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I.  Inhaltsverzeichniss, 

nach  den  Gegenständen  alphabetisch  geordnet. 

Angra-Pequena,     (Vgl.  Bd.  XLIIl;  s.  auch  Deutsche  Kolonialpolitik.) 

1880.  Jtili  19.  Grossbritannien.  Gouverneur  der  Kapkolonie  (Frere)  an  den 
Min.  der  Kolonien  (Kimberley).  Ein  Artikel  der  Ber- 
liner Geographischen  Nachrichten  über  deutsche  Kolo- 
nisation in  Afrika  hat  Aufsehen  erregt 8388. 

„  öepL  22.  —  Ausw.  Amt  an  das  Kolonial-Ami  Eine  deutsche  Ko- 
lonie in  Afrika  hat  keine  Aussicht  auf  Unterstützung 

seitens  der  deutschen  Regierung 8389. 

isas.  Aug.  31.  —  Geschäftsträger  in  Berlin  (Walsham)  an  den  Engl.  Min. 
des  Ausw.  Die  deutsche  Regierung  ist  der  Gründung 
von  Kolonien  nicht  geneigt 8390. 

„  Sept.  22.  —  Ausw.  Amt  an  das  Kolonial -Amt.  Anfrage  der  deut- 
schen Regierung,  ob  England  die  Suzeränetät  über 
Angra-Pequcna  in  Anspruch  nimmt 8391. 

„  Nov.  G.  —  Administrator  der  Kapkolonie  an  den  Min.  der  Ko- 
lonien.   Englische  Ansprüche  auf  Angra-Pequena  .    .    8392. 

«  „       13.      —    Derselbe  an  denselben.  Der  Hafen  von  Angra-Pequena 

ist  18G6  annectirt 8393. 

„  Dec.  12.  —  Kolonialamt  an  die  Admiralität.  Sind  Berichte  eng- 
lischer Schiffe  aber  frühere  englische  Annexionen  bei 
Angra-Pr(|uena  vorhanden? 8394. 

»  „      27.      —    Admiralität  an  das  Kolonialamt.    Uebersendung  der 

verlangten  Berichte 8395. 

1884.    Jan.     30.      —    Die  Kap-Minister  an  den  Administrator.    Empfehlen 

Annexion  der  ganzen  Süd-West-Küste 8396. 

„  Febr.  5.  —  Min.  d.  Kolonien  an  den  Administrator  der  Kapkolonie. 
Ist  die  Kapregierung  bereit,  Angra-Pequena  zu  über- 
nehmen     8397. 

28.  —  Kolonial-Institut  an  das  Kolonialamt.  Befürwortet  die 
Ausschliessung  fremder  Mächte  von  der  Süd- West- 
Küste  Afrika's 8398. 

2.      —    Kolonialamt   an  das  Ausw.  Amt.    Die  Kapregierung 

ist  zur  Uebemahme  Angra-Pequena*s  bereit  ....    8399. 
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1B84.  Juni  4.  Grossbritannien.  Gouverneur  der  Kapkolonie  an  den  Min. 
der  Kolonien.  l)ie  Kapkolonie  will  die  Regierung  der 
Küste  vom   Orange-Fluss  bis  Walfisch-Bay  und  die 

Kosten  derselben  übernehmen 84(K). 

|v:  „  „      27.      —    Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.    Empfiehlt,  die  Kol- 

^  lision  der  Ansprüche  der  engl,  und  deutschen  Finnen 

durch  Kommissare  beider  Länder  zu  schlichten    .    .    8401. 

„  Juli  8.  —  Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt  Die  Annexion  der 
Küste,  soweit  sie  nicht  von  Ltideritz  erworben,  ist  bei 
der  Kapregiernng  in  Anregung  zu  bringen    ....    8402. 

„  „  9.  —  Gouverneur  der  Kapkolonie  an  den  Min.  der  Kolonien. 
Die  öffentliche  Meinung  verlangt  die  Aufrechterhal- 
tung der  engl.  Autorität  über  die  Küste 8403. 

„  „      12.      —    Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt.    Nothwendigkeit,  die 

deutschen  Ansprüche  anzuerkennen 8404. 

„  „  14.  —  Min.  der  Kolonien  an  den  Gouverneur  der  Kapkolonie. 
Anregung  der  Annexion  der  Küste  nördlich  von  der 
Lüderitz'schen  Niederlassung 8405. 

„  „      23.      — '    Gouverneur  der  Kapkolonie  an  den  Min,  der  Kolonien. 

Annexion  der  ganzen  Küste  ist  beschlossen  ....    8406. 
^  „  „      30.      —    Gouverneur  der  Kapkolonie  an  den  Mio.  der  Kolonien. 

Resolution  des  Kapparlaments  zu  Gunsten  der  Annexion    8409. 

„  Aug.  7.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 
Der  Ausschluss  von  Strafkolonien  in  Angra-Pequena 
ist  nur  ein  Wunsch  der  engl.  Regierung,  keine  Be- 
dingung der  Anerkennung  des  deutschen  Protektorats    8407. 

„  „      20.      —    Ausw.  Amt  an   das  Kolonialamt.    Officielle  Mitthei- 

lung des  deutschen  Protektorats.  Eine  Opposition  da- 
gegen erscheint  nicht  angängig     ........    8408. 

„  „  27.  —  Gouverneur  der  Kapkolonie  an  den  Min.  der  Kolonien. 
Englische  Ansprüche  auf  Angra-Pequena  und  die  West- 
küste   8411. 

„  Sept.  13.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Geschäftsträger  in  Berlin. 
Der  deutsche  Geschäftsträger  hat  die  Ausdehnung  des 
Protektorats  bis  Kap  Frio  angezeigt 8410. 

„  „  23.  —  Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt.  Die  deutsche  Regie- 
rung macht  keinen  Anspruch  auf  die  zur  Kapkolonie 
gehörigen  Inseln 8412. 

„  Oct.  4.  —  Geschäftsträger  in  Berlin  an  den  deutschen  Staats- 
sekretär des  Ausw.  Benennung  der  beanspruchten 
Insehi 8413. 

„  „       G.      —    Gouverneur  der  Kapkolonie  an  den  Min.  der  Kolonien. 

Lüderitz  macht  Anspruch  auf  die  Inseln 8414. 

„  „        7.      —    Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.    Memorandum  über 

die  englische  Politik 8415. 

„  „        9.      —    Geschäftsträger  in  Berlin  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 

Vorschlag  wegen  Lüderitz'  Ansprüche  auf  die  Inseln    8416. 

,,  „  17.  —  Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.  Empfiehlt,  die  von 
Deutschland  angebotenen  commissarischen  Berathungen 
abzulehnen 8417 

y,  „      17.      >-    Botschafter  in  Berlin  an  den  deutschen  Staatssekretär 
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des  Ausw.  Uebersendung  der  Urkunden,  auf  welche 
de  Pass  und  Spence  ihre  Ansprüche  sttrtzen  .  .  .  8418. 
18B4.  Oct.  18.  Grossbritannien.  Botschafter  in  Berlin  an  den  engl.  Min.  des 
Ausw.  Lüderitz  ist  angewiesen,  sich  aller  Eingrifie  in 
die  Rechte  der  in  Angra-Pequena  etablurten  Personen 
zu  enthalten 8419. 

„  „  28.  —  Kolonialarat  an  das  Ausw.  Amt.  Darlegung  der  Auf- 
fassung des  Kolonialamts  über  den  Conflikt  in  Angra- 
Pequena  8420. 

.  „  „      29.    Deutschland.  Botschafter  in  London  an  den  engl.  Mui.  des 

Ausw.  Urkunden,  ar*  Grund  deren  Lüderitz  die  privat- 
rechtlichen Ansprüche  der  Engländer  bestreitet    .    .    8421. 

„  Nov.  13.  Grossbritannien.  Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt.  Memo- 
randum, betreffend  die  staatsrechtlichen  Ansprüche 
Englands  auf  die  Inseln  bei  Angra-Pequena ....    8422. 

„        Dec.      4.      ~    Min.  der  Kolonien  an  den  Gouverneur  der  Kapkolonie. 
Uebersicht  der  Verhandlungen  über  die  Proclaminmg 
*     des  deutschen  Protectorats 8423. 

,,  „  10.  —  Mm.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 
Die  Expedition  nach  Bechuanaland  ist  nicht  geeignet, 
die  deutschen  Interessen  zu  schädigen 8424. 

Bündnisse^  Couveutioneii,  Verträge,  Protokolle  etc.  (Vergl.  Bd.  XLUI  u.  vorg.) 

1883.  März   20.    Belgien,  Brasilien,  Prankreich,  Guatemala,  Italien,  ITie- 

derlande,  Portugal,  Salvador,  Serbien,  Spanien,  Schweiz. 
Internationale  Convention  zum  Schutz  des  industriellen 
Eigenthums  vom  20.  März  1883 8553. 

„       Mai     15.    Deutschland  und  Madagaskar.     Convention  zwischen  dem 

deutschen  Reiche  und  dem  Königreiche  Madagaskar    8554. 

„  Kov.  20,  Deutschland  und  Korea.  Handels-,  P'reundschafts-  und 
Schifffahrtsvertrag  zwischen  dem  Reiche  und  dem 
Königreiche  Korea  . 8555. 

1884.  l'ebr,  27.    Grossbritannien  und  Transvaal.    Convention  between  Her 

Majesty  the  Queen  of  the  United  Kingdom  of  Great 
Britain  and  Ireland  and  the  South  African  Republic    8556. 

1885.  Jan.    20.    Deutschland.    Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschafter 

in  London.  Der  Vertrag  mit  Samoa  beeinträchtigt 
weder  die  Unabhängigkeit  der  Inseln  noch  die  Rechte 
fremder  ünterthanen 8495. 

„  April  25.  Grossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Bot- 
schafter in  London.  Abgrenzung  der  beiderseitigen 
Gebiete  in  Neu-Guinca 8545. 

„  „       29.    Deutschland.    Botschafter  in  London  an  den  engl.  Minister 

des  Ausw.    Zustimmung  der  deutschen  Regierung     .    8546. 
„       „      Grossbritannien.    Min.   des  Ausw.  an  den  deutschen  Bot- 
schaftor in  London.   Uebereinkommen  wegen  Abgren- 
zung der  gegenseitigen  Schutzgebiete  am  Golf  von 

Guinea 8547. 

Mai       7.    Deutschland.    Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  des 

Ausw.    Zustimmung  zu  diesem  Uebereinkommen   .    .    8548. 
„       10.    Grossbritannien.    Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Bot- 
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schafter  in  London.  Handelspolitische  Grundsätze, 
welche  in  dem  Golf  von  Guiniea  zur  Anwendung  kommen 

sollen 8549. 

1885.  Juni  2.  Deutsohland.  Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  des 
Ausw.  Zustimmung  der  deutschen  Regierung  zu  diesen 
Grundsätzen.    .    .    .    ; 8550. 

„  „  10.  Grossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Geschäfts- 
träger in  London.  Bittet  um  Aufklärung  über  eine 
Differenz  in  den  gegenseitigen  Zusicherungen    .    .    .    8551. 

„  „  16.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin, 
Die  deutsche  Regierung  versteht  das  Uebereinkommen 
in  demselben  Sinne  wie  die  englische 8552. 

Deutsche  Kolonialpolitik*).    (Vergl.  Bd.XLni:  Deutsche  Kolonien;  s.  auch 
Angra-Pequena,  Neu-Guinea  und  Kamerun.) 

1884.  Dec.    10.    Grossbritannien.    Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 

in  Berlin.  Die  Expedition  nach  Bechuanaland  ist  nicht 
geeignet,  die  deutschen  Interessen  zu  schädigen    .    .    8424 

,y  ,y  18.  —  Auszug  aus  einem  Privatbriefe  des  Mr.  Meade  an  den 
engl.  Min.  des  Ausw.  Unterredung  mit  Busch  ttber 
eine  allgemeine  Regelung  der  zwischen  Deutschland 
und  England  schwebenden  Kolonial-Streitigkeiten  .    .    8540. 

,,         ,,      14.      —    Memorandum  Meade's  über  eine  Unterredung  mit  Busch    8541. 

yt  yy  24.  —  Botschafter  in  Berlii  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 
Berichte  Meade's  über  Unterredungen  mit  dem  Reichs- 
kanzler, Busch  und  Kusserow 8542. 

1885.  Jan.     24.      —    Botschafter  in  Berlin  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 

Unterredung  mit  Bismarck  über  die  Gründe  der  Ent- 
fremdung zwischen  England  und  Deutschland  .    .    .    8493. 

„  Febr.  7.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 
Rechtfertigung  der  engl.  Politik  in  Angra-Pequena, 
Santa  Lucia-Bai,  Kamerun  und  Neu-Guinea  ....    8501. 

M  yj  10.  —  Memorandum  Meade's  über  den  Zweck  und  den  Cha- 
rakter seiner  Unterredungen  mit  dem  Reichskanzler 
und  Busch 8544. 

Englisch-deutsche  Yerhandlungen,  s.:  Deutsche  Kolonialpolitik,  Angra- 
Pequena,  Neu-Guinea,  Kamerun,  Fidji. 

Fidji,  Deutsche  Landreklamationen  auf 

1874.  Qkt     31.    Deutschland.    Konsul  in  Sydney   an    den  Reichskanzler. 

Annexion  der  Fidji-Inseln  durch  England      ....    8356. 

1875.  Jan.     17.    Deutsohland.    Reichskanzler  a^  den  deutschen  Konsul  in 

Levuka  (Hennings).  Die  vom  Konsul  ausgesprochene 
Befürchtung,  dass  die  Annexion  die  deutschen  Inter- 
essen bedrohe,  wird  nicht  getheilt    ....!..    8 


•)  Unter  dieser  Rubrik  sind  nur  die  Verhandlungen,  welche  eine  allgemeine 
gelung  der  deutsch-euglischen  Differenzen  im  Auge  haben,  aufgeführt.    Die  Verha 
lungen,  welche  die  einzelnen  Kolonien  speciell  betreffen,  s.  unter  den  entsprechend 
Ländernamen. 
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1875.  April  *  27.  Dentsohland.  Staatssekret&r  des  Ausw.  (Bülow)  an  den  deut- 
schen Botsch.  in  London  (Münster).  Die  Anordnungen 
des  engl  Gouverneurs  der  Fidji-Inseln  verletzen  deutsche 

Interessen 8358. 

„  Mai  7.  —  Botsch.  in  London  an  den  deutschen  Staatssekretär 
des  Ausw.  Lord  Derby  hat  Prüfung  der  deutschen 
Reklamationen  versprochen 8359. 

I87G.  April  30.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen  Botsch.  in  London. 
Auftrag,  das  Interesse  der  deutschen  Regierung  für 
das  Wohl  der  Reichsangehörigen  in  Fidji  bei  jeder  Ge- 
legenheit zum  Ausdruck  zu  bringen 8360. 

1879.  Mai     23.      —    Reichskanzler  an  den  deutschen  Botsch.  in  London. 

Auftrag,  aus  dem  Anlass  der  Anwesenheit  des  Gou- 
verneurs der  Fidji -Insehi  auf  Erledigung  der  Land- 
Reklamationen  hinzuwirken 8361. 

„  „  31.  -—  Botschafter  in  London  an  den  Reichskanzler.  Salisbury 
hat  den  Wunsch  der  deutschen  Regierung  zur  Eenntniss 
des  Eolonialamts  gebracht 8362. 

„  Juni  17.  —  Botschafter  in  London  an  den  Reichskanzler.  Der 
Gouverneur  der  Fidji-Inseln  hat  die  schleunige  Er- 
ledigung zugesagt 8363. 

1880.  Jan.    23.      —    Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschafter  in  London. 

Das  Auftreten  des  Gouverneurs  hat  den  Erwartungen 
nicht  entsprochen.  Neue  Beschwerden  der  Deutschen    8364. 

1882.  Mai     13.      —    Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschafter  in  London. 

Ausführliche  Darlegung  der  deutschen  Beschwerden  .    8365. 

„  Juli  14.  —  Botschafter  in  London  an  den  Reichskanzler.  Gran- 
ville  hat  genaue  Untersuchung  der  Angelegenheit  ver- 
sprochen       8366. 

„  ,,  26.  —  Geschäftsträger  in  London  (Stumm)  an  den  Reichs- 
kanzler. Der  engl.  Eolonialminister  hat  sich  mit  dem 
Vorsitzenden  der  Fidji-Landkommission  in  Verbindung 
gesetzt  und  baldige  Beantwortung  der  Beschwerden 
versprochen 8367. 

„  „      27.      —    Reichskanzler  an  den  deutschen  Geschäftsträger  in 

London.    Neue  Reklamationen 8368. 

„  Nov.  7.  —  Geschäftsträger  in  London  an  den  Reichskanzler.  Die 
englische  Regierung  ist  nicht  geneigt,  die  Reklama- 
tionen nochmals  zu  prüfen 8369. 

1883.  April  16.      —    Staatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen  Botschafter 

in  London.  Vorschlag,  eine  gemischte  Commission  zur 
Prüfung  der  Landfrage  zu  bestellen 8370. 

„  Mai  2.  —  Botschafter  in  London  an  den  Reichskanzler.  Erledi- 
gung von  Nr.  8370 8371. 

„         tf        4.      —    Eingabe  des  deutschen  Konsuls  Sahl  in  Sydney.   Neue 

Reklamationen 8372. 

„  Juli  26.  —  Geschäftsträger  in  London  (Graf  Bismarck)  an  den 
Reichskanzler.  Das  englische  Eolonialamt  lehnt  die 
Ernennung  einer  gemischten  Kommission  ab     .    .    .    8373. 

„  Okt.  16.  —  Eingabe  des  Eonsuls  Sahl  in  Sydney.  Neue  Reklama- 
tionen und  Werthanschlag  der  entzogenen  Ländereien    8374. 
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1883.  Dec.  18.  Deutschland.  Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  des 
Ausw.  Die  deutsche  Regierung  wünscht  die  Auffassung 
der  engl.  Regierung,  nicht  diejenige  des  Eolonialamts 
zu  erfahren 8375. 

,,         „        6.      —    Eingabe  des  Konsuls  Sahl  in  Sydney.    Reklamation, 

betreffend  das  Levonithal 8376. 

„  „  31.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschafter  in  London. 
Die  engl.  Regierung  ist  an  Beantwortung  des  deutschen 

Vorschlages  (Nr.  8370)  zu  erinnern 8377. 

18R4.  Jan.  11.  —  Botschafter  in  London  an  den  Reichskanzler.  Ab- 
lehnung der  gemischten  Kommission  durch  die  engl. 
Regierung.    Memorandum  des  Kolonialamts  ....    8378. 

„      April    8.      —    Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 

Entgegnung  auf  das  Memorandum  des  Kolonialamts  .    8379. 

„  „  10.  —  Botschafter  in  London  an  den  Reichskanzler.  Gran- 
ville  ist  den  deutschen  Vorschlägen  geneigt,  der  Wider- 
stand kommt  Yom  Kolonialamt 8380. 

„  Mai  9.  —  Derselbe  an  denselben.  Die  engl.  Regierung  bittet  um 
üeberlassung  des  gesammten  Beschwerdematerials  und 
wird  nach  Prüfung  desselben  die  Ernennung  einer 
Kommission  in  Erwägung  ziehen 8381. 

„      Juni      7.      —    Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschafter  in  London. 

Das  engl.  Anerbieten  ist  nicht  genügend 8382. 

„         „       19.      — -    Botschafter  in  London  an  den  Reichskanzler.    Gran- 

ville  schlägt  Ernennung  einer  Kommission  vor  .    .    .    8383. 

„         „      21.     —    Staatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen  Botschafter 

in  London.    Annahme  des  Vorschlages 8384. 

„  Juli  4.  —  Botschafter  in  London  an  den  Reichskanzler.  Gran- 
yille  bittet  um  Vorschläge  für  die  Zusammensetzung 
der  Kommission 8385. 

,,  Aug.  4.  —  Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 
Wünsche  bezüglich  der  Zusammensetzung,  des  Sitzes 
und  der  Thätigkeit  der  Kommission 8386. 

„  Sept.  16.  Grossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Geschäfts- 
träger.   Zustimmung  zu  diesen  Vorschlägen  ....    8387. 

Handelspolitik.     (S.  auch  Bündnisse,  Conventionen  etc.) 

1885.  Mai  16.  GroBsbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Bot- 
schafter in  London.  Handelspolitische  Grundsätze, 
welche  in  dem  Golf  von  Guinea  zur  Anwendung  kommen 
sollen •    .    .    .  .8549. 

„  Juni  2.  Deutschland.  Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  des 
Ausw.  Zustimmung  der  deutschen  Regierung  zu  diesen 
Grundsätzen 8550. 

„  „  10.  GroBsbritannien,  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Geschäfts- 
träger in  London.  Bittet  um  Aufklärung  über  eine 
Differenz  in  den  gegenseitigen  Zusicherungen    .    .    .    8551. 

M  „  16.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 
Die  deutsche  Regierung  versteht  das  Uebereinkommen 
in  demselben  Sinne  wie  die  englische 8552. 
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Kamernn.    (Vergl.  Bd.  XLIII:  Togogebiet  und  Biafra-Bai.) 

1883.  Okt.      5.    Grossbritannien.    Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt.   Die  Zeit 

ist  gekommen,  Kamerun  zu  annectiren 8510. 

„       Nov.    29.      —    Dasselbe   an  dasselbe.    Die  Annexion   von   Kamerun 

ist  beschlossen 8511. 

1884.  Febr.  13.      —    Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.   Vorschläge  über  die 

zukünftige  Regierung  von  Victoria  (Ambas-Bai)     .    .    8512. 

„  April  19.  Deutschland.  Geschäftsträger  in  London  (Vitzthum)  an  den 
engl.  Min.  des  Ausw.  Anzeige  der  Mission  Nachti- 
galls 8513. 

„  „      23.    Grossbritannien.   Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt   Die  engl. 

Beamten  sind  über  Nachtigalls  Mission  zu  instruiren    8514. 

„  Mai  10.  ^  Unterstaatssekretär  des  Ausw.  an  den  Consul  Hewett. 
Anweisung,  sofort  auf  seinen  Posten  zurückzukehren. 
Instruktion  für  die  Verhandlungen  mit  den  Häupt- 
lingen an  der  westafrikanischen  Küste 8515. 

„  Juli  24,  —  Vice-Consul  Buchan  an  den  engl.  Min.  des  Ausw.  Pro- 
teste der  engl.  Kaufleute  und  von  Häuptlingen  gegen 
das  deutsche  Protectorat 851G. 

„         „      2*8.      —    Consul  Hewett  an  den  engl.  Min.  des  Ausw.   Annexion 

von  Victoria 8517. 

„  „       30.      —    Consul  Hewett  an  den  engl.  Min.  des  Ausw.   Kamerun 

ist  bereits  unter  deutsches  Protectorat  gestellt    Ver- 
handlungen mit  Nachtigall  und  den  Häuptlingen  .    .    8518. 

„  Aug.  '23.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin  und 
den  engl.  Geschäftsträger  in  Paris.  Der  engl.  Consul 
Hewett  ist  instruirt,  die  Abtretung  von  Kamerun 
seitens  der  Häuptlinge  anzunehmen 8519. 

„  Sept.  3.  —  Geschäftsträger  in  Berlin  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 
Die  deutsche  Regierung  hat  noch  keine  Information 
über  die  Ereignisse  in  Kamerun 8520. 

„  „  12.  —  ünterstaatssekretär  des  Ausw.  an  Consul  Hewett.  Ver- 
hütung von  Unruhen 8521. 

„  „  14,  —  Consul  Hewett  an  den  engl.  Min.  des  Ausw.  Verhand- 
lungen mit  den  Häuptlingen  in  Bimbia  über  die  Art, 
wie  sie  zur  Unterschrift  der  deutschen  Verträge  ver- 
anlasst sind 8522. 

„  „      24.      —    Consul  Hewett  an  den  engl.  Min.  des  Ausw.    Abschluss 

von  Verträgen  mit  18  westafrikanischen  Häuptlingen    8523. 

„  Okt.  3.  —  Admiralität  an  das  Ausw.  Amt  Unterhandlungen  mit 
den  noch  nicht  unter  deutschem  Protectorat  stehenden 
Häuptlingen  in  Kamerun 8524. 

„  „       14.      —    Admiralität  an  das  Ausw.  Amt.   Unterhandlungen  mit 

den  gegen  Deutschland  feindlich  gesinnten  Häuptlingen    8525. 
„       23.      —    Min.  des  Ausw.  an   den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 
Vorschlag,  das  deutsche  Protectorat  nach  Süden  aus- 
zudehnen      8526. 

Nov.  9.  Deutschland.  Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  des 
Ausw.  Die  inneren  Grenzen  des  Protectorats  können 
noch  nicht  angegeben  werden 8527. 
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1884.  Dec.  1.  Qrossbritannien.  Botschafter  in  Berlin  an  den  engl.  Min. 
des  Ausw.  Bismarck  würde  das  Einschllessen  der 
deutschen  Besitzungen  durch  engl.  Annexionen  als  eine 
unfreundliche  Handlungsweise  betrachten 8528. 

,j  yy  5.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den  deutschen  Staatssekretär 
des  Ausw.  Die  Gerüchte,  dass  England  die  deutschen 
Gebiete  gegen  das  Innere  abschliesse,  sind  unbegründet    8529. 

„  „  10.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 
Verhandlung  mit  Münster  über  das  Einschliessen  der 

deutschen  Besitzungen 8530. 

Eolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.     Brief  König  Beils, 
betr.  die  Annahme  des  deutschen  Protectorats  .    .    .    8531. 
Unterstaatssekret&r  des  Ausw.  an  König  Bell.    Aut- 
wort auf  Nr.  8531 8532. 

Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 
Deutsche  Klagen  über  die  Intriguen  der  Engländer  in 

Kamerun 8533. 

Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 
Das  Verhalten  der  engl.  Regierung  und  der  engl.  Be- 
amten gegenüber  den  deutschen  Erwerbungen    .    .    .    8534. 

—  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Botschafter  in 
London.    Mittheilung  der  Annexion  von  Victoria  .    .    8535. 

—  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 
Dem  deutschen  Botschafter  ist  auf  dessen  Anfrage 
mitgethcilt,  dass  der  Entschluss,  Victoria  zu  annectiren, 
schon  vor  der  Sendung  Nachtigalls  gefasst  sei  .    .    .    853G. 

—  Botschafter  in  Berlin  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 
Erwiderung  Bismarcks  auf  die  Note  vom  20.  Januar    8537. 

Deutsohland.  Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschafter 
in  London.  Beschwerden  über  das  Verhalten  der  eng- 
lischen Beamten  und  Kriegsschiffe  in  Kamerun.  Die 
Abberufung  des  Vice-Consuls  Buchner  wird  gefordert  8538. 
,y  21.  Grossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Botr 
schafter  in  London.  Widerlegung  der  deutschen  Be- 
schwerden    8539. 

April  29.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Botschafter  in 
London.  Uebereinkommen  wegen  Abgrenzung  der 
gegenseitigen  Schutzgebiete  am  Golf  von  Guinea    .    .    8547. 

Deutschland.    Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  des 

Ausw.    Zustimmung  zu  diesem  Uebereinkommen   .    .    8548. 

Grossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Bot- 
schafter in  London.  Handelspolitische  Grundsätze, 
welche  in  dem  Golf  von  Guinea  zur  Anwendung 
kommen  sollen 8549. 

Deutsohland,  Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  d. 
Ausw.  Zustimmung  der  deutschen  Regierung  zu  diesen 

Grundsätzen 8550. 

„       10.    Grossbritannien.     Min.  des  Ausw.  an  den  deutscheu  Ge- 
schäftsträger in  London.    Bittet  um  Aufklärung  über 
eine  Differenz  in  den  gegenseitigen  Zusicherungen     .    8551. 
„       16.      —    Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 
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Die  deutsche  Regierung  versteht  das  Uebereinkommen 

in  demselben  Sinne  wie  die  englische 8552. 

Madagaskar.    (Vergl.  Bd.  XLin.) 

1683.    Mai      15.    Deutschland  und  Madagaskar.    Konvention  zwischen  dem 

deutgcbon  Reiche  und  dem  Königreiche  Madagaskar  .    8554. 

Keu-Guinea   und   Südsee- luseln.     (Vergl.  Bd.  XLIII  unter:   Neu- 
Guinea  und  deutsche  Interessen  in  der  Südsee.) 

1880.  Nov.     11.    Deutschland.  Eingabe  des  Geh.  Kommerzienrathes  V.  Hanse- 

mann,   betreffend  die  deutschen  Kolonialbestrebungen 

in  der  Südsce 8425. 

1881.  Febr.  15.     —     Aufzeichnung  des  stellvertretenden  Staatssekretärs  im 

Ausw.  Amt,  Grafen  von  Limburg  Stimm,  über  die 
mündliche  Beantwortung  der  Eingabe  des  Geh.  Kom- 
merzienraths  von  Hansemann  vom  11.  November  1880    842G. 

1883,  ,,     10.      —    Generalkonsul  in  Sydney  (Krauel)  an  den  Reichskanzler. 

Aufnahme  des  Artikels  der  Augsburger  Allgemeinen 
Zeitg.  über  die  Kolonisation  von  Neu-Guinea    .    .    .    8427. 

„       März  13.      —    Derselbe  an  denselben.    Agitation  für  die  Annexion  .    8428. 

„  Mai  29.  —  Konsul  für  die  Marschall-Inseln  an  den  Reichskanzler. 
Ausschreitungen  englischer  Arbeiterschiffe.  Zerstörung 
einer  deutschen  Station  durch  das  engl.  Schiff  ^Stanley'    8429. 

„  Juni  18.  Grossbritannien.  Kolonialamt  an  das  Ausw,  Amt.  Ist  die 
Einmischung  fremder  Mächte  in  Neu-Guinea  zu  be- 
fürchten?       8430. 

„  „      2U.      —    Ausw.  Amt  an   das  Kolonialamt.     Granville  hegt  in 

dieser  Beziehung  keine  Besorgnisse 8431. 

„  Aug.  8.  Deutschland.  Konsulatsverweser  in  Apia  (Stübel)  an  den 
Reichskanzler.  Die  deutschen  Handlungs-Häuser  be- 
fürchten die  Annexion  der  Südsee -Inseln  durch  die 
australischen  Kolonien 8432. 

„  Sept.  5.  —  Geschäftsträger  in  London  (Plessen)  an  den  engl.  Min. 
des  Ausw.  Beschwerden  über  die  engl.  Arbeiterschiffe, 
insbesondere  den  'Stanley' 8433. 

1884.  Jan.      4.      —    ünterstaatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen  Bot- 

schafter in  London.  Information  über  die  Stanley- 
Angelegenheit  und  über  die  Annexions-Propaganda  in 
den  australischen  Kolonien 8434. 

„  „       29.      —    Eingabe  der  Firmen  Robertson  &  Hernsheim  und  der 

deutschen  Handels-  und  Plantagen  -  Gesellschaft  zu 
Hamburg.    Folgen  einer  engl.  Annexion  der  Südsee- 

loseln  für  die  deutschen  Interessen 8435. 

Febr.  6.  Grossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Bot- 
schafter in  London.  Eine  engl.  Kommission  ist  mit  der 
Frage  des  Arbeiterhandels  in  der  Südsee  beschäftigt    8436. 

„  April  5.  Deutschland.  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  Welche  Maassregeln  denkt 
die  engl.  Regierung  in  Bezug  auf  den  Arbeiterhandel 
zu  ergreifen? 8437. 

„        Mai       9.    Grossbritannien,     Min.  der  Kolonien   an  die  Gouverneure 
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von  Neu-Sad- Wales,  Victoria,  Süd-Australien,  Queens- 
land, Tasmanien,  Nen-Seeland  und  West- Australien. 
Vorläufige  Einsetzung  eines  ,Higli-Commi8sioner'  für 
Neu-Guinea.  Die  Kolonien  müssen  die  Kosten  über- 
nehmen        84o8. 

1884.    Mai    23.    Deutschland.      Generalkonsul  in  Sydney   an  den  Reichs- 
kanzler.   Entschädigung  der  deutschen  Firmen.    .    .    8439. 

„  Juni  9.  Grossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Bot- 
schafter in  London.  Die  Untersuchung  gegen  das 
engl.  Schiff  ist  eingeleitet 8410. 

y,  „  17.  Deutschland.  Konsulats- Verweser  in  Apia  an  den  Reichs- 
kanzler. Folgen  einer  Annexion  Neu-Guinea's  durch 
England  für  den  deutschen  Südsee-EEandel     ....    8441. 

„  »  27.  —  Eingabe  der  Geh.  Kommerzienräthe  Hansemann  und 
Y.  Bleichröder  um  Gewährung  des  Schutzes  des  deut- 
schen Reiches  für  die  von  ihnen  beabsichtigten  Unter- 
nehmungen in  der  Südsce 8^142. 

„  Aug.  2.  —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutsclien  Botschafter 
in  London  Die  deutsche  Regierung  wünscht  sich  mit 
England  über  die  gegenseitigen  Interessensphären  in 
der  Südsee  zu  verständigen 8443. 

„  ,,  2,  —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen  Botschafter 
in  London  Die  Einrichtung  von  Verbrecher-Kolonien 
ist  nicht  beabsichtigt;  eine  dahingehende  Verpflichtung 
wird  Deutschland  aber  nicht  eingehen 8414. 

„  „  9.  —  Botschafter  in  London  an  den  Reichskanzler.  Günstige 
Aufnahme  des  deutschen  Vorschlages  (Nr.  8443)  in 
London.  Die  Annexion  der  Südküste  von  Neu-Guinea 
durch  England  steht  unmittelbar  bevor 8145. 

„  „  19.  —  Ausw.  Amt  an  den  Generalkonsul  in  Sydney.  Im  Ar- 
chipel von  Neu -Britannien  und  auf  Neu-Guinea  wird 
die  deutsche  Flagge  gehisst  werden 814G. 

„  „  20.  —  Reichskanzler  an  Ilansemann  und  Bleichröder.  Beant- 
wortung von  Nr.  8442 8147. 

„  „  20.  —  Generalkonsul  in  Sydney  an  den  Reichskanzler.  Die 
handelspolitischen  Interessen  der  australischen  Kolo- 
nien in  der  Südsce  sind  sehr  gering 8448. 

„  „  28.  Grossbritannien.  Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.  Bean- 
tragt, die  Proclamirung  des  britischen  Protectorats 
über  gewisse  Punkte  von  Neu-Guinea  unverzüglich 
herbeizuführen 8449. 

„  „  31.  Deutschland.  Reichskanzler  an  den  deutschen  Geschäfts- 
träger in  London.  Ernennung  von  Kommissaren  für 
die  Verhandlungen  mit  England 8150. 

„       Sept.     8.      —    Derselbe  an  Denselben.  Verurtheilung  und  Begnadigung 

des  engl.  Kapitäns  und  des  Regierungsagenten  .    .    .    8151. 

„  „  19.  Grossbritannien.  Geschäftsträger  in  Berlin  an  den  deutschen 
Staatssekretär  des  Ausw.  Die  Annexion  von  Neu- 
Guinea  mit  Ausnahme  eines  Theiles  der  Nordküste  ist 
beschlossen 8452. 

„         „       25.    Deutschland.  Unterstaatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen 
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Geschäftsträger  in  London.  Die  beabsichtigte  Aus- 
dehnung des  engl.  Protectorats  im  Korden  und  Nord- 
Osten  kommt  der  deutschen  Regierung  unerwartet; 
dieselbe  behält  sich  ihre  Stellungnahme  dazu  vor  .  .  8453. 
1884.  Sept.  27.  Deutschland.  Geschäftsträger  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler. GranYÜle  wünscht  die  Verhandlungen  zunächst 

in  Europa  zu  führen 8454. 

Oct  8.  —  Geschäftsträger  in  London  an  den  Reichskanzler.  Die 
Annexion  der  Südküste  durch  England  ist  von  der 
deutschen  Regierung  als  berechtigt  anerkannt  .  .  .  8455. 
»  ö.  Grossbritannien.  Kolonialamt  au  die  Admiralität.  Auftrag, 
das  englische  Protectorat  über  die  Südküste  Neu- 
Guinea's  zu  proclamiren 845G. 

"  »  ^-  —  Geschäftsträger  in  Berlin  an  den  deutschen  Staats- 
sekretär des  Ausw.  Beschränkung  des  engl.  Protecto- 
rats auf  die  Südküste 8457. 

„  Oct  13.  Deutschland,  ünterstaatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutscheu 
Geschäftsträger  in  London.  London  wird  als  Sitz  der 
Kommission  acceptirt 8458. 

„  Nov.  11.  Grossbritannien,  Kommodore  Erskine  an  die  Admiralität. 
Proclamirung  des  engl.  Protectorats.    Wortlaut  der 

Prociamation 8459. 

„      17.      —    Kolonialamt  an  den  General-Major  Scratchley.    Er- 
nennung zum  Kommissar  für  Neu-Guinea.   Instruction    8460. 

"  »      22.    Deutschland.     Botsch.  in  London  an  den  Reichskanzler. 

Kompetenz  der  Kommission 8461. 

Dcc.  1.  Grossbritannien.  Botschafter  in  Berlin  an  den  engl.  Min. 
des  Ausw.  Gerüchte  über  beabsichtigte  engl.  Annexion 
der  Samoa-  und  Tonga-Inseln 8462. 

'»  "  ^'  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 
England  wird  die  Unabhängigkeit  der  Samoa-  und 
Tonga-Inseln  respectiren 8463. 

"  "         ^-      —    Kolonialamt  an  die  Admiralität.  Die  *d'Entrecasteaux- 

Inseln'  sind  in  das  Protectorat  einzuschliessen  .    .    .    8464. 

"  »  ^    11.      —    Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.    Neu-Seeland  befür- 

wortet die  Annexion  der  Tonga-  und  Samoa-Inseln    .    8465. 

"  »  ^^'  Deutschland.  Telegraph.  Berichte  des  Kommandanten 
S.  M.  S.  Elisabeth  an  die  Kaiserl.  Admiralität  u.  des 
Kaiser].  Kommissars  in  Neu-Britannien  an  das  Ausw. 
Amt  dd.  Cooktown,  17.  Dec 8466. 

"         "       '7-    Grossbritannien.  Gouverneur  von  Neu-Süd-Wales  an  deu  Min. 

der  Kolonien.    Annexion  der  ^d'Entrecasteaux- Inseln'    8467. 

"  »  ^^-  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 
Deutschland  rechnet  darauf,  dass  vor  Abschluss  der 
Unterhandlungen  keine  neuen  engl.  Annexionen  vor- 
genommen werden    .    .  ' 8468. 

t,       20.      --    Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.   Beantragt,  gegen  die 
deutschen  Annexionen  energisch  zu  protestiren  und  so- 
fort den  Rest  von  Neu-Guinea  für  England  zu  sichern    8469. 
„       20.      —    Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt.     Zustimmung  zur 

Ausdehnung  des  engl.  Protectorats 8470- 
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18S4.    Dec.     21.    Grossbritannien.  Kolonialamt  an  die  Admiralität    Die  Aus- 
dehnung des  Protectorats  ist  telegraphisch  anzuordnen    8471. 

„  „  22.  —  General-Agent  für  Victoria  an  d.  Kolonialamt  »Grenzen- 
lose Erbitterung'  in  den  australischen  Kolonien  über 
die  deutschen  Annexionen 8472. 

»  „       22.      —    Admiralität  an  das  Kolonialamt    Die  Ausdehnung  des 

Protectorats  ist  telegraphisch  angeordnet 8473. 

„  ,»       22.      —    Kolonialamt  an  die  Admiralität    Auch  die  Inseln  sind 

in  das  Protectorat  einzuschliessen 8474. 

M  »       23.    Deutschland.     Reichskanzler  an  die  deutschen  Missionen 

in  London,  Paris,  Madrid,  Lissabon,  Haag,  Brüssel, 
Washington,  Rom,  Wien,  St.  Petersburg,  Kopenhagen, 
Stockholm.  Die  betreffende  Regierung  wird  von  der 
Errichtung  des  deutschen  Protectorats  benachrichtigt    8475. 

,*  „  24.  Grossbritannien.  Gouverneur  von  Victoria  an  den  engl. 
Min.  des  Ausw.  Verletzung  der  australischen  Inter- 
essen durch  die  deutschen  Annexionen 847G. 

„  „      29.    Deutschland.     Botsch.  in  London  an  den  Reichskanzler. 

Erledigung  von  Nr.  8475 8477. 

„  „  29.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschafter  in  London. 
Verhandlungen  mit  Mr.  Meade.  Widerlegung  der  Be- 
hauptung, dass  das  Vorgehen  Deutschlands  in  Neu- 
Guinea  mit  einer  früher  gegebenen  Zusage  in  Wider- 
spruch stehe 8478. 

„  „  31.  Grossbritannien.  Gouverneur  von  Neu-Seeland  an  den  Min. 
der  Kolonien.  Erneutes  Drängen,  Samoa  und  Tonga 
zu  annectiren 8479. 

>,  „  31.  —  Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.  Die  Handlungsweise 
der  deutschen  Regierung  entbindet  England  von  den 
übernommenen  Verpflichtungen;  Deutschland  ist  um 
Aufklärung  zu  ersuchen.  Die  Abmachungen  über 
Tonga  und  Samoa  sind  dadurch  in  Frage  gestellt .  .  8480. 
1885.  Jan.  3.  —  Minister  der  Kolonien  an  die  Gouverneure  von  Neu- 
Süd- Wales,  Victoria,  Queensland  und  Süd-Australien. 
Die  deutschen  Annexionen  sind  ohne  Vorwissen  der 
engl.  Regierung  vollzogen 8481. 

.,  „  3.  —  Minister  der  Kolonien  an  den  Gouverneur  von  Neu- 
Seeland.  Neutralisirung  der  Tonga-  und  Samoa-Inseln 
entspricht  am  besten  dem  britischen  Interesse  .    .    .    8482. 

„  M  3.  —  Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt  Konflikt  der  samoa- 
nischen  Regierung  mit  den  Deutschen.  Furcht  der 
Samoaner  vor  Annexion  durch  Deutschland  und  Bitte 

derselben  um  britisches  Protectorat 8483. 

„        3.      —    Min.  des  Ausw.  an  den   engl.  Botschafter  in  Berlin. 

Unterredung  mit  Münster  über  die  deutschen  Annexionen    848 

„         ,,        5.    Deutschland.    Botschafter  in  London  an  den  Reichskanzler. 

Unterredung  mit  Granville  bei  Mittheilung  von  Nr.  8478    848fi 

„  „  8.  Grossbritannien.  Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt  Hofft, 
die  deutsche  Regierung  werde  das  Vorgehen  des 
deutschen  Konsuls  in  Samoa  desavouiren 84^ 
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1885.  Jan.  10.  —  Deutscliland.  Reichskanzler  an  den  deutschen  Bot- 
schafter in  London.  Erwiderung  auf  Granville'a  Be- 
merkungen   8487. 

„  „       17.    Grossbritannien.     Botschafter  in  Berlin  an  den  deutschen 

Staatssekretär  des  Ausw,  Widerspruch  zwischen  dem 
Vorgehen  Deutsehlands  und  den  getroffenen  Verein- 
barungen. Mittheilung,  dass  England  die  Nordküste 
von  Guinea  zwischen  Huon-Bai  und  Ostkap  zuannectiren 
beabsichtige.  Anfrage  wegen  des  Vertrages  mit  Samoa    8488. 

,,  „       17.      —    Derselbe   an  denselben.     Welches  sind  die  Grenzen 

des  deutschen  Protectorats? -    .    8489. 

M  „  19.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl  Botschafter  in  Berlin. 
Die  deutsche  Regierung  ist  zu  ersuchen,  möglichst 
alle  englischen  Mittheilungen  von  Wichtigkeit  in  das 
Weissbuch  mit  aufzunehmen 8490. 

,f  »  20.  Deutschland.  Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschafter 
in  London.  Die  Annexion  der  Nordkttste  durch  Eng- 
land würde  mit  deutschen  Ansprüchen  koUidiren  .    .    8491. 

„         „       22.      —    Botsch.  in  London  an  den  Reichskanzler.    Gründe  der 

neuen  engl.  Annexion 8492. 

t,  „  24.  Grossbritaunien,  Botschafter  in  Berlin  an  den  engl.  Min. 
des  Ausw.  Unterredung  mit  Bismarck  über  die  Gründe 
der  Entfremdung  zwischen  England  und  Deutschland    8493. 

f>  ,f       2(i.    Deutschland.    Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschafter 

in  London.  Auftrag,  in  einer  Note  Verwahrung  gegen 
>  die  neue  engl.  Annexion  einzulegen  und  zugleich  münd- 
lich die  Hoffnung  auszusprechen,  dass  der  geplanten 
Maasregel  keine  weitere  Folge  gegeben  werde  .    .    .    8594. 

„  „  26.  —  Derselbe  an  denselben.  Der  Vertrag  mit  Samoa  be- 
einträchtigt weder  die  Unabhängigkeit  der  Inseln, 
noch  die  Rechte  fremder  Unterthanen 8495. 

,,  „  31.  Grossbritannien.  Gouverneur  von  Queensland  an  den  engl. 
Miu.  der  Kolonien.  Hürt  mit  Erstaunen,  dass  die 
gesammten  Kosten  der  Annexion  von  den  Kolonien 
getragen  werden  sollen 8496. 

„       Febr.    3.      —    Min.  des  Ausw.  an  den   engl.  Botschafter  in  Berlin. 

Wünscht  baldigen  Zusammentritt  der  Kommission     .    8497. 

„  „         4.      —    Kolonialamt  an  den  General -Agenten  für  Neu -Süd - 

Wales.  Die  Regierung  hat  angenommen,  dass  die 
Kolonien  alle  Kosten  der  Annexion  übernehmen  würden    8498. 

„  „  5.  —  Min.  der  Kolonien  an  den  Gouverneur  von  Victoria. 
England  hatte  kein  Recht,  den  deutschen  Annexionen 
zu  widersprechen 8499. 

„  „  7.  —  Min.  der  Kolonien  an  den  Gouverneur  von  Queensland. 
Vor  Entscheidung  der  Kostenfrage  können  neue  Schritte 
nicht  gethan  werden 8500. 

„  n         '.      —    Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 

Rechtfertigung  der  engl.  Politik  in  Angra-Pequena, 
Santa  Lucia-Bai,  Kamerun  und  Neu-Guinea  ....    8501. 

„  „         7.       —     Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Botschafter  in  London. 

•    Rechtfertigung  der  engl.  Politik  in  Neu-Guinea     .    .    8502. 
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1885.    Febr.    9.    Grossbritannien.  Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt  Bismarck 

hat  die  Zusicherungen  bezüglich  Samoa's  wiederholt  .    8503. 

„  „         9.      —    Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt«    Bemerkungen  über 

den  deutsch-samoanischen  Vertrag 8504. 

fy  „  14.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Botschafter  in  London. 
Ein  dem  Promemoria  vom '2.  Aug.  1884  entsprechendes 
Aide-memoire  ist  ihm  nicht  übergeben  worden  .    .    .    8505. 

„  n  IC.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Botschafter  in 
London.  Englands  Stellung  zum  deutsch-samoanischen 
Vertrage 8506. 

„  „       17.      —    Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt.    üebersendung  eines 

Briefes  des  Königs  von  Samoa  an  den  deutschen  Kaiser    8507. 

„  „  18.  —  Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt  Widerspruch  bezüg- 
lich des  Zeitpunkts  der  Annexion  der  d'Entrecasteaux- 
Inseln 8508. 

„       April  25.      —    Min.  desAusw.  an  den  deutschen  Botschafter  in  London. 

Abgrenzung  der  beiderseitigen  Gebiete  in  Neu-Guinea    8545. 

,,         ,,       29.    Deutschland.    Botschafter  in  London  an  den  engl.  Minister 
■  des  Ausw.    Zustimmung  der  deutschen  Regierung      .    8546. 

jj  „       Mai     17.      —    Kaiserlicher  Schutzbrief  der  Neu-Guinea-Kompagnie. 

f  [Reichsanzeiger  Nr.  117  am  21.  Mai  1885.]    ....    8509. 

( 

j;  Samoa-  und  Tonga -Inseln.    (VergL  auch  Neu-Guinea  und  Bd.  XLIII: 

i  Deutsche  Interessen  in  der  Südsee.) 

K  1884.    Dec.      1.    Grossbritannien.    Botschafter  in  Berlin  an  den  engl.  Min. 

[^  des  Ausw.   Gerüchte  über  beabsichtigte  engl.  Annexion 

^^'.  der  Samoa-  und  Tonga-Inseln 8462. 

I  „         „         4.      —    Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 

^  England  wird  die  Unabhängigkeit  der  Somoa-  u.  Tonga- 

f^  Inseln  respectiren 8463. 

I  „         „       11.      —    Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.    Neu-Seeland  befür- 

S^  wortet  die  Annexion  der  Tonga-  und  Samoa-Inseln    .    8465. 

„         „       22.      —    General  -  Agent   für   Victoria    an    das    Kolonialamt 
»Grenzenlose  Erbitterung*  in  den  australischen  Kolo- 
nien über  die  deutschen  Annexionen    (Anlage  2).    .     8472. 
„         „       31.      —    Gouverneur  von  Neu-Seeland  an  den  Min.  der  Kolonien. 

Erneutes  Drängen,   Samoa  und  Tonga  zu  annectiren    8479. 
„         „       31.      —    Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.    Die  Handlungsweise 
der  deutschen  Regierung  entbindet  England  von  den 
übernommenen  Verpflichtungen;  Deutschland  ist  um 
Aufklärung  zu  ersuchen.     Die  Abmachungen    über 
Tonga  und  Samoa  sind  dadurch  in  Frage  gestellt      .    8480. 
1885.    Jan.      3.      —    Minister  der  Kolonien  an  den  Gouverneur  von  Neu- 
Seeland.    Neutralisirung  der  Tonga-  und  Samoa-Inseln 
entspricht  am  besten  dem  britischen  Interesse  .    .    .    8482. 
„        „         3.      —    Ausw.   Amt  an   das  Kolonialamt.     Konflikt  der  sa- 
moaischen  Regierung  mit  den  Deutschen.    Furcht  der 
Samoaner  vor  Annexion  durch  Deutschland  und  Bitte 

derselben  um  britisches  Protectorat 8483. 

„        ,1         8.      —    Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt    Hoflft,  die  deutsche 
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Regierung  werde  das  Vorgehen  des  deatschen  Consuls 

in  Samoa  desavouiren 8486. 

1885.    Jan.      17,      —    Botschafter  in  Berlin  an  den  deutschen  Staatssekretär 

des  Äusw.    Anfrage  wegen  des  Vertrages  mit  Samoa.    8488. 

„  »  2G.  Deutschland.  Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschafter 
in  London.  Der  Vertrag  mit  Samoa  beeinträchtigt 
weder  die  Unabhängigkeit  der  luseha,  noch  die  Rechte 
fremder  ünterthanen 8495. 

,,       Febr.    9.    Grossbritannien.  Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt.   Bismarck 

hat  die  Zusicherungen  bezüglich  Samoa's  wiederholt    8503. 

„  „        9.      ~    Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.    Bemerkungen  über 

den  deutsch-samoanischen  Vertrag 8504. 

„  „  16.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Botschafter  in 
London.  Englands  Stellung  zum  deutsch-samoanischen 
Vertrage 8506. 

„  „      17.      —    Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt.    Uebersendung  eines 

Briefes  des  Königs  von  Samoa  an  den  deatschen  Kaiser    8507. 

Südsee -Inseln  s.:  Neu-Guinca  und  Samoa-Inseln. 

Thronreden,  Adressen,   Manifeste,   Proclamationen  etc.    (Vergl.  Bd. 
XLIII  u.  vorg.) 

1883.  Sept.   20.    Preussen.     Thronrede   bei  Eröffnung   des  Landtages  ver- 

lesen   vom    Vicepräsidentcn    des    Staatsministeriums 

von  Puttkamer 8350. 

1884.  Febr.    5.    Grossbritannien.    Thronrede  bei  Eröffnung  des  Parlaments 

verlesen  vom  Lord-Kanzler 8351. 

,,       März     G.    Deutschland.     Thronrede   bei  Eröffnung  des  Reichstages 

verlesen  vom  Staatssekretär  von  Bötticher  ....  8352. 
„       Juli       8.    Grossbritannien.     Cousul  Hewett  an   den  engl.  Min.  des 

Ausw.    Annexion  von  Victoria 8517. 

Oct     23.      —    Thronrede  bei  Eröffnung  des  Parlaments 8353. 

„       l^ov.     11.      —    Kommodore  Erskine  an  die  Admiralität.  Proclamirung 

des  engl.  Protectorats.  Wortlaut  der  Proclamation  .  8459. 
„  „       20.    Deutschland.     Thronrede  des  Kaisers   bei  Eröffnung  des 

Reichstages •    .    .    .    .    8354. 

1885.  Jan.     15.    Preussen,   Thronrede  bei  Eröffnung  des  Landtages  verlesen 

vom  Vicepräsidentcn  des  Staatministeriums  v.  Puttkamer  8355. 
„       Mai     17.    Deutschland.     Kaiserlicher  ■  Schutzbrief  der  Neu- Guinea - 

Kompagnie,   [Reichsanzeiger  Nr.  117  am  21.  Mai  1885.]    8509. 

Tonga* Inseln  s.:  Samoa- Inseln. 
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Thronreden,  Adressen  etc. 

Nr.  8350.  PSEÜSSEN.  —  Thronrede  bei  Eröffnung  des  Landtages 
verlesen  vom  Yicepr&sidenten  des  Staatsministerinms 
von  Pattkamer  am  20.  September  1883. 

Erlauchte,  edle  und  geehrte  Herren  von  beiden  Häusern  des  Landtages !       ^'-  ®^^- 
Seine  Majestät  der  Kaiser  und  König  haben  mich  mit  der  Eröffnung  des  aojsept.i888. 
Landtages  der  Monarchie  zu  beauftragen  geruhet. 

Die  Finanzlage  des  Staates  hat  sich  günstiger  gestaltet 
Das  letzte  abgeschlossene  Rechnungsjahr  hat,  dank  den  erfreulichen  Er- 
gebnissen der  Staatseisenbahn- Verwaltung,  einen  verfügbaren  Ueberschuss  von 
erheblichem  Betrage  hinterlassen.  Das  laufende  Jahr  zeigt  ungeachtet  des  nur 
theilweise  befriedigenden  Ausfalls  der  Ernte  keinen  Bückgang  in  der  bisherigen 
allmäligen  Besserung  der  Verhältnisse  und  lässt  auf  wachsende  Erträgnisse  der 
meisten  eigenen  Einnahmequellen  des  Staates  auch  für  das  nächste  Jahr  hoffen. 
Der  Staatshaushalts-Etat  für  1884/85,  der  Ihnen  alsbald  vorgelegt  werden 
wird,  hat  sich  unter  diesen  Umständen^  und  da  wir  nach  dem  bereits  festge- 
stellten Beichshaushalts-Etat  einen  wesentlich  geringeren  Matrikular-Beitrag 
zu  entrichten  und  wiederum  höhere  Herauszahlungen  aus  dem  Ertrage  der  Zölle 
und  der  Tabaksteuer  zu  erwarten  haben,  bei  strenger  Prüfung  und  Beschrän- 
kung jedes  neuen  oder  vermehrten  Ausgabebedarfs  so  aufstellen  lassen,  dass 
die  Einnahmen  und  Ausgaben  ohne  eine  ergänzende  Inanspruchnahme  des 
Staatskredits  das  Gleichgewicht  halten. 

Hierin  kann  indessen  selbst  nur  dafür,  dass  bei  weiterem  Verzicht  auf  die 
Befriedigung  vieler  an  sich  anzuerkennenden  Bedürfhisse  die  Etats  der  folgenden 
Jahre  sich  ebenso  gestalten  lassen  werden,  ein  genügender  Anhalt  nicht  schon 
gefunden  werden.  Dagegen  Ist  es  gewiss,  dass  das  seit  Jahren  hervorgetretene 
und  von  der  Staatsregierung  geltend  gemachte  Missverhältniss  zwischen  den 
Mitteln  des  Staates  und  den  Aufgaben,  die  ihm  namentlich  aus  dem  immer 
härter  empfundenen  Drucke  der  Kommunal-  und  Schullasten  und  aus  der  Un- 
zulänglichkeit der  Beamtenbesoldungeu  erwachseui  unvermindert  fortbesteht 

St»»tf»rohivXUV.  1 


Digitized  by 


Google 


2  Thronreden,  Adressen  etc. 

proi^OT*  ^^^  ^^  dieser  Richtung  Ihnen  bereits  angekündigten  speziellen  Gesetzent- 

o.sept.i8R3.  würfe  sind  inzwischen  vorbereitet  und  znm  Theii  aach  soweit  gefördert  worden, 
dass  Ihnen  entsprechende  Vorlagen  werden  gemacht  werden  können.  Soweit 
es  an  der  Hand  derselben  gelingt,  jene  Bedürfnisse  des  Landes,  welche  über 
die,  Preussen  allein  zur  Verfügung  gebliebenen  Mittel  hinausgehen ,  zu  förm- 
licher Anerkennung  zu  bringen  und  im  Einverständnisse  mit  Ihnen  gesetzlich 
festzustellen,  wird  auch  die  Mitwirkung  des  Reichstages  zur  endlichen  Eröff- 
nung der  nothwendigen  neuen  Hülfsquellen  auf  dem  Gebiete  der  indirekten 
Steuern,  zu  welchen  die  verbündeten  Regierungen  ihre  einmüthige  Bereitwilligkeit 
bereits  wiederholt  ausgesprochen  haben^  nicht  dauernd  vergeblich  in  Anspruch 
genommen  werden.  Darauf  rechnet  die  Staatsregierung  mit  derjenigen  Zuversicht, 
mit  welcher  sie  von  Anfang  an  jene  grossen  2iiele  nur  hat  ins  Auge  fassen 
können  und  ohne  welche  sie  auf  deren  vreitere  Verfolgung  zu  ihrem  tiefen 
Bedauern  würde  verzichten  müssen. 

Die  zur  besonderen  Freude  Seiner  Majestät  in  der  letzten  Session  von 
Ihnen  angenommene  Befreiung  wenigstens  der  zu  den  beiden  untersten  Stufen 
der  Elassensteuer  eingeschätzten  Bevölkerung  von  dem  Drucke  dieser  Steuer 
und  der  Heimsuchung  mit  Steuerexekution  kann  nach  übereinstimmender  Auf- 
fassung der  Staatsregierung  und  des  Landtages  nicht  als  Abschlnss  einer  Reform 
der  direkten  persönlichen  Staatssteuern  gelten,  sondern  nur  als  der  erste  dring- 
lichste Schritt  zu  einer  solchen. 

Dem  unveränderten  Königlichen  Willen  folgend,  der  auf  baldige  weiter- 
gehende Befreiungen  der  nur  geringes  Einkommen  habenden  Bevölkerungsklassen 
gerichtet  ist,  und  zugleich  den  bei  den  Verhandlungen  des  Landtages  in  weit- 
gehender Uebereinstimmung  geäusserten  Ansichten  über  die  sonstigen  steuer- 
politischen Ziele  gern  entgegenkommend,  hat  die  Staatsregierung  sich  die  Aus- 
arbeitung eines  weiteren  Gesetzentwurfs  zur  Umgestaltung  der  direkten  per- 
sönlichen Steuern  und  Einführung  einer  Kapitalrentensteuer  angelegen  sein 
lassen,  der  Ihnen  binnen  kurzem  unterbreitet  werden  wird. 

Mit  der  Ueberführung  der  meisten  grösseren  Privat-Eisenbahn-Üntemeh- 
mungcn  in  die  Hände  des  Staates  und  der  gleichzeitigen  Erv^eiterung  des 
Staatseisenbahnnetzes  durch  Herstellung  neuer  wichtiger  Schienenverbindungen 
ist  das  Staatseisenbahn-System  in  dem  grössten  Theil  der  Monarchie  mit 
steigendem  Erfolge  zur  Durchführung  gelangt  Um  die  bedeutungsvolle  Reform 
zum  weiteren  Abschlnss  zu  fördern  und  die  Vortheile  derselben  auch  denjenigen 
Landestheilen  zuzuwenden,  welche  der  Staatsbahnen  bisher  zum  Theil  noch  gänzlich 
entbehrten,  wird  Ihnen  die  Staatsregierung  den  Erwerb  einer  weiteren  Reihe 
wichtiger  Privateisenbahnen  in  Vorschlag  bringen. 

Die  mit  den  Gesellschaften  vereinbarten  Verträge  bieten  wiederum  zugleich 
die  Mittel  für  eine  der  Landeswohlfart  dienende  Erweiterung  und  Vervollständigung 
des  Staatseisenbahnnetzes  in  den  verschiedensten  Theilen  des  Landes;  über  die 
Verwendung  dieser  Mittel  wird  Ihnen  eine  Vorlage  zugehen. 

Von  der  angelegentlichen  und  unverminderten  Fürsorge,  welche  die  Staats- 
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regiernng  der  Entwickelung  der  natürlichen  wie  der  künstlichen  Wasserstrassen   ^*'-  ®3^- 

FrensBen. 

zuwendet,  wird  auch  der  Entwurf  des  Staatshaushalts-Etats  Zeugniss  ablegen.  2o.8epU883. 

Nachdem,  dank  ihrer  Zustimmung,  die  Organisation  der  Verwaltung  die 
dem  Bedürfnisse  des  Landes  entsprechende  einfachere  und  übersichtlichere 
Einrichtung  erfahren  hat,  ist  es  an  der  Zeit,  der  weiteren  Ausdehnung  des 
Reformwefkes  näher  zu  treten.  Zu  dem  Ende  werden  Ihnen  zunächst  die 
Entwürfe  einer  Kreis-  und  Provinzial- Ordnung  für  die  Provinz  Hannover  vor- 
gelegt werden,  da  die  hiervon  abhängige  Einfügung  dieses  Landestheiles  in  den 
Behördenorganismus  der  Gesammtmonarchie  als  eine  der  dringlichsten  Aufgaben 
unserer  inneren  PoUtik  zu  bezeichnen  ist. 

Der  Entwurf  einer  für  die  ganze  Monarchie  bestimmten  Jagdordnung, 
welcher  den  Mängeln  der  bestehenden  Jagdpolizeigesetze  Abhülfe  verschaffen 
soll,  wird  Ihnen  im  Laufe  Ihrer  Berathungen  zugehen. 

Meine  Herren!  Indem  ich  Sie  am  Eingange  einer  neuen  Session  im 
Namen  Seiner  Majestät  begrüsse,  lade  ich  Sie  dazu  ein,  Ihre  Arbeiten  unter 
dem  Schutze  gesicherter,  friedlicher  Verhältnisse  wieder  aufzunehmen  und  in 
einträchtigem  Zusammenwirken  mit  der  Staatsregierung  einem  gedeihlichen  Ziele 
entgegenzuführen. 

Im  Auftrs^e  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  erkläre  ich  den  Land- 
tag der  Monarchie  für  geöffnet. 


Nr.   8351.      GROBBBEITAHNIEH.  —  Thronrede  bei  Eröffnung  des 
Parlaments  verlesen  vom  Lord-Kanzler. 

My  Lords  and  Gentlemen,   —   I  have   called  you  together  for  the  fifth   Nr.  ssöl  • 
Session  of  this  Parliament,  that  you  may  again  addres  yourselves  to  the  dis-  tritan^en. 
Charge  of  your  arduous  and   evergrowing  duties.  ||  I  continue  to  hold  friendly5.Febr.i884. 
and  harmonious  relations  with  all  foreign  Powers.  ||  My  Communications  with 
the  President  of  the  French  Republic,  arising  out  of  special  incidents  in  Ma- 
dagascar*),  have  closed,  as  I  had  anticipated,  in  a  manner  such  as  tends  to 
confirm  the  cordial  understanding  between  the  two  countries.  ||  I  have  likewise, 
in   conjunction  with  the  President,  appointed    &   Commission,    which    is  now 
sitting  in  Paris,  to  discuss  a  basis  of  arrangement,   which   I  had  proposed, 
for  the  future  regulation  of  the  Newfoundland  fisheries  and  the  avoidance  of 
disputes.  II  An  agreement  has  been  arrived  at  with  Portugal  respecting  the 
River  Congo**)  and  the  adjacent  territories.    This  agreement  will  be  presented 
to  you   forthwith.    ||    Arrangements   are  in  progress  for   the  resumption    of 
diplomatic  relations  with  Mexico,  and  Special   Envoys  have  been  despatched 
by    each    Government    to  promote  that  end.   ||   Negotiations  for  a  Treaty  of 


♦)  Siehe  Staatsarchiv  Bd.  XLIIL  Nr.  8213—8217. 
♦•)  S,  Bd.  XLHL  Nr.  8X94. 
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Nr.  8861.   Commerce    with    Turkey  have    commenced:   an    agreement    on    conmiercial 

Gross-  V 

britannien.  arrangements  with  Spain  nas  been  signed,  which  awaits  the  sanction  of  the 
6.Febr.i884.  QQj.^eg.^  a  rcvision  of  the  Commercial  Treaty  with  Japan,  on  a  basis  gene- 
rally  agreed  to  by  the  Treaty  Powers,  is  nearly  completed;  and  a  Treaty 
of  Commerce  and  Friendship  has  likewise  been  signed  with  Corea.  ||  Having 
had  every  reason  to  be  satisfied  with  the  tranqaillity  of  Egypt  and  with 
the  progress  made  in  the  establishment  of  orderiy  institutions,  I  gave, 
during  the  autumn,  instnictions  for  the  evacuation  of  Cairo,  for  the  fnrther 
reduction  of  my  military  forces,  and  for  their  concentration  mainly  in 
Alexandria.  ||  But  in  the  month  of  November  the  Egyptian  army,  appointed  to 
maintain  the  rnle  of  the  Ehedive  in  the  Sondan,  was  defeated  and  broken  np 
with  heavy  loss.  ||  üpon  the  occurrence  of  this  defeat,  I  deemed  it  wise  to 
recall  the  order  I  had  given,  as  a  precaution  against  the  possible  effects  of 
the  military  reverse  in  Egypt  itself,  and  to  preclude  all  doubt  as  to  the  cer^ 
tain  maintenance  of  its  tranquillity.  ||  While  an  unforeseen  and  calamitoas 
necessity  has  thus  required  me  to  snspend  the  measure  I  had  adopted,  the  aim 
of  my  occupation,  which  has  been  explained  to  you  at  former  times,  continues 
without  change.  ||  I  have  offered  to  the  Egyptian  Government  such  counsels  as 
appeared  to  be  required  by  a  prudent  regard  to  the  amount  of  its  resources, 
and  to  the  social  condition  of  the  country.  I  have  also  despatched  Major- 
General  Gordon  to  report  on  the  best  means  of  giving  effect  to  the  resolution 
of  the  Ehedive  to  withdraw  from  the  interior  of  the  Soudan,  and  have  per- 
mitted  him  to  act  in  the  execution  of  the  measure.  ||  Papers  relating  to  this 
and  to  several  of  the  foregoing  subjects  will  be  presented  to  you.  ||  I  have 
directed  Communications  to  be  held  with  the  Delegates  whom  the  Government 
of  the  Transvaal  has  sent  to  this  country  for  the  purpose  of  urging  a  recon- 
sideration  of  the  Convention  of  Pretoria.  ||  In  this  interchange  of  views  atten- 
tion has  been  principally  turned  to  the  question,  always  one  of  difficulty  in 
South  Africa,  how  best  to  make  provision  for  the  maintenance  of  order  and 
the  prevention  of  oppression  on  the  frontier.  ||  Nothing  has  occurred  to  dis- 
courage  the  expectation,  that  these  Communications  may  be  brought  to  a  favour- 
able  issue.  ||  Papers  will  be  presented  to  you  on  the  subject  in  due  course, 
and  likewise  with  respect  to  the  condition  of  Zululand,  which  continues  to  be 
unsettled,  as  well  as  to  the  resumption  of  direct  Imperial  authority  in  Basuto» 
land,    which  is  in  immediate  contemplation. 

Gentlemen  of  the  House  of  Commons,  —  The  Estimate  sof  Charge  for 
the  public  Services  during  the  year  1884 — 85  have  been  prepared,  and  will 
speedily  be  laid  before  you.  ||  I  anticipate,  that  the  Revenue  of  the  current 
year  will  not  fall  short  of  the  expectations  upon  which  you  founded  your 
financial  arrangements. 

My  Lords  and  Gentlemen,  —  The  condition  of  Ireland  continues  to  exhibit 
those  features  of  substantial  improvement  which  I  described  on  the  two  occasions 
when  I  last  addressed  you.  ||  A  measure  will  at  once  be  presented  to  you  which 
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will  have  for  its  principal  object  the  enlargement  of  the  occupation  franchise  in  ^r.  83äi. 
Parliamentary  elections  thronghout  the  United  Kingdom.  The  experience,  gained  britoMien, 
during  half  a  Century  by  the  progressive  admission  of  augmented  numbers  to  aSFebr.isw. 
share  in  onr  representative  system,  happily  Warrants  the  belief  that  again,  as 
heretofore,  the  resnlt  of  a  jndicioas  extension  of  the  franchise  will  be  a  still  closer 
attachment  of  the  nation  to  the  Throne,  the  law  and  the  institntions  of  the  conntry. 
I;  I  anticipate  a  like  effect  from  the  extension  and  the  reform  of  local  govern- 
ment.  ||  This  comprehensive  snbject  embraces  all  that  relates  locally  to  the 
greater  efficiency  of  administration,  to  the  alleviation  of  bardens  by  improved 
arrangements,  and  to  the  enlargement  of  the  powers  of  ratepayers  throngh 
the  representative  system,  inclnding  among  them  the  regnlation  of  the  traffic 
in  intoxicating  liquors.  ||  A  plan  will  be  laid  before  you  for  the  extension  of 
municipal  govemment  to  the  whole  metropolis.  ||  The  preparation  ander  this 
head,  however,  which  has  been  made  by  my  directions,  has  not  been  limited 
to  London;  bat  the  actaal  presentation  of  further  Bills  of  the  same  class  mast 
depend  apon  the  progress  yoa  may  be  enabled  to  make  with  the  weighty  ba- 
giness  which  has  been  already  set  forth.  ||  Other  public  wants  have  not  been 
negiected;  and  you  will  be  invited  to .  consider  Bills  relating  to  the  security 
of  life  and  property  at  sea,  to  the  Railway  Commission  and  its  powers,  and 
to  the  repressioQ  of  corrnpt  practices  at  municipal  elections.  ||  Measures  will 
likewise  be  laid  before  you  for  the  better  administration  of  Scottish  business, 
for  the  Promotion  of  edncation  and  for  the  closing  of  public  houses  on  Sun- 
day,  in  Ireland,  and  also  for  the  improvement  of  intermediate  education  in 
Wales.  II I  humbly  commend  your  efforts  in  the  matters  I  have  named  to  you^ 
and  in  all  other  particulars,  to  the  Messing  of  Almighty  God. 


Nr.  8352.  DETTTSCHLAin).  — Thronrede  bei  Eröffnung  des  Reichs- 
tages verlesen  vom  Staatssekretär  von  Bötticher  am 
6.  März  1884. 

Geehrte  Herrenl 
Se.  Majestät  der  Kaiser  haben  mich  zu  beauftragen  geruht,  Sie  bei  dem   ^r,  sssi 
Beginn  Ihrer  Berathungen  willkommen  zu  heissen.  Deutscbiand. 

6.  M&rz  1884. 

Die  bedeutsame  Aufgabe  des  Reichstages  liegt  auch  für  die  bevorstehende 
Session  auf  dem  Gebiete  der  social-politischen  Gesetzgebung.  Der  zu  wieder- 
holten Malen  feierlich  und  mit  besonderem  Nachdruck  ausgesprochene  Wunsch 
Seiner  Majestät  des  Kaisers,  die  wirthschaftliche  und  soziale  Lage  der  Arbeiter 
durch  organische  Gesetze  zu  heben  und  dadurch  den  Frieden  unter  den  Be- 
Yölkerungsklassen  zu  fördern,  hat  im  deutschen  Volke  volles  Yerständniss  ge- 
funden. Die  Verhandlungen  über  das  im  vergangenen  Jahre  —  dank  Ihrer 
hingebenden   Mitarbeit  —  zu  stände  gekommene  Krankenversicherungsgesetz 
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Nr.  8862.  haben  den  erfreulichen  Beweis  geliefert,  dass  der  Reichstag  sich  mit  den  ver- 
6.M&rzi884!^^i^d6t6^  Regierungen  in  dem  Bewusstsein  der  Bedeutung  und  Dringlichkeit 
der  erstrebten  sozialen  Reformen  begegnet 

Der  nächste  Schritt  auf  diesem  Gebiete  besteht  in  der  endlichen  gesetz- 
lichen Regelung  der  Fürsorge  für  die  durch  BetriebsunfÄlle  verunglückten 
Arbeiter  und  deren  Hinterbliebene.  Nachdem  auch  der  im  Frühjahr  1882 
Ihnen  vorgelegte  Entwurf  eines  ünfallversicherungsgesetzes  zum  legislatorischen 
Abschluss  nicht  gelangt  war,  ist  derselbe  unter  Berücksichtigung  der  aus  dem 
bisherigen  Entwickelungsgange  geschöpften  Erfahrungen  nochmals  einer  sorg- 
fältigen Prüfung  unterzogen  worden.  Dieselbe  hat  zu  dem  Plane  einer  ander- 
weiten Ausgestaltung  der  in  Aussicht  genommenen  berufsgenossenschaftlichen 
Organisation  der  gewerblichen  Unternehmer  auf  der  Grundlage  ausgedehnter 
Selbstverwaltung,  sowie  einer  erweiterten  Betheiligung  der  Arbeiter  behufs 
"Wahrung  ihrer  Interessen  geführt.  Die  auf  diese  Grundlagen  gestellte  neue 
Vorlage  wird  Ihnen  unverzüglich  zugehen.  Für  die  Erledigung  derselben  hat 
der  Reichstag  durch  die  frühzeitige  Berathung  des  Reichshaushalts-Etats  für 
1884/8Ö  die  erwünschte  geschäftliche  Freiheit  gewonnen. 

Nach  dem  Zustandekommen  des  Unfallversicherungsgesetzes  wird  es  unsere 
Aufgabe  sein,  auf  entsprechender  organisatorischer  Grundlage  eine  befriedigende 
Ordnung  der  Fürsorge  für  die  durch  Alter  oder  Invalidität  erwerbsunfähig 
werdenden  Arbeiter  lyaznstreben. 

Die  Erfüllung  dieser  Pflicht  gegen  die  arbeitende  Bevölkerung  soll  in  dieser 
die  Segnungen  der  friedlichen  Entwickelung  des  geeinten  Vaterlandes  zum  vollen 
Bewi^stsein  bringen,  damit  den  auf  den  Umsturz  göttlicher  und  menschlicher 
Ordnung  gerichteten  Bestrebungen  revolutionärer  Elemente  der  Boden  entzogen 
und  die  Beseitigung  der  erlassenen  Ausnahmemaassregeln  angebahnt  werde.  Die 
verbündeten  Regierungen  werden  ihrerseits  bemüht  sein,  auf  diesem  Wege  den 
Erwartungen  und  Zusagen  zu  entsprechen,  welche  die  Vorbereitung  und  den 
Erlass  des  Gesetzes  vom  21.  Oktober  1878  begleiteten.  In  der  Hoffnung  auf 
Ihre  erfolgreiche  Mitwirkung  an  diesem  Werke  werden  die  verbündeten  Re- 
gierungen Ihre  Zustimmung  zu  einer  Verlängerung  jenes  Gesetzes,  dessen  Geltung 
mit  dem  30.  September  d.  J.  abläuft,  nachsuchen. 

Durch  das  Krankenversicherungsgesetz  werden  einige  Abänderungen  des 
Hülfskassengesetzes  vom  7.  April  1876  bedingt.  Es  wird  Ihnen  daher  der 
Entwurf  einer  Novelle  zu  diesem  Gesetze  vorgelegt  werden. 

Die  bei  der  Gründung  und  Verwaltung  von  Aktiengesellschaften  hervorge- 
tretenen Aussclireitungen  und  die  dadurch  herbeigeführten  Schädigungen  des 
Volkswohlstandes  haben  das  Vertrauen  in  die  bestehende  Aktiengesetzgebung 
erschüttert  Nach  der  in  der  Sitzung  des  Reichstages  vom27.März  1873  gegebenen 
Anregung  ist  die  Erkenntniss  von  der  Nothwendigkeit  einer  Abänderung  des 
Gesetzes  vom  11.  Juni  1870  in  weiten  Kreisen  zur  Anerkennung  gelangt. 
Der  infolge  dessen  aufgestellte  Gesetzentwurf,  welcher  Ihrer  verfassungs- 
mässigen Beschlussfassung  unterbreitet   werden  wird,  bezweckt  die  Abstellung 
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der  hervorgetretenen  Missstände  und  nimmt  zu  diesem  Ende  insbesondere  die  ^^';  ^^^\ 
Verschärfung  der  Verantwortlichkeit  aller  bei  der  Gründung,  Leitung  und  Be-6.Ma«is84. 
aufsichtigung    von    Aktienunternehmungen    betheiligten   Personen,    sowie    die 
Herbeiführung   einer  wirksamen  Kontrole  über   die    Verwaltung  der   Aktien- 
gesellschaften in  Aussicht. 

Die  im  Jahre  1882  dem  Reichstage  vorgelegten  Gesetzentwürfe,  welche 
die  Zuwendung  der  durch  das  Gesetz  vom  20.  April  1881  den  Wittwen  und 
Waisen  der  Reichsbeamten  gewährten  Fürsorge  auch  an  die  Hinterbliebenen 
von  Angehörigen  des  Reichsheeres  und  der  Marine,  sowie  im  Anschlüsse  an 
das  in  Preussen  geltende  Pensionsrecht  eine  Verbesserung  des  Pensionswesens 
für  Reichsbeamte  und  Offiziere  in  Aussicht  nahmen,  sind  damals  zur  Ver- 
abschiedung nicht  gelangt  Die  Verhältnisse,  welche  zu  diesen  Entwürfen  ge- 
führt haben,  bestehen  unverändert  fort,  und  wird  der  Inhalt  derselben  Ihren 
Beschlüssen  von  neuem  unterbreitet  werden. 

Unter  dem  fortgesetzten  Bemühen,  den  Erzeugnissen  unserer  Literatur 
und  des  heimischen  Eunstfleisses  auch  ausserhalb  der  Grenzen  des  Reiches  in 
immer  weiterem  Umfange  eine  durch  Rechtsschutz  gesicherte  Verbreitung  zu 
gewährleisten,  sind  mit  Belgien  zwei  Verträge  über  den  gegenseitigen  Schutz 
der  Rechte  an  Werken  der  Literatur  und  Kunst  sowie  über  den  gegenseitigen 
Schutz  der  gewerblichen  Muster  und  Modelle  vereinbart  worden.  Dieselben 
werden  Ihnen  zur  verfassungsmässigen  Genehmigung  zugestellt  werden. 

Die  Beziehungen  des  Reiches  zum  Auslande  bilden  für  Seine  Majestät 
den  Kaiser  einen  Anlass  hoher  Befriedigung,  besonders  im  Rückblick  auf  alle 
Befürchtungen  und  Vorhersagungen,  welche  nach  der  Neubildung  des  deutschen 
Reiches  den  friedliebenden  Charakter  seiner  Politik  in  Zweifel  gestellt  haben. 
Die  Gleichheit  der  friedliebenden  Gesinnung,  welche  die  uns  benachbarten  und 
befreundeten  Mächte  beseelt^  begründet  zwischen  ihnen  und  uns  eine  Soli- 
darität, welche  die  Erhaltung  des  Friedens  nicht  nur  für  Deutschland  nach 
menschlicher  Voraussicht  als  gesichert  erscheinen  lässt.  Die  Befestigung  der 
ererbten  Freundschaft,  welche  Deutschland  und  seine  Fürsten  mit  den  benach- 
barten Kaiserhöfen  verbindet,  und  die  Aufnahme,  welche  Seine  Kaiserliche 
und  Königliche  Hoheit  der  Kronprinz  in  Vertretung  Seiner  Majestät  des 
Kaisers  in  Italien  und  Spanien  gefunden  hat,  beweisen,  dass  dem  Ansehen  der 
deutschen  Nation  im  Auslande  das  Vertrauen  der  Fürsten  und  der  Völker 
auf  unsere  Politik  zur  Seite  steht  Seine  Majestät  der  Kaiser  rechnet  darauf. 
Sich  dieses  Vertrauen  und  Deutschland  den  Frieden  mit  Gottes  Hülfe  zu 
erhalten. 
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Nr.   8353.      GROSSBBITAinnEH.  —  Thronrede   bei  Eröffnung  des 
Parlaments  am  23.  Oktober  1884. 

Nr.  8358.  j^y  L^rds  and  Gentlemen,  —  I  have  bronght  you  together  after  a  recess 

briunnien.  unusually  short,  in  Order  that  you  may  be  enabled  at  once  to  give  your  fur- 
23.okt.i884.ther  consideration  to  the  great  subject  of  the  representation  of  the  people 
in  Parliament.  ||  I  continne  to  maintain  relations  of  amity  with  all  foreign 
Powers.  II  The  information  received  from  the  Soudan  includes  painful  nncertain- 
ties;  liut  the  energy,  courage  and  resource,  conspicuously  displayed  by  General 
Gordon  in  the  snccessful  defence  of  Khartoum,  deserve  my  warm  recognition. 
II  The  advance  of  my  troops  to  Dongola  has  for  its  object  the  rescue  and  se- 
curity  of  that  gallant  officer  and  of  those  who  have  so  faithfuUy  co-operated 
with  him.  ||  In  Egypt  itself  I  am  using  my  best  endeavours  to  promote  further 
improvement;  and  I  have  given  my  support  to  the  Egyptian  Government  in 
the  difficult  financial  position  in  which  it  has  been  left  through  the  failure 
of  the  recent  Conference.  ||  I  have  to  regret,  that  circumstances  have  occnrred 
on  the  south-westem  frontier  of  the  Transvaal  which  demand  my  vigilant  at- 
tention. In  conjunction  with  the  Government  of  the  Cape  Colony  I  am  en- 
gaged  in  considering  the  means  which  may  be  required  to  secnre  the  faithful 
observance  of  the  Convention  of  the  present  year.  ||  Papers  on  this  subject 
will  be  presented  to  you  at  an  early  date. 

Gentlemen  of  the  House  of  Commons,  —  The  Operations  in  the  Soudan 
will  render  it  necessary  to  ask  from  you  a  further  pecuniary  Provision. 

My  Lords  and  Gentlemen,  —  The  bill  for  the  extension  of  the  parlia- 
mentary  franchise  will  at  once  be  introduced.  ||  In  conclusion,  I  humbly  and 
most  anxiously  trust,  that  the  blessing  of  Almighty  God  may  attend  upon 
your  labours. 


Nr.  8354.     BEXTTSCHLAND.   —  Thronrede    des    Kaisers    bei    Er- 
öffnung des  Reichstages  am  20.  November  1884. 
Geehrte  Herren! 
Nr.  8854.  Ich  frouc  Mich,  dass  es  Mir  vergönnt  ist,  Sie  Selbst  zu  begrüssen,  und 

9o.NoT.i884.^^^^^®  ^*®  ^™  Namen  der  verbündeten  Regierungen  willkommen. 

Es  gereicht  Mir  zu  besonderer  Genugthuung,  dass  die  Wünsche,  welche 
Ich  in  Meiner  Botschaft  vom  17.  November  1881*)  an  dieser  Stelle  kundgegeben, 
seitdem  auf  dem  Wege  zu  ihrer  Erfüllung  wesentlich  Fortschritte  gemacht 
haben;  Ich  entnehme  daraus  am  Abend  Meines  Lebens  die  Zuversicht,  dass  der 
stufenweise  Ausbau  der  begonnenen  Reform  schliesslich  gelingen  und  für  den 
innem  Frieden  im  Reiche  die  Bürgschaften  herstellen  werde,  welche  nach 
menschlicher  Unvollkommenheit  erreichbar  sind. 

Unsere  nächsten  Schritte  in  dieser  Richtung  werden  in  der  Ausdehnung 

•)  S.  Staatsarchiv  Bd.  XL  Nr.  7640. 
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der  Unfallversicherung  auf  die  Arbeiter  der  Landwirthschaft  und  des  Trans-   N'-  ®w- 
portwesens   und   in   der   Erweiterung    der   Sparkasseneinrichtungen   bestehen,  20.N0T.1884! 
wofQr  die  Vorlagen  Ihnen  zugehen  werden. 

Der  Entwurf  des  Reichshaushaltsetats  für  das  nächste  Rechnungsjahr  wird 
Ihnen  unverweilt  vorgelegt  werden.  Die  Fortentwickelung  der  Einrichtungen 
des  Reiches  bedingt  naturgemäss  ein  Anwachsen  seiner  Ausgaben.  Sie  werden 
hierin  mit  Mir  eine  Mahnung  erkennen,  neue  Einnahmequellen  für  das  Reich 
zu  erschliessen.  Der  Versuch,  der  Rübenzuckersteuer  im  Wege  der  Reform 
höhere  Reinerträge  abzugewinnen,  wird  für  jetzt  durch  die  Nothlage  der  be- 
theiligten Industrie  und  der  in  Mitleidenschaft  stehenden  Landwirthschaft 
erschwert 

Die  Herstellung  des  einheitlichen  Zoll-  und  Handelsgebietes  im  Reich  ist 
durch  Verständigung  mit  der  freien  Hansestadt  Bremen  vorbereitet,  und  wird 
die  Bewilligung  eines  Betrages  Ihnen  zur  Beschlussnahme  vorgelegt  werden. 

Im  Anschluss  an  den  revidirten  Gesetzentwurf  wegen  Subventionii'ung 
unserer  Dampüschifffahrt  werden  Ihnen  Mittheilungen  über  die  unter  den  Schutz 
des  Reiches  gestellten  überseeischen  Ansiedelungen  und  die  darüber  gepflogenen 
auswärtigen  Verhandlungen  zugehen.  Wenn  diese  Anfänge  kolonialer  Bestre- 
bungen nicht  alle  Erwartungen,  die  sich  daran  knüpfen,  erfüllen  können,  so 
werden  sie  doch  dazu  beitragen,  durch  Entwickelung  der  Handelsverbindungen 
und  durch  Belebung  des  Unternehmungsgeistes  die  Ausfuhr  unserer  Erzeugnisse 
dergestalt  zu  fördern,  dass  unsere  Industrie  zu  lohnender  Beschäftigung  ihrer 
Arbeiter  befähigt  bleibt. 

Im  Einverständniss  mit  der  französischen  Regierung  habe  Ich  Vertreter 
der  meisten  seefahrenden  Nationen  hierher  eingeladen,  um  über  die  Mittel  zu 
berathen,  durch  welche  der  Handel  mit  Afrika  gefördert  und  vor  Störungen 
durch  internationale  Reibungen  gesichert  werden  kann.  Die  Bereitwilligkeit 
der  betheiligten  Regierungen,  Meiner  Einladung  zu  entsprechen,  ist  ein  Beweis 
der  freundschaftlichen  Gesinnung  und  des  Vertrauens,  von  welchem  alle  Staaten 
des  Auslandes  dem  deutschen  Reiche  gegenüber  erfüllt  sind.  Diesem  Wohl- 
wollen liegt  die  Anerkennung  der  Thatsache  zu  Grunde,  dass  die  kriegerischen 
Erfolge,  die  Gott  uns  verliehen  hat,  uns  nicht  verleiten,  das  Glück  der  Völker 
auf  anderem  Wege  als  durch  Pflege  des  Friedens  und  seiner  Wohlthaten  zu 
suchen.  Ich  freue  Mich  dieser  Anerkennung  und  insbesondere  darüber,  dass 
die  Freundschaft  mit  den,  durch  die  Tradition  der  Väter,  durch  die  Verwandt- 
schaft der  regierenden  Häuser  und  durch  die  Nachbarschaft  der  Länder  Mir 
besonders  nahestehenden  Monarchen  von  Oesterreich  und  Russland  durch 
Unsere  Begegnung  in  Skierniewice  der  Art  hat  besiegelt  werden  können,  dass 
Ich  ihre  ungestörte  Dauer  für  lange  Zeit  gesichert  halten  darf.  Ich  danke 
dem  allmächtigen  Gott  für  diese  Gewissheit  und  für  die  darin  beruhende  starke 
Bürgschaft  des  Friedens. 
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Nr.  8355.  PREXTSSEH.  — Thronrede  bei  Eröffnung  des  Landtages 
verlesen  vom  Vicepräsidenten  des  Staatsministeriums 
von  Puttkamer  am  15.  Januar  1886. 

Nr.  8855.  Erlauchto,  edle  und  geehrte  Herren  von  beiden  Häusern  des  Landtages! 

ib.7^m.         Seine  Majestät  der  Kaiser  und  König  haben  mich  mit  der  Eröffnung  des 
Landtages  der  Monarchie  zu  beauftragen  geruht. 

Die  Finanzlage  des  Staates  ist  an  sich  eine  befriedigende.  Das  letzte 
abgeschlossene  Rechnungsjahr  hat  bei  fast  allen  wichtigeren  Einnahmezweigen 
namentlich  auch  wiederum  bei  der  Verwaltung  der  Staatseisenbahnen  günstige 
Resultate  und  insgesammt  einen  Ueberschuss  von  mehr  als  20  Millionen  Mark 
ergeben,  welcher  gemäss  den  gesetzlichen  Bestimmungen  über  die  Verwendung 
der  Jahresüberschüsse  der  Eisenbahnverwaltung  bis  auf  einen  geringen  verfüg- 
bar gebliebenen  Betrag  zur  Tilgung  der  Staatseisenbahn-Eapitalschuld  zu  ver- 
wenden gewesen  ist  Auch  das  laufende  Jahr  lässt  nach  den  bisherigen  Wahr- 
nehmungen einen  günstigen  Abschluss  hoffen  und  einen  zu  gleicher  Verwendung 
kommenden  Verwaltungsüberschuss  erwarten.  Dem  entsprechend  sind  die  Ein- 
nahmen für  das  nächste  Jahr  erfreulicher  Weise  wiederum  in  dem  Masse  höher 
zu  veranschlagen,  dass  sie  zur  vollen  Deckung  des  in  der  bisherigen  Weise 
streng  geprüften,  aber  nirgends  unwlrthschaftlich  beschränkten  Ausgabebedarfs 
hinreichen  würden,  wenn  dem  letzteren  nicht  eine  Erhöhung  des  Matrikular- 
beitrags  für  das  Reich  um  mehr  als  24  Millionen  Mark  hinzuträte. 

Schon  seit  längerer  Zeit  weist  eine  Reihe  grosser  und  anders  als  mit 
neuen  Einnahmen  vom  Reich  nicht  zu  befriedigender  Bedürfnisse,  namentlich 
die  dringend  wünschenswerthe  Erleichterung  des  Druckes  der  Kommunal-  und 
Schullasten,  wie  die  Verbesserung  der  Beamtenbesoldungen,  auf  die  Nothwen- 
digkeit  der  Eröffnung  neuer  Einnahmequellen  des  Reiches  hin.  Der  inzwischen 
hervorgetretene  eigene  Mehrbedarf  des  Reiches  giebt  eine  neue  Mahnung  hier- 
zu, welche,  so  hofft  die  Staatsregierung,  bald  allseitig  beachtet  werden  und  in 
naher  Zeit  wieder  zu  einer  Ermässigung  unseres  Matrikularbeitrages  auf  die 
für  das  laufende  Jahr  festgestellte  Summe  führen  wird.  Inzwischen  muss  von 
der  höheren  Bedarfssumme  ausgegangen  werden  und,  wenn  auch  ein  Theil  der- 
selben noch  in  den  ordentlichen  Einnahmen  des  Staates  Deckung  finden  kann, 
doch  in  der  Hauptsache  zur  Deckung  derselben  eine  ausserordentliche  Einnahme 
in  Aussicht  genommen  werden. 

Die  demgemäss  aufgestellten  Entwürfe  des  Staatshaushaltsetats  für  das 
nächste  Jahr  und  eines  Gesetzes  wegen  Annahme  einer  Anleihe  zur  entspre- 
chenden Ergänzung  der  nächstjährigen  Einnahmen  des  Staates  werden  Ihnen 
alsbald  zugehen. 

Der  durch  die  Gesetzgebung  des  Reiches  herbeigeführte  Aufschwung  der 
Gewerbthätigkeit  macht  sich  in  einer  allmälig  fortschreitenden  Entwickelung 
des  Volkswohlstandes  bemerkbar.    Nur   die  landwirthschaftliche  Bevölkerung 
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entbehrt  bisher  des  ihr  gebührenden  Antheils  an  den  Wohlthaten  dieser  Ent-  N'»  ^sm. 

...  PreiuMa. 

Wickelung.  16.Jaii.l885. 

Trotz  der  im  Ganzen  gesegneten  Ernte  lastet  ein  Druck  auf  der  Land- 
wirthschaft.  Gegenüber  den  gestiegenen  Produktionskosten  und  den  erhöhten 
öffentlichen  Lasten,  welche  auf  diesem  wichtigsten  Erwerbszweige  ruhen,  ist 
eine  denselben  entsprechende  Steigerung  der  Preise  der  hauptsächlichsten  Er- 
zeugnisse nicht  eingetreten;  dieselben  stehen  vielmehr  niedriger  wie  seit  Tielen 
Jahren.  Der  Absatz  im  Bereiche  der  landwirthschaftlichen  technischen  Neben- 
gewerbe stockt,  und  es  sind  die  Preise  für  Zucker  und  Spiritus  auf  ein  Niveau 
herabgesunken,  welches  den  Betrieb  nicht  nur  nicht  mehr  lohnend,  sondern 
verlustbringend  macht.  Es  wird  ein  Gegenstand  unausgesetzter  Fürsorge  der 
Regierung  Seiner  Majestät  sein,  soviel  an  ihr  ist,  die  Ursachen  dieser 
schweren  Krisis  aufzuklären  und  durch  ihre  Maassnahmen  nach  Möglichkeit 
Abhülfe  zu  erstreben. 

Die  in  der  letzten  Session  nicht  erledigten  Gesetzentwürfe  zur  Umgestal- 
tung der  direkten  persönlichen  Steuern  und  Einführung  einer  Kapitalrenten- 
Steuer  sind  unter  sorgfältiger  Prüfung  der  bei  ihrer  Yorberathung  im  Land- 
tage hervorgetretenen  Bedenken  und  Abänderungsvorschläge  zum  Theil  ander- 
weit redigirt  worden  und  werden  Ihnen  von  neuem  vorgelegt  werden  mit  dem 
Wunsche  und  der  Hofoung,  dass  die  damit  vor  allem  beabsichtigten  baldigen 
weiteren  Befreiungen  der  wenig  begüterten  Bevölkerungsklassen  von  dem  Drucke 
der  direkten  Steuer  nicht  minder  wie  die  sonstigen  steuerpolitischen  Ziele 
derselben  nunmehr  erreicht  werden  mögen. 

Behufs  erhöhter  Nutzbarkeit  des  mit  gedeihlichem  Erfolge  durchgeführten 
Staatseisenbahn-Systems  hat  die  Regierung  auf  den  Erwerb  einiger  weiteren 
Privateisenbahnen  für  den  Staat  Bedacht  genommen,  als  das  zweckmässigste 
Mittel  zur  Lösung  der  Schwierigkeiten,  welche  die  besonderen  Verhältnisse 
der  betreffenden  Gesellschaften  zum  Staate  der  wünscbenswerthen  Vereinfachung 
der  Verwaltung  entgegenstellen.  Die  vereinbarten  Verträge  werden  Ihnen  vor- 
gelegt und  wegen  Verwendung  der  durch  den  Abschluss  derselben  bereit- 
stehenden Mittel  für  die  Ausführung  von  Meliorationsbahnen  Vorschläge  ge- 
macht werden. 

Die  Verbesserung  der  vaterländischen  Wasserstrassen  schreitet  erfolgreich 
fort  und  wird  in  planmässiger  Weise  ihrem  Abschlussse  entgegengeführt. 

Nachdem  in  der  vorigen  Session  des  Landtages  unter  Ihrer  Mitwirkung 
für  die  Provinz  Hannover  eine  Kreis-  und  eine  Provinzialordnung  auf  der 
Grundlage  der  neuen  Verwaltungsgesetzgebung  zu  Stande  gekommen  und  damit 
der  erste  Schritt  zur  Uebertragung  der  letzteren  auf  die  Provinzen,  in  denen 
sie  noch  fehlen,  geschehen  ist,  erscheint  die  weitere  Durchführung  der  Reform 
der  inneren  Verwaltung  als  eine  wichtige  gesetzgeberische  Aufgabe.  Von  den- 
jenigen Provinzen,  welche  hier  in  Frage  kommen,  ist  die  Provinz  Hessen- 
Nassau  wegen  der  Verschiedenheit  ihrer  kommunalen  und  Verwaltungs-Ein- 
richtungen sowohl  in   der  Provinz  selbst ,   wie  auch  gegenüber  den  übrigen 
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Nr.  8865.  Theilen  der  Monarchie  einer  Reorganisation  am  dringendsten  bedürftig.  Es 
15,  jm.  1885.  Werden  Ihnen  daher,  um  dieselbe  herbeizuführen,  Entwürfe  einer  neuen  Kreis- 
und  Provinzialordnung  für  diese  Provinz  vorgelegt  werden. 

Es  werden  Ihnen  ferner  Gesetzentwürfe  zugehen,  durch  welche  die  be- 
währten Grundsätze  der  altpreussischen  Gesetzgebung  über  die  wirthschaftliche 
Zusammenlegung  der  in  vermengter  Lage  befindlichen  Grundstücke  auf  das 
Geltungsgebiet  des  rheinischen  Rechts  und  auf  die  hohenzollemschen  Lande 
unter  Berücksichtigung  der  besonderen  Verhältnisse  dieser  Landestheile  aus- 
gedehnt werden  sollen. 

Meine  Herren!  Indem  ich  Sie  im  Namen  Seiner  Majestät  begrüsse,  lade 
ich  Sie  ein,  Ihre  Arbeiten  wieder  aufzunehmen,  und  gebe  mich  Namens  der 
Staatsregierung  der  Hoffnung  hin,  dass  es  gelingen  wird,  die  gewichtigen  Auf- 
gaben dieser  neuen  Session  unter  Ihrer  patriotischen  Mitwirkung  einer  gedeih- 
lichen Erledigung  entgegenzuführen. 

Im  Auftrage  Seiner  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  erkläre  ich  den 
Landtag  der  Monarchie  für  eröffnet 
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Nr.   8356.     DETJTSCHLAHD.  —  Konsul  in  Sydney  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Annexion  der  Fidji-Inseln  durch  England. 

(Auszug.)  Sydney,  den  31.  Oktober  1874. 

Euerer  Durchlaucht  beehre  ich  mich  die  Anzeige  zu  machen,  dass  ic^D^^^Jg^^^ 
am  25.  d.  M.  von  Fidji  wieder  in  Sydney  eingetroffen  bin.  ||  Seine  Excellenz  8i.Okt.i884. 
Sir  Hercules  Robinson,  der  Gouverneur  der  Kolonie  von  Neu-Süd-Wales,  von 
der  englischen  Regierung  speziell  dazu  deputirt,  hat  die  Uebemahme  der 
Fidji-Inseln  ohne  Bedingungen  („unconditional  Cession**)  angetreten.  Am 
10.  Oktober  wurden  dieselben  unter  üblicher  Salutirung  der  Flagge  der  eng- 
lischen Krone  einverleibt.  ||  Wie  ich  in  verschiedenen  früheren  Berichten  er- 
wähnte, ist  bedeutendes  deutsches  Kapital  auf  diesen  Inseln  angelegt  Die- 
selben verdanken  ihren  Fortschritt  und  ihr  Aufblühen  zum  grössten  Theil 
deutscher  Energie  und  Betriebsamkeit;  auch  sind  daselbst  schon  seit  den 
letzten  10  bis  14  Jahren  grosse  Strecken  Landes  von  deutschen  Kolonisten 
käuflich  erworben  worden.  —  Es  wird  gehofft  und  erwartet,  dass  die  englische 
Regierung  in  keiner  Weise  diesen  Landbesitz  einer  Beschränkung  unterwerfen, 
sondern  die  Rechte  der  Grundbesitzer  anerkennen  und  bestätigen  wird;  eine 
der  ersten  Verordnungen  jedoch,  welche  erlassen  wurden,  ist  ein  „Statute  of 
Limitation'^  dem  zu  Folge  Klagen  wegen  Schuldforderungen,  welche  vor 
dem  L  Januar  1871  kontrahirt  wurden,  bei  Gericht  nicht  angenommen  werden 
dürfen.  —  Viele  deutsche  Kaufleute  haben  schon  seit  langen  Jahren  für 
Waarenlieferungen  und  Vorschüsse  beträchtliche  Summen  von  den  Fidji- 
pflanzem  zu  fordern;  während  nunmehr  die  Fidji-Schuldner  durch  deutsches 
Kapital  in  die  Lage  kommen,  ihre  Verbindlichkeiten  allmählig  erfüllen  zu 
können,  werden  die  deutschen  Kreditoren  durch  dies  neue  Gesetz  aller  Rechts- 
mittel beraubt  —  Dieser  Punkt  hat  auch  hier  in  Sydney  grosses  Aufsehen 
erregt,  und  es  wird  erwartet,  dass  eine  Aenderung  dieses  Statuts  eintreten 
wird;  widrigenfalls  würde  ich  es  für  meine  Pflicht  halten,  später  hierauf  noch- 
mals zurückzukommen,  da  dem  deutschen  Interesse  ein  grosses  Unrecht  wider-* 


*)  Die  folgenden  Nummern  enthalten  einen  voUst-ändi^en  Abdruck  des  im 
Januar  1885  ausge^^ebeneA  Weissbuch^. 
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Nr.  8856.   fährt.  11  Unmittelbar  nach  Einverleibung  der  Fidii-Ioseln  setzte  Sir  Hercules 

Deutschland.  "  «  • 

31. Okt.  1884.  Robinson  eine  Regierung  in  der  Form  einer  Eronkolonie  ein,  welche  von 
Sydney  aus  interimistisch  durch  ihn  dirigirt  wird,  bis  ein  von  England  er- 
nannter Gouverneur  daselbst  ankommt  ||  Die  unter  dem  neuen  Regime  zu 
etablirende  Ruhe  und  Ordnung,  welche  unter  der  früheren  Regierung  aller- 
dings so  sehr  gefehlt  hat,  wird  viel  zur  Prosperität  dieser  Inseln  beitragen; 
ich  halte  es  indess  für  meine  Pflicht,  darauf  hinzudeuten,  dass  deutsches 
Kapital,  deutsche  Energie  und  Betriebsthätigkeit  sehr  viel  zu  deren  Fortschritt 
beigetragen,  sowie  dass  England  durch  Annektirung  dieser  Inselgruppe  sich 
eine  blühende  Kolonie  erworben  hat.  ||  Ehrerbietigst 

Carl  L.  Sahl. 


Nr.  8357.  DEüTSCHIAin).  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Konsul  in  Levuka  (Hennings).  —  Die  vom  Konsul 
ausgesprochene  Befürchtung,  dass  die  Annexion  die 
deutschen  Interessen  bedrohe,  wird  nicht  getheilt 

(Auszug.)  Berlin,  den  17.  Januar  1875. 

Nr.  8357.  Mittelst  gefälligen  Berichts  vom  15.  Oktober  v.  J.*)  haben  Euere  Wohl- 

iT.Jan.  1875.  geboren  mich  von  den  Schritten  in  Kenntniss  gesetzt,  welche  Sie  für  noth- 
wendig  erachtet  haben,  um  die  nach  Ihrer  Auffassung  durch  die  Besitzergrei- 
fung der  Fldji-Inseln  seitens  Englands  bedrohten  Interessen  der  dort  an- 
gesessenen Deutschen  zu  wahren.  Ich  theile  zunächst  jene  Befürchtung 
nicht,  bin  vielmehr  der  Ueberzeugung,  dass  die  eingetretene  Aenderung  nicht 
nur  auf  die  Verhältnisse  des  Landes  selbst  einen  nützlichen  Einfluss  üben, 
sondern  auch  namentlich  die  Lage  der  Fremden  zu  einer  besseren  gestalten 
wird,  und  dass  die  letzteren,  unter  dem  Schutze  einer  regelmässigen  und 
kräftigen  Regierung,  eines  grösseren  Maasses  von  Sicherheit  gemessen  und 
damit  erst  den  Boden  zur  freien  Entfaltung  ihrer  Thätigkeit  gewinnen 
werden.  Insbesondere  ist  kein  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  dass  die 
englischen  Behörden  dem  Grundbesitze  der  Fremden,  vorausgesetzt,  dass  er  auf 
rechtlichem  Wege  erworben  ist,  die  Anerkennung  versagen  sollten. 

Der   Reichskanzler. 
In  Vertretung:  v.  Bülow. 
An  den  Kaiserlichen  Konsul  Herrn  Hennings,  Wohlgeboren.    Levuka. 


*)  Nicht  abgedruckt. 
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Nr.  8358.  DETJTSCHLAND.  —  Staatssekretär  des  Ausw.  (Bülow) 
an  den  deutschen  Botschafter  in  London  (Münster). 
—  Die  Anordnungen  des  engl  Gouverneurs  der  Fidji- 
Inseln  verletzen  deutsche  Interessen, 

(Auszug.)  Berlin,  den  27.  April  1875. 

Aus  der  mir  übersandten  amtlichen  Korrespondenz,  betreffend  die  Besitz-  ^'-  ^^• 
ergreifnng  der  Fidji-Inseln  durch  Grossbritannien,  ersehe  ich,  dass  nach  den 27. Apr. ists. 
vorläufigen  Anordnungen  und  nach  den  Vorschlägen  des  mit  der  Verwaltung 
der  neuen  Kolonie  betrauten  Gouverneurs,  Sir  Hercules  Robinson,  überhaupt 
keine  Schuldforderungen,  welche  vor  dem  1.  Januar  1871  kontrahirt  worden, 
und  keine  Reklamationen  gegen  die  frühere  Regierung,  welche  vor  diesem 
Termine  entstanden  sind,  klagbar  sein  oder  berücksichtigt  werden  sollen.  ||  Es 
liegt  auf  der  Hand,  dass  die  strenge  Durchführung  dieses  Prinzips  manche 
berechtigte  Interessen  verletzen  würde.  Wir  hoffen  deshalb,  es  werde  die 
grossbritannische  Regierung  bei  definitiver  Regelung  der  Rechtsverhältnisse 
auf  den  Fidji-Inseln  Vorsorge  treffen,  dass  alle  wohlbegründeten  Ansprüche 
deutscher  Reichsangehöriger  unter  dem  neuen  Regime  nicht  nur  auf  einen 
höheren  Grad  von  Rechtssicherheit,  sondern  auch  auf  eine  wohlwollendere 
Rücksichtnahme  zählen  dürfen,  als  bisher.  ||  Es  dürfte  Eurerer  Excellenz  um  so 
weniger  schwer  sein,  eine  diesföllige  Zusage  zu  erwirken,  als  die  gross- 
brit^uinische  Regierung  gewiss  gern  einen  Anlass  ergreifen  wird,  um  durch  die 
That  zu  beweisen,  dass  der  Regierungswechsel  in  Fidji  auch  den  dort  lebenden 
Angehörigen  des  deutschen  Reiches,  welche  durch  ihren  Fleiss  und  Unter- 
nehmungsgeist, sowie  durch  grosse  Geldopfer  zu  dem  Aufschwung  dieser 
Inseln  erheblich  beigetragen  haben,  nicht  zum  Nachtheil  gereicht,  und  dass 
sich  dieselben  unter  der  englischen  Administration  einer  erhöhten  Sicherheit 
erfreuen  dürfen.  ||  Einem  gefälligen  Bericht  über  die  Aufnahme  Ihrer  Mit- 
theilungen werde  ich  mit  Interesse  ganz  ergebenst  entgegensehen. 

von  Bülow. 


Nr.  8359.  Deutschland.  —  Botsch.  in  London  an  den  deutschen 
Staatssekretär  des  Ausw.  —  Lord  Derby  hat  Prüfung 
der  deutschen  Reklamationen  versprochen. 

(Auszug.)  London,  den  7.  Mai  1875. 

In  Folge  hohen  Erlasses  vom  27.  v.  M.,  betreffend  die  deutschen  Rekla-   Nt.  835». 
mationen  auf  den  Fidji-Inseln,  habe  ich  Gelegenheit  gefunden,  sowohl  mit  Lord^^^  ^^^ 
Derby   als   auch   mit   dem   Minister   für   die   Kolonien,   Lord  Camarvon,   zu 
sprechen,  [j  Beide  Minister  sagten  mir,  dass  es  durchaus  nothwendig  gewesen 
sei,   den   zahllosen   Reklamationen  gegen    die   frühere   Regierung   der   Fidji- 
Inseln  eine  gewisse  Grenze  zu  setzen.  ||  Ich  habe  eine  Note  an  Lord  Derby 
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pJ^J^^^^^  gerichtet,  und  derselbe  hat  mir   versprochen,  den  Gouverneur  Sir  Hercules 
7.  Mai  1875.  RobinsQu  mit  der  sorg^faltigen  Prüfung  dieser  Angelegenheit  zu  beauftragen. 

Graf  Münster. 


Nr.  8360.  DEVTSCHLAin).  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Botsch.  in  London.  —  Auftrag  das  Interesse  der  deut- 
schen Regierung  für  das  Wohl  der  Reichsangehörigen 
inFidji  bei  jederGelegenheit  zum  Ausdruckzu  bringen. 

(Auszug.)  Berlin,  den  30.  April  1876. 

Nr.  8860.  j^  Folgc  dcs  gefälligen  Berichts  vom  17.  v.  M.,*)  betrefifend  die  deutschen 

8o.Apr.i876.^1^l&i)A&^ionen  auf  den  Fidji-Inseln,  werde  ich  den  Kaiserlichen  Konsul  zu 
Levuka  zu  einer  Aeusserung  auffordern.  ||  Dagegen  ersuche  ich  Euere  Excellenz, 
die  Aufmerksamkeit  Lord  Derby's  auf  die  Stellung  der  Deutschen  gegenüber 
der  Kolonialregierung  im  Allgemeinen  zu  lenken.  Seine  Lordschaft  wird  nicht 
verkennen,  dass  die  Bedenken,  welchen  Sie  in  Folge  meines  Erlasses  vom 
27.  April  V.  J.  gegen  eine  strenge  Anwendung  der  Verordnung  Sir  Hercules 
Robinsons  Ausdruck  gegeben  hatten,  in  noch  weit  höherem  Maasse  durch  die 
Ordonnanz  Sir  Arthur  Gordons  vom  11.  November  v.  J.  hervorgerufen  werden, 
welche  den  Präklusivtermin  für  die  Ansprüche  gegen  die  frühere  Fidji- 
regierung  vom  1.  Januar  1871  bis  zum  10.  Oktober  1874  vorgerückt  hat, 
was  einer  Spoliation  der  Interessen  nahe  zu  kommen  scheint.  ||  Euerer 
.  Excellenz  ist  bekannt,  in  wie  hohem  Masse  Voreingenommenheit  und  kommer- 
zielle Eifersucht  bei  der  Beurtheilung  der  von  den  Deutschen  in  der  Südsee 
mühsam  errungenen  Positionen  eine  Rolle  spielen.  Die  Ihnen  mitgetheilten 
Berichte  werden  Ihnen  keinen  Zweifel  darüber  lassen,  dass  die  aus  englischen 
Quellen  stammenden  Urtheile,  welche  Ihnen  dort  über  die  Deutschen  auf  den 
Fidji-Inseln  und  andern  Inselgruppen  der  Südsee  entgegentreten,  mit  Vorsicht 
zu  behandeln  sind.  Ich  bitte  Sie  jedenfalls,  keine  Gelegenheit  ungenutzt  vor- 
übergehen lassen  zu  wollen,  um  das  lebhafte  Interesse  der  Kaiserlichen  Re- 
gierung für  das  fernere  Wohlergehen  der  Deutschon  in  jenen  Gegenden  zu 
erkennen  zu  geben.  Bei  unserem  aufrichtigen,  gerade  in  letzter  Zeit  bei 
verschiedenen  Anlässen  wieder  bekundeten  Wunsche,  in  allen  Fragen  von 
maritimer  und  kommerzieller  Bedeutung  uns  von  der  Voraussetzung  einer 
Identität  der  deutschen  und  englischen  Interessen  leiten  zu  lassen,  würde  uns 
nichts  unerfreulicher  sein,  als  wenn  gerechte  Beschwerden  von  Angehörigen 
des  deutschen  Reiches  in  den  englischen  Kolonien  über  Benachtheiligung  und 
Verkümmerung  wohlerworbener  Rechte  erhoben  und  etwa  zum  Gegenstand  von 
Reklamationen  und  Erörterungen  in  der  Presse  oder  im  Reichstage  ge- 
macht würden.  Der  Reichskanzler. 

In  Vertretung:  von  Bülow. 

•)  Nicht  abgedruckt. 
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Nr.  8361.  DETTTSCHIAin).  Reichskanzler  an  den  deutschen  Bot- 
schafter  in  London.  —  Auftrag,  aus  Anlass  der  An- 
wesenheit des  Gouverneurs  der  Fidji-Inseln  auf  Er- 
ledigung der  Land-Reklamationen  hinzuwirken. 

(Auszug.)  Berlin,  den  23.  Mai  1879. 

Es  empfiehlt  sich,  die  Anwesenheit  Sir  Arthur  Gordons  in  London,  der  Nr.  ssei. 
dem  Vernehmen  nach  im  Juni  auf  seinen  Posten  nach  Fidji  zurückkehren  gg^^Ju^usvl 
wird,  noch  rechtzeitig  zu  benutzen,  um  die  seit  vielen  Jahren  unentschiedene 
Angelegenheit  der  Landtitel  auf  Fidji  zu  fördern.  ||  Nach  Annexion  der  Fidji- 
Inseln  durch  England  wurden  alle  Ländereien  zunächst  der  britischen  Erone 
überwiesen,  und  die  Prüfung  der  Eigenthumstitel  an  solchen  Ländereien,  welche 
von  Fremden,  und  zwar  in  sehr  erheblichem  Umfange  von  Deutschen  erworben 
worden  waren,  durch  eine  hierzu  ernannte  Kommission  vorbehalten.  Diese 
Prüfung  hat  sich  bisher  zum  Nachtheil  der  Interessenten  verzögert.  ||  Wie  gross 
dieses  Interesse  ist,  erhellt  schon  aus  der  Thatsache,  dass  es  sich  bei  einer 
einzelnen  Firma  um  ein  Anlagekapital  von  angeblich  nahezu  125  000  Pfd. 
Sterl.  handelt.  |{  Es  liegt  auf  der  Hancl,  dass,  solange  die  Entscheidung  der 
Kommission  noch  aussteht,  jede  rationelle  Verwerthung  der  Ländereien  er- 
schwert ist,  und  dass  die  Eigenthttmer  hierdurch  unmittelbare  und  mittelbare 
Verluste  erleiden.  ||  Euere  Excellenz  beehre  ich  mich  daher  ganz  ergebenst  zu 
ersuchen,  Lord  Salisbury  gefälligst  auch  auf  diese  Angelegenheit  Namens  der 
Kaiserlichen  Regierung  mündlich  und  schriftlich  aufmerksam  machen  und  über 
den  Erfolg  Ihrer  Bemühungen  berichten  zu  wollen. 

In  Vertretung  des  Reichskanzlers: 
von  Bülow, 


Nr.  8362.  Deutschland.— -Botschafter  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Salisbury  hat  den  Wunsch  der  deutschen 
Regierung  zur  Kenntniss  des  Kolonialamts  gebracht 

London,  den  31.  Mai  1879. 
Den  hohen  Erlass  vom  23.  Mai  d.  J.,  die  Prüfung  der  Eigenthumstitel  Nr.  8362. 
auf  den  Fidji-Inseln  betreffend,  habe  ich  zu  erhalten  die  Ehre  gehabt  «ndg^*"^^*?}"^^ 
-"ht    verfehlt,    im   Sinne   der   mir    ertheilten    Aufträge    eine   Note    an    das 
reign  Office  zu  richten.  |1  Euere  Durchlaucht  wollen  aus  der  in  Abschrift 
bigenden  vorläufigen  Rückäusserung  des  Lord  Salisbury  hochgeneigtest  ent- 
men,  dass  der  Wunsch  der  Kaiserlichen  Regierung,  die  Anwesenheit  des 
Arthur  Gordon  hierselbst  zur  Regelung  der  betreffenden  Landtitelfrage  zu 
lutzen,  zur  Kenntniss  des  Ministers  für  die  Kolonien  gebracht  worden  ist 

Graf  au  Münster. 

fc»ts»rclilv  XUV.  3 
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Anlage.  Auswärtiges  Amt  (London),  den  28.  Mai  1879. 

Kr.  8862.  Herr  Botschafter,  —  Ich  beehre  mich,  Euere  Excellenz  zu  benachrichtigen, 

3/"^;^^;da8s  ich  nach  Empfang  der  Note  vom  26.  d.  M.  Ihrer  Majestät  Staatssekretär 
für  die  Kolonien  sofort  von  Ihrem  Wunsche  benachrichtigt  habe,  die  Anwesenheit 
Sir  Arthur  Gordons  in  London  möchte  dazu  benutzt  werden,  um  auf  Erledigung 
der  Frage,  betreffend  die  Besitztitel  der  Fremden  an  Ländereien  auf  den 
Fidji-Insebiy  hinzuwirken.  ||  Ich  beehre  mich  etc. 

gez.  Salisburj. 
Seiner  Excellenz  dem  Grafen  Münster. 


Nr.  8363.  DEITTSCHLAND.  — Botschafter  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Der  Gouverneur  der  Fidji-Inseln  hat  die 
schleunige  Erledigung  zugesagt 

(Auszug.)  London,  den  17.  Juni  1879. 

Nr.  8363.  Im  Verfolg   meines   Berichts   vom    31.  v.  M.   beehre   ich    mich.  Euerer 

I^,'*"*^^!'!^"«* Durchlaucht  gehorsamst  zu  melden,  dass  ich  diese  Angelegenheit  wiederholt 

1 1 . J um  lo tu» 

mit  Lord  Salisbury  besprochen  und  ihn  sehr  bereit  gefunden  habe ,  den 
Wünschen  der  Kaiserlichen  Regierung  so  viel  wie  irgend  möglich  gerecht  zu 
werden.  Er  versprach  mir  auch,  mit  dem  jetzt  hier  anwesenden  Gouverneur 
Sir  Arthur  Gordon  über  die  Angelegenheit  zu  sprechen,  denselben  zu  einer 
schriftlichen  Aeusserung  aufzufordern  und  mir  letztere  mitzutheilen.  ||  In  den 
Anlagen  beehre  ich  mich.  Euerer  Durchlaucht  die  mir  heute  zugegangene 
Note  Lord  Salisbury's  vom  14.  d.M.  nebst  dem  betreffenden,  an  das  Kolonial- 
amt erstatteten  Bericht  Sir  Arthur  Gordons  vom  3.  d.  M.  in  Abschrift  ge- 
horsamst zu  überreichen.  ||  Aus  letzterem  Schriftstück  wollen  Euere  Durch- 
laucht geneigtest  ersehen,  dass  allerdings  schon  viel  in  Beziehung  auf  die 
Eigenthumstitel  auf  den  Fidji-Inseln  geschehen  ist,  und  dass  Sir  A.  Gordon 
sich  ernstlich  die  schleunige  Erledigung  der  Eigenthumstitelfrage  angelegen 
sein  lassen  will. 

Graf  Münster. 
An  Seine  Durchlaucht  den  Fürsten  von  Bismarck. 


Anlage.    (Uebersetzung.) 

Auswärtiges  Amt  (London),  den  14.  Juni  1879. 
Herr  Botschafter.  —  Unter  Bezugnahme  auf  mein  Schreiben  vom  28.  v.  M.  be- 
ehre ich  mich,  beifolgende  Abschrift  eines  von  Sir  Arthur  Gordon  an  das  Kolo- 
nialamt gerichteten  Schreibens,  betreffend  die  Landreklamationen  von  Fremden  auf 
Fid  ji  und  den  Fortschritt,  welcher  seit  dem  Tage  der  Abtretung  in  Erledigung  der- 
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selben  gemacht  worden  ist ,  Euerer  Excellenz  zur  Kenntnissnabme  zu  über-   ^'-  ^^^ 

D6iit6chlftnd« 

senden.  ||  Ich  beehre  mich  etc.  iT.juniisTO. 

Salisburj. 
Seiner  Excellenz  dem  Grafen  Münster. 

Anlage.  48  Upper  Grosvenor  Street,  3.  Juni  1879. 

Mein  Herr,  —  Ich  habe  die  Ehre,  das  Ihrem  Schreiben  vom  30.  v.  M. 
beigeschlossene  Schreiben  des  Foreign  Office,  betreffend  die  Land-Reklamationen 
Fremder  auf  Fidji,  zurückzusenden.  \\  Der  deutsche  Botschafter  ist  nicht  richtig 
infonuirt,  wenn  er  annimmt,  dass  seit  dem  Tage  der  Abtretung  kein  Fortschritt 
in  der  Erledigung  von  Land-Reklamationen  gemacht  worden  sei.  Bis  zu 
meiner  Abreise  von  Fidji  waren  zwischen  acht-  und  neunhundert  Reklamationen 
geprüft  und  anerkannt  worden,  und  hierunter  befanden  sich  viele,  welche  von 
deutschen  Unterthancu,  insbesondere  den  Gebrüdem  Hennings,  Vertretern  der 
grossen  Firma  der  Godefroy's  zu  Hamburg,  erhoben  waren.  (|  Die  Untersuchun- 
gen haben  im  vergangenen  Jahre  langsamere  Fortschritte  gemacht,  theils  in 
Folge  meiner  Abwesenheit,  theils  wegen  Mangels  einer  ausreichenden  Zahl  von 
Vermessern,  und  theils,  weil  bekannt  war,  dass  das  Projekt,  die  abgewiesenen 
Reklamationen  einer  erneuten  Prüfung  zu  unterziehen,  Ihrer  Majestät  Regierung 
zur  Erwägung  vorlag  und  man  natürlicher  Weise  wünschte,  zunächst  über 
das  Ergebniss  der  letzteren  Gewissheit  zu  erhalten.  ||  Es  ist  ganz  natürlich, 
dass  diejenigen,  deren  Reklamationen  noch  nicht  untersucht  worden  sind,  über 
die  anscheinende  Verschleppung  ungeduldig  werden;  aber  thatsächlich  ist  die 
Prüfung  von  über  achthundert  Reklamationen,  von  denen  viele  sehr  schwierig, 
verwickelt  und  äusserst  streitig  waren,  eine  keineswegs  unbeträchtliche  Arbeit, 
und  dabei  eine  solche,  welche  bei  schnellerer  Erledigung  unvermeidlich  den 
Grund  für  zukünftige  Missverständnisse  nnd  Prozesse  gelegt  haben  würde.  ||  Es 
liegt  indess  offenbar  eben  so  sehr  im  Interesse  der  Regierung  wie  der  Rekla- 
manten, dass  alle  diese  Fragen  schnell  zur  Entscheidung  kommen,  und  kann 
der  deutsche  Botschafter  meiner  fortdauernden  und  ernstlichen  Bemühungen, 
die  schleunige  Erledigung  der  fraglichen  Reklamationen  zu  fördern,  versichert 

ßcin.  II  Ich  beehre  mich  etc. 

A.  Gordon. 

Dem  Unterstaatsekretär  für  die  Kolonien. 


^r.    8364.      DEUTSCHLAND.   —   Reichskanzler   an   den   deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Das  Auftreten  des  Gouver- 
neurs hat  den  Erwartungen  nicht  entsprochen.     Neue 
Beschwerden  der  Deutschen, 
is^ug )  Berlin,  den  23.  Januar  1880. 

Mit  Bezug  auf  den  gefälligen  Bericht  vom  17.  Juni  v.  J.,   betreffend  ^ie^^'J^^ 
enthumstitel  von  Reichsangehörigen  »uf  den  Fidji-Inseln,  beehre  ich  mich,?8.j»a.i88o. 
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Nr.  8364.   Eusrer  Excellenz  beifolgend   im   Aaszuge   einen   Bericht    des   Kommandanten 

DeatschUnd. 

8.  Jan.  1880.  S.  M.  Kanoucnboots  „Albatross",  d.  d.  Sydney,  den  5.  November  1879,  nebst 
Anlage,  zu  Ihrer  gefälligen  Information  und  gelegentlichen  Verwerthang  im 
Sinne  des  Erlasses  vom  23.  Mai  v.  J.  ganz  ergebenst  zu  übersenden.  Euere 
Excellenz  werden  daraus  ersehen,  wie  das  erste  Auftreten  Sir  Arthur  Gordons 
nach  Rückkehr  auf  seinen  Posten  nichts  weniger  als  den  Erwartungen  ent- 
sprochen hat,  zu  welchen  sein,  Ihnen  von  Lord  Salisbury  mitgetheiltes 
Schreiben  vom  30.  Juni  v.  J.  (Anlage  zu  dem  oben  allegirten  Bericht)  berech- 
tigte. Denn  die  Ordonnanz  vom  2.  Oktober  v.J.  macht  den  praktischen  Werth 
auch  der  wenigen,  von  der  Landkommission  getroffenen  und  als  endgültig  an- 
gesehenen Entscheidungen  wieder  illusorisch. 

Der  Reichskanzler. 
Im  Auftrage:  von  Philipsborn. 

Anlage  1     (Auszug).  Sydney,  den  5.  November  1879. 

Im  Uebrigen  habe  ich  seitens  der  in  Levuka  ansässigen  Deutschen 
darüber  Klage  führen  hören,  dass  noch  immer  keine  Entscheidung  über  die 
Besitztitel  der  von  ihnen  vor  der  im  Jahre  1874  erfolgten  Annexion  der  Fidji- 
Inseln  durch  England  erworbenen  Ländereien  herbeigeführt  ist.  Im  Gegen- 
theil  sind  die  durch  frühere  Verfügungen  des  Gouverneurs  festgesetzten  Be- 
sitztitel durch  die  letzten  Verfügungen  des  Fidjigouvernements  wieder  in 
Frage  gestellt 

Mensing  I., 
Korvettenkapitän. 
An  die  Kaiserliche  Admiralität  zu  Berlin. 


Anlage  2.  Levuka,  den  10.  Oktober  1879. 

Euerer  Hochwohlgeboren  erlauben  wir  uns  ergebenst  von  folgenden  Ver- 
fügungen des  hiesigen  Govemments  mit  Bezug  auf  im  Besitz  von  Ansiedlern 
befindliches  Grundeigenthum  Kenntniss  zu  geben.  ||  Laut  Cessionsurkunde, 
d.  d.  10.  Oktober  1874,  trat  der  König  Cakobau  das  ganze  Territorium  der 
Fidji-Inseln  bedingungslos  an  die  britische  Krone  ab,  wie  es  in  der  betreffen- 
den Urkunde  heisst:  —  which  cession  the  said  Ini  Viti  and  other  high  Chiefs 
relying  upon  the  justice  and  generosity  of  Her  said  Majesty  have  determiued 
to  tender  unconditionally.  ||  Artikel  4  der  Urkunde  bestimmt  alsdann:  ,,that 
the  absolute  proprietorship  of  all  lands  not  shown  to  be  alienated,  so  as  to 
have  become  bona  fide  the  property  of  Europeans  or  other  foreigners  .... 
shall  be  and  is  hereby  declared  to  be  vested  in  Her  said  Majesty  Her  Heirs 
and  Successors''.  ||  Artikel  7   sub    3   bestimmt:  „that  all  Claims  to   titles    of 

land shall  in  due  course  be  fully  investigated  and  equitably  ad  jus - 

ted''.  II  Es  wurde  in  Folge  dessen  eine  Kommission  eingesetzt  zur  Prüfung  der 
Jlechtstitel  des  Grundeigenthums,  welche  bis  jetzt  einen  Theil  d^r  Titel  unter- 
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sucht,  ihre  Arbeiten  aber  noch  nicht  beendigt  hat  In  den  Fällen  der  An-  N'-  ^s«*. 
erkennung  der  Titel  wurde  amtlich  pablizirt,  dass  den  betreffenden  Eigen- 23.  jan.i8«) 
thümem  ein  crown  grant  für  ihr  Land  ertheilt  werden  sollte,  und  nach  ge- 
höriger Aufnahme  durch  Surveyors  wurde  alsdann  der  crown  grant  aus- 
gehändigt Dieses  Dokument  wurde  als  absoluter  Besitztitel  betrachtet,  und 
zwar  so,  dass  Hypotheken  und  zeitweilige  Vorschüsse-  daraufhin  gewährt 
worden  sind.  Auch  Verkäufe  von  Grundeigenthum  haben  auf  Grundlage 
solcher  crown  grants  stattgefunden,  und  wurde  in  solchen  Fällen  ein  Certi- 
ficate of  Fiji  ertheilt.  ||  Neuerlich  —  unterm  2.  d.  M.  —  ist  nun  eine  „Ordi- 
nance  to  proyide  for  the  final  settlement  of  certain  Claims  to  land''  erlassen, 
deren  Artikel  XIII  bestimmt:  „No  Crown  grant,  issued  before  the  passing  of 

this    Ordinance    of   anj   lands    claimed shall   be    indefeasible   until 

after  six  months  from  the  passing  hereof,  and  no  certificate  of  title  based 
upon  the  transfer  or  transmission  of  any  land  comprised  in  any  such  Crown 
grant  shall  be  indefeasible  until  after  the  like  period".  ||  Diese  Verordnung, 
stellt  die  ganze  Sicherheit,  mit  welcher  die  crown  grants  betrachtet  wurden 
wieder  in  Frage,  und  da  wir  nicht  nur  Land  auf  Grund  von  crown  grants 
erworben,  sondern  auch  Vorschüsse  gegen  Deponirung  von  crown  grants  ge- 
währt haben,  so  sehen  wir  in  der  neuen  Verordnung  eine  erhebliche  Schädigung 
unserer  Interessen,  und  wir  bitten  Euere  Hochwohlgeboren  ergebenst,  diese 
Angelegenheit  zur  Eenntniss  der  Kaiserlichen  Regierung  bringen  zu  wollen.  || 
Wir  zeichnen  |1  Euerer  Hochwohlgeboren  ||  ergebenste 

Hedemann  <&  Co. 
Sr.  Hochwohlgeboren  Herrn  Korvettenkapitän  Me'nsing,  Kommandant 
S.  M,  Kanonenboots  „Albatross'S  z.  Z.  Levuka. 


Nr.  8365,  Deutschland.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Ausführliche  Darlegung 
der  deutschen  Beschwerden. 

Berlin,  den  13.  Mai  1882. 
Die  Angelegenheit    der  Eigenthumstitel  von   Reichsangehörigen   auf  den 
Fidji-Inseln  ist  auch  bisher  leider  nicht  geregelt  worden.     Dem  Kaiserlichen   Nr.  8365. 
Generalkonsul  für  die  Südsee-Inseba,  welchem  früher  das  Konsulat  auf  Fidji^*^'***'^.^''*"'^ 

13.  Mai  18*^2. 

unterstellt  war,  hatte  sich  keine  Gelegenheit  geboten,  dort  persönlich  für  die 

deutschen  Interessen    bei    der  Kolonialregierung  einzutreten.     Inzwischen   ist 

j««  i^'-^'iulat  in  Levuka  dem  Kaiserlichen  Generalkonsul  für  Australien  unter- 

^rden.    Dieser  ist  in  Folge  dessen .  berufen  und  besonders  beauftragt, 

damationen  der  deutschen  Landbesitzer  gegen  die  englische  Kolonial- 

.äg  auf  Fidji  zu  prüfen  und  zu  vertreten.     Nach  den  bisherigen  Er- 

••^gen    würden    indess    seine    Bemühungen    ohne    Eingreifen    der    gross- 

nischen  Regierung  nicht  ausreichen,  um  eine  beschleunigte   oder  über- 

befriedigende  Behandlung  der  Sache  herbeizuführen.     Einer  Einwirkung 
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Nr.  8365.   unsererseits  in  London  wird  es  um  so  mehr  bedtrfen,  als  die  grossbritannische 

Deatschland. 

13.  M«  1882.  Regierung  unseren  Nachrichten  zufolge  eine  von  der  Kolonialregierung  im 
Juni  1880  nach  London  beförderte  Beschwerde  mehrerer  deutschen  Land- 
besitzer über  die  mit  Regelung  der  Landfrage  betraute  Kommission  lediglich 
dahin  beantwortet  hat,  dass  sie  sich  nicht  veranlasst  finde,  die  Behörde  zur 
Entscheidung  der  Landfrage  anders  zu  komponiren.  ||  Die  Nothwendigkeit  einer 
zuvorigen  Behandlung  der  Sache  in  London  folgt  auch  aus  dem  Umstände, 
dass  die  Kolonialregierung  in  ihrer  vorläufigen  Antwort  auf  die  vorerwähnte 
Beschwerde  einfiiessen  liess,  Herr  Sahl  (unser  kaufmännischer  Konsul  in 
Sydney;  welcher  als  Theilhaber  an  dem  deutschen  Landbesitze  auf  Fidji  die 
Eingabe  mit  unterzeichnet  hatte)  sei  naturalisirter  britischer  Unterthan.  ||  Es  liegt 
die  Yermuthung  nahe,  dass  die  Kolonialregierung  nicht  unterlassen  haben  wird, 
dieses  Moment  der  grossbritannischen  Regierung  gegenüber  geltend  zu  machen. 
II  Um  einer  möglichen  Einwendung  dieser  Art  von  vornherein  begegnen  zu 
können,  haben  wir  die  im  Sommer  v.  J.  hier  eingelaufene  Reklamation  des 
Herrn  Sahl,  als  Vertreter  der  Firma  Rabone  Feez  &  Co.  in  Sydney,  gegen 
die  Fidjiregierung  vorerst  nicht  in  London  zur  Sprache  gebracht,  um  zuvor 
die  Staatsangehörigkeitsverhältnisse  der  Theilhaber  der  Firma  authentisch  auf- 
zuklären. Aus  den  Berichten  des  zur  Aeusserung  hierüber  aufgeforderten 
Kaiserlichen  Generalkonsuls  in  Sydney  geht  hervor,  dass  Herr  Sahl  nur  vor- 
übergehend die  englische  Staatsangehörigkeit  in  Fidji  besessen  hatte,  und  dass 
seine  sowie  der  übrigen  Theilhaber  der  Firma  Rabone  Feez  &  Co.  Legiti- 
mation zur  Inanspruchnahme  des  deutschen  Schutzes  gegenüber  dem  Ver- 
halten der  Kolonialregierung  auf  Fidji  unbestritten  ist. 

Dies  vorausgeschickt,  beehre  ich  mich  Euerer  Excellenz  in  der  Anlage 
Abschrift  der  Eingabe  des  Herrn  Carl  L.  Sahl,  als  Chef  der  genannten  Firma, 
vom  18.  Mai  v.  J.  nebst  Anlage  mit  dem  ganz  ergebensten  Ersuchen  zu 
übersenden,  sich  der  Vertretung  dieser  Reklamation  bei  der  grossbritannisclien 
Regierung  gefälligst  anzunehmen.  Für  Ihre  mündliche  Besprechung  der  Sache 
füge  ich  ein  aide-m^moire  bei,  welches  ich  Euerer  Excellenz  anheimstelle 
Lord  Granville  abschriftlich  oder  nach  üebertragung  in  das  Englische  ver- 
traulich zu  übergeben.  ||  Sobald  Sie  die  Sache  mit  Lord  Granville  besprochen 
haben  werden,  bitte  ich  Euere  Excellenz,  Sr.  Lordschaft  das  unter  den  An- 
lagen befindliche  englische  Memorandum  „Minute  on  the  Land  Question^'  nebst 
dessen  Beilagen  mittelst  Note  zu  übersenden.  In  dieser  wollen  Euere  Ex- 
cellenz, in  Anknüpfung  an  Ihre  frühere  Korrespondenz  über  die  Sache,  Namens 
der  Kaiserlichen  Regierung  den  Antrag  stellen,  dass  die  grossbritannische 
Regierung  durch  den  baldigen  Erlass  bündiger  Weisungen  an  die  Kolonial- 
regierung auf  Fidji  dahin  wirken  möge,  dass  diese  seit  nunmehr  8  Jahren 
schwebende  Angelegenheit  zum  befriedigenden  Abschluss  gebracht  werde.  Sie 
wollen  dabei  einfliessen  lassen,  dass  es  auch  für  die  englische  Regierung  nicht 
erwünscht  sein  könnte,  wenn  durch  das  Verhalten  der  britischen  Kolonial- 
behörden  die   Hoffnungen   zerstört   würden,    welche  an   die   Besitaergreifung 
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solcher  auch  für  den  deutschen  Handel  und  das  Niederlassungsbedürfniss  von  ^'-  s^fts. 
Reichsangehörigen  wichtigen  Gebiete  durch  England  im  Hinblick  auf  die  da-  }3.\[^i  i^[ 
von  erwartete  Steigerung  des  Rechtsschutzes  früher  geknüpft  wurden.  (Ich 
erinnere  in  dieser  Hinsicht  an  Euerer  Excellenz'  gefällige  Berichte  aus  dem 
Jahre  1875  und  an  Ihre  damalige  Korrespondenz  mit  der  englischen  Regierung.) 
Thatsache  sei,  dass  das  von  Deutschen  vor  der  englischen  Besitzergreifung  in 
den  bis  dahin  gesetzlichen  und  landesüblichen  Formca-  erworbene  Grund- 
eigenthum  nach  der  Besitzergreifung  zum  Gegenstand  einer  Untersuchung  durch 
Verwaltungsbehörden  gemacht  worden,  welche,  mit  Ausschluss  des  Rechts- 
weges, in  diskretionärer  Weise  den  deutschen  Eigenthümem  die  freie  Ver- 
fügung über  ihren  Landsitz  entzogen,  denselben  vielfach  hierdurch  grosse  ge- 
schäftliche Verlegenheiten  bereitet  und  bedeutende  Verluste  zugefügt  und 
einen  Theil  dieser  Ländereien  zum  Besten  des  Kolonialfiskus  eingezogen 
hätten.  {|  Die  Kaiserliche  Regierung  sei  überzeugt,  dass  die  Königlich  gross- 
britannische Regierung  nicht  anstehen  werde,  anzuerkennen,  dass  diese  Rekla- 
mationen eine  wohlwollende  Erwägung  verdienen,  und  dass  sie  die  geeigneten 
Instruktionen  nach  Fidji  ertheilen  werde,  um  eine  beschleunigte  und  der 
Gerechtigkeit  und  Billigkeit  entsprechende  Erledigung  derselben  zu  veranlassen.  {| 
Euere  Excellenz  wollen  Lord  Granville  um  eine  baldige  Antwort  bitten,  welche 
die  Kaiserliche  Regierung  in  den  Stand  setzen  würde,  den  Kaiserlichen 
Generalkonsul  in  Sydney  mit  entsprechender  Nachricht  zu  versehen,  da  dieser 
beauftragt  worden  ist,  sich  nach  Fidji  zu  begeben,  um  bei  der  dortigen 
Kolonialregierung  die  Interessen  der  deutschen  Landeigenthümer  zu  vertreten. 

In  Vertretung  des  Reichskanzlers: 
Graf  von  Hatzfeldt. 

Anlage  1.     (Auszug).  Sydney,  den  18.  Mai  1881. 

Euerer  Durchlaucht  hatte  ich  die  besondere  Ehre  am  18.  Aprill879  bei  meiner 
Anwesenheit  in  Berlin  durch  das  Hohe  Auswärtige  Amt  daselbst  einen  Bericht  über 
die  Landfrage  auf  Fidji  einzureichen  und  in  demselben  auf  die  Verluste  hinzudeuten, 
welche  den  Interessenten  durch  die  Kolonialregierung  auf  der  Fidjigruppe  ge- 
worden sind.  Heute,  nach  Verlauf  weiterer  zwei  Jahre,  sehe  ich  mich  genöthigt^ 
an  Euere  Durchlaucht  ganz  gehorsamst  wegen  Schutzes  zu  appelliren;,  um  den 
vollständigen  Untergang  deutscher  Interessen  daselbst  zu  verhindern.  ||  Viele 
deutsche  Firmen  hatten  auf  Fidji  Grundbesitz  vor  Annektirung  durch  Gross- 
britannien erworben,  welcher  denselben  jetzt  durch  die  eingesetzte  britische 
T^olonialregierung  daselbst  bestritten  und  die  Bestätigung  des  Eigenthumrechtß 
jselben  lange  vorenthalten  oder  verweigert  wird.  Unter  diesen  befindet  sich 
ch  die  Firma  Rabone  Feez  &  Co.,  deren  Chef  ich  bin.  |1  Wie  aus  beifolgendem*) 


•)  Von  Mittheilung  dieser  Denkschrift,  welche  die  Fidji- Landfrage  ohne  Berück- 
.tigung  der  speciell  deutschen  Interessen  von  einem  allgemeinen  Gesichtspunkte  aus 
^handelt,  ist  im  Hinblick  auf  ihren  Umfang  Abstand  genommen  worden, 

Anm.  des  Weissbuchs. 
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Nr.  8866.  ,,Minute  on  the  land  question  in  Fiji"  zu  sehen  ist,  bin  ich  als  Chef  der 
is^iui  1882.  Finna  Babone  Feez  &  Co.  auf  genannter  Inselgruppe  in  ausgedehnter 
Weise  betheiligt,  und  hängt  die  Zukunft  der  Brüder  Hennings,  welche  mehrere 
Hftuser  auf  den  Fidji -Inseln  besitzen,  davon  ab,  ob  das  auf  L&ndereien  vor- 
gestreckte Kapital  durch  Gew&hrung  oder  Bestätigung  der  Besitzurkunden  von 
Seiten  der  britischen  Behörden  zurückerhalten  werden  wird.  ||  Es  war  1875, 
als  die  Fidjigruppe  annektirt  wurde,  und  heute,  nach  beinahe  sechs  Jahren, 
stellt  sich  das  Resultat  der  Arbeiten  der  Kommission  in  der  Landfrage^  was 
unseren  Besitz  anbelangt,  wie  folgt: 

für  6  747  Acres  haben  wir  die  Bestätigung  (crown  grants)  des  Eigenthums- 
rechts  erhalten, 
„   3  974      „      haben  wir  die  Gewissheit  der  Anerkennung,  aber  nicht  die 
crown  grants  erhalten,  da  das  Land  noch  nicht  vermessen  ist. 
„  10  570      „      auf  unseren  Namen  erworbenes 
und  3  620      „      ans  von  unseren  Schuldnern  verschriebenes,  aber  in  deren 
Namen  um   Bestätigung   der  Besitzurkunden  eingegebenes 
Grundeigenthum  haben   wir  keine  crown  grants   erhalten, 
resp.  sind  dieselben  uns  verweigert  worden, 
für  66130      „      Grundbesitz  und 
„      2  000      „      Pachtung    auf   99    Jahre,   welche    wir   mit  1000   Acres 
Kokosnussbäumen  und  100  Acres  Baumwollenstauden   be- 
pflanzt haben, 
ist  uns  noch  gar  keine  Entscheidung  zugegangen.  ||  Diese  Zahlen  sprechen  für 
sich  selbst     Jetzt  hat  sich  die  Fidjiregierung  ferner  geweigert,  die  Entschei- 
dung der  Prüfungskommission  eher  mitzutheilen,  als  das  Land  vermessen  ist^ 
was  die  Erledigung  der  Landfrage  noch  länger  hinausschiebt.  ||  Zur  Zeit,  als 
uns  1875  alle  Ländereien  auf  Fidji  entzogen  wurden,  hatten  wir  die  Summe 
von   82  000   Pfd.   Sterl.   daselbst   angelegt;   diese   Summe   hat   nun    während 
6   Jahre  brach    gelegen,    und   der    Zinsenverlust,   ca.   8  Prozent   pro    anno, 
beläuft  sich  auf  48 124  Pfd.  Sterl.,  ganz  abgesehen  von  den   grossen  Kosten, 
welche  entstanden  sind,  um  das  Eigenthumsrecht  vor  der  „Enquiry  Coramission" 
geltend  zu  machen,  und  welche  sich  auf  7500  Pfd.  Sterl.  belaufen.    Das  Land 
kann   nicht   eher   bebaut   werden,   als   der   Besitz   gesichert  ist     Selbst   für 
Strecken  Landes,  welche  wir  mit  Kokusnussbäumen  bepflanzten,  um  die  ein- 
gerichteten Plantagen  nicht  ganz  verwildem  zu  lassen,  und  trotzdem  wir  seit 
1875  grosse  Suromen   für  dieselben  ausgelegt  haben,   sind  uns  keine  festen 
Besitzurkunden  für  solche  zugegangen.     Von  den  auf  diese   Art   bepflanzten 
Strecken  führe  ich  beispielsweise  1000  Acres  in  Loma-Loma  an.  ||  Wenn  nun 
die  Kolonialregierung   auf  Fidji  fortfährt,   das   Eigenthumsrecht   auf  Grund- 
besitz vorzuenthalten,  wie  sie  es  bisher  gethan  hat^  so  muss  das  Endresultat 
sein,  dass  diejenigen  Firmen,  welche  am   meisten  auf  Fidji   interessirt   sind, 
ruinirt  werden.  ||  Ich  bin  persönlich  mehrere  Male  seit  1875  auf  Fidji  gewesen, 
um  die  Behörden  zu  ersuchen,  die  Angelegenheiten  zu  beschleunigen;  ich  habe 
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auch  Versprechungen  erhalten,  welche  indess  niemals  erfüllt  worden  sind.  11  *''•  ^^*' 
Ich  hahe  lange  gewartet,  ehe  ich  Veranlassung  nahm,  an  Euere  Durchlaucht  is.  H«i  1882. 
mich  zu  wenden  um  Schutz  und  Unterstützung,  durch  deren  hohe  Gewährung 
die  grossen  Interessen,  welche  ich  vertrete,  jetzt  nur  noch  gerettet  werden 
können.  Die  Schuld  der  Verzögerung  in  vorliegender  Sache  ist  allein  der 
Eolonialregierung  auf  Fidji  beizumessen,  und  ich  erlaube  mir  deshalb,  die 
ganz  gehorsame  Bitte  vorzubringen,  Euere  Durchlaucht  möchten  an  betreffender 
Stelle  eine  Entschädigung  für  den  mir  entstandenen  Verlust  von  48 124  Pfd. 
Sterl.  beantragen.  Ich  appellire  gleichfalls  gegen  die  willkürliche  Art  und 
VSTeise,  mit  welcher  Ländereien,  die  lins  gehören,  uns  entzogen  werden,  und 
ich  bitte,  um  diesem  Verfahren  Einhalt  zu  thun^  ganz  ergebenst,  an  Hoher 
Seite  in  Vorschlag  zu  bringen,  dass  eine  Untersuchung  in  dieser  Landfrage 
eingeleitet  werden  möchte,  welche  durch  von  England  aus  abgesandte  Mitglieder 
zu  führen  wäre.  Letztere  hätten  wiederum  gänzlich  unabhängig  von  der  Fidji- 
regierung  zu  sein,  und  Bedacht  wäre  ferner  zu  nehmen,  dass  der  Gouverneur 
von  Fidji  keinerlei  Einfiuss  auf  dieselben  zu  üben  in  der  Lage  ist.  Es  wäre 
weiter  der  Entwickelung  der  Sache  von  Vortheil,  wenn  während  der  Dauer 
der  Untersuchung  entweder  der  Kaiserliche  Generalkonsul  in  Apia  oder  der- 
jenige zu  Sjdney  zur  Wahrnehmung  der  deutschen  Interessen  anwesend  sein 
würde.  II  Mit  tiefster  Ehrerbietung  Carl  L.  Sahl, 

Chef  der  Firma  Rabone  Feez  &  Co. 
Sr.  Durchlaucht  dem  Fürsten  von  Eismarck. 

Anlage  2. 

Aide-memoire* 
Viele  Jahre  vor  Annexion  von  Fidji  durch  Grossbritannien  hatten  Deutsche 
dort  bedeutenden  Grundbesitz  erworben  und  zu  der  Kultivirung  dieser  frucht- 
baren Inseln  und  zu  ihrem  Handelsverkehr  den  Grund  gelegt.  ||  Die  Rechte  und 
Interessen  der  Grundbesitzer  schienen  durch   die  nachstehenden  Bestimmungen 
der  Cessionsurkunde  des  Königs  Cakobau  vom  10.  Oktober  1874  ausreichend 
gewahrt  i]  Artikel  4  besagte:  „that  the  absolute  proprietorship  of  all  lands  not 
showD   to   be     alienated,   so   as   to   have  become  bona  fide  the  property  of 
Europeans  or   other  foreigners  .  .  .  shall  be  and  is  hereby  declared  to  be 
vested  in  Her  said  Majestj,  Her  Heirs  and  Successors".  ||  Artikel  7  sub  3  be- 
stimmte: „that  all  Claims  to  titles  of  land  .  .  .  shall  in  due  course  be  fuUy 
investigated  and  equitably    adjusted".  ||  Nach  der   englischen  Besitzergreifung 
'  ndess  den  Landbesitzern  die  freie  Verfügung  über  ihr  Eigenthum  ent- 
md  die  Prüfung  der  Rechtstitel  einem   langwierigen  Verfahren  unter- 
n.  II  Eine  besonders  hierzu  eingerichtete  Verwaltungsbehörde,  commission, 
•nit  Prüfung  der  Rechtstitel  beauftragt,  und  der  Gouverneur  entscheidet 
er  Instanz.     Im  Falle  der  Anerkennung  der  Titel  soll  dem  betreffenden 
nthümer  ein  crown  grant  für  sein  Land  zugesagt  werden;  er  soll  denselben 
— '  nach  gehöriger  Aufnahme  des  Landes   durch  Vermesser  (surveyors) 
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^r.  8365.  erhalten.  Im  Falle  der  Yersagnng  des  crown  grant  kann  sich  der  betreffende 
13^^11^^  1*^]  Eigenthttmer  innerhalb  einer  bestimmten  Frist  unter  Darlegung  seiner  Be- 
schwerdepunkte an  den  Gouverneur  wenden,  und  wird  die  Sache  dann  in  zweiter 
Instanz  durch  eine  andere  Kommission,  in  welcher  letzterer  den  Vorsitz  führt,  und  in 
welcher  auch  Mitglieder  der  erstgenannten  Kommission  Sitz  uiid  Stimme  haben, 
endgültig  entschieden.  ||  Die  in  dieser  Weise  den  betreffenden  bisherigen  bona 
fide  Eigenthümem  abgesprochenen  Ländereien  zieht  der  Gouverneur  zum  Besten 
des  Regierungsfiskus  (the  crown)  ein.  ||  Richten  sich  die  erhobenen  Beschwerden 
schon  gegen  die  Zusammensetzung  und  die  Kompetenz  dieser  Behörden,  so  ist 
dies  noch  mehr  in  Betreff  ihrer  Praxis  der  Fall.  Die  crown  grants  ^werden 
angeblich  sogar  deswegen  verweigert,  weil  das  betreffende  Land  noch  nicht  in 
Kultur  genommen  worden  ist,  während  dies  häufig  nur  um  deswillen  nicht  geschehen 
konnte,  weil  der  Eigenthümer  seit  der  Annexion  vergeblich  darauf  gewartet 
hat,  dass  ihm  die  freie  Verfügung  über  sein  Land  zurückgegeben  werde.  Die 
Verweigerung  wird  ferner  durch  die  Behauptung  begründet,  dass  die  Eigen- 
thümer für  die  Ländereien  früher  zu  wenig  bezahlt  hätten,  während  es  auf  der 
Hand  liegt,  dass  der  jetzige  höhere  Werth  wesentlich  den  von  ihnen  im  Laufe 
der  Jahre  gemachten  Aufwendungen  zu  danken  ist.  Der  von  dem  Eigenthümer 
verlangte  positive  Beweis  dafür,  dass  die  vor  langen  Jahren  stattgehabte  Er- 
werbung in  landesüblicher  Form  stattgefunden,  kann  jetzt  mitunter  gar  nicht 
oder  nur  unvollkommen  erbracht  werden.  ||  Bei  der  Beweiserhebung  über  die 
früher  stattgefundenen  Eigenthumserwerbungen  werden  angeblich  mitunter  Ein- 
geborene als  Zeugen  nicht  einzeln,  sondern  in  grösserer  Anzahl  und  in  Gegen- 
wart ihres  Häuptlings  vernommen,  dessen  Aussagen  sie  nicht  zu  widersprechen 
wagen,  der  selbst  aber  jetzt  ein  Interesse  hat,  die  frühere  rechtmässige  Er- 
werbung zu  bestreiten,  weil  er  hofft,  an  den  vpn  dem  Kolonialfiskus  ein- 
gezogenen Ländereien  einen  Antheil  zu  erhalten.  ||  In  einem  der  Fälle,  welche 
den  Gegenstand  der  jetzt  vorliegenden  Reklamation  bilden,  ist  die  Bestreitung 
der  Rechtstitel  erst  viel6  Jahre  nach  der  englischen  Besitzergreifung  erfolgt, 
und  zwar  unmittelbar  nach  dem  Tode  desjenigen  Häuptlings,  der,  wie  die  Re- 
klamanten glauben,  die  rechtmässige  Erwerbung  bezeugt  haben  würde.  ||  Ueber 
den  weitaus  grössten  Theil  ihrer  Ländereien  haben  die  Eigenthümer  bisher 
(über  sieben  Jahre  nach  der  Annexion)  eine  Entscheidung  überhaupt  nicht  er- 
wirken können,  und  liegen  dem  Auswärtigen  Amt  in  Berlin  die  Beweise  vor, 
dass  einzelne  deutsche  Grundbesitzer  auf  Fidji  durch  die  Verschleppung  der 
Entscheidungen  geradzu  ruinirt  worden  sind.  ||  Die  auf  Anweisung  der  Kaiser- 
lichen Regierung  wiederholt  seitens  des  Kaiserlichen  Botschafters  in  London  ge- 
tbanen  Schritte,  um  eine  beschleunigte  Erledigung  der  Landfrage  in  Fidji  herbei- 
zuführen, sind  bisher  erfolglos  geblieben.  Die  Note  Lord  Salisburj's  vom  14.  Juni 
1879  berechtigte  zu  der  Hoffnung,  dass  der  Gouverneur  Sir  Arthur  Gordon  nach 
seiner  damals  bevorstehenden  Rückkehr  auf  seinen  Posten  die  Angelegenheit  be- 
schleunigen werde.  Statt  dessen  erliess  er  unter  dem  2. Oktober  1879  eine OrdonnAnz, 
nach  welcher  selbst  die  bis  dahin,  also  nach  mehreren  Jahren  endlich  ertheilten  crown 
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grants  abermals  innerhalb  einer  Frist  von  6  Monaten  angefochten  werden  konnten.  Nr.  öses. 
(No  crown  grant  issued  before  the  passing  of  this  Ordinance  of  any  lands  13.  Mai  1882! 
claimed  .  .  .  shall  be  indefeasible  until  after  six  months  hereof,  and  no  certi- 
ficate of  title  based  upon  the  transfer  or  transmission  of  any  land  comprised 
in  any  such  crown  grant  shall  be  indefeasible  until  after  the  like  period.)  || 
Durch  diese  Verordnung  wurde  die  Sicherheit,  welche  wenigstens  die  endlich 
erlangten  crown  grants  den  Landbesitzern  zu  geben  schienen,  ebenfalls  illuso- 
risch gemacht.  Da  auf  die  crown  grants  hin  Hypotheken  und  Vorschüsse  ge- 
währt und  genommen  worden  waren,  auch  Verkäufe  stattgefunden  hatten,  so 
musste  durch  diese  Verordnung  grosse  Verwirrung  und  eine  abermalige  schwere 
Schädigung  der  davon  Betroffenen  entstehen.  ||  Unter  den  Deutschen,  welche  auf 
den  Fidji- Inseln,  schon  lange  vor  der  englischen  Besitzergreifung,  Ländereien 
erworben  hatten,  nimmt  die  Firma  F.  W.  Hennings  (5  Gebrüder,  wovon  drei 
ihre  deutsche  Staatsangehörigkeit  bewahrt  haben,  zwei  aber  in  den  britischen 
Unterthanenverband  in  Fidji  getreten  sind)  eine  hervorragende  Stelle  ein.  In 
Folge  von  Missernten  und  Fallen  der  Baumwollenpreise  vor  etwa  9  bis  10 
Jahren  waren  sie  genöthigt,  Kredit  zu  nehmen  und  zu  gewähren  und  bei  der 
Firma  Rabone  Feez  &  Co,  zu  Sydney  ein  Anlehn  aufzunehmen,  für  dessen 
Zurückzahlung  ihnen  in  Erwartung,  dass  sie  die  crownl  grants  wenigstens  bis 
zum  Jahre  1880  erhalten  würden,  eine  Frist  von  5  Jahren  (von  1875  bis  1880) 
gewährt  wurde.  Nach  Ablauf  dieser  5  Jahre  waren  aber  die  Besitztitel  noch 
nicht  über  den  zehnten  Theil  der  Ländereien  ausgestellt  worden.  Die  Gebrüder 
Hennings  sahen  sich  deshalb  genöthigt,  ihre  Landtitel  an  Zahlungsstatt  der 
Firma  Rabone  Feez  &  Co.  zu  cediren.  Hierdurch  ist  die  Vertretung  dieser 
Recljte  auf  Herrn  Sahl,  als  den  Chef  dieser  Firma,  übergegangen.  Und  als 
Vertreter  dieser  Rechte  hat  er  im  Mai  1881  der  Kaiserlichen  Regierung  eine 
Reklamation  mit  dem  Gesuche  um  deren  diplomatische  Behandlung  in  London 
eingereicht. 

Bevor  der  Kaiserliche  Botschafter  hierzu  angewiesen  wurde,  ist  der  Kaiser- 
liche Generalkonsul  in  Sydney  zum  Bericht  über  die  Staatsangehörigkeits- 
verhältnisse  der  Reklamanten  und  über  die  Sache  selbst  aufgefordert  worden. 
Seine  Berichterstattung  liegt  jetzt  vor.  Danach  besteht  die  Firma  Rabone 
Feez  &  €0.    aus   folgenden    Theilhabem;  ||  1.  Frederica   Feez,  geb.   Kayser,  || 

2.  Amalie  Sophie  Hamburger,  geb.  Feez,  ||  Beide  in  Deutschland  wohnhaft,  {| 

3.  Carl  L.  Sahl,  deutscher  Konsul  in  Sydney.  ||  Was  den  letzteren  anbelangt, 
so  wurde  demselben,  als  er  sich  im  Sommer  1880  mit  zwei  anderen  deutschen 
'  mdbesitzern  auf  Fidji  mit  einer  Beschwerde  über  die  Landkommission  an 

e  Kolonialregierung  wandte,  von  dem  Kolonialsekretär  entgegengehalten,  dass 
naturalisirter  britischer  Unterthan  sei.  Dem  gegenüber  ist  zu  bemerken, 
5S  er  als  Vertreter  der  Firma  Rabone  Feez  &  Co.  reklamirt;  dass  die 
itsche  Staatsangehörigkeit  der  beiden  anderen  Theilhaber  nicht  bestritten 
;  dass  die  Gültigkeit  der  Naturalisirung  des  Herrn  Sahl  in  Neu-Süd- Wales 
h  den  dortigen  Gesetzen  sich  ausschliesslich  auf  diese  Kolonie  beschränkt; 
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Mr.  8365.   |^^  ^j^g  ^i^g^  Naturalisation  für  alle  übrigen  Gebiete  des  britischen  Reiches 

Deutschland. 

18.  Hai  1882.  Unwirksam  ist;  endlich,  dass  seine  Naturalisirnng  nur  eine  vorübergehende  ge- 
wesen nnd  in  Fidji  darch  eine  ausdrückliche  Erklärung  vom  November  1881 
erloschen  ist 

Die  Lage  der  Ländereien»  um  welche  es  sich  in  diesem  Falle  handelt, 
war  im  Monate  Mai  1881  folgende:  (|  1.  Für  6747  Acres  waren  crown  grants 
ertheilt;  ||  2.  für  3974  Acres  war  die  Ertheilung  zugesichert  worden,  sobald 
das  Land  vermessen  sei;  ||  3.  für  10  570  und  3620  Acres  (letztere  auf  Hennings 
Namen  zur  Bestätigung  eingegeben)  war  die  Ertheilung  der  crown  grants  ver- 
weigert worden;  ||  4.  über  66  130  Acres  Grundbesitz  und  2000  Acres  Pachtung 
auf  99  Jahre,  wovon  1000  Acres  mit  Eokosnussbäumen  und  150  Acres  mit 
Baumwollenstauden  bepflanzt  sind,  war  noch  gar  keine  Entscheidung  gefällt  {| 
Als  Grund  für  die  Verweigerung  von  crown  grants  für  die  sub  3  erwähnten 
14 190  Acres  hat  die  Prüfungskommission  für  die  land  Claims  angegeben,  dass 
die  Besitzer  nicht  genug  für  das  Land  bezahlt,  oder  dass  sie  dasselbe  nicht 
vollständig  bebaut  oder  in  faktischen  Besitz  genommen  hätten.  Die  Gebrüder 
Hennings  haben  diesen  Theil  der  Ländereien,  welche  den  Namen  Eoroniasatha 
führen,  im  Jahre  1865  und  1866  von  dem  Häuptling  Tui  Thatlau  erworben.  Die  Be- 
streitung der  auf  dieses  Land  bezüglichen  Bechtstitel  erfolgte  erst  nach  dem 
Tode  dieses  Häuptlings  im  Jahre  1879. 

Die  von  Herrn  Sahl  Namens  der  obenbezeichneten  Interessengemeinschaft 
an  die  Kaiserliche  Regierung  gerichteten  Anträge  gehen  dahin:  dieselbe  möge 
bei  der  grossbritannischen  Regierung  beantragen:  ||  1.  dass  die  Ausfertigung 
der  Besitztitel  (crown  grants)  über  den  gesammten,  der  Firma  Rabone  Feez 
&  Co»  von  den  Gebrüdern  Hennings  cedirten  Landbesitz  beschleunigt  und  zu 
dem  Ende  l|  2.  eine  von  der  Eolonialregierung  in  Fidji  unabhängige  Kommis- 
sion mit  der  Prüfung  nnd  Entscheidung  im  Sinne  des  Artikels  4  der  Gessions- 
Urkunde  von  1875  nach  Recht  und  Billigkeit,  unter  eventueller  Hinzuziehung 
des  Kaiserlichen  Generalkonsuls  in  Sydney,  betraut  werde,  und  ||  3.  dass  den 
Gebrüdern  Hennings  für  den  ihnen  bis  zum  Mai  1881  durch  die  Schuld  der 
Fidjibehörden  erwachsenen  Schaden  eine  Summe  von  48124  Pfd.  SterL  zu- 
gebilligt werden  möchte,  bei  deren  Berechnung  davon  ausgegange.n  wird,  dass 
die  Reklamanten  bis  zum  Jahre  1875,  wo  ihnen  die  freie  Verfügung  Aber  ihr 
Land  entzogen  wurde,  82  000  Pfd.  SterL  dann  angelegt  hatten,  und  dass  diese 
SuDune  während  6  Jahren  keine  Zinsen  (ä  8  Prozent  gerechnet)  getragen  hatte. 

Für  die  den  Reklamanten  von  der  Kommission  bisher  erwachsenen  Un- 
kosten von  über  7500  Pfd.  Sterl.  beanspruchen  dieselben  keine  Entschädigu"«' 
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Nr,  8366.  Deutschland. —  Botschafter  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Granville  hat  genaue  Untersachang  der 
Angelegenheit  versprochen. 

(Auszug.)  London,  den  14.  Juli  1882. 

In  Gemässheit  des  hohen  Erlasses  vom  13.  Mai  d.  J.,  die  Landfrage  auf  Nr.  ssee. 
den  Fidji-Inseln  betreffend,  habe  ich  seinerzeit  die  Eingabe  des  Herrn  Carl  Sahl  f/")*??'!'^^* 
dem  Lord  Granville  persönlich  mit  der  nöthigen  dringenden  Empfehlung  über- 
geben. In  der  beiliegenden  Note  vom  1.  d.  M.  sprach  ich  darauf  den  Wunsch 
aus,  dass  der  Gouverneur  von  Fidji  umgehend  angewiesen  werde,  der  An- 
gelegenheit der  Eigen thumstitel  seine  ganze  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  damit 
dieselbe  sobald  als  möglich  und  in  befriedigender  Weise  endlich  gelöst  werde. 
I,  Lord  Granville  hat  nun,  wie  er  mir  gestern  in  einer  vom  8.  d.  M.  datirten 
Note  mittheilt,  den  Befehl  ertheilt,  die  Sache  sofort  einer  genauen  Unter- 
suchung zu  unterziehen.  ||  Ich  werde  nicht  verfehlen,  nöthigenfalls  von  neuem 
auf  eine  baldige  Entscheidung  zu  dringen.  Münster. 

Anlage.  London,  den  1.  Juli  1882. 

Euerer  Excellenz  hatte  ich  die  Ehre  am  26.  v.  M.  eine  an  den  Fürsten 
Bismarck  gerichtete  Eingabe  des  Herrn  Carl  L.  Sahl,  Chef  der  Firma  Rabone 
Feez  &  Co.  in  Sydney,  nebst  einem  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Aide- 
memoire  persönlich  zu  überreichen,  in  welcher  der  Bittsteller  gegen  das  Ver- 
fahren der  Eolonialregierung  auf  den  Fidji-Inseln  in  der  Landfrage  protestirt. 
Wie  Euerer  Excellenz  bekannt,  ist  diese  Angelegenheit  bereits  früher  Gegen- 
stand  einer    Korrespondenz    zwischen   der   Kaiserlichen   Botschaft    und   Ihrer 
Majestät  Regierung  gewesen.     Ich  erinnere  in  dieser  Beziehung'  an  die  Note 
Lord  Salisbury's  vom  14.  Juni  1879.  ||  Den  seitdem  der  Kaiserlichen  Regierung 
zugegangenen  Nachrichten  zu  Folge  ist  eine  im  Juni  1880  von  der  Kolonial- 
regierung nach  London  weitergegebene  Beschwerde  mehrerer  deutschen  Land- 
besitzer auf  den   Fidji-Inseln   seitens  Ihrer  Majestät  Regierung  dahin  beant- 
wortet worden,  dass  kein  Anlass  vorliege,  die  zur  Entscheidung  der  Landfragen 
eingesetzte  Behörde  anders  zu  komponiren.     Dieser  Umstand  sowohl  wie  die 
später  eingelaufene  Nachricht,  dass  die  Untersuchungen  über  die  Besitztitel  der 
in  Frage  stehenden  Ländereien  nunmehr  in  erster  Instanz  abgeschlossen  seien 
and  die  Entscheidungen  in  den  meisten  Fällen  auf  Einziehung  des  Landes  zu 
Gunsten    der  Kolonialregierung    oder   der   eingeborenen  Bevölkerung   erkannt 
UK**^-     !,«♦    ^jß  Kaiserliche   Regierung   veranlasst,    mich    anzuweisen,   Euerer 
-  gütige  Vermittelung  dahin  in  Anspruch  zu  nehmen,  dass  die  Kolonial- 
en Fidji  nunmehr  augewiesen  werden  möge,  die  jetzt  seit  acht  Jahren 
j  Angelegenheit  zum  befriedigenden  Abschluss  zu  bringen.     Der  bis- 
"*  der  Sache  hat  bei  der  Kaiserlichen  Regierung  die  üeberzeugung 
j  ohne  das  Eingreifen  Ihrer  Majestät  Regierung  eine  den  gerechten 
'^n  Rechnung  tragende  Lösung  nicht  zu  erwarten  steht;  sie  hofft  um 
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Nr.  8366.   gQ  jjjgjjj.  ^j^f  Eusrer  Excellenz  wohlwollende  Unterstützung,  als  es  gewiss  auch 

Dentscfaland. 

u.jaii  1882.  der  britischen  Regierung  nicht  erwünscht  sein  kann,  wenn  durch  das  Verhalten 
der  Kolonialbehörden  die  Hoffnungen  zerstört  werden,  welche  an  die  Besitz- 
ergreifung jener. Gebiete  durch  England,  im  Hinblick  auf  die  davon  erwartete 
Steigerung  des  Rechtsschutzes,  seitens  der  deutschen  Reichsangehörigen  früher 
geknüpft  wurden.  In  dieser  Beziehung  beehre  ich  mich  auf  die  zwischen  Lord 
Derby  und  der  Kaiserlichen  Botschaft  im  Jahre  1875  geführte  Korrespondenz 
ganz  ergebenst  aufmerksam  zu  machen.  {|  Die  Kaiserliche  Regierung  wird  der 
Thatsache  sich  nicht  verschliessen  können,  dass  das  von  Deutschen  vor  der 
englischen  Besitzergreifung  in  den  bis  dahin  gesetzlichen  und  landesüblichen 
Formen  erworbene  Grundeigenthum  nach  der  Besitzergreifung  zum  Gegenstand 
einer  Untersuchung  durch  Verwaltungsbehörden  gemacht  worden  ist,  welche 
den  deutschen  Eigentliümern  das  wohlerworbene  Recht  freier  Verfügung  über 
ihren  Landbesitz  ohne.  Richterspruch  entzog  und  ihnen  dadurch  bedeutende 
Verluste  zugefügt  hat  Ein  grosser  Theil  dieser  Ländereien  ist  zum  Besten 
der  Kolonialregierung  eingezogen  worden.  Die  Kaiserliche  Regierung  ist  über- 
zeugt, dass  Euere  Excellenz  nicht  anstehen  werden,  die  Reklamationen  der 
deutschen  Landbesitzer  einer  wohlwollenden  Erwägung  zu  unterziehen  und  eine 
beschleunigte  und  der  Gerechtigkeit  entsprechende  Erledigung  derselben  zu 
veranlassen.  ||  Durch  eine  Mittheilung  über  das  auf  meinen  vorstehenden  Antrag 
Veranlasste  würden  Euere  Excellenz  mich  um  so  mehr  zu  Dank  verpflichten, 
als  es  der  Kaiserlichen  Regierung  darauf  ankommt,  ihren  Generalkonsul  zu 
Sydney  zu  informiren,  welcher  beauftragt  ist,  sich  nach  Fidji  zu  begeben,  um 
an  Ort  und  Stelle  die  Interessen  der  deutschen  Landeigenthümer  zu  vertreten. 
IJ  Was  im  Besonderen  die  von  mir  Euerer  Eiccellenz  übergebene  Eingabe  des 
Carl  L.  Sahl  betrifft,  so  erlaube  ich  mir  zur  Vermeidung  von  Missverständ- 
nissen darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  derselbe,  wie  aus  dem  abschriftlich 
ganz  ergebenst  beigefügten,  an  den  Kolonialsekretär  in  Fidji  gerichteten 
Schreiben  vom  17.  November  1881  hervorgeht,  nur  vorübergehend  die  eng- 
lische Staatsangehörigkeit  in  Fidji  besessen  hatte,  und  dass  seine  sowie  der 
übrigen  Theilhaber  der  Firma  Rabone  Feez  <fe  Co.  Legitimation  zur  Inanspruch- 
nahme des  deutschen  Schutzes  gegenüber  dem  Verhalten  der  Kolonialregierung 
nicht  bestritten  werden  kann.  ||  Im  Anschluss  an  Vorstehendes  beehre  ich  mich 
zu  Euerer  Excellenz  gefälliger  Kenntnissnahme  das  beifolgende*)  „Minute  on 
the  Land  Question  in  the  Colony  of  Fiji",  auf  welches  in  der  Eingangs  er- 
wähnten Eingabe  des  Carl  Sahl  an  den  Reichskanzler  Bezug  genommen  ist, 
ganz  ergebenst  vorzulegen.  ||  Genehmigen  etc. 

Münster. 
Seiner  Excellenz  dem  Herrn  Grafen  Granville  etc.  etc. 


•)  Nicht  mitgetheilt;  vergl.  Anm.  zu  Nr.  8365,  Anlage  1,  S.  23. 
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Nr.  8367.  Deutschland.  —  Geschäftsträger  in  London  (Stumm) 
an  den  Reichskanzler.  —  Der  engL  Kolonialminister 
hat  sich  mit  dorn  Vorsitzenden  der  Fidji-Landeommission 
in  Verbindung  gesetzt  und  baldige  Beantwortung  der 
Beschwerden  versprochen. 

London,  den  26.  Juli  1882. 
Im  Anschluss  an  den  Bericht  des  Kaiserlichen  Herrn  Botschafters  vom   ^^'  ^•'^®'- 

Doatscli  land. 

14.  d.  M.,  die  Landfrage  auf  den  Fidji-Inseln  betreffend,  beehre  ich  mich  Euerer  ae.  Juii  i882. 
Durchlaucht  anliegend  Abschrift  einer  mir  jetzt  zugehenden  Note  Lord  Gran- 
ville's  vom  21.  d.  M.  ganz  gehorsamst  vorzulegen.  ||  Es  ergiebt  sich  aus  dieser 
Note,  dass  der  Kolonialminister  mit  Mr.  Victor  Williamson,  der  seit  1879  mit 
der  Landfrage  beschäftigt  war  und  sich  jetzt  in  England  befindet,  in  Ver- 
bindung getreten  ist  und  binnen  kurzem  eine  erschöpfende  Beantwortung  der 
deutscherseits  zur  Sprache  gebrachten  Beschwerden  mir  zukommen  zu  lassen 
hofft.  11  Lord  Kimberley  giebt  gleichzeitig  der  Hoffnung  Ausdruck,  dass  die 
Kaiserliche  Regierung  nicht  etwa  von  dem  Gedanken  ausgegangen  sei,  dass 
deutsche  Unterthanen  anders  behandelt  worden  seien,  wie  britische  Unterthanen 
oder  Angehörige  anderer  Nationen.  Stumm. 

Anlage,     (üebersetzung.)  Auswärtiges  Amt  (London),  den  21.  Juli  1882. 

Herr  Botschafter,  —  Ich  beehre  mich,  Euerer  Excellenz  mit  Bezug  auf  Ihre 
Note  vom  1.  d.  M.,  betreffend  die  deutschen  Land-Reklamationen  in  Fidji,  mit- 
zutheilen,  dass  der  Earl  of  Kimberley  mich  benachrichtigt  hat,  Mr.  Victor 
Williamson,  der  von  1879  bis  zum  gegenwärtigen  Jahre  mit  der  Führung  von 
Untersuchungen  in  der  Angelegenheit  beschäftigt  gewesen,  sei  neuerdings  nach 
England  zurückgekehrt,  und  Seine  Lordschaft  habe  sich  mit  demselben  bezüglich 
der  von  Euerer  Excellenz  angeführten  Fälle  in  Verbindung  gesetzt  und  hoffe, 
binnen  Kurzem  vollständige  Auskunft  über  die  Sachlage  zu  geben  im  Stande 
zu  sein.  ||  Lord  Kimberley  bemerkt  indess,  er  setze  voraus,  Euerer  Excellenz 
Vorstellungen  seien  nicht  aus  dem  Eindruck  hervorgegangen,  dass  deutsche 
Unterthanen  eine  andere  Behandlung  erfahren  hätten  als  die,  welche  britischen 
Unterthanen  oder  Personen  irgend  einer  anderen  Nationalität  zu  Theil  geworden 
sei,  da  thatsächlich  deutsche  Unterthanen,  welche  in  der  Kolonie  Land  besitzen, 
mögen  sie  dort  ansässig  sein  oder  nicht,  in  Bezug  auf  ihre  Ländereien  gleiche 
Rechte  haben,  wie  Ihrer  Majestät  Unterthanen,  und  da  das  Verfahren  für  die 
"^  üfung  der  Landtitel  durch  die  Kolonialgesetzgebung  vorgeschrieben  sei.    Ich 

ehre  mich  etc. 

Granville, 

Lüer  Excellenz  dem  Grafen  Münster  etc. 
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Nr.    8368.     DEUrSCHLAin).    —   Reichskaozler   an  den   deutschen 
Geschäftsträger  in  London.  —  Neue  Reklamationen. 

Berlin,  den  27.  Juli  1882. 
Nr.  8368.  j^  der  Angelegenheit,  betreffend  die  Eigenthumstitel  von  Reichsangehörigen 

27.  Juli  1^2.  aii^  den  Fidji-Inseln,  sind  mir  durch  Vennittelung  des  Kaiserlichen  General- 
konsuls in  Sydney  neuerdings  eine  Anzahl  weiterer  Petitionen  deutscher  Inter- 
essenten bezüglich  Wahrung  ihrer  Rechte  zugegangen.  ||  Ich  beschränke  mich 
darauf,  den  betreffenden  Begleitbericht  des  Dr.  Krauel  vom  25.  Mai  d.  J.  zu 
Euerer  Hochwohlgeboren  gefälliger  Eenntnissnahme  in  Abschrift  ergebenst 
anzuschliessen,  indem  ich  zunächst  über  die  Stellung,  welche  die  Königlich 
grossbritannische  Regierung  generell  in  der  Sache  einnehmen  wird,  dem- 
nächstiger  weiterer  Mittheilung  nach  Maassgabe  des  geföUigen  Berichts  vom 
14.  d.  M.  mit  Interesse  entgegensehe. 

In  Vertretung  des  Reichskanzlers: 
Graf  von  Hatzfeldt 


Anlage.  Sydney,  den  25.  Mai  1882. 

Euerer  Durchlaucht  beehre  ich  mich  in  den  Anlagen  die  nachstehenden 
Petitionen   von  Reichsangehörigen,   betreffend  Wahrung  ihrer  Ansprüche  auf 
Ländereien  in  Fidji^  zur  hochgeneigten  Kenntnissnahme  ganz  gehorsamst  zu 
überreichen:  ||  1.  Eingaben  des  Johann  Pflüger  in  Levuka  an  das  Kaiserliche 
Konsulat  daselbst  vom  17.  Dezember  v.  J.  und  1.  Mai  d.  J.,  ||  2.  Eingaben  des 
F.  0.  Hedemann  in  Sydney  an  das  Kaiserliche  Generalkonsulat  daselbst  vom 
6.  und  9.  Mai  d.  J.,  ||  3.  Eingaben  des  Otto  Bauer  in  Levuka  als  Vertreter 
des  Carl  L.  Sahl,  in  Firma  Rabone  Feez  &  Co.  zu  Sydney,  an  das  Auswärtige 
Amt  in  Berlin  vom  3.  Mai  d.  J.  und  des  Carl  L.  Sahl  in  Sydney  an  das 
Kaiserliche  Generalkonsulat  daselbst  vom   23.   Mai   d.  J.  ||  Der  Kaiserliche 
Konsul  in  Levuka  theilt  mir  mit,  dass  er  alle  Deutschen  auf  Fidji  aufgefordert 
habe,  ihm  ihre  Beschwerden  gegen  das  Verfahren  und  die  Entscheidungen  der 
dortigen  Landkommission  sobald  als  möglich  einzusenden.     Es   ist  daher  za 
erwarten,  dass  ich  demnächst  in  der  Lage  sein   werde,   Euerer  Durchlaucht 
eine  Anzahl  weiterer  Petitionen  in  dieser  Angelegenheit  zu  überreichen.  ||  Bevor 
eine  Entscheidung  darüber  getroffen  ist,  ob  die  Kaiserliche  Regierung  beab- 
sichtigt, Beschwerden   der  vorliegenden  Art,   falls  sie  prima  facie  begründet 
erscheinen,  einzeln  bei  der  grossbritannischen  Regierung  zu  vertreten,  oder  die 
bedrohten  Interessen  im  Wege  einer  Kollectivvorstellung  zu  wahren,  halte  i^^ 
es  für  verfrüht,  meinerseits  eine  gutachtliche  Aeusserung  über  jeden  der  in  d 
Anlagen  besprochenen  Fälle  beizufügen.    Nur   darauf  gestatte  ich  mir  e 
erbietigst  aufmerksam  zu  machen,  dass  die  rechtliche  Lage  der  Sache  bei  r 
verschiedenen  Reklamanten   eine   verschiedene  ist.  ||  In  den  vier  Beschwer 
fällen  des  Herrn  Pflüger  würde  an  und  für  sich  noch  eine  Berufung  an  < 
von  der  Kolonialregierung  in  Fidji  eingesetzte  zweite  Instanz  für  die  Prüf« 
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von  Landansprüchen  statthaft  sein.    Der  Petent  will  diesen  Weg  jedoch  nicht   N'-  ^*8- 

Deutschland. 

betreten,  weil  er  in  zwei  Fällen  dadurch  den  ihm  ex  gratia  zugesprochenen  27.  juuissg. 
Theil  seiner  Forderung  wieder  gefährden  würde,  und  weil  er  überhaupt  bei 
der  Zusammensetzung  der  zweiten  Instanz  kein  Zutrauen  zu  der  Unpartei- 
lichkeit derselben  hat.  Abgesehen  hiervon,  erklärte  mir  Herr  Pflüger,  der  sich 
kürzlich  auf  der  Durchreise  nach  Deutschland  hier  vorstellte,  dass  ihm  die 
nöthigen  Mittel  zur  Bestreitung  der  Kosten  des  zweitinstanzlichen  Verfahrens 
fehlten.  ||  Der  zweite  Beschwerdeführer,  Herr  Hedemann,  dessen  Vertreter  in 
Fidji  zusammen  mit  den  Herren  Sahl  und  A.  Busch  &  Co.  bereits  unter  dem 
11.  Juni  1880  in  einer  auch  dem  Auswärtigen  Amt  abschriftlich  mitgetheilten 
Eingabe  gegen  die  Zusammensetzung  und  Kompetenz  des  Court  of  Appeals  in 
der  Fidjilandfrage  vorstellig  geworden  war,  will,  um  der  Form  zu  genügen,  die 
vorgesehene  Berufung  gegen  die  Abweisung  seiner  Ansprüche  in  erster  Instanz 
einlegen.  Er  würde  daher  auch  die  Entscheidung  der  Berufskommission  ab- 
warten können,  wenn  er  nicht  bei  dem  ungewissen  Zeitpunkt  des  Zusammen- 
tritts der  letzteren  Anlass  hätte,  sich  schon  jetzt  über  die  in  allen  Stadien 
der  Untersuchung  vorgekommene  Verschleppung  zu  beklagen.  |1  Im  dritten  Falle, 
wo  Herr  Sahl  als  Rechtsnachfolger  der  Gebrüder  Hennings  petitionirt,  liegt 
res  judicata  vor.  In  beiden  Instanzen  hat  die  Landkommission  den  Kauf  des 
beanspruchten  Landes  für  ungültig  erklärt  und  ausnahmsweise  sogar  Ent- 
scheidungsgründe angegeben.  Da  ein  weiteres  Rechtsmittel  nicht  vorgesehen 
ist,  bleibt  dem  Petenten,  der  in  Folge  dieser  Entscheidung  das  gekaufte  Land 
und  das  Kaufgeld  gleichzeitig  verlieren  wtlrde,  nur  das  Anrufen  einer  diploma- 
tischen Intervention  übrig.  Der  Fall  ist  seiner  rechtlichen  Natur  wegen  von 
principieller  Wichtigkeit.  Er  würde  sich  nach  meiner  unmaassgeblichen  Ansicht 
zu  einer  sofortigen  Einzelreklamation  eignen,  wenn  es  nicht  aus  anderen 
Gründen  besser  erscheinen  sollte,  im  Interesse  aller  deutschen  Landansprüche 
in  Fidji  zunächst  eine  generelle  Vorstellung  an  die  englische  Regierung  zu 
richten.  ||  Es  ist  ferner  zu  bemerken,  dass  Herr  Sahl  durch  seinen  Vertreter 
auf  Fidji  die  von  mir  unter  dem  11.  v.  M.  mitgetheilte  Petition  der  dortigen 
Landinteressenten  an  den  Earl  of  Kimberley  mitunterzeichnet  hat.  Die  Herren 
Pflüger  und  Hedemann  haben  dies  nicht  gethan,  und  beabsichtigen  auch  nicht, 
dies  zu  thun.  Die  in  dieser  Petition  enthaltene  Forderung  der  Einsetzung 
eines  sachverständigen,  von  dem  Einfluss  der  Kolonialregierung  befreiten  Tri- 
bunals zur  Entscheidung  der  Landansprüche  scheint  mir  auch  im  Interesse  der 
deutschen  Reklamanten  zu  liegen. 

Krauel. 
Durchlaucht  dem  Fürsten  von  Bismarck. 


ftfttaarobiTXZaV.  3 

Digitized  by 


Google 


34  Deutsche  Land-Reklamationeo  auf  Fi^ji. 

Nr.  8369.  DEÜTSCHLAin).  —  Geschäftsträger  in  London  an  den 
Reichskanzler.  —  Die  englische  Regierang  ist  nicht 
geneigt,  die  Reklamationen  nochmals  zu  prüfen. 

London,  den  7.  November  1882. 
Nr.  8869.  Eucrcr  Durchlaucht  beehre  ich  mich  mit  Bezugnahme  auf  den  diesseitigen 

T.'^NoT.  1^2'  Bericht  vom  26.  Juli  d.  J.,  die  Landfrage  auf  den  Fidji-Inseln  betreffend,  hier- 
neben eine  Note  Lord  Granville's  vom  24.  v.  M.  nebst  zwei  Anlagen  ganz 
gehorsamst  einzureichen.  ||  Die  Druckanlage  enthält  ein  Schreiben*)  des 
Mr.  Victor  Williamson,  früheren  Vorsitzenden  der  Landkommission  in  Fidji, 
an  das  hiesige  Eolonialamt,  in  welchem  er  seine  Ansicht  bezüglich  der  Land- 
frage  dahin  resumirt,  dass  bei  den  in  dieser  Frage  gefällten  Entscheidungen 
den  Grundsätzen  des  Rechtes  und  der  Billigkeit  durchaus  entsprochen  worden 
sei.  Dem  Schreiben  ist  ein  gutachtlicher  Bericht  beigefügt,  der  den  Inhalt 
des  der  hiesigen  Regierung  in  Gemässheit  des  Hohen  Erlasses  vom  IS.Maid.  J. 
übersandten  englischen  Memorandums  „Minutes  on  the  Land  Question^'  ein- 
gehend erörtert  und  die  von  den  Reklamanten  in  demselben  hervorgehobenen 
Umstände  im  Einzelnen  zu  widerlegen  sucht.  Die  andere  Anlage  enthält  aus- 
zugsweise Stellen  aus  dem  Schlussbericht  der  Landkommission,  auf  welche 
Herr  Williamson  in  seinem  gutachtlichen  Bericht  Bezug  nimmt.  Von  der  Ein- 
reichung des  sehr  umfangreichen  Exemplars  der  Protokolle  der  zweiten,  für 
die  Entscheidung  jener  Beschwerden  eingesetzten  Kommission,  welches  der  Note 
Lord  Granville's  ausserdem  noch  angeschlossen  war,  glaube  ich  einstweilen  ab- 
sehen zu  sollen,  da  diese  Protokolle  nichts  auf  den  speziellen  Fall  Bezügliches 
enthalten.  ||  Der  Inhalt  dieser  Note  Lord  Granville's  verweist  lediglich  auf  den 
gedachten  Bericht  des  Herrn  Williamson  sowie  auf  die  Entscheidungen  der  in 
dieser  Frage  zuständigen  Eolonialbehörden.  ||  Die  englische  Regierung  erscheint 
also  wenig  geneigt,  die  fraglichen  Reklamationen  auf  Grund  der  diesseits 
geltend  gemachten  Gesichtspunkte  anderweitig  auf  ihren  Werth  zu  prüfen, 
[|  Weiteren  Weisungen  in  der  in  Rede  stehenden  Angelegenheit  darf  ich  seinerzeit 
ganz  gehorsamst  entgegensehen.  Stumm. 

Seiner  Durchlaucht  dem  Fürsten  von  Bismarc k. 


Auswärtiges  Amt  (London),  den  24.  Oktober  1882. 
Anlage  1.    (üebersetzung.) 

Herr  Botschafter, — In  meinem  Schreiben  vom  21.  Juli  d.  J.  erwähnte  ich, 
wie  Euerer  Excellenz  erinnerlich  sein  wird,  dass  Ihrer  Majestät  Staatssekretär 
für  die  Kolonien  mit  Mr.  Victor  Williamson,  früherem  Vorsitzenden  der  Land- 
kommission auf  Fidji,  wegen  der  Verluste  in  Verbindung  getreten  sei,  welche 
deutsche  Unterthanen  gelegentlich  der  Erledigung   der  Landreklamationen  in 


*)  Von  Mittheilung   dieses    Schreibens   nebst  Anlage    ist   Abstand    genommen. 
Vergl.  Anm.  zu  Nr.  8365,  Anlage  1. 
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Fidii   angeblich  erlitten  hätten.  11  Ich  beehre  mich  nunmehr,   Abschriften  der^^'-^*- 

^^         "  "  Doulscbland. 

folgenden,  mir  vom  Earl  of  Eimberlej  mitgetheilten  Schriftstücke  zur  In- 7.  not.  i8S2. 
formaüon  Ihrer  Regierung  hier  beizuschliessen:  ||  Abschrift  eines  Schreibens 
des  Mr.  Williamson  nebst  einem  Berichte,  in  welchem  die  in  der  Minute  on 
the  land  question,  Anlage  zu  Euerer  Excellenz  Schreiben  vom  1.  Juli,  ent- 
haltenen Behauptungen  im  Einzelnen  untersucht  werden.  ||  Ausztlge  aus  dem 
Schlussbericht  der  Landkommission,  auf  den  Mr.  Williamson  Bezug  nimmt, 
sowie  im  Abdruck  nebst  Anlagen  die  Protokolle  der  Sitzungen  des  Executire 
Council  Yon  Fidji,  welcher  eine  erneute  Prüfung  der  Landreklamationen  vor- 
zunehmen  hatte.  Um  eventuelle  Bückgabe  der  letztgenannten  Schriftstücke 
wird  gebeten.  H  Der  Staatssekretär  für  die  Kolonien  bemerkt,  Mr.  Williamson 
sei  seit  17  Jahren  englischer  Barrister;  als  Sir  Arthur  Gordon  im  April  1879 
für  den  ausdrücklichen  und  einzigen  Zweck,  die  Landreklamationen  zu  be- 
arbeiten, sich  seiner  Dienste  versicherte,  sei  er  gänzlich  ausser  Verbindung 
mit  der  Fidjiregierung  gewesen,  und  seine  Verbindung  mit  der  letzteren  habe 
aufgehört,  als  er  die  Kolonie  im  Februar  d.  J.  verlassen  habe.  ||  Ich  darf  hoffen, 
das8  eine  Durchsicht  dieser  Korrespondenz  Ihre  Regierung  davon  überzeugen 
wird,  dass  keine  Mühe  gespart  worden  ist,  eine  der  Billigkeit  entsprechende 
Lösung  dieser  schwierigen  Frage  herbeizuführen.  ||  Ich  beehre  mich  etc. 

Granville. 
Seiner  Excellenz  dem  Grafen  Münster  etc. 

Anlage  2.  (üebersetzung.) 

Auszug  aus  dem  8cMu>ssbericht  der  Kommission  zur  UrUersuahung  von 

Landansprüchen  a/uf  Fidji. 

3.    Seine  Excellenz  war  femer  angewiesen,  eine  Kommission  einzusetzen, 

die  sich  mit  der  ganzen  Frage,  betreffend  das  Eigenthum  und  den  Besitz  an 

Ländereien  auf  Fidji,  zu  befassen  habe;  dieser  Kommission  sollte  er  indessen 

„keine  weitergehende  Kompetenz  als  die  der  Untersuchung  und  Berichterstattung'^ 

verleihen  und  sich  selber  vorbehalten,  unter  Beirath  seines  Executive  Council 

anzuordnen,  was  in  jedem  einzelnen  Falle  weiter  zu  geschehen  habe.  ||  4.  In 

Gemässheit  dieser  Instructionen  wurde  sofort  nach  Sir  Arthur  Gordons  Ankunft 

in    der   Kolonie    eine   Bekanntmachung  (in   der  „Government  Gazette''    vom 

26.  Juni  1875)  erlassen,  durch  welche  alle  Personen,  welche  Landansprüche 

hatten,  aufgefordert  wurden,  ihre  Reklamationen  binnen  möglichst  kurzer  Frist 

einzusenden,    Es  wurde  auch  am  8.  September,  sofort  nach  der  Proklamation 

a  Charter,  eine  Anzeige  erlassen,  der  zu  Folge  keine  Reklamationen 

__.^men  oder  anerkannt  werden  würden,  welche  von  ii|  der  Kolonie  an- 

'gen  Personen  ijicljt  yor  dem  31.  Oktober  nnd  von  anderswo  Ansässigen 

•  vor  dem  31.  Dezember  1875  eingereicht  worden  seien.    Die  Frist,  binnen 

r  Reklamationen  anzumelden  waren,  wurde  indess  später  für  die  in  der 

«:«  Ansässigen  bis  zum  31.  Dezember  1875   und  für  die  anderswo  An- 

8' 
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Nr.  83«9.  sftssigen  bis  zum  31.  März  1876  ausgedehnt  ||  5.  Aber  auch  nach  diesem 
7.  Nor.  1882.  letzteren  Datum  gingen  noch  zahlreiche  Gesuche  ein,  in  welchen  unter  Angabe 
der  besonderen  Gründe,  welche  die  rechtzeitige  Anmeldung  unmöglich  gemacht 
hatten,  um  Gestattung  der  Anmeldung  in  der  gewöhnlichen  Form  gebeten  wurde. 
Wie  wir  glauben,  ist  fast  ausnahmslos  die  Erlaubniss  zu  diesen  Anmeldungen 
gegeben  worden.  [)  6.  Aber  die  Frist  für  Einsendung  der  Anmeldungen  wurde 
noch  weiter  ausgedehnt  durch  die  Lands  Claims  Ordinance  Nr.  25  von  1879, 
Abschnitt  3,  durch  welche  bestimmt  wurde,  dass  alle  Ansprüche,  die  der 
Landkommission  noch  nicht  unterbreitet  worden  seien,  innerhalb  sechs  Monate 
vom  Datum  der  Ordonnanz  (dem  2.  Oktober  1879)  einzureichen  seien.  Der 
Abschnitt  schliesst  mit  den  Worten:  „Jeder  Anspruch,  der  demgemäss  nicht 
innerhalb  des  genannten  Zeitraums  von  sechs  Monaten  vorgelegt  wird,  soll  als 
kraft-  und  wirkungslos  angesehen  und  behandelt  werden.'^  ||  7.  Eine  ganze 
Anzahl  von  Personen  benutzte  diese  Ausdehnung  der  Frist  für  die  Einreichung 
von  Anmeldungen,  von  denen  manche,  da  sie  von  in  der  Kolonie  ansässigen 
Personen  ausgingen,  innerhalb  der  zuerst  gestatteten  Frist  hätten  eingereicht 
werden  sollen.  Als  ein  Beispiel  der  Liberalität,  mit  welcher  diese  Vorschrift 
seitens  der  Eegierung  ausgelegt  wurde,  dürfen  wir  erwähnen,  dass  in  dem  Falle 
eines  Anspruchs  auf  ein  kleines  Stück  Land  in  Eadavu  ein  Gesuch  um  die 
Erlaubniss  der  Anmeldung  des  Anspruchs  erst  am  11.  November  1881  einging, 
also  nur  ungefähr  10  Tage  vor  dem  thatsächlichen  Beginn  der  Thätigkeit  der 
zur  Untersuchung  der  Ansprüche  in  jenem  Bezirk  neuerdings  eingesetzten 
Kommission,  und  dass  die  nachgesuchte  Erlaubniss  von  Euerer  Excellenz 
ungeachtet  der  oben  angeführten  Schlussworte  des  3.  Abschnitts  ertheilt  Wurde. 
|1  8.  Die  Ernennung  der  Kommission  wurde  zuerst  am  30,  Oktober  1875 
amtlich  veröffentlicht  Die  Kommissare  begannen  ihre  Arbeiten  auf  der  Insel 
Taviuni  am  10.  Dezember  des  folgenden  Jahres.  ||  9.  Zwischen  letzterem  Datum 
und  dem  31.  Dezember  1881  sind  in  verschiedenen  Theilen  der  Inselgruppe 
an  27  Orten  Kommissionssitzungen  abgehalten  worden  (Anlage  A)*).  ||  10.  Die 
Gesammtzahl  der  bei  der  Lands  Office  eingegangenen  Anmeldungen  betrug 
1683  und  diejenige  der  von  der  Kommission  erstatteten  Berichte  1327.  Die 
Differenz  in  den  Zahlen  erklärt  sich  leicht  durch  den  Umstand,  dass  viele 
Anmeldungen  von  Zeit  zu  Zeit  in  verbesserter  Form  neu  eingereicht  wurden, 
und  dass  häufig  mehrere  Anmeldungen  für  dasselbe  Land  von  Personen  ein- 
gingen^ welche  verschiedene  Rechte  daran  beanspruchten. 

11.   Die  Erledigung  der  1327**)  Berichte  zeigt  folgendes  Ergebniss: 

Dem  Antrage  gemäss  anerkannt in     517 

Yom  Rechtsstandpunkt  aberkannt,  aber  ,;ex  gratia*' 
ganz  oder  zumTheil,  oder  unter  Modificationen 
anerkannt r,     390 


♦)  Die  Anlage  ist  nicht  abgedruckt 

**)  Einige  Nummern  wiederholen  sich,  z.  B.  583  A  und  B,  und  wird  dadurch  die 
Zahl  der  Berichte  etwas  erhöht.  * 
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Aberkannt in     361  Nr.  8369. 

Zurückgezogen  oder  anderweitig  erledigt*)    .    .     „        56  /Lr.  1S2! 

Nicht  endgültig  entschieden „        11 

in  1335  Fällen. 
12.  Wir  müssen  indessen  darauf  aufmerksam  machen,  dass  diese  Zu- 
sammenstellung 7.\x  irrthümlichen  Auffassungen  Anlass  geben  kann,  indem  sie 
die  bezüglichen  Zahlen  nicht  mit  völliger  Genauigkeit  wiedergiebt.  Bei  der- 
selben sind  nämlich  nicht  nur  die  Ansprüche  in  Betracht  gezogen,  welche  sich 
auf  die  ursprünglichen  Rechtsgeschäfte  zwischen  den  Eingeborenen  nnd  den 
ersten  Käufern  gründen,  sondern  auch  die  Ansprüche  aus  zweiter  Hand  (sub- 
claims),  welche  die  nachherigen  Rechtsgeschäfte  zwischen  den  ursprünglichen 
Käufern  und  anderen  Weissen,  an  welche  die  ersteren  wiederverkauften,  zur 
Grundlage  haben.  |1  13.  Ferner  finden  sich  Berichte,  die,  obwohl  nur  als  ein 
Fall  gezählt,  thatsächlich  eine  ganze  Anzahl  verschiedener  Reklamationen  um- 
fassen, welche  auf  einen  gemeinsamen  Titel  gegründet  oder  bei  denen  gleich- 
artige Voraussetzungen  vorhanden  waren.  ||  14.  Als  Beispiel  möchten  wir  den 
Bericht  Nr.  71  anführen,  welcher  22  Reklamationen  der  römisch-katholischen 
Mission  auf  Ländereien  auf  Totogo  umfasst,  welche  alle,  obgleich  aberkannt, 
auf  Grund  erfolgter  Besitzergreifung  nachträglich  anerkannt  wurden.  Ebenso 
würden  die  Reklamationen  der  Polynesia-Kompagnie,  welche  sämmtlich  auf  das- 
selbe ursprüngliche  Rechtsgeschäft  gegründet  sind,  einzeln  gezählt,  die  Zahl 
der  Aberkennungen  ausserordentlich  vermehren,  z.  B.  Nr,  423,  um  die  von 
13  verschiedenen  Reklamationen  auf  Suva:  Nr.  424  von  9.  ||  15.  An- 
dererseits finden  sich  viele  Fälle  von  Aberkennung,  die,  obwohl  in  obiger 
Aufstellung  berechnet,  nur  die  unvermeidliche  Folge  der  widersinnigen  Hand- 
lungsweise der  Weissen  sind,  z.  B.  Nr.  804,  805,  806,  808,  809,  810,  811, 
812  und  813.  Es  sind  dies  alles  Ansprüche  zweiter  Hand  unter  einem  ur- 
sprünglichen Kaufvertrag  der  Herren  ,  .  .  und  .  .  .  Diese  zwei  Herren,  welche 
einige  9000  Acres  gekauft  zu  haben  glaubten,  verkauften  Ländereien  bis  zum 
Umfange  von  16000  Acres,  ein  Rechtsgeschäft,  das  einigermassen  sonderbar 
erscheinen  würde,  wäre  nicht  im  Beweisverfahren  vorgebracht  worden,  Nr.  814, 
dass  die  Herren  .  .  .  und  .  .  .  damals  „got  on  the  spree"  (s.  das  Beweis- 
material in  der  Sache  Nr.  814)  oder  um  uns  offen  auszudrücken,  in  einem 
chronischen  Zustand  der  Betrunkenheit  sich  befanden.  Es  würde  daher  kaum 
billig  sein,  als  Aberkennungen,  die  man  auf  die  Strenge  oder  die  Tendenz  der 
Regierung  schieben  könnte,  die  Zurückweisung  von  Ansprüchen  anzunehmen 
in  Wirklichkeit  in  den  Launen  betrunkener  Weisser  ihren  Ursprung  hatten. 
6.  Wir  gehen  nunmehr  zur  Prüfung  der  Methode  über,  nach  welcher  die 
tersuchungen,  soweit  unsere  Erfahrung  geht,  geführt  worden.  ||  18.  Unseres 
nassgeblichen  Erachtens  würde  unsere  Aufgabe,  wenn  wir  gezwungen  gewesen 
en,    uns   in  unserer  Untersuchung  an  die   streng  technischen  Regeln  der 


*)  Hierunter  sind  auch  alle  Generalberichte  einbegriffen« 
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Nr.  8369.  Beweisfühnuig  zu  halten,  fast  xmausführbar  gewesen  sein.  Es  mntste,  wie  dies 
7. Nov.  1882. Aiich  heabsichtigt  .war,  im  Verfahren  mit  halbcivilisirten  Leuten,  wie  den 
Fidjianern,  die  in  ihrer  ganzen  Denkweise  von  den  Weissen  so  sehr  verschieden 
nnd  welche  in  der  für  alle  halbwilden  Bässen,  wie  wir  glauben,  charakteristi- 
schen Neigung  zu  Argwohn  und  Furchtsamkeit  befangen  sind,  eine  grosse  Frei- 
heit gestattet  werden.  ||  19.  Wir  wissen  recht  wohl,  dass  vermuthlich  auf  jeder 
Seite  unserer  Aufzeichnungen  „Hörensagen"- Zeugnisse  angeführt  werden;  dem 
gegenüber  ist  daran  zu  erinnern,  dass  die  furchtbare  Masemepidemie  im  Jahre 
1875  die  grosse  Mehrheit  der  ursprünglichen  Verkäufer,  welche  gewöhnlich 
die  Aeltesten  des  Volkes  waren,  hingerafft  hat,  und  dass  wir  daher,  wenn  wir 
verweigert  hätten,  darauf  zu  achten,  was  gegenwärtig  lebende  Personen  von 
ihren  Vorgängern  gehört  hatten,  eines  der  wenigen  Mittel,  Informationen  zu 
erhalten,  ausgeschlossen  haben  würden.  ||  20.  Wir  haben  nichts  weiter  hinzu- 
zufügen, als  dass  wir  glauben  und  vertrauen,  diese  Freiheit  im  Verfahren  un- 
parteilich beiden  Parteien  zugestanden  zu  haben,  und  unsere  Ueberzengung 
auszudrücken,  dass  es  den  Reklamanten  ohne  solche  Freiheit  in  den  meisten 
Fällen  unmöglich  gewesen  sem  würde,  ihre  Ansprüche  thatsächlich  zu  begründen. 
,  21.  Es  ist  aber  häufig  vorgekommen,  dass  Reklamanten  vor  uns  erschienen 
sind  und  beansprucht  haben,  „to  stand  upon  their  deeds",  oder,  mit  anderen 
Worten,  die  von  ihnen  eingereichten  Documente  oder  Urkunden  ohne  weitere 
Prüfung  als  entscheidend  anzunehmen.  Es  wird  daher  von  Wichtigkeit  sein, 
auf  die  Natur  nnd  den  Charakter  derartiger  Dokumente  einzugehen.  ||  22.  In 
vielen  Fällen  bestanden  die  sogenannten  Urkunden  nur  aus  Verkaufsnoten  der 
unregelmässigsten  und  formlosesten  Beschaffenheit;  sie  waren  auf  irgend  ein 
Stück  Papier,  das  gerade  zu  bekommen  war,  und  durch  irgend  eine  Person, 
die  sich  dazu  finden  liess,  geschrieben.  Es  wurde  aber  stets  die  weiteste 
Nachsicht  geübt  in  Betreff  von  Formlosigkeiten,  wenn  kein  gewichtigerer 
Mangel,  als  eben  der  der  Formlosigkeit,  den  Schriftstücken  anhaftete.  Wenn 
man  die  Klasse  der  Personen  berücksichtigt,  welche  die  Mehrheit  der  ersten 
Landkäufer  auf  Fidji  ausmachte,  und  ihre  rauhe,  halbwilde  Lebensweise,  so  ist 
vielleicht  zu  verwundem,  dass  die  Formlosigkeiten  und  Unregelmässigkeiten 
nicht  grösser  waren,  als  es  in  der  That  der  Fall  ist  Die  nachstehenden  Be- 
merkungen müssen  daher  in  gleichem  Maasse  für  die  anspruchsvolleren  Doku- 
mente gelten,  welche  von  Personen,  die  sich  als  Notare  gerirten,  entworfen  und 
in  legale  Formen  gebracht  wurden;  und  gerade  unter  diesen  letzteren  haben 
wir  einige  Fälle  der  skandalösesten  Betrügereien,  die  überhaupt  zu  unserer 
Eenntniss  gekommen  sind,  entdeckt  Wir  sind  aus  weiter  unten  anzuführende! 
Gründen  der  Ansicht,  dass  die  Mehrheit  der  uns  vorgelegten  Urkunden  nui 
eine  sehr  geringe  Beweiskraft  hinsichtlich  irgend  welcher  Einzelheiten  dei 
Bechtsgeschäftes  besitzen,  mit  Ausnahme  vielleicht  hinsichtlich  der  Absichten 
des  Käufers,  und  wir  sind  femer  der  Ansicht,  dass  der  wohlbekannte  englische 
Rechtsgrundsatz,  dass  eine  Verleihungsurkunde  im  Zweifelsfalle  Btets  zu  Un- 
gunsten des  Verleihers  auszulegen  sei,  angesichts  der  früher  in  Fidji  herrschen- 
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den  höchst  eigenthQmlichen  Zustände  bei  der  Auslegung  dieser  Dokumente  ^r-  ^^9- 
umgekehrt  werden  muss.  ||  23.  In  civilisirten  lÄndem  ist  die  Ausfertigung  einer  7.*nov.  i882. 
Urkunde  selbstverständlich  die  feierlichste  und  beweiskräftigste  Form  der 
Dokumentirung  eines  Vertrages,  und  folglich  sind  die  Gerichte  in  der  Zulassung 
von  Zeugenaussagen  behufs  Auslegung  oder  Modifizirung  von  Urkunden  sehr 
vorsichtig  und  betrachten  jeden  Versuch  in  dieser  Richtung  mit  grossem  Arg- 
wohn. Aber  eine  Urkunde  ist  in  civilisirten  Ländern  ein  Document,  welches 
sorgfältig  vorbereitet  und  in  allen  seinen  Einzelheiten  von  den  Parteien,  die, 
wie  anzunehmen,  in  der  Lage  sind,  auf  gleichem  Fuss  mit  einander  zu  ver- 
handeln, gründlich  überlegt  wird.  Dies  ist  hier  nicht  der  Fall.  ||  24.  Die  Ver- 
käufer waren  natürlich  nicht  im  Stande,  die  Dokumente,  zu  deren  Vollziehung 
sie  sich  bekannten,  zu  lesen.  Sie  waren  daher  für  das  Verständniss  dessen, 
was  sie  thaten,  von  derjenigen  Erklärung  abhängig,  die  ihnen  der  Käufer  oder 
der  Dolmetscher,  der  von  ersterem  beschafft,  von  ihm  bezahlt  und  in  vielen 
Fällen  fortwährend  an  ähnlichen  Bechtsgeschäften  betheiligt  war,  gaben.  \\ 
25.  Noch  weniger  waren  sie  dieselben  zu  unterschreiben  im  Stande,  und  in 
Folge  dessen  fand  die  Vollziehung  fast  ausnahmslos  durch  ein  Handzeichen 
statt.  Wir  brauchen  wohl  nicht  auf  die  grosse  Leichtigkeit  hinzuweisen,  die 
allein  schon  dieser  Umstand  gewissenlosen  Personen  darbot,  um  sich  Urkunden, 
die  wenig  besser  als  betrügerisch  sind,  zu  verschaffen.  Als  ein  Beispiel  wollen 
wir  den  Fall  anführen,  dass  ein  junger  Häuptling  zur  Unterfertigung  seines 
Handzeichens  bewogen  wurde,  der  zur  Zeit,  als  er  die  Feder  ansetzte,  noch 
ein  Kind  von  etwa  fünf  Jahren  war  (siehe  Fall  317).  Auch  die  Thatsache 
der  Beglaubigung  der  Urkunden  ist  allein  kein  Beweis  für  ihre  richtige  Voll- 
ziehung, da  wir  auf  Fälle  des  gröbsten  Leichtsinns  selbst  bei  einem  anständigen 
Manne  gestossen  sind,  der  auf  die  blosse  Versicherung  des  ihm  befreundeten 
Käufers  hin,  dass  Alles  richtig  zugegangen  sei,  die  Beglaubigung  der  Unter- 
schrift vornahm  (siehe  Fälle  1060,  1061,  1062).  ||  26.  Bei  englischen  Urkunden 
können  wir  in  der  Kegel  uns  auf  die  Richtigkeit  der  als  Gegenleistung  ange- 
gebenen Summe  verlassen.  In  Fidji  ist  gerade  das  Entgegengesetzte  der  Fall. 
In  den  weitaus  meisten  Fällen  sind  die  Zahlungen  durch  Waarenlieferungen 
bewirkt  worden.  Wir  hatten  in  Folge  dessen  fortwährend  mit  der  Schwierig- 
keit zu  kämpfen,  annähernd  richtig  abzuschätzen,  zunächst  woraus  die  ge- 
lieferten Waaren  bestanden  hatten  und  dann  inwieweit  diese  Waaren  billiger- 
weise den  in  der  Urkunde  angegebenen  Betrag  repräsentirten.  In  einigen 
Fällen  haben  wir  die  gröbsten  und  skandalösesten  Unwahrheiten  bezüglich  der 
lUJi  gezahlten  Summe  entdeckt;  z.  B.  fand  sich  die  letztere  in  einer 
caufsnote  in  der  Höhe  von  50  Pfd.  SterL  angegeben,  während  in  Wirklich- 
— r  5  Pfd.  SterL  bezahlt  worden  waren.  Die  Entschuldigung  für  diese 
äche  Unwahrheit  bestand  darin,  dass  Jemand  angedeutet  habe,  5  Pfd. 
„ei  ein  sehr  kleiner  Betrag;  derselbe  „könne  ebensogut  als  50  Pfd.  Sterl. 
eben  werden'';  diese  Lüge  wurde  mit  Wissen  und  Billigung  des  Rechts- 
'"  ^ßt  Reklamanten  bei  der  Anmeldung  wiederholt  (siehe  das  Beweis- 
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Nr.  8369.  matcrial  im  Falle  Nr.  866).  ||  27.  Aber  in  allen  Fällen  ist  der  den  Eingeborenen 
7. 5oy.  1832.  wifi[6rechnete  Werth  der  Waaren  bedeutend  höher,  als  man  ihn  in  Levuka  bei 
Baarbezahlung  berechnet  haben  würde;  wir  haben  Zeugenaussagen  dafOr,  dass 
nach  der  allgemeinen  Schätzung  jener  Zeit  der  "Werth  an  der  Marcuataküste 
um  100  Procent  erhöht  wurde.  Daher  ist  es  nie  möglich,  auch  nur  mit  an- 
nähernder Gewissheit  festzustellen,  wie  hoch  thatsäahlich  die  Gegenleistung 
war.  II  28.  Ganz  besonders  ist  dies  der  Fall,  wenn  die  Gegenleistung  darin 
bestand,  dass  die  von  den  Verkäufern  in  den  Läden  der  Käufer  kontrahirten 
Schulden  abgeschrieben  wurden.  ||  38.  Diese  Betrachtung  führt  uns  von  selber 
zu  der  Frage  des  alten  Herkommens  auf  Fidji  hinsichtlich  des  Landbesitzes. 
Dasselbe  ist  sehr  geschickt  dargestellt  sowohl  durch  Konsul  Pritchard  (Polj- 
nesian  Bemembrances  p.  242,  herausgegeben  in  1866),  ahs  auch  in  neuerer 
Zeit  durch  den  Rev.  Lorimer  Fison  in  Levnka  in  seinem  ausgezeichneten 
Vortrage,  den  er  in  1880  hielt  und  der  aus  dem  Journal  of  the  Anthropological 
Institute,  Februar  1881,  abgedruckt  ist.  ||  Die  von  diesen  Herren  ausgesprochenen 
Ansichten  sind  durch  unsere  ganze  Erfahrung  vollständig  bestätigt  worden, 
nämlich,  dass  das  alte  Fidji-Landbesitzsystem  dem  englischen  System  der 
estates  in  tail  in  der  Zeit  zwischen  der  Regierung  Eduards  L  und.  der 
Eduards  IV.,  wo  dieselben  unveräusserlich  waren,  ähnlich  war.  In  Folge  dessen 
konnten  die  Verkäufer  streng  genommen  nur  das  Interesse  verkaufen,  das  sie 
daran  selbst  besassen,  nämlich  den  Niessbrauch  für  Lebenszeit  (a  life  estate). 
Wir  bezweifeln  ferner,  ob  die  Verkäufer,  selbst  wenn  es  die  „Taukeis"  waren, 
beim  Verkaufe  von  Ländereien  je  daran  dachten,  sich  gänzlich  ihrer  eigenen 
Rechte  zu  entäussem,  oder  nicht  vielmehr  nur  beabsichtigten,  den  Käufern 
dieselben  Gemeinderechte,  die  sie  selber  genossen,  zu  verleihen,  aber  ohne  ihre 
eigene  Theiluahme  an  denselben  aufzugeben.  ||  40.  Wir  glauben,  diese  Theorie 
wird  zahlreiche,  zu  unserer  Kenntniss  gekommene  Fälle  von  Gewaltthätigkeit 
und  selbst  Blutvergiessen  erklären,  welche  dadurch  verursacht  wurden,  dass 
die  Weissen  die  „Taukeis"  der  Ländereien,  an  denen  sie  Eigenthum  erworben 
(purchased  in  fee)  zu  haben  behaupteten,  als  jederzeit  entsetzbare  Inhaber  der- 
selben (as  mere  tenants  at  will)  betrachteten  und  diesen  „Taukeis"  gewisse 
Rechte  zu  nehmen  suchten,  welche  nach  deren  Anschauung,  wie  wir  glauben, 
unveräusserlich  waren.  ||  41.  Wir  bezweifeln  sehr,  dass  auch  nur  ein  einziger 
Crowngrant,  welcher  Eigenthum  verlieh,  hätte  ausgestellt  werden  können  (been 
issued  in  fee),  wenn  die  Landfrage  nur  nach  dem  bei  den  Eingeborenen  gelten- 
den Herkommen,  welches  schliesslich  bis  wenige  Jahre  vor  der  Annexion  die 
einzige  Art  von  Gesetz  bildete,  beurtheilt  worden  wäre.  Wir  gestatten  uns 
zu  bemerken,  dass,  wenn  man  sich  eine  Ansicht  über  die  Landfrage  in  dieser 
Kolonie  bilden  will,  man  nicht  streng  genug  darauf  achten  kann,  dass  zwischen 
den  Gesichtspunkten,  von  denen  der  Weisse,  und  dem,  von  welchem  aus  der 
Fidjianer  das  Landbesitzrecht  betrachtet,  ein  fundamentaler  unterschied  besteht.  || 
42.  Diese  Ansicht,  dass  Land  unveräusserlich  sei,  geht  so  weit,  dass,  selbst 
wenn   ein  Stamm  unterworfen  und  von  seinen  Ländereien  durch  den  Sieger 
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vertrieben  oder  entfernt  wird,  der  Rechtstitel  des  Stammes  auf  dieselben  da-  ^'-  ssed. 
nun  noch  nicht  erlischt;  „er  betrachtet  vielmehr  seinen  Besitztitel  als  unaus- 7^';SoYaS2^ 
löschlich,  solange  er  selber  seine  Existenz  nicht  verloren  hat.  Der  Besitz- 
titel mag  in  suspenso  bleiben,  er  kann  aber  nicht  aufgehoben  werden/'  || 
43.  Wir  zweifeln  daher  nicht,  dass  die  zahbreichen  Verkäufe  von  eroberten 
Ländereien  durch  die  Eroberer,  die  zu  unserer  Kenntniss  gelangt  sind,  völlig 
unrechtmässig  waren  und  ziemlich  in  dieselbe  Kategorie  gestellt  werden  müssen, 
als  die  von  einzelnen  mächtigen  Häuptlingen  ohne  Bücksicht  auf  die  Zustim* 
mung  der  „Taukeis"  (oder  Gemeindemitglieder)  vorgenommenen  Verkäufe,  von 
denen  die  bemerkenswerthesten  Beispiele  die  des  verstorbenen  Tui  Cakau  auf 
Taviuni  und  Cakaudrove  sind.  ||  44.  Wir  leugnen  nicht,  dass  er  und  andere 
Häuptlinge  in  Folge  ihrer  Macht  oder  des  Ansehens  ihrer  •  Stellung  als  hohe 
Häuptlinge  im  Stande  waren  zu  verkaufen,  und  es  mag  auch  möglich  sein, 
dass  sie,  wenigstens  solange  sie  lebten,  im  Stande  gewesen  wären,  die  Käufer 
im  Besitz  zu  erhalten,  hätten  diese  versucht,  thatsächlich  Besitz  zu  ergreifen. 
Indess  zu  ihrem  Glück  tauchte  die  Frage  in  vielen  Fällen  nie  auf,  indem  die 
Käufer  keine  Niederlassung  versuchten  oder  später  ihre  Ländereien,  auf  denen 
sie  eine  Zeit  lang  gelebt  hatten,  wieder  aufgaben.  Immerhin  waren  aber  der- 
artige Rechtsgeschäfte  gegen  das  alte  Herkononen  und  entsprangen  aus  dem, 
was  in  der  Fidjisprache  „Valavala  vakaturaga"  genannt  wird,  was  Mr.  Tison 
mit  „masterful  doings"  (gebieterische  Handlungen)  solcher  Häuptlinge  wieder- 
giebt;  mit  anderen  Worten,  es  war  eine  Streitfrage  zwischen  dem  Recht,  wie 
es  durch  altes  Herkommen  repräsentirt  wird,  und  Despotismus  oder  „Macht 
wider  Recht".  [|  45.  In  derartigen  Fällen  haben  wir  daher  besonders  die  Aus- 
dehnung berücksichtigt,  in  welcher  tmter  solchen  Umständen  gekaufte  Län- 
dereien thatsächlich  okkupirt  worden  waren;  und  wenn  auf  den  Verkauf  eine 
genügende  Besitzergreifung  gefolgt  war,  haben  wir  gewöhnlich  die  AneAen- 
nung  des  Besitztitels  befürwortet  Wo  aber  der  Anspruch  sich  auf  einen  Kauf 
bezog,  auf  welchen  niemals  solche  Besitzergreifung  gefolgt  war,  wurde  in  der 
That  die  Regierung  ersucht,  „to  complete  a  wrong  which  had  remained  in- 
complete''.  Wir  haben  erachtet,  dass  solchem  Gesuche  nicht  stattzugeben 
sei.  II  Wir  würden  endlich  unserer  Ueberzeugung  nach  unsere  Pflicht  gegen- 
über einem  besonders  verdienstvollen  Regierungsbeamten  sehr  vernachlässigen, 
wenn  wir  nicht  vorzüglich  die  grosse  Unterstützung  erwähnten,  welche  uns 
durch  die  Arbeiten  des  Mr.  E.  O'B.  Heffeman  gewährt  wurde.  Derselbe  war 
zur  Zeit  der  Serua-Kommission,  Februar  1880,  zum  Assistant  Native  Commis- 
ioner  ernannt,  damit  die  Interessen  der  Eingeborenen  vollständig  zur  Kennt- 
iss  der  Kommission  gebracht  vrürden.  Er  hat  diesen  Posten  eines  Rechts- 
iwalts  der  Eingeborenen  bis  zum  Schlüsse  unserer  Arbeiten  ausgefüllt.  Wir 
können  nicht  genug  unsere  Anerkennung  der  Besonnenheit  und  Vorsichtigkeit 
nusdrtlcken,  mit  welcher  er  eine  höchst  schwierige  und  gehässige  Aufgabe  er- 
edigt  hai,  eine  Aufgabe,  die,  wie  wir  überzeugt  sind,  An&ngs  von  den  Rekla« 
'uanten  als  ein  blosser  Kunstgriff  angesehen  wurde,  um  Ländereien  für  die 
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Nr.  8869.  Eingeborenen  wiederzugewinnen  und  um  Widerstand  gegen  die  gerechten  An- 
7.  Not.  1882.  sprüche  der  Reklamanten  zu  erregen. 


Nr,  8370.  DEUrSCHIAin).  —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den 
deutschen  Botschafter  in  London.  —  Vorschlag  eine 
gemischte  Commission  zur  Prüfung  der  Landfrage  zu 
bestellen. 

(Auszug.)  Berlin,  den  16.  April  1883. 

'  Nr.  8370.  Eucrcr  Excellenz  beehre  ich  mich  anbei  den  Entwurf  zu  einer  Note,  be- 

jß^priii^s!  treffend  die  Landfrage  in  Fidji,  zu  übersenden,  welche  ich  Sie  ganz  ergebenst 
bitte  an  Lord  Granville  richten  zu  wollen.  ||  Diese  Note  findet  ihre  Ergän- 
zung in  dem  zu  Euerer  Excellenz  Information  abschriftlich  beigefügten  Memo- 
—  ^  -  raiulum,  welches  ich  dem  englischen  Botschafter  auf  dessen  Wunsch  mitge- 
theilt  habe.  Dasselbe  enthält  u.  A.  nähere  Details  über  die  in  dem  Noten- 
Entwurf  nur  obenhin  erwähnten  Reklamationsfälle  wegen  der  Inseln  Nacula  und 
Malaki.  ||  Euere  Ezcellenz  beehre  ich  mich  im  Auftrage  des  Herrn  Reichs* 
kanzlers  ganz  ergebenst  zu  ersuchen,  bei  Besprechung  der  Angelegenheit  mit 
Lord  Granville  einfliessen  zu  lassen,  wie  wir  mit  Rücksicht  auf  die  England 
von  uns  auf  anderen  Gebieten  erwiesenen  guten  Dienste  glaubten  annehmen  zu 
können,  dass  die  grossbritannische  Regierung  gern  die  Gelegenheit  ergreifen 
werde,  um  unseren  Wünschen,  welche  zudem  eine  so  klare  rechtliche  Basis 
hätten,  entgegenzukommen.  ||  Lord  Ampthill  hat  mir  zugesagt,  auch  seinerseits 
die  Aufmerksamkeit  Lord  Granville's  auf  die  allgemeine  Bedeutung  zu 
lenken,  welche  die  befriedigende  Erledigung  dieser  Angelegenheit  für  uns  hat.  | 
Einem  gefälligen  Bericht  über  die  Aufnahme  Ihrer  Mittheilungen  werde  ich 
mit  Interesse  entgegensehen. 

Graf  von  Hatzfeld. 


Anlage  1.    (Entwurf  zu  einer  Note.) 

Ich  habe  seinerzeit  nicht  unterlassen,  die  Antwort,  mit  welcher  Euere 
Excellenz  mich  auf  meine  Note  vom  1.  Juli  v,  J.  unter  dem  24.  Oktober  v.  J. 
in  Betreff  der  Reklamationen  von  Reichsangehörigen  gegen  die  in  der  Land- 
frage ergangenen  Entscheidungen  der  Eolonialbehörden  auf  Fidji  beehrt 
hatten,  meiner  Regierung  vorzulegen.  {{  Bevor  ich  den  Auftrag  erhielt^  bei 
Euerer  Excellenz  auf  die  Angelegenheit  zurückzukommen,  wünschte  die  Kaiser- 
liche Regierung  den  Eingang  von  Berichten  des  mit  Begutachtung  der  deut- 
schen Reklamationen  betrauten  Kaiserlichen  Generalkonsuls  in  Sydney  ab- 
zuwarten. II  Durch  die  Prüfung  dieser  Berichte  und  desjenigen  Materials,  wel- 
ches Euere  Excellenz  mir  zur  Verfügung  gestellt  hatten,  ist  die  Kaiserliche 
Regierung  in  ihrer  Ueberzeugung  von  der  Berechtigung  der  ihr  vorgetrageneu 
Beschwerden  bestärkt  worden.  ||  Die  Thatsache  steht  fest,  dass  ein  sehr  grosser 
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Theil  des  Gnmd  und  Bodens,  welchen  deutsche  Reichsangehörige  vor  Beginn  ^'«  ^^^ 
der  englischen  Herrschaft  auf  Fidji  in  landesflblicher  Rechtsform  erworben  leüpriii^ 
hatten,  denselben  durch  Entscheidungen  von  Verwaltungsbehörden,  unter  Aus« 
s^hluss  des  ordentlichen  Rechtsweges,  zum  Besten  des  Eolonialfiskus  und  der 
Eingeborenen  entzogen  worden  ist  Die  Besitztitel  deutscher  Reichsangehöriger, 
auf  welche  sich  die  Ansprüche  derselben  stützen,  sind  zu  zahlreich,  um  die- 
selben im  Einzelnen  zum  Gegenstande  einer  schriftlichen  Erörterung  zwischen 
den  beiden  Eegierongen  machen  zu  können.  Die  endgültige  Erledigung  wird 
sich  nach  der  Natar  der  Sache  ohnehin  nur  an  Ort  und  Stelle  ermöglichen 
lassen.  Die  Kaiserliche  Regierung  hofft  aber,  sich  mit  der  Königlich  gross- 
britannischen Regierung  über  die  dieser  Erledigung  zu  Grunde  zu  legenden 
Prinzipien  zu  verständigen,  und  zu  diesem  Zweck  bin  ich  beauftragt,  diese 
Note  an  Euere  Excellenz  zu  richten. 

Die  bisher  ergangenen  Entscheidungen  werden  auf  Grund  eines  ad  hoc  erlas- 
senen Kolonialgesetzes  als  endgültige  bezeichnet  Auch  ist,  wie  der  Kaiserliche 
Generalkonsul  in  Sydney  berichtet  hat^  eine  Petition  der  Landbesitzer  auf 
Fidji  vom  April  v.  J.,  in  welcher  über  die  Zusammensetzung  und  das  Ver- 
fahren der  Landkommission  Beschwerde  geführt  und  um  Einsetzung  einer  von 
den  Kolonialbehörden  unabhängigen  und  unparteiische  Urtheile  verbürgenden 
Instanz  gebeten  wurde,  von  dem  englischen  Herrn  Kolonialminister  ablehnend 
beschieden  worden.  I|  Meine  Regierung  hat  mir  eine  zweite  Petition  mitgetheilt, 
welche  der  Verein  zum  Schutze  von  Landansprüchen  auf  Fidji  (Land  Clai- 
mants  Protection  Association)  am  27.  November  v.  J.  durch  Vermittelung  des 
Gouverneurs  der  Kolonie  an  die  Königlich  grossbritannische  Regierung  ge- 
richtet hat  Der  Inhalt  derselben  überhebt  mich  derNothwendigkeit,  meinerseits 
auf  das  Verfahren,  welches  den  Gegenstand  der  Beschwerden  bildet,  nochmals 
des  Näheren  einzugehen.  Zur  Illustration  jenes  Verfahrens  erlaube  ich  mir 
indess,  Euerer  Excellenz  Aufmerksamkeit  auf  die  in  dieser  zweiten  Petition 
unter  anderen  Fällen  hervorgehobene  Reklamation  der  Herren  Hennings,  resp. 
des  Rechtsnachfolgers  derselben,  wegen  der  Insel  Nacula,  zu  lenken.  Diese 
Insel  ist  trotz  Vorlegung  einer  von  dem  Fürsten  Tui  Bua  unter  Gegenzeich- 
nung des  Mr.  Wilkinson,  nachmaligen  Ministers  for  native  affairs,  ausgestellten 
Besitzurknnde  und  trotz  späterer  Bestätigung  dieser  Eigenthumsübertragung 
durch  König  Cakobau  dem  Reklamanten  ohne  Schadenersatz  endgültig  ab- 
genommen worden.  ||  Dasselbe  ist  der  Fall  in  Betreff  der  Insel  Malaki,  obwohl 
hier  der  Reklamant  eine  von  König  Cakobau,  unter  Gegenzeichnung  des  da- 
m  Ministers  für  Staatsländereien,  Mr.  Woods,  ausgestellte  Besitzurkunde 
zirt  hat. 

s  handelt  sich  in  diesen  beiden,  wie  übrigens   in  den  meisten  Rekla* 

.^nsfällen  von  deutschen  Reichsangehörigen,  nicht  um  Landerwerbungen  von 

hen  Eingeborenen,  gegen  deren  Verfügungsrecht  hinterher  Zweifel  geltend 

»"ht  werden  könnten,  sondern  um  Kaufverträge,  die  entweder  mit  Personen, 

"a  Händen  seinerzeit  die  Staatsgewalt  ruhte,  abgeschlossen;  oder  um 
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Nr.  8370.  solche,  die  durch  die  frühere  oberste  Staatsgewalt  "bestätigt  und  welche  kon- 
i6*^p^m^*  sularisch  eingetragen  worden  waren.  Wenn  bei  den  ergangenen  Entscheidungen 
sogar  solche  Beweise  für  die  bona  fides  der  Landbesitzer  als  nicht  konkludent 
behandelt  worden  sind,  so  lässt  sich  daraus  ein  Schluss  auf  das  beobachtete 
Verfahren  in  denjenigen  Fällen  ziehen,  wo  die  rechtmässige  Eigenthumserwer- 
bung  nicht  mit  gleicher  Evidenz  nachgewiesen  werden  kann,  ohne  dass  darum 
mala  fides  zu  präsumiren  wäre.  Wenn  die  Königlich  grossbritannische  Regie- 
rung dennoch  Anstand  nimmt,  einfi  Revision  der  ergangenen  Entscheidungen 
anzuordnen y  so  entziehen  sich  die  Gründe,  welche  sie  dabei  leiten,  der  Be- 
urtheilnng  der  deutschen  Regierung.  Gewisse  Aeusserungen  maassgebender 
Personen  auf  Fidji  berechtigen  allerdings  zu  der  Annahme,  dass  die  Kolonial- 
behörden  der  Königlich  grossbritannischen  Regierung  berichtet  haben,  eine 
Revision  des  von  den  Eingeborenen  als  endgültig  angesehenen  Verfahrens,  in 
Folge  dessen  bereits  ein  Theil  der  fraglichen  Ländereien  an  Eingeborene  über- 
wiesen, ein  anderer  Theil  für  öffentliche  Zwecke  bestimmt  worden  ist,  würde 
die  Ruhe  in  der  Kolonie  bedrohen  und  den  dortigen  Behörden  Verlegenheiten 
bereiten.  ||  Auch  wenn  dies  der  Fall  wäre,  ist  die  Kaiserliche  Regierung  doch 
überzeugt,  dass  die  Königlich  grossbritannische  Regierung  Mittel  und  Wege 
finden  wird,  um  die  Maassnahmen  ihrer  Kolonialbehörden  mit  der  Rücksicht 
auf  wohlerworbene  Rechte  der  Angehörigen  einer  befreundeten  Nation  in  Ein- 
klang zu  bringen.  ||  Die  Kaiserliche  Regierung  blickt  auf  die  Erweiterung  der 
britischen  Autorität  in  fremden  Welttheilen  mit  dem  Vertrauen,  dass  sie  den 
Angehörigen  aller  civilisirter  Nationen  neue  Bürgschaften  für  Sicherheit  des 
Eigenthums  und  für  eine  regelmässige  Rechtspflege  gewähren  werde.  Mit 
dieser  Auffassung  würde  es  nicht  in  Einklang  stehen,  wenn  deutschen  Unter- 
thanen  das  Eigenthum,  welches  sie  vor  der  britischen  Besitzergreifung  von 
^  Fidji  rechtmässig  erworben  hatten,  durch  britische  Verwaltung  ohne  Rechts- 
spruch genommen  werden  sollte.  ||  Der  Cessionsvertrag  vom  10.  Oktober  1874, 
durch  welchen  die  KönigUch  grossbritannische  Regierung  Rechtsnachfolgerin 
der  Regierung  des  Königs  Cakobau  wurde,  und  welcher  einen  Theil  des  fun- 
damentalen Rechts  der  Kolonie  bildet,  hat  die  bona  fides  als  entscheidend  für 
die  Anerkennung  des  vorhandenen  privaten  Grundeigenthums  bezeichnet  So- 
wohl nach  dem  Wortlaut  dieser  Urkunde,  als  nach  allgemeinen  völkerrecht- 
lichen Grundsätzen  könnte  daher  das  Eigenthumsrecht  an  Ländereien,  welche 
deutsche  Reichsangehörige  dort  vor  der  englischen  Annektion  erworben  haben, 
nur  in  Fällen  nachgewiesener  mala  fides  aberkannt,  und  sollte  nach  Ansicht 
der  deutschen  Regierung  in  allen  Fällen,  wo  die  rechtmässige  Erwerbung  in 
den  unter  der  früheren  Herrschaft  als  gültig  anerkannten  Formen  amtlich  be- 
urkundet ist  od^r  wo  in  Ermangelung  einer  solchen  Beurkundung  nicht  posi- 
tive Beweise  gegen  die  bona  fide  Erwerbung  erbracht  worden  sind,  das  Eigen- 
thum der  betreffenden  Angehörigen  des  deutschen  Reiches  anerkannt  und  be- 
ßtätigt  werden.  ||  In  denjenigen  Fällen  indess,  auf  welche  die  vorstehenden 
Grundsätze  Anwendung  finden,  wo  aber  in  Folge  der  ergangenen  Entscheid 
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düngen  die  von  deutschen  Reichsangehörigen  reklamirten  Ländereien  bereits  ^*'  ^^^ 
an  Eingeborene  überwiesen  oder  von  den  Kolonialbehörden  für  öflFentliche  i6.ipriii88a. 
Zwecke  verwandt  worden  sind  nnd  die  Rückgabe  an  die  nach  dem  Vorstehen- 
den berechtigten  Personen  thatsächlich  Schwierigkeiten  bieten  sollte,  wäre  nach 
diesseitiger  Meinung  den  letzteren  eine  der  Billigkeit  entsprechende,  von 
Kommissaren  der  beiden  Regierungen  zu  bestimmende  Entschädigung  zu  ge- 
währen. 

Abgesehen  von  dem  unzweifelhaft  begründeten  Anspruch  der  deutschen 
Reklamanten  auf  die  diplomatische  Vertretung  ihrer  wohlerworbenen  Rechte 
gegenüber  einem  Verfahren,  bei  welchem  die  Entscheidung  über  Eigenthums- 
r echte  in  die  Hand  von  Administrativbeamten  gelegt  ist,  welche  als  Vertreter 
fiskalischer  und  politischer  Interessen  an  dem  Ausgang  nicht  uninteressirt  sind, 
und  bei  welchem  der  sonst  gegebene  Weg  der  Rechtsverfolgung  vor  den 
ordentlichen  Gerichten  durch  ein  ad  hoc  besonders  erlassenes  Kolonialgesetz 
ausgeschlossen  worden  ist,  hat  der  von  mir  beantragte  thatsächliche  Ausgleich 
für  meine  Regierung  auch  noch  eine  andere  prinzipielle  Bedeutung.  ||  Die  Reichs- 
angehörigen würden,  falls  gegen  die  bisherigen  Entscheidungen  eine  Remedur 
in  der  angedeuteten  Richtung  versagt  bleiben  sollte,  sich  in  Zukunft  mit  Recht 
durch  die  Besitzergreifung  Englands  von  bisher  unabhängigen  Gebieten  in  dem 
Genuss  der  von  ihnen  dort  mit  Opfern  und  Gefahren  erworbenen  Eigenthums- 
rechte  für  bedroht  erachten.  —  Für  die  Kaiserliche  Regierung  kann  es  aber 
nicht  gleichgültig  sein,  wenn  der  deutsche  Handelsstand  in  seinem  Vertrauen 
zu  dem  Schutze  und  dem  geordneten  Rechtsverfahren,  welches  er  überall  er- 
wartet, wo  die  britische  Flagge  weht,  erschüttert  wird  und  in  Folge  dessen 
auch  dort  sich  genöthigt  sieht,  das  deutsche  Reich  zur  Vertretung  seiner 
wohlerworbenen  Rechte  anzurufen.  Euere  Excellenz  beehre  ich  mich  hiernach 
zu  bitten,  den  Vorschlag  der  Kaiserlichen  Regierung  zur  befriedigenden  Er- 
ledigung der  Angelegenheit  in  wohlwollende  Erwägung  zu  ziehen  und  mir  das 
Ergebniss  derselben  mittheilen  zu  wollen. 


Memorandum, 
Anlage  2.  Berlin,  den  16.  April  1883. 

In  dem  zwischen  Grossbritannien  und  der  Regierung  der  Fidji-Inseln  am 

10.  Oktober  1874  abgeschlossenen  Cessionsvertrage  wurde  das  auf  jenen  Inseln 

vorhandene  bona  fide  Grundeigenthum  der  fremden  Ansiedler  ausdrücklich  an- 

kannt.  |1  Die  Landbesitzer  erwarteten  mit  Recht,  dass  sie  nach  dieser  Ver- 

iissung  und  entsprechend  den  allgemeinen  völkerrechtlichen  Prinzipien  über 

)  Respektirung  wohlerworbener  Privatrechte  beim  Uebergange  eines  Landes 

eine  neue  Regierung  im  Genuss  ihres  Landbesitzes  verbleiben,  und  dass 

r  diejenigen  Fälle,  bei  welchen  über  die  bona  fide  Erwerbung  etwa  Anlass 

Zweifeln  entstände,  den  Gegenstand  einer  thunlichst  beschleunigten  Unter- 

vhung  und  Entscheidung  vor  unabhängigen  richterlic}iea  Behörden  bilden 
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Vr.  8370.   würden.     Statt  dessen  wurde  allen  Landbesitzern  die  freie  Verfügung  über 

Pentschland. 

i6.Aprui88d.  ibre  Ländereien  entzogen,  und  wurden  s&mmtlicbe  Besitztitel  einem  jahrelang 
sich  hinziehenden  Verfahren  vor  besonderen,  von  der  Kolonialregierung  ab- 
hängigen Administrativbehörden,  unter  Ausschluss  der  Berufung  an 
die  ordentlichen   Gerichte,  unterworfen.    Gegen  dieses  Verfahren  haben 
die  Landbesitzer   bisher   vergeblich   protestirt.  j|  Eine  im  April  v.  J.  an   den 
britischen  Eolonialminister  gerichtete  Petition  wegen  Einsetzung  einer  von  den 
Kolonialbehörden  unabhängigen  Berufungsinstanz  ist  erfolglos 'geblieben.  ||  Durch 
die  ergangenen  Entscheidungen  sind  auch  mehrere  deutsche  Reichsangehörige 
des  grössten  Theiles  ihres    vor  der   englischen  Besitzergreifung  erworbenen 
Grundeigenthums  verlustig  erklärt  worden.  ||  Die  Kaiserliche  Regierung  hat  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  wiederholt  die  Aufmerksamkeit  der  Königlich  gross- 
britannischen Regierung  auf  diese  Vorgänge  zu  lenken  versucht,  um  solchen 
Entscheidungen  vorzubeugen;  ihre  Bemühungen  blieben  jedoch  ohne   den  er- 
warteten Erfolg.  II  Zuletzt  richtete  Graf  Münster  unter  dem  1.  Juli  v.  J.  eine 
Note  an  Lord  Granville,  in  welcher  er  hervorhob,  dass  es  gewiss  auch  der 
Königlich  grossbritannischen  Regierung  nicht  erwünscht  sein  könne,  wenn  durch 
das  Verhalten  der  Kolonialbehörden  die  Hoffnung  getäuscht  wurde,  welche  die 
Kaiserliche  Regierung  seinerzeit  an  die   englische  Besitzergreifung  mit  Rück- 
sicht auf  die  davon  erwartete  Steigerung  des  Rechtsschutzes  geknüpft  hatte.  || 
Mittelst  Note  vom  24.  Oktober  v.  J.   übersandte  Lord  Granville  dem  Grafen 
Münster  einen  Auszug  ans  einem  Berichte  des  Mr.  Williamson,  Mitgliedes  der 
mit  der  Untersuchung  der  fraglichen  Landansprüche  betrauten  Administrativ- 
behörde, indem  Seine  Lordschaft  bemerkte,  dass  dieser  Bericht  die  Kaiserliche 
Regierung  wohl  überzeugen  werde,  wie  keine  Mühe  gespart  worden  sei,  um 
diese   schwierige   Frage   einer   billigen  Lösung   zuzuführen.  ||  Die   Kaiserliche 
Regierung  hat  sich  indess  auch  nach  Prüfung  dieses  Berichtes  in   Verbindung 
mit  dem   inzwischen   von   dem  Kaiserlichen   Generalkonsulat  in    Sydney  ein* 
gereichten  Beweismaterial  nicht  überzeugen  können,  dass  die  ihr  vorgetragenen 
Beschwerden  ungerechtfertigt  seien.     Deshalb   ist  jetzt   der  Kaiserliche  Bot- 
schafter in  London  veranlasst  worden,  bei  der   Königlich   grossbritannischen 
Regierang  auf  die  Angelegenheit  abermals  zurückzukommen.  ||  Die  thatsächlichen 
und  prinzipiellen  Momente,  welche  den  Anspruch  der  deutschen  Reklamanten 
auf  eine   diplomatische   Vertretung  ihre  Rechte    begründen^   sind  folgende:  || 
Nach  Artikel  4  des  Cessionsvertrages  vom  10.  Oktober  1874  soll  alles  nicht 
bona  fide  Eigenthum  von  Privatpersonen  u.  s.  w.  Kronland  werden.    Es  folgt 
hieraus,  dass  der  Kronfiskus  bei  allen    Untersuchungen  und   Entscheidungen 
über  die  bona  fide  Erwerbung  Partei  ist.  \\  Das  Verlangen  der  anderen  Partei 
nach  einer  Instanz,  welche  von  fiskalischen  und  politischen  Erwägungen  frei 
ist,  erscheint  nach  allgemeinen  Rechtsgrundsätzen  berechtigt.    Die  in  den  ein- 
zelnen Fällen  stattgehabten  Untersuchungen  und  Entscheidungen,  welche  durch 
ein  ad  hoc  erlassenes  Gesetz  als  endgültig  bezeichnet  werden,  sind  aber  von 
Behörden  ausgegangen,  welche  nach  ihrer  Zusammensetzung  den  Anspruch  nicht 
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erheben  können,  von  der  anderen  Partei  als  an  dem  Ausgang  des  Prozesses  ^'*  ^''^- 
sachlich  iinmteressirt  angesehen  zu  werden.  ||  Nach  der  Cessionsorkunde  hätte  le^lpriiisss. 
die  Untersuchung  sich  auf  den  thatsftchlichen  Nachweis  der  bona  fide  Erwer- 
bung beschränken  müssen,  und  wäre  der  Nachweis  in  denjenigen  Fällen  als 
erbracht  anzusehen  gewesen,  in  denen  die  Erwerbung  mit  Berücksichtigung  ' 
der  unter  der  früheren  Landesregierung  gültigen  Formen  amtlich  bekundet 
war*  II  Statt  dessen  haben  die  zur  Untersuchung  und  Entscheidung  berufenen 
Verwaltungsbehörden  sogar  in  solchen  Fällen  die  bona  fide  Erwerbung  nicht 
anerkannt,  wo  von  den  Reklamanten  Urkunden  produzirt  wurden,  welche  den 
Namen  von  Fürsten  und  sogar  des  früheren  Königs  der  Fidji-Inseln  und  der 
Minister  desselben  trugen,  wie  die  folgenden  Beispiele  beweisen:  ||  Der  deutsche 
Reichsangehörige  Friedrich  Wilhelm  Hennings  erwarb  im  Jahre  1865  für  den 
Eanfyreis  Ton  3000  Dollars  die  Insel  Malaki  von  einem  Engländer,  Mr.  Swans-' 
ton,  welcher  dieselbe  für  500  Dollars  am  24.  Januar  1861  unter  Mitwirkung 
des  britischen-  Konsuls  Pritchard  von  den  zur  Verfügung  über  das  Eigenthum 
an  der  Insel  berechtigten  Häuptlingen  gekauft  hatte.  ||  Es  fand  sofort  eine 
thatsächliche  Okkupirung  statt,  und  liegen  Beweise  vor,  dass  auch  die  Ein- 
geborenen das  Eigenthumsrecht  des  Herrn  Hennings  stets  anerkannten.  Dieses 
Recht  wurde  am  25.  Februar  1873  durch  eine  von  König  Cakobau  ausgestellte 
und  von  dem  Minister  Woods  gegengezeichnete  Urkunde  ausdrücklich  bestätigt 
\\  Die  Firma  zahlte  für  die  Insel  sechs  Jahre  hindurch  Grundsteuer,  ohne  aus 
ihrem  Besitze,  der  ihrer  freien  Verfügung  entzogen  war,  einen  Gewinn  erzielen 
zu  können.  Die  Landkommission  untersuchte  ihr  Eigenthumsrecht  erst  im 
Mai  1880.  Auf  den  Bericht  der'  Kommission  wurde  der  Anspruch  des  Re* 
klamanten  zunächst  von  der  ersten  zur  Entscheidung  berufenen  Instanz,  dem 
Govemor  in  Council,  anerkannt,  und  am  2.  September  1880  ward  das  vor- 
geschriebene Eigenthums-Certificat  ausgehändigt.  ||  Die  Kolonialbehörde  unter- 
liess  jedoch,  die  durch  §  6  des  Gesetzes  vom  2.  Oktober  1879  (An  Ordinance 
to  provide  for  the  final  settlement  of  certain  Claims  to  Land)  vorgeschriebene 
Veröffentlichung  der  Entscheidung  des  Govemor  in  Council  in  der  Royal 
Gazette  zu  veranstalten.  '!  Da  von  dem  Datum  einer  solchen  Veröffentlichung 
die  gesetzliche  zweimonatliche  Berufungsfrist  berechnet  wird,  hatte  diese  Unter- 
lassung zur  Folge,  dass  eine  am  10.  November  1880  von  dem  Vertreter  der 
Eingeborenen  eingereichte  Berufung  nicht  als  verspätet  abgewiesen,  sondern 
dass  daraufhin  zunächst  die  bisher  versäumte  Veröffentlichung  in  der  Royal 
Gazette  angeordnet  wurde,  welche  dann  am  1.  Oktober  1881,  also  mehr  als 
oi*t  ji^iir  nach  der  Ausstellung  des  Eigenthums-Certifikats,  erfolgte.  |{  Auf  diese 
wurde  es  ermöglicht,  dass  der  sonst  unanfechtbare  Anspruch  der  deutschen 
[edler  wieder  in  Frage  gestellt  wurde  und  die  Gegenpartei  noch  nach  Ab- 
dner  so  langen  Frist  an  die  Berufungsinstanz  appelliren  konnte.  ||  Diese 
^**de,  welche  in  der  Hauptsache  aus  den  nämlichen  Personen  besteht,  die 

\  in  erster  Instanz  thätig  waren,  hat  sodann,  ohne  dass  die  betreffenden 

'^borenen  iip   Termine   erschiwen,  oder   eine  Zeugenvernehmung,  resp« 
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Mr.  8S70.  goDstige  Verhandlang  stattgefanden  hätte,  dem  Reklamanten  das  Eigentham  an 
i6.Apriii883! der  Insel  Malaki  endgültig  und  ohne  Schadenersatz  aberkannt,  obwohl  nicht 
nur  eine,  die  bona  fide  Erwerbung  über  jeden  Zweifel  erhebende,  vom  Staats- 
oberhaupte sanktionirte  Besitzurkunde  produzirt  wurde,  sondern  hier  auch  der 
Fall  vorlag,  wo  nach  dem  gemeinen  Recht  für  den  bona  fide  Erwerber  schon 
der  Nachweis  eines  zehnjährigen  Besitzes  (inter  praesentes)  genügt,  um  durch 
Usucapion  die  Anerkennung  seines  Eigenthums  zu  erlangen.  ||  In  ähnlicher 
Weise  wurde  hinsichtlich  der  Insel  Nacula  verfahren.  Das  Haus  F.  W«  Hennings, 
welches  schon  seit  dem  Jahre  1859  auf  Fidji  sesshaft  ist,  verkaufte  im  Jahro 
1866  einem  der  mächtigsten  Häuptlinge  von  Fidji,  Namens  Tui  Bua,  damals 
unabhängigem  Herrscher  desEingdomof  Bua,  etwa  1200  Schafe  für  die  Summe 
von  870  Pfd.  Sterl.  Nachdem  die  hierfür  von  Tui  Bua  gegebenen  Sdiuld- 
scheine  fällig  geworden,  übertrug  dieser  dem  Hause  Hennings  an  Zahlungs- 
statt das  Eigenthum  an  der  Insel  Nacula.  Der  hierüber  aufgenommene  Ver- 
kaufsvertrag ist  seinerzeit  durch  den  damals  im  Dienste  Tui  Bua's  stehenden 
Mr.  David  Wilkinson,  nach  der  englischen  Besitzergreifung  Minister  y,for  native 
affairs'S  gegengezeichnet  und  unter  dem  8.  September  1869  von  dem  britischen 
Konsul  Thurston  im  englischen  Konsulat  zu  Levuka  eingetragen.  Als  kurz 
vor  der  Cession  der  Fidji-Inseln  an  England  der  Häuptling  Tui  Bua  die 
Oberhoheit  des  Königs  Cakobau  anerkannte,  geschah  dies  unter  der  Bedingung, 
dass  dieser  ausser  anderen  Regierungsakten  Tui  Bua's  auch  jene  Eigenthums- 
Übertragung  ausdrücklich  als  zu  Recht  bestehend  anerkannte.  ||  Die  zur  Ent- 
scheidung dieser  Reklamation  berufenen  Administrativbehörden  haben  indess 
die  von  Tui  Bua  unter  Mitwirkung  englischer  Beamten  ausgestellte  Besitz- 
urkunde als  ungenügend  für  den  Nachweis  der  bona  fide  Erwerbung  bezeichnet, 
weil  das  damalige  Recht  Tui  Bua's,  über  die  Insel  Nacula  zu  verfügen,  jetzt  von 
^Eingeborenen  bestritten  worden  sei.  ||  Es  hat  also  in  diesem  Falle  die  zur  Prü- 
fung der  bona  fide  Erwerbung  berufene  Behörde  sich  für  ermächtigt  gehalten,  über 
die  Rechtsbeständigkeit  staatsrechtlicher  Akte  vor  der  englischen  Erwerbung  ein 
Urtheil  abzugeben,  welches  geradezu  im  Widerspruch  steht  mit  der  Thatsache, 
dass  die  Abtretung  von  Fidji  an  England  auf  Grund  einer  Urkunde  erfolgte, 
die  von  dem  Könige  Cakobau  und  den  anderen  Häuptlingen  der  Inselgruppe, 
als  den  Inhabern  der  rechtmässigen  Regierungsgewalt^  unterzeichnet  war.  Ist 
auf  englischer  Seite  die  Befugniss  der  Häuptlinge  anerkannt  worden,  in  Staats- 
und  völkerrechtlicher  Beziehung  über  das  von  ihnen  beherrschte  Land  zu  ver- 
fügen, so  können  um  so  weniger  die  von  denselben  Häuptlingen  vorgenommenen 
Verkäufe  von  Ländereien  an  Privatpersonen  hinterher  wegen  angeblich  mMi- 
gelnden  Verfügungsrechtes  derselben  für  ungültig  erklärt  werden.  ||  Die  eng- 
lische Krone  hat  von  der  Regierung  Cakobau's  nicht  mehr  Recht  erwerben 
können,  als  diese  selbst  besass,  und  wenn  unter  dieser  Regierung  die  üeber- 
tragung  des  privaten  Eigenthums  an  den  Inseln  Malaki  und  Nacula  an  deut- 
sche Reichsangehörige  in  der  hergebrachten  Form  erfolgt  war,  so  hat  der 
Cession^vertrag  nicht  das  Privateigenthum  an  diesen  Inseln  hinterher  der 
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englischen  Krone  übertragen  können.  11  Ausser  diesen  staatsrechtlichen  Gründen   ^'-  ^'®- 

Deatsohland. 

lässt  sich  in  beiden  Fällen  zu  Gunsten  der  Reklamanten  die  exceptio  rei  ie.Apriiis83. 
venditae  et  traditae  geltend  machen,  insofern  die  Reklamanten  und  die  eng- 
lische Krone  beiderseits  ihren  Eigenthumsanspruch  von  demselben  Urheber  — 
der  früheren  rechtmässigen  Regierung  der  Fidji-Inseln  —  ableiten,  den  Re- 
klamanten aber  früher  der  Besitz  an  den  streitigen  Ländereien  übertragen 
worden  ist.  ||  Die  -  Anwendbarkeit  dieses  Einwandes  auf  völkerrechtliche  Ver- 
hältnisse wird  von  den  Yölkerrechtslehrern  anerkannt.  Sogar  das  Staatseigen- 
thnm,  welches  während  einer  kriegerischen  Okkupation  von  der  feindlichen 
Macht  unter  lästigem  Titel  veräussert  worden  ist,  kann  nach  völkerrechtlichen 
Grundsätzen  von  der  zurückkehrenden  Regierung  nicht  vindizirt  werden,  weil 
hier  den  Erwerber  dieselbe  Billigkeit  schützt,  welche  auch  im  Civilrecht  die  ex- 
ceptio rei  venditae  et  traditae  erzeugt.  i|  Wenn  dies  sogar  für  die  feindliche 
Okkupation  gilt,  so  wird  die  Einrede  um  so  begründeter  in  Fällen  sein,  wie 
in  den  vorliegenden,  wo  die  vindizirende  (die  englische)  Regierung  auf  Grund 
freiwilliger  Cession  Rechtsnachfolgerin  derjenigen  Staatsgewalt  geworden  ist, 
welche  die  Veräusserung  vorgenommen,  bezw.  in  formeller  Weise  sanktionirt 
hat.  11  Gleichen  Bedenken  unterliegen  die  Entscheidungen  in  anderen  Fällen, 
wo  Reichsangehörige  ihres  wohlerworbenen  Besitzes  verlustig  erklärt  worden 
Bind.  H  Dies  gilt  z,  B.  hinsichtlich  der  Reklamation  der  Herren  F.  C.  Hede- 
mann &  Pfeiffer,  denen,  ungeachtet  der  Produzirung  von  Besitzurkunden,  wel- 
che die  Namen  von,  nach  den  damaligen  Verhältnissen  zur  Veräusserung  von 
Ländereien  unstreitig  berechtigten  Häuptlingen  trugen  und  konsularisch  ein- 
getragen waren,  das  Eigenthumsrecht  an  etwa  15  000  Acres  aberkannt  und  im 
Ganzen  nur  600  Acres,  ex  gratia,  bewilligt  worden  sind.  ||  Ein  anderer  Reichs- 
angehöriger, Johann  Pflüger,  der  gleichfalls  nur  von  ersten  Häuptlingen  Land 
gekauft  hatte,  hat  seinen  ganzen  Grundbesitz  von  etwa  6200  Acres  bis  auf 
ein  ihm,  ex  gratia,  zuerkanntes  Stück  Land  von  100  Acres  ohne  Entschädigung 
verloren,  [  Der  Verlust,  welchen  die  Herren  Hennings,  resp.  deren  Rechtsnach- 
folger, Herr  Kaufmann  Carl  L.  Sahl  in  Sydney,  vertreten  durch  Herrn  Otto 
Bauer  in  Levuka,  durch  die  bis  zum  Mai  v.  J.  ergangenen  und  als  endgültig 
bezeichneten  Entscheidungen  erleiden,  beläuft  sich  auf  circa  37  000  Acres 
Land,  ohne  diejenigen  Ländereien  im  Umfange  von  beinahe  25  500  Acres  zu 
rechnen,  hinsichtlich  deren  der  Reklamant,  Angesichts  der  von  den  Kolonial- 
behörden adoptirten  Praxis,  auf  eine  weitere  Verfolgung  seiner  Eigenthums- 
rechte  verzichtet  hat  Hinsichtlich  eines  Areals  von  über  16  000  Acres  sollte 
rfahren  bis  Ende  vorigen  Jahres  zum  Abschluss  gelangen.  ||  Wenn 
.  aller  dieser  Umstände  die  Königlich  grossbritannische  Regierung  sich 
■•  — anlasst  finden  sollte,  die  Entscheidungen,  gegen  welche  sich  die  Re- 
aen  richten,  wieder  aufzuheben  und  eine  neue,  mit  den  nöthigen  Garan- 
—  Unabhängigkeit  und  Unparteilichkeit  ausgestattete  Behörde  mit  der 
'""^g  und  Entscheidung  zu  beauftragen,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass 
Entschluss  wesentlich  durch  Erwägungen  der  inneren  Politik  bestimmt 

•rXUV.  4 


Digitized  by 


Google 


n 


i  50  Deutsche  Land-Keklamationen  auf  Fidji. 

Nr.  8370.   ^j^^     AeusseruDgen  massgebender  Personen  in  Fidji  lassen  wenigstens  darauf 

Deutäcbland. 

i6.Apriii888.  schliessen,  dass  die  Kolonialbehörden  an  die  Königlich  grossbritannische  Re- 
gierung berichtet  haben,  eine  Revision  der  als  endgültig  bezeichneten  Ent- 
scheidungen, in  Folge  deren  bereits  thatsächliche  Besitzübertragungen  an  Ein- 
geborene stattgehabt  haben,  würde  zu  Verlegenheiten  führen.  ||  Der  Kaiserliche 
Botschafter  in  London  ist  deshalb  angewiesen,  der  Königlich  grossbritannischen 
Regierung  einen  Vorschlag  zu  unterbreiten,  welcher  bezweckt,  eventuell  den 
Reklamanten  für  diejenigen  Fälle,  wo  die  Wiedereinsetzung  derselben  in  ihre 
Eigenthumsrechte  aus  irgend  welchen  Gründen  mit  besonderen  Schwierigkeiten 
verknüpft  und  deshalb  nicht  genehm  sein  sollte,  eine  angemessene,  von  Kom- 
missaren der  beiden  Regierungen  abzuschätzende  Entschädigung  zu  Theil 
werden  zu  lassen. 


Nr.    837L  DEUTSCHLAKD.  — Botschafter  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Erledigung  von  Nr.  8370. 

Nr.  8371.   (Auszug.)  Loudon,  den  2.  Mai  1883. 

KDeatschland. 
^  2.  Mai  1883.         Den  Hohcu  Erlass  vom  16.  v,  M.,  die  Landfrage  in  Fidji  betreffend,  habe 

ich  am  25. v.M.  zu  erhalten  die  Ehre  gehabt  und  die  mir  damit  übersandte 
Note  in  der  vorgeschriebenen  Form  an  Lord  Granville  gerichtet.  ||  Da  diese 
Note  im  Zuge  des  hiesigen  Geschäftsganges  nach  erfolgter  üebersetzung  dem 
Ministerium  der  Kolonien  zur  Begutachtung  und  behufs  Feststellung  der  Ant- 
wort zugeschrieben  wird,  so  hs^be  ich  nach  einer  kurzen  Besprechung  mit 
I  Lord  Edmond  Fitzmaurice,  der  die  Note  noch  nicht  gelesen  hatte  und  dem 

%  die  Fidjifrage  überhaupt  nicht  geläufig  war,  auf  seine  Anregung  eine  ünter- 

I  haltung  mit  dem  Unterstaatssekretär  des  Colonial  Office,  Mr.  Evelyn  Ashley, 

gesucht  und  mich  diesem  gegenüber  vertraulich  im  Sinne  des  Erlasses  und  der 
Note  ausgesprochen.  ||  Mr.  Ashley  war  gerade  beschäftigt,  dis  vorliegende  Frage 
zu  Studiren,  und  theilte  mir  mit,  dass  die  hiesige  Regierung  beabsichtige,  im 
Laufe  der  nächsten  Woche  dem  Parlament  eine  Vorlage  darüber  zu  machen. 
(|  Mr.  Ashley  sprach  die  Vermuthung  aus,  dass  auf  Grund  dieser  Publikation 
die  Fidjifrage  im  Parlament  diskutirt  werden  würde,  und  bat  mich,  eine  weitere 
Besprechung  derselben  bis  nach  Pfingsten  auszusetzen,  da  eine  schriftliche 
Beantwortung  meiner  Note,  die  ihm  noch  nicht  bekannt  war,  doch  nicht  eher 
würde  erfolgen  können.  ||  Er  erwähnte  dabei  gleich,  wie  eine  Revision  der  be- 
reits ergangenen  Entscheidungen  in  der  Landvertheilung  in  Fidji  für  England 
nicht  möglich  sein  würde,  ohne  die  ganzen  dortigen  Zustände  in  die  grösste 
Verwirrung  zu  bringen;  es  sei  ja  leicht  möglich,  dass  bei  der  nach  der  eng- 
lischen Besitznahme  erfolgten  Revision  des  Grundbesitzes  auch  einige  Ungerech- 
tigkeiten vorgekommen  seien;  die  hiesige  Regierung  habe  sich  aber  streng  an- 
gelegen sein  lassen,  alle  in  Fidji  Angesessenen  gleichmässig  zu  behandeln  — 
einerlei,  ob  sie  Engländer  oder  Fremde  gewesen  seien  — ;  und  soviel  er  wisse^ 
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sei  in  den  deutschen  Reklamationen  und  unserem  Schriftwechsel  auch  niemals  J^'-  ^J^- 
eine  Beschwerde  über  ungleiche  Behandlung  erhoben  worden.  ||  Es  sei  deshalb  2.  Mai  isss. 
schwierig,  selbst  beim  besten  Willen,  den  Reklamationen  der  deutschen  An- 
siedler zu  entsprechen,  weil  das  erneute  stürmische  Reklamationen  aller,  den 
anderen  Nationen  angehörigen  Ansiedler  zur  Folge  haben  wtlrde.  ||  Mr.  Ashley 
wies  darauf  hin,  wie  kurz  vor  der  englischen  Okkupation,  als  man  an  ihre 
Durchführung  glaubte,  die  ungerechtfertigtsten  Besitzergreifungen  von  Land  in 
Fidji  stattgefunden  hätten.  So  wären  von  einem  Individuum  z.  B.  mehrere 
tausend  Acres  für  eine  alte  Flinte,  die  nicht  mehr  als  2,5^  Mark  werth  ge- 
wesen sei,  erstanden  worden.  ||  Solche  Willkflrlichkeiten  hätte  man  nicht  sank- 
tioniren  können.  Ferner  müssten  die  deutschen  Reklamanten  doch  auch  be- 
denken^ dass  der  Grund  und  Boden  in  Fidji ,  seit  es  englische  Kolonie  sei, 
ganz  bedeutend  an  Werth  gewonnen  habe,  so  dass  selbst  ihr  jetzt  verringerter 
Besitz  werthvoller  sei ,  als  der  frühere  zur  herrenlosen  Zeit.  ||  Wenn  man  die 
Leute  aufs  Gewissen  fragen  würde,  ob  sie  die  früheren  Zustände  lieber  wieder 
haben  wollten,  so  würde  das  gewiss  Jeder,  der  die  Wahrheit  spräche,  ver- 
neinen, j  Ich  beschränkte  mich  darauf,  Mr.  Ashley  zu  erwidern,  dass  ich  eine 
weitere  Besprechung  der  Sache  gern  bis  nach  Pfingsten  verschieben  wolle, 
und  ihm  nach  Maassgabe  des  Schlusses  des  dem  Hohen  Erlasse  vom  16.  v.  M. 
beiliegenden  Memorandums  zu  sagen,  dass  meine  Regierung  die  Schwierig- 
keiten, welche  eine  Neuordnung  des  Landverhältnisses  mit  sich  bringen  würde, 
allerdings  nicht  verkenne.  Sollten  sich  diese  wirklich  als  unüberwindlich  er- 
weisen, so  erwarte  sie  aber,  dass  die  englische  Regierung  wenigstens  die  Hand  dazu 
bieten  würde,  um  die  Ansprüche  der  deutschen  Reklamanten  durch  eine  von 
beiden  Regierungen  einzusetzende  Kommission  zu  prüfen,  und  in  solchen 
Fällen  Kompensationen  zu  gewähren,  in  denen  die  Rechtmässigkeit  der  deut- 
schen Reklamationen  begründet  erscheine.  !j  Mr.  Ashley  erklärte,  er  könne 
allerdings  keine  bindende  Zusage  nach  dieser  Richtung  geben,  da  er  nicht 
Chef  des  Colonial  office  sei,  er  glaube  indess,  dass  seine  Regierung  keinen 
Anstand  nehmen  würde,  auf  den  Vorschlag,  beiderseitige  Kommissare  behufs 
endgültiger  Regelung  der  vorliegenden  Frage  einzusetzen,  einzugehen. 

Graf  zu  Münster. 


Nr.   8372,     Deutschland.  — Eingabe  des  deutschen  Konsuls  Sahl 
in  Sydney.  —  Neue  Reklamationen. 

Sydney,  Neu- Süd- Wales,  den  4.  Mai  1883. 
Euer  Durchlaucht!  —  Bezüglich  der  Landfrage  in  Fidji,  in  der  ich  mit  den   Nr.  3372. 
rren  F.  u.  W.  Hennings  betheiligt  bin  und  worüber  ich  bereits  in  verschiedenen  ^^^^j^l^ 
^heren  Eingaben  berichtete,  sehe  ich  mich  nun  genöthigt,  die  immer  schlimmer 
•deude  Lage  meiner  gerechten  Forderungen  Euerer  Durchlaucht  zu  unter- 
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Nr.  8372.  breiten. ,"  Wie  schon  aus  meinen  oben  erwähnten  früheren  direkten  Eingaben  so- 
4.°mI[  1^3.  ^^^^»  ^^s  *^^^  ^^^  Berichten  des  diesseitigen  Generalkonsulats  hervorgeht,  hat 
die  Verzögerung  der  Anerkennung  der  Landbesitztitel  seitens  der  Kolonial- 
regierung in  Fidji  mir  grosse  Verluste  verursacht,  welche  mir  vom  Standpunkte 
der  Gerechtigkeit  aus  kaum  auferlegt  werden  durften.  ||  Ohne  auf  die  allgemeine 
Frage  wieder  einzugehen,  erlaube  ich  mir  heute  ganz  ergebenst,  die  folgenden 
zwei  Spezialfälle  zur  gefälligen  Kenntnissnahme  Euerer  Durchlaucht  zu  unter- 
breiten. |!  Die  Besitzthömer  von  Vala-Vala,  enthaltend  12  800  Acres,  und  Natasa, 
2540  Acres,  sind  die  grössten,  die  ich  mit  den  Herren  Hennings  gemeinsam 
in  Fidji  beanspruche.  Das  erstere  wurde  am  31.  Juli  1867  und  letzteres  am 
26.  August  1870  von  dem  Häuptling  Tui  Cakau  käuflich  erworben,  woraufhin 
Plantagen  und  Handclsstationen  angelegt  wurden,  in  Folge  dessen  ich  schon  seit 
der  Besitznahme  durch  England  mit  grosser  Spannung  die  Anerkennung  des 
Besitztitels  erwarte,  um  diese  Ländereien  weiter  zu  bearbeiten  oder  zu  ver- 
werthen.  !|  Der  Werth  des  benannten  Eigenthums,  welches  mir  durch  dieses 
ungewisse  und  unentschiedene  Vorgehen  der  Regierung  seit  dem  Jahre  1874 
quasi  nutzlos  ist,  beläuft  sich  auf  wenigstens  30000  Pfd.  Sterl.  |'  Alle  unsere 
gemeinsamen  Bemühungen  und  Gesuche  an  den  Gouverneur,  unsere  Besitz- 
thumsrechte  untersuchen  zu  lassen,  blieben  für  lange  Zeit  erfolglos,  trotzdem, 
dass  die  Landkommission  häufig  ganz  in  der  Nähe  des  besagten  Landes  ihre 
Sitzungen  hielt,  und  mein  Antrag,  doch  die  Aussagen  des  Häuptlings  Tui 
Cakau,  des  Verkäufers,  zu  vernehmen,  da  derselbe  alt  und  schwach  war  und 
man  dessen  baldiges  Ende  befürchtete,  wurde  abschläglich  beschieden.  |1  Erst 
nach  dem  Tode  des  Häuptlings,  meines  wichtigsten  Zeugen,  hielt  die  Kom- 
mission im  September  1880  ihre  Sitzung,  während  welcher  die  Verkäufe  von 
Vala-Vala  und  Natasa  geprüft  wurden,  wobei  Herr  W.Hennings  und  ich,  durch 
die  Wichtigkeit  der  Verhandlung  sowie  auch  durch  den  Werth  des  Landes 
veranlasst,  gegenwärtig  waren.  Seitdem  ist  es  mir  ganz  unmöglich  gewesen, 
weder  über  die  Rechtmässigkeit  meiner  Ansprüche  eine  Entscheidung  zu  be- 
kommen, noch  deren  Veröffentlichung  in  dem  offiziellen  Organ  (Royal  Gazette) 
zu  ersehen.  Offiziös  wurde  mir  mitgetheilt,  dass  die  Regierung  sich  dahin 
entschieden  habe,  uns  den  grössten  Theil  des  Landes  zu  entziehen;  aber  bis 
mir  diese  Entscheidung  offiziell  mitgetheilt  wird,  was  ganz  von  der  Beendigung 
der  Vermessung  des  Landes  abhängt,  kann  ich  nach  den  lokalen  Gesetzen  da^ 
gegen  nicht  appellircn  oder  in  Fidji  weitere  Schritte  zur  Erlangung  meines 
Rechts  nehmen.  ||  Im  August  1882,  während  meines  Aufenthalts  in  Fidji, 
stellte  ich  persönlich  aufs  genaueste  meine  Lage  dem  dortigen  Gouverr  — 
Mr.  des  Voeux  vor,  muss  aber  leider  gestehen,  dass  derselbe  mir  w< 
Hoffnung  auf  eine  Aenderung  und  schnelle  Erledigung  meiner  Forderun 
gab;  im  Gegentheil  hielt  er  mir  vor,  dass  ich  bei  der  deutschen  Regier. 
.  Beschwerde  eingereicht  habe,  und  sagte  ganz  offen:  „it  makes  me  inclined 
treat  you  with  less  consideration  than  one  might  otherwise  have  done."  1| 
ich  sicher-bin,  dass  ein  so  willkürliches  Verfahren  seitens  des  Gouverneurs  k*» 
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von  der  grossbritannischen  Regierung  gebilligt  wird,  wende  ich  mich  an  Euere  Nr.  8372. 
Durchlaucht  mit  der  unterthänigsteu  Bitte,  sich  für  mich  in  meiner  Angelegen- ^^^^j  ^^ 
heit  nach  Gutdünken  zu  verwenden  und  auf  eine  schnelle  Erledigung  meiner 
Forderungen  geeigneten  Orts  hinzuwirken,  besonders  da  ich  in  Folge  der 
unerklärlichen  Verzögerung  in  der  Entscheidung  der  Besitzurkunden, 
sehr  geschädigt  und  gänzlich  verhindert  bin,  in  Fidji  selbst  mir  Genug- 
.thuung  zu  verschaffen,  j  Es  sind  jetzt  beinahe  9  Jahre  seit  der  Annektirung 
der  Kolonie,  während  welcher  Zeit  mir  der  für  mich  so  werthvolle  Landbesitz 
entzogen  wurde,  und  leider  sind  alle  Aussichten  vorhanden,  dass  diese  unglück- 
lichen und  für  mich  und  die  Herren  Hennings  so  schadenbringenden  Zustände 
noch  geraume  Zeit  fortdauern  werden,  falls  nicht  die  lokale  Regierung  höhere 
Weisung  erhält,  unsere  gerechten  Forderungen  von  Eigenthum,  welches  längst 
vor  der  Annektirung  erworben  wurde,  auf  zufriedenstellende  Weise  zu  ent- 
scheiden. Ich  hoffe,  dass  Euere  Durchlaucht  sich  in  dieser  meiner  Angelegen- 
heit geneigtest  verwenden  werden,  und  zeichne  ||  Euerer  Durchlaucht  |j  ganz 
gehorsamster  ,  Carl  L.  Sahl. 


Nr.  8373.  Deutschland.  —  Geschäftsträger  in  London  (Graf 
Bismarck)  an  den  Reichskanzler.  —  Das  englische 
Kolonialamt  lehnt  die  Ernennung  einer  gemischten 
Kommission  ab. 

London,  den  26.  Juli  1883. 
Eurer  Durclilaucht  beehre   ich   mich  im  Anschluss   an  den  Bericht  des   Nr.  ?373. 
Herrn  Botschafters  vom  2.  Mai  d.  J.,  die  Fidjiland frage  betreffend,  beifolgend  ,^g^^j^[^['^"^^ 
Abschrift  einer  Note  nebst  Anlagen  ganz  gehorsamst  einzureichen,  welche  Lord 
Oranville   unter    dem   23.  d.   M.  in  dieser  Angelegenheit   an  mich   gerichtet 
hat.   II   Die  hiesige  Regierung  glaubt  dieser  Mittheilung  zufolge  nicht  in  der 
Lage  zu  sein,  die  Angelegenheit  in  der  diesseits  angeregten  Weise  erledigen 
zu  können.  .  Graf  Bismarck. 


Anlage  1  (Uebersetzung). 

Auswärtiges  Amt  (London),  23.  Juli  1883. 

Herr  Geschäftsträger — In  dem   Schreiben,   welches   ich  unterm  9.  Mai 

J.  an  Seine  Excellenz   den  Grafen  Münster  zu  richten  mich  beehrte,  ver- 

.  1,1.  I,ljie  Excellenz,  dass    die    Vorschläge,   bezüglich   der  Reklama- 

'iinigcr  deutschen  ünter.thanen  wegen  der  Landfrage  in  Fidji,  welche  er 

TUfjß  der  deutschen  Regierung  in  seinem  Schreiben  vom  26.  April  ge- 

te,  von  Ihrer  Majestät  Regierung  in  sorgfältige  Erwägung  gezogen 

'   würden.    ||    Seiner  Excellenz  Schreiben   sowie    ein  Memorandum  der 

.chen  Regierung   zu    Berlin,   welches    ich   durch   Ihrer   Maje^t  Bot- 

-       -'  '+en   habe   und   welches  im    Wesentlichen   dieselben  Vorschläge 
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Nr.  8373.  wie  die  von  Graf  Münster  unterbreiteten  enthält,  sind  seitens  Ihrer  Majestät 
26*  jnu  1883.  Staatssekretärs  für  die  Kolonien  sehr  aufmerksam  und  eingehend  von  allen 
Gesichtspunkten  aus  erwogen  worden.  ||  Ich  beehre  mich  nunmehr,  Ihnen  be- 
hufs Mittheilnng  an  Ihre  Regierung  Abschrift  eines  Schreibens  zu  übersenden, 
welches  ich  vom  Eolonialamt  erhalten  habe.  In  demselben  werden  ausführ- 
lich die  Gründe  angegeben;  welche  es  dem  Earl  of  Berbj  unmöglich  machen, 
bei  der  gegenwärtigen  Sachlage  auf  den  Vorschlag  der  deutschen  Regierung 
einzugehen.  Zugleich  hat  die  Prüfung  der  Angelegenheit,  wie  Sie  ersehen 
wollen,  Seine  Lordschaft  zu  der  Ueberzeugung  geführt,  dass  der  Gouverneur 
der  Kolonie  und  seine  Beamten  in  der  Behandlung  dieser  verwickelten  Sache 
den  grössten  Fleiss  und  die  grösste  Gerechtigkeit  und  Umsicht  gezeigt  haben.  || 
Sie  wollen  ersehen,  dass  in  dem  Schreiben  des  Kolonialamts  besonders  auf  ge- 
wisse Dokumente  aufmerksam  gemaclit  wird,  die  sich  in  einem,  dem  Parlament 
neuerdings  vorgelegten,  diesen  Gegenstand  betreffenden  Blaubuch  befinden,  von 
dem  ich  ein  Exemplar  beizufügen  mich  beehre.  Aus  denselben  geht  hervor, 
dass  von  den  109,  seitens  der  Herren  Hennings  vorgebrachten  Reklamationen 
nicht  weniger  wie  89  ganz  oder  zum  Theil  anerkannt  worden  sind;  bei  12 
Reklamationen  ist  von  der  Appellation  kein  Gebrauch  gemacht  worden.  Als 
Summe  der  zurückgewiesenen  Reklamationen  bleiben  nur  acht  übrig,  für  welche 
und  vielleicht  auch  für  die  12  nicht  weiter  verfolgten  Reklamationen,  Abhülfe 
gefordert  worden  ist.  ||  Indem  ich  diese  Dokumente  zur  Mittheilung  an  die 
deutsche  Regierung  unterbreite,  kann  ich  nicht  umhin,  die  Hoffnung  auszu- 
drücken, dass  eine  genauere  Kenntpiss  der  thatsächlichen  Verhältnisse  und  der 
Erwägungen,  die  Ihrer  Majestät  Staatssekretär  zu  der  Entscheidung  geführt 
haben,  ihre  Wirkung  nicht  verfehlen  werde.     Ich  beehre  mich  etc. 

Granville. 
Dem  Grafen  Herbert  von  Bismarck. 


Anlage  2  (Uebersetzung). 

Downing  Street,  den  25.  Juni  1883. 

Mein  Herr,  —  Ich  bin  von  dem  Earl  of  Derby  beauftragt,  den  Empfang 
Ihres  Schreibens  vom  10.  v.  M.,  welchem  eine  Note  des  deutschen  Botschafters 
am  hiesigen  Hofe,  betreffend  die  Reklamationen  deutscher  Unterthanen  wegen 
Regelung  der  Landfrage  in  Fidji,  in  Uebersetzung  beigefügt  war,  und  Ihres 
Schreibens  vom  15.  v.  M.,  welchem  Abschrift  einer  Depesche  des  Botschafters 
Ihrer  Majestät  in  Berlin  nebst  einem  Memorandum  der  Kaiserlichen  Regierung 
über  denselben  Gegenstand  beilag,  zu  bestätigen.  ||  2.  Der  deutsche  Botschafter 
schlägt  vor,  dass  „in  allen  Fällen,  wo  die  rechtmässige  Erwerbung  in  de 
unter  der  früheren  Herrschaft  als  gültig  anerkannten  Formen  ordnungsmässijj 
beurkundet  ist  oder  wo  in  Ermangelung  einer  solchen  Beurkundung  nicht  p. 
sitive  Beweise  gegen  die  bona  fide  Erwerbung  erbracht  worden  sind,  du. 
Eigenthum    der   betreffenden   Angehörigen   des   deutschen   Reiches   anerkanc 
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und  bestätigt  werden  solle.  In  denjenigen  Fällen  indess,  auf  welche  die  vor-  Nr.  88:3. 
stehenden  Grundsätze  Anwendung  finden,  wo  aber  in  Folge  der  ergangenen getjuu  1S3. 
Entscheidungen  die  von  deutschen  Beichsangehörigen  reklamirten  Ländereien 
bereits  an  Eingeborene  überwiesen  oder  von  den  Eolonialbehörden  ftlr  öffent- 
liche Zwecke  verwandt  worden  seien  und  die  Rückgabe  an  die  nach  dem  Vor- 
stehenden berechtigten  Personen  thatsächlich  Schwierigkeiten  bieten  würde, 
sollte  den  Letzteren  eine  der  Billigkeit  entsprechende,  von  Kommissaren  der 
beiden  Regierungen  zu  bestimmende  Entschädigung  gewährt  werden."  {|  Bas 
Memorandum,  welches  in  Lord  Ampthills  Depesche  enthalten  war,  übermittelte 
im  Wesentlichen  denselben  Vorschlag.  ||  3.  Würde  diesem  Vorschlage  zuge- 
stimmt werden,  so  würde  die  Folge  sein,  dass  jeder  Reklamant  jeder  anderen 
Nationalität,  dem  es  nicht  gelungen  ist,  seinen  Rechtstitel  von  dem  zu  diesem 
Behuf  eingesetzten  Gerichtshofe  anerkannt  zu  sehen,  dieselbe  Rücksicht  bean- 
spruchen könnte.  Das  Ergebniss  hiervon  würde  sein,  dass  die  ganze,  nach 
jahrelanger  mühevoller  Arbeit  und  unparteiischer  Untersuchung  erzielte  Land- 
regelung der  Kolonie  wieder  von  vom  begonnen  werden  müsste.  Ausser  dem 
Zustande  von  Verwirrung  und  Unruhe,  der  erfolgen  würde,  müsste  unvermeid- 
lich bei  den  Eingeborenen  das  Gefühl  entstehen,  es  geschehe  ihnen  Unrecht, 
wenn  sie  fänden,  dass  eine  Regelung,  welche  sie  in  lojaler  Weise  als  end- 
gültigen Vergleich  acceptirt  haben,  wieder  aufgehoben  würde,  und  dass  die 
feierlichsten,  im  Namen  der  Königin  abgegebenen  Versicherungen  bezüglich  der 
Endgültigkeit  jener  Regelung  und  bezüglich  ihres  vollen  Anrechtes  auf  Be- 
wahrung der  Besitzthümer  ihrer  Vorfahren  missachtet  würden.  Es  würde 
dies  die  verderblichsten  Folgen  für  die  Kolonie  haben,  selbst  wenn  die  weitere 
Untersuchung  zur  Bestätigung  aller  früheren  Entscheidungen  führen  sollte. 
Was  andererseits  den  Vorschlag  von  Entschädigungen  anbelangt,  so  kann 
wenig  Zweifel  darüber  obwalten,  dass  ihre  Zahlung  die  Kolonie  zu  hoffnungs- 
losem Bankerott  führen  würde.  ||  4.  Es  würde  daher  Lord  Derby  unmöglich 
sein,  auf  den  Vorschlag  einzugehen,  wenn  nicht  die  klarsten  Beweise  dafür 
erbracht  werden,  dass  die  zu  Stande  gekommene  Regelung  in  Widerspruch 
stehe  mit  den  allgemeinen  Grundsätzen  natürlicher  Gerechtigkeit,  welche  bei 
Entwirrung  der  verwickelten  Beziehungen,  die  in  Landfragen  zwischen  weissen 
Ansiedlem  und  den  Eingeborenen  vor  der  Abtretung  von  Fidji  an  Ihre  Maje- 
stät bestanden,  allein  in  Anwendung  kommen  sollten.  Dies  ist  aber  durch- 
aus nicht  der  Fall;  im  Gegentheil  ist  Seine  Lordschaft  der  Ansicht,  dass  der 
Gouverneur  der  Kolonie  und  seine  Beamten  in  der  Behandlung  dieser  ver- 
■"' ekelten  und  schwierigen  Sache  den  grössten  Fleiss  und  die  grösste  Gerech- 
,keit  und  Umsicht  gezeigt  haben.  ||  5.  Ich  bin  angewiesen,  beifolgendes 
wmplar  eines  vor  kurzem  dem  Parlament  vorgelegten  Blaubuches  (C  — 
►84)  Lord  Granville  zur  Berücksichtigung  zu  übermitteln  und  besonders 
f  die  Schriftstücke  Nr.  19,  25,  33  und  34  mit  ihren  Anlagen  aufmerksam 
machen«  Es  ist  daraus  zu  ersehen,  dass  in  Fidji  seit  unbekannten  Zeiten 
'4  bereits  lange  vor  der  Abtretung  ein  komplizirtesi  aber  genau  bestimmtes 
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«r.  8373.    System  des  Rechtes  an  Landbesitz  bestanden  hat   Nach  demselben  waren  die 

Deatschland. 

26.  Juli  1888.  ^^'^^^^  in  allgemein  anerkannte  Landbezirke  getheilt;  jeder  dieser  Landbezirke 
stand  im  gemeinsamen  Besitze  und  Gebrauche  einer  Gemeinschaft  von  Einge- 
borenen, welche  an  demselben  für  ihre  Lebenszeit  den  Niessbrauch  ausübten. 
Der  Häuptling  des  Stammes  besass  keine  weitergehenden  noch  grösseren  Rechte 
an  dem  gemeinsamen  Besitzthum  als  jedes  andere  Mitglied  der  Gemeinschaft.  |! 
Es  wird  auch  klar  ersichtlich  sein,  dass,  abgesehen  von  allen  Fragen  betreffend 
mala  fidcs,  Betrug  oder  Anwendung  von  Gewalt  seitens  der  angeblichen  Käufer, 
von  denen  Fälle  vorgekommen  zu  sein  scheinen,  die  Untersuchung  von  Land- 
ansprtichen  nicht  nur  eine  Prüfung  des  Rechtsgeschäfts  zwischen  den  angeb- 
lichen Verkänfern  und  Käufern,  sondern  in  vielen  Fällen  auch  eine  weitere 
Prüfung  der  Rechte  dritter  Parteien  nöthig  macht.  Dies  ist  z.  B.  der  Fall, 
wenn  Eingeborene  an  dem  Lande,  welches  sie  im  Besitz  haben,  Eigenthnm 
beanspruchen,  weil  sie  bei  dem  Verkauf  desselben  nicht  mitgewirkt  hätten.  I| 
6.  Es  mag  zweifelhaft  sein,  ob  die  britischen  Beamten,  welche  die  Verhand- 
lungen führten,  zur  Zeit  der  Abtretung  über  dieses  Landbesitzsystem  der  Ein- 
geborenen sich  ganz  klar  waren  und  ob  nicht  vielmehr  die  ganze  Bedeutung 
desselben  erst  während  der  und  zum  Theil  durch  die,  lange  Jahre  hindurch  fortge- 
setzten Untersuchungen  von  Landansprüchen  aufgeklärt  worden  ist.  Es  war  in- 
dess  bekannt,  dass  in  den  Rechtstiteln  der  weissen  Ansiedler  grosse  Verwirrung 
herrsche  und  dass  die  Rechtmässigkeit  einiger  derselben  höchst  zweifelhaft  sei, 
und  man  glaubte,  dass  die  bei  einzelnen  Erwerbungen  vorgekommenen  Um- 
stände eine  Untersuchung  nicht  würden  aushalten  können.  Es  würde  daher 
nicht  auffallend  gewesen  sein,  wenn  der  Gouverneur,  in  der  Absicht,  weitere 
Verwirrung  zu  verhindern  sowie  ferneren  Enttäuschungen  und  möglicherweise 
auch  neuen  Ungerechtigkeiten  vorzubeugen,  verboten  hätte,  dass  überhaupt 
diese  Ländereien  zum  Gegenstand  des  Handels  gemacht  würden,  bis  ihre 
Rechtstitel  untersucht  und  beglaubigt  worden  seien«  Diese  Maassregel  wurde 
indess  nicht  ergriffen,  obgleich  unter  den  jetzt  von  deutschen  Unterthanen  vor- 
gebrachten Beschwerden,  auf  die  sich  diese  Schriftstücke  beziehen,  die  Be- 
hauptung aufgestellt  ist:  ,,dass  alle  Landbesitzer  der  freien  Verfügung  über 
ihren  Grundbesitz  beraubt  worden  seien".  Thatsache  ist,  dass  diese  Herren, 
mit  Ausnahme  weniger  Monate  nach  der  Abtretung  im  Jahre  1875,  keinerlei 
Einschränkung  in  der  freien  Verfügung  über  ihre  Interessen  an  dem  von  ihnen 
beanspruchten  Lande  unterworfen  worden  sind,  selbstverständlich  vorbehaltlich 
der  endgültigen  Feststellung  des  thatsächlichen  Inhaltes  dieser  Interessen. 
Lord  Derby  hat  Anlass  zu  glauben,  dass  viele  der  Ansprüche  der  Her 
Hennings  nach  der  Abtretung  erworben  sind.  ||  Es  ist  darauf  hinzuweisen,  d 
diese  Herren  für  ihre  von  Eingeborenen  verliehenen  Rechtstitel  einen  britiscl 
Crown  Grant  in  fee  simple  für  das  ganze  von  ihnen  beanspruchte  Land  v 
langen  (C.  —  3584,  S.  36).  Sie  behaupten  (S.  35),  xiass  das  ihnen  durch  - 
Governor  in  Council  aberkannte  Land  zu  Gunsten  der  Krone  an  den  Gou' 
ueur   falle.    Diese  Forderung  und  Behauptung  findet  sich  in  einem  Aide-i 
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moire,  welches  Graf  Münster  im  Juni  1882  Lord  Granville  mittheilte,  und   Nr.  8373. 
wird  augenscheinlich  auf  eine  citirte  Stelle  der  Abtretungsurkunde  gestützt  ll^e^jaium 
In  dieser  Urkunde  wird,  nach  Aussprechung  der  Abtretung  des  Besitzes  und 
der  vollen  Souveränität  und  Herrschaft  über  die  Inselgruppe  an  Ihre  Majestät, 
in  Artikel  4  erklärt:    „dass  das  unbeschränkte  Eigenthum  aller  Ländereien, 
welche  nicht  zur  Zeit  als  derartig  veräussert  nachgewiesen  werden,  dass  sie 
bona   fide  Eigenthum   von  Europäern  oder  anderen  Fremden  geworden  sind 
(oder   sich   zur  Zeit   nicht   im  thatsächlichen  Niessbrauch  oder  Besitz    eines 
Häuptlings  oder  Stammes  befinden,  oder  nicht  thatsächlich  für  den  wahrschein- 
lichen zukünftigen  Unterhalt  eines  Häuptlings  oder  Stammes  erforderlich  sind), 
Ihrer  genannten  Majestät,  ihren  Erben  und  Nachfolgern  anheimfalle".    Das 
Aide-memoire  indess   sowie  die  Anlage  von  Lord  Ampthills  Depesche   unter- 
lässt,  denjenigen  Theil  des  Artikels,  der  sich  auf  die  Eingeborenen  bezieht, 
anzuführen,  und  ist  diese  Auslassung  (oben  in  Klammern  gesetzt)  von  hoher 
Wichtigkeit    Denn    wenn  wirklich  alles  europäischen  Reklamanten  nicht  zu- 
erkannte Land  der  Krone  anheimfiele,  so  würde  dies  möglicherweise  der  in 
dem  Aide-memoire  ausgesprochenen  und  in  den  Anlagen  Ihres  Schreibens  aus- 
führlicher wiederholten  Behauptung  einen  Schein  von  Begründung  geben,  dass 
ein  Gerichtshof,   der  aus   dem  Gouverneur  und  anderen  Verwaltungsbeamten 
zusammengesetzt  sei,  nicht  als  befriedigend,  noch  frei  von  Yorurtheil  ange- 
sehen werden  könne,  da  dieselben  „als  Vertreter  von  fiskalischen  und  poli- 
tischen Interessen  an  dem  Ausgange  nicht  uninteressirt  seien".    Da  sich  aber 
herausgestellt  hat,  dass  fast  ausnahmslos  ganz  Fidji  von  undenklichen  Zeiten 
her  thatsächlich  im  Niessbrauch  oder  im  Besitz  eines  Häuptlings  oder  Stammes 
sich  befand,  oder  als  anerkanntes  Eigenthum  einer  Gemeinschaft  von  Einge- 
geborenen  angehörte,  und  dass  die  britische  Krone  nur  den  Bechtstitel  eines 
nltimus  heres  in  der  Zukunft  erwirbt  für  den  Fall  eines  etwaigen  Aussterbens 
einer  oder  mehrerer  dieser  Gemeinschaften,  so  muss  billigerweise  zugeslüanden 
werden,  dass  die  Möglichkeit  des  Eintreffens  dieses  Falles  zu  entfernt  ist,  als 
dass  man  daraufhin  den  Gerichtshof  wegen  Interesses  an  der  Sache  für  be- 
fangen halten  könnte.    Man  wird  ferner  auch  finden  (S.  100  von  C.  —  3584), 
dass  thatsächlich  nur  ein  Fall  vor  den  Gerichtshof  zweiter  Instanz  kam,  an 
dessen  Entscheidung  die  Krone  ein  unmittelbares  Interesse  hatte.   ||   8.   Lord 
Derby  will  die  Gesetzlichkeit  oder  Angemessenheit,  Landreklamationen  durch 
einen  solchen  Gerichtshof  anstatt  durch  die  gewöhnlichen  Gerichte  untersuchen 
zu  lassen,  nicht  erörtern,  da  dieser  Gegenstand  endgültig  vom  Lordkanzler  in 
j —  ...i»  Ogj^g  ^2  von  C.  —  3584  abgedruckten  Memorandum  behandelt  worden 
indess  die  Natur  einiger  der  zu  erfüllenden  Pflichten  zu  zeigen,  soll 
die  Karten  auf  Seite  64  jenes  Buches  hinweisen«    In  Betreff  der  Aus- 
*'g  und  der  schwierigen  Beschaffenheit  der  zu  erledigenden  Aufgabe  soll 
^en  Seite  28  abgedruckten  Schlussbericht  der  Landkommission  hin- 
.,  ^ad  in  Betreff  der  bei  den  verschiedenen  Fällen  aufgewandten  Sorg- 
-j  ■'^■^heilsgabe  soll  anf  die  Entscheidungen  Bezug  genommen  werden, 
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Nr.  8378.  yoii  denen  Beispiele  auf  den  Seiten  94  bis  106  zu  finden  sind.  ||   9.  Man 
26.'jttii iSs! ''^i^'d   ersehen,   dass   der   Hauptbeschwerde-   und  Wortführer   derjenigen,   für 
welche    die   diplomatische    Intervention   der   deutschen   Regierung   angerufen 
wurde,  der  deutsche  Konsul  zu  Sydney,  Herr  Sahl,  in  Vertretung  seiner  Firma 
Rabone  Feez  &  Co.  ist.    Diese  zu  Sydney  ansässige  Firma  scheint  nicht  in 
direkter  Geschäftsverbindung  mit  den  Eingeborenen  gestanden  zu  haben,  son- 
dern hat  als  Gläubigerin  der  Fidji-Firma  Hennings-nfe  Co.  die  Landansprüche 
und  Sicherheiten  der  letzteren  Firma  übernommen  und  verfolgt  und  würde  be- 
deutenden Nutzen  daraus  ziehen,  wenn  diese  Ansprüche  und  Sicherheiten  in  un- 
bestreitbare Rechtstitel  umgewandelt  oder  für  dieselben  Geldentschädigungen 
gezahlt  werden  würden.    ||    10.   Was  die  Natur,  den  Ursprung  und  den  ver- 
schiedenartigen Charakter  dieser  Ansprüche  und  Sicherheiten  anbelangt,  so  soll 
ich  auf  ein  Memorandum  Sir  Arthur  Gordons,  S.  90  bis  91  in  C.  —  3584, 
hinweisen  und  zugleich  auf  4en  liberalen  Geist,  in  welchem  seitens  der  Land- 
kommissare sowie  seitens  des  Gouverneurs  und  des  Executive  Council  mit  ge- 
rade diesen  Transaktionen  verfahren  worden  ist.    Denn  aus  demselben  Memo- 
randum,  S.  89,   ist   ersichtlich,   dass   von   einer  Zahl   von   109  seitens  der 
Herren  Hennings  erhobenen  Ansprüchen  nicht  weniger  als  89  ganz  oder  theil- 
weise  anerkannt,  12  in  zweiter  Instanz  nicht  verfolgt  wurden^  und  dass  nur  8 
als  Gesammtzahl  der  zurückgewiesenen  Ansprüche  verbleiben,  wegen  welcher, 
und  vielleicht  wegen  der  12  nicht  weiter  verfolgten  Ansprüche,  nunmehr  auf 
diplomatischem  Wege  reklamirt  wird.  ||  11.   Wenn  man  die  oben  beschriebene 
Natur  des  Systems  des  Landbesitzes  der  Eingeborenen,  die  von  der  Land- 
kommission bei  Ermittelung  der  Thatsachen  angewandte  Methode  (Klausel  17 
bis  20  ihres  Schlussberichts  auf  S.  30)  und  den  Geist  der  Yermittelung,  in 
welchem  sie  ihre  Schlussfolgerungen  zog,  berücksichtigt,  so  mag  wohl  in  Frage 
gestellt  werden,  ob  diese  Reklamanten  ebensogut  vor  dem  Supreme  Court  fort- 
gekommen   wären,    wo    natürlich    starrere    Regeln    der   Beweisführung    und 
strengeres  Festhalten   am   absolut   gesetzraässigen  Rechte   die  Oberhand   be- 
halten haben  würden.   ||    12.   In  Bezug  auf  die  Reklamationen   der  Herren 
Hedemann  und  Pfeiffer  und  des  Herrn  Pflüger,  welche  in  der  Anlage  zu  Lord 
Ampthills  Depesche    erwähnt    sind,    und  auf   die   Reklamation    der  Herren 
Hennings  betreffs  Malaki  Islands  hat  Lord  Derby  von  Sir  Arthur  Gordon,  der 
sich  gegenwärtig  in  England  aufhält,  die  folgenden  Einzelheiten  in  Erfahrung 
gebracht:  ||  Herrn  Pflüger's  Ansprüche  auf  Ländereien   waren  sieben  an  der 
Zahl:  Nr.  345,  346,  684,  1004,  1025,  1032,  1033.    Von  diesen  wurden  fünf 
anerkannt,  einer  gänzlich  und  einer  theilweise  aberkannt.    {|    Herren  Hede- 
manns und  Pfeiffers  Ansprüche  waren  drei,  Nr.  1157,  1163  und  1164.     Von 
diesen  wurde  einer  im  Umfange  von  670  Acres  anerkannt^  mit  der  gewiss  ge- 
rechtfertigten Ausschliessung  des  öffentlichen  Badeplatzes  der  Stadt  Veisagi 
Dieser  Anspruch    wurde    allerdings   hinsichtlich   des  grösseren   Theiles,   vor 
einigen  40  000  Acres,  mit  13  Städten  und  ihren  Ländereien,  über  welche  die 
Verkäufer  keinerlei  Rechte  hatten,  aberkannt.    Der  zweite  wurde  aberkannt  in 
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Folge  des  zweifelhaften  Charakters  der  Urkunden  und  des  Kaufes  und  in  Folge   ^'-  ®^3- 

.  Deatschland 
^26.Jiüil88d. 


des  fortgesetzten  entgegenstehenden  Besitzes.    Der  dritte  wurde  in  Bezug  auf  f****^^°"^' 


die  Front  anerkannt  und  mit  Seitenlinien  soweit,  dass  die  BodenflSche  500 
Acres  ausmacht  (Auf  der  zweiten  Karte  auf  S.  64  von  C.  —  3584  ist  er- 
sichtlich, dass  die  Ansprüche  dieser  Herren  bei  der  Vermessung  als  auch  von 
Anderen  beanspruchtes  Land  umfassend  befunden  wurden).  ||  13.  In  Bezug 
auf  die  Insel  Malaki  war  die  Betheiligung  der  eingeborenen  Eigenthümer  an 
dem  angeblichen  Verkaufe  seinerzeit  nachgesucht  und  deren  Nothwendigkeit 
anerkannt  worden,  wie  sich  aus  der  Thatsache  ergiebt,  dass  den  gedachten 
Eingeborenen  Bezahlung  angeboten  wurde.  Es  ist  indess  als  ganz  zweifellos 
erwiesen  worden,  dass  die  Eigenthümer,  welche  damals  Malaki  in  Besitz 
hatten,  die  Zahlung  nie  angenommen,  dieselbe  im  Gegentheil,  als  sie  ihnen 
zugesandt  wurde,  unverzüglich  zurückgeschickt  und  die  Anerkennung  der  Gül- 
tigkeit des  Verkaufs  fest  und  beharrlich  verweigert  haben.  Die  Frage  lief 
somit  wesentlich  auf  die  des  thatsächlichen  Besitzes  hinaus,  und  obgleich  die 
Eingeborenen  nachwiesen,  dass  sie  denselben  niemals  gänzlich  aufgegeben 
hätten,  so  erschien  dem  Governor-in-Council  die  Okkupation,  welche  von  den 
Herren  Hennings  nachgewiesen  wurde,  obwohl  schwach,  doch  genügend,  um 
die  Anerkennung  ihres  Anspruchs  zu  rechtfertigen.  Da  die  Eingeborenen  gegen 
diese  Entscheidung  appellirten,  wurde  der  Fall  sehr  eingehend  vor  dem  Bo- 
ard of  Rehearing  von  neuem  verhandelt,  wobei  den  Herren  Hennings  der  ge- 
schickteste Rechtsanwalt  in  der  Kolonie  zur  Seite  stand.  Der  genannte  Ge- 
richtshof gelangte  zum  Schluss,  dass  das  Recht  der  Eingeborenen  das  bessere 
von  beiden  sei,  und  verwarf  die  frühere  Entscheidung.  ||  14.  Der  einzig  übrige, 
in  der  Anlage  zu  Lord  Ampthills  Depesche  oder  in  Graf  Münsters  Schreiben 
mit  Namen  angeführte  Fall  bezieht  sich  auf  die  Insel  Macula.  In  beiden 
Schriftstücken  wird  derselbe  Ihrer  Majestät  Regierung  als  ein  schlagendes  Bei- 
spiel für  das  Unrecht  vorgeführt,  welches  deutschen  Unterthanen  zugefügt  sei 
durch  die  Zurückweisung  ihrer  gerechten  Ansprüche ,  die  durch  Dokumente, 
welche  „den  Namen  von  Fürsten  und  sogar  des  früheren  Königs  der  Fidji- 
Inseln  und  der  Minister  desselben  trugen",  beurkundet  gewesen  seien.  Die 
thatsächlichen  Verhältnisse  dieses  Falles  sind. in  der  Entscheidung  auf  S.  95 
von  C.  —  3584  geschildert.  Daraus  geht  hervor,  dass  Tui  Bua  diese  Insel 
verkauft  und  Cakobau  den  Verkauf  bestätigt  hat,  ohne  dass  einer  der  Beiden 
irgend  einen  Rechtstitel  auf  dieselbe  besass,  indem  dieselbe  vor,  während  und 
seit  jenem  Rechtsgeschäft  in  ungestörtem  Eigenthum  und  Besitz  gewisser  Ein- 
^borenen  gewesen  ist  und  sich  noch  befindet,  welche  sich  an  jiem  Verkaufe 
icht  betlieiligt  haben,  und  deren  Vorfahren  seit  undenklichen  Zeiten  als 
igenthümer  in  Besitz  gewesen  waren.  ||  15.  Ich  soll  bemerken,  dass  Lord 
erby  nicht  umhin  kann,  seine  Besorgniss  auszudrücken,  dass  die  deutsche 
sgier ung  nur  sehr  unvollständige  Information  betreffs  der  in  Frage  stehenden 
3schwerden  erhalten  haben  kann.    Ich  verbleibe  etc. 

John  Bramston« 
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Nr.  8374.  DEUTSCHIAin).  —  Eingabe  des  Konsais  Sahl  in  Sydney. 
—  Neue  Reklamationen  und  Werthanschlag  der  ent- 
zogenen Ländereien. 

Sydney,  N.  S.  W.,  den  16.  Oktober  1883. 
Nr.  8374.  Mit  Bezugnahme  auf  meine  früheren  Berichte,  betreffend  die  Regulirung 

le.ükt  1883.™^^^®^  Landforderungen,  bezw.  Ansprüche  an  die  lokale  Regierung  in  Fidji, 
erlaube  ich  mir  heute  ganz  unterthänigst  einen  weiteren  Fall  Euerer  Durch- 
laucht behufs  Eenntnissnahme  des  mir  geschehenen  Unrechts  zu  unterbreiten. 
Die  seinerzeit  in  meinen  Besitz  durch  Kauf  übergegangene  Firma  F.  & 
W.  Hennings  war  am  12.  April  1878  vor  der  durch  die  Regierung  von  Fidji 
ernannten  Landeskommission  vertreten,  um  ihre  Anrechte  auf  eine  Strecke 
Landes  „Tui  na  Taci"  an  der  Küste  von  Toi  Levu  auf  Viti  Levu  geltend  zu 
machen  und  um  eine  neue  Besitzurkunde  gegen  Rückgabe  der  Original*Kauf- 
briefe  zu  erlangen.  ||  Das  in  Frage  stehende  Land  war  im  Jahre  1871  durch 
Mainwairing  Hugh  Frazer  von  den  Eingeborenen  angekauft  und  im  Jahre  1873 
mit  einigen  anderen  kleinen  Ländereien  für  800  Pfd.  Sterl.  durch  dessen  Vor- 
mund an  die  Firma  Hennings  abgetreten.  ||  Die  ursprüngliche  Grösse  dieses 
Grundbesitzes  belief  sich  auf  ungeföhr  2000  bis  2700  Acres,  von  welchen  un- 
gefähr 300  bis  400  Acres  flaches  Land  repräsentirten.  ||  Nachdem  die  Landes- 
kommission die  Besitzurkunde  eingehend  geprüft  und  ihren  Bericht  darüber 
dem  Gouverneur  und  Executive  Council  zur  Entscheidung  eingereicht  hatte, 
wurden  mir  die  nachstehenden  Bescheide  zu  Theil,  nämlich,  dass  nur  ein  Theil 
des  von  mir  beanspruchten  Landes  bewilligt  wäre  und  auf  meine  weitere  An- 
frage bei  dem  Landdepartement,  dass  sich  diese  Entscheidung  auf  300  Acres 
beziehe.  ||  Da  es  unter  den  obwaltenden  Umständen  unmöglich  war,  gegen 
diese  Entscheidung  zu  appelliren,  war  ich  gezwungen,  mich  in  dieses,  mir  an- 
gethane  Unrecht  zu  fügen  und  die  800  Acres  anzunehmen.  Als  nach  lauger 
Zeit  endlich  die  Besitzurkunde  ausgefertigt  war,  bemerkte  ich,  dass  die  darin 
enthaltene  Fläche  nur  ö7  Acres  betrug.  Ich  wies  in  Folge  dessen  die  An- 
nahme der  Urkunde  zurück  und  machte  das  Gouvernement  darauf  aufmerksam, 
dass  hier  ein  Irrthum  obwalten  müsse.  ||  Ich  appellirte  gegen  ein  solches  Ver- 
fahren bei  dem  zuständigen  Appeal  Court-,  der  Fall  wurde  vertagt,  bis  die 
Regierung  die  nöthige  Information  über  die  Beweggründe  der  Abänderung  ein- 
ziehen konnte.  ||  Schliesslich  im  August  1883,  bei  Eröffnung  des  Appeal  Court, 
wurde  mir  durch  den  Gouverneur  als  Präsident  mitgetheilt,  dass  die  Ver- 
messung nur  ö7  Acres  ergeben  hatte,  dass  denmach  meine  Forderung  auf  das 
mir  zugesprochene  Land  von  300  Acres  abschlägig  beschieden  werden  müsste, 
was  um  so  auffallender  war,  da  dieses  Urtheil  in  öffentlicher  Sitzung  des 
Appeal  Court  und  ohne  jegliche  Vernehmung  von  Zeugen  und  Aussagen  de: 
Landvermessers  und  ohne  Protest  seitens  der  Eingeborenen  geschah.  ||  Da  den 
Gesetzen  gemäss  es  Niemandem  zusteht,  den  Ausspruch  des  Gouverneurs  in 
Council  in  irgend  einer  V^Teise  zu  beanstanden  oder  demselben   zuwiderzu- 
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handeln,  so  würde  eine  Umstossung  der  ursprünglichen  Entscheidung  nur  da-   Nr.  8374. 

Deutschland* 

durch  ihre  Rechtfertigung  gefunden  haben,  wenn  gegen  das  erste  ürtheil  Pro-i6.okt.i883. 
teste  seitens  anderer  Parteien,  welche  angeblichen  Anspruch-  auf  dasselbe  Land 
haben,  eingereicht  worden  wären,  was  ja  aber  in  dieser  Forderung  durchaus  nicht 
der  Fall  ist.  I|  Indem  mir  nun  in  der  Kolonie  von  Fidji  keine  anderen  Wege 
offen  stehen,  zu  meinem  Recht  und  Eigenthura  zu  gelangen,  sehe  ich  mich  ge- 
zwungen. Euere  Durchlaucht  um  geneigte  Wahrung  meiner  Interessen  in  vor- 
benanntem  Falle  ganz  gehorsamst  und  unterthänigst  zu  bitten,  und  zeichne 
Euerer  Durchlaucht  etc. 

Carl  L.  SahL 

Sydney,  N.  S.  W.,  den  18.  Oktober  1883. 
Euerer  Durchlaucht  erlaube  ich  mir  ganz  ergebenst  einen  Werthanschlag 
der  Ländereien   zu  geben ,  die  mir  auf  unberechtigte  Weise  von  der  Fidji- 
regierung  entzogen  worden  sind: 

Insel  „Malaki",  Bericht  vom  9.  Oktober  1882,  500  Acres, 

2000  Pfd.  SterL 
Insel  „Nacula",  Bericht  vom  3.  Mai  1882,  800  Acres   3200     „ 
oder   die  Zahlung   des  Wechsels   Tui   Bua's   von 
870  Pfd.  Sterl.  mit  10  Prozent  Zinsen  von  dem 
Jahre  1866  an. 
„Ura"  Tavium  (Vakawau),  589  Acres  k  5  Sh.  Stlg.    2945     „ 
Osonovono,  Bericht  vom  30.  März  1883, 

320  Acres  k  5  Sh.  Stlg 1600     „ 

„Tai  na  Taci",  Berichte  vom  16.  Oktober  1883, 

243  Acres  ä  5  Sh.  Stlg 1215     „ 

10  960  Pfd.  SterL 
Meine  bereits  im   Bericht  vom  4.  Mai   1883  erwähnten  Ansprüche  auf 
die  Grundstücke  von  „Vala  Vala",  12  800  Acres,  und  „Natasa",  2540  Acres, 
zusammen   15  340  Acres,   sind  jetzt  von  der  grössten  Wichtigkeit,  besonders 
da,  wie  mir  offiziös  durch  das  Landesdepartement  mitgetheilt  worden,  der  Gou- 
verneur  in    Council  entschieden   hat,   die  obgenannten  Areale  auf  2000  und 
bOO  Acres  resp.  zu  rcdaziren,  was  in  solchem  Falle  mir  sämmtliches  nutzbares 
Land  entzieht  und  nur  Stein-  und  Bergland,  gänzlich  ohne  Werth,  in  meinen 
Besitz  bringt.    Es  sind  dies  die  zwei  einzigen  Landansprüche,  die  eine  grössere 
Ausdehnung    haben,   um    in    grösserem  Maasstabe  Plantagen  etc.  anlegen  zu 
Der  momentane  Werth  dieser  Grundstücke  ist  auf  2  Pfd.  Sterl.  pro 
_hätzt  oder  30  680  Pfd.  Sterl.  ||  Weiteres  Unrecht  wurde  mir  dadurch 
dass  die  Regierung  mir  in  Levuka  die  Wasserfront  entzogen  und  in 
vissen  Falle  sogar  Erlaubuiss  gegeben,  ein  öffentliches  Gebäude  auf 
*«  ^eingefülltes)  Land  vor  meinem  Eigenthum  aufzubauen,  so  dass,  an- 
tsser  zu  liegen,  mein  Eigenthum  in  der  Hinterstrasse  liegt  etc.  i| 
•manische  Mission,  welche  sich  in  einer  ähnlichen  Wasserfrontange- 
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Nr.  8374.  legenhcit  darch  die  Handlung  des  Gouverneurs  zurückgesetzt  fühlte,  wendete 
16  Okt.  1883!  sich  durch  ihre  Vertreter  in  London  an  die  englische  Regierung  direkt,  mit 
dem  Resultate,  dass  das  von  derselben  beanspruchte  Land  (Jore  shore)  und 
sogar  noch  mehr  als  die  gestellte  Forderung  derselben  zugesprochen  wurde 
und  sie  dafür  die  nöthige  Besitzurkunde  erhielt.  ||  Bemerken  möchte  ich  noch, 
dass  die  Besitzurkunden,  worauf  ich  mein  Eigenthumsrecht  gründete,  denen 
der  englischen  Mission  (und  worauf  ihr  die  Wasserfront  zuerkannt  wurde) 
gleichstehen.  ||  Die  Firma  Hennings  hatte  sehr  zur  Werthbarmachung  des 
Eigenthums  beigetragen,  indem  sie  diese  Wasserfront  zur  Erbauung  von  einer 
Werft  zur  Ein-  und  Ausladung  von  Schiffen  benutzte.  ||  Ich  bitte  ganz  er- 
gebenst,  dahin  wirken  zu  wollen,  dass  den  Herren  Hennings  und  mir  die  durch 
die  willkürliche  Handlung  des  Gouverneurs  entzogene  Wasserfront  zurückge- 
geben werde,  oder  uns  eine  angemessene  Geldentschädigung  dafür  von  der 
englischen  Regierung  geleistet  wird.  |{  Die  Regierung  hat  auf  keine  Weise 
versucht,  diese  Wasserfront  zu  verbessern  oder  zum  Nutzen  des  Publikums 
zu  verwerthen,  und  die  Herren  Hennings  und  ich  sind  verhindert,  es  selbst 
zu  thun,  trotzdem,  dass  wir  ganz  dazu  bereit  sind  und  wir  uns  zu  diesem 
Zweck  auch  der  Regierung  gegenüber  gern  verpflichten  würden.  ||  Auch  den 
Verlust  an  Zinsen  des  brachliegenden  Kapitals,  welcher  sich  laut  meinem  Be- 
richt vom  18.  Mai  1882  auf  48142  Pfd.  Sterl.  stellte,  wünsche  ich  ganz  er- 
gebenst  in  Erinnerung  zu  bringen.  |{  Nach  meiner  heutigen  Eingabe  ist  es 
abermals  zu  ersehen,  dass  es  durchaus  nur  durch  die  Willkür  der  Regierung 
geschah,  dass  die  Regulirnng  der  Landfrage  nicht  schon  längst  und  auf  eine 
zufriedenstellendere  Weise  in  .Ordnung  gebracht  worden  ist.  ||  Im  Falle  die 
englische  Regierung  die  Wiedereröffnung  der  Landfrage  in  Fidji  nicht  wieder 
anregen  will,  ersuche  ich  ganz  ergebenst,  dass  mir  eine  angemessene  Ent- 
schädigung für  die  mir  entzogenen  Ländereien  gegeben  werde,  und  wende  ich 
mich  nun  an  Euere  Durchlaucht  in  vollem  Vertrauen,  mich  im  Erlangen  meines 
Rechts  zu  unterstützen  und  ganz  besonders  darauf  zu  bestehen,  dass  meine  An- 
sprüche auf  „Vala-Vala"  12  800  Acres  und  „Natasa"  2540  Acres,  die  noch  nicht 
offiziell  entschieden  sind,  nicht  nach  der  Willkür  des  Gouverneurs  von  Fidji 
erledigt  werden,  besonders  da  er  jetzt  weniger  wie  je  geneigt  sein  wird,  meine 
gerechten  Forderungen  anzuerkennen.  ||  Es  ist  jetzt  in  Fidji  sowohl  als  auch 
in  der  Südsee  durch  das  eben  publizirte  Blue  Book  der  englischen  Regierung, 
betreffend  die  Landfrage,  allgemein  bekannt,  dass  ich  mich  zum  Schutze  und 
Wahrung  meiner  Interessen  an  Euere  Durchlaucht  gewandt  habe,  und  die  Nicht- 
erlangung  meiner  Rechte  wird  nicht  nur  ein  schwerer  und  entmuthigender 
Verlust  für  mich  sein,  sondern  auch  ein  Schlag  für  das  ganze  deutsche  In- 
teresse in  der  Südsee,  auf  welches  es  einen  niederdrückenden  Einfluss  aus- 
üben wird.  II  Euerer  Durchlaucht  etc. 

Carl  L.  SahL 
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Nr.  8375.  DEUTSCHLAITB.  —  Botschafter  in  London  an  den  engl. 
Miii.  des  Ausw.  —  Die  deutsche  Eegierung  wünscht 
die  Auffassung  der  engl.  Regierung,  nicht  diejenige 
des  Kolonialamts  zu  erfahren. 

Deutsche  Botschaft,  den  18.  Oktoher  1888. 
Mjlord,  —  Die  Note,  betreffend  die  Landreklamation   auf  Fidji,  welche   Nr.  8375. 
Euere  Excellenz  unter  dem  23.  Juli  d.  J.  an  mich  zu  richten  die  Güte  hatten,  ig.  okt.  isss. 
habe  ich  seinerzeit   nicht  verfehlt  zur  Kenntniss  meiner  Hohen  Regierung  zu 
bringen.     Die  Kaiserliche  Regierung  hat  mit  Interesse  davon  Kenntniss  ge- 
nommen, vermisst  Jedoch   in  derselben  eine  bestimmte  Antwort  auf  den  aus- 
führlich motivirten  Vorschlag,  die  deutschen  Reklamationen  durch  beiderseitige 
Kommissare   erledigen  zu  lassen.    Die  Note  verweist  vielmehr  in  dieser  Be- 
ziehung auf  ein  beigefügtes  Schreiben  des  Kolonialamts  an  den  Unterstaats- 
sekretär  des  auswärtigen  Amts  vom  25.  Juni  d.  J.,  worin  sich  ersteres  für 
Ablehnung  des  Vorschlages  ausspricht   und   wegen  näherer  Motivirung  seiner 
Ansichten  wiederum  auf  verschiedene  Gutachten  in  einem  der  Kaiserlichen  Re- 
gierung mitgetheilten  Blaubuch  über  Land  Claims  in  Fidji  Bezug  nimmt.  ||  Die 
Note  vom  30.  Juli  geht  dagegen  über  die  von  deutscher  Seite  in  der  Ange- 
legenheit geltend  gemachten  thatsächlichen  und  rechtlichen  Gesichtspunkte  hin- 
weg, und  drückt  nur  die  Hoffnung  aus,  dass  eine  vollständigere  Kenntniss  des 
Thatbestandes  und  der  Erwägungen,  welche  zur  Entscheidung  des  Staatssekre- 
tärs für  die  Kolonien  geführt  haben,  ihre  volle  Wirkung  haben  werde.  ||  Die 
Kaiserliche    Regierung  hält  jedoch  auch  nach  sorgfältigster  Prüfung  der  von 
Euerer  Excellenz  gütigst  zur  Verfügung  gestellten  Drucksachen  nach  wie  vor 
an  ihrer  Ueberzeugung  von   der  Berechtigung  der  Beschwerden  gegen  die  in 
der  Landfrage  ergangenen  Entscheidungen  der  Kolonialbehörden  auf  Fidji  fest, 
zumal   derselben,    soweit   Reklamationen   von   Reichsangehörigen   in   Betracht 
kommen,    ein    weit    reichhaltigeres   Material   zu   Gebote  steht,   als   in   dem 
Schreiben  des  Kolonialamts  vom   25.  Juni  d.  J.  oder  in  dem  Blaubuch  über 
Fidji  Land  Claims  zu  finden  ist.   ||   In  Betreff  der  in  Euerer  Excellenz  Note 
Tom  23.  Juli   angezogenen,  aus  dem  in  dem  Blue  Book  abgedruckten  Memo- 
randum von  Sir  Arthur  Gordou  stammenden  Notiz  betreffs  der  Reklamationen 
der  Gebrüder  Hennings  erlaube  ich  mir  nur  noch  zu  bemerken,  dass  die  be- 
züglichen Reklamationen  in  einem  anderen  Lichte  erscheinen,  wenn  man  die 
in  dem  Memorandum   nur  unvollständig   mitgetheilten  maassgebenden  Zahlen 
r  die  Grösse  der  den  Gebrüdern  Hennings  zuerkannten  oder  abgesprochenen 
ndstücke  genauer  ins  Auge  fasst    Nach  der  dem  auswärtigen  Amt  vor- 
mden  Statistik  hatten  die  Kolonialbehörden  in  Fidji  von  den  Hennings'schen 
inthumstiteln   für  gültig  erklärt  80  im  Betrage  von  28  839  Acres  Land, 
ungültig  31  im  Betrage  von  61  719  Acres.    In  12  Fällen  hat  Herr  Sahl 
Rechtsnachfolger  der  Gebrüder  Hennings  auf  eine  weitere  Verfolgung  der 
prüchc   auf  Ländereienj   die  ein  Areal  von  25  450  Acres  umfassen,  frci- 
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Nr.  8375.  ^nng  verzichtet.  Bringt  man  diesen  •  Betrag  in  Abrechnung,  so  ergiebt  sich 
18. Okt.  1883. als  Resultat,  dass  den  deutschen  Reklamanten  36  269  Acres  genommen  und 
28  839  Acres  zugebilligt  sind.  Die  im  Vergleich  zu  dem  Umfang  des  be- 
willigten Areals  grosse  Zahl  der  anerkannten  Eigenthumstitel  erklärt  sich 
daraus,  dass  letztere  vielfach  auf  kleine  Parzellen  innerhalb  der  Stadt  Levuka 
—  sogenannte  town  lots  —  Bezug  haben.  ||  Die  Kaiserliche  Regierung,  welche 
sehr  eingehende  Informationen  über  den  Gegenstand  der  vorliegenden  Be- 
schwerden besitzt,  ist  bereit,  wenn  erforderlich,  weitere  Beweisstücke  vorzu- 
legen, sobald  sie  durch  eine  direkte  Antwort  Euerer  Excellenz  auf  die  in  der 
Note  vom  25.  April  d.  J.  enthaltenen  Ausführungen  in  den  Stand  gesetzt  ist, 
die  Auffassung  der  Königlich  grossbritanischen  Regierung  über  die  vorliegen- 
den Reklamationen,  deren  prinzipielle  Bedeutung  für  die  Kaiserliche  Regierung 
ausdrücklich  betont  ist,  näher  kennen  zu  lernen.  ||  Mit  der  ausgezeichnetsten 

Hochachtung  u.  s.  w. 

Münster. 


i  Nr.   8376.     Deutschland.  —  Eingabe  des  Konsuls  Sahl  in  Sydney. 

—  Reklamation,  betreffend  das  Levonithal. 

(Auszug.) 
^>  Sydney,  N.  S.  Wales,  den  6.  December  1883. 

r  D^techUnd  Euerer  Durchlaucht   habe   ich   wiederum   die  Ehre   eine  weitere  Ange- 

V  6.  Dec.  1883.  legenheit    betreffs   meiner  Landforderungen   in   Fidji   zu  unterbreiten.   ||    Im 

Jahre  1872  kam  der  Premierminister  der  damaligen  Regierung  von  Fidji,  Herr 
George  Austin  Woods,  nach  Sydney,  um  eine  Staatsanleihe  zu  erheben.    Zu 
diesem  Zweck  war   derselbe  mit  den  üblichen  Vollmachtskredenzien,  welche 
eigenhändig  von  König  Cakobau  und  seinem  Chefsekretär  unterzeichnet  waren, 
versehen.  ||  Die  zu  erhebende  Anleihe  sollte  für  nöthige  Arbeiten  und  nütz- 
liche Anschaffungen  von  der  Regierung  verwendet  werden,  und  meine  Firma 
Rabone  Feez  &  Co.  dahier  entschloss  sich,  die  gewünschte  Anleihe  im  Be- 
trage von  2000  Pfd.  Sterl.  abzuschliessen,  wogegen  als  Garantie  eine  förm- 
liche Hypothek  auf  verschiedene  Ländereien  ausgefertigt  und  am  1.  Juni  1872 
von   König   Cakobau    und   seinem   Ministerium    anerkannt   und   unterzeichnet 
wurde   und  somit  als  öffentliche   Urkunde  in  Fidji   wohlbekannt  war.    ||    Im 
Jahre  1873  wünschte  die  Regierung,  einen  Theil  der  Gelder  abzuzahlen,  um 
die  Schuld  zu  verringern,  was  auch  geschah,  in  Folge  dessen  wir  die.  Rück- 
gabe von  10000  Acres  Land,  welche  auf  den  Inseln  Vau  und  Viti  Levu  s'  ' 
befanden,  und  welche  in  der  Hypothek  benannt  waren,  genehmigten.  ||  Di 
nach  verblieb  meiner  Firma  nur  noch  die  Hypothek  des  Levonithales  auf  i 
Insel  Ovalau.  ||  Im  Jahre  1874,  während  meiner  Anwesenheit  in  Fidji,  ha 
ich  eine  Rücksprache  mit  Kommodore  Goodenough,  welcher  zur  Zeit  in  ei: 
politischen  Mission  im  Auftrage  der  grossbritannischen  Regierung  die  In& 
gruppe  von  Fidji  besuchte  und  bei  welcher  Gelegenheit  derselbe  sehr  bef 
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wortete,  dass  das  Land  auf  der  Insel  Ovalau  ohne  Verzug  in  den  Besitz  von  ^'-  ^*- 
Europäern  kommen  sollte,  falls  eine  Annektirung  seitens  Englands  ausser  Mög-  q^^^  i^* 
lichkeit  wäre,  um  vielleicht  mit  der  Zeit  eine  ähnliche  Kolonie,  wie  die  von 
Hongkong  in  China,  zu  etabliren.   ||   Ich  setzte  nun  die  Regierung  von  Fidji 
davon  in  Kenntnis,  dass  ich  die  Besitznahme  des  mir  in  der  Hypothek  über- 
schriebenen  Landes  im  Levonithale  auszuführen  beabsichtigte,  worauf  sich  die- 
selbe bereit  erklärte,  mir  besagte  Schuld  durch  dieses  Land  abzuzahlen,  und 
dabei  dasselbe  zu  zehn  Shillingen  per  Acre  schätzte.  ||  Während  diese  Arran- 
gements noch  unter  Diskussion  standen,  trat  die  eben  ins  Leben  gerufene  Fidji 
Banking  Company  auf,  und  da  dieselbe  unter  ihrem  Vertrage  (Charter)  mit  der 
Regierung  10  000  Acres  Land  erhalten  sollte,  worunter  auch  welches  im  Le- 
vonithale, so  verpflichtete  sich  dieselbe,  unsere  Hypothek  zu  übernehmen,  im 
Falle,  dass  die  Regierung  ihr  einen  Besitztitel  (Urkunde)  für  das  ganze  Areal 
im  Levonithale  übergebe.    Dieser  Vorschlag  wurde  seitens  der  Regierung  an- 
genommen und  eine  Besitzurkunde  demgemäss  für  2725  Acres  (Betrag  meiner 
Hypothek)   und    2025  Acres   (als  Berechtigung   unter   deren  Charter)  an  die 
Bank  ausgefertigt.  ||  Da  nun  das  Areal  des  Levonithales  als  ein  Ganzes  von 
4750  Acres  ein  werthvoUes  Eigenthum  für  Kultivation  bildete,  so  kam  ich  mit 
der  Fidji  Banking  Company  ins  Einverständniss,  dieses  Land  gemeinschaftlich 
mit  derselben  zu  bebauen  und  nutzbar  zu  machen;  aus  dieser  Ursache  und 
dem  Grunde,   dass   die  Bank   stets  an  Ort  und  Stelle   war,  vertrat  dieselbe 
späterhin  nach  der  Annektirung  Fidji's  seitens  der  englischen  Regierung  meine 
Interessen  in  dieser  Angelegenheit  vor  der  Landkommission.   ||   Zur  weiteren 
Aufklärung  muss  ich  noch  bemerken,  dass  während  der  Zeit,  als  diese  Ver- 
handlungen noch  im  Gange  waren,  die  vorbenannte  Fidji  Banking  Company 
in    den  Besitz   der  Bank  of  New  Zealand  überging  und  letztere  sämmtliche 
Aktiva   und  Passiva  der  Ersteren  übernahm.    Es  begab  sich  nun,  dass  die 
Bank  of  New  Zealand  gewisse  Forderungen  an  die  englische  Regierung  von 
Fidji   hatte   und   femer   im  Besitze   von  Staats -Werthpapieren   der  früheren 
Cakobaurcgierung  war,  welche  von  England  gezahlt  werden  sollten.    Beim  An- 
tritt der  Regierung   durch  Sir  Arthur  Gordon  zeigte  sich  derselbe  schon  ab- 
geneigt, unsere  gemeinschaftlichen  Forderungen  zn  gewähren,  was  aus  seiner 
Korrespondenz   mit  Lord  Qamarvon  aus  dem  Blaubuch  hervorgeht.    ||    Später 
jedoch    versprach  Sir  Arthur  Gordon   uns    dieses  Besitzthum  unter  der  Be- 
dingung, dass  die  Bank  seine  Konditionen  behufs  oben  erwähnter  Forderungen, 
mit   denen  unsere  gemeinschaftliche  Forderung  gar  nichts  gemein  hatte,  an- 
--^^men  würde.   ||    Obgleich  ich  nun  wiederholt  bei  Sir  Arthur  Gordon  gegen 
solches  Verfahren   protestirte   und   demselben  auf's   genaueste  vorstellte, 
"  die  Forderungen  der  Bank  in  keiner  Weise  irgend  etwas  mit  der  ge^ 
„schaftlichen  Levoniforderung  zu  thun  hatten  und  mir  durch  die  Vorent- 
cung  einer  Besitzurkunde  grosses  Unrecht  zugefügt   würde,  so  war  es  mir 
3  vergönnt,  Genugthuung  zu  erlangen.  ||  Endlich,  nach  geraumer  Zeit,  nahm 
Bank  die  von  der  Regierung  gestellten  Bedingungen  an,  und  hofften  wir, 
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Nr.  8326.  dadurch  in  den  sofortigen,  uns  versprochenen  und  von  der  Annahme  obiger 
o.*Dec  1^.  Bedingungen  abhängigen  Besitz  des  Levonithales  zu  gelangen.  Jahre  ver- 
flossen, und  die  Besitzfrage  blieb  eine  schwebende;  schliesslich,  im  Novem- 
ber 1882  erschien  eine  öfifentliche  Bekanntmachung  in  der  Royal  Gazette, 
welche  die  Entscheidung  des  Gouverneurs  ausdrückte,  nämlich  dass  unserer 
Forderung  kaum  zur  Hälfte  Genüge  geleistet  werden  sollte.  {|  Es  stellte  sich 
nun  heraus,  dass  der  Theil,  welcher  denmach  unser  Besitzthum  zu  werden  be- 
stimmt war,  nur  aus  Bergland  und  Felsen  bestand*  und  sämmtliches  frucht- 
bare Land  davon  aasgeschlossen  war.  ||  Euerer  Durchlaucht  erlaube  ich  mir  nun 
ganz  unterthänigst  obige  Angelegenheit  zu  unterbreiten  mit  der  Bitte,  nach 
gefälliger  Einsicht  darauf  hinzuwirken,  dass  das  mir  seitens  der  englischen 
Regierung  in  Fidji  zugefügte  Unrecht  gutgemacht  und  ich  in  den  Besitz  des 
von  mir  beanspruchten  Landes  im  Levonithale  gesetzt  werde,  oder  dass,  wenn 
dieses  nicht  zulässig,  mir  der  Werth  des  entzogenen  Landes,  welches  auf 
6  Pfd.  Sterl.  pro  Acre  geschätzt  ist,  vergütet  werde. 

Carl  L.  Sahl. 


Nr.  8377.  Deutschland.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Die  engl.  Regierung  ist 
an  Beantwortung  des  deutschen  Vorschlages  (No.  8370) 
zu  erinnern. 

Berlin,  den  31.  Dezember  1888. 
Nr.  8377.  Unter  Bezugnahme  auf  meinen  Erlass  vom  1.  Oktober  d.  J.*),  die  Land- 

SLDec.isss!^'^®  in  Fidji  betreffend,  beehre  ich  mich  Euere  Excellenz  zu  ersuchen,  bei 


.  der  dortigen  Regierung  gefälligst  in  Erinnerung  bringen  zu  wollen,  dass  der 

i  diesseitige  Vorschlag,  die  deutschen  Reklamationen  durch  beiderseitige  Kom- 

missare zu  erledigen,  bisher  unbeantwortet  geblieben  ist  ||  Eine  baldige  Rück- 
r  äusserung   der  britischen  Regierung   erscheint  um   so  Wünschenswerther,  da 

immer  neue  Fälle,  in  denen  die  Eolonialbehörden  in  Fidji  deutschen  Staats- 
angehörigen das  Eigenthum  an  den  von  ihnen  erworbenen  Ländereien  ohne 
genügenden  Grund  abgesprochen  haben,  hier  zur  Kenntniss  gebracht  werden. 

Der  Reichskanzler. 
Im  Auftrage:    Busch. 


Nr.  8378.  Deutschland.  —  Botschafter  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler.—  Ablehnung  der  gemischten  Kommission  durch 
die  engl.  Regierung.    Memorandum  des  Koloniala 

(Auszug.)  London,  den  11.  Januar  188^ 

Nr.  8378.  In  Erledigung   des  hohen  Erlasses  vom  31.  Dezember  v.  J.  beehre 

u.JmI^ism."^^^^  Euerer  Durchlaucht  in  der  Anlage  Abschrift  einer  Note  Lord  Granvil 


*)  Nicht  abgedruckt.  Anm.  des  Weissbüchs. 
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vom  9,  <L  M.  nebst  einem  Memorandnm  und  dem  darin  angezogenen  Blue  Book,   ^'-  ^'®' 

,.    .  Deutschland. 

betreffend  die  Landfrage  in  Fidji,  ganz  gehorsamst  vorzulegen.  ||  Ans  derselben  n.jan.iasi. 
geht  hervor,  dass  die  grossbritannische  Regierung  nicht  geneigt  ist  den  Wünschen 
der   Kaiserlichen   Regierung  beztlglich   der  Regelung   der  Landansprüche   zu 
entsprechen.  Münster. 


Anlage  1.   (Uebersetzung.) 

Auswärtiges  Amt  (London),  den  9.  Januar  1884. 

Herr  Botschafter,  —  tinter  Bezugnahme  auf  meine  Note  vom  9.  November 
V.  J.  beehre  ich  mich,  Euerer  Excellenz  behufs  Mittheilung  an  Ihre  Regierung 
beifolgend  ein  Memorandum  zu  überreichen,,  welches  die  Ansichten  Ihrer 
Majestät  Regierung  hinsichtlich  der  Reklamationen  gewisser  deutschen  Unterr 
thanen  auf  Ländereien  in  Fidji  wiedergiebt  und  die  Gründe  entwickelt,  welche 
Ihrer  Majestät  Regierung  zu  ihrem  Bedauern  verhindern,  den  in  Euerer  Ex- 
cellenz Note  vom  18.  Oktober  v.  J.  ausgesprochenen  Wünschen  zu  entsprechen. 
i;  Ich  beehre  mich  etc, 

gez.  Granville. 

Seiner  Excellenz  dem  Grafen  Münster  etc. 


Anlage  2.    (uebersetzung.) 

Memorandum,  betreffend  deutsche  Landansprüche  auf  Fidji 
Die  hier  behandelten  Vorstellungen  sind  in  zwei  Noten  des  Grafen  Münster 
vom  18.  October  v.  J.  enthalten*),  in  welchen  der  von  der  deutschen  Re- 
gierung gemachte  Vorschlag  wegen  Einsetzung  einer  gemischten  Kommission 
behufs  „Erledigung  der  deutschen  Reklamationen"  erneuert  wird.  Der  Vor- 
schlag ging  ursprünglich  von  Herrn  Sahl,  dem  deutschen  Konsul  zu  Sydney, 
aus,  welcher  beantragte,  dass  „eine  von  der  Kolonialregierung  in  Fidji  unab- 
hängige Kommission  mit  der  (gerechten  und  unparteiischen)  Prüfung  und  Ent- 
scheidung im  Sinne  des  Artikels  4  der  Abtretungsakte  von  1875  (gemeint  ist 
die  Abtretungsurkunde  von  1874),  unter  eventueller  Hinzuziehung  des  Kaiser- 
lichen Generalkonsuls  in  Sydney,  betraut  werde."  ||  2.  Graf  Münster  machte 
am  26.  April  v.J.  den  Vorschlag,  dass  „in  allen  Fällen,  wo  die  rechtmässige 
Erwerbung  in  den  unter  der  früheren  Herrschaft  als  gültig  anerkannten 
Formen  ordnungsmässig  beurkundet  ist,  oder  wo  in  Ermangelung  einer  solchen 
X» — u„„4««^  ^Qjjt  positive  Beweise  gegen  die  bona  fide  Erwerbung  gebracht 
1,  das  Eigenthum  der  betreffenden  Angehörigen  des  deutschen 
'^--  «'^erkannt  und  bestätigt  werden   sollte.    In  denjenigen  Fällen  indess. 


V  zweite  Note  des  Grafen  Münster  vom  18.  Oktober  1883,  welche  eine  Be- 
_^  der  englischen  Angaben,  betreffend  die  Zahl  der  erledigten  Landreklama- 
-vnfii^lt,  ist  nicht  abgedruckt.  Anm.  des  Weissbuchs. 
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Nr.  8378,  ^uf  welchö  (ÜB  Vorstehenden  Grundsätze  Anwendung  finden,  wo  aber  in  Folge 
ai!jan.i884!c[er  ergangenen  Entscheidungen  die  von  deutschen  Reichsangehörigen  rekla- 
mirten  Ländereien  bereits  an  Eingeborene  überwiesen  oder  von  den  Kolonial- 
behörden für  öffentliche  Zwecke  verwandt  worden  sind  und  die  Rückgabe  an 
die  nach  dem  Vorstehenden  berechtigten  Personen  thatsächlich  Schwierigkeiten 
bieten  würde,  sollte  den  letzteren  eine  der  Billigkeit  entsprechende,  von  Kom- 
missaren der  beiden  Regierungen  zu  bestimmende  Entschädigung  gewährt 
werden."  ||  3.  Graf  Münsters  Note  vom  26.  April  schien  die  Aufgabe  der  vor- 
geschlagenen Kommission  darauf  zu  beschränken,  dass  s\e  die  Höhe  der  Ent- 
schädigung in  gewissen,  vorher  von  einer  anderen  Körperschaft  bestimmten 
Fällen  abzumessen  habe.  Der  vorliegende  Vorschlag  scheint  aber  darauf  hin- 
auszugehen, dass,  wie  Herr  Sahl  es  wünschte,  eine  gemischte  Kommission  nach 
Fidji  entsandt  werde,  um  über  die  deutschen  Reklamationen  zu  entscheiden, 
und  dass  alle  Personen  in  Fidji,  welche  mit  den  fraglichen  Ländereien  etwas 
zu  thun  haben,  an  das  gefällte  ürtheil  gebunden  sein  sollen.  Man  glaulbt  an- 
nehmen zu  müssen,  dass  dies  die  Absicht  des  Vorschlages  ist;  denn  es  geht 
aus  den  Fällen  Malaki  und  Na  Cula,  auf  welche  sich  die  §§  13  und  14  des 
Schreibens  des  Kolonialamts  vom  25.  Juni  beziehen,  deutlich  hervor,  dass  eine 
blosse  Prüfung  der  von  Herrn  Sahl  der  deutscheu  Regierung  eingereichten 
Schriftstücke  zu  einem  befriedigenden  Ergebniss  nicht  würde  führen  können.  [\ 
4.  Lord  Derby  hat  schon  in  dem  soeben  erwähnten  Schreiben  Gründe  ange- 
geben, welche  es  ihm  unmöglich  machen,  auf  einen  derartigen  Vorschlag  ein- 
zugehen. Er  hat  indess  nicht  verfehlt,  die  Angelegenheit  wiederholt  zu  prüfen, 
um  nicht  durch  eine  Erwiederung  ohne  vorhergehende  weitere  Erwägung  des 
dort  angenommenen  Standpunktes  den  Schein  eines  Mangels  an  Aufmerksam- 
keit gegenüber  den  Beschwerden  einer  befreundeten  Macht  unabsichtlich  auf 
sich  zu  laden.  Er  bedauert  indess  nach  umfassender  und  sorgfältiger  Er- 
wägung, dass  er  aus  Gerechtigkeit  gegen  die  anderen,  an  diesen  Ländereien 
interessirten  Personen  zu  keinem  anderen  Schluss,  als  dem  in  seinem  Schreiben 
vom  23.  Juni  mitgetheilten,  kommen  kann.  ||  5.  Ihrer  Majestät  Regierung  be- 
merkt, dass  die  Note  vom  26.  April  von  „dieser  wohlbegründeten  Forderung 
deutscher  Reklamanten  auf  diplomatische  Vertretung  ihrer  wohlerworbenen 
Rechte"  und  dass  die  gegenwärtige  Note  von  Ländereien  spricht,  welche  den 
deutschen  Reklamanten  genommen  seien.  Es  kann  indess  nicht  zugegeben 
werden,  dass  diese  Ausdrücke  den  Thatsachen  entsprechen,  denn  die  deutschen 
Reklamanten  haben  zu  zwei  verschiedenen  Malen  Gelegenheit  gehabt,  ihren 
Rechtstitel  vor  Tribunalen  zu  beweisen,  die  zum  Zwecke  der  Untersuchung 
solcher  Reklamationen  eingesetzt  worden  waren,  und  zu  beiden  Malen  ist  es 
ihnen  nicht  gelungen,  das  Tribunal  davon  zu  überzeugen,  dass  sie  rechtmässig 
irgend  welche  Rechte  auf  dasjenige  Land  erworben  hätten,  welches  sie  jetzt 
in  einer  dritten  Untersuchung  vor  einer  gemischten  Kommission,  vermuthlich 
auf  Grund  derselben  Beweismittel  wie  bei  den  beiden  früheren  Gelegenheiten, 
zu   erlangen   suchen.    Man   kann   überdies   nicht  behaupten,  dass   das   Land 


Digitized  by 


Google 


Deutsche  Land-Reklamationen  auf  Fidji.  69 

den  Reklamanten  genommen  worden  sei,  wenn  man  sieht,  dass  ihr  Recht  auf  ^r,  8878. 
dasselbe  nicht  anerkannt  worden  ist,  während  andererseits  ihre  Ansprüche  nur  xi.jt^Q  1894.' 
hätten  befriedigt  werden  können,  wenn  man  das  Land  dem  Besitz  und  der 
Okkupation  derjenigen  Personen  entzogen  hätte,  deren  Rechtstitel  zweimal  als 
die  besseren  anerkannt  worden  waren.  Die  Geschichte  eines  jeden  Rechts- 
geschäfts ist  zweimal  an  Ort  nnd  Stelle  untersucht  worden;  die  Reklamanten 
haben  alle  möglichen  Beweise  zur  Unterstützung  ihres  Rechts  auf  das  Land 
Torgebracht,  und  zweimal  ist  es  ihnen  misslungen,  dieses  Recht  zur  Aner- 
kennung zu  bringen.  |f  6.  Nach  Ansicht  Ihrer  Majestät  Regierung  würde  der 
Frage,  die  Eolonialgesetze  dahin  abzuändern,  dass  eine  dritte  Untersuchung 
gesetzlich  zugelassen  würde,  nur  in  einem  Falle  näher  getreten  werden  können, 
nämlich  wenn  die  Inkompetenz  oder  Parteilichkeit  der  früheren  Tribunale  klar 
bewiesen  worden  wäre.  Letzteres  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall  gewesen.  || 
7.  Vor  der  Abtretung  der  Fidji -Inseln  an  Grossbritannien  waren  viele  auf 
Ländereien  bezüglichen  Rechtsgeschäfte  zwischen  Europäern  oder  Amerikanern 
einerseits  und  Eingeborenen  von  Fidji  andererseits  abgeschlossen  worden. 
Dieselben  waren  durch  Dokumente  beurkundet  worden,  welche  von  den  angeb- 
lichen Käufern  oder  für  sie  entworfen  und  in  einem  Idiom  abgefasst  waren, 
das  von  den  angeblichen  Verkäufern  auch  beim  Sprechen  besten  Falles  nur 
höchst  unvollkommen  verstanden  wurde.  Unterzeichnet  wurden  die  Dokumente 
nnr  mit  Handzeichen  seitens  des  Verkäufers,  dem  der  Natur  des  Falles  nach 
keine  unabhängigen  Rathschläge  zur  Seite  stehen  konnten.  Auf  diese  Trans- 
aktionen folgte  in  einigen  Fällen  thatsächliche  Besitznahme,  während  in  an- 
deren kein  Versuch  gemacht  worden  ist,  einen  Rechtstitel  geltend  zu  machen 
oder  das  Land  zu  okkupiren  oder  zu  benutzen,  und  in  einigen  dieser  Fälle 
Vorgänge  höchst  unregelmässiger  Natur  bekannt  geworden  sind.  |{  8.  Es  war 
offenbar  eine  der  ersten  Pflichten  der  britischen  Behörden,  durch  eine  Unter- 
suchung und  Entscheidung  über  die  Bechtstitel  der  Personen,  welche  gekauft 
zu  haben  behaupteten,  alle  wohlbegründeten  Ansprüche  auf  eine  sichere  Grund- 
lage zu  stellen.  Es  wurde  die  Noth wendigkeit  einer  solchen  Untersuchung  in 
der  Abtretungsurkunde  anerkannt,  und  als  Sir  Arthur  Gordon  zur  Uebernahme 
des  Gouvernement^  abreiste,  instruirte  ihn  Lord  Carnarvon  unterm  4.  März  1875 
dahin:  „Um  bestehenden  Landbesitz  möglichst  wenig  zu  stören,  und  um  alle 
ehrlichen,  vor  der  Abtretung  eingegangenen  Verträge  (soweit  und  unter  den- 
jenigen Modifikationen,  welche  in  jedem  einzelnen  Falle  von  der  Gerechtigkeit 
und  Staatsweisheit  erfordert  werden)  aufrecht  zu  erhalten,  solle  die  Kolonial- 
—--perung,  auf  welche  in  dieser  Beziehung  alle  Rechte  der  Krone  übergegangen 
'en,  unverzüglich  alle  Europäer,  welche  Land  durch  Kauf  erworben  zu  haben 
Raupten,  auffordern,  genügende  Beweise  für  die  Rechtsgeschäfte  mit  den  Ein- 
borenen,  auf  welche  sie  ihren  Rechtstitel  stützen,  beizubringen.  Und  die 
lonialregierung  solle,  wenn  das  Land  ehrlich  und  zu  einem  angemessenen 
öise  erworben  erscheine,  denjenigen  Personen,  welche  nach  gehöriger  Unter- 
ihnng   als   Besitzer   anerkannt   worden    seien,    Crown  grants  für  das  volle 
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Nr.  8878.  Eigenthum  (in  fee  simple)  an  dem  Lande,  zu  welchem  sie  berechtigt  erscheinen, 
u.^«L  1884.  ausfertigen/'  ||  9.  Es  ist  daher  klar,  dass  von  Anfong  an  die  Einsetzung  eines 
besonderen  Tribunals  in  Aussicht  genommen  war,  und  ausser  den  entscheiden- 
den Gründen  für  diese  Maassregel,  welche  der  Lordkanzler  in  dem  auf  Seite  92 
in  G  3584  abgedruckten  Memorandum  gegeben  hat,  ist  hier  noch  zu  be- 
merken, dass,  w&re  die  Regelung  dieser  Reklamationen  den  gewöhnlichen  Ge- 
richten überlassen  worden,  das  Ergebniss  wahrscheinlich  die  gänzliche  Zurück- 
weisung wenigstens  der  grössten  Mehrheit  derselben  gewesen  sein  würde.  Die 
Verträge  hätten  nothwendigerweise  nach  den  Gesetzen  und  Gewohnheiten  der 
Eingeborenen  berutheilt  werden  müssen,  unter  denen  sie  zur  Zeit,  als  eng- 
lisches Recht  auf  den  Inseln  noch  keine  Geltung  hatte,  abgeschlossen  worden 
waren;  und  da  aus  den  Schriftstücken  Nr.  19 ,  25,  33  und  34  von  C  3584 
und  ihren  Anlagen  hervorgeht,  dass  diese  Gesetze  und  Gewohnheiten  eine  ab- 
solute Entäusserung  von  Land,  wie  sie  in  europäischen  Rechtssystemen  be- 
steht und  durch  die  in  Rede  stehenden  Rechtsgeschäfte  angeblich  herbeige- 
führt sein  soll,  nicht  anerkannten,  so  darf  kaum  bezweifelt  werden,  dass  die 
Gerichte  der  englischen  Kolonie  gezwungen  gewesen  wären,  die  meisten,  wenn 
nicht  alle,  Reklamationen  zurückzuweisen.  ||  10.  Eine  allgemeine  Zurückweisung 
der  Reklamationen  würde  in  den  Fällen,  wo  das  in  gutem  Glauben  erworbene 
Land  jahrelang  thatsächlich  okkupirt  gewesen  ist,  nicht  der  Billigkeit  ent- 
sprochen haben.  Obgleich  daher  die  Gemeinschaften  der  Eingeborenen  dadurch, 
dass  die  Landsachen  nicht  von  den  Gerichten  abgeurtheilt  wurden,  Nachtheil 
und  die  Europäer  Yortheil  gehabt  haben  mögen,  so  forderte  doch  die  Gerechtig- 
keit gegen  Alle,  dass  ein  Tribunal  in  der  höchsten  Zusammensetzung,  die  in 
der  Kolonie  zu  erreichen  war,  die  hier  vorliegenden  verwickelten  und  schwie- 
rigen Fragen  entscheide.  Dieselben  wurden  demgemäss  dem  Gouverneur  und 
den  Mitgliedern  des  Executive  Council,  in  deren  Hand  alle  höheren  Regierungs- 
Machtvollkommenheiten  liegen,  übertragen,  und  ihnen  wurde  der  Chief  Justice, 
welchem  als  Einzelrichter  die  ganze  höhere  Rechtsprechung  obliegt,  zugesellt. 
Ihrer  Majestät  Regierung  ist  der  Ueberzeugung,  dass  kein  besseres  Tribunal 
zu  finden  gewesen  sein  würde,  da  alle  Mitglieder  desselben  frei  von  persön- 
lichem Interesse  an  den  ihnen  vorliegenden  Fragen  waren,  und  obgleich  in 
allgemeinen  Ausdrücken  behauptet  worden  ist,  dass  sie  als  Regierungsbeamte 
und  als  „Vertreter  von  fiskalischen  und  politischen  Interessen  an  dem  Aus- 
gang nicht  uninteressirt  seien",  so  ist  schon  in  dem  Schreiben  des  Kolonial- 
amts an  das  Foreign  Office  vom  25.  Juni  dargelegt  worden,  dass  das  Interesse 
der  Krone  an  dem  Ausfall  der  Landreklamationen  ein  so  entferntes  war,  dass 
die  Behauptung  der  Befangenheit  des  Tribunals  zu  Boden  fallen  muss.  Und 
ferner  wurde  das  Tribunal  der  Appellationsinstanz  des  Weiteren  durch  die 
Beigebung  eines  geschickten  englischen  Barristers  verstärkt,  der  gänzlich  ohne 
Beziehungen  zu  der  Kolonie  war  und  hinsichtlich  dessen  die  Vermuthung 
irgend  einer  Parteilichkeit  offenbar  unhaltbar  sein  würde,  ||  11.  Die  Sorgfalt, 
welche  der  Behandlung  dieser  Landreklamationen  gewidmet  wurde,  ist  aus  den 
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F&llen  ersichtlich,  welche  im  Anhange  zu  dem  Blaubuche  C  3815,  von  dem  N'-  ^sts. 
ein  Exemphir  beigefügt  ist,  abgedruckt  sind.  Ihrer  Majestät  Regierung  ist  i^ jan. i884. 
überzeugt,  dass  die  zwei  Tribunale  ihre  Entscheidungen  mit  dem  vollsten  Be- 
streben, den  Parteien  gleichm&ssige  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen,  ab- 
gegeben haben,  und  es  scheint  ihr  in  der  That  kein  Grund  vorzuliegen,  auf 
den  Vorschlag,  die  Verhandlungen  über  diese  Angelegenheiten  wieder  zu  er- 
öffnen, einzugehen.  Herr  Sahl  scheint  das  wirkliche  Yerhältniss  der  Krone  zu 
dem  Landbesitz  auf  Fidji  missverstanden  und  die  grosse  Bedeutung  der  Worte» 
welche  er  bei  Anführung  des  Artikels  4  der  Abtretungsurkunde  in  seiner  durch 
den  Grafen  Münster  im  Juli  1882  übermittelten  Denkschrift  ausgelassen  hat, 
nicht  erkannt  zu  haben,  als  er  die  deutsche  Regierung  bewog,  die  Angelegen- 
heit dieser  Landreklamanten  auf  eine  Yermuthung  hin  aufzunehmen,  die  zwar 
jeder  thatsächlichen  Begründung  entbehrt,  aber  einen  Schein  von  Berechtigung 
haben  könnte,  wenn  das  Interesse  der  Krone  ein  so  unmittelbares  wäre, 
wie  aus  der  unvollständigen  Anführung  des  Artikels  4  der  Cessionsurkunde 
hervorzugehen  scheint,  welche  sowohl  in  dem  von  Graf  Münster  im  Juni  1882 
mitgetheilten  Aide-memoire,  wie  in  späteren  Schreiben  an  Ihrer  Majestät  Re- 
gierung wiederkehrt.  |{  12.  Zur  Bequemlichkeit  wird  hier  der  Wortlaut  des 
Artikels  4  der  Cessionsurkunde  mit  Unterstreichung  der  ausgelassenen  Worte 
wiedergegeben:  „Das  absolute  Eigenthumsrecht  an  allen  Ländereien,  die  nicht 
als  znr  Zeit  in  solcher  Weise  veräussert  erwiesen  werden,  dass  sie  das  bona 
fide  Eigenthum  von  Europäern  und  anderen  Fremden  geworden  sind,  oder 
die  nichi  in  ihatsächHckem  Niessbrauch  und  Besitz  von  irgend  einem  Häupt- 
ling oder  Stamm  sich  befinden  oder  nicht  tJiatsäcMich  für  den  wahrschein^ 
liehen  zukünftigen  Unterhalt  eines  Häuptlings  oder  Stammes  erforderlich 
sind,  sollen  sein  und  werden  hiermit  erklärt  als  Ihrer  genannten  Majestät, 
Ihren  Erben  und  Nachfolgern  anheimgefallen.''  ||  13.  Da  die  Entscheidungen 
der  Tribunale  in  gutem  Glauben  abgegeben  sind,  so  sieht  sich  Ihrer  Majestät 
Regierung  ausser  Stande,  eine  Prüfung  dieser  Entscheidungen  anzuordnen,  und 
wird  auf  die  Detailfragen,  welche  in  Graf  Münsters  Noten  vom  18.  Oktober 
aufgeworfen  sind,  hier  nicht  weiter  eingegangen.  In  Erwiederung  dieser  Noten 
kann  Ihrer  Majestät  Regierung  nur  ihr  grosses  Bedauern  ausdrücken,  dass  sie 
ausser  Stande  ist,  den  Wünschen  des  Grafen  Münster  entgegenzukommen;  sie 
kann  es  aber  nicht  auf  sich  nehmen,  eine  derartige  Aenderung  der  Gesetze 
von  Fidji  zu  beantragen,  als  erforderlich  sein  würde,  um  die  Entscheidungen 
des  Court  of  rehearing  in  der  Kolonie  durch  eine  gemischte  Kommission  oder 
o/\nfifwiA  vAn  Houem  prüfen  zu  lassen. 
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Nr.  8379.  Deutschland.  —  Botschafter  in  London  an  den  engl. 
Min.  des  Ausw.  —  Entgegnung  auf  das  Memorandum 
des  Eolonialamts. 

London,  den  8.  April  1884. 
Nr.  8379.  j^jj  ij^bc  uicht  Unterlassen,  die  Noten,  welche  Euere  Excellenz  in  der 

Deutschland. 

8.  April  1884  Fidjilaudfrage  unter  dem  23.  Juli  v.  J.  und  9.  Januar  d.  J.  an  mich  zu  richten 
die  Güte  gehabt,  nebst  den  sonst  mir  zur  Verfügung  gestellten  Materialien 
meiner  Regierung  vorzulegen.  Erhaltenem  Auftrage  gemäss  beehre  ich  mich, 
auf  jene  Schreiben  Folgendes  zu  erwidern:  ||  Ich  hatte  Euerer  Excellenz  in 
meiner  Note  vom  18.  Oktober  v.  J.  den  Wunsch  meiner  Regierung  aus- 
gesprochen, dass  es  der  britischen  Regierung  gefallen  möge,  ihrerseits  die 
Angelegenheit  einer  eingehenden  Prüfung  zu  unterziehen.  Dieser  Wunsch  hat, 
zum  Bedauern  meiner  Regierung,  keine  Erfüllung  gefunden;  auch  Euerer  Ex- 
cellenz letzte  Antwort  nimmt  nur  auf  Ausführungen  der  Eolonialbehörden 
Bezug  und  vermeidet  noch  mehr  wie  die  Note  vom  25.  Juli  v.  J.  jedes  Ein- 
gehen auf  die  meinerseits  geltend  gemachten  thatsächlichen  und  rechtlichen 
Gesichtspunkte.  {{  Das  vom  Eolonialamt  an  die  Hand  gegebene  Material  ist  zum 
grossen  Theil  schriftlich  sowie  mündlich  von  mir  bereits  besprochen  worden, 
und  ich  darf  daher  davon  absehen ,  meinen  früheren  Bemerkungen  hierüber 
etwas  hinzuzufügen.  Neu  ist  das  in  dem  letzten  Memorandum  des  Eolonial- 
amts in  Bezug  genommene  Blaubuch  C  3815.  Auf  dasselbe  näher  einzugehen, 
erscheint  indess  entbehrlich,  da  sein  Inhalt  für  Beurtheilung  der  deutschen 
Reklamationen  überhaupt  ohne  Werth  ist;  denn  die  Entscheidungen  sind  ohne 
eingehende  Motivirung  und  hinsichtlich  der  von  der  deutschen  Regierung  ver- 
tretenen Ansprüche  Aufschlüsse  nicht  zu  finden.  ||  Was  den  sonstigen  Inhalt 
des  Memorandums  betrifft,  so  erscheint  es  nur  geboten,  solche  Punkte  hervgr- 
zuheben,  bei  denen  es  sich  um  irrthümliche  Voraussetzungen  oder  um  unrich* 
tige  Auslegung  diesseitiger  Meinungen  bandelt.  Ich  gestatte  mir,  ein  Prome- 
moria  hier  beizufügen,  in  welchem  diese  Punkte  erörtert  sind,  und  dessen 
Durchsicht,  wie  ich  annehmen  möchte.  Euere  Excellenz  zu  der  Ueberzeugung 
führen  wird,  dass  der  diesseitigen  Auffassung  jedenfalls  schwerwiegende  Gründe 
zur  Seite  stehen.  Täuscht  diese  Annahme  nicht,  so  glaube  ich  auch  der 
Hoffnung  mich  hingeben  zu  dürfen,  dass  die  englische  Regierung,  wenn  sie 
nicht  allein  die  Ansichten  und  Wünsche  der  Eolonialbehörden  befragt,  sondern 
von  ihrem  freieren  Standpunkte  aus  auch  anderen  Interessen  sowie  politischen 
Erwägungen  Beachtung  schenkt,  geneigt  sein  wird,  den  diesseitigen  Vorschlägen 
sich  zu  nähern.  ||  Dass  den  vorliegenden  Beschwerden  abgeholfen  wird,  er- 
scheint um  so  Wünschenswerther,  als  mehrere,  auf  Inseln  der  Südsee  etablirte 
deutsche  Firmen  aus  Anlass  der  Beschlüsse  der  interkolonialen  Eonferenz  zu 
Sydney,  insbesondere  der  Resolution  vom  9.  Dezember  v.  J,  über  Landkäufe, 
sich  an  das  Auswärtige  Amt  gewendet  und,  unter  Hinweis  auf  das  Verfahren 
in    Fidji,    um   Schutz   ihrer  bedrohten   Interessen    gebeten    haben.     Meiner 
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Regierung  liegt  es  zwar  fern,  Beschlüsse,  welche  die  englische  Regierung  sich   N'-  ^"*>- 
nicht  angeeignet  hat,  zum  Gegenstand  von  Yorstellongen  zu  machen.    Da  aber,8.Apnii884. 
wie  die  Eingaben  erkennen  lassen,  das  Vertrauen  des  deutschen  Handelsstan- 
des zu  dem  Rechtsschutz  in  Folge  der  Behandlung  der  Fidjireklamationen  er- 
schüttert und  somit  die  in   meiner  Note  vom   26.   April   v.  J.  vorgesehene 
Eventualität   eingetreten   ist,  so   würde  es   meiner  Regierung  sehr  erwünscht 
sein,  wenn  sie  durch  eine  befriedigende  Lösung  der  Fidjilandfrage  in  den  Stand     • 
gesetzt  würde,  mit  einem  Hinweis  hierauf  die  Besorgnisse  der  deutschen  Süd- 
seefirmen  zu  zerstreuen,  und  wenn  auf  diese  Weise  eine  anderweite   Sicher- 
stellung  ihrer  Interessen  entbehrlich  gemacht  werden  könnte.  {|  Indem  ich  mich 
beehre,  Euerer  Excellenz  die  reifliche  Erwägung  der  diesseitigen  Vorschläge 
nochmals  anheimznstellen,  spreche  ich  gleichzeitig  die  Bitte  aus,  mich  von  dem 
Ergebnisse  seinerzeit  unterrichten  zu  wollen,  j  Gemehmigen  u.  s.  w. 

Münster. 
Seiner  Excellenz  dem  Grafen  Granville, 

Anlage  1. 

Promemoria,  betreffend  die  Fidjilandfrage. 
In  dem  der  Note  Lord  Granville's  vom  9.  Januar  1884  beigefügten  Memo- 
randum des  Kolonialamts  wird  mit  besonderem  Nachdruck  betont,  die  deutsche 
Regierung  setze  mit  Unrecht  voraus,  dass  die  englische  Krone  ein  Interesse 
daran  gehabt,  die  Landansprüche  der  fremden  Residenten  nicht  anerkannt  zu 
sehen;  sie  sei  zu  dieser  Annahme   vermuthlich  dadurch  verleitet,  dass  Herr 
Sahl  in  einem  seiner  Gesuche   den  Artikel  4  der  Cessionsurkunde  vom  Jahre 
1874  unvollständig  zitirt  habe.  ||  In  letzterer  Beziehung  ist  zu  bemerken,  dass 
dem  Auswärtigen  Amt  der  Cessionsvertrag  bereits  im  März  1875  eingereicht 
und   dass  ihm   hieraus    sowie    aus   zahlreichen    Blaubüchern,   Eingaben   und 
anderen  Schriftstücken  der  Wortlaut  des  Artikels  4  längst  vollständig  bekannt 
gewesen  ist.    Auf  eine  Täuschung  ist  jene  Annahme  daher  nicht  zurückzuführen; 
das  Interesse  der  englischen  Regierung,  in  der  neuen  Kolonie  Land  zur  Ver- 
fügung  zu  haben,   erschien  selbstverständlich;   die   Annahme  wurde  bestärkt 
darch  die  Sir  A.  Gordon  unter  dem  4.  März  1875  ertheilte  Instruktion,  durch 
die   Bestimmungen  desr  Gesetzes  vom  30.  Oktober  1880,  aus   denen  hervor- 
gehen dürfte,  dass  nach   Auffassung  der  englischen   Regierung  das  Land   so 
lange  der  Krone   gehört,  bis  ein   Eingeborener  sein  Recht  als   Eigenthümer 
dargethan  hat,  endlich  durch  den  Umstand,  dass  in  manchen  Fällen  den  Re- 
klamanten ex  gratia  Parzellen  bewilligt  sind,  die  britische  Krone  also  sich  als 
rffigungsberechtigt  und  gewissermaassen  als  Obereigenthümerin  des  gesammten 
und  und  Bodens  ansieht.  ||  Das  Kolonialamt  lässt  es  sich  weiter  angelegen 
n,  darzuthun,  dass  die  Fidjibehörden  mit  voller  Unparteilichkeit  verfahren 
en.  II  Gerade  in  dieser  Beziehung  erscheint  es  nothwendig;  kein  Missverständ- 
\  bestehen  zu  lassen.    Es  ist  daher  vorweg  zu  bemerken,  dass  von  keiner 
ite  behauptet  ist»  die  Deutschen  seien  schlechter  behandelt  als  Andere«  An- 
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Nr.  8879.  gesichts  der  vielfachen  Beschwerden  englischer  Unterthanen  and  englischer 
8. April ism! -I^^^^^^  kann  ein  Zweifel  darüber  nicht  bestehen,  dass  die  Beichsangehörigen 
eine  aasnahmsweise  ungünstige  Behandlung  nicht  erfahren  haben.  ||  Ausser 
den  schon  früher  in  Bezug  genommenen  Auslassungen  von  englischer  Seite  ist 
noch  zu  erwähnen  der  letzten  Eingabe  der  Land  Glaimants  Protection  Asso- 
ciation an  Lord  Derby,  vom  29.  November  1883,  in  welcher  mehrfache  An- 
gaben in  den  Blaubfichern  direkt  als  unrichtig  bezeichnet  werden,  der  Fiji- 
Times  vom  15.,  26.  und  29.  September  und  des  Sydney  Moming  Herald  vom 
31.  Oktober  v.  J.  ||  Ebenso  nachdrücklich  ist  sodann  hervorzuheben,  dass  die 
persönliche  Ehrenhaftigkeit  der  englischen  Beamten  nirgend  in  Zweifel  gezogen, 
dass  nirgend  behauptet  ist,  sie  h&tten  sich  von  eigenem  Interesse  leiten  lassen. 
II  Die  Gründe,  welche  wirklich  gegen  die  mit  Erledigung  der  Landreklama- 
tionen beauftragten  Behörden  und  für  Einsetzung  einer  anderen  Kommission 
geltend  gemacht  sind,  kehren  in  den  Eingaben  der  Interessenten  zu  häufig 
wieder,  als  dass  es  für  angebracht  erachtet  werden  könnte,  sie  hier  nochmals 
auseinanderzusetzen.  ||  Nur  insofern  wird  nachstehend  auf  diesen  Punkt  ein- 
gegangen werden,  als  es  sich  um  Richtigstellung  von  Thatsachen,  die  für  die 
Gesammtbeurtheilung  von  Wichtigkeit  sind,  und  um  eine  Yertheidigung  Beichs- 
angehöriger  gegen  Angriffe  handelt,  welche  gegen  sie  gerichtet  worden.  ||  Von 
den  Interessenten  ist  nicht  in  Abrede  gestellt,  dass  die  Landkommission,  wie 
das  Eolonialamt  hervorhebt,  so  gut  zusammengesetzt  war,  als  es  an  Ort  und 
Stelle  überhaupt  geschehen  konnte,  sie  sind  aber  der  Meinung,  dass  sich  an 
Ort  und  Stelle  keine  Kommission  bilden  liess,  welche  die  nöthige  Unbefangen- 
heit besessen  hätte,  und  dass,  wenn  die  Sache  den  ordentlichen  Gerichten 
entzogen  werden  sollte,  besondere  Kommissare,  wie  seinerzeit  nach  Neu-See- 
land,  so  auch  nach  Fidji  hätten  entsendet  werden  müssen.  ||  Die  Beklamanten 
haben  darauf  hingewiesen,  dass  mehr  als  die  Hälfte  der  Mitglieder  der  Land- 
kommission theils  von  der  Kolonialregierung,  theils  von  dem  Gouverneur  ab- 
hängig gewesen  seien  und  deshalb  der  für  ihre  Aufgabe  unerlässlichen  Selb- 
ständigkeit und  Unbefangenheit  entbehrt  hätten.  ||  Namentlich  war  es  die  Stel-* 
lung  und  Thätigkeit  des  Gouverneurs,  welche  von  den  fremden  Landbesitzern 
beanstandet  ist:  er  vertritt  die  Rechte  der  englischen  Krone,  er  ernennt  die 
Mitglieder  der  Kommission,  er  entscheidet  über  die  Gültigkeit  oder  Ungültig- 
keit der  Besitztitel  mit  dem  Executive  Council  in  erster  Instanz  und  mit  zwei 
weiteren  Beamten  in  der  Berufungsinstanz;  sein  Einfluss  macht  sich  daher  in 
jedem  Stadium  der  Sache  geltend.  ||  Angesichts  dieser  Machtfülle  hat  sich  der 
fremden  Landinteressenten  ein  Gefühl  der  Unsicherheit  bemächtigt,  als  sie  den 
Gouverneur  seine  Vorliebe  für  die  Interessen  der  Eingeborenen  mehrfach  aus 
drücklich  betonen  sahen,  z.  B.  in  dem  Memorandum  vom  18.  Juni  1881  (Blai 
buch  G  3584  S.  23  f.).  Dies  Gefühl  verwandelte  sich  in  die  Ueberzeugung 
zurückgesetzt  zu  sein,  als  persönliche  Angriffe  gegen  sie  gerichtet  wurden,  ah 
die  Auslassungen  der  Kolonialbeamten  anfingen,  Angaben  zu  bringen,  welche 
nach  den  Wahrnehmungen  der  Reklamanten  mit  den  thatsächlichen  Verhält 
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nissen  nicht  in  Einklang  standen,  und  als  ihr  Verlangen,  dass  diese  beanstan-   ^''  ^^^®* 

Deotsehland. 

deten  Punkte  einer  Prüfuug  unterzogen  würden,  unberücksichtigt  blieb.  So8.AprUi884. 
hat  Sir  A.  Gordon  in  seinem  Berichte  vom  27.  Februar  1883  den  Charakter 
und  die  kaufmännische  Ehrenhaftigkeit  der  Gebrüder  Hennings,  von  denen 
selbst  Herr  Williamson  erklärt,  er  habe  alles  Gute,  was  er  über  sie  gehört, 
persönlich  nur  bestätigt  gefunden,  in  ein  bedenkliches  Licht  gestellt.  Das, 
was  die  Herren  Hennings  zu  ihrer  Vertheidigung  beigebracht  haben,  ist  in 
der  anliegenden  Erklärung*)  enthalten.  ||  Hinsichtlich  der  Ungenauigkeiten  ein- 
zelner Anführungen  der  Kolonialbeamten  bringen  die  mehrfach  in  Bezug  ge- 
nommenen Kundgebungen  der  Land  Glaimants  Protection  Association  ein  reich- 
haltigeres Material.  {{  Hier  soll  nur  noch  auf  einen  Punkt  aufmerksam  gemacht 
werden.  ||  Es  war  von  deutscher  Seite  geltend  gemacht,  die  Lage  der  fremden 
Landinteressen teu  sei  dadurch  noch  besonders  erschwert  worden,  dass  eine 
Regierungsverfügung  ihnen  bis  zur  Entscheidung  über  ihre  Ansprüche  die 
Disposition  über  Grund  und  Boden  verboten  habe.  Die  Richtigkeit  dieser 
Angabe  wurde  von  Sir  A.  Gordon  in  Abrede  gestellt  und  behauptet  (Bericht 
vom  27.  Februar  1883  §  15),  er  selbst  habe  dies  Verbot  Sir  H.  Robinsons 
bereits  im  Jahre  1875  aufgehoben.  Da  den  Betheiligten  eine  solche  Anord- 
nung nicht  bekannt  geworden  war,  ihre  praktischen  Erfahrungen  auch  mit  der 
Behauptung  Sir  A.  Gordons  in  Widerspruch  standen,  so  wandten  sie  sich  an 
Herrn  J.  H.  Garrick,  Barrister  in  Levuka,  der  mehrere  Jahre  Attorney  Gene- 
ral für  die  Regierung  in  Fidji  gewesen  war,  und  durch  dessen  Hände  alle 
Gesetze  gehen  mussten.  Die  hier  beigefügte  Antwort  des  Herrn  Garrick  er- 
giebt,  dass  das  Verbot  von  Sir  A.  Gordon  selbst  erlassen  und  nicht  aufgehoben 
ist  li  In  der  Auffassung,  dass  ihre  Interessen  nicht  dieselbe  Würdigung  fänden, 
wie  die  der  Eingeborenen,  sahen  Jsich  die  fremden  Residenten  bestärkt,  je 
mehr  die  ihnen  ungünstigen  Entscheidungen  sich  häuften  und  in  der  Kommis- 
sion Grundsätze  zur  Anwendung  gelangten,  die  den  in  der  ersten  Zeit  maass- 
gebenden  Regehi  widersprachen  und  nicht  minder  die  Zusicherungen  d:r 
Cessionsurkunde  und  späterer  amtlicher  Kundgebungen  ausser  Acht  liessen.  ii 
Ausser  den  der  britischen  Regierung  bereits  mitgetheilten  Fällen  sind  in 
zwischen  bei  dem  Auswärtigen  Amt  in  Berlin  noch  einige  andere  angemeldet. 
Es  kann  jedoch  davon  abgesehen  werden,  die  neuen  Reklamationen  hier  zu 
Sprache  zu  bringen,  da  die  Details  denen  der  schon  bekannten  ähnlich  sind; 
es  sollen  nur  kurz  noch  zwei  Sätze  aus  dem  Memorandum  des  Kolonialamts 
berührt  werden.  Dasselbe  wendet  ein,  die  Ausdrücke:  „begründeter  Anspruch 
A^  '^""*schen  Reklamanten  auf  die  diplomatische  Vertretung  (in  dem  Blan- 
loration)  ihrer  wohlerworbenen  Rechte",  entsprächen  ebensowenig  den 
issen,  als  wenn  von  Land  geredet  wird,  welches  den  Inhabern  von  Be- 
»  ,,genommen"  sei.  Denn  die  Reklamanten  hätten  zweimal  Gelegenheit 
,  die  Berechtigung  ihrer  Ansprüche  darzuthun;  beide  Mal  aber  einen, 

T)enso,  wie  der  Bericht  Sir  A.  Gordons  vom  27.  Februar  1883,  nicht  abgedruckt 

Anm.  des  Weissbuchs. 
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Nr.  8379.  ^^m  Tribonal  genügenden  Beweis  nicht  zu  erbringen  vermocht.  Die  Einwen- 
8  Apru  1884,  düngen  treffen  die  Sache  selbst  nicht.  Es  ist  nicht  nur  nicht  im  Allgemeinen 
von  wohlerworbenen  Rechten  gesprochen  und  noch  weniger  behauptet  worden, 
wie  das  Eolonialamt  scheinbar  annimmt,  die  Deutschen  seien  etwa  gewaltsam 
ihres  Besitzes  entsetzt,  sondern  es  waren  im  Einzelnen  Fälle  vorgeführt,  wo 
die,  mit  der  Autorität  gerichtlicher  Urtheile  nicht  ausgestatteten  Entscheidungen 
der  Spezialbehörden  dem  Becht  und  der  Billigkeit  zu  vridersprechen  schienen, 
und  es  war  daran  der  Wunsch  und  der  Antrag  geknüpft,  dass  die  britische 
Regierung  die  Prüfung  solcher  Fälle  ermöglichen  und  eine  Ausgleichung  her- 
beiführen möge.  Statt  dessen  ist  auf  die  Gutachten  und  Berichte  der  Kolonial- 
behörden, zum  Theil  gerade  der  Personen,  deren  Verfahren  Gegenstand  der 
Beschwerden  bildet,  verwiesen.  Dass  diese  Auslassungen  die  Bedenken  zu  be- 
seitigen nicht  geeignet  sind;  wird  näherer  Ausführung  kaum  bedürfen.  ||  Der 
zweite  Satz  des  Memorandums,  der  noch  hervorzuheben  bleibt,  ist  die  Hypo- 
these, dass,  wenn  die  ordentlichen  Gerichte  über  die  Reklamation  zu  ent- 
scheiden gehabt  hätten,  wahrscheinlich  der  bei  weitem  grösste  Theil  gänzlich 
abgewiesen  sein  würde.  Die  Richtigkeit  dieser  Annahme  und  des  daraus  ge- 
zogenen Schlusses,  als  seien  die  Landinteressenten  durch  Einsetzung  der  ad 
hoc  bestellten  Kommission  noch  besonders  begünstigt  worden,  darf  aus  man- 
chen Gründen  bezweifelt  werden.  Es  ist  nicht  ein  Satz  partikulärer  Gesetz- 
gebung, sondern  entspricht  allgemeiner  Rechtsanschauung,  dass  die  Recht- 
mässigkeit des  Erwerbs  nicht  nach  ex  post  aufgestellten  Regeln  zu  beurtheilen 
ist,  und  dass  dem  Erwerber,  falls  nicht  mala  fides  vorliegt,  bei  der  Restitution 
mindestens  der  Kaufpreis  erstattet  werden  muss.  ||  Es  darf  angenommen  werden, 
dass  englische  Gerichte  gegen  diese  Rechtsgrundsätze  nicht  Verstössen  haben 
würden.  ||  Wenn  aber  auch  in  manchen  Punkten  eine  Verschiedenheit  der  Be- 
urtheilung  besteht:  unzweifelhafte  Thatsache  ist,  dass,  lange  bevor  die  Fidji- 
Inseln  von  England  in  Besitz  genommen  sind,  Deutsche  sich  dort  niedergelassen, 
unter  Opfern  und  Gefahren  Handelsverbindungen  angeknüpft  und  zum  Theil 
durch  ihre  Thätigkeit  den  Erwerb  der  Inselgruppe  erst  zu  einem  begehrens- 
werthen  gemacht  haben,  —  dass  dieselben  Deutschen  Landbesitz  unter  Be- 
obachtung der  damals  üblichen  und  ausreichenden  Förmlichkeiten  erworben^ 
dass  es  sich  bei  keiner  der  deutschen  Reklamationen  um  unredliche  Geschäfte 
handelt,  die  bona  fides,  d.  h.  die  begründete  Ueberzeugung,  ein  gültiges  Ge- 
schäft abzuschliessen,  vielmehr  klar  zu  Tage  liegt,  —  und  dass  endlich  die 
Käufer  nicht  nur  das  Land,  sondern  gleichzeitig  auch  den  Kaufpreis  sowie 
die  Aussicht  verloren  haben,  für  haare  Aufwendungen  und  Verbesserungen 
Entschädigung  zu  erhalten.  ||  Herr  Williamson  erkennt  selbst  in  seinem  Schrei 
ben  vom  15.  August  1882  an,  dass  grosse  Härten  vorgekommen  sein  mögen 
Um  solche  Härten  eben  handelt  es  sich  bei  den  Reklamationen,  die  von  dei 
deutschen  Regierung  unterstützt  werden,  und  es  besteht  die  Meinung,  das 
eine  gemischte  Kommission  am  besten  im  Stande  sein  werde,  diese  Unbillig- 
keiten auszugleichen.  ||  Der  Widerspruch  der   Kolonialbehörden  gegen   dieser 
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Vorschlag  möchte  hauptsächlich  durch  den  Umstand  zu  erklären  sein,  dass  sie  Nr.  33-9. 
ihm,  wie  es  scheint,  eine  viel  zu  weit  gehende  Bedeutung  beigemessen  haben,  g^p^n^' 
Sie  meinen,  dass  ein  Eingehen  darauf  die  grösste  Verwirrung  erzeugen,  die 
Bewilligung  von  Entschädigungen  aber  zu  hoffnungslosem  Bankerott  führen 
würde.  \\  Abgesehen  davon,  dass  vom  Standpunkte  des  Rechts  dieser  Grund 
nicht  stichhaltig  sein  würde,  setzt  jene  Befürchtung  die  Annahme  voraus,  als 
verlangte  die  deutsche  Regierung,  dass  alle  Landreklamationen  von  Reichs- 
angehörigen von  neuem  der  Entscheidung  einer  zu  dem  Zwecke  bestellten 
gemischten  Kommission  unterbreitet  werden.  Diese  Voraussetzung  trifft  nicht 
zu.  Zunächst  ist  der  Sachlage,  wie  sie  nun  einmal  geschaffen  ist,  soweit  Rech- 
nung getragen,  dass  auf  alle  Restitutionen  in  natura  verzichtet  wird,  wenn  der 
englischen  Krone  daraus  Verlegenheiten  erwachsen  würden;  sodann  aber  kann 
in  Fällen,  wo  die  Reklamanten  ihren  Ansprüchen  entsagt  oder  mit  den  Ent- 
scheidungen der  englischen  Behörden  sich  ausdrücklich  oder  stillschweigend 
einverstanden  erklärt  haben,  von  einer  Wiederaufnahme  der  Sache  überhaupt 
nicht  die  Rede  sein.  Es  handelt  sich  daher  um  verhältnissmässig  wenig  Fälle; 
selbst  angenommen,  dass  sie  alle  zu  Gunsten  der  Reklamanten  entscljieden 
werden,  so  wUrden  dadurch  doch  Opfer,  die  irgend  in  Betracht  kommen 
könnten,  der  englischen  Krone  nicht  auferlegt. 

Anlage  2  (Uebersetzung). 

Levuka,  den  22.  September. 
Geehrter  Herr,  —  Unter  Bezugnahme  auf  Ihre  Bemerkungen  hinsichtlich 
der  Richtigkeit  der   von  Sir  Arthur  Gordon   aufgestellten   Behauptung,  dass 
sofort   nach   seiner  Ankunft   in   der  Kolonie   alle  der  freien  Verfügung  über 
Ländereien  entstehenden  Hindernisse  aufgehoben  worden  seien,  vermag  ich  nur 
zu  erwidern,  dass  die  Ordonnanz  Nr.  HI  von  1875,  welche  von  Sir  Arthur 
Gordon  erlassen  wurde  und  seinen  Namen  als  den  des  derzeitigen  Gouverneurs 
trägt,  dergleichen  Hindernisse  enthält.    Es  ist  keine  Ordonnanz  erlassen  wor-^ 
den,  welche  diese  Ordonnanz  aufhebt,  vielmehr  ist  sie  noch  in  Kraft,  und  sind 
Verfügungen  über  Ländereien,  für  welche  ein  Grant  nicht  aufgestellt  ist,  in 
den  Kolonialgerichten  nicht  klagbar.  ||  Im  Supreme  Court  der  Kolonie  wurde  am 
25.  April  1879  eine  Klage  eingereicht,  um  die  Ausführung  eines  Landverkaufs- 
vertrages  zu   erzwingen.     Der   Kläger   war   Herr  Parr,    der   Beklagte   Herr 
Stanlake  Lee.   Ein  Vertheidigungsgrund  oder  vielmehr,  die  klaghindernde  Ein- 
rede (the   demurrer)  hatte   folgenden   Wortlaut:    „dass   die   Einzelheiten   der 
Forderung  des   Klägers  ergeben,  dass  die  Klage  einen  Titel  auf  Ländereien 
•ifft,  für  welche  keine  Grants  unter  dem  öffentlichen  Siegel  der  Kolonie  in 
mässheit  der  Ordonnanz  Nr.  III  dieser  Kolonie  von  1875  ausgestellt  wor- 
i  sind."  II  Auf  diese  Einrede  hin  entschied  das  Gericht  zu  Gunsten  des  Be- 
ugten. II  Ihr  ergebener 

H.  H.  Garrick. 
;rm  C.  L.  Sahl. 
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Nr.  8380.  DEUTSCHIAND.  — Botschafter  in  London  an  denReichs- 
kanzler.  —  Granville  ist  den  deutschen  Vorschlägen 
geneigt,  der  Widerstand  kommt  vom  Eolonialamt. 

Londoni  den  10.  April  1884. 
Nr.  8880.  Der  mir  durch  Hohen  Erlass  vom  4.  d.  M.*)  ertheilten  Weisung  gemäss 

io°Apriii^!^^^6  ich  die.  Note  und  das  Memorandiftn  iieegen  der  Entschädigungsansprüche 
deutscher  Unterthanen  auf  den  Fidji-Inseln  vorgestern  abgehen  lassen.  Ich 
habe  diese  Angelegenheit  wieder  mit  Lord  Granville  und  Sir  Julian  Pauncefote 
eingehend  besprochen.  Ich  fand  bei  beiden  das  grösste  Entgegenkommen,  nnd 
Lord  Granville  bat  mich,  Euerer  Durchlaucht  zu  versichern,  dass  ihm  sehr 
viel  daran  gelegen  sei  und  er  Alles  daransetzen  werde,  um,  soviel  es  mög- 
lich sei  die  Anpsrüche  der  deutschen  Unterthanen  zu  befriedigen.  ||  Im  Kolonial- 
amt ist  man  leider  weniger  geneigt  dazu;  man  hält  dort  die  Ansprüche  für 
nicht  gerechtfertigt,  glaubt,  dass  sie  übertrieben  würden,  und  dass  die  ein- 
zelnen Reklamanten  durch  die  Besitzergreifung  durch  England  und  die  grosse 
Steigerung,  die  das  Land  dadurch  erfahren,  doch  immer  sehr  gute  Geschäfte 
gemacht  haben.  ||  Ich  sprach  mehrere  Male  mit  dem  jetzigen  Eolonialminister 
Lord  Derby  darüber.  Dieser  sagte,  er  würde  auch  gern  unseren  Wünschen 
nachkommen,  es  sei  aber  der  englischen  und  amerikanischen  Reklamanten 
wegen  sehr  schwer,  die  früheren  Entscheidungen  umzustossen.  ||  Vor  allem 
scheut  man  sich  davor,  an  die  einmal  geregelten  Besitz  Verhältnisse  wieder 
Hand  anzulegen.  Man  wird  daher,  wo  wirklich  Härten  und  Ungerechtigkeiten 
vorliegen;  lieber  mit  Geld  als  mit  Land  entschädigen.  Lord  Granville  hatte 
ein  Memorandum  vom  Eolonialamt  verlangt.  Es  soll  dabei  meine  letzte  Kote 
und  das  Memorandum  berücksichtigt  werden.  ||  Lord  Granville  sagte  mir,  er 
wisse,  welchen  Werth  Euere  Durchlaucht  auf  diese  Angelegenheit  legten,  und 
von  seiner  Seite  würde  Alles  geschehen,  um  zu  einer  befriedigenden  Lösung 
zu  gelangen. 

Münster. 


Nr.  8381.  DEUTSCHLAND.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Die  engl. 
Regierung  bittet  um  Üeberlassung  des  gesammten  Be- 
schwerde-Materials und  wird  nach  Prüfung  desselben 
die  Ernennung  einer  Kommission  in  Erwägung  ziehen. 


(Auszug).  London,  den  9.  Mai  188 

So  eben,  kurz  vor  Abgang 
^'ganz   gehorsamst   beigefügte   Not( 
treffend  die  Landfrage  auf  Fidji. 


Nr.  8881.  So  cbcn ,  kurz  vor  Abgang  des  Feldjägers,  erhalte  ich  die  in  Absci 

9.*^ai  1^4* ganz   gehorsamst   beigefügte   Note  Lord   Granville's  vom  heutigen  Tage, 


Graf  Münster, 


♦)  Nicht  abgedruckt.  Anm.  des  Weiasbuchi 
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Anlage  (Uebersetznng).  Nr.  sssi. 

AuswÄrtiges  Amt  (London),  den  9.  Mai  1884.  9^  \^  jj^ " 
Herr  Botschafter,  —  Ich  beehre  mich,  den  Empfang  Euerer  Excellenz 
Schreibens  vom  8.  April  anzuzeigen,  welchem  ein  weiteres  Memorandum  über 
die  Fidji -Landreklamationen  beigeschlossen  war^  in  welchem  die  Gründe  aus- 
einandergesetzt werden^  aus  denen  Ihre  Regierung  noch  an  der  Ansicht  fest- 
hält, dass  in  der  Regelung  jener  Landreklamationen  eine  Rechtsverweigerung 
oder  Rechtsbeugung  zum  Nachtheil  gewisser  deutschen  Unterthanen  stattge- 
funden habe,  und  dass  es  daher  erwünscht  sei,  wenn  eine  neue  Untersuchung 
derjenigen  F&lle,  welche  zu  Beschwerden  Anlass  gegeben  haben,  vor  einer  ge- 
mischten Kommission  erfolge.  ||  Ihrer  Majestät  Regierung  hat  zu  ihrem  grossen 
Bedauern  aus  der  erwähnten  Mittheilung  ersehen,  dass  die  Auseinandersetzungen 
und  Beweisstücke,  welche  Ihrer  Regierung  mitgetheilt  worden  sind,  dieselbe 
nicht  davon  zu  überzeugen  vermochten,  dass  die  Untersuchung  der  Landrekla- 
mationen auf  Fidji  in  streng  gesetzmässigen  Grenzen  und  im  Sinne  der  Ge- 
rechtigkeit und  Unparteilichkeit  gegenüber  allen  betheiligten  Parteien,  welcher 
Nationalität  sie  auch  angehört  haben  mögen,  geführt  worden  sei.  ||  Euerer  Ex- 
cellenz Schreiben  und  dessen  Anlagen  beweisen,  dass  der  entgegengesetzte  Ein- 
druck, unter  dem  Ihre  Regierung  noch  befangen  ist,  zum  grossen  Theil  aus 
einer  irrthflmlichen  Auffassung  gewisser  darin  berührten  Punkte  entspringt 
Ich  hoffe  dieselbe  in  einem  Memorandum,  wegen  dessen  ich  gegenwärtig  mit 
dem  Staatssekretär  für  die  Kolonien  in  Verbindung  stehe,  und  welches  ich 
baldmöglichst  Euerer  Excellenz  zu  übermitteln  mich  beehren  werde,  zu  be- 
richtigen. II  Inzwischen  legt  Ihrer  Majestät  Regierung  Werth  darauf,  Euere 
Excellenz  ihres  ernstlichen  Wunsches  zu  versichern,  den  Wünschen  Ihrer  Re- 
gierung soweit  entgegenzukommen,  als  sie  es  rechtmässig  hinsichtlich  der- 
jenigen, deutsche  Interessen  betreffenden  Reklamationen  zu  thun  vermag,  in 
Bezug  auf  welche  thatsächliche  Gründe  für  die  Befürchtung  vorliegen,  dass 
die  angegriffene  Entscheidung  die  Folge  irgend  welcher  Mängel  der  Kolonial- 
gesetzgebung oder  Verwaltung  sei.  ||  Wenn  Ihre  Regierung  daher  geneigtest 
Ihrer  Majestät  Regierung  das  ganze  Material  für  die  Begründung  einer  jeden 
derartigen  Reklamation  und  der  gegen  die  Entscheidung  der  Kolonialregiemng 
erhobenen  Einwendungen,  sowie  der  als  billig  erachteten  Höhe  der  Entschä- 
digung für  den  Fall,  dass  es  «ich  als  unmöglich  herausstellen  sollte,  den  Re- 
klamanten Ländereien  zuzuweisen,  mittheilen  will,  so  wird  Ihrer  Majestät  Re- 
gierung unverzüglich  zur  sorgfältigen  Prüfung  eines  jeden  derartigen  Falles 
schreiten  und  wird,  wenn  erforderlich,  Ihrer  Regierung  Vorschlag,  denselben 
.j  gemischten  Kommission  vorzulegen,  in  Erwägung  ziehen.  ||  Ich  hege  das 
krauen,  Herr  Botschafter,  dass  durch  die  vorstehenden  Versicherungen  jeder 
Tirer  Regierung  etwa  gewonnene  Eindruck  verwischt  werde,  als  bestehe 
s  Ihrer  Majestät  Regierung  ein  Mangel  an  Bereitwilligkeit,  einer  Vor- 
.^g  seitens  einer  befreundeten  Regierung  die  aufmerksamste  Berücksich- 
^ft  zu  Theil  werden  zu    lassen,  insbesondere  wo   sie  im   Interesse  von 
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Nr.  8381.   deutschen  Unterthanen  gemacht  ist,  welche  so  innig  mit  dem  Wohlergehen  der 
Jl'^j^'^fJ^; Kolonie,  in  der  diese  Streitfrage  entstanden  ist,  verknüpft  sind.    ||   Ich  be- 
ehre  mich  etc. 

Oranville. 


Nr.  83S2.  DETTTBCHLAND.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London«  —  Das  engl.  Anerbieten  ist 
nicht  genügend. 

(Auszug.)  Berlin,  den  7.  Juni  1884. 

Nr.  8882.  Eucrer  ^xcellenz  gefälliger  Bericht  vom  9.  v.  M.,  die  Fidjilandfrage  be- 

7.  Juni  1^.  treffend,  ist  hier  richtig  eingegangen.  Wir  müssen  abwarten,  was  Lord  Gran- 
ville  uns  antworten  wird,  nachdem  ihm  das  Gutachten  oder  die  Bedingungen 
Lord  Derbj's  zugegangen  sein  werden.  Die  gemischte  Kommission  ist  an  sich 
nicht  Zweck,  sondern  ein  Mittel  zum  Zweck;  aber  auch  dieses  Mittel  wird 
uns  in  weiter  Feme  als  ein  Ziel  gezeigt,  welches  vielleicht  zu  erreichen  ist. 
Dieser  Kommission  sollen  die  Reklamationen  nur  in  solchen  Fällen  zuge- 
wiesen werden,  wo  die  Entscheidung,  über  welche  Beschwerde  geführt  wird, 
Mängel  der  kolonialen  Gesetzgebung  oder  Verwaltung  zur  Unterlage  hat.  Eine 
AbhtUfe  wird  also  nur  in  Aussicht  gestellt,  wenn  sich  in  den  Gesetzen  oder 
Verordnungen  Fehler  nachweisen  lassen.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  diese 
Bedingung  die  Zusage  illusorisch  macht.  ||  Weiter  aber  verlangt  Lord  Gran- 
ville,  dass  der  englischen  Regierung  zunächst  die  Beschwerden,  die  in  vor- 
stehender Weise  begründet  sind,  vorgelegt  werden;  dann  soll  die.  englische 
Regierung  jeden  Fall  untersuchen,  und  wenn  nöthig,  wird  sie  demnächst  unseren 
Vorschlag  einer  gemischten  Kommission  in  Erwägung  ziehen.  ||  Es  ist  zu  be- 
fürchten, dass  bei  dieser  Prozedur  mit  Hülfe  des  Kolonialamts  das  Material 
derart  gesichtet  wird,  dass  nur  unerhebliche  Fälle  vor  die  Kommission  gelangen 
würden.  |!  Jedenfalls  wird  unseren  Angehörigen  bei  allen  Reklamationen  die  Mög- 
lichkeit genommen,  vor  einem  unbefangenen  Tribunal  ihre  Auffassung  zur  Geltung 
zu  bringen.  ||  Dem  Wunsche  Lord  Granville's,  ihm  das  vollständige  Reklamations- 
material mitzutheilen,  zu  entsprechen,  bin  ich  zur  Zeit  nicht  im  Stande,  weil  wir 
selbst  nicht  im  Besitze  desselben  sind.  Zwar  nehme  ich  keinen  Anstand,  die- 
jenigen Reklamationen  zur  Kenntniss  der  dortigen  Regierung  zu  bringen,  welche 
dem  Auswärtigen  Amt  nachträglich  noch  zugegangen  sind.  Ich  lasse  zu  dem 
Zwecke  die  unter  Rückerbittung  beigefügten  Schriftstücke  folgen;  den  Ueber- 
sichten  sind  die  Fälle  angefügt,  welche  bereits  früher  Gegenstand  der  Be- 
sprechung gewesen  sind.  Ich  bemerke  jedoch,  dass  dieses  Material  einer  Ent- 
scheidung nicht  zur  Grundlage  dienen  kann;  es  bedarf  der  Vervollständigung, 
auch  insofern,  als  der  Geldwerth  der  Reklamation  noch  nicht  überall  zum  Aus- 
druck gebracht  ist.  Mit  diesem  Vorbehalte  wollen  Euere  Excellenz  von  den 
Anlagen  Lord  Granville  gefälligst  Mittheilung  machen.   ||   Im  Uebrigen  werde 
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ich  die  in  Aussicht  gestellte  weitere  Eröfifhung  der  dortigen  Regierung  zu-  Nr/ 8882. 

Deutschland. 

nächst  abwarten  müssen  und  danach  beurtheilen,  ob  ihre  Vorschläge  uns  die  7.  juni  i884. 
Grundlage  für  eine  annehmbare  Regelung  der  Frage  gewähren.  ||  Indem  ich 
Euerer  Excellenz  anheimstelle,  nach  vorstehender  Anleitung  die  Bedenken, 
welche  uns  das  letzte  Anerbieten  Lord  Granvüle's  ungenügend  erscheinen 
lassen,  ihm  gegenüber  gefälligst  zur  Sprache  zu  bringen,  werde  ich  Ihrem  Be- 
richt über  den  weiteren  Verlauf  der  Angelegenheit  mit  Interesse  entgegensehen. 

von   Bisinarck. 
An  den  Kaiserlichen  Botschafter 
Herrn  Grafen  zu  Münster,  Excellenz,  London. 


Anlage  28. 

L 
-    EeMama^imi  des  Herrn  Jöha/nn  Pflüger  in  Levuka,  aus  Wachbach  in 


A.  Pflüger  kaufte  im  November  1868  ein  Stück  Land  von  circa  700  Acres 
in  der  Provinz  Serua,  Insel  Vitu  Levu,  für  110  Dollars.  Der  Kaufvertrag  ist 
von  dem  ersten  Häuptling  King  George,  dessen  Bruder  Ledorodo,  dem  Häupt- 
ling Naigoro  und  mehreren  Zeugen  unterschrieben,  am  8.  Januar  1869  im 
Konsulat  der  Vereinigten  Staaten  im  Beisein  der  Verkäufer  registrirt  und 
später  auch  im  deutschen  Konsulat  eingetragen.  Die  Landkommission  hat  An- 
fangs des  Jahres  1880  nur  300  Acres  zugesprochen. 

B.  Im  Jahre  1869  kaufte  Pflfiger  von  der  Polynesian  Company  limited 
60  Shares  ä  2  Pfd.  SterL  für  Land  im  Luradistrikt.  Laut  Statut  stand  ihm 
das  Recht  zu,  sich  einen  Acre  Stadtland  und  240  Acres  Land  in  der  Um- 
gegend auszuwählen.  ||  Pflüger  übertrug  die  Hälfte  der  Shares  an  seinen 
Schwager  O.  Sullivan,  und  dieser  veräusserte  dieselben  weiter  an  Herrn  Paul 
Loske  in  Sura.  {|  Pflflger  lies  das  von  ihm  ausgewählte  Land  amtlich  vermessen 
und  zahlte  dafür  an  Kosten  12  Pfd.  Sterl.  —  Die  Landkommission  hat  ihm 
auch  diese  Ländereien  abgesprochen,  während  sie  das  Eigenthum  des  Loske, 
der  dasselbe  erst  von  Pflüger  herleitet,  grösstentheils  anerkannt  hat. 

C.  Am  7.  Mai  1870  hat  Pflüger  in  der  Provinz  Ba  (Viti  Levu)  circa 
4500  Acres  von  dem  Oberhäuptling  Tawaka  Tui  Ba  für  250  Dollars  baar 
gekauft.  Der  Kaufvertrag  ist  von  den  Kontrahenten  sowie  von  mehreren  Häupt- 
lingen und  von  mehreren  Europäern  unterzeichnet  und  im  Konsulat  der  Ver- 

'  igten  Staaten,  sowie  später  im  deutschen  Konsulat  eingetragen  worden,  ||  Ton 

'^  bis  1877  blieb  Pflüger  im  ungestörten  Besitze  des  Landes,  wurde  auch 

_3r  Regierung  des  Königs  Cakobau  in  seinem  Eigenthum  anerkannt,  da- 

jh,   dass   er   zu   Abgaben   und   zu   militärischer  Hülfe    gegen   rebellische 

ffbewohner  herangezogen  wurde.     Im  Oktober   1881    wies   die  Landkom- 

'in  den  Pflüger  mit  seinen  Ansprüchen  auf  den  vorbezeichneten  Länder- 

lex  ab. 

t-»TchiT  ILIV,  6 
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Nr.  8888.  j).   ^m  2.  September  1872  kaufte  Pflüger  von  dem  H&uptling  Tawake 

7.  Juni  1884.  circa  200  Acres  Land  an  der  Ba;  der  Kaufvertrag  wurde  im  deutschen  Kon- 
sulate zu  Levuka  eingetragen  und  das  Land  von  Pflflger  in  Besitz  genommen 
und  angepflanzt.  Der  Häuptling  Tawake  Hess  auch  durch  seine  Leute  für 
Pflüger  auf  dem  verkauften  Lande  ein  Haus  errichten.  ||  Bei  der  Untersuchung 
durch  die  Landkommission  wurden  zunächst  nur  Zeugen  der  Regierung  ver- 
nommen. Der  Vorsitzende  Mr.  Williamson  erklärte,  sich  erst  das  Land  an- 
sehen zu  wollen,  bevor  er  die  Zeugen  des  Pflüger  hörte,  und  soll  bei  der 
darauf  erfolgten  Besichtigung  des  Landes  bemerkt  haben,  dass  wenig  Unter- 
schied zwischen  den  von  Pflüger  u^d  den  von  den  Eingeborenen  angegebenen 
Grenzen  bestehe.  Auf  das  nochmalige  Ansuchen  des  Pflüger^  seine  Zeugen  zu 
vernehmen,  soll  Mr.  Williamson  erwidert  haben,  es  sei  dies  nicht  nöthig,  „jour 
case  is  closed^'.  J  Die  Landkommission  wies  darauf  Pflüger  mit  s^en  An- 
sprüchen ab,  bewilligte  ihm  aber  ex  gratia  100  Acres  von  dem  streitigen 
Grundbesitz.  ||  Der  Werth  der  Parzelle  ad  B  wird  mit  Rücksicht  auf  die 
günstige  Lage  dicht  neben  Sura  auf  etwa  5000  Pfd.  SterL,  der  Werth  der 
Parzellen  ad  A  und  G  auf  zusammen  etwa  5000  Pfd.  Sterl.  angegeben.  Ad  D 
ist  eine  Werthangabe  nicht  gemacht  ||  Das  von  der  britischen  Regierung  zu- 
sammengestellte Yerzeichniss  der  deutschen  Reklamationen  führt  die  Pflüger- 
schen  Ansprüche  ad  A,  G  und  D  unter  Nr.  684,  1025  und  1004  auf.  Der 
Anspruch  zu  B  ist  nicht  mit  aufgeführt 


H. 
BeUamation  des  Kaufmanns  Friedrich  Cäsar  Hedemmn  in  Sydney,  aus 

Hamburg, 

Mittelst   der  Verträge   vom  28.  Februar,   1.  März   und  6.  April   1870 
haben  die  Kaufleute  Friedrich  Gäsar  Hedemann  und  Christian  Detlef  Adolf 
Pfeiffer,  Inhaber  der  damaligen  Firma  Hedemann  &  Pfeiffer,  drei  verschiedene 
Parzellen  Land  an  der  Macuataküste,  Insel  Vanua  Levu,  Fidji,  von  den  ein- 
geborenen Häuptlingen  mit  Genehmigung  des  Königs  von  Macuata,  Ratu  Ri- 
tova,  für  190,  100,  bez.  78  Pfd.  Sterl.  gekauft  und  den  Eigenthumserwerb  zu- 
nächst im  Konsulat  der  Vereinigten  Staaten  sowie  am  19.  September  1874  im 
deutschen  Konsulat  eintragen  lassen.  ||  Die  Untersuchung  durch  die  Landkom- 
mission fand  erst  im  Dezember  1881  statt  und  hatte  das  Resultat,  dass  von 
der   15  000   Acres   betragenden   Fläche   nur   circa   600  Acres  zugesprochen 
wurden.    Der  Verlust  ist  auf  26  000  PfdL  Sterling  angegeben  worden.   ||   Di< 
Hedemann'schen  Ansprüche  sind   in   dem   von   der  britischen  Regierung   zu 
sammengestellten  Verzeichniss  der  deutschen  Reklamanten   unter  Nr.   115' 
1163  und  1164  aufgeführt 
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in.  ^'-  ^^^ 

Dentschlaad. 

SeklanioHon  der  Firma  Babone  Feez  d;  Co.  in  Sydney  (vertreten  durch  Kcmf-  7.  juni  iss«. 
y«a««  Carl  L,  Sohl)  als  JRecMsnachfölger  der  Firma  F.  W.  Hennings, 

Mittelst  eines  im  Jahre  1875  zwischen  der  Firma  F.  W.  Hennings  und 
der  Reklamantin  abgeschlossenen  Vertrages  hat  die  erstere  ihre  Landansprüche 
in  Fidji  der  letzteren  für  eine  auf  82  000  Pfd.  Sterl.  aufgelaufene  Forderung 
abgetreten. 

Einzelne  Beklamationen. 

A.  Malaki  (Nr.  769  des  britischen  Verzeichnisses  der  deutschen  Rekla- 
mationen). II  Am  24.  Januar  1861  wurde  die  Insel  Malaki  im  Raki  Raki-Di- 
strikt  Ton  Viti  Levu  von  dem  Engländer  R.  Swanston  den  eingeborenen  Häupt- 
lingen für  500  Dollars  abgekauft  und  im  Jahre  1865  für  den  Kaufpreis  von 
3000  Dollars  an  F.  W.  Hennings  weiter  veräussert.  Am  25.  Februar  1873 
wurde  das  Eigenthum  dieser  Firma  durch  eine  von  dem  damaligen  Könige  der 
Fidji- Inseln  Cakobau  ausgestellte  und  von  dessen  Minister  der  Staatsländereien 
gegengezeichnete  Urkunde  anerkannt.  Trotz  dieses  formell  gültigen  Titels  wurde 
der  Firma  Hennings  nach  der  Annexion  der  Fidji-Inseln  auch  über  die  Insel 
Malaki  die  Disposition  entzogen  und;  wie  sieh  aus  den  amtlichen  Schriftstücken 
ergiebt,  das  Prüfungsverfahren  eingeleitet,  welches  damit  abschloss,  dass  am 
2.  September  1880  eine  das  Eigenthum  der  Firma  Hennings  an  der  Insel 
Malaki  anerkennende  Urkunde  ausgestellt  wurde.  Nach  Ablauf  der  zweimo- 
natigen Einspruchsfrist  soll  von  zwei  Eingeborenen  gegen  diese  Entscheidung 
Bernfmig  eingelegt  worden  sein.  Die  Berufung  wurde  als  zulässig  anerkannt 
mit  der  Begründung,  dass  die  Frist  erst  von  der  Publikation  des  Urtheils  in 
der  Fiji  Government  Gazette  laufe  und  der  Bescheid  vom  2.  September  1880 
überhaupt  noch  nicht  publizirt  sei.  Am  6.  Oktober  1881  wurde  die  Publika- 
tion nachgeholt  und  am  22.  Mai  1882,  ohne  dass  die  beiden  Eingeborenen  im 
Termine  erschienen  und  ohne  das  eine  Verhandlung  stattfand,  der  bereits  er- 
theilte  Eigentbumstitel  kassirt.  Der  Werth  der  Insel  Malaki  wird  auf  2000  Pfd. 
SterL  angegeben. 

B.  Korosoniatha  (im  britischen  Verzeichniss  nicht  aufgeführt).  ||  Im 
Jalire  1865  schenkte  der  Häuptling  Tui  Cakau  dem  W.  Hennings  bei  Gelegen- 
heit eines  Volksfestes  das  Land  Korosoniatha.  Später  wurde  wegen  der  ge- 
setzlich nothwendigen  Eintragung  im  britischen  Konsulat  ein  schriftlicher  Kauf- 
vertrag aufgesetzt  und  dem  Tui  Thakau  ein  Gegengeschenk  von  1200  Thalem 

gezahlt  Im  Jahre  1866  wurde  das  Land  vermessen  und  Karten  und  Pläne 
»efertigt  sowie  der  Eigenthumsübergang  im  britischen  Konsulat  registrirt 
inings  ist  seitdem  im  ungestörten  Besitz  von  Korosoniatha  geblieben  und 
emein  als  Eigenthümer  des  Landes,  welches  Henningsland  genannt  wurde, 
rkannt  worden.  Trotzdem  hat  die  Landkommission  seine  Ansprüche  ver- 
•fen  und  ihm  von  der  circa  12  000  Acres  betragenden  Fläche  nur  200  Acres 
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Nr.  8882.   ^^  gratia  zugesprochen,  der  Werth  des  Grundstücks  ist  nicht  angegeben;  im 

D^uticlUuid. 

7.  jttni  1884.  Jahre  1866  waren  3000  Thaler  darauf  verwendet. 

G.  Yala  Vala  und  Natasa  (ersteres  ist  im  britischen  Verzeichniss  unter 
Nr.  901  aufgeführt;  letzteres  ist  darin  nicht  erw&hnt).  F.  W.  Hennings  hat 
am  31.  Juli  1866  Vala  Vala  mit  einem  Fl&cheninhalt  Ton  circa  12  800  Acres 
und  am  26.  August  1870  Natasa  mit  einem  Flächeninhalt  von  circa  2540  Acres 
von  dem  Häuptling  Tui  Gakau  gekauft  und  sofort  in  Besitz  genommen,  indem 
er  Pflanzungen  und  Handelsstationen  darauf  errichtete.  Trotz  der  eifrigsten 
Bemühungen,  die  Landkommission  zu  einer  Prüfung  der  erhobenen  Ansprüche 
noch  bei  Lebzeiten  des  Verkäufers  zu  bestimmen,  geschah  dies  nicht  Die 
Angelegenheit  wurde  vielmehr  erst  im  September  1880  (nach  dem  Tode  Tui 
Gakau's)  in  Angriff  genommen.  In  der  später  ergangenen  Entscheidung  wurden 
Hennings'  Ansprüche  abgewiesen,  ihm  aber  ex  gratia  2000  bezw.  500  Acres 
zugebilligt.  ||  Der  Werth  der  Grundstücke  wird  auf  25  600,  bezw.  5080  Pfd. 
SterL  angegeben. 

D.  Osonovono  (Nr.  781  des  britischen  Verzeichnisses).  Am  17.  August 
1868  haben  die  Herren  R.  Spowart  und  F.  W.  Hennings  den  Länderkomplex 
Osonovono  von  circa  820  Acres  von  den  Häuptlingen  Toga  Eula  und  Tui  Le- 
vuka  für  5  Pfd.  Sterl.  gekauft,  um  eine  Eaffeeplantage  anzulegen.  Das  Grund- 
stück ging  später  in  das  alleinige  Eigenthum  von  F.  W.  Hennings  über  und 
ist  seither  bis  1877  im  ungestörten  Besitz  desselben  verblieben.  Im  Jahre 
1875  suchte  er  für  das  genannte  Gebiet  ein  crown  grant  nach,  wurder  aber 
am  21.  August  1880  mit  seinen  Ansprüchen  abgewiesen.  Die  Originalurkun- 
den sind  sänmitlich  der  Landkommission  eingereicht.  {|  Der  Werth  des  Grund- 
stücks wird  auf  1600  Pfd.  Sterl.  angegeben. 

E.  Nacula  (Nr.  472  des  britischen  Verzeichnisses).  ||  Die  Firma  F.  W. 
Hennings  verkaufte  und  lieferte  im  Jahre  1869  dem  Häuptling  Tui  Bua 
1200  Schafe  zu  dem  vereinbarten  Kaufpreis  von  870  Pfd.  Sterl.  Der  Kauf- 
preis wurde  durch  Wechsel  berichtigt.  Als  am  Verfalltage  die  Wechsel  nicht 
eingelöst  werden  konnten,  schlössen  Tui  Bua  und  F.  W.  Hennings  unter  dem 
14.  August  1869  einen  Vertrag  ab,  wonach  an  Stelle  des  Kaufgeldes  die  Insel 
Nacula  dem  letzteren  zum  Eigenthum  übertragen  wurde.  Der  Vertrag  ist  im 
englischen  Konsulat  registrirt  worden,  und  die  Regierung  des  Königs  Gakobau 
hat  das  Eigenthum  des  F.  W.  Hennings  an  Nacula  stets  anerkannt  ||  Die 
Landkommission  entschied  im  Jahre  1878  dahin,  dass  die  Reklamantin  mit 
ihren  Ansprüchen  abzuweisen  seL  ||  Der  Werth  von  Nacula  ist  auf  3200  Pfd. 
Sterl.  angegeben. 

F.  Tui  na  Taci  (im  britischen  Verzeichniss  nicht  aufgeführt).  |{ Mainwai 
ring  Hugh  Frazer  hat  im  Jahre  1871  die  Strecke  Tui  na  Taci,  an  der  Küst 
von  Tai  Levu  auf  VitiLevu,  den  Eingeborenen  abgekauft  und  1873  mit  einige, 
anderen  kleinen  Ländereien  für  800  Pfd.  SterL  an  die  Firma  F.  W.  Henninf 
weiter  veräussert.  Der  Flächeninhalt  dieses  Grundstücks  betrug  2000  b. 
2700  Acres.    Die  Landkommission  bewilligte  nur  einen  Theil  dieses  Grun^ 
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Stücks ,    welcher   nach   einer   von   dem   Landdepartement   ertheilten  Auskunft  ^'-  ^^^ 
3000  Acres  betragen  sollte.     Die  lange  Zeit  später  ausgestellte  Besitzurkunde  7  *J^^  jao^ 
lautete  indessen  nur  über  57  Acres.    Die  deshalb  erhobene  Beschwerde  wurde 
mit  der  Begründung  zurückgewiesen,  dass  die  Vermessung  nicht  mehr  ergeben 
habe.  |1  Der  Werth  des  Grundstücks  ist  auf  1215  Pfd.  Sterl.  angegeben. 

G.  „Ura"  Taviuni  (Nr.  31  des  britischen  Verzeichnisses)*  Es  fehlen 
nähere  Angaben.  Der  Flächeninhalt  soll  589  Acres  und  der  Werth  2945  Pfd. 
Sterl.  betragen. 

H.  Levuka  (im  britischen  Verzeichniss  nicht  aufgeführt).  ||  Die  Begierung 
hat  einem  der  Firma  F.  W.  Hennings  gehörigen  Grundstücke  in  Leynka  die 
Wasser  front  entzogen  und  Erlaubniss  gegeben,  dass  auf  aufgefülltem  Lande 
ein  öffentliches  Gebäude  errichtet  wurde,  so  dass  das  Henning'sche  Grundstück, 
anstatt  am  Wasser  zu  liegen,  jetzt  auf  die  Hinterstrasse  stösst.  ||  Der  Betrag 
einer  eventuell  beanspruchten  Entschädigung  ist  nicht  angegeben. 

I.  Die  Firma  Babone  Feez  &  Co.  beansprucht  femer  als  Ersatz  für  die 
entzogene  Benutzung  sämmtlicher  Ländereien  seit  1875  die  Zinsen  desjenigen 
Kapitals,  welches  die  Firma  F.  W.  Hennings  ihr  zu  jener  Zeit  schuldete 
und  für  welches  sie  sich  die  Landansprüche  derselben  hat  abtreten  lassen.  || 
Die  Zinsen  jenes  82  000  Pfd.  Sterl.  betragenden  Kapitals  sind  bis  zum  18.  Mai 
1882  auf  48142  Pfd.  Sterl.  berechnet 

Zusammenstellung  der  Ansprüche,  soweit  dieselben  in  Geld  ausgedrückt  sind: 

A.  Malaki 2000  Pfd.  Steri. 

B.  Korosoniatha —        „        „ 

C.  Vala  Vau 25  600    „        „ 

Natasa 6080    „        „ 

D.  Osonovono 1600    „        „ 

E.  Nacula 3200    „        „ 

F.  Tui  na  Taci .     1215     „        „ 

G.  „Ura"  Taviuni 2946     „        „ 

H.  Levuka —        ;,        „ 

L  Zinsen  bis  18.  Mai  1882  ...  48 142     „ 

Summa.     .    .  89  782  Pfd.  Sterl. 


BeMamationen  der  Firma  Bäbane  Feez  dt  Co.  aus  eigenem  Recht. 

"eist  Hypothekenurkunde   vom  1.  Juni  1872  verpfändete  die  Begie- 

Königs  Cakobau  in  Fidji  der  Firma  Babone  Feez  &  Co.  in  Sydney 

»taländereien  im  Levonithale  auf  der  Insel  Ovalau,  sowie  10  000  Acres 

-^n  Privatländereien  des  Königs  auf  den  Inseln  Gau  und  Viti  Levu  für 

„'lehn  von  2000  Pfd.  SterL    Im  Jahre  1873  wurde  ein  Theil  des  Dar- 

""'■ückgezahlt  und  die  Ländereien   auf  den  Inseln  Gau  und  Viti  Levu 

"«^nothek  entlassen.    Im  Jahre  1874  erklärte  sich  die  Begierung  des 
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Bratsc^and  ^^°^^  Cakobau  damit  einverstanden,  dass  für  den  Rest  der  Schuld  die  noch 
7.  Jiroi  1884.  Verpfändeten  L&ndereien  im  Levonithale  der  Gl&ahigerin  zu  Eigenthnm  über- 
lassen würden.    Ehe   die   hierüber  geführten  Yerhandlongen  ihren  formellen 
Abschlass  fanden,  schloss  die  eben  ins  Leben  gerufene  Fidji  Banking  Oom- 
panj'^mit  der  Regierang  einen  Vertrag,  wonach  ihr  10000  Acres  Land,  von 
«  denen  ein  Tbeil  im  Levonithale  lag,  überwiesen  werden  sollten.    Es  kam  nun 

ein  weiteres  Abkommen  zwischen  der  genannten  Bank  nnd  der  Firma  Rabone 
Feez  &  Co.  zu  Stande,  Inhalts  dessen  sich  die  erstere  zur  Uebemahme  der 
noch  nicht  getilgten  Hjpothekenschuld  verpflichtete,  falls  ihr  die  Regiernng 
einen  Besitztitel  für  das  ganze  Areal  im  Levonithale  ausstellte.  Die  Regie- 
rang trat  diesem  Abkommen  bei  and  h&ndigte  der  Fidji -Bank  eine  Besitz- 
orkunde  über  das  ursprünglich  an  Rabone  Feez  &  Co.  verpfändete  Gebiet  von 
2725  Acres  sowie  weitere  2025  Acres  für  eigene  Rechnung  aus.  ||  Die  ge- 
nannte Bank,  welche  inzwischen  mit  Aktiven  und  Passiven  von  der  Bank  of 
i^  New  Zealand  übernommen  wurde,  verständigte  sich  mit  der  Firma  Rabone 

Feez  &  Co.  dahin,  dass  das  überwiesene  Land  gemeinschaftlich  bebaut  und 
nutzbar  gemacht  werden  sollte.  ||  Bei  der  Landkommission  wurde  der  Anspruch  , 
auf  den  bezeichneten  Grundbesitz  gemeinschaftlich  geltend  gemacht  und  während 
der  Verhandlungen  durch  die  Bank  of  New  Zealand  vertreten.  Nachdem  die 
Angelegenheit  Jahre  lang  hingezogen  war,  erschien  im  November  1882  in  der 
Royal  Gazette  eine  öffentliche  Bekanntmachung  der  Entscheidung  des  Gouver- 
neurs dahin,  dass. das  Eigenthum  der  Reklamanten  kaum  an  der  Hälfte  des 
gesammten  Flächeninhalts  anerkannt  wurde.  Das  zugesprochene  Land  bestand 
ausserdem  nur. aus  Bergland  und  Felsen,  während  die  fruchtbaren  Thalstrecken 
vorenthalten  werden.  ||  Der  Werth  des  entzogenen  Landes  wird  auf  6  Pfd.  Sterl. 
pro  Acre  angc^geben. 


I  Nr.    8383.     DETJTSCHLAin).---Botschafter  inLondon  an  denReichs- 

i  kanzler.  —  Granville  sehlägt  Ernennung  einer  Eom- 

t  misßion  vor.  • 

':  (Telegramm.)  London,  den  19.  Juni  1884. 

;,  Nr.  8383.  Auf  dcu  Erlass  vom   7.  Juli  beehre  ich  mich   Folgendes  gehorsamst  zu 

'  19.  Juni  1884.^®"^^*®^*  U  ^^^  ^^^^  ^^  Fidjiangelegcnheit  mit  Lord  Granville  wiederholt  be- 

sprochen^ habe  ihm  vorgestellt^  wie  ernst  Euere  Durchlaucht  diese  Sache  auf- 
fassen. II  Lord  Granville  hat  mir  erklärt,  die  grossbritannische  Regierung  habe 
die  feste  Absicht,  Euerer  Durchlaucht  Wünschen  zu  entsprechen.  Lord  Gran- 
ville schlägt  vor,  eine  Kommission,  welche  aus  einem  deutschen  und  einem  eng- 
lischen Beamten  besteht,  zu  ernennen.  Dieselbe  soll  die  einzelnen  Entschädi- 
gungsansprüche prüfen  und  das  Ergebniss  dieser  Prüfung  den  beiderseitigen 
Regierungen  unterbreiten. 

Münster. 
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Nr.  8384.  DEUrSCHIAin).  —  Staatssekretär  des  Aasw.  an  den 
dentschen  Botschafter  in  London«  —  Annahme  des 
Yorschlages* 

Telegramm.)  Berlin,  den  21.  Juni  1884. 

Wir  sind  mit  Lord  Granville's  Vorschlag  einverstanden.  ^'-  ^^• 

D«at8cliland. 

Hatzfeldt         21.  jnniissi. 


Nr.  8385.  Deutschland.  — BotschafterinLondon  an  denReichs- 
kanzler.  —  Granville  bittet  nm  Vorschläge  für  die 
Zusammensetzung  der  Kommission. 

London,  den  4.  Juli  1884. 
Euerer  Durchlaucht  beehre  ich  mich  beifolgende  Note  Lord  Granville's  Nr.  8385. 
nebst  Anlage  vom  3.  d.  M.  ganz  gehorsamst  einzureichen.     Lord  GrÄn^lo  4.*  jnu^^* 
formulirt  darin  schriftlich  seinen  schon  mündlich  gemachten  Vorschlag,  unsere 
Beschwerden  wegen  Fidji's  einer  gemischten  Kommission  zur  Erledigung  vor- 
zulegen. Ij  Euere  Durchlaucht  bitte  ich  gehorsamst,  mich  eventuell  durch  Ueber- 
sendung  eines  Noten-Entwurfs  in  den  Stand  zu  setzen,  Lord  Granville  unsere 
Wünsche  wegen  der  Zusammensetzung  und  des  Vereinigungspunktes  der  Kom- 
mission mitzutheilen.  ||  Die  Beifügung  des  englischen  Memorandums  ist  von 
nur  retrospektivem  Interesse.     Lord  Granville  hat  den  darin  noch  vor  vier 

Wochen  eingenommenen  Standpunkt  aufgegeben. 

Münster. 


Anlage  (üebersetzung). 

Auswärtiges  Amt  (London),  den  3.  JuU  1884. 
Herr  Botschafter,  —  In  meinem  Schreiben  vom  9.  Mai  benachrichtigte 
ich  Euere  Excellenz,  dass  ein  Memorandum  vorbereitet  werde,  welches  die 
verschiedenen,  in  dem  mir  durch  Ihr  Schreiben  vom  8.  April  mitgetheilten 
Promemoria  berührten,  auf  die  Regelung  der  deutschen  Landreklamationen  auf 
Fidji  bezügiichen  Punkte  besprechen  solle.  ||  Seitdem  haben  die  stattgehabten 
weiteren  Verhandlungen  zu  einer  Vereinbarung  geführt,  dergemäss  jene  Re- 
klamationen durch  beiderseitige  Kommissare  untersucht  werden  sollen,  und  es 
ist  daher  unnötbig,  die  Diskussion  über  die  im  deutschen  Promemoria  behan- 
delten Punkte  fortzusetzen.  Da  Ihrer  Majestät  Regierung  indess  Werth  darauf 
legt,  dass  jede  bisher  etwa  gehegte  Vermuthung,  die  Zusammensetzung  des  Tri- 
)unals  oder  seine  Verfahrungweise  sei  direkt  oder  indirekt  den  Reklamationen 

leutscher  Unterthanen  nachtheilig  gewesen,  beseitigt  wird,  so  füge  ich  ein  mir 
iron  dem  Staatssekretär  für  die  Kolonien  zugestelltes  Druckezemplar  des  ver- 

prochenen  Memorandum  hier  bei*).  ||  Ich  sehe  gern  den  Vorschlägen  Ihrer  Be- 


*)  Nicht  abgedruckt.  Anm.  des  Weissbuchs. 
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Nr.  8385.  gierung  bczügUch  der  Ernennung  von  Kommissaren  behufs  Eröffnung  der  Unter- 

DentachlancL 

4.  jaii  1884.  suchung  der  fraglichen  Reklamationen  entgegen.  1|  Ich  beehre  mich  etc. 

Granvllle. 
Seiner  Excellenz  dem  .Grafen  Münster. 


Nr.  8386.  DEUTSCHLAin).  —  Botschafter  in  London  an  den  engl 
Min.  des  Ausw.  —  Wünsche  bezüglich  der  Zusammen- 
setzung, desSitzes  und  derTh&tigkeit  der  Kommission. 

London,  den  4.  August  1884. 
iJütsc^d  Euerer  Excellenz  gefällige  Note  vom  3.  d.  M.  in  der  Fidjilandfrage  habe 

4.  Aug.  1884.  ich  nicht  unterlassen  zur  Kenntniss  meiner  Hohen  Begierung  zu  bringen« 
Erhaltenem  Auftrage  gemäss  beehre  ich  mich  darauf  Folgendes  zu  erwidern:  |{ 
Meine  Regierung  nimmt  mit  Befriedigung  davon  Akt,  dass  sich  die  britische 
Begierung  bereit  erklärt  hat,  die  auf  den  Landbesitz  in  Fidji  bezüglichen  Re- 
klamationen deutscher  Beichsangehöriger  durch  eine  gemischte  Kommission 
untersuchen  zu  lassen.  ||  Als  Kommissar  von  deutscher  Seite  ist  der  Kaiser- 
liche Generalkonsul  in  Sydney,  Dr.  Krauel,  in  Aussicht  genommen.  {|  Bezüglich 
des  britischen  Kommissars  erscheint  der  Wunsch  gerechtfertigt,  dass  derselbe 
nicht  aus  den  an  Ort  und  Stelle  befindlichen  Beamten  entnommen,  sondern 
dass  eine  unparteiische,  der  lokalen  Beeinflussung  nicht  unterworfene  Persön- 
lichkeit von  England  aus  entsendet  werde.  ||  Als  Vereinigungspunkt  der 
Kommission  dürfte  Levuka  oder  ein  anderer,  den  Kommissaren  besser  geeignet 
erscheinender  Ort  der  Fidji-Inseln  ins  Auge  zu  fassen  sein.  ||  Die  Thätigkeit 
der  Kommission  würde  nach  Auffassung  meiner  Begierung  sich  dahin  zu  rich- 
ten haben,  jede  einzelne  der  anhängig  gemachten  Beklamationen  —  soweit 
nicht  die  betreffenden  Beklamanten  ihren  Ansprüchen  bereits  entsagt  oder  mit 
den  Entscheidungen  der  englischen  Behörden  sich  einverstanden  erklärt  haben 
—  einer  genauen  Prüfung  zu  unterziehen,  die  erforderlichen  Beweisaufnahmen 
vorzunehmen  und  in  den  Fällen  beiderseitigen  Einverständnisses  selbständig 
die  Entscheidung  zu  treffen.  Ueber  etwaige  streitige  Fälle  würde  die  Kom- 
mission hinwegzugehen  haben  und  die  Erledigung  derselben  nach  London  zu 
transferiren  sein,  von  wo  aus  Begierungsinstruktionen  leichter  eingeholt  wer- 
den können.  ||  Meine  Begierung  hofft,  dass  diese  Vorschläge  sich  des  Beifalls 
der  britischen  Begierung  erfreuen  werden.  Im  Falle  des  Einverständnisses 
glaubt  dieselbe  denmächst  der  Bezeichnung  des  britischen  Kommissars  sowie 
einer  Aeusserung  darüber,  wann  voraussichtlich  die  Kommission  würde 
Wirksamkeit  treten  können,  entgegensehen  zu  dürfen. 

Münster. 
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Nr.  8387.  GEOSSBBITAiraiBH.  —  Min,  des  Ausw.  an  den  deutschen 
Geschäftsträger.  —  Zustimmung  zu  diesen  Vor- 
schlägen. 

(Uebersetzung.) 

Auswärtiges  Amt  (London),  den  16.  September  1884. 
Herr   Geschäftsträger,  —  Ich   beehre   mich,  Ihnen  mitzutheilen,   dass   ich     q^]' 
wegen  des  Inhalts  der  Note  des  Grafen  Münster  vom  4.  v.  M.,  in  welcher  die  bnunnien. 
Zustimmung  der  deutschen  Regierung  zu  dem  Vorschlage,  die  Reklamationen ^**^*^*'^^ 
der  deutschen  Unterthanen  bezüglich  der  Fidji-Landfrage  durch  eine  gemischte 
Kommission  untersuchen  zu  lassen,  erklärt  und  gewisse  hiermit  in  Zusammen- 
hang stehende  Vereinbarungen  vorgeschlagen  werden,  mit  dem  Staatssekretär 
des  Kolonialamts  in  Verbindung  getreten  bin.  ||  Indem  ich  Ihnen,  Herr  Ge- 
schäftsträger, die  allgemeine   Zustimmung  Ihrer   Majestät   Regierung  zu  den 
Vorschlägen,   welche   in  dem  Schreiben  des    Grafen  Münster   enthalten  sind, 
ausspreche,  bin  ich  beauftragt,  hinzuzufügen,  dass  Ihrer  Majestät  Regierung 
sich    bemühen    wird,  eine   baldige   Absendung  des  britischen  Kommissionärs 
zu    bewirken,   und   dass   Ihnen   hierüber   weitere   Mittheilungen   werden  zu- 
gehen. II  Ich  habe  etc. 

Für  Lord  Granville 
T.  V.  Lister. 
An  Baron  Plessen  etc. 
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Nr.  8388.  GEOBSBEirANHIEH.  —  Gouverneur  der  Kapkolonie 
(Frere)  an  den  Min.  der  Kolonien  (Kimberley)*)  —  Ein 
Artikel  der  Berliner  Geographischen  Nachrichten 
über  deutsche  Kolonisation  in  Afrika  hat  Aufsehen 
erregt  [I,  1]. 

GovemmeBt  House,  Cape  Town,  July  19,  1880. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  forward  a  translation**)  of  a  remar- 
tettj^en.  kable  article  by  Ernst  von  Weber,  published  in  the  Berlin  '^Geographische 
10. jnu  1880.  Nachrichten"  for  November  last,  which  has  attracted  much  attention  among 
persons  interested  in  South  Africa.  ||  It  contains  a  clear  and  well  argued  State- 
ment in  favour  of  the  plan  for  a  German  Colony  in  South  Africa,  which  was 
much  discussed  in  German  commercial  and  political  circles  even  before  the 
Franco-German  War,  and  which  was  said  to  have  been  one  of  the  immediate 
motives  of  the  German  mission  of  scientific  inquirj  which  visited  Southern 
and  Eastem  Africa  in  1870 — 1871.  ||  Recent  events  have  drawn  together  the 
German  and  Dutch  Bepublicans  in  this  colonj,  whose  feeling  towards  the  Eng- 
lish  Government  is  sufficientlj  indicated  in  Mr.  Weber's  paper.    I  have  <&c. 

H.  B.  E.  Frere,  Govemor. 
The  Right  Hon.  the  Secretary  of  State  &c. 


*)  Die  folgenden  Aktenstücke  sind  den  englischen  Blaubüchern  G—  4190  (August  1884), 
C— 4262  und  G— 4265  (December  1884)  entnommen.  Die  Depeschen,  welche  in  Ueber- 
setzung  auf  Grund  des  deutschen  Weissbuches  bereits  in  Band  XLIII  publizirt  sind, 
sind  hier  nicht  wiederholt.  Die  hinter  der  Inhaltsangabe  in  [  ]  enthaltenen  Ver- 
weisungen geben  die  Nummern,  unter  welchen  die  Aktenstücke  in  den  Blaubüchern 
(mit  I,  II  und  III  bezeichnet)  stehen.  Anm.  der  Red. 

♦♦)  Nicht  aufgenommen.  Anm.  der  Red. 
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Nr.  83S9.  OBOSSBSITAllllIEJr.  ^  Answ.  Amt  an  das  Kolonial- 
Amt.  —  Eine  deutsche  Kolonie  in  Afrika  hat  keine 
Aussicht  anf  Unterstützung  seitens  der  deutschen 
Regierung  [I,  3]. 

Foreign  Office,  Septemher  22,  1880. 
Sir,  —  With  reference  to  your  letter  of  the  3rd  instant,  I  am  directed  ^'-  **•• 
by  Earl  Granville  to  retum  to  you  Sir  Bartle  Frere's  Despatch,  and  to  trans-  briUMiwi. 
mit  to  you  at  the  same  timC;  to  be  laid  before  the  Earl  of  Kimberley,  copy^^p^i^* 
of  a  Despatch  from  Her  Majesty's  Ambassador  at  Berlin,  to  whom  the  Ar- 
ticle  by  Ernst  von  Weber  was  forwarded  for  any  observations  his  Excellency 
might  have  to  offer,  from  which  it  would  appear,  that  the  plan  for  a  German 
Golony  in  South  Africa  has  no  prospect  of  success.  ||  I  am,  &c. 

Julian  Pauncefote. 
The  ünder  Secretary  of  State,  Colonial  Office. 

Berlin,  September  18.  1880. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  acknowledge  the  receipt  of  your 
Lordship's  Despatch  of  the  9th  instant,  enclosing  Sir  Bartle  Frere's  Despatch 
of  the  19th  July,  forwarding  a  translation  of  an  Article  by  Ernst  von  Weber, 
in  favour  of  a  plan  for  a  German  Colony  in  South  Africa,  which  in  obedience 
to  your  Lordship's  Instructions,  is  herewith  retumed.  ||  Herr  von  Weber's  plan 
will  not  meet  with  any  support  either  at  the  hands  of  the  German  Govern- 
ment or  on  the  part  of  the  German  parliament,  while  German  emigrants  feel 
more  attracted  by  a  republican  form  of  Government  than  by  that  of  a  Crown 
Colony.  H  The  German  Government  feel  more  the  want  of  soldiers  than  of  co- 
lonies  and  consequently  discourage  emigration.  [|  The  German  parliament  has 
marked  its  disinclination  to  acquire  distant  dependencies  however  advantageous 
to  German  enterprise,  by  the  rejection  of  the  Samoa  Bill.  ]|  ünder  present 
circumstances  therefore  the  plan  for  a  German  Colony  ia  South  Africa  has  no 
prospect  of  success.  ||  I  have,  &c. 

Odo  Russell. 
The  Earl  Granville,  K.  G.,  &c. 


Ifr.  S390.  OBOSSBBITAHHIEV.  — Geschäftsträger  in  Berlin(Wals- 
ham)  an  den  engL  Min.  des  Ausw.  —  Die  deutsche 
Regierung  ist  der  Gründung  von  Kolonien  nicht  ge- 
neigt [I,  12]. 

Berlin,  August  31, 1888. 
My  Lord,  —  In  your  Lordshig's  Despatch  of  the  9th  of  September  1880,  Nr.  8890. 
Lord  Ampthill's  attention  was  called  to  an  alleged  project  for  founding  a  Ger- 


Gron- 
britannien. 


man  cdony  in  South  Africa,  and  his  Excellency  was  asked  whether  there  wassLingasss. 
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?  Nr.  F390.  ^j  Hkelihood  of  the  scheme  being  of&cially  suppörted  by  the  German  Go- 
britln"'eo.  vernment.  In  reply,  Her  Majesty's  Ambassador  stated  that  neither  the  Ger- 
3i.Au8r.i8S3.inan  Government  nor  the  German  Parliament  were  at  the  time  favonrably  in- 
clined  to  emigration  from  the  Empire,  nor  to  the  acqoisition  of  distant 
dependencies,  however  advantageons  to  national  enterprise  the  latter  might 
appear  to  be.  ||  I  think  it  right  to  refer  again  to  this  qnestion,  as  a  short  time 
ago  the  Press  here  pnblished  an  accoont  of  the  recent  parchase  from  a 
Hotten  tot  Chief  by  Herr  Laderitz,  a  Bremen  merchant,  of  territory  in  the 
Bay  of  Angra  Peqnena  on  the  West  Coast  of  South  Africa,  the  extent  of  the 
territory  being  given  at  one  hnndred  and  fifty  English  sqoare  miles.  ||  In  al- 
ladiDg  to  this  purchase,  the  Press  expresses  its  satisfaction  at  leaming  that 
the  German  Government  have  accorded  protection  to  Mr.  Lnderitz's  onderta- 
king;  bnt  it  is  also  clear,  that  the  amonnt  of  protection  to  be  afforded  is  pre- 
cisely  what  wonld  be  granted  to  any  other  snbject  of  the  Empire  who  had 
settled  abroad  and  acquired  property.  It  woold  be  a  mistake  to  suppose  that 
the  Imperial  Government  have  any  present  intention  of  establisbing  Crown 
colonies,  or  of  imitating,  as  the  Press  adds,  the  practice  adopted  by  France 
of  assuming  a  protectorate  over  any  territory  acquired  by  a  French  traveller 
or  explorer.  ||  The  German  Government  are  opposed  to  any  plan  which  might 
hamper  their  foreign  relations,  and  I  believe  that  what  Lord  Ampthill  stated 
in  bis  despatch,  to  which  I  have  referred,  is  as  trne  to-day  as  it  was  in  1880. 1{ 
It  is  impossible  in  time  of  peace  to  put  a  stog  to  emigration  from  Germany, 
and  therefore  the  Government  may  not  be  disinclined  to  see  it  assume  a 
shape  which,  without  compromising  Germany,  may  have  a  certain  national 
character,  and  lead  to  the  development  of  the  increasing  foreign  trade  of  the 
Empire.  |I  I  should  mention,  that  even  in  the  Press  the  Luderitz  enterprise  is 
never  alluded  to  otherwise  than  as  a  ^'commercial  colony*'  —  „Handelsnieder- 
lassung."' II I  have,  &c. 

John  WalshauL 
The  Earl  Granville,  &c. 


Nr.  8391.  OBOBBBBITAinnEB.  —  Ausw.  Amt  an  das  Eolonial- 
Amt  —  Anfrage  der  deutschen  Regierung,  ob  Eng- 
land die  Suzer&net&t  über  Angra  Pequena  in  Anspruch 
nimmt  [I,  15]. 

Foreign  Office  to  CohniäL  Office. 

Foreign  Office,  September  22,  1883. 
Nr.  8391.  Sir,  —  I  am  directed  by  Earl  Granville  to  transmit  to  you  herewith,  to 

brfunnien.  ^®  ^^^  bcforo  tho  Earl  of  Derby,  copy  of  a  Pro  Memoria  left  at  this  offic 
22.sept.i883.  by  Barou  Plessen,  the  German  Charge  d'Affiaires,  in  which  inquiry  is  made  a& 
to  whether  Her  Majesty's  Government  Claim  the  suzerainty  over  the  Bay  of 
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Angra  Pequena.  ||  In  leavüig  this  memorandum,  Baron  Plessen  explained,  that  Nn'889i. 
he  was   instnicted  onlj  to  ask  for  the  inforniation  as  to  the  suzerainty  of  britannien. 
England  over  Angra  Pequena  unofficially,  for  the  private  information  of  his  ^-^^p*-^®^- 
Crovemment,  who  woold  also  he  glad  to  know,  in  case  the  sozeraintj  exists, 
on  what  gronnds  it  rests.  ||  Baron  Plessen  also  asked  in  tbe  same  unofficial 
manner  what  view  Her  Majesty's  Goyermnent  would  take  of  the  proceedings 
of  M.  Luderitz,   who   proposes  to  estahlish  a  Uüading^j^yihlishiafijit  on  the 
Bay  of  Angra  Pequena,  and  whether  they  had  any  ohjection  to  them.  ||  I  am,  &c. 

Philip  W.  Currie. 
TJie  Under  Secretary  of  State,  Colonial  Office. 


(Translation.) 

Memorandum. 
Gommunicated  by  Baron  Plessen,  September  10,  1883. 

F.  A.  E.  Lnderitz,  of  Bremen,  merchant,  a  suhject  of  the  German  Em- 
pire, intends  to  estahlish  factones  on  the  coast  territory  hetween  the  Orange 
River  and  the  Little  Fish  Biver  on  the  West  Coast  of  Africa.  It  appears  from 
bis  Statements,  that  in  April  last  he  acquired  by  purcbase  from  a  Hottentot 
ehieftain  an  area  of  about  150  EngUsh  square  miles  on  the  Bay  of  Angra 
Pequena  in  South-west  Africa,  and  that  in  the  month  of  August  he  embarked 
with  a  staff  of  workmen  for  Cape  Town,  with  the  view  of  proceeding  thence 
to  Angra  Pequena  and  further  into  the  interior. 

Since  the  project  of  Luderitz  has  been  the  suhject  of  considerable  dis- 
cossion  in  the  German  as  well  as  in  the  English  Press,  being  last  mentioned 
in  an  article  in  the  „Times^^  of  the  Ist  of  this  month,  it  is  the  desire  of  the 
Imperial  Government  to  be  informed  whether  Her  Majesty's  Government  Claim 
the  suzerainty  of  the  Bay  of  Angra  Pequena. 


Nr.  8392.  OBOBSBBITAHHIEH.  —  Administrator  der  Eapkolonie 
an  den  Min.  der  Kolonien.  —  Englische  Ansprüche 
auf  Angra  Pequena  [I,  31]. 

(Beceived  November  28,  1883.) 

Government  House,  Cape  Town,  November  6,  1883. 
*'"  Lord,  —  I  have  the  honour  to  enclose,  for  your  information,  copies  Hr.  8892. 
Minutes  which  I  have  received  from  Ministers  calling  attention  to  tbe  britlmlien. 
w  Position  of  the  port  of  Angra  Pequena,  and  the  unannexed  territory  *•  ^®^' ^^^' 
^  west  coast  ||  I  have  &o. 

L.  Smyth,  Lieut.-General, 
Administrator  and  High  Commissioner. 
ib  Jon.  the  Earl  of  Derby,  &c 
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^'•^®^-  Ministers  to  Administrator. 

GlW8- 

britonnien.  (MlDUte.) 

6.  Not.  188a.  Colonial  Secretary's  Office,  Cape  Town,  Ociober  31,  1883. 

Ministers  have  the  hononr  to  forward,  for  the  information  of  his  Excel- 
lency  the  Officer  Administering  the  Government,  a  letter  from  Gaptain  John 
Spence,  a  merchant  in  this  city,  forwarding  copies  of  two  Deeds  of  Cession 
of  a  certain  tract  of  conntrj  sitoate  on  the  west  coast  of  Africa,  between 
Walfisch  Bay  and  the  boundary  of  the  Colony,  made  in  1863  and  1864  re- 
spectiyely,  and  signed  by  David  Christian,  the  Chief  of  the  Bondezwart  Hot- 
tentot  tribe.  ||  Ministers  do  not  think  it  necessary  to  make  any  observations, 
as  to  the  validity  or  otherwise  of  these  docoments,  which  affect  private  rights 
beyond  the  boundary  of  the  Colony;  bat  they  think  it  right  to  call  the  at- 
tention of  bis  Excellency  to  the  £ftct  that  the  existence  of  such  Claims  may 
very  possibly  affect  the  question  which  has  been  raised  by  the  recent  alleged 
purchase  by  German  traders  of  land  in  the  same  locality. 

John  X.  Merriman, 
Commissioner  for  Colonial  Secretary. 


Cqptain  Spmce  to  Eon.  John  X.  Merriman. 

Cape  Town,  Octobcr  29,  1883. 
Sir,  —  With  reference  to  the  report,  that  certain  German  traders  are 
about  to  settle  at  Angra  Pequena^  and  to  take  possession  of  the  adjacent  ter- 
ritory, and  that  this  measure  is  &voured  by  the  German  govemment,  I  beg 
to  bring  to  the  notice  of  his  Excellency  the  Administrator  of  Govemment  the 
fact  that  British  subjects  have  for  years  been  in  possession  of  a  valuable 
tract  of  country  near  Angra  Pequena,  ander  a  grant  from  the  native  Chief, 
the  late  David  Christian.  ||  I  enclose  copy  of  the  grant,  dated  21st  September 
1863,  and  the  original,  for  comparison.  ||  The  lands  were  acquired  by  an  Eng- 
lish  syndicate,  with  the  object  of  developing  the  trade  into  south-westem 
Africa,  and  to  explore  and  work  the  mines  of  copper  and  silver  which  are 
known  to  exist  in  the  locality.  ||  A  large  sum  has  been  expended  in  pro- 
specting  and  determining  the  existence  of  the  minerals,  and  testing  the  quality; 
bnt  more  active  Operations  have  been  for  some  time  suspended  until  further 
means  conld  be  raised  to  construct  available  roads.  j|  But  if  the  German  Co- 
lony is  permitted  to  take  possession  of  the  country,  without  some  protection 
to  existing  British  interests  being  guaranteed,  the  proprietors  of  the  tract  of 
land  in  question  will  be  deprived  of  the  property  which  they  have  hitherto 
possessed  and  on  which  they  have  expended  a  large  sum  of  money.  ||  On  be- 
half, therefore,  of  these  proprietors,  whose  interest  I  represent,  I  respectfully 
bring  their  case  to  the  favourable  consideration  of  his  Excellency,  and  to  pray 
that  he  will  be  pleased  to  represent  our  case  to  the  Imperial  authorities. 


Digitized  by 


Google 


i^gra  Pequeiia.  ^ 

whose  interporition  we  respectfally  solicit  with  the  Gennan  government.   ||    ^'-  ^•^ 
I  have,  &c.  J.  Spence.  britomden. 

The  Hon.  John  X.  Merriman,  ^-'^^^^  ^^' 

Minister  for  Crown  Lands  and  Public  Works. 

Monday,  September  21,  1863. 
I,  David  Christian,  the  acknowledged  Chief  of  the  territory  called  Great 
Namaqnaland^  hereby  grant  to  Captain  B.  Sinclair  and  bis  employers,  Messrs. 
de  Pass,  Spence,  &  Co.,  of  Cape  Town,  the  tract  of  coast  land  from  Baker's 
Gove  to  Angra  Peqnena,  and  Inland  to  the  15.50  degree  of  east  longitnde, 
and  I  affixed  my  Signatare  to  the  same  in  the  presence  of  witnesses.  ||  Forther, 
I  grant  to  them,  and  them  only,  the  right  of  working  mines  for  any  kind  of 
minerals  in  any  part  of  my  territory,  binding  myself  to  protect  them,  by  force 
if  need  be,  against  any  party  or  parties  who  may  try  to  operate  in  the  same  way 
(viz.,  mining)  and  prevent  them  from  so  operating,  unless  de  Pass  and  Spence, 
consent  to  their  doing  so,  and  a  remnneration  accepted  by  them,  de  Pass  and 
Spence  half  of  which  I  am  to  receive. 
Witness:    W.  Goodman.    George  Bobinson. 
Isaak  Frederick. 

To  all  to  whom  it  may  concem«  ||  Whereas  David  Christian,  the  Chief  of 
ihe  territory  called  Great  Namaqualand,  did,  on  the  21st  day  of  September 
1863,  grant  onto  Captain  Benjamin  Sinclair,  on  behalf  of  bis  employers 
Messrs.  de  Pass,  Spence  &  Co.,  of  Cape  Town,  Merchants,  the  tract  of  coast 
and  &om  Baker's  Cove  to  Angra  Peqnena,  eztending  inland  to  the  fifteenth 
degree,  50  miles  of  east  longitnde,  or  abont  55  miles  inland.  And  whereas  I 
did  forther  grant  to  them  the  sole  and  exclnsive  right  of  working  mines  for 
any  description  of  minerals  within  the  above-mentioned  territory,  under  the 
gnarantee  of  my  protection  against  all  attempts  on  the  part  of  third  parties 
to  dispossess  them  of  the  same,  or  to  interfere  with  the  monopoly.  I  hereby 
granted  to  said  de  Pass,  Spence  &  Co.,  snbject  known  to  the  conditions  that, 
in  case  the  said  de  Pass,  Spence  &  Co.  shall  consent  to  snch  third  parties 
working  mines  in  the  before-mentioned  territories,  hereby  granted,  one  clear 
half  of  the  consideration,  if  any,  paid  by  such  third  parties  for  snch  consent, 
shall  be  paid  oyer  to  me.  ||  And  I  fnrther  grant  to  said  de  Pass,  Spence  &  Co. 
a  certain  mountain  called  "Nambor  Baphonberg,"  with  two  miles  of  gronnd 
^nnd  base  of  said  mountain.  ||  This  mountain  was  inspected  by  Messrs.  P.  G. 
~n  der  Byl,  J.  Spence  and  B.  Sinclair,  in  the  month  of  December  1864, 
..th  the  Captain  (David  Christian)  and  bis  Baad.  ||  It  is  hereby  further  under- 
tood  and  agreed,  that  the  said  de  Pass,  Spence  &  Co.  shall  pay  to  Captain 
■>avid  Christian,  or  whom  may  sncceed  him,  the  snm  of  twenty  Shillings  ster- 
ng  per  ton  of  21  cwts.  of  copper  ore  that  the  .said  de  Pass,  Spence  &  Co. 
nay  ship  from  Angra  Pequena  or  Pomona  from  the  aforesaid  mountain.  ||  De 
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Nr.  8892.   pggg     Spence  &  Co.  Bhall  have  the  right  bf  working  the  mine  at  "Nambor 

€hros8- 

britaonien.  Raphooberg"  for  the  term  of  forty  years  from  tbis  dato. 
6.  Not.  1»«.     ExGcuted  at  i  Kuies,  this  9th  day  of  December,  1864. 

David  Christian. 
Wituess  to  D.  Christian's  mark: — 
H.  Kreft    George  Robinson. 

We,  the  undersigned,  approve  of  the  foregoing  agreement  between  Captain 
David  Christian  and  Messrs.  de  Pass,  Spence  &  Co.: 

Joseph  X  Francks.  Thomas  X  Klaase. 

Petrus  X  Boy.  Paul  X  Bantam. 

Johannes  X  Jacob.  Saul  X  Francks. 

Isaak  X  Frederick.  Johannes  X  Minie. 

Elass  X  Francks.  Adam  X  Lambert. 

Lasanes  X  Bantan.  Job  X  ByL 

Witness  to  the  above  marks  of  the  members  of  the  Raad. 

EL  Ereft.    Georges  Robinson. 

Ministers  to  Administrator. 

(Minute.)  Colonial  Secretary's  Office,  Cape  Town,  Cape  of  Good  Hope, 

October  31,  1883. 
In  retuming  the  Despatch  from  the  Right  Honourable  the  Secretary  of 
State  for  the  Colonies,  with  enclosures  on  the  subject  of  the  settlement  effected 
by  certain  German  traders  at  or  near  Angra  Pequena,  Ministers  have  to  ex- 
press  their  thanks  for  the  information  afforded.  ||  It  is  impossible  to  ignore 
the  complications  which  may  arise  from  the  creation  of  a  rival  interest  in  a 
country  which  has  hitherto  been  considered  as  a  kind  of  commercial  depen- 
dency  of  this  Colony^  or  from  the  inevitable  interference  in  the  interminablc 
Native  feuds  which  devastate  that  part  of  South  Africa  by  Europeans  who  pro- 
fess  to  acquire  anything  like  a  permanent  footing  in  the  country.  H  The  policy 
of  the  Colonial  Government,  which  has  been  at  different  time  approved  by  Her 
Majesty's  Government,  has  been  to  endeavour  to  regulate  the  supply  of  arms 
introduced  through  the  south-west  coast,  and  with  this  object,  inter  <üia,  in 
1875  the  Colonial  Parliament  consented  to  undertake  the  responsibility  for  the 
Government  of  Walfisch  Bay,   which  after  some  delay  was,   in  March  1878, 
with  the  füll  concurrence  of  the  Right  Honourable  the  Secretary  of  State  for 
the  Colonies,   formally  annexed  to  the  British  Empire,   on  the  understanding 
that  the  expenses  arising  therefrom  should  be  defrayed  by  the  Colony.  ||  The 
•  tract  of  country  then  annexed  consisted  of  the  harbour  of  Wallisch  Bay 
a  small  rayon  of  surrounding  country ,  and  it  has  since  been  occupied  l 
magistrate,  appointed  by,  and  acting  under  the  Instructions  of,  the  Governn 
of  the  Cape  Colony.  ||  For  a  short  time  after  the  annexation,  a  resident 
appointed  with  the  Damara  chief  at  Okohandja,  some  distance  in  the  inter 
but  this  officer  was  with  drawn  in  consequence  of  complications  arising  out 
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intertribal  disputes.  ||  The  coaat  bfttwftfin  Wulfig^h  T^^y  «.nd  the  Orangfi  Rivftr  Nr.  8392. 
consisting  as  it  does  of  shifting  sand-hills,  with  one  or  two  fairly  ^oi^pttQdiQ^s  britan"en. 
harbours,  has  never  been  formally  annexed  to  the  British  Empire,  unless  theg«  ^oy.  iss». 
action  to  which  aliuaion  will  be  hereatter  made,  can  be  considered  to  consti- 
tate  a  formal  act  of  possession.  ||  Certain  small  harren  islets,  valuable  onlj 
for  their  guano  deposits,  lying  a  short  distance  from  the  mainland,  were,  how- 
ever,  annexed  to  the  Colony  in  the  year  1867,  by  a  formal  act  of  legislature, 
and  the  revenae  deriyed  from  the  lease  of  them  has  been  paid  into  the  Colonial 
Treasury.  \\  The  belt  of  sand-hills  is  pierced  at  one  or  two  places  by  tracks, 
which  give  access  to  a  less  harren  conntry  inhabited  by  the  Namaqaa  Hottentots, 
a  congeries  of  small  clans,  some  indigenons,  others  refngees  from  the  Cape 
Colony,  indolent,  thriftless  nomads,  with  a  curioas  facility  for  adopting  a  queer  tra- 
vesty  of  European  religion  and  forms  of  Government  unknown  to  the  Negroid  tribes.  I| 
The  whole  of  the  country  is  believed,  from  indications  brought  to  light  by 
superficial  prospecting,  to  be  snrpassingly  rieh  in  mineral  deposits  r  chiefly 
copper,  though  on  the  coast  silver  ore  of  great  richness  has  been  worked.  ! 
The  trade  with  the  interior  has  hitherto  been  carried  on  either  through  Wal- 
fish  Bay,  or  by  traders  who  start  from  the  Cape  Colony  and  make  their 
way  Inland  from  the  several  small  harbours  between  that  port  and  the  mouth 
of  the  Orange  Eiver.  ||  In  the  years  1863  and  1864  a  Cape  Town  firm,  Messrs. 
de  Pass,  Spence  &  Co.,  purchased  a  tract  of  country,  marked  on  the  map 
annexed,  extending  from  Angra  Pequena  for  a  considerable  distance  south- 
ward,  with  the  mineral  rights  attached,  from  the  Hottentot  chieftain,  who  was 
the  ruler  of  the  horde  occupying  the  part  of  the  interior  country  adjacent  to 
it.  The  deeds  of  cession,  which  have  been*  forwarded  under  a  separate  Minute, 
appear  to  have  been  made  with  the  consent  of  the  representatives  of  the  tribe, 
and  to  be  regulär  as  far  as  the  Chiefs  rights  of  disposal  extended.  |{  No  at- 
tempt  was  made  to  obtain  recognition  of  this  cession  from  either  the. Ismißi.« 
ri^LJü^--CQifflaäl_G^Fiimen^  "anTteyond  an  effort  thaf  was  made  to  develope 
a  silver  mine  on  the  coast,  abandoned  after  a  few  months,  the  rights  of  pos- 
session,  whatever  they^might  have  been,  w^re  suffered  to  lie  dormant.  ||  In  the 
early  part  of  this  year  a  party  of  Bremen  merchants'  appear  to  have  purcha- 
sed from  a  chief,  who  is  in  one  report  styled  the  Captain  of  Bethany,  a 
piece  of  ground  for  a  trading  Station,  at  a  price  stated  in  one  account  as 
100  guns  and  2001.  cash,  in  another  as  200  guns  and  1001  in  cash.  ||  This 
party  has  established  itself,  and  reports  have  been  freely  circulated  in  the 
nress  that  they  have  the  protection  and  approval  of  the  German  Gouvernment 
'^heir  enterprise.  ||  They  are  reported  to  have  distributed  a  considerable 
.tity  of  ammunition  gratis,  and  the  Resident  Magistrate  of  Walfisch  Bay 
tions  a  report,  which  has  reached  him,  to  the  effect  that  they  have  sup- 
d  the  Hottentots  with  goods  of  all  kinds  at  two  months'  credit,  waming 
-{  that,  if  payment  is  not  then  forthcoming,  it  will  be  enforced.  ||  Whatever 
value  of  these  reports  may  be,  it  is  clear  that  the  establishment  of  a 
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Nr.  8392.   trading  Station  of  this  kind,  must  put  an  end  to  all  hopes  of  any  control 

briunnien.  over  the  import  of  arms  and  ammunition  to  Sqnth-western  Africfi,  while,  in 

^•^^^•^^^•other~re8pects,  the  establishment  of  wbat  is  practically  a  free  port  will  lead 

to   a  very  great  distnrbance  of  the  ordinary  trade  which  has  hitherto  existed 

with   the  Colony,     At  the   same  time,  the  creation  of  separate  proprietary 

rights  may  very  possibly  tend  to  complications  and  dispotes,  of  an  extremely 

inconvenient  kind,  among  the  different  European  interests  on  the  coast.  ||  Mi- 

^  nisters  are  glad  to  learn  from  ithe  despatch  and  enclosures  from  the  Right 

^.Hon.  1lie"  Secretary  of  State- far  the  Colonies,  dated  18 th  September  1883, 

Ithat  the  nature  of  the  German  enterprise  has  been  considerably  misrepresen- 

\ted,  and  that  the  undertaking  may  be  looked  on  as  a  purelyj;ommerciaL&nd. 

in  no  sense  a  national  one.    It  is  difficult  indeed  to  imagine,  that  any  serious 

idea~^cöüld"Eäve"T)een  entertained  of  establishing  a  Colony,  in  the  ordinary 

sense,  upon  so  inhospitable  a  spot;  bnt  it  is  quite  within  the  bounds  of  pos- 

sibility  that,  as  an  inlet  for  interior  trade,  or  on  aecount  of  the  hitherto  un- 

developed  mineral  wealth,  the  possession  of  a  territory  on  this  coast  might 

be  of  very  considerable  value.  ||  Ministers  have  thought  it  right  briefly  to  call 

attention  to  the  facts  connected  with  this  occupation,  and  to  point  out  the 

grave  consequences  which  will  ensue  from  the  unrestrained  trade  in  arms  and 

ammunitioji,  and  from  the  possible  disputes  between  Europeans  of  different 

nationalities  beyond  the  borders  of  any  civilized  Jurisdiction,  but  yet  suffici- 

ently  close  to  a  very  large  and  singularly  mixed  population,  which  is  sure  to 

take  a  lively  interest  in  any  quarrel  that  may  arise.    ||    They  would  venture 

to  express   their   opinion  that  the  present  would  be  a  suitable  oecasion  to 

deüne  more  accurately  than  hitherto  the  position  of  this  coast  with  regard  to 

the  exercise  of  sovereign  rights.  ||   It  appears^  that  as  far  back  as  1796,  as 

reported  by  Commodore  Blanket*),  a  Captain  Alexander,  in  Her  Majesty's  Sloop 

'*Star",  landed  upon  Angra  Pequena— 250  40',  Walfisch  Bay— 22«  50',  Wynd- 

ham's  Bay — 16^  44',  and  Alexander's  Bay— 15^  22',  taking  formal  possession 


•)  Colomal  Office  Records.    Cape  of  Good  Hope.    1796.    Vol.  3. 

„America,**  Table  Bay,  February  17,  1796. 

Sir,  —  When  I  had  the  honour  to  address  you  last,  I  mentioned  to  you  that  I 
had  despatched  Captain  Alexander  in  His  Majesty's  sloop  **Star"  to  examioe  the  coast 
to  the  northward.    He  returned  yesterday,  having  proceeded  as  far  as  16^  South,  and 
has  found  several  bays  affording  good  shelter  and  excellent  anchorage,  but  entirely 
destitute  of  wood  and  fresh  water.   The  names  of  those  bays  are  St.  Hellen's  m32<>  60', 
Angra  Pequena  26<>  40',  Spencers  Bay  25o  40',  Walwish  Whalefish  Bay  22«  55',  W-"^- 
ham's  Bay  16*  44',  and  Alexander's  Bay  15»*  22'.   Wherever  he  landed  he  took  po' 
sion  in  His  Majesty's  name  by  hoisting  the  Eing's  colour,  firing  three  volleys  and 
ning  over  the  seil.    He  saw  few  of  the  natives,  and  those  seemed  to  avoid  his  pe« 
In  the  Bay  of  Angra  Pequena,  he  found  two  English  whale  fishers,  who  informed 
that  in  the  last  season  there  were  thirty  ships  fishing  from  Thompson's  Island  (alo 
which  is  in  27^  South,  and  that  they  had  all  good  success;  one  half  of  these  ships  v 
Americans.    He  found  all  the  bays  fuU  of  seals,  so  that  this  coast  seems  to  * 
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of  them  in  the  king's  name,  and  that  later,  in  the  Convention  signed  at  Lon-   ^'-  ®^** 

Gross- 

den   OB  the  28th  July   1817 ,  between  Portugal  and  England,  the  Portuguese  briunnien. 
possessions  were  defined  as,  upon  the  West  Coast,  extending  between  the  8th  ®-  ^®^-  ^®^' 
and   18th  degress  of  South  Latitnde,  thns  fixing  the  latter  as  the  southern 
Umit  of  the  Portuguese  Dominions.  ||  No  attempt  has  hitherto  been  made  to 
interfere   with   the    claim  of  Great  Britain  to  be  considered  the  paramount 
power  on  the  coast  of  South  Africa,  beyond  and  to  the  south  of  territory 
claimed  by  Portugal;  but  it  seems  desirable,  in  the  event  of  dontingencies, 
not  unlikely  to  arise,  that  a  more  exact  definition  of  the  relation  of  the  Im-        \ 
perial  Government  towards  the  sea-board  of  those  territories  not  hitherto  in- 
cluded  in  the  Jurisdiction  of  any  civilized  government  should  take  place,  even 
if  such  dcfinitiou  only  takes  the  form  of  an  assertion  of  a  right,  leaving  the 
practical  enforcement  of  it  to  be  dealt  with  as  circnmstances  may  from  time 
to  time  arise. 

John  X.  Merriman, 
Commissioner,  for  Colonial  Secretary. 


Nr.    8393.     GROSSBKITAITNIEH.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Der 
Hafen  von  Angra  Pequena  ist  1866  annectirt  [I,  33]. 

(R^ceived  December  6,  1883.) 

Government  House,  Cape  Town,  November  13,  1883. 
My  Lord,  —  With  reference  to  my  Despatch  of  the  6th  instant.    I  have   ^'-  ^^3- 
the  honour  to  acquaint  your  Lordship,  that  on  examining  the  records  of  this  britannion. 
Office  I  find  that  the    harbour   of  Angra   Pequena  was  annexed  by   Captain^^-^^^-^^^ 
Forsyth  in  Her  Majesty's  ship  "Valorous"  on  the  6th  May  1866.  ||  A  copy  of 
Captain  Forsyth's  proclamation  was  forwarded  to  Mr.  Cardwell  under  cover  of 
Sir  Philip  Wodehouse's  Despatch  of  the  18th  July  1866.*)  ||  I  have,  <fec. 

L.  Smyth,  Lieut.-General, 
Administrator  and  High  Commissioner. 
The  Right  Hon.  the  Earl  of  Derby  &c. 


very  beneficial  commerce  to  the  King's  subjects,  and  I  trust  you  will  send  your  di- 
"'  ««  relative  to  the  conduct  to  be  maintained  towards  foreigners  interfering  in 
^'«heries.  ,  I  have,  &c. 

"--  T)orse.)  J.  Blankett 

d.s.  **America," 
^y,  17th  Fehruary  1797. 
ttinodore  Blankett. 
R.  ard.  May. 

•"-inted, 

r 
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Nr.  S394.  OEOSSBEITAlOnEN.  —  Kolonialamt  an  die  Admiralität 
—  Sind  Berichte  englischer  Schiffe  über  frühere 
englische  Annexionen  bei  Angra  Peqnena  Torh&nden? 

P,  34.] 

Downing  Street,  December  12.  1883. 

Nr.  8394.  gi^^  —  Wüh  Tcferencc  to  previous  correspondence  respecting  the   sove- 

i  britInnVen.  Tcigntj  of  tbc  Baj  of  Angra  Peqnena  and  adjacent  territory,  I  am   directed 

^  i2.Dec.i883.i)y  the  Earl  of  Derby  to  transmit  to  you  to  be  laid  before   the  Lords  Com- 

missioners  of  the  Admiralty,  an  extract  of  a  minate  addressed  by  the  Mini- 

stry  of  the  Cape  Colony  to  the  Administrator  on  this  subject.  ||  2.  It   wonld 

appear   probable   from   this   minate,   and  also    from   the   report   of  Gaptain 

\  Chnrch  of  H.  M.  S.  "Boadicea"  dated  5th  nltimo,  of  his  recent  visit  to  that 

^  locality  that  the  territory  in  qnestion  has  already  been  taken  possession  of  in 

the  name  of  Her  Majesty,  and  that  a  formal  and  distinct  proclamation  of  the 

frat  is  all  that'Would  now  remain  necessary  to  establish  thB  Queen's  sove- 

reignty.   Before,  however,  taking  any  farther  steps  in  the  matter,  Lord  Derby 

h  wonld  be  glad  to  know  whether  their  Lordships  have  any  record  of  the  pro- 

'  ceedings  of  Her  Majesty's  Ships  referred  to  by  the  Cape   Ministry  and   by 

Captain  Chnrch,  or  of  any  confirmation  or  disallowance  of  these  proceedings 

t.  by  Her  Majesty's  Government.  ||  I  have  &c. 

|.  John  Bramston. 

V  The  Secretary  to  the  Admiralty. 


Nr.    8395.      OBOSSBBITANNIEN.  —  Admiralität  an  das  Kolonial- 
amt. —  üebersendnng  der  verlangten  Berichte.  [I,  36.] 

Admiralty,  December  27,  1883. 

Nr.  8395.  Sir,  —  With  reference  to  your  letter  of  the  12th  instant,  transmitting  an 

briunnion.  ^^^''^^ct  of  a  minuto  addrcssod  by  the  Ministry  of  the  Cape  Colony  to  the  Admini- 

27.Dec.i883.  strator  on  the  snbject  of  the  sovereignty  of  the  Bay  of  Angra  Peqnena,  and  as- 

king  if  there  is  any  record  in  this  Department  of  the  territory  in  qnestion  ha- 

ving  been  already  taken  possession  of  in  the  name  of  Her  Majesty,  I  am  com- 

manded  by  my  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty  to  transmit  to  you,  for  the 

Earl  of  Derb/s  pernsal,  the  accompanying  memorandum,   giving  all  the   in^ 

formation  on  the  snbject  contained  in  the  records  of  the  Admiralty.  ||  I  am,  &c. 

G.  Tryon. 

The  foUomng  information  is  deriveä  from  Admiralty  JRecords: — 
/       1.  H.  M.  S.  "Grecian"  visited  Angra  Peqnena  in  1851;  bnt  there  is  n 
thing  to  show,  that  the  ship  took  possession  of  any  portion  of  land  on  behi 
of  the  Crown. 

2.  Proceedings  of  H.  M.  S.  "Furious"  in  1861.  —  It  would  appear,  tl: 
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Her  Majesty's  Government  on  Ist  April  1861  decided  to  annex  Ichabo  Island  ^'-  8S95. 
(24  miles  north  of  Penquin  Island,  Angra  Pequena)  to  the  Crown,  and  in  June  britannien. 
1861  Captain  Jones,  of  H.  M,  S.  "Furious/'  was  ordered  by  the  Commander- 27.  Dec.isss. 
in-Chief  at  the  Cape  of  Good  Hope  to  visit  Ichabo  on  his  passage  to  England, 
and  tuke  possession  of  it,  and  declare  the  said  Island  a  dependency  of  the 
Government  of  the  Cape  of  Good  Hope.  ||  Captain  Jones  reported  to  the  Admi- 
ralty,   in  letter   dated    20th  August    1861,  that  on  21st  June  1861  he  took       y 
possession  of  Ichabo  Island,  and  put  up  a  notice  to  the  foUowing  effect: —  \ 
''This  Island  of  Ichabo  is  this  däy  taken  possession  of,  for,  and  in  the  name 
of,  Her  Britannic  Majesty  Queen  Victoria,  and  ishereby  declared  a  despen- 
dency  of  the  Government  of  the  Cape  of  Good  Hope. 

2l8t  June  1861.  Oliver  J.  Jones, 

Captain  H.  B.  M.  S.  Turious'." 
All  Claims  as  to  right  of  soil  or  territory  on  Ichabo  are  to  be  made  to 
His  Excellency  the  Govemor  of  the  Cape  Good  Hope. 

"God  save  the  Queen." 
These  proceedings  of  Captain  Jones  were  communicated  to  the  Colonial 
Office   in   letter   dated   24th   August   1861.  ||  It   must  be   observed,  that  the  i/ 
'Turious''   did   not  call   at   Angra  Pequena  in    1861  on  her  way  to  Ichabo 
Island. 

Early  in  1864,  in  a  correspondence  between  the  Admiralty  and  Colonial 
Office  relative  to  a  statement  in  Commander-in- Chiefs  letter  No.  248,  dated  Si- 
monis Bay,  17th  December  1863,  that  "Penguin  Island,  Angra  Pequena,  was  an- 
nexed  to  this  (Cape)Colony  in  August  1861,together  with  Ichabo  and  others, 
asa  guano  Island,  by  aProclamationof  Sir  George  Grey,  subject  to  the  approval 
or  disallowance  of  Her  Majesty's  Government ;  but  it  does  not  appear  to  have 
been  confirmed  or  noticed  in  any  way  from  home."  The  Admiralty  were  in- 
formed  by  the  Colonial  Offlee,  8th  February  1864  that  "the  Island  of  Ichabo 
was  taken  possession  of  in  June  1861,  as  the  Lords  Commissioners  of  the 
Admiralty  are  aware,  by  Captain  Jones  of  H.  M.  S.  'Furious',  with  the  sanc- 
tion  and  under  the  Orders  of  Her  Majesty's  Government.  But,  until  the  arri- 
val  of  the  present  mail,  the  Duke  of  Newcastle  never  heard  of  the  Act  by  ^ 
which  Sir  George  Grey  assumed  to  declare  Penguin  Island  and  certain  other 
rocks  and  islets  on  the  same  part  of  the  Coast  of  Africa  as  Ichabo  to  be 
British  territory.  ||  Thjs  measure  was  not  submitted  to,  and  has  not  been  con-'/ 
firmed  by,  Her  Majesty's  Government,  and  it  is  very  doubtful  whether  in  that 
"— it  the  Act  would  in  the  meanwhile  be  valid  as  a  point  which  cannot  be 
;rmined  without  legal  advice.  But  the  opinion  of  the  Law  Officers  has 
n  sought,  arising  out  of  the  case  of  the  'Saxon,'  which  occurred  in  the 
''rs  where  some  of  these  islands  are  situated,  and  the  result  will  be  com- 
Jcated  to  the  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty/' 

3.   Proceedings   of  H.  M.  S.  "Valorous"  in  1866.  —   On  9th  February  " 
j6  Her  Majesty's  Government  sanctioned  the  annexing  to  Cape  Colony  of 
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Nr.  8395.   penguin  and  other  small  Islands;  and  in  May  the  "Valorous"  left  Simonis  Baj 

briunnien.  ^^  carrj  out  this  annexation.  ||  Commodore  Gockbnru  reported  to  the  Admiralty, 

27.Dec.i888.in  letter  dated  Simonis  Bay,  8th  June  1866 ,   tbat  their  Lordships'  order  to 

take  possession  of  the  Pengoin  Islands  has  been  dnly  performed  by  Captaiu 

Forsyth  in  H.  M.  S.  "Valorous".  ||  The  group  consists  of  a  ränge  of  small  is- 

lands  or  rocks,  the  resort  of  birds,  and  are  aseful  in  giving  guano;  they  ex- 

tend  from  Hoilam's  Bird  Island,  in  latitude  24»  38'  S.,  longitude  lA^  23'  EL, 

•        to  Sinclair's  Island,  in  latitude  27^  41'  S.,  longitude  16^  31'  K;  Ichabo  for- 

ming  about  the  centre. 

Admiralty,  27th  December  1883. 


Nr.  8396.  OEOBSBEITAHHIEN.  —  Die  Kap-Minister  an  den  Ad- 
ministrator. —  Empfehlen  Annexion  der  ganzen  Süd- 
West-Küste.  [I,  42.] 


Nr.  8396. 
Orow- 


Coionial  Secretary's  Office,  Cape  Town,  January  30,  1884. 


**"j*"°^8w  ^  returning  to  His  Excellency  the  Administrator  the  despatch  forwarded 

in  his  Minute  1884,  from  the  Right  Honourable  the  Secretary  of  State,  dated 
the  13th  December  1883,  which  invites  a  further  expression  of  opinion  on  the 
subject  of  Walfisch  Bay,  Ministers  can  only  repeat  the  opinion  recorded   in 
their  Minute  of  the  3rd  October  1883,  as  to  the  necessity  for  this  question 
r    of  the  south-west  coast  beyond  the  borders  of  the  Colony  being  taken  into 
consideration  by  Her  Majesty's  Government  with  a  view  of  placing  it  under, 
at  any  rate,  the  formal  sovereignty  of  some  recognised  power.    Ministers  have 
already  drawn  attention  to  the  possible  consequences  which  may  arise  from 
the  presence  of  rival  traders  of  different  nationalities  in  a  territorry  to  which 
both  lay  claim  by  right  of  purchase,  and  where  there  already  exist  Clements 
of  discord  in  the  shape  of  a  number  of  petty  marauding  tribes,  who  may  be 
relied  on  to  join  in  any  adventure  which  holds  out  a  promise  of  drink  or 
plunder  without  the  penalty  of  hard  work.    Later  advices  from  the  spot  con- 
firm  the  apprehensions  expressed  by  them,  that  a  practically  unlimited  free 
trade  in  arms  and  ammunition  has  already   been   set  up    which  cannot  but 
prove  entirely  destructive  to  all  efforts  which  the  Colonial  Government .  may 
make  to  control  the  trade;  efforts  which  have  been  a  different  times  repea- 
tedly  pressed  upon  this  Government  by  the  Bight  Honourable  the  Secreta 
I   of  State.     The  original  annexation  of  Walfisch  Bay  was  mainly   undertak 
;  with  a  view  of  giving  some  sort  of  control  over  one  of  the  main  inlets  of  tl 
\  trade  in  munitions  of  war;  and  Ministers  would  venture  to  remind  the  RigL 
Honourable  the   Secretary  of  State  that  it  has  been  conducted  without  an 
Charge  to  Her  Majesty's  Government.     They  desire,  in  reply  to  the  reque; 
contained  in  the  despatch  under  reply,  to  put  on  record  their  opinion  thai 
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britannieii. 
ao.  Jan.  1884. 


in  the  present  circumstances  of  South  Africa,  the  interests  of  order  and  civi-l  Nr-  ^»ö. 

lizatioD   would  be  best  served   by  the  annexation  to  the  Empire  of  the  re- 

maiuder  of  the  coast  from  the  Portuguese  Possessions  to  the  Orange  River 

and  by  the  issne  of  a  commission  to  the  officer  who  may  be  charged  with 

the  administration  of  the  Government  of  the  Cape  of  Good  Hope  as  Governor 

of  the  territory  in  a  manner  similar  to  that  which    was  followed  in  the  case 

of  the  territories  of  Tembuland  and  St.  John's  River ,  leaving  the  question  of 

the  settlement  of  the  amoant  of  effective  control  and  the  provision  to  be  made 

in  that  behalf  to  be  arranged  between    Her  Majesty's  Government  and   the 

Government  of  the  Colony.  ||  Such  a  course  would,  in  their  opinion,  not  OQly 

provide  for  cases  similar  to  that  uuder  notice  at  Walfisch  Bay,  bat  would  at 

the  same  time  meet  any  emergency  which  might  possibly   arise  out  of  the 

complications  which  they  have  brought  to  the  notice  of  the  Right  Honourable 

the  Secretary  of  State  in  their  Minute  above  quoted. 

John  X.  Merriman,*) 
Gommissioner,  for  the  Colonial  Secretary. 


Nr.  8397.  OEOBSEBITAHHIEN.  —  Min.  der  Kolonien  an  den  Ad- 
ministrator der  Kapkolonie.  —  Ist  die  Kapregierung 
bereit,  Angra  Pequena  zu  übernehmen?  \l,  39.] 

Downing  Street,  February  5,  1884. 
Sir,  —  With  reference  to  your  despatch  of  the  6th  of  November  last**)   Nr.  8397. 
I  have  the   honour  to  inform  you,  that  on  the  3rd  instant  I  sent  you  a  tele-  ,  ^y****^" 

*  . *  bntaniiion. 

gram,  in  which  I  inquired  whether  there  was  any  prospect  of  your  uovernmeüt 5. Feb..  1884. 
undertaking  the  control  of  Angra  Pequena  in  the  event  of  that  place  being  ^ 
declared  British,  as  it  might,  I  iuformed  you,  be  difficult  otherwise  to  resist  | 
the  representation  made  by  the  German  Government  that,  failing  other  pro-  ' 
tection  for  German  subjects  there,  they  would  be  compelled  to  assume  Juris- 
diction over  the  place.  ||  1  have  &c. 

Derby. 
The  Officer  Administering  the  Government. 


•)  Before  this  was  received  (23.  Februar  1884.    A.  d.  R.)  the  Ministry,  of  which 
Mr.  Merriman  was  a  member,  had  retired  from  office. 

••)  Die  Antwort  der  Kapregierung  vom  G.  Februar  [I,  40]  sowie  die  denselben 

,nd  betreffende  telegraphische  Korrespondenz  zwischen  Derby  und  der  Kap- 

ningi  .(Telegramme  vom  7.  Mai,  29.  Mai,  17  Juni,  9.  Juli  [I,  45,  54,  60,  71]  ^ind 
besonders  abgedruckt,  da  sie  in  der  Depesche  Derby's  vom  4.  December  1884 
°'"^  Absatz  15  und  IG)  wörtlich  reproduzirt  sind.  Anm.  d.  Red. 
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Nr.  8398.  GROSSBEITANNIEN.  —  Kolonial-Instltut  an  das  Ko- 
lonialamt. —  Befürwortet  die  Ausschliessung  frem- 
der Mächte  von  der  Süd-West-Küste  Afrika's.  [I,  52.] 

15,  Strand,  W.  C.  May  28,  1884. 

Hr.  8398.  My  Lord,  —  I  am  directed  to  inform  jour  Lordship,  that  the  Council  of 

briunnien.  ^^  Royal  Colonial   Institute  have  been  much  concerned  at  observing  recent 

28. Mai  1884.  aunouncemeuts  of  measures  said  to  have  been  taken  by  the  Government  of 

His  Imperial  Majesty  the  Emperor  of  Germany  for  the  acquisition  by  that 

country  of  the  Bay  of  Angra  Pequena  and  adjacent  territory  on  the  south- 

west  coast  of  Africa.  ||  Being  deeply  impressed  with  the  great  importance  of 

V        these  possessions  to  the  political  and  commercial  interests  of  Great  Britain 

and  her  South-African  Colonies,  the  Council  would  respectfuUy  urge  upon  Her 

Majesty 's  Government  to  maintain  the  right  whjch  your  Lordship  has  claimed 

to  exclude  foreign  powers  from  the  occupation   of  this  valuable  harbour  and 

the  country  adjacent  thereto.  ||  I  have  &c. 

J.  S.  O'Halloran, 
The  Right  Hon.  the  Earl  of  Derby,  K.  G.,  Secretary. 

H.  M.  Secretary  of  State  for  the  Colonies 


Nr.  8399.  OKOSSBBITANNIEN.  —  Kolonialamt  an  das  Ausw. 
Amt.  —  Die  Kapregierung  ist  zur  Uebernahme  Angra 
Pequena's  bereit.  [I,  55.] 

Downing  Street,  June  2,  1884. 
Sir,  —  With  reference  to  your  letter  of  the  22nd  ultimo,  and  to  pre- 
Nr.  8399.   ^^^^^  correspoudeuce  on  the  subject  of  the  soverißCgnty  of  Angra  Pequena,  I 
Gross-     am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  transmit  to  you,  to  be  laid  before  Earl 
2  jn*7i^4.^^^^^^^^®;  a  copy  of  a  telegraphic  despatch  from  the  Governor  of  the  Cape 
Colony  *),  reporting  that  his  Ministers  have  decided  to  undertake  the  control  of 
the  coast  line  from  Orange  River  to  Walfisch  Bay.  ||  2.  Lord  Derby  would 
suggest,  that  the  German  Government  be  informed  that  after  careful  conside- 
ration   and   communication    with  the  Government  of  the   Cape   Colony,   Her 
Majesty's  Government  liave  decided  that  arrangements  shall  be  made  for  gi- 
ving  protection  under  the  British  flag  to    any  persons,  German  as  well  as 
English,  who  may  have  duly  acquired  concessions,  or  established  commercial 
enterprises;  on  the  coast  between  these  two  points;  that  as  füll  consideration 
will  be  given  to  the  Claims  and  wishes  of  German  subjects  on  that  coast 
to  thoseof  British  subjects;  but  that  as  the  correspondence  indicates  that  th. 
may  be  a  greater  or  less  incompatibility  between  the  Claims   of  Mr.  Lndei 
or  other  German  subjects  and  those  of  Messrs.    Sinclair  and  Speuce  or  otl 
British  subjects  on  this  coast,  it  would  seem    desirable  to   appoint  a  jo 


•)  Vom  29.  Mai  1884.    Vgl.  Anmkg.  zu  Nr.  8397. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Angra  Peqaena.  105 

Commission  to  report  upon  all  such  Claims,  in  order  that  they  mar  be  so  /^'-  ^^^ 

I    Orow- 

clearly  and  authoritativelj  defined  tbat  there  shall  be  no  risk  of  dispntes  or  jbritumien. 
collisions  hereafter,  which  would  be  a  matter  for  much  regret.  ||  3.  Lord  Derby  ^•■^'*'^*  *®^- 
understands,  that  a  Gennan  ship-of-war  is  likely  to  risit  the  spot,  and  it  ap- 
pears  to  him  that,  for  tbis  purpose,  it  might  be  convenient  to  associate  the 
naval  officer  commanding  it  with  a  British  naval  officer.  If,  however,  the 
German  Government  shoald  prefer  another  Constitution  of  the  Joint  Com- 
mission, such  a  proposal  conld  of  course  be  entertained.  ||  4.  I  am  to  add,  that 
it  would  seem  desirable  to  send  a  British  ship-of-war  without  delay  to  Angra 
Pequena,  in  order  that  there  may  be  no  ground  for  alleging  that  the  conti- 
nned  absence  of  British  protection  has  rendered  German  Intervention  neces- 
sary.  ||  1  am,  &c. 

Robert  G.  W.  Herbert. 
The  Under  Secretary  of  State,  Foreign  Office. 


^T.  8400.  GROSBBBITAHHIEH.  —  Gouverneur  der  Kapkolonie 
an  den  Min.  der  Kolonien.  —  Die  Kapkolonie  will 
die  Regierung  der  Küste  vom  Orange-Fluss  bis  Wal- 
fisch-Bay  und  die  Kosten  derselben  übernehmen. 
[I,  63.] 

{Received  June  26,  1884) 

Government  House,  Cape  Town,  June  4,  1884. 
My  Lord,  —  With  reference  to  my  telegram  of  the  29th  ultimo,  I  have\ 
the  honour  to  enclose  for  your  Information  a  copy  of  a  Minute  which  I  have  \ 
received  from  Ministers,  r  pressing  their  readiness  to  recommend  ParHament'kJnni  i884» 
to  undertake  the  control  and  cost  of  the  coast  line  from  the  Orange  River  to 
Walfisch  Bay.  ||  I  have,  &c. 

Hercules  Robinson,  High  Commissioner. 
The  Right  Hon.  the  Earl  of  Derby,  &c. 

Ministers  to  Governor  and  High  Commissioner, 
Minute.  Colonial  Secretary's  Office,  Cape  Town,  May  29,  1884. 

With  reference  to  the  Minute  of  bis  Excellency  the  Governor  of  the  9th 

instant,  transmitting,  for  the  consideration  of  Ministers,  a  telegram  from  the 

^'-ht  Honourable  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies  relative  to  Angra 

uena,  and  the  reply  of  the  late  Administration  thereto,  Ministers  have  the 

our  to  State  that,  like  their  predecessors,  they  would  have  preferred  to  avoid 

'  extension  of  responsibilities  in  connection  with  the  west  cöast,  but,  under 

special  circumstances,  some  such  extension  seems  to  be  unavoidable.  ||  Two 

rses  would  appear  to  be  open;  first,  a  declaration  of  British  Jurisdiction  over 

^oast  line  to  the  depth  of  five  or  ten  miles  Inland  from  the  Orange  River 


e\  Nr.  8400. 

el  ^^^' 

Vritannien. 
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Nr.  8400.  to  the  botuidary  of  the  Portuguese  Settlements,  and  also  over  such  Islands  ad- 
briunnien.  jftcent  to  the  coast  as  have  not  already  been  annexed  to  this  Colonj  or  de- 
4.  jnni  1884.  clared  to  be  British  territory;  or,  secondly,  the  annexadon  of  that  coast  line, 
or  part  thereof,  together  with  the  adjacent  Islands,  to  this  Colony.  The  first 
of  these  courses  would,  for  many  reasons,  be  the  more  satis&ctory;  and,  while 
retaining  British  Jurisdiction  over  the  coast  line  merely,  it  would  entail  no  ex- 
penditnre  npon  Her  Majesty's  Imperial  Government  ||  If  it  be  adopted,  power 
should  be  given  to  govem  the  ports,  such  as  Walfisch  Bay,  which  is  now  under 
British  Jurisdiction,  Sandwich  Harbour  and  Angra  Pequena;  by  means  of  a 
Commission  similar  to  that  under  which  the  Port  of  St  John  is  now  govemed, 
the  cost  of  such  govemment  being  bome  by  this  Colony.  ||  If,  however,  the 
course  suggested  be  deemed  inexpedient,  Ministers  will  be  prepared  to  lay  be- 
fore  Parliament  the  proposals  necessary  for  carrying  into  effect  the  alternative 
Suggestion  to  the  extent  of  the  coast  line  between  the  Orange  River  and  Wal- 
fisch Bay.  II  Responsibility  for  Walfisch  Bay  has  already  been  undertaken  by 
the  Colonial  Government,  although  there'has  been  no  formal  act  of  annexation 
to  the  Colony.  Further,  by  an  Act  of  the  Colonial  Legislature,  No.  4,  of  1874, 
the  foIlo¥ring  Islands,  islets  and  rocks  on  the  coast  line  between  the  Orange 
River  and  Walfisch  Bay  have  been  annexed  to  this  Colony,  that  is  to  say, 
Hollands  Bird  Island^  Mercury  Island,  Long  Island,  Seal  Island,  Penguin  Island, 
Halifax  Island,  Possession  Island,  Albatross  Rock,  Pomona  Island,  Plum  Pudding 
and  Roast  Beef  or  Sinclair's  Island.  ||  Accordingly,  the  additional  responsibility 
to  be  incurred  by  the  Colony  would  arise  from  the  control  of  the  coast  'line 
and  harbours  only,  as  Ministers  do  not  desire  to  extend  the  responsibilities  of 
the  Colony  into  the  interior.  ||  In  the  event  of  annexation  to  the  Colony  being 
sanctioned  as  proposed,  so  as  to  include  Walfisch  Bay,  but  no  higher,  Ministers 
would  urge  the  necessity  for  the  retention  of  British  Jurisdiction  from  that 
place  to  the  Portuguese  Settlements  with  a  view  to  the  prevention  of  contra- 
band trade.  ||  Ministers  heg  to  recommend  that  a  telegram  be  forwarded  to 
the  Right  Honourable  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies  in  the  terms 
annexed.  *) 

Thomas  Upington. 


Nr.  8401.  OBOSSBBITANNIEH.  —  Eolonialamt  an  das  Ausw.  Amt 
—  Empfiehlt,  die  Kollision  der  Ansprüche  der  engl, 
und  deutschen  Firmen  durch  Kommissare  b'*''*  — 
Länder  zu  schlichten. 

Downing  Street,  June  27,  181 
Nr.  8401.  Sir,  —  With   reference   to   previous   correspondence  on  the  subjeci 

Gro88-     ^ngra  Pequena,  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  transmit  to  you. 

britannian. ^ [  '' 

27.  Juni  1884.  *,  tt  ,     *         "T  -kt      o«^-, 

♦)  Vgl.  Anmerkung  zu  No.  8397. 
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be  laid  before  Earl  Granville,  a  copj  of  a  letter  from  Mr.  de  Pass,  submitting   ^'-  •^^• 
some  further  particulars  of  bis  own  Claims  as  opposed  to  those  of  M.  Luderiti.  briUMÜ»«. 
ll  It  appears  to  Lord  Derby  that  under  existing  circumstances  it  would  probablj^'-^»»»!^- 
be  desirable,   witb  a  View  to  an  amicable  and  final  settlement  of  the  matters 
in   dispute,  that  this  inqoirj  sbould  be  made  by  an  English  and  a  German 
Commissioner  jointly.  ](  I  am,  &c. 

Robert  G.  W.  Herbert. 
The  Under  Secretary  of  State,  Foreign  Office. 

Daniel  de  Pass,  Esq.,  to  Cöloniäl  Office, 
(Anlage)  128,  Leadenhall  Street,  London,  Jane  26,  1884. 

Sir,  —  On  the  13th  July  1883  I  adressed  an  inquiry  regarding  the  origin 
of  a  report,  then  circolated  at  Cape  Town,  that  the  Germans  had  bought  and 
occapied  Angra  Pequena  and  some  miles  of  inland  territory;  you  then  had  no 
information  to  give  me.  ||  Having  been  away  from  England,  my  firm  have  ad- 
dressed  you  on  the  20th  August  1883  and  the  6th  May  1884.  I  retumed 
from  Natal  last  week,  hence  I  have  been  nnable  to  foUow  up  the  inquiries  the 
above  letters  ask  for.  In  going  over  the  various  Statements  which  have  been 
from  time  to  time  made  in  the  Houses  of  Parliament  on  this  Angra  Pequena 
question,  I  can  only  rely  on  newspaper  reports.  ||  In  the  "Daily  News''  of 
24:th  May  1884  the  Earl  of  Derby  said,  in  reply  to  a  question  put  by  Viscount 
Sidmouth,  viz.: — 

**As  to  Angra  Pequena,  two  separate  questions  were  involved,  that  of  the 
Islands  outside  the  harbour  and  that  of  the  harbour  itself;  as  to  the  islands, 
tbere  was  no  coIonial  or  Imperial  agency  there.  They  had  been  claimed  as 
British  possessions ;  but  he  did  not  know  whether  a  flag  was  there  or  not." 

The  group  of  Guano  Islands  was  by  lease  granted  to  me  and  others  by 
the  Governor  of  Ichaboe  and  Penguin  Islands,  who  became  such  Governor  by 
Letters  Patent  dated  at  Westminster,  27th  February  1867.  ||  The  Earl  of 
Derby  was  unaware,  when  he  made  the  Statement,  that  there  are  Guano  islands, 
named  on  the  Charts  as  Seal,  Penguin  and  Shark  (called  in  the  lease  Long 
Island),  which  are  inside  and  part  of  the  harbour,  and  inside  shore  of  the  bay, 
Tbe  captain  of  a  loaded  vessel  from  Penguin  Island  informs  me  that,  while 
lying  there  loading,  that  it  was  with  difficulty  these  German  depredators  could 
be  restrained  from  landing  on  our  islands,  and  shooting  the  birds.  ||  Up  to  a 
very  recent  date  one  of  my  captains  held  Her  Majesty's  commission  as  Justice 
of  the  Peace  for  these  parts;  but  after  bis  death  no  further  commission  was 
issued^  as  during  some  15  years  of  British  occupation  not  a  single  instance 
occurred  requiring  this  office.  Flags  have  been  flown  at  nearly  every  Island. 
I!  Now,  keeping  within  the  rights  of  my  lease,  I  stoutly  protest  against  the 
aggressive  action  of  Mr.  Luderitz;  he  lands  at  Angra  with  40  men,  sets  up  a 
fort,  mouuts  a  cannon,  and  has  endeavoured  to  stop  my  men  in  their  work 
and  in  places  in  the  harbour  they  had  been  accustomed  to  land,   where  our 
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Nr.  8401.   Staging  has  been  erected  for  some  30  jears.  {|  I  was  quite  aware  of  the  visit 

britikMieT».  öf  the  *'Boadicea"  in  October  last;  the  captain  of  that  ship  saw  our  old  ser- 

27. Juni  1884.  vants  and  obtained  all  the  evidence  procurable.   I  was  satisfied,  that  the  report 

would  establish  a  protection  for  the  rights  of  British  snbjects,  and  therefore 

I  have  not  incessantly  urged  mj  case.    When  this  report  arrived  in  England^ 

I  cannot  know;  possibly  it  has  not  come  to  band  at  all,  as  the  Statements  I 
have  alluded  to,  made  bj  the  Earl  of  Derby,  could  not  haye  been  made  with 
such  Information.  ||  The  som  and  snbstance  of  this  position  we  are  now  in,  is, 
that  Germany  is  going  to  do  what  I  stated  in  my  letter  of  July  1883,  viz.^ 
protect  the  acquisitions  of  Herr  Lnderitz,  and  against  this  I  must  arge  that 
my  acquisitions,  obtained  in  1863  from  David  Christian  as  a  general  grant  to 
Captain  B.  Sinclair  on  behalf  of  my  firm,  and  sabsequently  extended  on  the 
9th  of  Decembre  1864  by  David  Christian  and  the  principal  men  of  the  conntry, 
cannot  be  overridden  by  what  Herr  Laderitz  has  done.  Has  he  a  title  which 
inclndes  the  different  principal  men  of  the  coantry?  ||  We  spend  some  30,000?. 
in  the  coantry  in  opening  ap  different  mines,  and  David  Christian  had  his 
share  of  the  ore  regalarly  sent  him.  It  has  been  stated,  that  the  dopper  mine 
has  been  abandoned,  which  is  antrae,  as  Captain  Sinclair  has  his  tradiug 
Station  at  the  mine,  is  there  now,  and  has  always  been  there.  ||  I  should  be 
very  mach  obliged  if  yoa  woald  convey  to  me  the  meaning  of  the  langaage 
ased  by  Prince  Bismark  at  the  Badged  Committee  at  Berlin,  23rd  instant,  as 
to  protection  of  German  snbjects  at  Angra  Peqaena;  why  do  they  want  pro- 
tection there  more  than  at  any  other  portion  of  Her  Majesty's  dominion? 
Why  do  German  snbjects  plamp  down  in  the  midst  of  British  traders  to  seil 
gans  and  ganpowder  to  natives,  and  teil  them  that,  nnless  they  (the  British 
traders  of  40  years'  standing)  pay  a  castoms  tariff  to  Germany,  the  goods  will 
not  be  allowed  to  land.  ||  Do  the  Germans  mean  to  lay  claim  to  Angra  Pe- 
qaena harbonr  with  oar  British  Islands^  called  on  the  map  Shark  Island  (but 
in  our  lease  Long  Island)  and  Seal  Island,  on  the  north  side  of  the  bay? 
Both  of  these  islands  can  be  at  low  water  considered  to  form  a  part  of  tlie 
shore  of  the  harbour.  ||  Some  30  years  my  firm  have  carried  to  Angra  Peqaena 
traders  and  their  merchandize,  and  have  discharged  the  goods  at  our  landing 
place  at  the  southern  portion  of  the  bay.  Our  grant  from  David  Christian 
and  his  principal  Chiefs  included  this  landing  place,  as  described  on  the  map 
herewith  handed  to  you.  ||  In  view  of  Prince  Bismark's  Statements  as  reported 
in  the  "Times"  of  to-day,  it  would  appear  that  Herr  Luderitz's  recent  pur- 
chase  will  override  that  of  mine,   and  of  my  occupation  for  so  many  year.s. 

II  I  herewith  enclose  copies  of  the  leases  of  the  mainland,  which  are  indica 
on  the  Chart,  and  shall  be  glad  to  hear  what  my  position  is.  ||  I  am,  &c, 

Daniel  de  Pass. 
The  ünder  Secretary  of  State  for  the  Colonies. 
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Nr.  8402.  OBOSSBBITAHNIEH.  —  Eolonlalamt  an  das  Ausw. 
Amt.  —  Die  Annexion  der  Kflste,  soweit  sie  nicht  von 
Lüderitz  erworben,  ist  bei  der  Kapregierung  in  An- 
regung zu  bringen.  [I,  70.] 

Downing  Street,  July  8,  1884. 
Sir,  —  With  reference  to  previous  correspondence  on  the  subject  of  Angra  ^q^^^^' 
Peqnena,  I  am  directed  bj  the  Earl  of  Derbj  to  State  that;  as  the  Cape  Par«  briunoien. 
liament  will  be  prorogued  in  abont  a  fortnight  from  the  present  time,  he  pro-  ^  ^^"  ^^^*' 
poses,  with  Earl  Granyille's  concnrrence,  to  telegraph  to  Sir  H.  Robinson  in- 
forming  him  that  Her  Majestj's  Government  have  determined  that  thej  are  not 
in  a  Position  to  oppose  the  Intention  of  the  German  Government  to  afford  its 
protection  to  German  snbjects  having  dulj  acquired  concessions  or  formed 
establishments  where  no  British  sovereigntj  exists,  and  that  so  much  of  the 
conntry,  therefore,  at  or  near  Angra  Pequena,  as  maj  after  due  inquirjr  be 
found  to  have  been  duly  acquired  bj  M.  Luderitz  will  be  under  German  pro- 
tection. II  2.  Lord  Derby  proposes  to  add,  however,  that  Her  Majesty's  Govern- 
ment will  be  prepared  to  proclaim  British  protection  and  authority  over  any 
other  places  on  the  coast  at  which  British  subjects  have  concessions  or  esta- 
blishments if  the  Cape  Parliament  will  make  the  necessary  provision  for  the 
cost.  II  In  connexion  with  this  subject,  bis  Lordship  would  invite  Lord  Gran- 
ville's  attention  to  the  accompanying  copy  of  a  further  letter  from  Mr.  dq 
Passy  who,  it  will  be  seen,  states  that  he  has  establishments  at  Sandwich  Bay 
and  Hottentot  Bay  as  well  as  M  Angra  Pequena.  Lord  Derby  proposes  to 
point  this  out  to  Sir  Hercules  Bobinson,  adding  that  it  is  inferred  that  the 
Cape  Government  will  desire  British  protection  over  the  coast  north  of  M, 
Luderitz's  concession,  which  is  said  to  extend  to  latitude  26.  ||  I  am,  &c. 

Robert  G.  W.  Herbert 
The  Under  Secretary  of  State,-  Foreign  Office. 


Banid  de  FasSy  Esq.  to  Cöloniäl  Office. 

(Anlage)  128,  Leadenhall  Street,  London,  July  4,  1884. 

Sir,  —  By  the  last  incoming  mail  from  Cape  Town,  I  am  advised  by 
letter  that  the  Premier  of  the  Cape  Parliament  had  assured  Mr.  John  Spence 
(a  gentleman  associated  with  me  in  the  coast  business),  that  the  Cape  Govern- 
ment had  asked  the  Imperial  Government  to  annex  to  the  Crown  the  coast 
'  from  Walfish  Bay  north  up  to  the  Portuguese  territories  and  south  to  the 
nge  River. 

I  beg  to  mention,  for  the  Information  of  the  Colonial  Secretary  of  State, 
.t  south  of  Walfisch  Bay  there  is  another  very  fine  harbour  called  Sandwich 
rbour,  at  which  place  I  have  houses,  sheds  and  drying  poles,.  forming  a 
ery,  and  a  party  of  16  to  20  fishermen  who  have  been  in  constant  occu- 
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»1.8402.  pation  there  for  some  35  years;  latitude  23-20  ^outh,  longitude  1431  east. 
britanaien.  ^  ^ave  also  aDother  establishment  at  Hottentot  Bay;  latitade  26*7  south,  longi- 
8.  Jiüii884.tude  14-57  east. 

As  the  Cape  Government  have  expressed  their  willingness  for  the  an- 
nexation  of  the  above-mentioned  coast  line,  and  the  German  flag  has  not  jet 
been  hoisted,  futare  misunderstandings  would  be  avoided  by  the  Government 
ordering  by  cable  the  "Boadicea",  now  in  Simonis  Bay,  to  proceed  north  to 
perform  such  annexation,  and  she  would  arrive  before  the  German  gunboat  could 
reach  that  portion  of  the  coast  ||  I  have,  &c 

Daniel  de  Pass. 
To  the  ünder  Secretary  of  State  for  the  Colonies. 


Nr.  8403.  OBOSBBBITANNIEH.  —  Gouverneur  der  Kapkolonie 
an  den  Min.  der  Kolonien.  — -  Die  öffentliche  Meinung 
verlangt  die  Aufrechterhaltung  der  engl  Autorität 
über  die  Küste.  [I,  71.] 

{Eecäved  Jtdy  9,  188d.) 
(Telegraphic.) 
Nr.  8408.  9th.    Ministers  request  me  to  send  you  a  message  in  followmg  terms. 

briteDDien.  ^^9^'*^- — As  Parliamcnt  will  soon  be  prorogued,  Ministers  are  anxiously  awaiting 
••  Juli  1884.  information  relative  to  negotiations  with  German  Empire  on  question  of  West 
Coast,  referred  to  in  your  telegram  received  on  the  18th  June.  Ministers  ad- 
vise  me,  that  feeling  in  Golony  is  strongly  in  favour  of  retention  of  British 
authority  over  coast  line  from  Orange  River  upwards,  and  that  rumour  that 
British  Jurisdiction  over  Walfisch  Bay  is  to  be  abandoned  has  caused  great 
uneasiness.  Annexation  of  Damaraland  to  German  Empire  is  also  greatly  de- 
precated.    Ends. 


Nr.  8404.  OBOSSBBITAjmajluH.  —  Ausw.  Amt  an  das  Kolonial- 
amt. —  Nothwendigkeit,  die  deutschen  Ansprüche 
anzuerkennen.  [I,  73.] 

Foreign  Office,  July  12,  1884. 

Nr.  8404.  sir^  —  In  my  letter  of  the  4th  instant  I  transmitted  to  you,  by  directiop 

britonnien.  ^^  ^^^^  Granvillc,  for  thc  iuformation  of  the  Secretary  of  State  for  the  Golonic! 

12.  Juli  1884.  copy  of  a  despatch*)  which  his  Lordship  addressed  on  the  14th  ultimo  to  He 

Majesty's  Ambassador  at  Berlin,  recording  the  substance  of  a  conversation  witL 

Count  Herbert  Bismarck  respecting  the  Claims  of  Germany  at  Angra  Pequen 


*)  Gleichen  Inhalts  wie  Nr.  8310. 
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Liord  Granville  now  desires  to  ßubmit,   for  the  consideration  of  the  Earl  of  ^'-  ®*^- 

GroM- 

Derbj,  certain  proposals  for  the  settlement  of  this  qaestion.  ||  Ck>aiit  Herbert  britannieD. 
Bismarck,  in  bis  commmücations  with  Lord  Granville,  explained  that  the^ä.Juiiiss*. 
German  Government  intended  themselves  to  give  henceforth  fall  protection  to 
Germans  settling  in  uncivilized  conntries  which  were  not  nnder  the  Sovereign 
Jurisdiction  of  other  European  States.  The  German  Government,  however, 
wonld  always  scmpalonslj  respect  acquired  rights,  and  he  added  that  thej 
had  no  idea  of  establishing  a  convict  settlement  at  Angra  Pequena.  ||  After 
carefnl  consideration  of  all  the  Communications  which  have  passed,  and  of  all 
the  circumstances  of  the  case,   Her  Majesty's  Government  have  come  to  the  c;^ 

conclusion  that  in  view  of  the  definitions  which  have  been  publicly  given  bj 
them  of  the  limits  of  the  Cape  Colon j,  thej  cannot  contest  the  elaim  of  the 
German  Government  to  afford  protection  to  German  subjects  who  have  esta- 
blished  themselves  at  Angra  Pequena  under  concessions  from^  native  Chiefs, 
thoQgh  no  doubt  can  be  entertained  as  to  Walfisch  Bay  and  the  Islands  ad- 
jacent  to  Angra  Pequena  being  British.  ||  I  am  therefore  to  request,  that  you 
will  State  to  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies  that,  if  he  should  concur, 
Lord  Granville  is  disposed  to  inform  the  German  Government  at  once  that 
Her  Majesty's  Government  will  be  prepared  to  recognize  their  right  to  protect 
German  subjects  at  Angra  Pequena,  as  soon  as  proper  arrangements  can  be 
agreed  upon  between  the  two  Govemments  for  giving  security  against  the  for- 
mation  of  any  penal  settlement  upon  any  part  of  the  coast  in  question,  and 
for  making  provision  for  the  recognition  of  acquired  rights,  and  the  protection 
of  the  interests  of  British  subjects,  who  may  hold  concessions  or  carry  on 
trade  in  those  parts.  {|  It  is  probable  that  the  best  way  of  deciding  all  con- 
flicting  Claims  would  be  to  nominate  an  Anglo-German  Commission  to  examine 
into  and  decide  all  such  Claims  on  the  spot,  and  Lord  Granville  will  be  pre- 
pared to  propose  to  the  German  Government  the  appointment  of  such  a  Com- 
mission if  the  conrse  of  action  indicated  in  this  letter  should  meet  with  Lord 
Derby's  approvaL  |i  I  am,  &c. 

J.  Pauncefote. 
The  ünder  Secretary  of  State,  Colonial  Office. 


Nr.  8405.  GBOSSBBITAJnnEH.  —  Min.  der  Kolonien  an  den  Gou- 
verneur der  Eapkolonie.  —  Anregung  der  Annexion 
der  Küste  nördlich  von  der  Lflderitz'schen  Nieder- 
lassung. [I,  74.] 

(Telegraphic.) 

14th  July.    In  reply  to  your  telegram  of  9th  July,  Her  Majesty's  Govern-   Nr.  8405. 
ment  have  determined,  that  they  are  not  in  position  to  oppose  intention  German     ^'°'«- 
Ministry  to  extend  protection  to  German  subjects  havmg  acquired  concession  14.  jon  iss«. 
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^Gr^^  or  formed  settlement  where  no  British  Jurisdiction  already  exists.  ||  So  mach 
briunnien.  therefore  of  the  conntiy  in  neighbonrhood  of  Angra  Pequena  as  maj  be,  after 
14.  Jaii  1884.  careful  inquiry,  found  to  have  been  acquired  in  proper  form  by  Luderitz,  will 
be  under  protection  of  German  Empire.  ||  Her  Majesty's  Government  will  be 
prepared  proclaim  under  British  protection  and  authority  any  other  places  on 
the  coast  at  which  British  subjects  have  Claims,  if  Colonial  Legislature  will 
make  arrangements  for  cost.  ||  De  Pass  stated,  that  he  has  Claims  at  Sandwich 
Bay  and  Hottentot  Bay  as  well  as  Angra  Pequena.  Her  Majesty's  GoTemment 
infer  Colonial  Government  will  consider  it  desirable  that  coast  to  the  north 
of  Luderiiz  concession,  which  is  said  to  extend  to  latitude  26^  should  be 
placed  under  British  protection. 


Nr.  8406.  OBOSBEBITANNIEH.  —  Gouverneur  der  Eapkolonie 
an  den  Min.  der  Kolonien.  —  Annexion  der  ganzen 
Küste  ist  beschlossen.    [11,  L] 

(£xtract)  Telegraphic. 

Received  July  23,  1884. 
Nr.  8406.  Resolutiou  passcd  declaring  expedient  to  annex  to  Colony  coast  line  be- 

britonnien.  twccn  Orange  River  and  Walfisch  Bay,  and  between  Walfisch  Bay  and  South- 
88.  Juli  1884.  gj^  Portuguese  boundary.    Prorogation  of  Parliament  to-morrow. 


Nr.  8407.  OBOSSBRUAinnEH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin.  —  Der  Ausschluss  von  Straf- 
kolonien in  Angra  Pequena  ist  nur  ein  Wunsch  der 
engl.  Regierung,  keine  Bedingung  der  Anerkennung 
des  deutschen  Protektorats.    [II,  3.] 

Foreign  Office,  August  7,  1884. 
Nr.  8407.  -j^j  Lord,  —  The  German  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon, 

Gross-  ^  '  r  1 

Britannien,  aud  spokc  to  mc  of  tho  objcction  taken  by  Prince  Bismarck  to  that  passage 
7.  Aug.  1884.  iß  yo^jj.  Excellency's  note  to  Count  Hatzfeld  of  the  19th  ultimo*)  which  refers 
to  the  engagement  not  to  establish  any  penal  settlement  at  Angra  Pequena.  || 
I  stated  to  his  Excellency,  that  I  was  a  little  surprised  that  official  objection 
had  been  taken  to  a  note  which  had  been  agreed  upon  between  Count  Her- 
bert Bismarck  and  myself.  ||  As  to  the  sentence  complained  of  it  did  not  at 
the  time  strike  either  Count  H.  Bismarck  or  myself  as  objectionable,  and  . 
could  not  help  thinking  that  the  objection  was  not  so  strong  in  reality  a 
seemed  to  be  feit  by  Prince  Bismarck.  The  words  used  were  meant  only  t 
imply,  that  we  wished  to  be  sure  that  the  assurance  which  Count  H.  Bismarc 
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had  given  me  would  be  confirmed  by  bis  Government  ||  But  I  bad  no  wish  to   N'-  ^'^ 
retain   the  phrase.  |  Tbe  best  way  of  meeting  the  difficulty  would  be  bj  a  britlnnVen. 
common   agreement   binding   both  Governments  not  to  establish  any  convict^-^»«^^^*- 
settlement  on  that  part  of  the  coast.     If,  however,  this  plan  were  not,  agree- 
able  to  the  German  Government  we  should  be  quite  satisfied  with  a  separate 
Despatch  confirming  Count  H.  Bismarck's  assurances  which  had  already  been 
aimounced  to  Parliament.  |{  I  am  &c. 

Granville. 
His  Excellency  Lord  Ampthill,  G.O.B.,  <fec. 


Nr.  8408.  GEOSSBBITAirniEH.  —  Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt 
—  Officielle  Mittheilung  des  deutschen  Protectorats. 
Eine  Opposition  dagegen  erscheint  nicht  angängig. 
[11,  5.] 

Foreign  Office,  August  20,  1884. 

Sir,  —  1  am  directed  by  Earl  Granville  to  request,  that  you  will  inform   ^r.  8408. 

the  Earl  of  Derby  that  Baron  von  Plessen,  who  is  now  in  Charge  of  the  Ger-  britln!üen. 

man  Embassy  in  London,  called  at  this  office  on  the  16th  instant,  and  stated20.Aug.i884. 

by  directiou  of  his  Government  that  the  German  Admiralty  at  Berlin  had  re- 

ceived  an  official  report  from  Cape  Town  to  the  effect  that  on  the  7th  instant 

the  „Lüderitz  territory'*,  from  the  Orange  River  to  the  26th  degree  of  south 

latitude,  had   been  placed  under  the  protection  of  His  Majesty  the  Emperor 

of  Germany  by  one  of  his  Imperial  Majesty's  ships.  ||  Baron  von  Plessen  stated, 

that  he  was  instructed  to  make  the  above  communication  officialy.  j  I  am  fur- 

ther  to  State,  that  Baron  von  Plessen  called  again  at  this  office  on  the  18th 

instant,  and  stated  by  direction  of  his  Government  that  they  feit  some  em- 

barrassment  in    consequence  of  a  report  having  reached  them  that  the  Cape 

Government  bad  declared  its  Intention  of  extending  the  colonial  limits  beyond 

the   Orange  River,  over  territories  which  had  been  brought  under  the  Pro- 

tectorate  of  Germany.  ||  Lord  Granville  is  disposed  to  think,  that  no  objection 

can  properly  be  taken  to  the  action  of  the  German  Government  in  this  matter, 

but  that  inquiry  should  be  made  as  to  the  nature  of  the  protection  referred 

to,  and  as  to  the  rights  and  obligations  which  the  German  Government  claim 

thereunder,  and  that  a  general  reservation  should  be  made  of  the  rights  of 

British  subjects  in  the  territory  in  question.  ||  As  regards  the  reported  inten- 

<^i"n8  of  the  Cape  Government  hfs  Lordship  would  propose  to  inform  the  Ger- 

i  Government,  that  they  need  apprehend  no  action  on  the  part  of  the  Co- 

r  which  will  interfere  with  their  just  rights.    But  his  Lordship  would  sug- 

;  that  the  Cape  Government  be  informed .  by  telegraph  of  the  communi- 

\on  made  by  the  Gerulan  Government,  and  be  cautioncd  against  interfering 

li  the  Claims  of  Germany  between  the  Orange  River  and  the  26th  degree 

«onth  latitude.    Lord  Granville  is  also  of  opinion,  that  the  German  Govern- 
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Nr.  8406,  jugnt  ghould  bc  urged  to  proceed  at  once  with  the  appointment  of  the  Com- 

briUMien.  missioncrs  of  the  two  countries  who  are  to   report  on  the  various  Claims  of 

20.Aug.i884.  British  and  German  subjects  on  that  coast.  f,  1  am  to  request,  that  you  will 

move  tho  Earl  of  Derby  to  favour  Lord  Granvüle  with  bis  observations  on 

the  Communications  made  by  the  German  Government,  and  with  bis  views  as 

to  the  action  to  be  taken  thereon.||I  am,  <&c. 

J.  Pauncefote. 
The  Under  Secretary  of  State,  Colonial  Office. 


Nr.  8409.  GEOSSBEITANNIEH.  —  Gouverneur  der  Kapkolonie 
an  den  Min.  der  Kolonien.  —  Resolution  des  Kap- 
parlaments zu  Gunsten  der  Annexion.    [II,  6.] 

(Received  August  26,  1884.)  Government  House,  Cape  Town,  July  30,  1884. 

Nr.  8409.  My  Lord,  —  With  reference  to  your  Lordships  telegram  of  the  14lh 

britwiEieii.  instant,  I  have  the  honour  to  enclose,  for  your  information,  a  copy  of  a  mi- 

30.  Juli  1884.  nute  which  I  have  received  from  Ministers  covering  copies  of  resolutions  of 

both  Houses  of  Parliament  in  favour  of  the  annexation  to  this  Golony  of  the 

coast  line  between  Walwich  Bay  and  the  mouth  of  the  Orange  River,  aiid 

between  Walwich  Bay  and  the  southern  boundary  of  the  Portuguese  posses- 

siou.  II  It  have,  &c. 

Herkules  RobinsoU;  High  Commissioner. 
The  Right  Hon.  the  Earl  of  Derby,  &c. 


Ministers  to  Governor  and  Hi{ih  Commissioner, 
(Minute.) 

Colonial  Secretary's  Office,  Cape  Town,  Juli  25,  1884. 
In  transmitting  resolutions  of  both  Houses  of  the  Legislature  affirming 
the  expediency  of  providing  for  the  annexation  to  this  Colony  of  the  coast 
line  between  Walwich  Bay  and  the  mouth  of  the  Orange  River  and  bet^veen 
Walwicli  Bay  and  the  southern  boundaries  of  the  Portuguese  possessions,  Mi- 
nisters have  the  honour  to  express  to  bis  Excellency  the  Governor  their  sa- 
tisfaction  with  the  Contents  of  the  telegram  of  the  Right  Honourable  the  Se- 
(A'etary  of  State  for  the  Colonies,  received  on  the  16th  instant  and  transmitted 
for  the  information  of  Ministers,  under  cover  of  His  Excellency's  Minute  of 
the  same  date,  distinctly  pointing  out  that  Her  Majesty's  Government  is  «re- 
pared  to  assent  to  the  extension  of  German  protection  to  such  German 
jects  ouly  as  have  "acquired  concession  or  formed  settlement  where  no 
tish  Jurisdiction  already   exists."    Ministers   would   respectfuUy  submit 
according  to  the  Despatch  of  Sir  P.  E.  Wodehouse,  addressed  to  the  Ri 
Honourable  E.  Cardwell,  M.  P.,  under  date  July  18th,  1866,  the  harbou- 
Angra  Pequena  was  undoubtedly  placed  under  British  Jurisdiction,  for  j~ 
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words  of  the  then  Governor  *'the  sovereigntj  of  the  Queen  has  been  proclai-   ^^'  ^^• 
med  over  the  harbour  of  Angra  Pequena."  ||  ünder  these  circnmstances,  Mi-  britln^en. 
nißters   woiild   earnestly  urge  upon  Her  Majestj's  Government  the  advisability^o.Jniiiss*. 
of  iusisting  upon  the  reservation  to  British  Jurisdiction   «f  the  bay,  harbour 
and  shores  of  Angra  Pequena.    Ministers  have  no  desire  whatever  to  infringe 
npon  any  rights  acquired  by  Mr.  Luderitz  upon  soil  not  under  British  Juris- 
diction, but,  for  the  preventing  of  contraband  trade,  they  strongly  advocate 
the    necessity  for  preserving  intact  under  British  Jurisdiction  the  coast  üne 
from  the  Orange  River  northwards. 

Thomas  üpington. 


Extrad  from  Mimde  of  Legislative  Qmncü, 

Friday,  18th  July. 
"That  it   is  expedient  to  provide  for  the  annexation  to  this  Colony  of 
the  coast  line  Jbetween  Walwich  Bay  and  the  mouth  of  the  Orange  River  and 
between   Walwich  Bay  and  the  southern  boundaries  of  the  Portuguese  pos- 
sessions/' 

Motion  put  and  agreed  to. 

Clerhy  Home  of  Ässemblpf  to  ColonicU  Secretary. 

Annexation  on  North-west  Coast. 

House  of  Assembly,  Cape  Town,  July  16,  1884. 
Sir,  —  I  have  tlie  honour  to  direct  your  attention  to  the  resolution  of 
the  House  of  Assembly  adopted  this  day:  —  ||  That  is  expedient  to  provide 
for  the  annexation  to  bis  Colony  of  the  coast  line  between  Walwich  Bay  and 
the  mouth  of  the  Orange  River,  and  between  Walwich  Bay  and  the  southern 
boundary  of  the  Portuguese  possessions,  so  far  as  it  shall  be  proclaimed 
British  territory.  ||  I  have,  (fec. 

Jno.  Noble,  Clerk  of  the  House  of  Assembly. 
The  Hon,  the  Colonial  Secretary. 


Nr.  8410.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Geschäftsträger  in  Berlin,  —  Der  deutsche  Geschäfts- 
träger hat  die  Ausdehnung  des  Protectorats  bis  Kap 
Frio  angezeigt.    [H,  14] 

Foreign  Office,  September  13,  1884. 

,  —  Baron  Plessen,  the  German  Charge  d'Aflfaires,  called  at  this  Of-   Nr.  8410. 

the  8th  instant  to  give  notice  on  behalf  of  the  German  Government  britlonren. 
West  Coast  of  Africa  from  26^  South  to  Cape  Frio,  excepting  Wal-i3.sept.i884. 
,  had  been  placed  under  the  protection  of  the  German  Empire  by 
""  of  the  German  flag  by  the  Commander  of  His  Imperial  Majesty's 
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Nr.  8410.  ghip  "Wolf."  II  He  was  also  to  propose  on  behalf  of  his  Government  that  "the 
Britannien,  settlcment  of  the  question"  shoold  be  entrusted  to  Commissioners  to  be  na- 
I3.sept.i8§4.  nie(j  for  the  purpose.  |I  Baron  Plessen  was  asked  what  he  understood  bj  "the 
settlement  of  the  <|uestion;"  he  said  he  thought  it  probably  referred  to  the 
delimitation  of  Walfisch  Bay,  bnt  he  had  no  explanation  in  his  instructions.  ij 
1  haVe  to  request  you  to  inform  the  German  Foreign  Office,  that  Her  Majesty's 
Government  will  be  quite  ready  to  appoint  a  Commissioner,  and  await  a  für- 
ther  commnnication  from  the  German  Government  with  a  view  of  settling  the 
Joint  instmctions  to  be  given  to  the  Commissioners.  ||  I  am,  <&c. 

Granville. 
C,  S.  Scott,  Esq.,  &c. 


Nr,  8411.  GEOSSBEITAHinEH.  —  Gouvernenr  der  Kapkolonie 
an  den  Min.  der  Kolonien.  —  Englische  Ansprüche 
auf  Angra  Pequena  und  die  Westküste.    [H,  18.] 

(Received  September,  17,  1884.) 

Government  House,  Cape  Town,  August  27,  1884. 

Nr.  8411.  My  Lor£[^  _  -^ith  ifeference  to  my  Despatch  of  the  20 th  instant,   I 

britlnnien.  have  thc  houour  to  forward,  for  your  Lordships  information,  copy  of  a  fur- 

27.Aiig.i884.  ^y^^Y  minute  which  1  have  received  from  Ministers,  forwading  Communications 

from  Captain  Spence,  enclosing  copy  of  the  lease  by  Sir  Philip  Wodehouse  of 

the  islands  on  the  West  Goast,  and  copies  of  the  grants  of  land  at  Angra 

Pequena  made  by  the  Chief  David  Christian.  ||  I  have,  Sx. 

Hercules  Robinson,  High  Commissioner. 
The  Right  Hon.  the  Earl  of  Derby,  &c. 


h  Colonial  Secretary's  Office,  Cape  Town,  August  25,  1884. 

I  (Minute.) 

f  With  reference  to  their  Minute  of  the  16th  instant,  relating  to  the  pro- 

i  clamation  of  German  sovereignty  on  the  West  Coast,  Ministers  have  the  ho- 

k  nour  to  submit,  for  the  information  of  his  Excellency  the  Governor,  copy  of 

f  a  letter  dated  the   19th   instant,   received  from  Captain  Spence   as  the  re- 

presentative  of  lessees,  under  the  British  Crown,  of  islands  lying  within  gun- 

1  shot  of  the  mainland,  pointing  out  that,  if  the  proclamation  above  referred  to 

has  been  duly  made  and  sovereignty  over  the  islands  transferred  to  a  foreign 

^  Power,  his  rights  as  lessee  will  be  interfered  with,  and,  in  addition,  complai- 

ning  of  the  danger  of  the  sea-birds  on  the  islands  being  scared  away  by  th 

firing  of  guns  as  mentioned  in  the  proclamation  of  Captain  Schering.  ||  A  copj 

of  the  lease  made  to  the  lessees  by  Sir  Philip  Wodehouse  in  his  capacity  as 
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Governor  of  the  Islands  in  question  is  sent  herewith.  ||  Ministers  further  heg  N'-  s*"- 
to  sabmit  copj  of  a  subsequent  communication  from  the  same  gentleman  re-  britln^'en. 
garding  bis  right  to  certain  lands  at  Angra  Pequena,  extending  along  the  sea- ^'-Ang.  i884. 
board  from  Baker's  Cove  to  Angra  Pequena  and  inland  to  a  distance  of  50  miles.  || . 
Copies  of  the  grants  of  the  lands  claimed  by  Captain  Spence  are  also  sent 
herewith.*)  ||  Finding  from  a  report,  which  has  just  reached  this  Colonj,  of 
remarks  made  in  the  House  of  Commons,  on  the  29th  ultimo  by  Mr.  Ashley 
and  Lord  £.  Fitzmaurice^  that  it  was  the  intention  af  Her  Majesty's  Imperial 
Government  to  assent  only  to  the  protection  of  German  subjects  at  Angra 
Pequena,  and  that  annexation  to  the  German  Empire  of  the  coast-line  north- 
ward  of  the  Orange  River  was  not  contemplated,  Ministers  would  in  the  in- 
terests  of  the  Colony  heg  to  again  urge  strongly  the  necessity  for  the  main- 
tenance  of  the  coast-line,  as  well  as  the  harbour  of  Angra  Pequena,  as  British 
possessions  to  be  annexed  to  the  Cape  Colony  in  accordance  with  proposals 
to  that  effect  made  to  Her  Majesty's  Imperial  Government.  ||  It  appears  from 
the  Public  Eecords  of  this  Colony,  that  so  far  back  as  1796;  a  precisely  si- 
milar  course  to  that  .xecently  adopted  by  Captain  Schering  acting  on  behalf 
of  the  German  Empire  was  adopted  by  Captain  Alexander  acting  on  behalf 
of  the  British  Crown  at  Angra  Pequena.  Captain  Alexander  landed  there  and 
"took  possession,  in  His  Majesty's  name,  by  hoisting  the  Eing's  colours,  firing 
three  volleys,  and  turning  over  the  soil."  ||  Many  years  later  a  further  formal 
proclamation  of  the  sovereignty  of  Her  Majesty  the  Queen  over  the  harbour 
of  Angra  Pequena  was  made,  that  is  to  say,  on  May  5th,  1866,  when  Captain 
Forsyth,  commanding  Her  Majesty's  ship  "Valorous,"  acting  under  the  Orders 
of  the  officer  in  command  of  Her  Majesty's  ships  and  vessels  on  the  Cape  of 
Good  Hope  Station,  issued,  with  the  knowledge  and  assent  of  Her  Majesty's 
Imperial  Government,  a  proclamation,  copy  herewith,  declaring  that  "the  so- 
vereignty and  dominion  of  Her  Britannic  Majesty  Queen  Victoria  was  decla- 
red  over  the  liarbour  commonly  known  as  Angra  Pequena."  ||^  Since  that  time 
Angra  Pequena  has  been  considered  to  be  under  British  Jurisdiction,  and 
Britisli  subjects  such  as  Captain  Spence  have  acquired  interests  there.  ||  Mi- 
nisters were  therefore  surprised  to  find,  that  Angra  Pequena,  and  also  the 
entire  coast  line  from  the  26  th  degree  of  south  latitude  downwards  to  the 
Orange  River,  together  with  adjacent  islands  already  forming  portion  of  this 
Colony,  had  been  formerly  taken  possession  of  by  a  foreign  Power,  ||  Ministers 
trust,  that  it  may  yet  be  found  possible  to  accede  to  the  proposals  of  this 
►lony  with  regard  to  the  coast-line,  including  the  harbour  of  Angra  Pe- 
lena.  ||  The  cost  of  carrying  out  such  proposals  would  devolve  solely  upon 
le  Colonial  Government,  and  the  Imperial  Government  Would  incur  no  other 
jsponsibility  than  that  which  attaches  to  it  as  the  head  of  the  empire. 

Thomas  Upington. 

*)  Siehe  Anlagen  zu  Nr.  8392. 
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A. 

Bury  Street,  Cape  Town,  August  19,  1884. 
Kr.  8411.  gir,  —  Mj   attention  bas  been  called  to  a  Statement  in  the  newspapers, 

britannieo.  ^^'^^  the  German  frigate  ''Elizabeth"  has  taken  formal  possession  in  the  name 
27.Aag.  1884.  ^f  fhc  Gcrman  Empire  of  Angra  Peqnena  on  the  mainland  and  of  the  islands 
within  gunshot  of  the  mainland.  ||  If  this  Statement  be  correct  then  the  Ger- 
man Empire  has  taken  possession  of  the  islands  known  as  Ichaboe,  Roast 
Beef  (alias  Sinclair's  Island),  Albatross  Rock,  Halifax,  Possession,  Plnm  Pud- 
ding, Pomona,  Seal,  Long,  Penguin,  and  84  islands,  which  with  two  other  is- 
lets,  Mercury  and  HoUandsbird,  lying  a  little  forther  off,  were,  by  deed  dated 
tbe  11  th  day  of  Januar  1869,  leased  as  British  possessions  to  my  late  firm 
de  Pass,  Spence  and  Company,  and  Robert  Augustus  Granger,  by  his  Excel- 
lency  Sir  Philip  Edmond  Wodehouse,  Covernor  of  Ichaboe  and  the  Penguin 
Islgiuds,  thereunto  empowered  by  Royal  Letters  Patent  bearing  date  ad  West- 
minster  the  27th  day  of  Juli  1867.  ||  My  said  firm  subsequently  acquired  the 
sharc  of  rights  of  Mr.  Granger,  and  I  am  now,  under  arrangements  made  at 
the  dissolution  of  my  firm,  the  possessor  of  a  moiety  of  the  lease,  and  all 
rights  thereunder,  and  Mr.  Daniel  de  Pass^  now  a  resident  in  England,  but 
whom  I  represent,  of  the  other  moiety.  ||  By  the  said  lease,  copy  of  which  I 
enclose  for  fnller  Information,  the  said  islands  were  leased  to  us  for  a  period. 
of  21  years,  expiring  on  the  30th  July  1895.  The  consideration  was  cession 
by  US  to  the  Governor  of  the  Patent  Slip  of  Table  Bay,  on  which  we  had 
expended  22,5001.  and  the  annual  rental  of  800L,  besides  the  expenditure  of 
a  large  yearly  outlay  incurred  in  protecting  the  guano  birds,  the  staple  of 
the  Island,  from  molestation.  ||  Ichaboe  was  formally  taken  possession  of,  for 
and  on  behalf  of  Her  Migesty  the  Queen,  on  the  21st  of  June  1861,  and  the 
other  islands,  islets  and  rocks  on  the  5th  May  1866,  and  the  whole  again 
were  on  the  16th  of  July  1866  annexed  by  proclamation  of  Sir  Philip  Ed- 
mond Wodehouse  to  this  Colony,  and  declared  to  form  part  thereof,  which 
anuexation  orginally,  but,  as  it  subsequently  appeared,  somewhat  informally, 
was  confirmed  by  the  Colonial  Act,  No.  1  of  1873,  and  thereafter  morc  for- 
inally  by  the  present  Act,  No.  4  of  1874.  ||  Under  the  circumstances  stated, 
it  is  clear  that  the  islands  said  to  have  been  taken  possession  of  are  British 
territory,  and  as  much  a  portion  of  this  Colony  as  Robben  Island  at  the 
mouth  of  Table  Bay,  and  that  British  interests  have  been  jeopardised,  and 
private  rights  disregarded  by  a  foreign  Power,  ||  I  am  quite  prepared  to  hear 
of  serious  mischief  done  by  the  mere  act  of  firing  a  royal  salute  at  the 
sting  of  the  German  flag  in  Angra  Pequena  Bay,  as  I  am  informed  was^c 
on  the  7th  instant.  ||  The  value  of  Ichaboe,  and  the  Penguin  Islands  depc 
on  the  guano  annually  deposited  by  sea  birds  of  shy  habits,  who  frequ 
these  places  to  breed,  and  who  are  very  easily  scared  away.  ||  The  firing' 
cannon  will  drive  away  all  the  birds  within  reach  of  the  noise,  and  c 
ßcai'ed  away,  years  pass  before  they  revisit  the  place.    So  well  is  this 
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known,  that  Her  Majestys   cruisers  visiting  the  guano  Islands  have  received   Nr.  84ii. 
Instructions  to  abtstain  frora  firing  guns.  ||  I  cannot  too  strongly  urge  upon  ^^ritl^ien. 
the   consideration   of  the  Government  the  grievous  loss  Mr.  De  Pass  and  my-27.4ug.i884. 
seif  will  sQstain,  if  measures  are  not  promptly  taken  to  protect  us  against  the 
threatened  appropriation   of  our   property,  and  the  destruction  of  a  valuable 
branch  of  Colonial  trade  by  the  proceedings  at  Angra  Pequena  which  I  have 
the  honoiir  to  bring  ander  yonr  notice.  ||  I  am,  &c. 

J.  Spence. 
The  Hon.  Thomas  Upington,  Q.C., 
Attorncy  General,  &c.,  Cape  Town. 


To  all  whom  it  may  conceriu 
Whereas  by  Letters  Patent  bearing  date  at  Westminster,  the  twenty-se- 
venth  day  of  February,  in  the  year  one  thousand  eight  hundred  and  sixty- 
seven,  it  was  among  other  things  provided  that  the  Governor  of  the  Islands 
of  Ichaboe  and  the  Penguin  Islands  shonld  be  anthorised  and  empowered,  as 
he  tnight  deem  expedient,  under  bis  band  and  seal,  to  confirm  any  grant,  dis- 
position,  lease,  or  license  which  migbt  have  been  made  or  issued  before  the 
date  of  the  said  Letters  Patent  to  any  person  or  persons  in  respect  of  the 
said  islands  of  Ichaboe,  or  the  said  Peguin  Islands,  or  any  of  them  or  any 
part  thereof,  by  any  Governor  of  the  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope.  ||  And 
whereas  on  the  twenty-fourth  day  of  October,  in  the  year  one  thonsand  eight 
bundred  and  sixty-one,  the  said  Governor  of  the  Cape  of  Good  Hope  did  by 
certain  three  leases,  copies  whereof  are  hereunto  annexed,  grant  unto  Thomas 
Watson,  William  Clifford  Knight,  Daniel  de  Pass,  John  Spence  and  Robert 
Augustus  Granger  a  certain  exclusive  rtght  in  and  over  the  islands  in  the 
said  leases  namcd  rcspectively  for  a  term  of  seven  years,  commencing  on  the 
first  day  of  August,  in  the  year  one  thousand  eight  hundred  and  sixty-one, 
and  terminating  on  the  thirty-first  day  of  July,  in  the  year  one  thousand  eight 
hundred  and  siyty-eight,  and  subject  to  the  reservations  and  conditions  in  the 
said  leases  contained  rcspectively.  And  whereas  on  the  sixteenth  day  of 
October,  in  the  year  one  thousand  eight  hundred  and  sixty-six,  the  said  Go- 
vernor of  the  Cape  of  Good  Hope  did  by  certain  two  other  leases,  copies 
whereof  are  also  hereunto  annexed,  grand  unto  Robert  Augustus  Granger,  re- 

t:i  by  Charles  Akin  Fairbridge,  Daniel  de  Pass  and  John  Spence,  a 

exclusive  right  in  and  over  the  islands  in  the  said  leases  named  re- 

jly  for  a  term  of  five  years,  commencing  on  the  first  day  of  August, 

year  one  thousand  eight  hundred  and  sixty-eight,  and  terminating  on 

rty-first  day  of  July,  in  the  year  one  thousand  eight  hundred  and  se- 

•three,  and  subject  to  the  reservations  and  conditions  in  the  said  lease 

-espectively.  ||  And    whereas  on   the  sixteenth   day  of  August,  one 
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Nr.  8411.    thousand  eight  huiidred  and  sixty  seven,  I,  Sir  Philip  Edmond  Wodehouse,  K. 
britonien.  ^'  ^'j  Governor  of  the  said  islands  of  Ichaboe  and  the  Penguin  Islands,  did  by 
27.Aag.  1884.  grant  passed  under  my  band  and  seal  at  Cape  Town,  copy  whereof  is  here- 
unto   annexed,   confirm  each  of  the   said   leases   herein-before   recited.  ||  And 
whereas  the  sole  parties  now  interested  in  the  said  leases  and  entitled  to  any 
rights  and  benefits  thereunder,  are  the  said  Daniel  de  Pass   and  John  Spence, 
trading  in  co-partnership  under  the  style  of  de  Pass,  Spence    and  Company, 
and  the  said  Robert  Augustus  Granger,  in  the   foUowing  proportions,  that  is 
to  say,  the  said  de  Pass,  Spence  and   Company  to  the   extent  of  two-thirds 
share,  and  the  said  Robert  Augustas  Granger  to  the  extent  of  one-third  share, 
as  herein-after  specially  mentioned.  ||  And   whereas  the   said   de  Pass,  Spence 
and  Company  and  Robert  Augustus  Granger,  for  the  considäration  after  men- 
tioned, and  for  other  divers  good  causes  them  thereunto  moving,  have  jointly 
and  severally  surrendered  to  me  and  whoUy  renounced,  all  and  singular,  their 
right,  title,  claim,  interest,  demand  in  and  to  and  under  the  said  several  lea- 
ses and  grant  of  confirmation,  declaring  the  same  to  be  wholly  cancelled,  null 
and  void,  and^  of  no  legal  force  and  effect  whatsoever.  ||  Now  know  ye,  that 
for  the  consideration  aforesaid,  and  in  consideration  of  the  rent  and  conditions 
herein-after  reserved  and  contained  respectively,  and  on  the  part  of  the  lessees 
to  be  paid  and  performed  respectively,  and  for  divers  other  good  considera- 
tions  and  under  and  subject  to  the  provisions  herein-after  contained,  I,  the 
said  Sir  Philip  Edmund  Wodehouse,  as  such  Governor  aforesaid,  do  hereby 
declare  to  grant  by  way  of  lease  the  said  islands  to  the  said  de  Pass,  Spence 
and  Company  and  Robert  Augustus  Granger,  for  the  term  or  period  of  twen- 
ty-six  years  and  upwards,  that  is  to  say  from  the  present  day  to  the  thirtieth 
day  of  June  one  thousand  eight  hundred  and  ninety-five,  in  the  manner,  for 
the  purposes  and  on  the  conditions  and  stipulations  foUowing,  that  is  to  say — 
I  First.    The  said  islands  hereby  leased  shall  consist  of  those  known  as  Icha- 
boe, Roast  Beef  (alias  Sinclair's  Island),  Albatross   Rock,  Halifax,  Mercury, 
Possession,  Plumpudding,  Pomona,  Seal,  Long,  Penguin,  Hollamsbrid,  and  Eighty 
Four  Islands,  and  Black  Rock  and  Steeple  Rock  and  Reef.  ||  Second.  All  rocks 
and  islets  lying  beetween  HoUamsbird  Island  on  the  north,  and  Roast  Beef 
(or  Sinclair's  Island)  on  the  south,  not  herein  specially  named,  called  the  Icha- 
boe Group,  shall  nevcitlicless  be  declared   and  taken  to  be  included  in  this 
lease.  ||  Third.  The  said  lessees  shall  have  the  sole  and  exclusive  right  to  re- 
move  from  the  said  islands,  islets  and  rocks  all  or  any  of  the  guano,  feathers, 
skins,  oil,  or  other  produce   which  the  said  islands,  islets,  and  rocks   may 
yield,  minerals  and  precious  stones  excepted,  which  are  hereby  expressly  re- 
served. jj  Fourth.  The  said  lessees,  their  heirs,  administrators  and  assigns  shall 
respectively  have  and  possess  the  right  at  all  times  during  this  their  lease  so 
construct  or  put  up  any  buüdings  or  other  erections,  and  erect  machinery  or 
other  appliances,  or  any  work  calculated  to  develop  their  natural  resources 
(minerals  and  precious  stones  excepted)  on  the  said  islands  and  rocks  which 
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may  be  coDsidered  necessary  or  reqnisite  for  their  Operations,  and  at  any  time  ^'-  ®*"- 
before  the  expiration  of  the  said  lease  they  shall  he  entitled  to  remove  or  briunnieii. 
seil  and  dispose  of  the  same  and  every  part  thereof.  ||  Fifth.  The  lease  shall  27.Ang.i884. 
be  deemed  to  have  commenced  on  the  first  day  of  August  one  thousand  eight 
hundred  and  sixty-eight.  ||  Sixth.  The  said  lessees  shall  during  the  period  of 
their  lease  take  all  proper  measures  to  preserve  the  birds  frequenting  the 
said  Islands,  and  shall  collect  and  remove  guano  and  seal  skins  during  the 
osual  proper  seasons  only,  and  the  said  lessees  shall  not  kill  or  destroy,  or 
in  jure  or  suffer  to  be  killed,  destroy  ed,  or  injured,  any  of  the  birds  called 
malagas  birds  or  other  useful  birds  frequenting  the  said  islands,  or  any  of 
them,  without  previously  obtaining  license  from  the  Governor  for  the  time  be- 
ing  of  the  said  islands,  and  shall  not  in  any  way  exceed  such  license  as  may 
from  time  to  time  be  granted  by  such  Governor  for  any  such  purposes  either 
by  killing,  destroying,  or  injuring  any  birds  of  a  kind  to  which  any  such  li- 
cense shall  not  extend,  or  in  a  place^  or  at  a  time  to  which  any  such  licence 
shall  not  extend,  or  by  killing,  destroying,  or  injuring  birds  of  a  kind  to 
which  any  such  license  may  extend  to  an  amount  or  number  beyond  the 
amount  or  number  of  which  such  license  may  from  time  to  time  authorise  the 
killing,  destruction,  or  injury.  ||  Seventh.  All  guano,  birds,  eggs,  feathers  and 
seals,  while  in  the  said  islands,  rocks,  or  any  of  them,  shall  be  deemed  and 
considered  to  be  lawful  personal  property  of  the  said  lessees,  their  heirs,  ad- 
ministrators  and  assigns.  ||  Eighth.  No  duty  or  tax  shall  be  itnposed  on  the 
export  from  the  said  islands,  or  any  article  the  produce  of  the  said  islands, 
exported  from  the  said  islands,  or  any  of  them,  by  the  said  lessees,  their  heirs, 
administrators  and  assigns.  ||  Ninth.  The  said  de  Pass,  Spence  and  Co.  and 
Robert  Augustus  Granger  shall  pay  annually  during  the  continnance  of  this 
lease  the  sam  of  eight  hundred  pounds  Sterling,  to  be  paid  on  the  first  day 
of  August  of  each  and  every  year,  up  to  the  year  one  thousand  eight  hundred 
and  ninety-four  inclusive,  and  also  on  the  thirtieth  day  of  June  in  the  year 
one  thousand  eight  hundred  and  ninety-five,  in  respect  of  the  tenancy  of  the 
said  islands,  during  the  period  from  the  first  day  of  August  one  thousand  eight 
hundred  and  ninety-four  to  the  said  thirtieth  day  of  June,  one  thousand  eight 
hundred  and  ninety-five,  to  the  Governor  for  the  time  being  of  Ichaboe  and 
the  Penguin  Islands  (or  to  such  other  person  as  the  said  Governor  shall  order) 
such  payments  to  be  made  respectively  each  in  one  payment,  in  good,  current, 
and  lawful  money.  ||  Tenth.  If  the  said  de  Pass,  Spence  and  Company,  or  the 
said  Robert  August  Granger,  shall  fall  to  make  such  annual  payments  for  two 
consecutive  years,  the  said  annual  payment  shall  not  only  be  recoverable  by 
process  of  law,  but  the  said  Governor  for  the  time  being  shall  thereupon  be 
entitled  to  cancel  these  presents,  and  thereupon  all  the  rights,  title  and  inter- 
est  of  the  said  lessees,  their  heirs,  executors,  administrators  and  assigns,  and 
all  right,  title  and  interest  of  every  person  claiming  by,  through  or  under 
them  or  any  of  them,  or  under  or  by  virtue  of  these  presents  in  the  said  is- 
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Nr.  8411.  lands,  islets  and  rocks  shall  be  forfeited  to  Her  Majesty  thc  Queen»  in  re- 
briUoDien.  spect  of  Her  sovereignty  over  the  same.  ||  Eleventh.  It  shall  be  lawfäl  for  the 
27.Aag.  1884.  Said  lessecs,  their  heirs,  executors,  administrators  and  assigns,  if  they  shall 
see  fit  during  the  continuance  of  the  terms  hereby  granted,  to  determine  the 
said  lease  by  giving  twelve  calendar  months  clear  notice  of  their  Intention 
so  to  determine  the  same  on  the  first  day  of  August  in  any  year  to  the  Go* 
Ycmor  of  the  said  islands  and  premises  hereby  granted,  paying  all  rent,  and 
performing  all  thc  conditions  of  these  presents  up  to  the  day  of  actnal  deter- 
mination  thereof,  including  such  day,  and  thenceforward  all  the  rights,  title 
and  interest  of  the  said  lessees,  their  heirs,  executors,  administrators,  and  as- 
signs, in  or  to  the  said  islands  islets  and  rocks  and  premises,  shall  cease 
and  determine.  And  the  same  revest  in  Her  Ms^esty  the  Queen  in  respect  of 
Her  sovereignty  over  the  same  premises,  fued,  and  discharged  from  these  pre- 
sents and  ievery  incumbrance  thereunder,  and  the  said  lessees,  their  heirs,  ad- 
ministrators, executors  and  assigns,  shall  thenceforward  be  discharged  of  all 
rent  which  would  otherwise  subsequently  accrue  under  or  by  virtue  of  these 
presents  and  of  and  from  the  Performance  of  the  other  conditions  hereof 
which  would  'otherwise  have  to  be  performed  under  the  provisions  of  these 
presents  in  respect  of  any  Obligation,  accruing  thereunder,  subsequently  to  the 
day  on  which  these  presents  shall  be  so  determined  as  aforesaid.  1|  Twelfth. 
Subject  to  the  foregoing  stipulations  and  conditions  the  said  lessees  shall  be 
entitled  to  sub-let  or  to  seil  and  dispose  of  and  convey  their  right,  title  and 
interest  under  this  lease.  |[  Thirteenth.  It  shall  be  lawful  for  the  Governor  for 
the  time  being  of  the  said  islands,  islets,  and  rocks  (for  the  purpose  of  better 
securing  the  Performance  of  the  conditions  of  this  lease  to  be  observed  by 
the  lessees),  to  enter  upon  the  same  or  any  of  them,  or  any  part  thereof, 
at  any  time  during  the  continuance  of  the  terra  by  these  presents  granted,  or 
to  appoint  and  authorise  any  person  or  persons  so  to  enter  from  time  to  time, 
or  to  remain  upon  any  of  the  same  islands,  islets  and  rocks,  and  the  said 
Governor  and  cvery  person  so  to  be  appointed  or  authorised  by  him  in  that 
behalf,  shall  have  füll  license  and  free  liberty  from  the  lessees,  their  heirs, 
executors,  administrators,  or  assigns,  and  their  servants  without  let  or  hindrance 
to  proceed  to  every  part  of  the  said  islands,  islets,  or  rocks  (but  not  so  as 
to  disturb  the  birds  and  seals  thereon  in  any  way,  or  to  any  degree  not  ne- 
cessary  or  reasonably  required  for  securing  the  Performance  or  detecting  the 
non-performance  or  breach  of  any  of  the  conditions  of  the  presents),  and  into 
every  buüding  or  other  erection  thereupon  made,  built,  or  erected,  and  p^*" 
have  free  access  to  all  parts  thereof,  or  of  the  said  islands,  islets,  and  rc 
and  to  all  papers  and  documents,  and  books  of  account,  or  otlier  writinf 
documents  relatings  to  the  business  carried  on  on  the  said  premises  he 
leased,  or  in  respect  of  the  produce  thereof,  and  the  said  lessees,  their  1: 
and  executors,  administrators,  and  assigns,  and  every  other  person  law! 
claiming  any  right,  title,  or  interest  under  these  presents,  their  and  bis 
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vants,  and  agents  shall  and  will  give  every  reasonable  assistance  to  the  said  ^'*  ^^i* 
Governor  or  any  person  or  persons  by  him  appointed  or  authorised  as  afore-  briUmUen, 
said  to  enable  him  and  them  to  make  such  entries  and  inspections  asp  afore- 27. ah«.  i88l» 
said,  and  shall  afford  and  render,  if  so  reqnired  by  the  said  Governor,  to  him 
and  them,  extracts  and  copies  of  any  accounts,  papers,  documents,  books  of 
acconnt  and  other  writings  which  he  or  they  may  reqnire,  tending  to  show 
the  true  state  of  the  basiness  carried  on,  on  the  said  Islands,  islets  rocks,  or 
in   respect   of  the    produce   thereof    respectively.  ||   In    witness   whereof   the 
said   parties   hereto  have  herennto  set  their  hands  at  Cape  Town,  Cape   of 
Good  Hope,  this  eleventh  day  of  Jannary,  one  thausand  eight  hundred  and 
sixty-nine. 

As  witnesses: —  P,  E.  Wodehouse. 

William  Downs  Griffith.  De  Pass,  Spence  &  Co. 

Chas.  A,  Fairbridge.  Robt.  A.  Granger. 


Cape  Town,  August  19,  1884. 

Sir,  —  As  it  is  understood,  that  the  occupation  of  Angra  Pequena  by 
Germany  is  now  an  accomplished  fact,  I  and  Mr.  Daniel  de  Pass,  now  of  Lon- 
don, as  the  successors  and  representatives  of  the  late  firm  of  de  Pass,  Spence 
and  Co.,  British  subjects  and  Cape  merchants,  heg  leave  to  represent  that  we 
are  the  owners  of  certain  lands  at  Angra  Pequena,  extending  along  the  sea- 
board  from  Baker's  Cove  to  Angra  Pequena  to  50  miles  Inland,  acquired  from 
the  natiye  Chief  David  Christian  and  Councillors  in  the  years  1863  and  1864, 
as  per  copy  of  grants*)  enclosed.  ||  This  land  has  been  occupied  by  us  ever 
since  its  acquisition  for  the  purposes  of  general  trade,  while  the  search  for 
minerals  has  been  prosecuted  at  considerable  expense.  We  have  expended 
6000  Z.  on  Pomona  Mine  alone,  and  our  representative  and  roanager, 
Mr.  George  Hall,  with  his  men,  have  been  at  work  mining  long  prior  as  well 
as  subsequently  to  the  arrival  of  the  first  German  settlers.  ||  The  territory 
having  now  passed  into  the  possession  of  a  friendly  Power,  with  the  approval 
of  Her  Majesty's  Government,  I  respectfully  desire  to  bring  the  rights  of 
Mr.  de  Pass  and  myself  to  its  notice  through  his  Excellency  the  Governor 
and  the  Government  of  this  Colony,  and  to  pray  that  interposition  may  be  made 
to  secure  us  in  our  rights,  and  to  protect  us  in  the  possession  of  our  said 
property.  ||  I  have  <&c. 

J.  Spence. 

The  Hon.  Thomas  üpington,  Q.C., 

Attorney  General,  &c., 

Octfje  Town. 
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*^- ®*^^'  Proclamation. 

britannien  ßy  CharUs  CodHngton  Forsyth,  Esquire,   Captain  of  Her  Majesty's  steam 

27<A.iig.  188«. 

frigate  '^Valorous. 
Having  received  Orders  from  Gommodore  James  Horsford  Cockbnm,  in 
command  of  Her  Majest/s  ships  and  vessels  on  the  Cape  of  Good  Hope  Sta- 
tion, dated  at  Simon's  Bay,  on  board  Her  Majesty's  ship  "Seringapatam,"  on 
the  27th  day  of  April  1866,  to  take  possession  of  the  Penguin-Islands  situa- 
ted  in  latitude  26^  30'  south,  longitude  Ib^  east,  in  the  name  of  Her  Bri- 
tannic  Majesty  Queen  Victoria,  Now,  therefore,  I  do  hereby  (by  the  power 
Yested  in  me)  prociaim,  declare  and  make  known,  that  the  sovereignty  and 
dominion  of  Her  said  Britannic  Majesty  Qneen  Victoria  shall  be,  and  the 
same  are  hereby  declared  over  the  foUowing  islands  or  rocks  adjacent  to 
ichaboe,  that  is  to  say,  HoUamsbird,  Mercury,  Long  Island,  Seal  Island,  Pen- 
gnin  Island,  Halifax,  Possession,  Albatross  Rock,  Pomona,  Plnm-pudding,  and 
Roast  Beef,  or  Sinclair's  Island,  as  well  as  the  harbonr  commonly  known  as 
Angra  Pepuena.  This  proclamation  of  Her  Majesty's  sovereignty  and  domini- 
on to  take  effect  from  the  date  hereof.  ||  Given  on  board  Her  Majesty's  ship 
"Valorous,"  at  Penguin  Island,  the  6th  day  of  May,  in  the  year  of  Our  Lord 
1866.  C.  C.  Forsyth. 


I  Nr.   8412.     OEOSSBBITAirNIEH.   —   Answ.   Amt    an   das  Eolonial- 

^-  amt.  —  Die  deutsche  Regierung  macht  keinen  Anspruch 

^  auf  die  zur  Kap-Kolonie  gehörigen  Inseln.    [II,  24.] 


Foreign  Office,  September  23,  1884. 
Nr.  8412.  Sir,  —  I  am  directed  by  Earl  Granville  to  request,  that  you  will  inform 

Gross-     ^Yie  Earl  of  Derby  that  Baron  Plessen,  the  German  Charg6  d'Affaires  at  this 

britannien.  "^ 

23.sept.i884.  Court,  cällcd  at  this  Office  on  the  20th  instant  with  the  object  of  informing 
Lord  Granville  verbally  that  the  islands  on  the  West  Goast  of  Africa  which 
were  annexed  to  Cape  Colony  in  1874  would  not  be  considered  as  included 
in  the  Protectorate  recently  established  by  the  German  Government  upon  that 
coast.  II  Baron  Plessen  stated,  however,  that  Shark's  Island,  in  the  Bay  of 
I  Angra  Pequena,  which  is  joined  to  the  mainland  at  low  tide,  is  the  property 

£  of  Mr.  Luderitz,  and  does  not  appear  to  have  been  annexed  at  any  time  by 

the  Cape  Colony.  ||  Baron  Plessen  added,  that  the  islands  belonging  to  the  Cape 
Colony  on  the  coast  in  question  are  believed  by  the  German  Government  to 
be  ten  in  number.  ||  Lord  Granville  would  be  glad  to  be  favoured  with  an: 
observations  which  Lord  Derby  may  have  to  offer  on  the  subject  of  Baror 
Plessen's  communication.  ||  I  am,  <&c. 


T.  V.  Lister. 


The  Under  Secretary  of  State,  Colonial  Office. 
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Nr.  84 J 3.  GEOSSBEITAHKIEH.  —  GeschÄftsträger  in  Berlin  an 
den  deutschen  Staatssekretär  des  Ausw.  —  Benen- 
nung der  beanspruchten  Inseln.    [II,  49.] 

Her  Majesty's  Embassy,  Berlin,  October  4,  1884. 
M.  le  Ministre,  —  With  reference  to  the  note  which  I  had  the  honour  Nr.  84i3. 
to  adress  to  his  Excellency  the  Count  de  Hatzfeldt  on  the  22nd  ultimo*)  in  re-  ,  !^/**^': 
gard  to  the  protectorate  recently  proclaimed  by  the  Imperial  Government  over  4.  oct.  i884 
a  part  of  the  South-West  Coast  of  Africa  I  am  now  directed  by  Her  Majesty*s 
Principal  Secretary  of  State  for  Foreign  Affairs  to  inform  the  Imperial  Govern- 
ment, that  the  representation,  which  I  was  instructed  to  make  in  that  note  in 
regard  to  the  claim  of  Her  Mftjesty's  Government  to  the  islands  on  the  coast 
with  special  reference  to  the  German  protectorate  established  north  of  the  26th 
degree  of  south  latitude,  will  apply  equally  to  the  case  of  the  islands  between 
the  26th  degree  and  the  Orange  River,  of  which  the  principal  are— Ichaboe, 
Long  Island,  Seal  Island,  Penguin  Island,  Halifax,  Possession  Island,  Albatross 
Bock,  Pomona,  Plum-pudding   and   Roast  Beef  (or  Sinclair)  Island.  ||  These 
islands  were  acquired  by  the  Cape  Colony  under  the  authority  of  the  Queen's 
Letters  Patent   of  27th  February  1867  and  the  Act  of  the  Cape  Parliament 
No.  4  of  1874,   and  are  no  doubt  identical  with  the  ten  islands  which  His 
Imperial  Majesty's  Charg6  d' Affaires  verbally  informed  Earl  Granville  would 
not  be  considered  as  included  in  the  protectorate  recently  established  by  the 
German  Government  upon  the  coast  in  question.  [|  In  doing  myself  the  honour 
of  making  the  above  communication  to  your  Excellency,  as  instructed,  I  am 
to  add  that  a  further  communication  will  be  made  to  the  Imperial  Government 
with  reference  to  Baron  Plessen's  verbal  statement  of  the  20th  September  in 
regard  to  Shark  Island,  and  probably  some  other  islets  and  territory  in  the 
same  vicinity.  ||  I  avail,  &c. 
His  Excellency  Dr.  Busch,  &c.  C.  S.  Scott. 


Nr.  8414  OEOSSBEirANHIEN.  —  Gouverneur  der  Kapkolonie 
an  den  Min.  der  Kolonien.  —  Lüderitz  macht  An- 
spruch auf  die  Inseln. 

Telegraphic.  (Received  October  6,  1884,) 

6th  October.   Herr  Luderitz,  of  Angra  Pequena,  Claims  that  through  hoisting   Nr.  84i4. 

"  ^rman  flag  on  mainland,   all  Island  on  West  Coast  of  Africa  from  Orange  ^  ^J""^^: 
;iver  up  to  26^  south  latitude  have  come  into  his  possession,   and  he  calls6.oct.i8S4. 
)on  Captain  Spence,  the  lessee  of  those  islands,   which  have  been  formaUy 
mexed  to  this  Colony,  to  vacate  them.  ||  Ministers  request  me  to  bring  the 

*nlawful  proceedings  of  Herr  Luderitz  to  the  immediate  notice  of  Her  Majesty's 
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Nr.  8414.   Government,  with  a  view  to  prevention  of  encroachments  upon  British  terri- 
britannien.  toHes  formally  annexed  to  this  Colony. 

6.  Oct.  1884. 

Nr.   8415,      GEOSSBMTANNIBN.  —  Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt 
—  Memorandum  über  die  englische  Politik*).  [U,  46.] 

Downing  Street,  October  7,  1884. 
%  Nr.  8415.  Sir,  —  f  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  transmit  to  you,  to  be 

Gross-     ij^i^   before  Earl  Granville,   a  copy  of  the  memorandum  on  the  subject  of 

britannien. 

7.  Oct.  1884.  the   course   of  events   which   have  taken  place  respecting  Angra  Pequena.  || 

I  am,  &c. 

John  Bramston. 

The  ünder  Secretary  of  State,  Foreign  Office. 


Memorandum, 
The  note  and  jyro  memoria  communicated  to  Earl  Granville  by  Baron 
von  Plessen  on  the  26th  of  August  last**)  show,  that  the  German  Government 
is  under  considerable  misapprehension  as  to  the  course  taken  by  Her  Majesty's 
Government  in  connexion  with  the  German  proceedings  at  Angra  Pequena.  It 
is  complained  that  the  inquiries  made  by  Count  Münster  on  the  3 Ist  of  De- 
cembre  1883,  as  to  the  existence  of  British  Claims  to  sovcrcignty  over  the 
Namaqua-Damara  coast,  might  have  been  answered  in  a  few  days,  but  that  tbe 
answer  was  put  off  for  more  than  six  months^  and  that  the  interval  was  uti- 
lised  in  promoting  rival  schemes  for  English  annexation  of  territory,  thereby 
implying  that  the  British  Government  knew  of  the  existence  of  a  scheme  of 
**annexation  of  territory"  on  the  part  of  Germany,  witli  which  an  Englisch 
scheme  would  be  in  rivalry.  Proceeding  to  details,  Baron  von  Plessen  parti- 
cularly  complains  of  Lord  Derby's  published  telegrams  of  the  4th  of  February, 
8th  of  May  and  14th  of  July,  as  having  first  gradually  awakened  and  even 
to  the  latest  date  heightened  the  inclination  of  the  Cape  Government  for  en- 
larging  their  territory.  In  answer  to  this  complaint  it  may  be  said,  that  until 
quite  a  recent  date,  Her  Majesty's  Government  had  no  idea  that  the  German 
Government  contemplated  any  such  annexation  of  territory  as  appears  from 
Baron  von  Plessen's  letter  to  have  been  all  along  in  view.  It  had  been  fuUy 
understood  that  the  founding  of  Colonies  or  political  protectoratcs  was  not  an 
object  of  German  national  policy,  and  this  undcrstanding  was  based  on  the 
Information  received  in  London,  and  still  more  strongly  and  constantly  .. 
Lord  Ampthill  in  his  Despatches,  some  of  which  contain  records  of  bis  c 
versations  on  the  subject  with  Count  Hatzfeldt.  The  first  communicatioc 
ceived  by  the  Foreign  Office  from  the  German  Embassy  as  to  Angra  Peq 
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was  the  verbal  and  unofficial  inquiry  made  by  Baron  von  Plessen  in  September  ^'-  ^*^^- 

Qross- 

1883  as  to  whether  Her  Majesty's  Government  claimed  suzerainty  over  Angra  britanniea. 
Pequena  Bay,  and  if  so  on  what  grounds  the  claim  rested.  In  a  pro  memoria  ?■  ^*^'-  ^^®*- 
which  he  left  at  the  Foreign  Office,  it  was  stated  that  Mr.  Luderitz  of  Bremen 
had  obtained  from  a  Hottentot  Chief  a  concession  at  Angra  Pequena  the  extent 
of  which  was  about  150  English  square  miles,  and,  in  the  same  unofficial 
manner  as  before,  Baron  von  Plessen  inquired  what  view  Her  Majesty's  Govern- 
ment would  take  of  the  proceedings  of  Mr.  Luderitz,  who  proposed  to  establish 
a  trading  establishment  on  the  Bay  of  Angra  Pequena,  and  whether  they  had 
any  objection  to  them.  It  may  be  noted,  that  in  this  pro  menioiia  the  extent 
of  Mr.  Luderitz's  territory  was,  apparently  through  inaccurate  information, 
understated  to  the  extent  of  more  than  2,000  per  cent.,  its  real  superficies 
being  about  3,200  English  square  miles.  It  is  of  importance  to  notice  this 
mistake,  because  if  the  size  of  the  region  in  question  had  been  more  correctly 
apprehended  from  the  first,  the  importance  of  the  question  would  have  appeared 
greater.  A  concession  of  150  square  miles  in  an  uncivilised  country  like 
Damara-Namaqua  land,  measuring  itself  some  150,000  square  miles,  could 
bardly  be  considered  as  seriously  raising  the  question  of  the  political  supre- 
macy  over  that  country.  A  concession  of  over  3,000  square  miles  is  quite  a 
different  affair,  for  in  itself  it  is  large  enough  to  constitute  a  province.  ||  The 
next  communication  received  from  the  German  Embassy  was  a  verbal  inquiry 
made  by  Count  Münster  at  the  Foreign  Office  on  the  16th  of  November  1883, 
which  wfts  to  the  same  effect  as  regards  the  rights  of  Great  Britain  as  the 
previous  inquiry  of  Baron  von  Plessen,  but  does  not  appear  to  have  included 
any  direct  reference  to  M.  Luderitz,  or  to  have  corrected  the  miscalculation 
itö  to  the  extent  of  bis  claim.  Neither  Baron  von  Plessen  nor  Count  Münster 
appears  to  have  stated  the  reason  for  which  information  was  asked  as  to  the 
rights  of  Her  Majesty,  nor  was  any  indication  givcn  of  an  intention,  in  the 
absence  of  British  rights,  to  establish  any  special  protectorate  over  M.  Luderitz. 
Indeed,  the  inquiry  of  Baron  von  Plessen  appeared  to  indicate  a  desire  to  treat 
with  consideration  the  wishes,  no  less  than  the  rights,  of  the  British  Govern- 
ment, as  it  included  a  request  for  information  as  to  whether  Her  Majesty's 
Government  objected  to  an  act  by  a  German  trader  which  was  lawful  and  in- 
nocent  in  itself,  and  which  the  British  Government  would  not  be  likely  to 
object  to,  namely,  the  opening  of  a  störe  for  purposes  of  commerce.  ||  Count 
Münster's  official  inquiry  was  replied  to  by  Earl  Granville's  note  of  the  21  st 
ni  November,  in  which  it  was  stated  that  Her  Majesty's  sovereignty  had  not 
Q  proclaimed  over  any  points  except  Walfisch  Bay  and  the  Islands,  but 
;  Her  Majesty's  Government  considered  that  any  claim  to  sovereignty  or 
.sdiction  by  a  foreign  power  on  that  part  of  the  coast  would  be  an  infringe- 
it  of  its  legitimate  rights;  and  in  conclusion,'  certain  remarks  were  added 
'o  what  was  then  understood  by  England  to  be  the  only  matter  requiring 
"*^on,  namely,  the  adjustment  of  the  possibly  conflicting  private  interests 
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Nr.  8415.    of  certaio  German  and  English  subjects  in  a  region  which  had  not  been  claimed 
britlnnlen.  ^y  ©ither  State  as  part  of  its  dominions.    Lord  Granville's  note  called  forth 
7.  oct.  i884.Count  Münster's  reply  of  the  31st  of  December  1883,  and  it  is  desirable  to 
State   explicitly   in   what   sense   that   commonication  was  understood  by  fier 
Majesty's  Government.  ||  Notwithstanding  that  Lord  Granville  had  stated  in  the 
clearest  terms,  that  this  country  did  not  claim  sovereignty  over  the  coast  in 
qnestion  except  at  certain  points,  Connt  Münster  argued  at  considerable  length 
against  the  supposition  that  this  conntry  had  acquired  sach  sovereignty.    He 
did  not,   however^   qnestion  or  demur  to  the  intimation  which  had  been  for- 
mally   made   to  him  that  the  assumption  on  that  coast  of  Jurisdiction  by  a 
foreign  power  would  be  an  unacceptable  interference  with  Her  Majest/s  Po- 
sition.   He   expressed   no   desire   on  the  part  of  tbe  German  Government  to 
acquire  any  sort  of  Jurisdiction  there,   and  conclnded  by  asking  '^what  insti- 
tutions  England  possesses  on  that  coast  which  could  secure  such  legal  pro- 
tection for  German  subjects  in  their  commercial  enterprise  as  wotUd  rdieve  the 
empire  from  the  d^iity  of  providing  üsdf,  directly,  for  its  subjects  in  that  terri- 
tory the  prf^ection  of  tvhich  they  might  stand  in  needJ^  ||  It   was,   therefore, 
understood,  that  the  German  Government  would  be  fully  satisfied  if  Her  Ma- 
jest/s  Government  would  exercise  such  responsibility  as  circumstances  might 
call  for  in  that  part  of  South  Africa,  and  ''would  make  such  arrangements  as 
might  enable  the  German  traders  to  share  (under  British  supervision/'  in  the 
occupation  of  the  land  at  Angra  Pequena,  reserving  to  itself  the  rigfat  of  esta« 
blishing  such  protection  or  Jurisdiction  as  might  be  necessary  in  the  event  of 
this  country  declining  to  exercise  the  functions  which  primarily  devolved  upon 
it.   It  may  here  be  observed,  that  it  is  a  well  understood  and  well  established 
principle  that  though  a  non-civilised  country  may  not  be  under  the  formal 
sovereignty  or  even  suzerainty  of  a  civilised  State,  that  State  may  claim  to 
exclude  the  influeuce  and  intervention  of  another  State  or  other  States  in  its 
affairs.    Indeed,  the  examples  of  such  Claims  of  political  isolation  and  exclusion 
are  too  numerous  to  admit  of  the  existence  of  such  a  right  being  disputed  on 
abstract  grounds.  ||  Count  Münster^  however,  as  has  been  stated,  did  not  demur 
to  the  Claim  of  such  a  right  by  Great  Britain  on  a  coast  line  adjacent  to  one 
of  its  most  important  Colonies,  and  on  which  British  sovereignty  has  been  pro- 
claimed  at  various  points.    His  note  was^  therefore,  understood  to  be  intended  , 
as  a  Protest  against  the  assumption  of  British  supremacy  on  the  coast  if  it 
were  not  to  be  accompanied  by  such   effective  institutions  for  the  protection 
of  trade  (including  German  trade)  there,  as  would  relieve  the  German  empire 
from  the  duty  of  providing  for  the  needs  of  its  subjects.    It  was  supposed 
that  the  German  Government  intended  to  renew,  in  favour  of  Mr.  Luderitz,  an 
expression  of  that  desire  for  effective  protection  which  had  been  put  forward 
in  the  case  of  the  Rhenish  missionaries  in  1880,  and  which  appears  not  to 
have  been  met  in  a  sense  entirely  satisfactory  to  the  German  Government. 
Great  Britain  has  not  been  slow  to  protect  German  subjects  in  Africa,  where 
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that  conrse  appeared  to  be  practicable  and  in  accordance  with  the  interests   ^^-  ^^^• 

of  ciyilisation  and  the  dictates  of  humanity.     One  of  the  objects  for  which  britannion. 

the  Ashanty  war  was  pressed  to  the  point  of  an  Invasion  of  the  interior  was '-  ^^^-  ^®^*- 

to    obtain  the  release  of  certain  Germans  held  in  durance  by  King  Koffec- 

KalkallL    The  Zulu  war  of  1879  partly  arose  out  of  a  desire  to  protect  Ger- 

man  missionaries  in  Zululand  and  a  German  establishment  at  Luneberg.    The 

case  of  Mr.  Luderitz  appeared  different  from  the  case  of  the  Damara-Namaqua- 

land  missionaries,  which  occurred  in  1880,  inasmuch  as  bis  establishment  was 

on  the  coast,  whereas  they  were  established  in  the  interior  and  divided  from 

succour  by  a  belt  of  thirty  miles  of  waterless  desert.    As  all  that  seemed  to 

be  required  by  the  German  Government  was  that  our  institutions  should  be 

affective  in  order  that  they  should  be  recognised,  it  was  decided  to  reconsider 

the  decision  (which  had  been  arrived  at  some  yeärs  previously)  not  to  bring 

the  coast  between  the  Orange  River  and  the  Portuguese  boundary  under  British 

protection,  and  to  extend  an  effective  protectorate  over  the  whole  coast,    or, 

at  all  events,  over  the  part  in  which  Mr.  Luderitz  was  interested,  if  the  Cape 

Ministry  would  agree  to  bear  the  ordinary    charges   of  administration.   Her 

Majesty's  Government  providing  at  the  same  time  naval  protection.   Accordingly, 

after  Consulting  Sir  H.  Robinson,  the  Governor  of  the  Cape  Colony,  who  was 

then  in  this  country,  Lord  Derby  telegraphed  to  Cape  Town,  on   the  4th  of 

February,  asking,  "Is  there  any  prospect  of  the  Cape  Government  undertakiug 

the  control  of  Angra  Pequena,   as,   if  not,   it  will  be   difficult   to  resist  tlic 

representation    of   the    German    Government,    that;    failing    other    protection 

for  German  subjects  at  that  place,  they  must  assume  Jurisdiction  in  it.''    This 

telegram  was  not  in  any  way  kept  secret,  and  was,  in  fact,  published  in  tlie 

Cape  Colony.    The  Cape  Ministers  asked.  that  the  matter  might  be  kept  opeu 

as  the  Premier  was  away.     A  change  of  Government  in  the  Colony  ensued, 

and  further  delayed  the  answer  to  Lord  Derby's  question;  and  on  the  7th  of 

May  Lord  Derby  again  telegraphed  to  the  Cape  Government,  that  "it  is  ne- 

cessary   to   teil   the  German  Government  what  is  intended  by  Her  Majesty's 

Government  respecting  Angra  Pequena;  and  if  the  Colonial  Government  desire 

that  it  should  be  under  British  Jurisdiction  they  should  immediately  exprcss 

readiness  to  accept  the  responsibility  and  cost"     And  on  the  29th  of  Muy 

the  Cape  Government  replied,  that  they  would  recommend  Parliament  to  under- 

take  the  control  and  cost  of  the  coast  iine  from  the  Orange  River  to  Walüsch  Ba y. 

ij  It  has  been  complained,  that  Count  Munster's  note  was  left  for  six  months*) 

without  a  definite  reply,  though  it  might  have  been  replied  to  in  three  days. 

It  has,  however,  been  shown  that  in  so  far  as  that  note  consisted  of  an  argu- 

ment  against  the  existence  of  British  sovereignty,   it  had  been  answered  iu 


•)  See  Nos.  62  and  69  of  [C.  4190,]  (cf.  Staatsarchiv  No.  8308  und  8310.]  The 
delay  arose  through  the  change  in  the  Cape  Administration.  The  Colonial  Office 
having  been  unable  to  obtain  replies  to  its  inquiries,  which,  however,  were  being 
attented  to  by  the  Colonial  Government. 
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Nr.  8415.  anticipation  by  a  concession  of  the  point  which  Count  Munater's  argument 
britannien.  ^^^  designed  to  establish.  The  part  of  the  letter  which  appeared  to  require 
7.  oct.  1894.  a  reply,  that  is,  the  part  which  was  understood  to  demand  that  British  power 
shoold  be  made  a  reality  or  disclaimed;  obviously  could  not  be  answered  at 
once.  It  is  to  be  regretted,  that  Goant  Monster  was  not  informed  that  hls 
letter  was  receiving  attention,  and  that  Her  Majesty's  Government  were  in 
commanication  with  the  Cape  Government  respecting  it;  bat  on  the  other 
band  it  may  also  be  regretted,  that  the  German  G6vemment  did  not  revert 
to  the  subject  and  farther  explain  their  views  before  taking  action.  ||  It  coold 
not  be  expected,  that  a  machinery  of  govemment  would  be  in  existence  where 
until  Mr.  Laderitz  made  his  parchase  from  Gaptain  Frederick  Christian,  no 
government  was  regarded  as  necessary  or  dcmanded  by  the  traders  and 
fishermen,  mostly  British,  frequenting  it.  The  machinery  of  government  wonld 
have  to  be  created,  and  its  creation  woald  reqaire  the  co- Operation  of  the 
Cape  Colony.  At  the  moment  when  the  sopposed  wishes  of  the  German 
Government  were  communicated  to  Cape  Town,  there  was  a  chauge  of 
Government  there,  and  it  was  not  antil  May,  that  the  new  Ministers  had 
satisfied  themselves  that  it  woald  be  pradent  or  possible  for  the  Colony  to 
andertake  to  provide  for  that  British  protection  which  Germany  was  sapposed 
to  desire.  ||  And  even  when  Her  Majesty's  Govemment  were  made  aware  that 
the  German  Govemment  had  decided  to  take  Mr.  Laderitz  and  his  establish- 
ment  ander  its  own  direct  protection,  nothing  was  said  as  to  the  establish- 
ment  of  a  territorial  protectorate,  or  the  attitade  which  Germany  woald 
adopt  towards  non-Germans  on  the  coast  On  the  assamption  that  the  pro- 
tection to  be  given  to  Mr.  Laderitz  was,  as  stated,  to  be  merely  personal  to 
him  and  his  establishment,  there  was  nothing  in  the  Communications  of  the 
German  Government  ap  to  that  time  to  preclade  action  by  the  British  Go- 
vernment in  favoar  of  its  own  sabjects  on  any  part  of  the  coast,  and  even 
within  the  area  incladed  in  Captain  Christian's  grant  to  Mr.  Laderitz.  Still 
less  was  there  any  groand  for  supposing,  that  Germany  woald  have  anj  sach 
objections  as  tbose  now  pat  forward  to  action  by  the  British  Govemment 
north  of  the  Laderitz  territory.  And,  accordingly,  Lord  Derby,  in  his  tele- 
gram  of  the  14th  of  Jaly,  informed  the  Cape  Govemment  that  the  coontry 
acquired  by  Mr.  Laderitz  near  Angra  Pequena  would  be  ander  German  pro- 
tection, bat  that  the  British  Government  would  be  prepared  to  proclaim 
ander  British  protection  and  authority  any  other  places  on  the  coast  at 
which  British  subjects  have  Claims,  if  the  Colonial  Legislature  would  make 
arrangements  for  the  cost  of  such  protection,  and  that  it  was  inferred  that 
the  Colonial  Govemment  would  desire  that  the  coast  to  the  north  of  the 
Luderitz  concession  should  be  placed  unter  British  protection.  Such  an 
extension  of  British  Jurisdiction  is  represented  by  Baron  von  Flossen  as  being 
a  measure  calculated  to  injure  „the  German  undertaking."  The  önly  „German 
undertaking'^  of  which  Her  Majesty's  Govemment  has  hitherto  had  notice  i$ 
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that  of  a  Single  individual,  Mr.  Luderitz,  who  is  not  known  to  cömmand  un-   Nr.84i5. 

Gro86- 

iimited  resources,  and  who  has  already  obtained  the  rigbt  for  himself  to  britannien. 
exercise  bis  energies  and  his  capital  within  an  area  of  over  three  thousand  '•  ^°*'  ^^*- 
Square  miles.  ||  Baron  von  Plessen  bases  liis  objections  to  British  interference 
to  the  northward  of  Mr.  Luderitz's  claim  on  the  possession  bj  German  sab- 
jects  of  certain  treaties,  said  to  have  been  obtained  from  native  Chiefs  over 
portions  of  the  coast  to  the  nothward.  It  is  not  stated  who  are  the  sub- 
jects,  or  who  are  the  Chiefs^  nor  what  are  the  limits  of  the  concessions,  and 
noihing  appears  to  have  ever  been  publicly  heard  of  them  in  South  Africa. 
It  is  not  made  piain  in  Baron  von  Plessen's  Communications  whether  the 
German  Government  intends  to  assume  on  its  own  behalf  the  political  rights 
obtained  by  its  subjects;  but  it  may  be  assumed  that  this  is  the  case,  because 
the  exercise  of  sovereign  rights  bj  private  individuals  would  be  anomalous, 
and  the  recognition  of  their  sovereign  character  could  not  be  claimed  for 
them  by  their  Government  This  belief  is  confirmed  by  the  report  now 
received  of  the  action  taken  by  the  German  war  vessel  „Wolf,"  and  accor- 
dingly  Her  Majesty's  Government  have  decided  to  accept,  as  an  arrangement 
Ukely  to  prove  generally  beneficial,  the  establishment  of  German  protection 
over  the  whole  coast  (Walfisch  Bay  and  the  British  islands  always  excepted), 
and  they  entertain  the  hope  of  arriving  at  a  permanent  and  satisfactory 
arrangement  of  the  question  of  Jurisdiction.  ||  It  has  been  already  shown,  that 
until  the  recent  Communications  by  Baron  von  Plessen,  the  British  Govern- 
ment had  no  reason  to  suppose  that  the  German  Government  had  any  terri- 
torial Claims  or  projects  inconsistent  with  its  own.  But  a  further  justification 
of  the  construction  placed  on  the  proceedings  of  the  German  Government  is 
to  be  found  in  the  speeches  made  by  Prince  Bismarck  in  the  Beichstag  on 
the  23rd  and  25th  of  June.  In  the  latter  speech,  he  is  reported  to  have 
said  that  his  policy  was  not  to  found  provinces,  but  mercantile  Settlements. 
In  the  previous  speech  of  the  23rd  of  June,  he  had  referred  to  an  extension 
of  the  consular  System  to  Angra  Pequena,  and  in  the  speech  of  the  25th  he 
said  that  a  Consnl  or  Resident  would  be  appointed  in  such  places  as  Angra 
Pequena  to  represent  the  authority  of  the  Empire,  and  that  a  Consul  would 
be  established  in  Bremen  or  Hamburg  who  would  decide  all  disputes  between 
the  merchants  residing  in  such  Colonies.  ||  Before  quitting  the  question  of  the 
action  of  Her  Majesty's  Government  it  is  necessary  to  notice  the  Suggestion 
of  the  German  Charg6  d' Affaires  that  it  was  Lord  Derby's  telegrams  which 
gradually  awakened  the  inclination  of  the  Cape  Government  to  enlarge  its 
•*ory.  II  So  far  from  this  being  the  case  it  will  be  seen,  when  the  corre- 
ience  is  published,  that  five  days  hefore  the  first  of  Lord  Berhy's  tele- 
SS  was  senty  the  C^pe  Ministry  addressed  a  minute  to  the  Officer  Admini- 
ing  the  Government,  recommending  the  annexation  of  the  whole  coast. 
extension  of  British  Jurisdiction  over  the  coast  has  at  various  times  been 
^"^  by  the  Cape  Colonists^  and  as  far  back  as  1875  both  Houses  of  the 
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Nr.  8415.  Qj^pß  Parliament  resolved  that  it  was  expedient  that  the  limits  of  the  Colony 
britannien.  should  be  exteuded  so  as  to  inclnde  Walfisch  Bay,  and  such  tract  of  country 
7.  oct  i884.iniand  as  may  be  found  necessary,  with  due  regard  to  the  interests  of  the 
native  Chiefs.  In  fartherance  of  this  resolation  a  special  Oommissioner  was 
despatched  by  the  then  Governor  of  the  Cape  and  High  Commissioner  in  1876 
to  Damara  and  Namaqualand,  who  on  the  9th  of  September  in  that  year,  at 
a  place  called  Okahandja,  obtained  an  offer  of  Submission  to  British  Juris- 
diction from  the  Damara  or  Herero  Chiefs  of  the  whole  of  their  country 
including  the  seaboard,  as  far  north  as  what  they  supposed  to  be  the  Portu- 
guese  boundary,  and  as  far  south  as  Behoboth,  which  lies  a  little  inside  the 
tropic.  The  same  officer  subsequently  received  from  some  of  the  principal 
Namaqua  Chiefs  separate  offers  of  Submission  over  a  great  part  of  Namaqua- 
land.  Her  Majesty's  Government  did  not  accept  the  offers  of  Submission  to 
any  greater  extent  than  to  carry  out  the  annexation  of  Walfisch  Bay  with  a 
surrounding  territory,  estimated  to  contain  an  area  of  300  Square  miles,  and 
the  observations  of  Lord  Kimberley,  to  which  such  emphatic  reference  has 
been  made  by  the  German  representatives,  were  merely  intended  to  express 
adhesion  to  the  views  of  his  predecessors^  who  had  declined  to  take  action 
in  the  sense  desired  by  the  Cape  Colonists.  Attention  may  be  drawn,  in 
passing,  to  the  fact  that  it  is  not  correct  to  assume,  as  is  done  by  Baron 
von  Plessen,  that  „England  had  no  Claim  to  any  part  of  the  territory  north 
of  the  Orange  River  except  Walfisch  Bay."  Leaving  out  of  sight  the  fact  that 
the  whole  coast  was  taken  possession  of  in  the  name  of  Eing  George,  in  the 
year  1796,  by  Captain  Alexander,  R.  N.,  England  may  be  said  to  havc  had 
at  one  time,  and  that  not  so  long  ago,  the  best  possible  claim,  namely,  a 
provisional  cession  from  the  rulers  of  the  country.  The  action  of  Captain 
Alexander  was  not  foUowed  up,  and  is  not  now  of  much  moro  than  historical 
interest.  The  offers  made  by  the  Chiefs  in  1876  have  never  been  finally 
accepted,  and  public  declarations  have  been  made  to  third  parties  that  they 
will  not  be  accepted;  hence  British  Claims  are  not  now  insisted  on  as  against 
those  of  Germany,  but  it  is  nevertheless  a  mistake  to  use  language  implying 
that  England  has  desired  to  intervene  in  a  quarter  where  it  never  had  any 
scintilla  of  title.  ||  One  more  remark  may  be  made  in  regard  to  the  complaints 
as  to  Lord  Derby's  telegrams,  which  will  probably  be  regarded  as  conclusive. 
If  their  object  had  been  that  suggested,  they  would  never  have  been  published. 
II  Passing  next  to  the  complaints  of  Baron  von  Plessen  against  the  recent 
action  of  the  Cape  Parliament,  they  may  be  at  once  set  at  rest  by  explaining 
that  a  Colonial  Parliament  and  Government  have  no  power  to  extend  their 
own  borders.  They  can  do  no  more  than  express  a  desire  that  such  exten- 
sions  should  be  made,  and  a  willingness  to  accept  the  bürden  therein  invol- 
ved.  That  is  what  has  been  done  in  the  present  case  by  the  resolutions  of 
both  Houses  of  the  Cape  Parliament.  It  will  be  noted  that  the  northern  limit 
of  the   annexation   contemplated   by  this  Joint   resolution  is   the  Portuguese 
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bonndarj,  and  that  there  is  therefore  absolutely  no  foondation  for  the  State-     eross- 
ment  in  a  telegram  from  Mr.  Luderitz,  that  the  Cape  Parliament  had  declared «^ 'oT^issi 
itself  willing  to  agree  to  the  annetation  of  the  coast  so  far  as  and  beyond 
the  Portnguese  boundary— a  telegram  to  which  Baron  von  Plessen  has  stated 
that  bis  Government  was  inclined  to  give  credence.    If  the  annexation  of  the 
coast  had  been  determined  on  its  accomplishment  wonld  have  been  the  act  of 
Her   Majest/s   Government.     It   wonld   have   been   carried   out   in   the   first 
instance  by   the  Commander  of  one   of  Her  Majesty's   ships,   and   afterwards 
made  good  by  the  presence,  as  occasion  required,  of  Her  Majesty's  cruizers, 
the  control  of  affairs  on  shore  being  entrusted  to  colonial  officers  and  police. 
These  explanations  appear  to  dispose  of  the  fear  entertained  by  Baron  von 
Plessen,  that  the  Cape  Government  would  take  action  on  its  own  responsibility 
inconsistent  with  the  aims  of  Germany,  and  bis  belief  that  the  Cape  Parlia- 
ment entertained  a  theory  ,^of  theoretical  annexations  of  extended  and  unex- 
plored  coasts  and  Stretches  of  land  by  means  of  its  decrees  published  at  a 
distance/'  ||  The  assumption  that  the  coast  is  unexplored  should  next  be  noti- 
ced«     If  British  Jurisdiction  could  be  objected  to  on  these  grounds,  the  same 
objection  would  at  least  equally  apply  to  the  Claim  of  Germany.   To  whatever 
extent  the  coast  has  been  explored,  the  bulk  of  the  explorations  has  been 
the  work  of  English  naval  officers   and  mariners,  as  is  plainly  indicated  by 
the  number  of  English  names  which  have  been  given  to  the  features  of  the 
coast  such  as  False  Cape  Frio,  Ogden  Harbour,  Sogar  Loaf  Mountain,  Hope 
Bight,   Cock's  Comb  Mountain,   Cape  Gross,   Half  Moon  Bay,   Pelican  Point, 
Sandwich  Harbour  and  Spencer  Bay.    On  the  whole,  an  examination  of  the 
British   nautical   records   seems   to   point  to  the   inference   that  it   has  been 
rather  more  carefully  examined   than  its  commercial  or   political  importance 
warranted.  ||  In  the  proclamation  of  protectorate  made  by  the  captain  of  the 
German  frigate  "Elizabeth"  he  is  reported  to  have  included  all  the  Islands 
within  gunshot  of  the  shore.   It  was  supposed,  that  the  fact  that  these  Islands 
were  British  was  now  definitely  known  to  the  German  Government,  and  Prince 
Bismarck  is  reported  to  have  informed  the  Reichstag  of  the  fact  at  least  as 
regards  the  principal  Island.    But  the  captain  of  the  frigate  was  not  instructed 
in  the  same  sense,   and  on  a  review  of  the  correspondence  it  will  be  seen 
that  in  Count  Munster's  note  of  the  30th  of  December  1883,  he  appears  to 
have  desired  to  express  a  doubt  as  to  the   fact.     The  truth  is  that  one  of 
them,   namely,   Ichabo,   was   taken   possession  of  by  a  captain  in  the  Royal 
Navy  under  Instructions  from  Her  Majesty's  Government  in  June  1861,  and 
that  in  June  1866  another  British  naval  captain  took  possession  of  the  follo- 
wing  Islands,  Hollams  Bird,  Mercury,  Long  Island,  Seal  Island,  Penguin  Island, 
Halifax,  Possession,  Albatross  Rock,  Pomona,  Plum-pudding  and  Roast  Beef 
or  Sinclair's  Islands.    These  annexations  were  formally  ratified  by  Her  Ma- 
jesty's  Letters  Patent   of  the   27th   of  February  1867,   and   from   that   dato 
became  definitively  British  soll,   though  for  the  time  not  forming  a  part  of 
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Nr.  8415.    aoy  Colony.    In  these  Letters  Patent  their  incorporation  with  the  Cape  Colony 
britannien.  was  anthoHsed  on  the  passing  of  the  necessary  Act  by  the  Cape  Parliament. 
7.  oct.  1884.  Such  an  Act  was  passed  by  that  body  in  1873,  and,  as  Count  Münster  appears 
to  be  aware,   it  was  not  approved  by  Her  Majesty's  Government,   but  he  is 
wrong   in   drawing   therefrom    the   inference   that  the   acquisition   itself  was 
disapproved.    That  acquisition  was  the  act  of  the  Imperial  Government  itself, 
and  the   disapproval  of   the  Cape  Law  was  founded  npon  reasons   of  form. 
In  the  foUowing  year,   1874,   the  Cape  Parliament  passed  an  Act  in  proper 
form,   and  it  was  confirmed   by  Her  Majesty   in  the  same  year,   since  which 
the  islands  have   formed   part  of  the  Cape  Colony.    Before  Febmary  1867, 
leases  of  the  above-mentioned  islands  had  been  granted  by  Sir  Philip  Wode- 
honse,  Govemor  of  the  Cape,  who  by  Commission  from  the  Queen,  dated  27th 
•  of  February   1867,   was   appointed   Govemor   of  Ichaboe   and    the  Penguin 

Islands,  and  authorised  to  confirm  existing  leases  or  to  grant  new  ones. 
Eventually  the  existing  leases  were  surrendered,  and  on  the  7th  of  January 
1869,  the  Governor  granted  a  lease  to  de  Pass,  Spence  and  Co.  of  the  above- 
named  islands  and  of  two  or  three  others  by  name,  as  well  as  of  „all  rocks 
and  islets  lying  between  HoUams  Bird  on  the  north  and  Roast  Beef  (or  Sin- 
clair's)  Islands  on  the  south,  and  not  therein  specially  named.'^  This  Crown 
lease  is  still  in  force.  ||  The  early  definition  of  the  extent  and  character  of 
the  Jurisdiction  to  be  exercised  by  Germany  on  this  coast  is  of  urgent  impor- 
tance  in  order  to  prevent  the  occurrence  of  disorders  which  might  cause 
serious  complications.  It  is  reported,  that  Mr.  Luderitz  and  bis  employ^  have 
not  duly  respected  the  rights  of  the  British  lessees  to  the  Penguin  Islands, 
where  they  have  disturbed  the  birds  and  injured  the  property;  and  further 
that  it  is  the  Intention  of  the  same  individuals  to  expel  the  trader  Radford, 
who  has  been  peaceably  settled  near  Angra  Pequena  for  several  years,  and 
to  levy  duties  for  the  benefit  of  the  firm  on  all  goods  landed  at  Angra 
Pequena.  A  tract  of  land  along  the  coast  which  was  granted  by  David  Christian 
to  Captain  Sinclair  in  1863,  would  seem  to  come  within  this  claim  for  duties, 
and  as  there  is  no  evidence  that  these  duties  will  be  applied  for  any  public 
or  useful  purpose,  it  is  to  be  apprehended  that  the  British  traders  will  not 
acquiesce  in  a  demand  Coming  from  such  a  quarter;  and  acts  may  be  com- 
mitted  which  although  hitherto  justiciable  in  the  Cape  Courts  under  the  Act 
26  &  27  Vict.  cap.  35,  would  not  be  punishable  in  the  event  of  the  Opera- 
tion of  that  Act  being  superseded  without  the  establishment  of  any  other 
effective  Jurisdiction. 
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Nr.  8416.  GEOSSBETTAHNIEH.  —  Geschäftsträger  in  Berlin  an 
den  engl.  Min.  des  Ausw.  —  Vorschlag  wegen  Lüderitz' 
Ansprüche  auf  die  Inseln  [II,  62]. 

Berlin,  October  9,  1884. 
Mj  Lord,  —  On  receipt  of  your  Lordship's  telegram  of  yesterday*),  I  at  ^'-  ®**^- 
once   called  on  the  Acting  Minister  for  Foreign  Affairs,  and  made  a  strong  Britannien, 
representation  to  his  Excellency  in  the  sense  of  yonr  Lordship's  instruction  in  ®-  ^«*-  ^^• 
regard  to  the  action  of  M.  Laderitz  at  Angra  Peqnena  requesting  that  in- 
structions  roight  be  sent  to  that  gentleman  to  desist  from  advancing  Claims  to 
the  possession  of  the  Islands  lying  off  the  West  Coast  of  Africa  26^  S.  and 
the  Orange  River,  and  from  interfering  with  those  Islands  or  with  the  British 
lessee.  {|  Dr.  Busch  at  once  admitted,  that  these  Islands  were  the  10  referred 
to   by  Baron  Plessen,  as  claimed  by  the  Government  of  the  Cape  Colony,  to 
which  the  German  Protectorate  would  not  extend','  and  promised  to  attend  to 
my  representation  as  soon  as  possible.  ||  His  Excellency  said,  that  as  there  was 
at  the  present  moment  no  German  Consul  or  authority  within  easy  access  to 
Angra  Pequena,  M.  Lnderitz  had  probably  acted  without  füll  knowledge  of  the 
latest  Views  and  intentions  of  the  Imperial  Government  in  regard  to  the  re- 
cently  established  protectorate«  ||  I  have,  &c. 

C.  S.  Scott 
The  Earl  Granville,  K.G.,  &c. 


Nr.  8417.  OSOSSBBITAHHIEN.  —  Eolonial-Amtandas  Ausw.  Amt. 
—  Empfiehlt,  die  von  Deutschland  angebotenen  com- 
missarischen  Berathnngen  abzulehnen  [II,  63]. 

Downing  Street,  October  17,  1884. 
Sir,  —  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  acknowledge  the  receipt  Nr.  84i7. 
of  yonr  letter  of  the  llth  instant,  covering  a  note*)  from  the  German  Charg6  j,r|Jl[^""ea. 
d'Afi^aires,  dated  the  8th  instant,  respecting  the  German  Protectorate  in  South- i7.oct.i884. 
West  Africa  and  the  appointment  of  the  proposed  mixed  commission. 

2.  Before  entering  into  the  general  question  off  the  duties  to  be  assigned 

to  such  commission,  I  am  to  intimate  that  Lord  Derby  leams  with  much  sur- 

prise  that  the  German  Government  are  disposed  to  question  Her  Majestys 

TuAt  to  the  sovereignty  of  any  of  the  Islands  of  the  coast  It  is  a  notorious 

;  that  certain  Islands  in  the  immediate  vicinity  of  Angra  Pequena  have  for 

rs  past  been  in  British  occupation  as  part  of  Her  Majesty's  dominions,  and 

*d  Derby  cannot  bnt  notice  with  regret  that  Baron  Plessen's  note  refrains 

•^  indicating  any  grounds  for  the  position  assumed  by  the  German  Govem- 

in  questioning  the  British  title  to  these  Islands.    The  Omission  however 
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__  supplied  by  a  telegram  from  the  Governor  of  the  Cape,  dated  the  6th  of 
briunnien.  October,  in  which  he  reports  "Herr  Luderitz,  of  Angra  Pequena,  Claims  that 
i7.oct.  1884.  <<throngh  hoisting  Gennan  flag  on  mainland,  all  Islands  on  West  Coast  of 
"Africa  from  Orange  River  up  to  26^  south  latitude  have  come  into  bis  pos- 
''session,  and  he  calls  upon  Captain  Spence,  the  lessee  of  those  Islands^  which 
"have  been  formerly  annexed  to  this  Colony,  to  vacate  them."  ||  Lord  Derby 
thinks  that  this  telegram  shoald  be  commanicated  to  the  German  Government, 
with  an  intimation  that  Her  Majestys  Government  cannot  admit  that  ander 
any  principle  of  law  one  sovereign  power  by  occupying  and  hoisting  its  flag 
in  territory  theretofore  nnoccupied  acquires  any  rights  in  Islands  near  the 
coast  of  SQch  territory  which  are  already  in  the  occnpation  of  another  sove- 
reign power,  and  that  they  do  not  perceive  that  there  is  any  occasion  for 
submitting  the  qnestion  to  the  proposed  commission. 

3.  I  am  also  to  take  this  opportunity  of  asking  what  meaning  Lord 
Granville  attributes  to  a  prptectorate  of  a  territorial  character.  Lord  Derby 
infers,  that  this  long  stretch  of  coast  in  question,  although  under  the  pro- 
tection of  the  German  Empire  does  not  become  German  soil,  as  part  of  the 
Empire,  and  consequently  will  not  be  subject  to  any  System  of  German  law. 
If  Lord  Derby  is  correct  in  this  view  the  territory  would  seem  to  remain 
under  Hotten  tot  law,  that  is  to  say^  no  law,  and  it  would  appear  that  the 
Act  26  &  27  Yict.  cap  35  is  not  abrogated,  under  which  British  subjects 
committing  crimes  up  to  lat.  25^  S.  are  finable  by  the  courts  of  the  Cape 
Colony.  Should  this  view  coincide  with  Lord  Granville's  appreciation  of  the 
Position,  it  would  seem  that  the  German  settlers  will  be  protected  against 
offences  by  British  settlers,  while  Her  Majesty's  subjects  will  have  no  corre- 
sponding  protection  against  the  acts  of  German  settlers.  ||  I  am,  <&c. 

John  Bramston. 
The  Under  Seferetary  ot  State,  Foreign  Office. 


Nr.  8418.  OBOSBBBlTAinnEN.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
deutschen  Staatssekretär  des  Ausw.  —  Uebersendung 
der  Urkunden,  auf  welche  de  Pass  und  Spence  ihre 
Ansprüche  stützen  [II,  67]. 

Berlin,  October  17,  1884. 
Nr.  8418.  M.  Le  Ministre,  —  With  reference  to  Mr.  Scotts  notes  to  your  Excel- 

Qross-     lency  of  the  22nd  ultimo  and  the  4th  instant,  and  for  the  further  elucida- 

britannieu.      .  «  ,  -      . 

iT.oct.  i884.tion  of  questions  relating  to  territorial  Claims  in  the  neighbourhood  of  Angra 
Pequena,  I  have  the  honour  to  transmit  to  your  Excellency  copies  of  certain 
documents  referring  to  the  Claims  of  Messrs.  de  Pass  and  Spence  as  lessees 
of  certain  islands  and  rocks  under  a  lease  granted  to  them  by  the  Colonial 
Government,   and   dated  the  11  th  of  January  1869,  and,  secondly^  to  their 
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Claim  under  grants  by  the  Namaqua  Chief,  David  Christian,  in  1863  —  1864,  Nr.  84i8. 
to  the  coast  line  from  Baker's  Cove  to  Angra  Pequena,  and  to  certain  coun-  britinnieii. 
try  and  mining  rights  inland  in  addition  to  the  islands  of  the  coast.  ||  The^'-öc*-i884^ 
docnments,  of  whieh  I  have  the  hononr  to  enclose  copies,  are  the  foUowing: 
—  Ist  Copj  of  the  leage  for  26  years  of  the  isländs  to  Messrs.  Spence  and 
ee  Pass  from  Sir  Philip  Wodehonse,  Govemor  of  the  Cape,  dated  the  llth 
Jannary  1869*).  ||  2nd.  Copies  of  the  grant  of  certain  lands  and  mining  rights 
to  Messrs.  de  Pass,  Spence  and  Co.,  by  David  Christian,  Chief  of  the  terri- 
tory ealled  Namaqnaland,  dated  respectively  the  21st  September  1863  and  the 
9th  December  1864**).  ||  According  to  a  Statement  made  by  Mr.  Spence  the 
land  granted  by  the  Chief,  David  Christian,  has  been  occnpied  by  Messrs. 
Spence  and  Co.  ever  since  its  first  acqaisition  for  the  porposes  of  general 
trade,  the  search  for  minerals  has  been  prosecuted  at  considerable  expense, 
and  their  representative  manager,  with  bis  men,  have  been  at  work  mining 
long  prior  as  well  as  subseqaently  to  the  arrival  of  the  first  German  settlers.{{ 
The  above-mentioned  docnments  will  enable  your  Excellency  to  understand  the 
natnre  and  extent  of  the  title  of  British  subjects  to  the  territory  and  islands 
in  qnestion,  as  well  as  the  gronnds  on  which  Messrs.  de  Pass  and  Spence 
rest  their  Claims,  and  in  submitting  them  to  your  Excellency's  friendly  atten- 
tion. II I  avail  &c. 

E.  Malet. 
His  Excellency  the  Acting  Minister  for  Foreign  Affairs. 


Nr.  8419.  GROSSBRITANHIEir.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
engl.  Min.  des  Ausw.  —  Lüderitz  ist  angewiesen,  sich 
aller  Eingriffe  in  die  Rechte  der  in  Angra  Pequena 
eta1)lirten  Personen  zu  enthalten  [II,  69], 

Berlin,  October  18,  1884. 
My  Lord,  —  With  reference  to  your  Lordship's  telegram  of  the  8th  in-   Nr.  84i9. 
stant,  and  to  Mr.  Scott's  reply  of  the  foUowing  day,  I  have  the  honour  to  in-  ,^^.^^"^^ 
form  your  Lordship  that  Dr.  Busch,  Acting  Minister  for  Foreign  Affairs,  in-i8.oct.i884. 
formed  me  to-day  that  he  had  sent  for  Mr.  Luderitz,  and  had  informed  him 
that  he  was  not  to  interfere  with  the  rights  of  persons  established  at  Angra 
Pequena  or  the  neighbourhood,  and  that  all  questions  as  to  such  rights  which 
might  be  in  dispute  must  be  referred  for  settlement  to  the  Commissioners  to 
be  appointed  by  England  and  Germany.  ||  I  have,  &c. 

E.  B.  Malet 
The  Earl  Granville,  K.G.,  &c. 


•)  Siehe  Anlage  B  zu  Nr.  8411. 
••)  Siehe  Anlage  zu  Nr.  8392. 
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Nr.  8420.  OEOSSBEETANNIEH.  —  Kolonial- Amt  an  das  Ausw. 
Amt  —  Darlegung  dar  Auffassung  des  Eolonial-Amts 
über  den  Conflikt  in  Angra  Pequena  [II,  72]. 

CöUmiäl  Office  to  Foreign  Offke. 

Downing  Street,  October  28,  1884. 
Nr.  8420.  Sir,  —  I  have  laid  before  the  Earl  of  Derby  your  letter  of  the  21  st 

briulnren  ^ctobcr*)  (reccivcd  here  on  the  23rd),  enclosing  a  copy  of  Despatch  from  the 
28.oct.  i884.German  Government,  relative  to  the  appointment  of  a  Joint  Commission  to 
determine  the  respective  rights  of  certain  British  and  German  subjects  to 
land  at  Angra  Pequena  and  its  neighbourhood,  and  I  am  to  refer  to  the 
letter  from  this  Department  of  the  17th  October**)  in  which,  by  Lord  Derby's 
direction,  it  was  asked  that  before  entering  upon  the  general  question  of  the 
duties  to  be  assigned  to  the  Commission,  the  telegram  from  Sir  Hercules  Ro- 
binson of  the  6th  October***)  might  be  commnnicated  to  the  German  Government, 
with  an  intimation  that  Her  Majesty's  Government  could  not  admit  that  another 
Sovereign  Power  by  occupying  and  hoisting  the  fiag  upon  the  mainland  of  a 
country  could  acquire  any  rights  upon  the  adjoining  Islands  which  were  al* 
readyin  British  occupation  as  part  of  the  British  dominions,  and  in  which  it 
was  stated  that  there  was  no  occasion  for  submitting  the  question  of  the  Bri- 
tish title  to  the  proposed  Commission.  Lord  Derby  remains  of  this  opinion, 
in  which  Lord  Granville  doubtless  concurs,  and  I  am  to  ask  that  this  De- 
partment may  be  fumished  with  a  copy  of  any  communication  addressed  to 
the  German  Government  in  consequence  of  the  letter  of  the  17  the  October. 

2.  It  appears  from  the  documents  enclosed  in  your  letter  under  acknow- 
ledgment,  that  the  British  title  to  these  Islands  is  disputed  by  the  German 
Government  on  the  faith  of  the  foUowing  passage  in  l)lr.  Luderitz's  letter  of 
the  BOth  September,  addressed  to  Sir  Hercules  Robinson:  —  [die  folgenden 
Absätze  stimmen  fast  wörtlich  mit  den  entsprechenden  Absätzen  des  Memo- 
randum vom  1.  November  1884  (Nr.  8423)  überein  und  sind  hier  ausgelassen.] 
—  before  such  territory  can  become  incorporated  in  any  Colony. 

5.  It  may  be  excusable  in  Mr.  Luderitz  not  to  understand,  that  the  Cape 
Colony  does  not  claim  these  Islands  as  annexed  by  it  on  its  own  behalf;  but 
it  has  been  fuUy  explained  to  the  German  Government,  in  the  Memorandum 
already  communicated  to  them,  that  the  Islands  now  in  question  belong  to 
Her  Majesty,  and  that  after  they  had  been  duly  taken  possession  of  for  Her 
Majesty,  and  had  become  part  of  Her  dominions,  it  pleased  the  Queen  to 
place  them  under  the  control  of  the  Cape  Government  by  formally  authori- 
sing  their  annexation  to  that  Colony.    The  German  Government  are,  as  Lord 


*)  Mit  demselben  übersandte  das  Auswärtige  Amt  dem  Kolonial -Amt  die  De- 
pesche des  Unterstaatssekretärs  Busch  an  Plessen  vom  13.  October  1884  (Nr.  8835). 
••)  Nr.  8417. 
•••)  Nr.  8414. 
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Derby  presumes ,  in  possession  of  a  copy  of  tbe  Letters  Patent  of  Febru-   N'-  ^^^o. 
ary  1867,  which  were  pnblished  in  the  Cape  Government  Gazette  on  the  26th  briunnieiu 
of   April   1867.     These  are  a  solemn  Act   by  Her  Majesty   and  Her  Privy28.oct.i884. 
Council,  authenticated  nnder  the  Great  Seal  of  the  United  Eingdom,  whereby 
after  declaring  that  these  islands  had  at  an  earlier  date  been  taken  possession 
of  npon  Her  behalf,  the  Qaeen  proceeds  to  aathorise  the  measnres  nsual  for 
incorporating  outlying  territories  in  a  neighbouring  Colony,  and  Lord  Derby 
can  only  suppose   that  through  some  oversight  the  German  Government  has 
inadvertently  adopted  the  irresponsible  assertions  of  Mr.  Laderitz. 

6.  Lord  Granville  may  think  it  desirable  in  a  friendly  and  anofficial 
manner  to  mention  this  view  of  the  matter  to  the  German  Minister  of  Foreign 
Affairs,  and  while  in  no  way  admitting  that  Her  Migesty's  Government  are 
liable  to  explain  to  any  one  the  origin  of  the  British  occupation,  the  existence 
of  which  and  its  formal  adoption  by  the  Qneen  were  duly  notified  by  the  issue 
of  the  Letters  Patent  of  1867,  yet  in  order  to  close  this  part  of  the  question 
in  a  friendly  manner,  and  to  show  that  Mr.  Lnderitz  is  entirely  mistaken  as 
to  the  facts,  Lord  Derby  desires  me  to  enclose,  for  commnnication  to  the 
German  Government,  a  copy  of  a  proclamation"^)  dated  the  6th  of  May  1866, 
made  by  Captain  Forsyth,  of  H.M.S.  "Valorous",  taking,  in  the  name  of  Her 
Majesty,  possession  of  the  islands  and  the  harbour  of  Angra  Pequena,  and 
proclaiming  Her  Majesty 's  sovereignty  therein;  also  a  copy  of  a  proclamation 
by  the  Governor  of  the  Cape,  Sir  Philip  Wodehouse,  dated  the  16th  day  of 
Jaly  1866,  purporting  to  annex  the  said  islands  (bnt  not  the  harbonr)  to  the 
Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope.  I  am  also  to  enclose,  for  convenience  of 
reference,  a  copy  of  the  Letters  Patent  of  1867,  and  of  the  subsequent  Act 
of  the  Cape  Parliament,  and  of  the  leases  now  held  by  Messrs.  de  Pass  and 
Spence. 

7.  It  will  be  Seen,  that  the  harbonr  of  Angra  Peqnena,  which  had  been 
taken  possession  of  in  the  name  of  the  Ring  in  1796  by  Captain  Alexander, 
of  Eis  Majesty's  ship  "Star",  was  thns  again  formally  taken  possession  of  by 
Captain  Forsyth,  and  it  was  only  necessary  for  Her  Majesty  to  have  adopted 
and  ratified  his  act  at  any  time  before  the  hoisting  of  the  German  flag  in 
Order  to  have  completed  Her  title  to  the  sovereignty  over  that  bay.  As  re- 
gards  the  shore  of  this  bay  and  the  mainland  generally,  when  it  was  known 
that  the  German  Government  would  take  Mr.  Luderitz  and  his  establishments 
under  their  protection,  all  claim  to  British  sovereignty  on  the  mainland  has 

n  withdrawn  without  reserve. 

\,  The  case  is,  however,  different  with  respect  to  the  islands,  which  it 
/  De  here  stated,  owe  their  present  value  entirely  to  the  exertions  and  ex- 
'diture  of  capital  by  British  subjects  during  the'past  thirty  years.  They 
[  been  for  some  years  in  the  occupation  of  British  subjects  before  Captain 


)  Siehe  Anlage  D  zu  Nr.  8411. 
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,  Kr.  8420.   Forsyth,  acting  nnder  the  ordere  of  Her  Majesty's  Government,  took  formal 
%iiiiiHii«B.  possessio!!  on  behalf  of  the  Queen,  and  the  Queen's  sovereignty  was  extended 
^^^  ||,0«t  1884.  to  the  Islands  in  order  to  secure  to  these  persons  the  fruits  of  their  enter- 
prise;  who'received  a  Crown  lease  of  them  at  a  substantial  rent,  and  partly 
in   consideration  of  the  surrender  to  the  Crown  of  valuable  lands  at  Cape 
Town,  and  it  should  be  intimated  to  the  German  Government  that  Her  Ma- 
1^^^  jesty  still  regards  them  as  in  every  sense  part  of  Her  dominions,  and  that 

after   this  explanation  it  is  preferable  that  the  inquiries  of  the  Commission 
should  be  confined  to  the  questions  of  private  rights  on  the  mainland. 

9.  Lord  Derby  had  also  intended  to  propose,  that  all  matters  on  the 
mainland  should  remain  in  statu  quo  until  after  the  Commission  had  held  its 
inquiry,  and  bis  Lordship  leams  with  satisfaction  from  your  letter  of  the  2öth 
instant*);  that  the  German  Government  had  already  informed  Mr.  Luderitz  that 
that  course  must  be  followed.  It  seems,  however,  still  desirable  to  maintain 
the  British  sovereignty  in  the  manner  indicated  in  the  earlier  portion  of  this 
letter. 

10.  Lord  Derby  hopes  before  long  to  be  in  a  position  to  propose  to 
Earl  Granville  the  name  of  a  gentleman  to  serve  as  British  Commissioner, 

'  and  he  agrees  to  Cape  Town  as  the  place  of  meeting;  but  it  will  doubtless 
be  necessary,  that  the  Commissioners  should  proceed  to  the  localities  in  ques* 
tion  before  concluding  their  labours.  Q  I  am,  &c. 

John  Bramston. 
The  ünder  Secretary  of  Staate,  Foreign  Office. 


Nr.  8421.  DEUTSCHLAND.  —  Botschafter  in  London  an  den  engl. 
Min.  des  Ausw.  —  Urkunden,  auf  Grund  deren  Lüde- 
ritz die  privatrechtlichen  Ansprüche  der  Engländer 
bestreitet  [H,  81]. 

London,  October  29,  1884. 
Kr.  8421.  My  Lord,  —  With  reference  to  the  Notes  from  this  Embassy  of  the  8th 

r  bfhMnTen  *°^  ^^^^  iustaut,  rcspccting  the  Angra  Pequena  affair,  I  have  the  honour,  in 
^.  ».oci.1884.  pursuance  of  Instructions  which  I  have  received,  most  respectfully  to  transmit 
^  to  your  Lordship  certified  copies  of  the  documents  in  virtue  whereof  Herr 

f^  Luderitz  disputes  the  English  private  Claims  which  compete  with  bis  rights  in 

:*  South- West  Africa,  ||  With,  &c. 

Münster. 
h  The  Earl  Granville,  K.G.,  &c.« 


•)  üebersendung  von  Nr.  8419. 
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Contract  of  Säle  hetwem  Captain  Joseph  FredriJcSy  of  Bdhany,  Great  Nama"  ^'-  ®**^- 
qualand,  and  F,  A.  K  LuderUe^  of  Bremen^  in  Gennany.  brit*iiiiieii. 

_  ,   ^.  29.0ct.1884. 

Translation. 

On  this  day,  the  25th  Angnst  1883  (twenty-fifth  Augast  one  thousand 
eight  hundred  and  eighty-three),  Captain  Joseph  Fredriks,  of  ßethany,  dit  seil 
and  give  up  to  the  firm  of  F.  A.  E.  Luderitz,  of  Bremen,  in  Germany,  for 
y  a  portion  of  his  country,  namely/the  entire  coast  from  the 
Great  or  Orange  River  up  to  the  twenty-sixth  degree  of  south  latitude,  in- 
clusive of  all  harbours  and  bays;  likewise  the  country  up  to  20  geographical 
miles  inland,  reckoned  from  every  point  of  the  coast. 

At  the  same  time,  the  seller  by  his  signature  declares  to  give  up  that 
portion  of  country  above  described,  likewise  to  have  received  the  .  .  . 

The  purchaser,  on  his  part,  declares  by  his  signature  to  have  taken  pos- 
session   of  the   purchased   land,   and   also  that  the  bas  been 

handed  over. 

Bethany,  the  25th  August  1883. 

X  Joseph  Fredriks,  Captain. 
F.  A.  E.  Lude  ritz. 
Hein  Vogelsang,  Atty. 
As  witnesses: 

J.  H.  Bam,  Bhenish  Missionary.      C.  A.  E.  von  Pestallozzi. 
XAdamLambers.  X  Buben  Fredriks. 

X  Jefta  Mattys.  Daniel  Fredriks. 

J.  Christian  Goliath.  A.  de  Gough. 

I  hereby  certify,  that  the  foregoing  is  a  true  translation  of  the  an- 
nexed  copy. 

C.  Fred.  Silberbauer, 

Sworn  Translator  to  the  Supreme  Court. 
Cape  Town,  5th  November  1883. 

I,  Josef  Fredericks,  Captain,  of  Bethanie,  in  Great  Namaqualand,  rightful 
successor  of  the  late  Captain  David  Christian,  hereby  declare,  in  concert  with 
my  Council,  as  follows: — 

1.  The  grant  (not  sale)  by  Captain  David  Christian  under  date  of  21  Sep- 
tember 1863,  to  Captain  B.  Sinclair  on  behalf  of  his  principal,  Messrs.  de 
Eass,  Spence  '&  Co.,  merchants  at  Capetown,  comprises  the  coast  land  as 
far  as  15^  50'  longitude  E.  Inland,  from  the  northern  head  of  Baker's  Cove 
to  the  southem  comer  of  Angra  Pequena,  so  that  both  bays  are  excluded  from 
this  grant. 

2.  ünder  the  expression  Angra  Pequena  Bay  we  understand  here  on  land 
the  whole. water  that,  according  to  the  marine  chart  laid  before  us  (viz.,  '^Coast 
of  Africa  included  between  Cape  Frio  and  the  Cape  of  Good  Hope/'  London, 
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Nr.  8421.   published  by  James  Imray  &Son,  89  and  102,  Minories,  1880),  extends  between 
britumien.  ^^^  Poiß*  and  North-East,  and  which  embraces  Shearwater  Bay,  Robert  Har- 
.29.oct.i884.i,oür,  Angra  Bay,  Careening  Creek,  <fec.  to  about  5^/a  nautical  miles  tx)  the 
sonth  of  the  sonthem  point  of  Shark  Island. 

3.  I  hereby  again  expressly  declare,  that  the  aforesaid  tract  of  land  and 
my  right  thereover  was  never  söld  to  Messrs.  de  Pass,  Spence  &  Co.,  hut  that 
they  acquired  otüy  the  concession  (verguming)  thereof,  Nor  have  they  ever  paid 
anything  for  it;  since  the  601.  which  they  have  up  to  now  paid,  are  by  the 
contract  concluded  with  them,  of  9  December  1864,  were  (sie)  to  be  paid  for 
the  copper  ore  from  the  moantain  II  Naob  or  Bapoenberg(?);  and  these  602. 
have  therefore  nothing  to  do  with  the  concession  specified  in  §  1. 

4.  Whereas  Herr  F.  A.  B.  Luderitz,  of  Bremen,  in  Germany,  in  virtue 
of  contracts  of  sale  of  May  1,  1883,  and  August  25,  1883,  has  purchased 
from  me  the  whole  coast  from  26^  S.  latitude  to  the  Great  (Orange)  River, 
inclnding  all  the  havens  and  bays,  as  well  as  the  land  exlending  inward  from 
each  point  of  the  coast  for  20  geographica!  miles,  and  is  thereby  become  from 
this  time  the  sole  and  rightful  owner  thereof,  the  above-mentioned  grant  to 
Messrs.  de  Pass,  Spence  &  Co.  ceases  herewith  of  itself. 

5.  Aj5  respects  the  shipment  of  copper  ore  from  the  monntain  II  Naob 
or  Rapoenberg  at  Angra  Pequena,  or  Pomona,  this  concession  remains  valid 
tili  the  9th  December  1904,  as  laid  down  in  the  contract  between  Captain 
David  Christian  and  Messrs.  de  Pass,  Spence  &  Co.,  under  date  9  December  1864. — 
Bethanie,  November  24,  1883. 

X  Joseph  Fredericks,  Captain.    X  Adam  Lambert,  Sab-Captain. 
X  Reuben  Fredericks,   Regter    X  Lucas  Zwartbooi,  Regten 

(Magistrate).  X  Lazarus  Bantam,         „ 

XDavidFredericks,  „         xKlassSaul,  „ 

J.  Christian  Goliath,  Secretary.    Daniel  Fredericks,  „ 

The  accuracy  of  the  contents  and  of  the  signatures  is  hereby  attested  by 

J.  H.  Barn, 

Rh(enish)  Missionary. 


I,  Joseph  Fredriks,  rightful  successor  of  David  Christian  Fredericks,  and 
rightful  owner  of  Bethanie,  hereby  declare,  in  concert  with  my  Council,  as 
foUows: — 

1.  The  original  inhabitants  of  Bethanie  were  the  "Gei-Khan"  or  "Red  Folk." 

2.  About  100  years  ago  a  certain  man  named  Kobus  Fredriks  came  from 
the  Colony,  which  was  then  Dutch,  to  these  districts.  This  Eobus  Fredriks 
had  become  a  great  person  under  the  Dutch  Boers.  Then  he  had  acquired 
a  knowledge  of  work,  not  only  of  agriculture  but  especially  also  of  smiths' 
work.  When  he  came  here  he  was  an  object  of  general  wonder.  The  ab- 
origines  had  never  before  seen  a  man  dressed  in  clothes.    Their  astonishmen 
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reached  its  climax  when  thej  saw  the  knives  and  axes  that  he  made.    At  first  ^'*  ^^^- 
he  liyed  at  Eora-tabes,  bat  subsequently  moved  to  Bethanie,  where  he  began  brituai»]!.   f^^ 
to  tili  the  soil.  29.oot.i«ak    " 

3.  The  whole  territory  bounded  on  the  north  by  the  Tsontab  and  Useb 
Biver,  on  the  south  by  the  Great  River,  on  tho  north-east  by  the  Gawa-Gam 
River,  on  the  south-east  by  the  Fish  River,  and  on  the  west  by  Knlbes,  was 
assigned  by  the  then  captain  of  the  **Red  folk,"  Tsdomab,  for  his  residence 
and  that  of  his  successors.  For  this  territory  Kobus  Fredriks  gave  knives, 
axes,  harpoons,  iron  rings,  <&c 

4.  The  territory  thus  purchased  from  Isaomab,  Kobus  Fredricks  increased 
by  adding  the  whole  coast  land  between  Enibes  and  the  sea,  and  enriched 
the  same  by  making  friendship  with  the  Bnshmen,  who,  as  the  sole  owners 
of  these  sandy  tracts,  as  yet  swarmed  in  great  nnmbers  in  the  arid  conntry. 
In  this  wise  is  old  Kobus  Fredricks,  the  sire  of  the  present  Amas  (Amas  is 
onderstood  to  mean  all  descendants  of  old  Kobus  Fredriks),  become  rightful 
owners  of  the  whole  country,  so  that  it  is  now  ruled  by  the  present  Captain 
Joseph  Fredericks. 

5.  By  the  Captain  of  the  ''Red  Folk,"*  Cornelius  Oaseb,  the  land  old 
Kobus  Fredriks  bought  (see  above)  from  Captain  Isaomab,  was  in  the  assembly 
of  the  Chiefs  at  Hoaxas  in  the  yearl856  expressly  declared  to  be  the  property 
of  David  Christian  Fredriks  and  his  people. 

By  Cornelius  Oaseb  also  were  the  boundaries  of  David  Christian's  land 
fixed,  and  thus,  to  wit,  on  the  north  the  Tsontab  and  Useb  River,  on  the 
south  the  Great  River,  on  the  north-east  the  Gawa-Gam  River,  on  the  south- 
east  the  Fish  River,  on  the  west  the  sea  (Atlantic  Ocean).  The  present  Amas 
of  Fredriks  are   thus  the  rightful  and   sole  owners   of  the  territory  named. 

6.  WiUiam  Christian,  Captain  of  Warmbad,  has  no  right  of  any  kind, 
however  called,  over  the  territory  of  Joseph  Fredriks. 

Bethanie,  December  31,  1883. 
X  Joseph  Fredricks,  Captain.     X  Klaas  Saul,  Regter  (Magistrate). 
X  Lazarus  Bantam.  David  Fredriks,  Regter  (Magistrate). 

Daniel  Fredriks.  T.  Christian  Goliath,   Secretary. 

In  attestation  of  the  signatures, 

J.  H.  Bam, 

Rh[enish]  Missionary. 

Rep.  No.  1122«  I,  William  Edward  Leonhard  Koels,  hereby  certify,  after 
efnl  previous  comparison,  word  with  word,  and  figure  with  figure,  that  the 
ir  preceding  transcripts  entirely  agree  with  the  original  documents  which 
re  been  submitted  to  me. 
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Nr.  8422.  GROSSBEITANHIEN.  —  Ausw.  Amt  an  das  Kolonial- 
Amt.  —  Memorandam, betreffend  die  staatsrechtlichen 
Ansprüche  Englands  auf  die  Inseln  bei  Angra  Pequena. 

Foreign  Office,  November  13,  1884. 

Nr.  8422.  Sir,  —  I  am  directed  by  Earl  Granville  to  transmit  to  you  herewith,  to 

brUuTiea  ^^  ^*^^  bcforo  tho  Earl  of  Derby,  a  printed  copy  of  a  Memorandum  respecting 

18.K0T.  1884.  the  Crown  title  to  the  islands  near  Angra  Pequena^  which  was  delivered  by 

Lord  Granville  to  the  German  Ambassador  at  this  Court  on  the  llth  instant* 

||  I  am,  &e. 

J.  Pauncefote. 
The  Under  Secretary  of  State,  Colonial  Office. 


Memorandum. 

On  the  8th  October  Baron  von  Plessen  addressed  a  note  to  Earl  Gran- 
ville, by  direction  of  his  Government,  conveying  their  acceptance  of  the  pro- 
posals  of  Her  Majesty's  Government  that  a  Mixed  Commission  should  be  ap- 
pointed  to  inquire  into  and  secure  the  rights  of  British  subjects  in  the  terri- 
tories  on  the  south-west  coast  of  Africa,  recently  placed  under  the  Protectorate 
of  Germany,  and  containing  explanations  as  to  the  character  and  extent  of 
that  Protectorate.  ||  On  the  same  day  (the  Sth  October)  Her  Majesty's  Charge 
d'Affaires  at  Berlin  was  instructed  to  make  representations  to  the  German 
Government  respecting  the  claim  which,  according  to  a  telegram  received  from 
the  Govemor  of  the  Cape  Colony,  had-  been  preferred  by  Herr  Luderitz  to 
certain  islands  on  the  south-west  coast,  which  are  British  territory  and  form 
part  of  the  Cape  Colony.  ||  Mr«  Scott  reported  on  the  9th  that,  in  reply  to 
his  representations,  the  Acting  Minister  for  Foreign  Affairs  had  at  once  ad- 
mitted  that  these  islands  were  those  claimed  by  the  Government  of  the  Cape 
Colony  to  which  the  German  Protectorate  would  not  extend,  and  that  Herr 
Luderitz  had  probably  acted  without  füll  knowledge  of  the  latest  views  and 
intentions  of  the  Imperial  Government  in  regard  to  the  recently  established 
Protectorate.  ||  On  the  15th  October  Baron  von  Plessen  communicated  to  Lord 
Granville  a  copy  of  a  Despatch  addressed  to  him  by  his  Government  on  the 
13th  October  on  the  subject  of  the  Mixed  Commission,  to  which  was  appended 
a  copy  of  a  letter  addressed  by  Herr  Luderitz  to  the  Governor  of  the  Cape 
on  the  30th  September  last.  ||  On  the  21st  October  his  Elcellency  the  German 
Ambassador,  who  had  then  retumed  to  London,  was  informed  that  the  above 
communication  had  been  referred  to  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies 
and  that  a  further  communication  would  be  addressed  to  his  Excellency  on 
the  subject  ||  The  foUowing  observations  are  now  submitted  to  the  considera- 
tion  of  the  German  Government  ||  In  Baron  von  Plessen's  note  of  the  Sth  Oc- 
tober, as  well  as  in  his  Communications  of  the  15th,  it  appears  to  be  the  desire 
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of  the  German  Government  that  the  title  of  the  Islands  elaimed  as  British  ^'-  8*22. 
territory  should  be  referred  to  the  Mixed  Commission  for  inqniry.  ||  Her  Ma-  briunnien. 
jesty's  Gk>vemment  do  not  feel  jnstified  in  acceding  to  that  proposal,  for  they''-^*^*^*^- 
cannot  admit  that  the  title  of  the  British  Crown  to  the  islands  in  qaestion, 
which  were  in  British  occupation  as  part  of  the  British  dominions  long  before 
the  establishment  of  the  Oerman  Protectorate  over  the  adjoining  mainland, 
can  be  affected  by  such  Protectorate.  ||  It  appears,  that  the  British  title  to 
the  islands  in  question  is  dispnted  by  the  German  Government  on  the  faith 
of  the  following   passage   in   M«  Luderitz's  letter   of   the   30th   September, 
addressed  to  Sir  Hercules  Eobinson: — 

,^s  your  Excellency  is  aware,  I  have  by  'purchase  acquired  the  said 
territory  with  all  its  Privileges  from  the  legitimative  [sie]  owners,  the  duly 
recognised  native  Chiefs.  ||  The  contracts  of  sale  and  receipts  given  by  the 
vendors  State,  that  the  object  of  sale  comprises  the  entire  coast  from  the 
Orange  River  northward,  including  all  ports  and  bays  as  vrell  as  20  geogra- 
phical  miles  inland,  and  these  documents  have  been  deposited  with  the  Foreign 
Office  at  Berlin.  ||  In  consideration  of  the  fact  that  according  to  international 
law  all  islands,  rocks,  reefs  <&c.,  situated  within  the  reach  of  a  canon-shot 
from  the  coast  belong  to  the  latter,  I  have  naturally  taken  it  for  granted 
that  all  islands,  rocks,  reefs  so  situated  near  the  territory  acquired  by  me 
also  became  my  property,  and  therefore  did  not  deem  it  necessary  specially 
to  enumerate  the  same  in  the  deed  of  sale.  ||  To  my  great  surprise  I  have 
now  been  informed  by  the  Foreign.  Office  at  Berlin,  that  your  Excellency,  on 
behalf  of  the  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope,  Claims  a  right  of  property 
to  these  islands,  alleging  that  they  have  some  years  ago  already  been  annexed 
by  a  British  ship-master  on  behalf  of  the  said  Colony.  According  to  the 
records  this  annexation  has  never  been  proclaimed,  and  the  British  Govern- 
ment in  the  year  1880  declared  that  the  Cape  Colony  was  bounded  on  the 
north  by  the  Orange  River,  thus  depriving  them  of  the  right  of  property  to 
the  territory  situated  between  the  latter  boundary  and  the  Portuguese  Settle- 
ment.  Walwich  Bay  excepted." 

It  is  clear  from  the  above  extract,  that  M.  Luderitz  is  dealing  with  the 
question  of  private  property,  and  not  with  that  of  public  soverctgnty,  and 
that  he  is  under  the  mistaken  impression  that  the  3  mile  doctrine  is  appli- 
cable to  questions  of  private  ownership  as  well  as  to  questions  of  sovereign 
territorial  Jurisdiction;  that  is  to  say,  M.  Luderitz  contends  that  the  sale  of 
♦1*-  private  ownership  of  a  strip  of  land  along  the  coast  would  carry  with  it 
cession  in  private  ownership  of  everything  within  3  miles  of  that  coast.  j; 
^.0  the  sovereignty,  however,  it  is  possible  that  the  German  Government 

have  been  misled  -  by  M.  Luderitz's  letter  into  a  supposition  that  the 
e  title  to  the  islands  rests  only  upon  the  acts  of  the  authorities  of  that 
-y,  and  it  is  advisa'ble  at  once  to  correct  such  a  misapprehension.  ||  It 

l  be  explained  accordingly  that  no  British  Colony  possesses  any  power 

taarchiv  XLIV.  XO 


Digitized  by 


Google 


146  Angra  Pequena. 

Nr.  8422.   ^f  adding  territory  to  the  Queeü'&  dominions.    Acts  of  Annexation  require  the 

QroBS-  ., 

britanniett.  previous  authority  or  the  subsequent  ratification  of  the  Queen,  and  a  fnrther 
13.N0V.  1884.  ^ct  by  the  Queen  is  necessary  before  such  territory  can  become  incorpörated 
in  any  Colony. 

Herr  Luderitz  has,  no  doubt,  not  understood,  that  the  Cape  Colony  does 
not  Claim  these  islands  as  annexed  by  it  on  its  own  behalf.  It  has,  however, 
been  fuUy  explained  in  the  Memorandum  already  communicated  to  the  German 
Government  that  the  islands  now  in  question  belong  to  Her  Majesty,  and  that 
after  they  häd  been  duly  taken  possession  of  .for  Her  Majesty,  and  had  become 
part  of  Her  dominions^  it  pleased  the  Queen  to  place  them  under  the  control 
of  the  Cape  Government,  by  formally  authorising  their  annexation  to  that 
»  Colony.  II  A  copy  is  annexed  of  the  Letters  Patent  of  February  1867,  which 

were  published  in  the  Cape  Government  „Gazette"  of  the  26th  April  1867. 
They  äre  a  solemn  Act  by  Her  Majesty  and  her  Privy  Council,  authcnticated 
under  the  Great  Seal  of  the  United  Kingdom,  whereby,  after  declaring  that 
these  islands  had  at  an  early  date  been  taken  possessioh  of  upon  her  behalf, 
the  Queen  proceeds  to  authorise  the  measures  usual  for  incorporating  outlying 
territories  in  a  neighbouring  Colony. 

For  the  fuller  information  of  the  German  Government,  copies  are  annexed 
of  the  following  papers,  viz. :  —  l|  1.  Proolamation,  dated  the  6th  May  1866, 
made  by  Captain  Forsyth,  of  Her  Majesty's  ship  „Valürous*^  taking  possession, 
in  the  name  of  Her  Majesty,  of  the  islands  and  the  harbour  of  Angra  Pequena, 
and  proclaiming  Her  Majesty's  sovereignty  thörüin.*).  ||  2.  A  Proclamation  by 
the  Government  of  the  Cape,  dated  the  16th  July  1866,  purporting  to  annex 
the  said  islands  (but  not  the  harbour)  to  the  Colony  of  the  Cape  of  Good 
Hope.  II  3.  Copy  of  the  Letters  Patent  of  1867,  above  referred  to,  appointing 
the  Governor  of  the  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope  to  be  Governor  of  the 
Islands  of  Ichaboe  and  the  Penguin  Islands,  and  authorising  the  annexation 
of  the  aforesaid  islands  to  that  Colony.  ||  4.  Subsequent  Act  of  the  Cape  Par- 
liament,  entitled  „The  Ichaboe  and  Penguin  Islands  Acts,  1874".  jj  5.  The 
lease  of  the  islands  now  held  by  Messrs.  de  Pass  and  Spence**). 

Before  proceeding  further  with  the  appointment  of  the  Mixed  Commission, 
Her  Majesty's  Government  desire  that  no  misunderstanding  should  arise  as  to 
the  scope  of  its  functions,  and  they  can  hardly  entertain  any  doubt  that  the 
German  Government,  after  an  examination  of  the  documents  transmitted  here- 
with,  will  entirely  concur  in  their  view,  that  those  functions  should  be  restric- 
ted  as  originally  proposed  to  an  inquiry  into  the  private  rights  of  British 
subjects  within  the  limits  of  the  German  Protectorate,  and  should  not  be 
extended  to  an  inquiry  into  the  title  of  the  British  Crown  to  the  islands 
in  question. 

Foreign  Office,  November  1,  1884. 


•)  Anlage  D  zu  Nr.  8411. 
♦♦)  Anlage  B  zu  Nr.  8411. 
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Pivoclamation.  Nr.  8422. 

Gross- 

By  bis  Elxcellency  Sir  Philip  Edmond  Wodehouse,  Knight  Commander  of  the  .briunnien. 
Most  Honourable  Order  of  the  Bath,  Oovernor  and  Commander-in-W.NoT.i884. 
Chief  of  Her  Majesty's  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope,  in  South 
Africa,  and  of  the  Territories  and  Dependencies  thereof,  and  Vice- 
Admiral  of  the  same,  and  Her  Majesty's  High  Commissioner,  <fec. 
Whereas,  the  Island  of  Ichaboe  was  on  the  21st  day  of  Juni  1861, 
taken  possession  of  for  and  in  the  name  of  Her  Britannic  Majesty  Queen 
Victoria,  and  declared  a  dependency  of  the  Cape  of  Good  Hope:  And  whereas, 
by  a  Proclamation  bearing  date  the  12th  day  of  August  in  the  same  year, 
it  was  proclaimed  and  declared  that  the  sovereignty  of  Her  said  Majesty 
should  be,  and  the  same  was,  thereby  declared  over  certain  islandS;  islets,  or 
rocks  on  the  coast  of  Africa,  adjacent  to  the  said  Island  of  Ichaboe  —  that 
is  tho  say,  Hollams  Bird,  Mercnry,  Long  Island,  Seal  Island,  Penguin  Island, 
Halifax,  Possession,  Albatross  Rock,  Pomona,  Plum- Pudding  and  Boast  Beef, 
or  Sinclair's  Islands,  and  that  such  Proclamation  should  be  subject  to  Her 
Majesty's  gracious  confirmation  or  disallowance:  And  whereas.  Her  Majesty 
was  pleased,  on  such  last-mentioned  Proclamation  being  brought  to  Her  know- 
ledge,  to  disallow  the  same:  And  whereas,  by*a  Proclamation  bearing  date 
the  9th  day  of  May  1864  such  disallowance  was  publicly  notified,  and  it  was 
thereby  declared  that  the  said  several  islands,  islets,  or  rocks  in  the  said 
Proclamations  of  the  12th  day  of  August  1861,  and  the  9th  day  of  May  1864 
respectively,  should  not  be  viewed  as  British  territory:  And  whereas  it  has, 
since  the  date  of  the  Proclamation  lastly  herein-before  recited,  seemed  good 
to  Her  said  Majesty  that  the  same  islands,  islets,  or  rocks  should  be  taken 
possession  of  for  and  on  behalf  of  Her  Majesty:  And  whereas,  it  has  also 
seemed  and  does  seem  to  Her  Majesty  that  it  is  expedient,  and  that  it  is  for 
the  interest  as  well  of  Her  Majesty's  dominions  and  subjects,  especially  of  Her 
said  Colouy  of  the  Cape  of  Good  Hope  and  the  inhabitants  thereof,  that  the 
same  Islands^  islets,  or  rocks,  and  the  said  Island  of  Ichaboe,  should  be 
annexed  to  and  become  and  form  part  of  the  Colony  of  the  Cape  of  Good 
Hope:  And  whereas,  pursuant  to  Orders  in  that  behalf  received,  Charles 
Codrington  Forsyth,  Esq.,  captain  of  Her  Majesty's  steam  frigate  **Valorous," 
did  on  the  öth  day  of  May  last  past  proceed  to  Penguin  Island  afQresaid, 
being  one  of  the  said  islands,  islets,  or  rocks,  and  did  there,  by  Proclamation 
bearing  date  the  5th  day  of  May,  take  possession  of  the  same  in  the  name 
of  all  the  said  islands,  islets,  or  rocks  herein-before,  an  in  the  said  Procla- 
mations of  the  12th  day  of  August  1861,  and  the  9th  day  of  May  1864, 
respectively  mention,  for  and  on  behalf  of  Her  Majesty,  and  did  thereby 
declare  the  sovereignty  and  dominion  of  Her  Majesty  over  all  the  same  islands, 
islets,  or  rocks:  Now,  therefore,  I  do  hereby  proclaim  and  make  known  that 
the  said  Island  of  Ichaboe  and  the  said  islands,  islets,  or  rocks  adjacent 
thereto,   that   is   to   say,   Hollams  Bird,   Mercury,   Long  Island,   Seal  Island, 
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Nr.  8422.   Penguin  Island,  Halifax,  Possession,  Albatross  Rock,  Pomona,  Plum- Pudding 
britannien.  ftüd  Roast  Beef  or  Sinclar's  Islands,  shall  be  from  the  day  of  the  date  hereof, 
13.  Kot.  1884.  and  the  same  are  hereby  annexed  to,  and  form  part  of,  the  said  Colon j  of 
the  Cape  of  Good  Hope. 
6od  save  the  Queen! 

Given  under  the  public  seal  of  the  Settlement  of  the  Cape  of  Good  Hope, 
this  16th  day  of  July  1866. 

P.  E.  Wodehottse, 
By  6omTnand  of  his  Excellency  the  Governor.  Govemor. 

Colonial  Secretary. 


(Islands  of  Ichaboe  and  Penguin  Islands,) 
Draft  of  Lettres-Patent  passed  under  the  Great  Seal  appointing  the  Governor 
of  the  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope  to  be  Governor  of  the  Islands 
of  Ichaboe  and  the  Penguin  Islands,  and   authorising   the  annexation 
of  the  aforesaid  islands  to  that  Colony. 

Letters  Patent,  dated  27th  February  1867. 
Victoria,  by  the  Grace  of  God,  of  the  United  Kingdom  of  Great  Britain  and 
Ireland,  Queen,  Defender  of  the  Faith,  to  all  to  whom  these  presents  shall 

come,  greeting: 
Whereas  the  Island  of  Ichaboe,  on  the  south-west  coast  of  South  Africa, 
was  on  the  twenty-first  day  of  June  1861,  duly  taken  possession  of  for  us, 
and  on  our  behalf;  ||  And  whereas,  on  the  5th  day  of  May  1866,  certain  other 
islands,  islets   and  rocks  on  the    said  south-west  coast  of  South  Africa,  that 
is  to  say,   HoUamsbird,   Mercury,   Long  Island,   Seal  Island,   Penguin  Island, 
Halifax,  Possession,  Albatross  Rock,  Pomona,  Plum-pudding  and  Roastbeef  or 
Sinclair's  Island,  which  said  islands,  islets  and  rocks  are  herein -after  called 
the  Penguin  Islands,  were   also  duly  taken  possession   of  for  us  and  on  our 
behalf;  |j  And  whereas   by  a  proclamation,   dated   the  sixteenth  day  of  July, 
1866,  by  his  Excellency  Sir  Philip  Edmond  Wodehouse,  Govemor  and  Com- 
mander-in-Chief  of  our  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope,  and  of  the  terri- 
tories   and   dependencies   thereof,   and  Vice-A'dmiral   of  the    same,   the   said 
Island»  of  Ichaboe  and  the  said  Penguin  Islands  were  declared  to  be  annexed 
to,  and  to  form  part  of,  the  said  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope;  ||  And 
whereas  doubts  are  entertained  touching  the  legality  of  the  said  annexation 
of  the  said  Island  of  Ichaboe  and  the  said  Penguin  Islands  by  proclamation 
and  it  is  expedient  that  such  doubts  should  be  removed;  ||  And  whereas  it 
further  expedient,  that  the  said  Island  of  Ichaboe,  and  the  said  Penguin  Islanc' 
should   be   annexed   to,   and   form   part  of,   the   said  Colony  of  the  Cape 
Good  Hope,  if  the  Legislative  Council  and  House  of  Assembly  thereof  shoi 
desire  such  annexation;  ||  And  whereas  it  is  expedient,  that  until  such  annex 
ation  the  affairs  of  the  said  Island  of  Ichaboe,  and  of  the  said  Penguin  Island 
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sboüld  be  administered  by  a  Governor,  to  be  for  that  purpose  appointed  by  us;   ^'*  ^22. 

{|  Kow   know  ye,  that  in  consideration  of  the   premises,   we,   of  our  special  britannien. 

grace,  mere  motion,  and  certain  knowledge,  have  thought  fit  to  constitute  and^8-Noy.i884. 

appoint,  and  by  these  presents  do  constitute  and  appoint,  the  Governor  and 

Commander-in- Chief  for  the  time  being  of  onr  said  Colony  of  the  Cape  of 

Good  HopC;  to  be  the  Governor  of  the  said  Island  of  Ichaboe  and  Penguin 

Islands»  and  we  do  hereby  vest  in  him  all  the  powers  and  aathorities  which 

by  these  presents  are  given  and   granted  to  the  Governor  for  the  time  being 

of  the  said  Island  of  Ichaboe  and  Pengnin  Islands.  ||  And  we  do  hereby  further 

declare  our  pleasnre  to  be^   that  in  the  event  of  the  death  or  incapacity  of 

the  said  Governor  and  Commander -in -Chief  for  the  said  Colony  of  the  Cape 

of  Good  Hope,  or  in  the  event  of  hi^  absenting  himself  from  the  said  Colony 

otherwise  than  for  the  pnrpose  of  visiting  the  said  Island  of  Ichaboe  or  the 

said  Pengnin  Islands,  then  and  in  either  of  these  cases  the  officer  for  the 

time  being  who  may  be  administering  the  Government  of  the  said  Colony  of 

the  Cape  of  Good  Hope  shall  be  and  he  is  hereby  constitated  and  appointed 

Governor  for  the  time  being  of  the  said  Island  of  Ichaboe  and  Pengnin  Islands. 

j  And  we  do  hereby  fnrther  anthorise  and  empower  the  said  Governor  of  the 

said  Island  of  Ichaboe  and  Pengnin  Islands  to  make  all  such  rules  and  regn- 

lations  as  may  lawfally  be  made  by  our  authority,  for  the  order,  peace  and 

good  govemment  of  the  said  Island  of  Ichaboe  and  Penguin  Islands ;  subject, 

nevertheless»  to  any  instructions  which  may  from  time  to  time  be  hereafter 

given  him  under  our  sign-manual  and  signet,  or  through  one  of  our  Principal 

Secretaries  of  State.  ||  And  we  do  hereby  further  anthorise  and  empower  the 

said  Governor  of  the  said  Island  of  Ichaboe  and  Penguin  Islands,  so  long  as 

he  shall  be  Governor  thereof,  by  any  Instrument  under  bis  band  and  seal,  to 

mske  leases  and  other  dispositions  for  a  term  or  terms  of  years,  of  any  of 

the  said  Islands  of  Ichaboe  or  Penguin  Islands  as  aforesaid,  or  any  part  or 

parts  thereof,  and  to  issue  licenses  authorising  the  person  or  persons  designated 

therein  to   take   guano  or  other   fertilising  substances  or   produce   from   the 

said  Islands  of  Ichaboe  or  Penguin  Islands,  or  any  of  them,  and  to  insert  in 

such  leases,  dispositions,  or  licenses,  as  the  case  may  be,  all  such  reserva- 

tions  by  way  of  rent  or  royalty,  or  otherwise,  and  all  such  conditions,  excep- 

tions,  and  stipulations  as  may  to  him  seem  advisable:   provided  always,  that 

in  tbe  execution  i)f  the  powers  hereby  conferred  on  him,  he  shall  conform  to 

such  instructions  as  he  may  from  time  to  time  receive  from  us,  under  our 

-•— -manual  and  signet,  or  through  one  of  our  Principal  Secretaries  of  State- 

'  we  do  hereby  further  anthorise  and  empower  the  said  Governor,  as  he 

Jeeii  espedienty  ander  bis  band  and  seal,  to  confirm  any  graut;  dispo- 

_^  leafie,  or  ücense,  which  may  have  been  made  or  issued  before  the  date 

hese  presents,  to  any  person  or  persons  in  respect  of  the  said  Island  of 

d>oe  or  the  said  Penguin  Islands,  or  any  of  them,  or  any  part  thereöf,  by 

"^"vernor  of  the  said  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope,  or  to  accept 
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Nr.  8422.   a  Surrender  of  any  such  grant,  disposition,  lease,  or  license  and  to  make  and 
britaMien,  ^^sue  any  new  disposition,  lease,   or  license  to  the  persons  surrendering  the 
,         8.NOT.1884.  same,  or  their  nominees,  under  the  powers  and  in  the  manner  herein-before 
declarei  ||  And  we  do  hereby  further  declare  our  pleasure  to  be  that,  if  at 
'  any  time  hereafter  the  Legislative  Council  and  House  of  Assembly  of  the  said 

Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope  shall,  by  resölution  or  otherwise,  request 
the  said   Governor  of  the   said   Island   of  Ichaboe   and  Penguin  Islands   to 
•transfer  the  same  to  the  said  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope,  for  the 
^  purpose  of  their  being  annexed  to  and  forming  part  of  the  said  Colony,  and 

:f  shall  by  law  provide  that  upon  such  transfer  and  annexation  all  laws  which 

j^  f  may  be  in  force  in  the  said  Colony  on  the  day  on  which  the  said  Island  of 

i'>  Ichaboe  and  Penguin  Islands  shall  be  annexed  thereto,  shall  immediately  upon 

fi.  such  annexation  take  effect  and  be  in  force  in  and  upon  the  said  Islands  so 

/  annexed,   then   the   said  Governor   shall,   and   he   is   hereby   authorised   and 

^:\  empowered  to  transfer  to  the  said  Colony  the  said  Island  of  Ichaboe  and  the 

r  said  Penguin  Islands,  and  from  and  after  the  date  of  such  transfer  the  said 

:<>  Islands  so  transferred  shall  be  deemed  and  taken  to  be  and  shall  be  annexed 

> ;  to  and  form  part  of  the  said  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope.  ||  And  we 

";  ^  further  declare  our  pleasure  to  be  that  the  said  Governor  of  the  said  Island 

I  of  Ichaboe  and  Penguin  Islands  shall  declare  by  proclamation  the  said  trans- 

>  fer,  and  from  and  after  the  date  of  such  proclamation  these  presents  shall 

^      '  cease  and  be  of  none  effect  so  far  as  relates  to  the  appointment  of  a  Gover- 

nor of  the  said  Islands  of  Ichaboe  and  Penguin  Islands  and  his  powers  there- 
under,  but  not  further  or  otherwise,  and  not  so  as  to  effect  any  Instruments 
acts,  matters,  or  things  made  or  done  by  him  while  such  Governor' as  afore- 
said,  in  pursuance  of  the  powers  hereby  conferred  on  him.  ||  And  we  do 
hereby  reserve  to  us,  our  heirs  and  successors  füll  power  and  authority 
from  time  to  time  to  revoke,  alter,  or  amend  these  our  letters-patent,  as  to 
US  or  them  shall  seem  meet  ||  In  witness,  <&e.     Witnes,  &c. 

C.  Romilly. 
Westminster,  27the  February  1867. 


Nr.  8423.  GEOSSBEITANNIEH.  —  Min.  der  Kolonien  an  den  Gou- 
verneur der  Kap-Kolonie.  —  Uebersicht  der  Ver- 
handlungen über  die  Proclamirung  des  deutschen 
Protectorats.    [III,  1.] 

Downing  Street,  December  4,  1884. 

Sir,  I  have  the  honour  to  transmit  to  you,  for  communication  to  your 

GroM^     Ministers,  copies  of  papers  about  to  be  presented  to  Parliament  relative  to 

the  establishment  of  a  German  protectorate  north  of  the  Orange  River^  and  its 

recognition  by  this  country;   and  I  take  the  opportunity  which  thus  presents 


Nr.  8428. 
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itself  of  explaining,  for  the  Information  of  your  Government;  the  course  which   ^r.  84S3. 
Her  Majesty's  Government  have  taken  in  this  matter.  britaMiaB. 

2.  Before  commencing  a  review  of  the  case,  I  may  premise  that  acting  *•  ^•«*  ^^84. 
on  the  recognised   principle   that   fresh   territory  ought  not  to   be  acquired 
except  for  streng  and  urgent  reasons,   my  predecessors   have  from   time  to 

time  found  it  necessary  to  resist  pressure  from  various  quarters  in  favonr  of 
theannexationof  theregionnowinquestion.  In  1867  the  questionwas  brought  be- 
fore my  predecessor,  the  Duke  ofBuckingham  and  Ghandos,  by  the  thenGovernor 
of  the  Cape  Colony,  the  special  reason  for  desiring  action  being  the  supposed 
ezistence  of  silver  in  the  country.  Eis  Grace  dealt  with  and  negatived  the 
proposal  in  a  Despatch  of  the  23rd  of  August  1867.  "Her  Majesty's  Go- 
vernment," he  wrote,  "are  not  prepared  to  assume  British  rights  over  so  long 
a  tract  of  country  without  some  strenger  evidence  of  its  necessity  and  more 
Information  than  it  appears  to  have  been  in  your  power  to  communicate  when 
joa  wrote  your  Despatches  of  the  llth  of  March  and  14th  of  June  on  this 
subject"  "It  must/'  he  continued,  "be  borne  in  mind  that  a  great  Power 
caonot  declare  its  sovereignty  over  an  extensive  territory,  however  harren  and 
thinly  peopled,  without  the  possibility  of  responsibilities  that  cannot  at  the 
time  be  foreseen"  — an  Observation  which  he  illustrated  by  referring  to  events 
which  had  occurred  at  the  Penguin  Islands  (then  already  annexed)  during  the 
American  civil  war. 

3.  In  the  foUowing  year  the  question  was  again  urged  on  the  Colonial 
Department  —  this  time  by  the  German  missionaries  in  Damaraland,  and'by 
Prince  (then  Count)  Bismarck,  Ghancellor  of  the  North  German  Confederation. 
On  the  6th  of  November  1868,  I,  being  then  at  the  Foreign  Office,  recei- 
ved  a  memorial  from  the  Rhenish  Missionary  Society  urging  the  intervention 
of  the  British  Government  in  the  affairs  of  Namaqua-Damaraland  (which  the 
Society  believed  might  be  settled  by  the  despatch  of  a  commissioner  and  200 
British  troops),  and  suggesting  that  Walfisch  Bay  and  a  small  adjacent  terri- 
tory might  be  at  the  same  time  declared  British,  "as  it  lately  happened  (so 
Said  the  memorial)  with  Angra  Pequena.'^  But  the  memorialists  at  the  same 
time  expressed  a  streng  preference  for  larger  measures,  viz.,  for  the  whole 
of  Herero  (t.e.  Damara)  land  being  "declared  British  territory,  taken  under 
British  protection,  and  brought  into  regulär  order."  Naroaqua -Damaraland, 
it  was  stated,  might  be  of  greater  importance  than  Basutoland  for  the  further 
development  of  South  Africa. 

4.  On  the  9th  of  November  in  the  same  year  I  reeeived  a  note 
from  the  German  Charge  d'Affaires  at  this  Court,  referring  to  the  above 
memorial,  and  arguing  in  favour  of  the  energetic  interference  of  the  British 
Government  and  the  despatch  of  such  instructions  to  the  Governor  of  Cape 
Town  as  would  lead  him  to  send  a  British  commissioner  and  200  soldiers  to 
restore  those  regions  to  their  peaceful  condition.  Baron  von  Eatte  concluded 
his  note  by  stating  formally  that,  by  direction  of  the  Chancellor  of  the  North 
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Nr.  8423.   German  Confederation,  he  begged  leave  eamestly  to  solicit  my  favourable  con- 

Oross- 

wtannien.  sidcratioii  of  thc  society's  petition. 

4.  Dec.  1884.  5,  j  commimicated  these  representations  to  the  Secretary  of  State  for  the 
ColonieS;  who,  however,  was  unable  to  adopt  the  German  views  upon  the  sub- 
ject;  bat  at  the  same  time,  ander  his  sanction  and  aathority,  measnres  were 
taken  by  Sir  Philip  Wodehoase  which  eventaally,  for  the  time  at  least  broaght 
aboat  the  end  immediately  desired  by  the  Germans  in  the  territory  and  their 
Government  at  home,  namely  the  pacification  of  the  coantry.  These  measares 
inclnded  the  despatch  of  a  commissioner  to  Namaqoaland  and  the  ase  of 
pressure  and  inflaence  in  relation  to  the  Southern  Namaqua  captains,  with 
whom  the  settlement  of  the  question  practieally  lay.  Peace  was  concluded  in 
1870,  and  in  forwarding  a  copy  of  the  treaty  to  Sir  Henry  Barkly^  Dr.  G.  H.  Hahn, 
the  Superintendent  oftheRhenish  Mission,  bore  testimony  as  foUows  to  the  effec- 
tivenesB  of  Sir  Philip  Wodehouse's  measures:  —  "I  have  also,"  he  wrote,  "great 
pleasure  in  informing  your  Excellency,  that  we  firroly  believe  that  ander  Provi- 
dence  we  owe  it  chiefly  to  the  kind  interest  taken  by  your  Exceliency's  est- 
eemed  predecessor,  Sir  P.  E.  Wodehoase,  who  used  his  best  inflaence  with  the 
above  alluded  to  Namaqua  Ghiefs^  that  things  have  arrived  at  this  happy 
issue."  —  (Annexure  p.  ii.  to  Mr.  Palgrave's  Report,  Cape  Parliamentary 
Papers  (G.  50—77).) 

6.  The  establishment  of  a  formal  peace  did  not,  however,  entirely  end 
the  troubles  of  the  country  or  set  at  rest  the  question  of  annexation,  which 
continued  to  be  stirred  both  by  natives  and  Europeans,  until  in  1875  the 
Cape  Parliament  passed  a  resolution  in  favour  of  the  extension  of  the  limits 
of  the  Colony  so  as  to  inclade  Walfisch  Bay  and  as  mach  of  the  coantry  in* 
land  as,  with  the  approval  of  the  Crown,  it  might  be  found  expedient  to  ac- 
quire.  In  pursuance  of  this  resolution  Mr.  W.  Coates  Palgrave  was  despat- 
ched  as  Special  Commissioner  to  the  Damara  and  Namaqua  Chiefs,  and  (as 
recounted  in  his  Report  laid  before  the  Cape  Parliament  in  1877)  he  received 
offers  of  Submission  from  all  the  important  Chiefs  in  the  country.  It  is  piain 
from  this  Report,  that  the  German  missionaries  were  aetive  on  his  side,  inas- 
much  as  they  officiated  as  interpreters  in  his  meetings  with  the  Chiefs,  coan- 
tersigned  the  Damara  offers  of  Submission,  and,  in  one  case  wh^e  three  Na- 
maqua captains  appeared  strongly  beut  on  holding  aloof,  a  missionary  used 
arguments  of  an  energetic  character  which  (p.  79  of  Report)  proved  entirely 
successful.  Before  leaving  the  country  Mr.  Palgrave  received  from  the  traders 
a  Petition  in  favour  of  annexation.  A  majority  of  the  names  at  the  foot  of  that 
Petition  appear  to  be  those  of  Germans  and  Swedes. 

7.  Mr.  Palgrave's  Report  was  brought  under  the  notice  of  the  Earl  of 
Camarvon  in  a  long  and  able  Despatch  from  Sir  Bartlc  Frcre,  dated  the  13th 
of  November  1877  (imperial  Blue  Book,  C. — 20Ö0,  p.  1).  I  note  in  that  Des- 
patch the  foUowing  passage:  —  "Neither  he  (Dr.  Hahn)  nor  the  other  missio- 
naries who  accompauicd  him  in  his  interviews  with  me,  nor  the  many  res|»ec- 
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table  Damaraland  traders  whom  I  saw,  had  the  slightest  national  or  colonial  ^'*  s^sa.^ 
blas  in  the  mattter.    Thej  were  none  af  them  Eagligbmen  or  Cape  Colonists  britanoim. 
bj  birth,  though  the  Cape  was  their  adopted  country,  and  their  trade  centred  *"^**'  ^®^ 
in  Cape  Town.    But  they  were  nnanimons  in  expressing  from  varions  points 
of  Tiew  their  hope,  that  Mr.  Palgrave  might  be  sent  back  to  finish  the  work 
wbich  he  had  so  well  begnn." 

8.  Sir  Bartle  Frere's  recommendations  were  that,  as  a  first  step,  an 
Order  in  Conncü  shoald  be  passed  eppowering  the  Cape  Parliament  to  legis- 
late  for  the  purpose  of  annexing  the  coast  np  to  the  Portnguese  boandary, 
and  that  in  the  meanwhile  no  time  should  be  lost  in  hoisting  the  British  flag 
at  Walfisch  Bay.  To  this  latter  step  Lord  CamarTon  assented,  and  it  was 
sbortly  afterwards  carried  into  effect;  but  he  did  not  at  the  moment  feel  in  a 
Position  to  sancüon  Sir  Bartle  Frere's  larger  proposals,  and  within  a  few  days 
be  qnitted  office.  Sir  Bartle  Frere  snbsequently  renewed  bis  representations 
on  the  snbject;  bnt  Her  Majesty's  Government  continued  of  opinion,  that  no 
action  shonld  be  taken.     Thns  matters  stood,  as  regards  the  qnestion  of  title,  ^O'Sl 

when  yoa  proceeded  to  take  np  yonr  present  office  in  1880,  and  it  became 
the  dnty  of  my  immediate  predecessor,  the  £arl  of  Eimberly,  to  convey  to 
yon  the  views  of  her  Majesty's  Government  on  the  qaestions  of  policy  wbich 
were  then  awaiting  Solution.  It  need  hardly  be  said,  that  since  the  qnestion 
was  last  stirred,  nothing  had  bappened  wbich  conld  lessen  the  objections  of  the 
Imperial  Government  to  annexation  beyond  the  Orange  River.  This  country 
had  been  put  to  vast  expense  by  the  Cape,  Zulu,  aud  Sikukuni  wars^  the  af- 
fairs  of  Bechuanaland  (then  called  the  Keate  Award  Territory),  were  unsettled 
and  the  condition  of  Znluland  was  commencing  to  cause  anxiety.  The  Cape 
Colony  had  its  hands  füll  with  the  rebellion  in  Basutoland  and  lawlessness 
in  the  Transkei.  Indeed  the  Government  of  Mr.  Gordon  Sprigg  appeared  in 
no  way  inclined  to  an  extension  of  responsibilities  north  of  the  Orange  River. 
War  having  broken  out  about  July  1880,  between  the  Damaras  and  Nama- 
quas,  the  Cape  Government  recalled  Mr.  Palgrave,  who  was.  acting  as  Special 
Commissioner  in  the  Trans-Gariep,  and  authorised  Major  Musgrave,  the  Resi- 
dent at  Okahandja,  to  withdraw  himself  to  Walfisch  Bay.  These  instructions 
were  based  on  the  fact  that  the  ''moral  force  hitberto  exercised"  was  ''no 
longer  prodncing  the  desired  results/'  und  it  was  also  expressly  stated  that 
it  had  been  dedded  from  the  very  first  that  no  attempt  to  employ  any  other 
kind  of  force  should  be  made."    (p.  8  of  C.-2783.) 

^  Lord  Eimberley  therefore  did  nothing  at  variance  with  the  apparent 
.y  of  the  Cape  Ministers  who  were  then,  as  now,  in  office,  when  he  in- 
sted  you  that  a  Resident  was  not  to  be  pressed  in  any   case  on  a   na- 

tribe  against  its  will,  that  it  was  necessary  that  the  responsibilities  of  this 

txy  should  not  be  extended  beyond  the  present  boundaries  of  Herr  Ma- 
r's  possessions,  that  the  Orange  River  should  be  maintained  as  the  north- 

-»   boundary  of  the  Cape  Colony,  and  that  Her  Majesty's  Government 
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Nr.  8428.   ^ould  give  DO  encouragemeüt  to  schemes  for  the  extension  of  British  juris- 
britannien.  dictiou  over  Great  Namaqualand  and  Damaraland.    (C.-— 2754,  p.  8.) 
4.  »ec.  1884.  iQ^   i  njay  note  in  passing  that  on  the  occasion  of  the  outbreak  of  ho- 

stilities,  to  which  I  have  alladed,  the  German  Ambassador  at  this  Court  com- 
municated  a  Memorandum  to  £arl  Granville  describing  the  special  dangers 
which  threatened  German  lifo  and  property  in  Damaraland,  and  requesting 
that,  since  there  could  be  "no  question  as  to  an  independent  proceeding  on 
**the  part  of  Germany  for  the  protection  of  life  and  property  of  its  subjects 
'4n  those  regions,"  the  "British  Government  would  direct  that  any  measures 
"ordered  or  intended  for  the  protection  of  life  and  property  of  English  sub- 
''jects  might  be  extended  likewise  to  the  German  missionaries  and  traders  li- 
"ving  there."    (p.  3  of  C— 2783)*). 

11.  In  View  of  the  disinclination  of  the  Cape  Government  to  use  other 
than  moral  force,  and  the  still  stronger  feeling  of  Her  Majesty's  Government 
against  interference,  it  was  impossible  to  make  any  other  ans  wer  to  this  re- 
quest  than  that  the  Cape  Government  would  extend  to  German  subjects,  as 
readily  as  to  the  subjects  of  Her  Majesty,  such  protection  as  it  might  be  in 
its  power  to  give,  but  that  Her  Majesty 's  Government  could  not  be  respon- 
sible  for  what  might  take  place  outside  British  territory,  which  only  included 
Walüsch  Bay  and  a  very  small  portion  of  country  immediately  surrounding  it 
(C— 2783,  p.  10)**). 

12.  I   now   come  to  the  action  taken   by   the  German    Government  in 
1883.    As  explained  in   the  Colonial   Ofüce  Memorandum,   which   has  been 

communicated  to  the  German  Government,  and  will  be  found  in  the  encloaed 
parliamentary  papers,  that  action  was  not  for  some  time  understood  in  the 
sense  in  which  it  has  since  been  explained  by  the  German  Government  and 
its  representatives.  It  appeared  to  us  to  amount  to  a  reiteration,  in  a  new 
and  modified  form^  of  the  demand,  so  often  made  in  German  interests,  that 
British  infiuence  should  be  extended  north  of  the  Orange  Biver.  The  ürst 
communication  was  in  February  1883***),  when  the  German  Embassy  inquired 
of  the  Foreign  Office  whether  British  protection  could  be  extended  to  a  fact- 
ory  about  to  be  established  by  a  Bremen  merchant  north  of  the  Orange  River, 
intimating  that  if  this  could  not  be  done  tliey  would  do  their  best  to  extend 
to  it  the  same  measure  of  protection  which  they  give  to  their  subjects  in  re- 
mote  places,  but  without  any  design  to  establish  a  footing  in  South  Africa. 
There  was  here  no  indication  of  any  contemplated  interference  with  British 
possessions  or  British  subjects.  There  were,  indeed,  certain  new  features  in 
the  Situation.  On  this  occasion  the  German  Government  seemed  to  indicate 
that,  failing  British  action,  it  would  itself  do,  on  behalf  of  German  subjects^ 
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what  Count  Munster  had  declared  in  1880  to  be  out  of  the  question,  namely,  '^'-  ^^s. 

Oro88- 

take  an  independent  proceeding.    But  it  appeared  to  us  from  the  language  briunnien. 
used  in  tlie  Ambassador's  note  of  December  1883,*)  that  such  a  proceeding *•  ^*®' *^** 
wonld  only  be  resorted  to  as  an  alternative,  from  which  Germany  would  wil- 
lingly  be  relieved  by  action  on  the  part  of  tho  British  Government.     I  fully 
understood,  that  the  choice  was  before  us  of  annexing  the  country  or  acquie- 
scing  in  a  German  annexation. 

13.  Her  Majesty's  Government  recognised  as  fully  as  any  of  its  prede- 
eessors  the  general  arguments  against  the  adoption  of  the  former  course.  But  \ 
the  Situation  was  now  different  from  what  it  had  been  at  any  previous  time,  , 
and  Her  Majesty's  Government  decided  that,  on  the  whole,  it  would  be  better  [ 
to  take  such  measures  as  might  be  in  accordance  with  the  wishes  both  of  the 
German  Government  and  of  the  Cape  Colony.  In  the  first  place,  action  only 
appeared  to  be  invited  in  one  portion  of  the  country,  and  that  situated  on 
the  sea  coast,.  so  that  the  trouble  and  responsibility  to  a  Power  habitually 
maintaining  a  squadron  on  the  coast  was  comparatively  trifling.  Moreover, 
it  was  conceivable  that,  however  friendly  the  general  relations  between  this 
country  and  Germany,  the  Cape  Government  might  entertain  practical  ob- 
jections  to  the  establishment  at  the  other  side  of  the  Orange  River  of  a 
German  protectorate.  There  would  be,  for  instance,  the  dangers  of  smugg- 
ling  aloug  the  northem  border,  and  of  a  break-down  of  the  arms  policy  of 
the  Colony  by  a  free  introduction  of  guns  and  ammunition  through  the  Ger- 
man ports. 

14.  The  Situation,  also,  had  greatly  changed  in  regard  to  native  affairs 
generally;  since  the  time  when  my  immediate  predecessor  had  put  such  a  de- 
cided negative  upon  the  extension  of  the  Colony  to  the  north.  The  Transkei 
was  quiet,  and  the  Colony  had  been  relieved  of  the  Charge  of  Basutoland, 
whilst  what  was  hoped  would  be  a  satisfactory  Solution  of  the  Bechuana  dif- 
ficulty,  was  on  the  point  of  being  concluded. 

15.  In  these  circumstances ,  I  telegraphed  to  the  Officer  Administering 
the  Government  on  the  3rd  of  February,**)  inquiring  whether  there  was  any 
prospect  of  the  Cape  Government  undertaking  the  control  of  Angra  Peyuena, 
which  was  the  only  point  then  prominently  in  contemplation;  in  the  event  of 
that  place  being  declared  British,  because,  as  I  explained,  it  might  be  diffi- 
cult  otherwise  to  resist  the  representations  of  Germany,  that,  failing  other 
protection  for  German  subjects  there,  that  country  would  be  compelled  to  as- 
sume  Jurisdiction  over  the  place.  On  the  6th  of  February  I  received  a  tele- 
graphic  reply  asking  that  the  matter  might  be  kept  open  pending  a  meeting 
of  the  Gabinet  at  the  Cape,  the  Premier  being  away.  I  heard  nothing  more 
of  the  intentions  of  your  Ministers  for  three  months,  and  on  the  7th  of  May, 


•)  Nr.  8295. 
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Nr.  i«428.  in  consequence  of  certain  Communications   from  the   German  Government,  I 
vritonnien.  telcgraphed  again  sajing  that  it  was  necessary  to  teil  the  German  Minister 
4.  Dec.  i884.^ligt  was  intendcd  by  Her  Majesty's  Government  as  to  Angra  Pequena,  and 
that,  if  the  Colonial  Government  desired  that  it  should  be  nnder  British  Juris- 
diction, they  should  immediately  express  their  readiness  to  accept  the  respon- 
sibility  and  cost. 

16.  On  the  29th  of  May,  you  replied  by  telegram  stating  that  your  Mi- 
nisters had  decided  to  recommend  Parliament  to  undertake  the  control  of  the 
coast  line  from  the  Orange  River  to  Walfisch  Bay.  I  communicated  this  te- 
legram to  the  Foreign  Office  with  a  Suggestion  as  to  the  terms  of  the  final 
answer  to  be  made  to  Count  Munster's  inquiries  of  the  previous  December; 
but  it  then  proved  to  be  too  late  for  this  country  to  take  action  as  far  as 
the  Angra  Pequena  territory  was  concemed.  The  German  Government  had, 
during  the  interval,  made  up  its  mind  to  take  its  subjects  in  that  region  under 
its  protection  and,  in  effect,  to  adopt  the  grant  to  Mr.  Luderitz  as  a  grant  of 
sovereignty  or  supremacy  to  itself. 

17.  The  Views  of  the  German  Government  having  become  more  clearly 
understood,  I  telegraphed  to  you  on  the  17th  June,  saying  that  it  would  be 
better  not  to  bring  forward  the  vote  for  the  control  and  cost  of  the  coast 

~ line  and  Angra  Pequena  at   present  in  order  to  avoid  any  misunderstanding 

between  Her  Majesty's  Government  and  the  German  Ministry,  with  whom  Com- 
munications were  proceeding.  On  the  9th  of  July  you  telegraphed  to  me,  that 
your  Ministers  were  anxioüsly  awaiting  information  relative  to  the  negotiations 
with  Germany.  Your  Ministers,  you  said,  advised  you  that  the  feeling  in  the 
Colony  was  strongly  in  favour  of  the  retention  of  British  authority  over  the 
coast  line  from  the  Orange  River  northwards,  and  that  the  annexation  of  Da- 
maraland  to  the  German  Empire  was  also  greatly  deprecated.  On  the  14th 
of  July  I  replied  by  telegram  in  which  I  intimated,  that  Her  Majesty's  Go- 
vernment did  not  consider  itself  in  a  position  to  oppose  the  German  Claims 
as  I  understood  them,  and  that  ''so  mnch  therefore  of  the  country  in  the 
''neighbourhood  of  Angra  Pequena  as  may  be,  after  careful  inquiry,  found  to 
"have  been  acquired  in  proper  form  by  Mr.  Luderitz  ^  would  be  under  the 
''protection  of  the  German  Empire.'^  I  suggested  in  conclusion,  that  the  coast 
north  of  the  26  th  degree  of  south  latitude  should  be  placed  under  British 
protection. 

18.  The  resolutions  of  the  Cape  Parliament  which  were  passed  on  the 
16tb  of  July  in  consequence  of  this  message,  declared  in  favour  of  the  an- 
nexation of  the  whole  coast  line  from  the  Orange  River  to  the  Portuguese 

'  frontier;  but  before  the  resolutions  of  the  Cape  Parliament  could  reach  this 
country^  two  very  material  events  had  taken  place,  the  first  of  which  was  the 
proclamation  in  situ  of  a  German  protectorate  by  a  German  man-of-war  over 
the  coast  between  the  Orange  River  and  the  26  th  parallel  of  south  latitude. 
This  being  an  act  of  State,  and  amounting  to  a  fonnal  annexation  by  a  civil- 
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ised  Power  of  a  territory  vacant  in  the  eye  of  International  Law,  saperseded  ^'-  ^^^s. 
any  necessity  for  inqniry  as  regards  the  public  title,  thongfa  not  as  regards  britaamen. 
Mr.  Luderitz's  private  Claims*  On  the  22  nd  of  Angust,  that  is  only  three  *•  ^•*- ^^• 
days  before  the  Cape  resolntions  were  received  in  this  coontry,  the  second 
event  to  which  I  have  alluded  occarred:  the  German  Charg^  d'Affaires  called 
at  the  Foreign  Office  and  notified*)  the  existence  of  German  Claims  to  the 
north  of  the  26  th  parallel  in  the  neighboorhood  of  Walfisch  Bay^  and,  in  effect, 
lodged  a  connter  claim  to  the  whole  or  to  parts  of  the  whole  of  the  northern 
coast  on  behalf  of  bis  owm  Government,  who  appeared  to  intend  to  take  over 
the  acquisitions  of  its  subjects.  It  thns  became  difficnlt  to  decide  how  far  the 
Cape  resolutions  could  be  acted  on  without  coming  into  coUision  with  German 
Claims,  and,  whilst  the  matter  was  under  consideration,  a  second  German  gun-. 
boat,  the  "Wolf,'^  set  all  qnestions  at  rest  by  taking  possession  of  the  whole 
of  the  rest  of  the  coast,  Walfisch  Bay  excepted,  in  the  Emperor's  name. 
üpon  this,  Her  Majesty's  Government  decided  to  acquiesce  in  the  action  of 
the  German  Government  and  to  welcome  Germany  as  a  neighbour**).  The  Ger- 
man Emperor  had  acquired  for  himself,  by  the  recognised  means,  a  strip  of 
territory  to  which  the  Queen  of  England  had  no  sufficient  legal  title,  and  in 
which  German  trading  and  missionary  interests  were  apparently  more  consi- 
derable  than  those  of  her  own  subjects.  Great  Britain,  which  already  pos- 
sesses  large  tracts  of  unoccupied  territory,  could  not  fairly  grudge  to  a  frie- 
endiy  Power  a  country  difficult  of  development  with  regard  to  which  it  might 
have  been  said  that  we  had  never  thought  it  worth  acquiring  until  it  seemed 
to  be  wanted  by  our  neighbour. 

19.  This  being  the  State  of  the  case,  it  remains  to  consider  what  should 
now  be  done  to  protect  British  Colonial  interests  from  any  inconvenience  that 
might  possibly  result  from  the  presence  of  a  foreign  settlement  on  the  fron- 
tier  of  the  Colony.  It  will  be  necessary  to  see,  that  individual  British  rights 
in  the  country  are  safeguarded,  to  watch  how  far  the  restrictions  on  the  ac- 
quisition  of  arms  by  natives  are  affected,  and  to  guard  against  smuggling  from 
over  the  Orange  River  into  the  Colony. 

20.  I  glance  at  this  last  possibility  of  danger,  because  Mr.  Palgrave  has 
adverted  to  it  in  his  Eeport  recentiy  laid  before  the  Cape  Parliament,  but  ha- 
ving  regard  to  the  absence  of  such  smuggling  in  the  past  whilst  the  coast  was 
open  to  anyone  who  choose  to  go  there,  and  having  regard  to  the  geographical 
conditions,  I  am  far  from  thinking  that  it  is  likely  to  become  rife.  The  interests 
of  individual  British  subjects  will,  I  hope,  be  satisfactorily  settled  as  a  residt  of 

proposed  Joint  Commission. 

21.  K  the  extent  of  the  importation  of  arms  through  the  protectorate 
uld  seem  to  threaten  danger^  the  obvious  and  I  should  hope  successful 
rse  would  be  to  lay  the  facts  and  arguments  before  the  German  Govem- 
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Nr.  8423.   ment,   and  invite   it  to  act  the  part  of  a  good  neighbour  in  counteracting 

Orosä- 
•britannien.   thö    GVlJ. 

4.  Dec.  im.  22.  In  other  Despatches  I  have  acquainted  you  with  the  views  taken  by 
her  Majesty's  Government  with  regard  to  the  Ichaboe  and  Pengain  Islands,  be- 
longing  to  the  Cape  Colony,  which  the  Commander  of  the  German  vessel  "Eli- 
zabeth." erroneously  included  in  his  proclamation  of  protectorate. 

23.  I  am  awaiting  a  definite  declaration  as  to  the  nltimate  limits  of  the 
protectorate  inland,  as  to  whether  German  law  or  some  other  kind  of  law  is 
to  prevail  there,  and  as  to  whether  it  remains  Kaffir  territory,  or  is  to  be 
regarded  as  part  of  the  German  Empire.  ||  I  have,  (fec. 

Sir  Hercules  Robinson.  Derby. 


Nr.  8424.  GEOSSBEITAMriEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin.  —  Die  Expedition  nach  Bechu- 
analand  ist  nicht  geeignet,  die  deutschen  Interessen 
zu  schädigen*). 

Foreign  Office,  December  10,  1884. 
Nr.  8424.  Sir,  —  Count  Münster  called  upon  me  to-day,  and  told  me  he  had  recei- 

britln^en  ^®^  ^  Icttcr  from  Priuce  Bismarck,  in  which  the  Chancellor  complained  of  the 
io.Dec.i884.  conduct  of  Her  Majesty's  Government  with  regard  to  Samoa,  the  Cameroons, 
and  Bechuanaland  ||  His  Excellency  observed  that  the  colonial  possessions  of 
Great  Britain  are  so  enormous  that  no  German  Settlement  could  ever  do  them 
härm.  But  public  opinion  in  Germany  was  much  excited  abont  their  Colonies, 
and  his  Excellency  added,  that  it  was  to  be  hoped  that  England  should  show 
herseif  friendly  to  Germany  as  Germany  has  been  showing  herseif  friendly  to 
England  on  former  occasions  in  Egypt,  and  by  the  way  she  is  treating  the 
Niger  question  now.  |{  I  stated  that,  with  regard  to  Samoa,  I  had  already  given 
an  assurance  to  Count  Hatzfeldt,  through  your  Excellency,  that  Hei*  Majesty's 
Government  would  take  no  steps,  pending  the  settlement  of  the  questions 
connected  with  the  Pacific  which  are  now  being  discussed  between  the  two 
Governments,  and  that  I  was  prepared  to  exchange  reciprocal  assurances  for 
the  maintenance  of  the  independence  of  Samoa  and  Tonga. 

As,  to  Bechuanaland  and  the  Chancellor's  complaint,  that  Sir  C.  Warren 
has  been  appointed  Commissioner  over  all  tho  districts  that.  may  eventually 
enlace  Angra  Pequena,  I  explained  to  his  Excellency  that  the  object  of  tho 
English  expedition  is  to  secure  the  observance  of  the  treaty  made  last  year 
with  the  Boers  by  removing  the  freebooters  who  have  invaded  the  British 
Protectorate  from  the  Transvaal.  |{  I  pointed  out,  that  Bechuanaland  is  separa- 
ted  from  Angra  Pequena  by  700  miles,  chiefly  of  desert  land,  and  I  repudia- 
ted  any  Intention  on  the  part  of  Her  Majesty's  Government  to  connect  this 
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expeditioü  in  the  slightest  degree  with  the  German  colonial  movement.  The  ^'*  ^^24. 
expeditionarj  force  is  large,  in  consequence  of  the  necessity  of  guarding  bnunnien. 
against  any  risk  of  interference  from  sympathisers  Coming  to  assist  the  free-^^-^®**-^^^- 
booters  from  any  part  of  South  Africa,  bnt  it  has  at  no  time  been  in  con- 
templation  to  employ  that  force  in  any  part  of  the  country  to  the  westward 
of  Bechuanaland.  ||  Coant  Münster  having  alluded  to  a  Despatch  of  Sir  H.  Ro- 
binson, on  which  he  spoko  of  jealousy  on  the  part  of  the  Cape  Colony  of 
German  extension,  which  is  in  the  Parliamentary  Paper  [C. — 4252]  recently 
published,  I  pointed  out  that  there  will  be  fonnd  (at  p.  37)  a  distinct  decla- 
ration  that  Her  Majesty's  Government,  having  recognised  the  German  Protec- 
torate  on  the  coast  of  Damaraland  and  Namaqaaland  for  20  miles  inland,  have 
assented  to  the  conditions  on  which  it  was  amiounced  to  them  that  it  had 
been  establishcd  (one  of  wich  was  that  the  inland  boundary  was  not  to  be 
considered  as  now  definitively  fixed),  and  that  therefore  it  would  not  be  in 
accordance  with  international  comity  for  this  country  to  annex  the  territory 
immediately  adjacent  to  the  existing  German  limit.  ||  And  Lord  Derby  added 
that,  independently  of  this  consideration.  Her  Majesty's  Government  would  not 
be  at  present  prepared  to  entertain  the  question  of  annexing  any  portion  of 
Damaraland  or  Namaqualand.  |1  The  country,  however,  which  lies  immediately 
north  of  the  Cape  Colony  to  the  eastward  of  the  20th  meridian  of  east  longi- 
tude  is  of  special  importance  to  the  Cape  Colony,  which  has  reasonably  sti- 
pnlated  that  under  no  circumstances  should  it  be  ^'hemmed  in"  to  the  north- 
ward;  and  Her  Majesty's  Government  have  consented  to  entertain  the  wish  of 
the  Cape  Government  to  have  the  control  of  the  Kalahari  country.  ||  There  is 
therefore  no  conflict  of  interest  or  of  policy  between  Her  Majecty's  Govern- 
ment and  the  Government  of  South  Africa  in  respect  of  these  territories,  and, 
in  fact,  Her  Majesty's  Government  see  no  reason  why  Germany  should  not 
now  extend  the  Angra  Pequena  Coast  Protectorate  over  as  much  of  Damara- 
land and  Namaqualand  as  the  German  Government  may  think  it  convenient  to 
have  under  their  control;  and  would  have  no  objection  to  see  the  inland  limit  of 
that  Protectorate  advanced  even  as  far  as  to  the  20th  meridian  of  longitude. 
With  respect  to  the  Cameroons,  I  repeated  the  assurances  given  by  your 
Excellency  to  the  German  Minister  of  Foreign  Affairs,  to  the  effect  that  Her 
Majesty's  Government  had  from  the  first  loyally  accepted  the  position  which 
had  there  been  acquired  by  Germany;  that  they  viewed  with  no  jealousy  her 
presence  in  the  neighbourhood  of  our  recent  acquisitions  in  the  Dil  River 
district,  nor  the  extension  of  her  posscssions  to  the  upper  waters  of  the  cid  Ca- 
labor  or  Cross  River,  which  it  was  understood  was  the  distriot  referred  to  by 
Prince  Bismarck  in  a  recent  conversation  with  your  Excellency  as  the  "upper 
country"  behind  the  Cameroons  district.  ||  I  added,  that  I  did  not  doubt  that  if 
any  questions  should  arise  as  to  the  actual  boundaries  between  Bimbia  and  our 
Settlement  of  Victoria  they  would  be  easily  susceptible  of  friendly  adjustment 
between  the  two  Governments.  11 1  am  <fec.  G  r  a  n  v  i  1 1  e. 
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r  Nr.   8425.     DEUTSCHLAHD.  — Eingabe  desGeLKommerzienrathes 

1^  y.  Hansemann,  betreffend  die   deutschen  Eolonialbe- 

[v  strebungen  in  der  Südsee.    [1.] 

t 

l  (Auszug.)  .  Berlin,  den  11.  November  1880. 

|.  Nr.  8425.  In  Verfolg  des  hohen  Erlasses  Euerer  Durchlaucht  vom  7.  Mai  d.  J.**) 

^  n.NoY!*im*^  ^^^  Verwaltungsrath  der  deutschen  Seehandelsgesellschaft  in  Liquidation 

hatte  der  gehorsamst  Unterzeichnete  als  Vorsitzender  dieses  Verwaltungsrathes 

-  die  Aufgabe  übernommen,  eine  Denkschrift  über  die  Eolonialbestrebungen  in 

der  Südsee   auszuarbeiten   und  hieran  Vorschläge   für  die  Entwickelung  der 

deutschen  Interessen  in  der  Südsee  zu  knüpfen  etc.    In  Folge  dessen  beehre 

ich  mich,  hierbei  die  Denkschrift***)  gehorsamst  zu  überreichen,  welche  die  bei 

unseren  Eolonialbestrebungen  in  der  Südsee  ins  Auge  zu  fassenden  Ziele  des 

Näheren  darlegt •    Ans  dem  Vorstehenden  ergeben  sich  die 

folgenden  Vorschläge: 

„Als  Ausgangs-  und  Gentralpunkt  des  Unternehmens  soll  zunächst  Mioko, 

der  Hafen  der  deutschen  Admiralität  f)  auf  der  Duke  of  York  Insel,  die  sich 

durch  ihre  gesunde  Lage  auszeichnet,  dienen.*' 

„Die  Vereinigung  der  ersten  Unternehmer  wird  zwischen  Mioko  und  den 


*)  Die  deutschen  Aktenstücke  sind  entnommen  aus  dem  Weissbuch  »^Deutsche 
Interessen  in  der  Südsee  IPS  die  englischen,  soweit  nicht  ein  anderes  Blaubuch  aus- 
drücklich angegeben  ist,  aus  dem  Blaubuch  *Neu-Guinea  and  the  Western  Pacific  Is- 
lands. Februar  1886  [C— 4273].'    Die  in  []  hinter  der  Inhaltsangabe  stehende  Zahl  be- 
zeichnet die  Nummer,  unter  welcher  das  Aktenstück  in  dem  Blau-,  resp.  Weissbuch  steht. 
••)  Nicht  abgedruckt    Anm.  des  Weissbuches. 
•••)  Nicht  abgedruckt    Anm.  des  Weissbuches, 
t)  d.  h.  ein  vertragsmässig  für  die  Kaiserliche  Marine  gesicherter  Hafen.  Anm. 
des  Weissbuches. 
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Inselgrappen  der  Südsee  eine  regelmässige  Dampfschifffabrts  -  Verbindung,  er-  ^'*  ^^• 
richten,  vorausgesetzt,  dass  letztere  durch  Frachtgarantie  der  deutschen  Eta-n.Ko^.isso. 
blissements  in  Apia,  Tongatabu,  Levuka,  Jaluit  etc.   sowie  durch  eine  Sub- 
vention des  Beiches  die  genügende  Unterlage  erhält*' 

„Von  Mioko  aus,  auf  der  Duke  of  York-Insel  als  Centralstelle,  wird  die 
Vereinigung  die  Nordostküste  von  Neu-Guinea  vom  Ostkap  bis  zum  141.  Gn 
O.  L.  an  allen  geeigneten  Punkten  mit  Handels- Niederlassungen  besetzen, 
während  gleichzeitig  andere  Häfen  als  Eohlenstationen  für  die  deutsche  Marine 
gesichert  werden  müssen." 

Falls  Euere  Durchlaucht  die  Vorschläge  im  Allgemeinen  billigen,  giebt  1 

der  Unterzeichnete  gehorsamst  die  Bestimmung  anheim,  in  welcher  Weise  die  I 

weitere  Verhandlung  zu  führen  ist Ich  verharre  Euerer  | 

Durchlaucht  gehorsamster  ) 

A.  V.  Hansemann«  -j 


Nr.  8426.  BEUTSCHLANI).  —  Aufzeichnung  des  stellvertretenden 
Staatssekretärs  im  Ausw.  Amt,  Grafen  von  Limburg- 
Stirum,  über  die  mündliche  Beantwortung  der  Ein- 
gabe des  Geh.  Eommerzienraths  von  Hansemann  vom 
11.  November  1880.    [2.1 

Berlin,  den  16.  Februar  1881. 
Dem  Geheimen  Eonmierzienrath  von  Hansemann  habe  ich  heute  auf  seine  no.  8426. 
Vorschläge  bezüglich  der  deutschen  Handelspolitik  in  der  Südsee  Folgendes  J^^^^^J^^* 
eröffnet.  ||  Der  Herr  Beichskanzler  sei  der  Meinung,  dass  nach  Ablehnung  der 
Samoavorlage  es  für  ihn  unthnnlich  sei;  eine  kräftige  Initiative  in  einer  Bich- 
tung  zu*  nehmen,  wie  sie  jene  Eingabe  bezwecke.  Eine  energische  Unter- 
stützung des  deutschen  Handels  in  den  dortigen  Gegenden,  wie  sie  Herr  von 
Hansemann  vorschlage,  könne  eine  Begierung  nur  dann  eintreten  lassen,  wenn 
sie  einen  starken  Bückhalt  Seitens  der  Nation  hinter  sich  habe.  Die  Ab- 
stimmung über  die  Samoavorlage  habe  gezeigt,  dass  irgend  ein  lebhaftes  In- 
teresse für  solche  Unternehmungen  dem  überwiegenden  Theil  der  Vertreter  der 
Nation  nicht  beiwohne.  ||  Bei  der  Haltung,  die  der  Beichstag  in  der  Südsee- 
frage  eingenommen,  könne  sich  die  Begierung  auf  Okkupationen  in  der  Süd- 
see nicht  einlassen.  Wie  die  Sache  liege,  müsse  es  den  Privatunternehmungen 
überlassen  bleiben,  auf  eigene  Hand  vorzugehen.  Die  Begierung  werde  dem 
ron  Privatunternehmungen  erworbenen  Besitz  maritimen  und  konsularischen 
Dhntz  angedeihen  lassen. 

Stimm. 
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Nr.  8427.  DEUTSCHLAHD.  —  Generalkonsul  in  Sydney  (Krauel) 
an  den  Beiohskanzler.  —  Aufnahme  des  Artikels  der 
Augsburger  Allgemeinen  Ztg.  über  die  Kolonisation 
von  Neu-Guinea*).    [3.] 

Sydney,  den  10.  Februar  1883. 
(Auszug.)  (Eingegangen  in  Berlin  den  22.  März  1888.) 

Nr.  8437.  j)^^  jjjgp  erscheinende  Sydney  Morning  Herald  veröffentlichte  in  seiner 

Deutschland.  11  o 

io.Febr.i888  Nummer  vom  7.  d.  M.  auszugsweise  die  üebersetzung  eines  Artikels  der  Angs- 
burger  Allgemeinen  Zeitung  vom  27.  November  v.  J.,  worin  die  Besitzergreifung 
und  Kolonisation  Neu-Guinea's  seitens  des  deutschen  Beiches  befürwortet  wird. 
Der  Herald,  welcher  dieser  üebersetzung  unter  der  sensationellen  üeberschrift 
„German  Annexation  of  New-Guinea''  mittheilte,  bemerkte  dabei,  dass  ihm  der 
Artikel  der  „Augsburger  Allgemeinen"  seitens  des  Premierministers  von  Neu- 
Süd-Wales,  Mr.  Alex.  Stuart,  zugegangen  wäre,  ||  Der  Sydney  Morning  Herald 
kommt  in  einem  Leitartikel  seiner  heutigen  Nummer  auf  diese  Angelegenheit 
zurück  und  äussert  bei  Besprechung  der  Möglichkeiten  einer  Besitzergreifung 
Neu-Guinea's  seitens  einer  europäischen  Macht,  dass  in  erster  Linie  England 
diese  Insel  annektiren  sollte,  dass  jedoch,  falls  England  nicht  wollte,  es  am 
besten  wäre,  Neu-Guinea  in  den  Händen  von  Deutschland  zu  sehen  (if  the 
place  is  to  be  annexed  by  any  other  Power  than  England,  we  should  be  glad 
to  see  it  in  the  hands  of  Germany).  Krauel. 


Nr.  8428.     Deutschland.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Agitation 
für  die  Annexion.    [4.] 

Sydney,  den  13.  März  1883. 
(Auszug.)  (Eingegangen  in  Berlin  den  24.  April  1883.) 

In  meinem  Berichte  vom  10.  v.  M,  beehre  ich  mich  die  im  Sydney  Mor- 
Nr.  8428,  ^"^^  Hcrald  veröffentlichte  Besprechung  eines  Artikels  der  Augsburger  AU- 
Doutschiand. gemeinen  Zeitung  vom  27.  November  v,  J.  über  die  Insisl  Neu-Guinea  zur 
*^^*"^^^*  hochgeneigten  Kenntnissnahme  vorzulegen.   ||   Mit  demselben  Artikel  hat  sich 
nunmehr  auch  ein  in  Brisbane,  der  Hauptstadt  von  Queensland,  erscheinendes 
Blatt  „The  Queenslander"'  beschäftigt,  und  zwar  wendet  sich  dasselbe  in  ziem- 
lich scharfer  Weise  gegen  den  Plan  einer  deutschen  Besitzergreifung  von  Neu- 
Guinea,   befürwortet  dagegen  die  Annexion  der  Insel  durch  England  in  der 
Weise,  dass  die  einleitenden  Schritte  hierzu  unter  der  finanziellen  Verantwor* 
lichkeit  von  Queensland,  als  dem  zunächst  interessirten  Theile,  unternommen 
werden  sollen.   {|   Die  deutsche  „Nord -Australische  Zeitung'^  in  Brisbane  be- 
kämpfte  ihrerseits   diese  Anschauungen   des  „Queenslander'^  und  spricht  die 
Hoffnung  aus,  dass  das  in  der  „Allgemeinen  Zeitung^'  angeregte  Unternehmen 
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einer  deutschen  Kolonisation  von  Neu  -  Guinea  zur  Thatsache  werde.    „Wir  ^r.  8428. 

DeutKhlaiiji. 

selbst  würden  uns  aber  freuen,  wenn  Deutschland  endlich  aus  seiner  Austern-  i8.iuni888. 
schale  heraustreten  würde  und  den  Anfang  mit  einer  deutschen  Kolonie 
machte,  zu  welcher  Neu-Guinea  wie  geschaffen  erscheint"  {|  Aus  dieser  Zei-* 
tungs -Polemik  dürfte  besonders  interessiren,  dass  auch  der  ,,Queenslander" 
Neu-Guinea  als  ein  sehr  geeignetes  Kolonisationsgebiet  für  Europäer  bezeich- 
net: „it  has  extensive  and  salubrious  uplands,  which  might  be  profitablj  occu- 
pled  by  Europeans  with  their  flocks  and  herds,  and  those  uplands  might  be 
approached  with  comparative  ease/'  Die  von  der  Nord-Australischen  Zeitung 
vertretene  Auffassung  beweist  andererseits,  wie  wichtig  unter  Umständen  die 
Stärkung  des  deutschen  Elementes  in  den  australischen  Kolonien  für  alle  auf 
eine  Erweiterung  des  deutschen  Einflusses  in  den  Südsee -Inseln  gerichteten 
Pläne  werden  kann.  {|  Inzwischen  hat  sich  telegraphischer  Nachricht  aus  Bris- 
bane zufolge  die  dortige  Regierung  entschlossen,  die  in  dem  mitgetheüten  Ar- 
tikel des  „Queenslander''  entwickelte  Idee  einer  unter  den  Auspizien  von 
Queensland  vorzunehmenden  Kolonisation  Neu-Guinea's  zur  Ausführung  zu 
bringen.  Das  betreffende  Zeitungstelegramm,  das  augenscheinlich  offiziösen 
Ursprungs  ist,  lautet  in  wörtlicher  Uebersetzung  folgendermaassen:  „Die  Re- 
gierung dieser  Kolonie  hat  auf  amtlichem  Wege  die  grossbritannische  Regie- 
rung aufgefordert,  Neu-Guinea  zu  annektiren.  Sie  hat  dabei  zu  verstehen  ge- 
geben, dass  die  queensländer  Regierung,  vorbehaltlich  der  Zustimmung  des  Par- 
laments, dort  eine  Niederlassung  gründen  und  die  Kosten  der  für  den  Schutz 
der  ersten  Ansiedler  nothwendigen  Regierung  tragen  will.  Eine  Mittheilung 
dieses  Inhalts  ist  dem  General -Agenten  in  London  mit  dem  Auftrage  zuge- 
gangen, dieselbe  Lord  Derby  vorzulegen.  Eine  Rückäusserung  ist  noch  nicht 
erfolgt  Einleitende  Schritte  zur  formellen  Besitzergreifung  eines  geeigneten 
Punktes  an  der  Küste  von  Neu-Guinea  sind  bereits  getroffen.  ||  Es  ist  wohl 
kaum  zu  erwarten,  dass  die  englische  Regierung  auf  den  abenteuerlichen  Plan, 
Neu-Guinea  in  Bausch  und  Bogen  zu  annektiren,  eingehen  wird;  doch  kann 
die  von  Queensland  ergriffene  Initiative  immerhin  dazu  führen,  dass  zunächst 
eine  unter  englischem  Schutz  stehende  Niederlassung  auf  der  genannten  Insel 
etablirt  wird  und  bei  günstiger  Entwickelung  derselben  die  Besitzergreifung 
anderer  Gebietstheile  Neu-Guinea's  erfolgt  Krauel. 


Nr.  8429.  DEUTSCHLAHD.  —  Konsul  für  die  Marschall-Inseln 
an  den  Reichskanzler.  —  Ausschreitungen  englischer 
Arbeiterschiffe.  Zerstörung  einer  deutschen  Station 
durch  das  engl.  Schiff  'Stanley'.    [8.] 

Matupi,  Neu-Britannien,  den  29.  Mai  1883. 
*:.)  (Eingegangen  in  Berlin  den  10.  August  1883.) 

jr  Handel  in  Neu-Britannien  und  Neu-Irland  ist  in  stetem  Aufschwünge  J^^;  ^f- 
cU   und,  seitdem   die  letzten  englischen   Stationen   von  der  deutschen 29.  Mai  isss. 
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Sr.  8429.  Handels-  und  Plantagen -Gesellschaft  auf  Samoa  übernommen  wurden,  soweit 
S9.Mfti  1888.  hier  ansässige  Firmen  in  Betracht  kommen,  vollständig  in  deutschen  Händen.  || 
Jedoch  sind  meine  im  letzten  Berichte  ausgesprochenen  Befürchtungen,  dass 
die  Arbeiterschiffe  von  Queensland  und  Fidji  uns  hier  überschwemmen  und 
schädigen  würden',  leider  in  vollstem  Maasse  eingetroffen.  Obschon  die  soge- 
nannte Saison  für  diesen  Handel  erst  am  Ü.  Mai  beginnt,  sind  bis  heute  schon 
acht  unter  englischer  Flagge  fahrende  Arbeiterschiffe  hier  angelangt,  und 
hatten  wir  schon  vielfach  Gelegenheit,  uns  über  die  Unrechtmässigkeiten  im 
Verfahren  der  Mannschaften  dieser  Schiffe  zu  beklagen.  ||  Nach  allen  Berichten 
ist  in  allernächster  Zeit  noch  eine  Menge  weiterer  Schiffe  zu  erwarten,  und 
es  ist  beinahe  mit  Bestimmtheit  anzunehmen,  dass  durch  das  Vorgehen  der- 
selben, besonders  derjenigen,  deren  Begierungsagenten  nicht  sehr  gewissenhaft 
in  der  Ausübung  ihrer  Pflichten  sind,  in  allernächster  Zeit  die  Eingeborenen 
so  sehr  gereizt  werden,  dass  an  eine  Sicherheit  für  irgend  welche  kommerziellen 
Unternehmungen  kaum  mehr  zu  denken  ist.  ||  Es  ist  dies  um  so  mehr  zu  be- 
klagen, als  wir  gerade  jetzt  nach  jahrelangen  Anstrengungen  und  Opfern,  und 
wesentlich  unterstützt  durch  den  kürzlichen  Besuch  zweier  Schiffe  der  Kaiser- 
lichen Marine,  deren  Aufenthalt  hier  sich  zum  ersten  Mal  über  einige  Wochen 
erstreckte,  endlich  soweit  gekommen  waren,  ein  gutes,  auf  gegenseitigen  Vor- 
theil  gegründetes  Verhältniss  mit  den  eingeborenen  Stämmen  in  diesem  Ar- 
chipel erlangt  zu  haben,  dessen  civilisatorischer  Einfluss  sich  immerhin  schon 
bemerkbar  machte.  ||  Es  ist  die  hiesige  Arbeiterrekrutirung  vollständig  ver- 
schieden von  der  seither  auf  andern  Inselngruppen  des  südlichen  Theils  des 
Stillen  Oceans  betriebenen  Anwerbung  und  würde,  wenn  die  Thatsachen  be- 
kannt, ohne  allen  Zweifel  von  den  englischen  Kolonialregierungen  nicht  ge- 
stattet werden.  ||  Ich  habe  die  genauesten  Erkundigungen  eingezogen  und  bin 
zu  dem  Resultat  gelangt,  dass  die  erlassenen  Gesetze,  welche  besonders  für 
die  von  Fidji  fahrenden  Schiffe  strenge  sind,  einfach  umgangen  werden,  und 
dass  die  Arbeiteranwerbung  in  Neu -Britannien  und  Neu -Irland  mit  wenigen 
Ausnahmen  der  reine  Sklavenhandel  ist,  wie  derselbe  nicht  schlimmer  in  Afrika 
betrieben  wurde.  ||  Nur  an  wenigen  Plätzen  der  so  zu  sagen  schon  civilisirten 
Blanche-Bai  finden  die  Schiffe  Arbeiter,  welche  sich  freiwillig  anwerben  lassen. 
Es  sind  dies  „Alleinstehende'',  deren  Familie  gestorben,  die  ihr  Land  verkauft 
haben,  die  zu  wenig  Eigenthum  besitzen,  um  Weiber  zu  kaufen,  oder  schliess- 
lich solche,  die  irgend  etwas  verbrochen  haben  und  von  ihrem  Stamme  ge- 
flohen sind.  II  Dieselben  lassen  sich  durch  Versprechungen  der  Häuptlinge, 
welche  den  Kaufpreis  für  sie  in  Empfang  nehmen,  bewegen,  auf  einige  Jahre 
wegzugehen,  um  dann  bei  ihrer  Rückkunft  Frauen  zu  bekommen,  oder  von 
einflussreichen  Landbesitzern  adoptirt  zu  werden.  ||  Der  Natur  der  Sache  nach 
sind  dies  jedoch  nur  sehr  wenige,  lange  nicht  genug,  um  auch  nur  ein  ein- 
ziges der  sämmtlich  zwischen  100  und  250  Arbeiter  fassenden  Schiffe  zu 
füllen.  Alle  andern  Arbeiter  werden  einfach  von  den  Häuptlingen  gekauft.  || 
Unter  den  Eingeborenen  hier   ist  Sklaverei  eine  althergebrachte  Instituti(Hi« 
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Um  sich  Waffen  zu  verschaffen,  verkauft  der  Häuptling  sowohl  seine  eigenen  ^'-  ^^^ 
Leute,  als  besonders  Kriegsgefangene.  ||  Ausser  in  Blanche-Bai  und  der  von  29  *jui  lak 
H&ndlem  bearbeiteten  Nordküste  von  Neu-Britannien  sind  die  Eingeborenen 
Qberall  noch  ebenso  kriegerisch  als  früher,  und  die  einzelnen  Stämme  können, 
da  sie  niemals  Beisen  unternehmen  und  auf  Strecken  von  20  bis  30  Meilen 
schon  andere  Dialekte  haben,  sich  kaum  verstehen,  während  selbstredend  eng* 
lische  und  andere  Sprachen  und  auch  Begriffe  oivilisirter  Nationen  ihnen  ganz 
fremd  sind,  sodass  von  einer  richtigen  Interpretation,  wie  die  Gesetze  Queens- 
lands und  Fidji's  sie  verlangen,  absolut  keine  Bede  sein  kann.  ||  Der  Begie- 
rungsagent verlässt  sich  auf  den  vom  Kapitän  engagirten  Dolmetscher,  der  die 
vorgelegten  Fragen  nach  seiner  Instruction  übersetzt  und  beantwortet  ||  So- 
bald die  Eingeborenen  an  Bord  sind,  werden  sie  streng  bewacht;  nichtsdesto* 
weniger  entweichen  viele,  was  dann  regelmässig  zu  Gefechten  zwischen  der 
Schiffsmannschaft  und  dem  betreffenden  Stanmie  führt.  ||  Von  dem  englischen 
Dreimastschooner  „Hopeful'^  z.  B.  entwichen  von  104  Mann  im  Ganzen  13,  in- 
dem sie  sich  bei  Nacht  auch  bei  weiter  Entfernung  vom  Lande  ins  Meer 
stürzten.  ||  Sechs  derselben  soll  die  Schiffsmannschaft  wieder  eingefangen  haben, 
3  erhielt  man  auf  Drohungen  von 'dem  betreffenden  Häuptlinge  zurück;  der 
Rest  soll  ertrunken  sein.  ||  Jeder  in  Queensland  eingeführte  Eingeborene  wird 
dem  Eigner  des  Schiffes  mit  22  Pfd.  SterL  bezahlt;  hiervon  erhält  der  Kapitän 
gewöhnlich  18  bis  20  Sh.,  der  rekrutirende  Steuermann  5  bis  10  Sh.  pro 
Kopf,  illes  Summen,  gross  genug,  um  solche  Leute  zu  veranlassen,  alle  Mittel 
anzuwenden,  sich  so  rasch  wie  möglich  eine  grosse  Anzahl  Eingeborener  zu 
verschaffen.  ||  Als  Hauptzahlungsmittel  werden  von  allen  Schiffen  Feuerwaffen 
und  Munition  verwandt,  und  können  durchschnittlich  auf  je  2  Arbeiter  drei 
Gewehre  gerechnet  werden.  ||  Für  je  5  Mann  Angeworbener  erhält  der  Häupt- 
ling, welcher  sie  bringt,  eine  Extrabezahlung,  der  für  den  Einzelnen  gegebenen 
gleichkommend.  ||  Der  Kommandant  S.  M.  Korvette  „Carola'S  Herr  Korvetten- 
Kapitän  Karcher,  hat  in  einem  an  mich  gerichteten  Schreiben,  die  Ergebnisse 
der  Expedition  nach  den  Hermit  Inseln  besprechend,  mich  ersucht,  im  Inter- 
esse der  friedlichen  Entwickelung  des  Verkehrs  dahin  zu  wirken,  dass  der 
Handel  mit  Feuerwaffen  in  diesen  Gewässern  aufhöre.  ||  Aus  Obigem  geht  je- 
doch zur  Genüge  hervor,  dass  ein  Vorgehen  der  Deutschen  in  dieser  Bichtung 
ganz  einseitig  und  erfolglos  bleiben  würde,  und  ich  kann  auch  sonst  nach 
meiner  langjährigen  Erfahrung  in  der  Südsee  solche  Vorschriften  durchaus 
nicht  befürworten.  ||  Als  Illustration  zu  dem  gewaltthätigen  Auftreten  der  Mann- 
schaften der  englischen  Arbeiterschiffe  einerseits  und  der  dadurch  hervorge- 
rufenen Störungen  im  friedlichen  Verkehr  und  legitimen  Handel  mit  den  Ein- 
geborenen andererseits  erlaube  ich  mir  nun  noch  folgende  zwei  Fälle  ganz 
gehorsamst  mitzutheilen  und  wage  unterthänigst  die  Hoffnung  auszusprechen, 
dass  Euerer  Durchlaucht  es  gefallen  möge,  mich  auf  geeignet  erachtete  Weise 
in  der  Bemühung  zu  unterstützen,  deutsches  Eigenthum  auch  in  diesen  Ge- 
wässern ebenso  vor  der  Anmaassung  der  sich  hier  ausserhalb  des  Bereiches 
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Nr.  8429.  der  Gesetze  glaubenden  Mannschaften  englischer  Arbeiterschiffe  als  vor  An- 
2^\i^i^' griffen  der  Eingeborenen  zu  schützen.  |  Etwa  Mitte  April  kam  auf  den  Langh- 
lan- Inseln,  einer  durch  die  Friedfertigkeit  ihrer  Eingeborenen  bekannten 
Gruppe,  auf  welcher  die  Firma  Hernsheim  &  Ck).  schon  seit  circa  3  Jahren 
einen  Agenten  unterhält,  der  Schooner  „Stanlej'S  Kapitän  Davis,  von  Mary- 
borough  an,  um  auch  dort  womöglich  Arbeiter  zu  rekrutiren.  ||  Unser  Agent, 
ein  Deutscher,  Namens  Tetzlaff,  glaubte,  sein  Interesse  werde  dadurch  ge- 
schädigt, dass  die  Eingeborenen  auf  diese  Weise  in  den  Besitz  von  vielen 
Waaren  gelangten,  die  sie  sonst  von  ihm  gegen  Eopra  gekauft  hätten,  und 
soll  dem  Könige  abgerathen  haben,  seine  Leute  gehen  zu  lassen.  ||  Durch  dies 
Auftreten  wurde  der  Kapitän  des  „Stanley''  gegen  denselben  erbittert  und  führ, 
nach  eigener  Aussage  des  Begierungs-Agenten,  mit  diesem  an  Land,  um  Tetz- 
laff mit  Güte  oder  Gewalt  zur  Bevocirung  der  gemachten  Aussagen  zu  zwingen« 
Bei  Annäherung  des  Bootes  soll  ein  Schuss  aus  der  Station  abgefeuert  sein; 
als  aber  das  Boot  trotzdem  anlegte,  wurde  die  Station  verlassen  gefunden,  da 
der  Agent,  wahrscheinlich  aller  Art  von  Gewaltthätigkeiten  gewärtig,  sich  in 
den  Busch  gerettet  hatte.  ||  Kapitän  und  Begiernngs-Agent  gaben  darauf,  wie 
Letzterer  mir  persönlich  prahlend  mittheilte,  Befehl,  die  Station  sowie  seiner 
Angabe  nach  circa  20  Tons  Kopra,  welche  in  einem  der  Häuser  lagerten,  in 
Brand  zu  stecken,  um  dem  Agenten  zu  zeigen,  „dass  mit  Queensland-Arbeiter* 
schiffen  nicht  zu  spassen  sei.^'  ||  Als  ich  dem  Agenten,  der  mich*  hier  in 
Matupi  im  Boote  besucht  hatte,  darauf  mittheilte,  dass  die  niedergebrannte 
Station  sowohl  als  die  darin  lagernden  Produkte  und  Waaren  das  Eigenthnm 
der  Firma  Hernsheim  &  Co.  gewesen,  und  dass  diese  ihn  und  den  Kapitän 
des  Schiffes  jedenfalls  dafQr  verantwortlich  machen  würde,  erklärte  er,  es  thue 
ihm  zwar  sehr  leid,  auf  diese  Weise  die  Firma  geschädigt  zu  haben;  von  einer 
Bekompensation  könne  jedoch  keine  Bede  sein,  und  ganz  Queensland  sei  viel 
zu  sehr  an  der  Arbeiterzufnhr  interessirt,  als  dass  man  von  einem  solchen 
Falle  Notiz  nehmen  würde.  ||  Um  keine  Zeit  zu  verlieren,  habe  ich  mich  durch 
Vermittlung  des  Kaiserlich  deutschen  Konsuls  in  Brisbane  direct  an  den  Se* 
kretär  der  Kolonie  gewandt.  ||  Ich  erwähne,  dass,  sobald  der  Bericht  des  ge- 
nannten Karl  Tetzlaff  über  diesen  Fall  eingetroffen  ist,  meine  Firma  natürlich 
versuchen  wird,  ihre  Ansprüche  gegen  das  Schiff  direct  vor  dem  Gerichtshofe  in 
Brisbane  geltend  zu  machen.  ||  Als  weiteren  Beleg,  wie  häufig  der  Verkehr 
dieser  Arbeiterschiffe  Anlass  zu  Unruhen  und  Mordthaten  unter  den  Einge- 
borenen giebt,  erlaube  ich  mir  nun  noch  folgenden,  vor  etwa  14  Tagen  in 
meiner  nächsten  Nachbarschaft  vorgekommenen  Fall  zur  Kenntniss  Euerer 
Durchlaucht  zu  bringen.  ||  Von  den  seiner  Zeit  durch  die  Schiffe  des  Marquis 
de  Bays  hierher  gelangten  Französischen  Missionaren  hatte  sich  ein  P^re 
Lanuzel  in  dem  Dorfe  Nadup,  etwa  4  Meilen  von  Matupi,  angesiedelt  und 
war  auch,  nachdem  er  vor  kurzem  auf  dem  Arbeiterschiffe  „Fanny"  von  Port 
Maclay,  von  einer  nach  Europa  unternommenen  Beise  zurückgekehrt,  wieder 
dahin  gegangen;   um   sich  bleibend  dort  niederzulassen.   ||   Der  Kapitän  der 
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„Fanny"  hatte  dann  in  dem  Dorfe  einige  junge  Häuptlinge  als  Dolmetscher  Nr  8429. 
und  Anwerbungsagenten  engagirt  und  war  mit  denselben  nach  der  an  der  Nord-  2^^  im 
kfiste  von  Neu-Britannien  gelegenen  Insel  Man  gegangen.  Dort  weigerten  sich 
die  Eingeborenen,  an  Bord  des  Schiffes  zu  gehen,  und  es  fand  ein  Gefecht 
zwischen  der  Mannschaft  eines  der  Boote  dieses  Schiffes  und  den  Eingeborenen 
statt,  in  welchem  einer  der  erwähnten  Nadup-Häuptlinge  erschlagen  wurde.  || 
Der  Kapitän  soll  den  im  Boote  an  Bord  gebrachten  Leichnam  ins  Meer  haben 
werfen  lassen.  Er  begab  sich  mit  dem  Regierungs- Agenten  im  Boote  nach 
dem  Dorfe  Nadup,  um  den  Eingeborenen  das  Vorgefallene  mitzutheilen  und 
für  den  Erschlagenen  eine  Entschädigung  in  Waaren  zu  bezahlen.  ||  Die  Ein- 
geborenen in  Nadnp  wurden  durch  diese  Kunde  jedoch  so  erbittert,  dass  sie 
zu  den  Waffen  griffen  und  über  den  Kapitän  und  seine  Leute  sowohl  als 
auch  über  den  Missionar  herfielen.  ||  Dieselben  retteten  sich,  von  ihren  Re- 
volvern Gebrauch  machend,  mit  genauer  Noth  in  ihr  Boot,  und  es  gelang 
ihnen,  das  Schiff  wieder  zu  erreichen;  doch  sollen  sowohl  der  Kapitän  als  der 
Regierungs-Ageut  schwer  verwundet  sein.  ||  Der  französische  Missionar,  dessen 
ganze  Habe,  die  Ausstattung  einer  römisch-katholischen  Kirche  mit  Ge- 
räthen  etc.  einbegriffen,  von  den  Eingeborenen  hierauf  geraubt  wurde,  wandte 
sich  an  mich  mit  der  Bitte  um  Beistand.  Ich  bin  bemüht,  die  Eingebomen, 
mit  welchen  wir  vor  dem  Eintreffen  dieser  Schiffe  jahrelang  in  den  besten  Be- 
ziehungen standen,  dazu  zu  bewegen,  die  Sachen  dieses  allerdings  ganz  un- 
schuldig Leidenden  wieder  herauszugeben,  werde  aber  ohne  Unterstützung  durch 
ein  etwa  ankommendes  Kriegsschiff  kaum  viel  Erfolg  haben.  Die  „Fanny''  ist 
sofort  nach  dem  nächsten  australischen  Hafen  unter  Segel  gegangen,  um  die 
Schwerverwundeten  unter  ärztliche  Behandlung  zu  bringen.  ||  Der  in  der  Nähe 
dieses  Platzes  ansässige  Agent  der  deutschen  Handels-  und  Plantagen-Gesell- 
schaft hat  sein  Haus  ebenfalls  im  Stiche  lassen  müssen,  da  auch  er  fürchtete, 
von  den  Eingeborenen  angefallen  zu  werden.  ||  Ich  begnüge  mich  damit,  diese 
Vorfälle  ohne  weitere  Kommentare  und  Schlüsse  Euerer  Durchlaucht  ganz  ge-  . 
horsamst  zu  berichten,  und  wage  nun  nochmals  den  ehrerbietigen  Wunsch  aus- 
zusprechen, dass  eines  der  in  der  Südsee  fahrenden  Schiffe  der  Kaiserlichen 
Marine  für  einige  Zeit  hier  stationirt  werden  möge,  um  nach  eingehender  Prü- 
fung der  Sachlage  geeignete  Schritte  zu  ergreifen,  die  deutschen  Interessen 
zu  schützen  und  dem  ohne  Wissen  gegen  die  Gesetze  der  australischen  Ko- 
lonial-Regierungen  von  den  Unternehmern  betriebenen  Sklavenhandel  ein  Ziel 
zu  setzen.  {|  Auch  von  Samoa,  von  der  deutschen  Handels-  und  Plantagen- Ge- 
"  Schaft,  sind  kürzlich  drei  deutsche  Schiffe  hier  angelangt,  um  Arbeiter  für 
.  zu  rekrutiren,  und  ich  werde  Gelegenheit  nehmen,  die  Führer  derselben 
iuf  aufmerksam  zu  machen,  dass  ein  striktes  Befolgen  der  denselben  in 
Qoa  ertheilten  Instructionen  im  Interesse  aller  Betheiligten  unerlässlich  ist, 
Anlass  zu  berechtigten  Klagen  zu  vermeiden. 

Hernsheim. 
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Nr.  8430.  OBOSSBBITANHIEN.  -^  Eolontalamt  an  das  Answ.  Amt. 
—  Ist  die  Einmischnng  fremder  Mächte  in  Nea-Guinea 
zu  befürchten?     [1.] 

"  Colonial  Office  io  Foreign  Office. 

Downing  Street,  June  18,  1883. 
Nr.  8430.  gjr^  —  Her  Majesty's  Government  have  considered  the  request  of  the 

Gross- 

britaanieo.  Govemments  of  the  Australian  Colonies,  that  the  Queen's  sovereignty  may 
i8.jniui888.|^g  estabUshed  in  the  eastern  part  of  the  islands  of  New  Guinea,  posses- 
sion  of  which  was  taken  in  Her  Majesty's  name  by  Mr.  ehester,  an  of- 
ficer  of  the  Queensland  Government,  on  the  4th  of  April  last*),  ,by  proclama- 
tion,  a  copy  of  which  I  am  to  enclose,  and  they  are  of  opinion  that 
sufficient  reasons  have  not  been  shown  for  the  annexation  at  the  present  time 
of  80  large  an  extent  of  territory.  ||  It  is,  however,  very  desirable  to  be 
assured,  that  no  foreign  Power  will  attempt  to  take  possession  of,  or  to  exer- 
eise  Jurisdiction  over,  any  part  of  the  territory  included  in  the  proclamation.{| 
I  am,  therefore,  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  request,  that  Earl  Gran- 
ville  will  have  the  goodness  to  inform  him  whether,  having  regard  to  the  steps 
which  have  been  taken  at  various  times  in  recent  years,  and  more  particularly 
(1)  by  Captain  Moresby,  K.N.,  when,  in  the  year  1874,  he  took  possession  of 
the  islands  at  the  south- eastern  end  of  New  Guinea;  (2)  by  Her  Majesty's 
Government  in  annexing  to  the  Colony  of  Queensland  other  Islands  on  the 
south  shore  of  New-Guinea  in  the  year  1878;  and  (3)  to  the  step  lately  taken 
under  the  direction  of  the  Government  of  Queensland,  as  well  as  to  the  fact 
publicly  known  through  the  papers  presented  to  Parliament,  that  the  establis- 
ment  of  the  Queen's  sovereignty  in  New -Guinea  has  long  been  under  con- 
sideration.  Her  Majesty's  Government  can  rely  with  füll  confidence  on  the 
absence  of  interference  by  any  foreign  Power  in  New  Guinea,  pending  the 
declaration  of  the  Queen's  pleasure  with  respect  to  the  prayer  of  the  Austra- 
lian Govemments.  ||  Lord  Derby  does  not,  of  course,  suppose  that  it  is  pro- 
bable that  such  interference  will  take  place,  but  in  such  a  case  as  this  it  is 
desirable  to  guard,  as  far  as  possible,  against  the  risk  of  any  foreign  claim 
being  set  up.  ||  In  connexion  with  this  point  I  am  to  call  attention  to  the 
letter  from  Sir  T.  Mc.  Ilwraith,  printed  at  page  132  of  the  Parliamcntary 
Paper  on  New  Guinea  [C— 3617],  lately  published,  of  which  I  enclose  a  copy.|| 
I  am,  &c.  Robert  G.  W.  Herbert. 


•)  VergL  Bd.  XLIH  Nr.  820L 
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Nr.  8431.  GROSSBEITANNIEN.  —  Answ.  Amt  an  das  Kolonialamt 
—  Granville  hegt  in  dieser  Beziehung  keine  Besorg- 
nisse.   [2.] 

Foreign  Office,  June  26,  1883. 
Sir,  —  I  have  laid  before  Lord  Granville  your  letter  of  the  18th  in-   ^''  ®*'^^- 

Gro88- 

staut,  notifjing  the  decision  come  to  hy  Her  Majesty's  Government  with  re-  briunnien. 
ference  to  the  request  of  the  Australian  Colonies  for  the  establishment  of  the^*-^*"^^®®- 
Queen's  sovereignty  in  the  eastem  part  of  New  Guinea,  that  sufficient  reasons 
have  not  been  shown  for  the  annexation  at  the  present  time  of  so  large  an 
extent  of  territory.  In  regard  to  the  Earl  of  Derby's  Observation  that  it  is 
desirable  to  be  assured  that  no  foreign  Power  will  attempt  to  take  posses- 
sion  of,  or  to  exercise  Jurisdiction  over,  auy  part  of  the  territory  included  in 
Mr.  ehesteres  proclamation,  and  to  the  wish  expressed  by  his  Lordship  to  be 
informed  by  Lord  Granville  whether  Her  Majesty's  Government  can  rely  with 
füll  confidence  on  the  absence  of  interference  by  any  foreign  Power  in  New 
Guinea  pending  the  declaration  of  the  Queen's  pleasure  with  respect  to  the 
prayer  of  the  Australian  Governments,  I  am  to  request  that  you  will  State  to 
his  Lordship  that  Lord  Granville  has  reason  to  believe  that  no  such  action 
is  intended  on  the  part  of  any  foreign  Power.  ||  I  am,  &c. 

T.  V.  Lister. 


Nr.  8432.  DEXrrSCHLAin).  —  Konsulatsverweser  in  Apia(Stübel) 
an  den  Reichskanzler.  —  Die  deutschen  Handlungs- 
Häuser  befürchten  die  Annexion  der  Südsee-Inseln 
durch  die  australischen  Kolonien.    [10.] 

(Auszug.)  Apia,  den  8.  August  1883. 

(Eingegangen  in  Berlin  den  8.  Oktober  1883.) 
Euerer  Durchlaucht  beehre  ich  mich  im  Anschluss  an  meine  früheren  Be-  Mr.  8482. 
richte,  betreffend  die  Verhältnisse  in  Neu-Britannien ,  beifolgend  eine  mir  z^i- g  "^r^isss* 
gegangene  Eingabe  der  hiesigen  Hauptagentur  der  deutschen  Handels-  und 
Plantagen-Gesellschaft  der  Südsee-Inseln  vom  6.  d.  M.  ehrerbietigst  zu  über- 
reichen. Darin  werden  die  deutschcA  Interessen  in  der  Südsee  durch  das 
neuerliche,  auf  Annexionen  in  der  Südsee  gerichtete  Vorgehen  der  australischen 
Kolonien  als  auf  das  schwerste  bedroht  klargestellt,  und  es  wird  die  Hoffnung 
ausgesprochen,  dass  es  noch  gelingen  werde,  der  drohenden  Gefahr  vorzubeugen. 
II  Wie  weit  die  ausgesprochenen  Befürchtungen  für  den  Augenblick  begründet 
sind,  lässt  sich  von  hier  aus  nicht  beurtheilen.  Das  Kritische  der  augenblick- 
lichen Lage  aber  ist^  dass  es  nur  im  englischen  Interesse  liegt,  dem  austra- 
lischen Chauvinismus  einstweilen  Halt  zu  gebieten  und  damit  den  Annexionen 
seitens  anderer  Mächte  vorzubeugen.  Inzwischen  kann  die  englische  Kultur- 
arbeit ruhig  ihren  Fortgang  nehmen;  wo  heute  deutsche  Interessen  ausschliess- 
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Nr.  8432.  hq]^  Q^gr  überwiegend  sind,  werden  englische  Interessen  entstehen  und  das 
8.Augis88.Uebergewicht  zu  erlangen  suchen,  und  damit  wird  die  endliche  sichere  Annexion 
des  Ganzen  an  England  vorbereitet,  wo  sich  heute  voraussichtlich  nur  die  An- 
nexion eines  Theiles  erreichen  lassen  würde.  ||  Diese  Gefahr  ist  nicht  nur  in 
Neu-Britannien  und  den  angrenzenden  Inselgruppen,  sondern,  wenn  auch  in  ge- 
ringerem Grade,  selbst  in  Samoa  vorhanden.  Die  angesehene  Auckländer  Firma 
Mc.  Arthur  &  Co.  hat  hier  bereits  Handels-  und  Plantagen-Interessen.  Vor 
kurzem  hat  sich  in  Neu- Seeland  eine  neue  Gesellschaft  gebildet,  um  ebenfalls 
Samoa  durch  Handel  und  Plantagenbau  auszubeuten.  Ein  Agent  der  Gesell- 
schaft hält  sich  hier  seit  Monaten  auf.  Auch  die  Yerwerthung  des  seither 
ungenutzt  gelegenen  Landbesitzes  der  amerikanischen  Landkompagnie  soll  in 
Aussicht  genommen  sein.  Der  amerikanische  Konsul  hat  in  diesen  Tagen  eine 
Besichtigung  des  Landes  vorgenommen.  Zeitungsnachrichten  zufolge  soll  auch 
schon  jetzt  Neu-Seeland  Anspruch  auf  Samoa  erheben.  ||  Man  wird  das  beste 
Zutrauen  zu  der  neuen  Leitung  der  deutschen  Handels-  und  Plantagen- Gesell- 
schaft der  Südsee-Inseln  haben  können  und  doch  daran  zweifeln  müssen,  ob 
die  Leitung  eines  einzigen  und  selbst  des  grössten  kaufmännischen  Geschäftes 
und  ob  überhaupt  die  Leitung  kaufmännischer  Geschäfte  allein  im  Stande  sein 
wird,  die  Bedingungen  für  einen  dauernden  Bestand  deutscher  Interessen  in 
der  Südsee  zu  schaffen  und  zu  erhalten. 

Dr.  S  tue  bei. 


Apia,  den  6.  August  1883. 
Wir  erlaubten  uns  bereits  vor  einiger  Zeit  in  unserm  ganz  ergebenen 
Schreiben  vom  11.  Mai  d.  J.  Veranlassung  zu  nehmen,  auf  die  folgenschwere 
Tragweite  ganz  gehorsamst  hinzuweisen,  welche  der  damals  hier  bekannt  ge- 
wordenen provisorischen  Annexion  Neu-Guinea's  durch  die  Eolonialregierung 
Queenslands  mit  Bezug  auf  unsere  und  die  deutschen  Interessen  in  der  Süd- 
see überhaupt  zweifelsohne  innewohnt.  ||  Seither  ersehen  wir  nun  aus  austra- 
lischen Zeitungsnotizen,  dass  jenes  zu  annektirende  Territorium  alles  zwischen 
dem  141  bis  155  Grad  0.  L.  liegende  Land,  einschliesslich  der  vorliegenden 
Inseln  (adjacent  Islands),  in  sich  begreifen  soll,  also  auch  Neu-Britannien,  Neu- 
Irland  u.  s.  w.  {|  Dass  diese  Auffassung,  bezw.  Absicht,  zunächst  seitens  Queens- 
lands, in  der  Folge  aber  auch  seitens  der  britischen  Regierung  thatsächlich 
vorliegt,  kann  nach  den  mit  letzter  Post  weiter  eingetroffenen,  sowohl  austra- 
lischen als  auch  englischen  Zeitungsnachrichten  keinem  Zweifel  mehr  unter- 
liegen. II  Wenn  nun  auch  ferner  die  ersten  sich  widersprechenden  Meldungen 
—  vielleicht  inspirirt  von  diplomatischen  Bücksichten  —  besagten,  dass  Eng- 
land lediglich  die  Anlegung  von  Handelsstationen  unter  seinem  Schutze  an  der 
Südküste  Neu-Guinea's  sanktioniren  würde,  so  lassen  doch  die  nunmehr  vor- 
liegenden neueren  Nachrichten  einen  fast  allgemeinen  Umschwung  der  Stimmung, 


Digitized  by 


Google 


Neu-Guinea  und  Südsee-Inseln.  171 

auch  der  Ausschlag  gebenden  Kreise,   zu  Gunsten   der  Bestätigung   der   von  *^'-  ^2. 

Doutschluida 

Queensland  bereits  vollzogenen  Annexion  in  vollem  Umfange  klar  erkennen.  \\  g.  Aug.  isss. 
Dem  Kaiserlichen  Konsulat  wird  nach  unseren  früheren  bezüglichen  Darlegungen 
die  sich  steigernde  Unruhe  erklärlich  sein,  mit  welcher  wir  diesen^  sich  zu 
einer  nahen  Krisis  entwickelnden  Vorgängen  folgen,  und  dass  wir  es  als  unsere 
Pflicht  betrachten,  wiederholt  die  Aufmerksamkeit  auf  dieselben  zu  lenken,  da 
sich  an  ihren  Ausgang  die  Frage  des  Weiterbestehens  der  deutschen  Interessen 
in  der  Südsee  knüpft.  ||  Wir  fühlen  uns  hierzu  um  so  mehr  berechtigt,  als  un- 
sere Gesellschaft  (resp.  deren  Vorgänger)  es  war,  welche  mit  schweren  Opfern 
nicht  nur  an  Geld,  sondern  auch  Menschenleben  in  Neu-Britannien  und  Um- 
gegend Handelsbeziehungen  zuerst  anknüpfte,  dank  denen  jetzt  der  Handel 
des  ganzen  dortigen  Rayons  in  deutschen  Händen  ruht,  nämlich  den  unsern 
und  Hemsheims,  wie  es  unsern  Anstrengungen  auch  zuerst  gelungen,  die  dor- 
tige Bevölkerung  zur  Pfianzungsarbeit  heranzuziehen  und  so  ein  neues  Kekru- 
tirungsfeld  für  den  Plantagenbedarf  zu  erschliessen.  {|  Ganz  abgesehen  aber  von 
den  bestehenden  deutschen  Handelsinteressen,  befinden  sich  bekanntlich  in  Neu- 
Britannien  auch  zwei  Häfen,  Mioko  und  Makada,  welche  im  December  1878 
durch  S.  M.  S.  „Ariadne"  für  das  deutsche  Reich  erworben  wurden,  welcher 
Akt  vom  Reichstage  bei  Gelegenheit  der  Annahme  des  Samoa- Vertrages  Be- 
stätigung fand.  II  Gleichzeitig  mit  diesem  Ereignisse  nun  lesen  wir  in  allen 
Zeitungen  von  Unterhandlungen,  welche  zwischen  England  und  Frankreich  über 
die  Neu-Hebriden  im  vollen  Gange  sind,  denen  zufolge  —  wenn  ihnen  unge- 
störter Verlauf  bleibt  —  diese  Inselgruppe  sicher  einer  dieser  Mächte  zufallen 
wird,  wahrscheinlich  wohl  der  letzteren  als  Bemuneration  für  die  Annexion 
Neu-Guinea's  durch  England,  jj  Auch  in  dieser  Gruppe  haben  wir  aber  eines- 
theils  wichtigen  Landbesitz,  u.  a.  den  schönsten  Hafen  derselben,  Sandwich- 
Hafen  auf  Malicolo,  und  die  Insel  Lenure;  anderntheils  ist  es  für  uns,  wie 
schon  neulich  betont,  von  grösster  Wichtigkeit,  dass  diese  Gebiete  uns  nicht 
auch  noch  für  die  Arbeiter-Rekrutirung  verschlossen  werden.  Gerade  jetzt 
haben  wir  umfassende  Vorbereitungen  getroffen,  um  sowohl  auf  den  Neu- 
Hebriden  wie  auf  der  Salomongruppe  Arbeiterdepots  zu  errichten  und  so  durch 
systematische  Bearbeitung  einer  Deckung  unseres  Bedarfs  etwas  bessere  Gewähr 
zu  geben.  ||  Ein  Blick  auf  die  Karte  genügt,  um  zu  zeigen,  dass  diejenige  Macht, 
oder  diejenigen  Mächte,  welche  Neu-Guihea  nebst  Neu-Britannien  sowie  die 
Neuen  Hebriden  annektiren,  gar  nicht  umhin  können,  auch  die  Salomon-Inseln 
zu  nehmen  und  dass  diese  Absicht,  als  eine  aus  jenen  vorhergehenden  Schritten 
einfach  ergebende  Konsequenz  auch  faktisch  existirt,  geht  klar  aus  den 
üglichen  Aeusserungen  der  australischen  Presse  hervor.  ||  Sowie  aber  alle 
"^  Inseln  und  Gruppen  annektirt  werden,  sind  wir  dadurch  selbstredend 
-  Arbeitermarkt  ausgeschlossen,  und  da  wir  in  der  ganzen  Südsee  auf  andern 

«ein  keinen  genügenden  Ersatz  finden  können,  so  würde  damit  der  Lebens- 
V  unsres  Plantagenbaues  abgeschnitten  sein  —  es  sei  denn,  dass  auch  Sa- 

,a  von  einer  dieser  Mächte  in  Besitz  genommen  würde,  womit  dann  aller- 
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Kr.  8432.   jings  die  deutschen  Interessen  in  der  Südsee  als  solche  ein   für  allemal  zn 

Ddntschland. 

8.  Ang.  1883.  Grabe  getragen  wären.  ||  Wir  haben  es  uns  daher  angesichts  dieser  Sachlage 
nicht  versagen  können,  das  Eaiserliciie  Konsulat  auf  die  Grösse  der  drohenden 
Gefahr  nochmals  ganz  gehorsamst  aufmerksam  zumachen,  und  hoffen,  dass  es 
noch  nicht  zu  spät  ist,  eine  nachhaltige  Sicherstellung  der  so  lange  behaupteten 
Position  zu  erreichen.  ||  Wir  verharren  in  vorzüglicher  Hochachtung 
Hauptagentur  der  Deutschen  Handels-  <&  Plantagen-Gesellschaft   der  Südsee- 

Inseln  zu  Hamburg. 

Weber. 
An 
das  Kaiserlich  deutsche  Konsulat  für  die  Südsee-Inseln  hierselbst. 


Nr.  8433.  DETTTSCHLAITD.  —  Geschäftsträger  in  London  (Plessen) 
an  den  engl.  Min.  des  Ausw.  —  Beschwerden  über  die 
engl.  Arbeiterschiffe,  insbesondere  den  , Stanley'.    [9.] 

Deutsche  Botschaft,  den  4.  September  1883. 
Nr.  »«3.  Milord!  —  Euerer  Excellenz  beehre  ich  mich,  erhaltenem  Auftrage  ge- 

4.  sept.1883.  mäss,  vou  Nachstehendem  vertrauliche  Mittheilung  zu  machen.  ||  Nach  Berichten, 
welche  der  Kaiserlich  deutschen  Regierung  von  dem  Kaiserlichen  Konsul 
E.  Hernsheim  in  Jaluit  auf  den  Marshall-Inseln  zugegangen  sind,  wird  der 
Insel- Archipel  von  Neu-Britannien  und  Neu-Irland  in  jüngster  Zeit  häufig  von 
Schiffen  unter  englischer  Flagge  besucht,  die  in  Queensland  oder  Fidji  zu  dem 
Zwecke  ausgerüstet  sind,  um  für  die  dortigen  Plantagen  Arbeiter  unter  den 
Südsee-Insulanern  zu  rekrutiren.  Obgleich  diese  Schiffe  regelmässig  von  Be- 
gierungsbeamten begleitet  sind,  deren  Aufgabe  es  ist,  die  Ausführung  der  ko- 
lonialen Vorschriften  über  die  Anwerbung  und  den  Transport  der  polynesischen 
Arbeiter  zu  überwachen,  so  hat  es  doch  nach  den  der  Kaiserlichen  Regierung 
vorliegenden  Mittheilungen  an  Fällen  nicht  gefehlt,  wo  die  als  freie  Arbeiter 
bezeichneten  Eingeborenen  wider  ihren  Willen  an  Bord  gebracht  und  gewaltsam 
dort  festgehalten  wurden.  Bei  den  sozialen  Verhältnissen,  wie  sie,  abweichend 
von  den  Zuständen  auf  anderen  Inselgruppen  der  Sttdsee,  in  Neu-Britannien 
und  Neu-Irland  herrschen,  liegt  die  Versuchung  für  die  Arbeiterschiffe  nahe, 
die  zum  Schutz  der  anzuwerbenden  Insulaner  gegebenen  Gesetze  nicht  allzu 
skrupulös  zu  beobachten.  ||  Die  Zahl  der  Eingeborenen,  die  sich  aus  freien 
Stücken  oder  aus  eigenem  Antriebe  für  den  Plantagendienst  verdingen,  ist  unter 
den  kriegerischen  Stämmen  jener  entlegenen  Eilande  eine  verhältnissmässig 
geringe.  Es  verstehen  sich  dazu  meistens  nur  solche  Leute,  die  keine  Familien- 
verbindungen besitzen  und  zu  arm  zur  Heirath  sind,  oder  die  wegen  irgend  eines 
Vergehens  von  ihrem  Stamme  flüchten  müssen.  Dieselben  lassen  sich  durch 
Versprechungen  der  Häuptlinge,  welche  das  Handgeld  für  sie  in  Empfang 
nehmen,  bewegen,  für  einige  Jahre  als  Arbeiter  in  die  Fremde  zu  ziehen,  um 
dann  bei  ihrer  Bückkehr  Frauen  zu  erhalten  oder  von  einflussreichen  Land- 
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Besitzern  adoptirt  zu  werden.    Die  nicht  in  diese  Kategorie  gehörigen  Insu-  vr*  ^sß. 


laner,  die  sich  an  Bord  der  Arbeiterschiffe  befinden,  sind  in  der  Regel  einfach  J^'**"®'*'"*^- 


von  den  Häuptlingen  verkauft  Denn  unter  den  dortigen  Eingeborenen  ist 
die  Sklaverei  eine  althergebrachte  Institution.  Um  sich  Waffen  zu  verschaffen, 
verkaufen  die  Häuptlinge  insbesondere  die  einem  fremden  Stamme  abgenom- 
menen Kriegsgefangenen,  nicht  selten  aber  auch  ihre  eigenen  Unterthauen« 
Natürlich  bleiben  die  unter  solchen  Umständen  auf  die  Arbeiterschiffe  ge- 
brachten Eingeborenen  nicht  freiwillig  an  Bord,  sondern  müssen  streng  be- 
wacht werden.  Bei  den  sehr  häufigen  Fluchtversuchen  macht  die  Schiffsmann- 
schaft von  ihren  Schiesswaffen  Gebrauch,  und  wenn  die  Verfolgung  am  Ufer 
fortgesetzt  wird,  pflegen  oft  blutige  Konflikte  zu  entstehen.  ||  Als  Beispiele  hier- 
für dürfen  die  nachstehenden,  der  Kaiserlichen  Regierung  amtlich  mitgetheilten 
Yorftlle  dienen.  Von  dem  englischen  Dreimastschooner  „Hopeful",  welcher  im 
Mai  d.  J.  zum  Zwecke  der  Rekrutirung  von  Arbeitern  Neu-Britannien  und 
Neu- Irland  besuchte,  entwichen  von  104  Mann  13,'  indem  sie  sich  bei  Nacht 
trotz  weiter  Entfernung  vom  Lande  ins  Meer  stürzten.  Sechs  derselben  wurden 
durch  die  Schiffsbemannung  wieder  eingebracht,  S  in  Folge  von  Drohungen 
durch  ihre  Häuptlinge  zurückgeliefert,  die  übrigen  4  sollen  ertrunken  sein.  |{ 
Das  von  Port  Maclaj  in  Queensland  kommende  Arbeiterschiff  „Fanny"  hatte 
in  dem  Dorfe  Nadup,  ungefähr  4  Meilen  von  Matupi  (Neu-Britannien),  einige 
Häuptlinge  als  Dolmetscher  und  Bekrutirungsagenten  engagirt  und  war  mit 
denselben  im  Mai  d.  J.  nach  der  an  der  Nordküste  von  Neu-Britannien  ge- 
legenen Insel  Man  gegangen.  Da  sich  die  dortigen  Eingeborenen  weigerten, 
an  Bord  der  „Fanny"  zu  gehen,  kam  es  zwischen  ihnen  und  der  Schiffsmann- 
schaft zu  Thätlichkeiten,  bei  welchen  einer  der  Nadup-Häuptlinge  erschlagen 
wurde.  Der  Kapitän  der  „Fanny"  fuhr  darauf  nach  Nadup  zurück,  um  Mit- 
theilung von  dem  Vorgefallenen  zu  machen  und  für  den  in  seinen  Diensten 
umgekommenen  Häuptling  eine  Entschädigung  in  Waaren  zu  zahlen«  Die  Ein- 
wohner des  Dorfes  wurden  jedoch  durch  die  Kunde  hiervon  so  erbittert,  dass 
sie  zu  den  Waffen  griffen  und  über  den  Kapitän  und  dessen  Leute  herfielen, 
welche,  von  ihren  Revolvern  Gebrauch  machend,  sich  nur  mit  Mühe  retten 
konnten.  Der  Kapitän  sowohl,  wie  der  die  „Fanny"  begleitende  Agent  der 
Queensländer  Regierung  wurden  in  diesem  Gefechte  ernstlich  verwundet  Ausser- 
dem kehrte  sich  die  Wuth  der  Eingeborenen  gegen  einen,  seit  längerer  Zeit 
in  Nadup  ansässigen  französischen  Missionar  Namens  Lanuzel,  der,  obgleich 
an  dem  fraglichen  Vorfall  ganz  unbetheib'gt,  flüchten  musste  und  seine  ganze 
Habe,  einschliesslich  der  Ausstattung  für  eine  römisch-katholische  Kirche,  ein- 
büsste.  Auch  der  in  der  Nähe  des  genannten  Dorfes  stationirte  Agent  der 
deutschen  Handels-  und  Plantagengesellschaft  hat  sein  Haus  in  Stich  lassen 
müssen,  aus  Furcht,  von  den  Insulanern,  welche  sich  für  die  erlittene  Unbill 
an  allen  Weissen  rächen  wollten,  angefallen  zu  werden.  Endlich  wird  noch 
ein  dritter  Fall  gemeldet,  in  welchem  sich  die  Gewaltthätigkeiten  der  Arbeiter- 
Bchiffe  freilich  nicht  gegen  die  eingeborene  Bevölkerung^  sondern  gegen  das 
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Nr.  8438.  Eigenthum  einer  deutschen  Firma  richteten.  ||  Etwa  Mitte  April  d.  J.  kam  auf 
4.  Bept.i883!den  Laughlan-Inseln,  einer  durch  die  Friedfertigkeit  ihrer  Bewohner  bekannten 
Gruppe,  auf  welcher  das  Hamburger  Haus  Hernsheim  &  Co.  schon  seit  drei 
Jahren  einen  Handelsagenten  unterhält,  der  Queensländer  Schooner  „Stanley'^ 
Kapitän  Davis,  an,  um  auch  dort  womöglich  Arbeiter  für  die  Zuckerplantagen 
in  Queensland  anzuwerben.  Der  Agent  Namens  Tetzlaff  rieth  dem  eingeborenen 
Häuptlinge  ab,  auf  diese  Werbungen  einzugehen,  worüber  es  zwischen  ersterem 
und  dem  Kapitän  Davis  zu  Streitigkeiten  kam,  die  damit  endeten,  dass  die 
dortige,  der  Firma  Hernsheim  gehörige  'Station  mit  Kopra-Vorräthen  im  Be- 
trage von  ca.  20  Tons  auf  Befehl  des  Kapitäns  in  Brand  gesteckt  wurde. 
Die  genannte  Firma  hat  in  Folge  dessen  Entschädigungsansprüche  auf  gericht- 
lichem Wege  geltend  gemacht,  während  gleichzeitig  zum  Zwecke  der  straf- 
rechtlichen Verfolgung  der  Schuldigen  die  Kolonial-Begierung  in  Queensland 
von  dem  Vorfall  in  Kenntniss  gesetzt  ist  ||  Den  Südsee-Insulanern  stehen  der- 
artige gesetzliche  Mittel,  sich  Genugthuung  für  widerrechtliche  Handlungen 
seitens  der  Arbeiterschiffe  unter  englischer  Flagge  zu  verschaffen,  nicht  zu 
Gebote,  sie  greifen  daher  zur  Selbstwehr  und  üben  Vergeltung  an  allen  Fremden, 
welche  der  Zufall  mit  ihnen  in  Berührung  bringt.  Hiervon  werden  zunächst  die 
deutschen  Niederlassungen  in  Neu-Brltannien  und  Neu-Irland  betroffen,  vrelche, 
nachdem  die  letzten  australisch-englischen  Handelsstationen  im  Vorjahre  von  der 
deutschen  Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft  auf  Samoa  übernommen  sind,  gegen- 
wärtig allein  das  dortige  Geschäft  in  Händen  haben.  Die  bisherigen  guten 
Beziehungen  zwischen  den  deutschen  Kaufleuten  und  Eingeborenen  jener  Ge- 
genden sind  durch  die  von  englischer  Seite  bei  Anwerbung  von  Arbeitern  vor- 
gekommenen Missbräuche  und  Ausschreitungen  gestört,  und  es  werden,  wenn 
diesem  Treiben  nicht  rechtzeitig  Einhalt  geschieht,  ernste  Gefahren  für  Leben 
und  Eigenthum  der  dort  ansässigen  Deutschen  befürchtet  ||  Indem  ich  von 
Vorstehendem  im  Auftrage  meiner  Allerhöchsten  Begierung  Kenntniss  zu  geben 
die  Ehre  habe,  darf  ich  Euere  Excellenz  ganz  ergebenst  bitten,  mir,  wenn 
thunlich,  eine  geneigte  Aeusserung  darüber  zukommen  lassen  zu  wollen,  ob 
die  Königlich  grossbritannische  Begierung  bereits  Nachrichten  über  das  in 
Neu-Britannien  und  Neu-Irland  befolgte  System  der  Anwerbung  von  Arbeitern 
für  die  Kolonien  Queensland  und  Fidji  erhalten  hat,  und  ob  Maassregeln  ein- 
geleitet sind,  um  die  dort  angeblich  vorgekommenen  Unregelmässigkeiten  zu 
untersuchen  und  einer  Wiederholung  derselben  vorzubeugen.  Die  Kaiserliche 
Begierung  ihrerseits  beabsichtigt,  obgleich  derselben  bisher  ähnliche  Vorgänge 
auf  deutschen  Arbeiterschiffen  nicht  gemeldet  worden  sind,  die  letzteren  bei 
etwaigen  Besuchen  auf  den  genannten  Inselgruppen  einer  scharfen  Kontrole 
zu  unterwerfen  und  zu  diesem  Zweck  während  der  sogenannten  Arbeitersaison 
vom  Mai  bis  Ende  September  ein  Schiff  der  Kaiserlichen  Marine  dauernd  in 
jenen  Gewässern  zu  Stationiren.  Diesem  Schiff  wird  auch  die  Aufgabe  zufallen, 
die  legitimen  deutschen  Handelsinteressen  in  Neu-Britannien  und  Neu-Irland, 
welche  in  letzter  Zeit  an  Wichtigkeit  zugenommen  haben,  kräftig  zu  schützen 
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und  Gewaltmaassregeln  gegen  deutsches  Leben  und  Eigenthum  mit  Gewalt  zu-   ^r.  843S, 

DeutBchland. 

rückzuweisen.  Die  Kaiserliche  Regierung  rechnet  bei  ihren  Bemühungen,  4,  sept.i883. 
friedliche  und  geordnete  Zustände  in  den  dortigen  Gegenden  zu  erhalten,  auf 
die  bereitwillige  Unterstützung  der  Königlich  grossbritannischen  Regierung, 
welcher  nicht  weniger  als  der  Kaiserlich  deutschen  daran  liegen  dürfte,  dass 
nicht  die  Grenze,  welche  den  gesetzlich  gestatteten  polynesischen  Arbeiter- 
handel vom  Sklavenhandel  trennt,  überschritten  und  dadurch  in  die  ohnehin 
schwierigen  Verhältnisse  der  Sttdsee  ein  neues  gefahrdrohendes  Element  ge- 
worfen werde.  ||  Schliesslich  erlaube  ich  mir,  Euerer  Excellenz  zur  geneigten 
Kenntnissnahme  Auszug  aus  einem  Bericht  des  Kommandanten  S.  M.  S.  „Carola'' 
über  die  von  ihm  in  Neu-Britannien  gemachten  Erfahrungen  unter  Bückerbit- 
tong  hiemeben  ganz  ergebenst  mitzutheilen.  Dieser  Bericht  bestätigt,  dass  in 
Folge  des  Treibens  der  Arbeiterschiffe  das  Leben  der  auf  den  in  Rede  ste- 
henden Inselgruppen  ansässigen  Weissen  ernstlichen  Gefahren  ausgesetzt  ist, 
und  enthält  ausserdem  statistische  Angaben  über  den  Umfang  der  dort  vor- 
handenen deutschen  Handelsinteressen.  ||  Mit  der  ausgezeichnetsten  Hochachtung 
habe  ich  die  Ehre  zu  sein  etc. 

Plessen. 


Anlage. 

Batavia,  den  6.  Juli  1883. 
etc.    Nach  dem,  was  ich  selbst  während  meines  zweimaligen  Aufenthalts 
in  Neu-Britannien  erfahren,   sowie  was  mir   Kapitänlieutenant   Geiseler  über 
seine  Wahrnehmungen  berichtet  hat,  seheinen  mir  die  Verhältnisse  daselbst 
zur  Zeit  folgendermaassen  zu  liegen.  ||  Die  Handels-  und  Plantagengesellschaft, 
mit  dem  Hauptsitz  in  Mioko,  hat  auf  dem  östlichen  Theil  von  Neu-Britannien 
und  an  der  Westküste  von  Neu-Irland  etwa  18  kleine  Handelsstationen,  von 
denen  zur  Zeit  circa  10 — 12  besetzt  sind,  die  Firma  Hernsheim  &  Co.  mit 
dem  Hauptsitz  in  Matupi  hat  2  oder  3  Stationen  auf  Neu-Britannien,  2  auf 
der  Nordseite  von  Neu-Irland,  je  eine  auf  den  Laughlan-,  Anchoreten-  und 
Hermit-Inseba,  von  denen  die  letzteren  beiden  zur  Zeit  nicht  besetzt  sind,  aber 
besetzt  werden  sollen,  sobald  sich  wieder  geeignetes  Personal  findet  etc.  ||  Ein 
Grund  für  eine  stete  Lebensgefahr  der  auf  den  Inseln  lebenden  weissen  An- 
siedler  liegt   darin,   dass,   wie  schon  vorher  erwähnt,   die  Eingeborenen  den 
Unterschied  der  Nationalitäten  nicht  kennen  und  nach  ihren  Sitten  ein  ihnen 
geschehenes  Unrecht  an  dem  Nächsten,  dessen  sie  habhaft  werden  können,  zu 
hen  versuchen.     Die  Hauptgefahr  wird  nach  Angabe  aller  Personen,  welche 
gesprochen,  in  dieser  Beziehung  durch  das  Verfahren  der  Arbeiterschiffe 
vorgerufen;  selbstverständlich  sind  die  Ansiedler  nicht  gut  auf  dieselben  zu 
echen  und  mögen  manches  übertreiben,  wenn  aber  auch  nur  ein  Theil  von 
d  wahr  ist,  was  mir  vom  Konsul,  der  auch  darüber  berichtet  hat,  und  von 
lern  erzählt  ist,  so  ist  die  Arbeiteranwerbung  nichts  anders  als  Sklaven- 
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Nr.  8433.  handeL  Danach  kaufen  die  Kapitäne  die  Leute  nicht  nur  von  den  Häupt- 
4.  Sept.  isss!  liog^n  für  Feuerwaffen  und  zwar  Hinterlader  mit  Munition,  sondern  sie  locken 
die  Leute,  welche  in  ihren  Eanoes  zum  Tauschhandel  längsseit  kommen,  an 
Bord  und  halten  sie  dann  zurück,  oder  sie  rauben  auch  einfach  die  Besatzung 
eines  Kanoes,  welches  auf  See  angetroffen  wird.  ||  Wenn  der  Arbeiteragent 
seiner  Instruktion  genau  nachkommt,  wonach  nur  solche  Arbeiter  angeworben 
werden  dürfen,  welche  freiwillig  kommen  und  welchen  die  Natur  des  einzuge- 
henden Kontraktes  begreiflich  gemacht  ist,  so  würden  die  meisten  Schiffe  gar 
keine  Arbeiter  erhalten;  sie  drücken  also  in  den  meisten  Fällen  ein  Auge  zu 
und  lassen  sich  an  der  Versicherung  des  Kapitäns,  dass  dies  geschehen^  genü- 
gen; es  ist  aber  ganz  unmöglich,  dass  ein  Kapitän  sich  mit  den  Eingeborenen, 
deren  Sprache  er  nicht  kennt,  trotz  der  manchmal  mitgenommenen  Dolmetscher 
verständigt,  da  die  Sprache  fast  in  jedem  der  vielen  kleinen  Distrikte  eine 
verschiedene  ist,  welche  von  den  Einwohnern  der  andern  gamicht  verstanden 
wird;  die  Dolmetscher  dienen  in  den  meisten  Fällen  wohl  nur  als  Lockvögel, 
um  die  Eingeborenen  an  Bord  zu  locken.  Dass  es  dabei  manchmal  zu  kleinen 
Gefechten  kommt,  ist  natürlich,  und  ist  es  mir  aufgefallen,  dass  überall  da, 
wo  Arbeiterschiffe  hinkommen,  die  Eingeborenen  viel  scheuer  sind,  als  anders- 
wo; in  Buka  z.  B.,  wo  die  Leute  in  grosser  Zahl  sofort  längsseit  kamen^ 
flohen  sie  sämmtlich  sofort,  als  von  dem  Schiff  ein  Boot  zu  Wasser  geführt 
wurde;  bezeichnend  dürfte  auch  sein,  dass  z.  B.  auf  den  Kapitän  der  „Fanny'' 
in  Nadup  mit  denselben  Snider- Gewehren  und  Munition  gefeuert  wurde,  welche 
er  den  Leuten  einige  Tage  vorher  verkauft  hatte.  ||  Die  Weissen  sind  jetzt  ge- 
rade in  besonderer  Besorgniss,  da  in  diesem  Jahre,  nachdem  der  Handel  in 
den  Neu-Hebriden  etc.  nicht  mehr  genügende  Arbeiter  liefert,  eine  grosse  Zahl 
Arbeiterschiffe,  über  20,  von  Queensland,  nach  den  Küsten  von  Neu-Britan- 
nien  etc.  gekommen  ist  Bei  dem  grossen  Bedarf  an  Arbeitern  für  Queensland 
und  der  dadurch  bedeutenden  Ausbeutung  dieser  Inseln  wird  die  Zufuhr  sehr 
bald  in's  Stocken  gerathen,  und  werden  dadurch  die  deutschen  Interessen  auch 
direkt  geschädigt,  da  jetzt  Neu-Britannien  und  -Irland  die  einzige  Gegend  ist, 
von  wo  die  Handels-  und  Plantagengesellschaft  in  Samoa  noch  eine  nennens« 
werthe  Zahl  von  Arbeitern  beziehen  kann. 

Der  Kommandant  Kar  eher, 
Korvetten-Kapitän. 

An  den  Chef  der  Kaiserlichen  Admiralität.    Berlin. 
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Nr.  8434.  Deutschland.  —  Unterstaatssekretär  des  Ausw.  an 
den  deutschen  Botschafter  in  London.  —  Information 
über  die  Stanley-Angelegenheit  und  über  die  An- 
nexions-Propaganda in  den  australischenEolonien.  [11.] 

Berlin,  den  5.  Januar  1884. 
Euerer  Excellenz  beehre  ich  mich,  in  Verfolg  meiner  Erlasse  vom  28.  ^^^D^'^cwltd 
29.  August  y.  J.*),  betreffend  den  Arbeiterhandel  in  Neu-Britannien  und  Neu-  5.  Jan.  i884. 
Irland,  ttber  deren  Erledigung  ich  einem  gefälligen  Berichte  noch  entgegensehe, 
anbei  in  Abschrift  einen  Bericht  des  Konsuls  Hemsheim,  d.  d.  Matupi,  den 
26.  August  y.  J.,  zu  übersenden.  ||  Euere  Excellenz  wollen  daraus  gefälligst  er- 
sehen, däss  der  Anfangs  August  in  Matupi  eingetroffene  englische  Deputy  High 
Commissioner,  Mr.  Bomillj,  von  den  seitens  des  geschädigten  Hauses  Hems- 
heim  bei  der  Regierung  von  Queensland  gethanen  Schritten  ohne  eine  Ein- 
wirkung in  London,  keinen  Erfolg  erwartet.  ||  Ich  bitte  Euere  Excellenz,  bei 
Besprechung  der  Angelegenheit  im  Sinne  der  erwähnten  Erlasse  gefälligst  ein- 
fliessen  zu  lassen,  dass  wir  auch  unsererseits  einen  Berufs-Beamten  mit  der 
Wahrnehmung  der  deutschen  Interessen  im  Archipel  von  Neu-Britannien  be- 
trauen werden  und  der  Verweser  des  Kaiserlichen  General-Konsulats  für  die 
Südsee-Inseln  in  Apia,  Legationsrath  Dr.  Stübel,  mit  Entsendung  eines  Kom- 
missars nach  Matupi  beauftragt  worden  ist.  \\  Wir  hofften,  dass  es  den  ver- 
einten Bemühungen  der  deutschen  und  englischen  Beamten  gelingen  werde, 
dort  wie  in  anderen  Theilen  der  Südsee  das  Gefühl  der  Rechtssicherheit  zu 
befestigen  und  vor  Allem  Reibungen  zwischen  beiderseitigen  Unterthanen  zu 
verhüten«  ||  Zu  Euerer  Excellenz  eventueller  Verwerthung  des  Inhalts  füge  ich 
noch  in  Abschrift  einen  Bericht  des  Dr.  Stübel  d.  d.  Apia,  den  30.  September 
V.  J.,  nebst  Anlage  bei,  woraus  sich  ergiebt,  wie  zur  Förderung  der  austra- 
lischen Annexionsgelüste  hinsichtlich  der  unabhängigen  Inselgebiete  der  Südsee 
einerseits  die  vorhandenen  deutschen  Handelsinteressen  geflissentlich  verleugnet 
und  andererseits  nicht  bestehende  deutsche  Annexionsbestrebungen  behauptet 
werden. 

Busch. 


Anlage  1.  Matupi  Neu-Britannien,  den  26.  August  1883. 

(Eingegangen  in  Berlin,  den  22.  November  1883.) 

Im  Anschlüsse  an  meinen   unterthänigsten  früheren  Bericht  erlaube   ich 

Euerer  Durchlaucht  noch  weitere,   auf  den  „Stanley"- Vorfall  bezügliche 

iriftstücke**)  gehorsamst  zu  überreichen.  ||  Dieselben  wurden  von  dem  hier  seit 


•)  Nicht  abgedruckt;  durch  dieselben  wurde  der  Kaiserliche  Geschäftsträger  in 
idon  beauftragt,  den  Inhalt  der  Note  vom  4.  September  1883  (No.  8433.)  derKönigl. 
sBbritannischen  Regierung  mitzutheilen.    Anm.  d.  Weissbuchs. 

••)  Nicht  abgedruckt.  Anm.  d.  Weiasbuchs» 
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Nr.  8484.  einigen  Wochen  anwesenden  Deputj  High  Oommissioner  A.  Romilly  aufge- 
5.  Jan.  1884.  Qommen  und  dem  Immigration  office  in  Brisbane  eingesandt  ||  Der  meiner 
Firma  nach  den  beeidigten  Aussagen  des  Agenten  Tetzlaff  durch  Zerstörung 
der  angesammelten  Produkte  zugefügte  Schaden  ist  demnach  von  mir  yiel  zu 
niedrig  taxirt;  er  übersteigt,  gering  geschätzt,  die  Summe  von  Tausend  Pfund 
Sterling.  ||  Ohne  höhere  Interrention  wird  aber  auch  nach  der  Meinung  des 
Herrn  Romilly  an  Erlangung  einer  Kompensation  vor  Queensland -Gerichten 
kaum  zu  denken  sein.  ||  Arbeiterschiffe  von  Queensland  und  Fidji  kommen  noch 
fortwährend  hier  an,  und  die  Anwesenheit  eines  englischen  Kommissars  allein, 
ohne  Exekutive,  kann  kaum,  oder  doch  wenigstens  für  geraume  Zeit  noch  nicht, 
eine  Besserung  in  den  geschilderten  Zuständen  herbeiführen. 

(gez.)    E.  Hernsheim. 
Seiner  Durchlaucht  dem  Fürsten  von  Bismarc k. 

Berlin. 


Anlage  2.  Apia,  den  30.  September  1883. 

(Eingegangen  in  Berlin,  den  18.  December  1888.) 
(Auszug.) 

Euerer  Durchlaucht  beehre  ich  mich  beifolgend  einen  Zeitungsausschnitt 
aus  dem  „Sydney  Daily  Telegraph"  enthaltend  eine  Korrespondenz -aus  Neu- 
Britannien  vom  2.  Juli  d.  J.  ganz  gehorsamst  zu  überreichen.  Die  Korrespondenz 
bietet  ein  lehrreiches  Beispiel  dafür,  auf  welche  Weise  und  mit  welchen  Mitteln 
für  die  Annexion  der  ganzen  Südsee  an  England,  bezw.  die  australischen  Kolo- 
nien, Propaganda  gemacht  wird.  Besonders  beachtenswerth  dürfte  dabei  sein, 
dass  der  Korrespondent  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ein  englischer  Missionar 
ist.  II  Dieser  Korrespondent  muss  wissen,  dass  es,  abgesehen  von  den  dort  hin- 
kommenden englischen  Arbeiterschiffen  und  einer  eben  entstehenden  Plantage 
des  seitherigen  Agenten  der  deutschen  Gesellschaft  Mr.  Farrel,  keine  anderen 
als  deutsche  Interessen  daselbst  giebt  Trotzdem  wird  diesen  deutschen  Inter- 
essen jede  Bedeutung,  ja  das  Dasein  überhaupt  abgesprochen.  Der  Korre- 
spondent muss  wissen,  dass  der  Besuch  der  Kaiserlichen  Kriegsschiffe  „Carola" 
und  „Hyäne"  in  Neu-Britannien  mit  Annexion  absolut  nichts  zu  thun  hatte,  und 
doch  wird  daraus  in  tendenziöser  Weise  Kapital  geschlagen.  ||  Was  die  Klagen 
über  den  Verkauf  von  Feuerwaffen  und  Munition  bezw.  den  Vertrieb  davon 
bei  der  Arbeiteranwerbung  anbelangt,  so  handelt  es  sich  dabei  um  einen  nicht 
bestrittenen  TJebelstand.  Es  ist  nur  zweifelhaft,  ob  die  Abstellung  desselben 
nicht  überhaupt  der  ganzen  Arbeiteranwerbung  ein  Ende  bereiten  würde.  Jeden- 
falls kann  den  Deutschen  der  Vertrieb  von  Waffen  nicht  untersagt  werden,  so 
lange  nicht  ein  gleiches  Verbot  englischerseits  nicht  nur  erlassen,  sondern  auch 
streng  durchgeführt  wird.  Im  Uebrigen  dürfte  auch  die  Behandlung  dieser 
Frage  von  dem  Vorwurfe  allzugrosser  Gefühlsseligkeit  nicht  freizusprechen  sein. 
Dazu,  wird  sie  englischerseits  als  politische  Waffe  zu  eigennützigen  Zwecken 
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angewendet    Besonders  wir  werden  Ursache  haben,  in  dieser  Beziehung  miss-   Nr.  8434. 
trauisch  zu  sein.    Auch  in  der  vorliegenden  Korrespondenz  ist  die  Frage  ten-  ^^]^j^  i^' 
denziös  aufgebauscht  etc., 

Dr.  St  übel. 
Seiner  Durchlaucht  dem  Fürsten  Bismarck. 

Berlin, 


Anlage  3. 

Angelegenlieitm  der  Südsce- Inseln,  Neu-Brittannieny  2,  Juli, 

(Auszugsweise  üebersetzung  eines  Artikels  des  „Sydney  Daily  Telegraph".) 
Die  Uebelstände  des  Arbeiterhandels. 

Seit  meinem  letzten  Schreiben  vom  Februar  nehmen  die  Arbeiterfrage 
und  die  beabsichtigte  Annexion  von  Neu-Britannien  und  Neu-Irland  durch  die 
Deutschen,  bezüglich  deren  ich  Ihnen  ein  kurzes  Telegramm  sandte,  das  Haupt- 
interesse in  Anspruch.  Der  erste  Punkt  von  Bedeutung,  an  welchem  die 
Australier  mehr  oder  weniger  und  die  Engländer  im  Allgemeinen  interessirt 
sind,  ist  der  Arbeiterhandel.  Das  gegenwärtig  bestehende  Arbeitergesetz  er- 
füllt weder  den  Zweck,  für  den  es  gegeben  ist,  noch  sorgt  es  für  das  Interesse 
der  einen  oder  der  anderen  Rasse.  Wenn  in  der  gegenwärtig  üblichen  Art, 
Arbeiter  zu  beschaffen,  innerhalb  kurzer  Zeit  keine  Besserung  geschaffen  wird, 
so  muss  der  Arbeiterbezug  aufhören.  In  Neu-Irland  und  Neu-Britannien  ist 
eine  dichte  Bevölkerung,  für  deren  eigenen  Gebrauch  kaum  Nahrung  genug 
hervorgebracht  wird.  Die  Eingeborenen  bewohnen  ein  herrliches  Land,  welches 
in  weiter  Ausdehnung  für  Ackerbau  geeignet  ist;  aber  sie  wollen  auf  ihren  eigenen 
Inseln  nicht  arbeiten.  Wenn  diese  Leute  unter  angemessener  Aufsicht  ange- 
worben würden,  so  würden  sie  eine  ergiebige  Quelle  von  werthvollen  Arbeits- 
kräften für  die  Pflanzer  in  den  Kolonien  sowohl,  als  auch  für  diejenigen  bilden, 
welche  auf  den  Inseln  wohnen.  Das  gegenwärtige  Arbeiter- Anwerbungssystem 
ist  das  schlechteste,  welches  man  einführen  konnte.  In  diesem  Jahre  allein 
hatten  wir  zwölf  Arbeiterschiffe  hier,  nämlich  fünf  von  Queensland,  vier  von 
Fidji  und  drei  von  Samoa.  Von  diesen  Schiffen  mag  jedes  hundert  Arbeiter 
im  Durchschnitt  anwerben.  Das  Hauptzahlungsmittel  für  die  Anwerbung  dieser 
Lieate  sind  Feuerwaffen  und  Munition.  Meiner  Schätzung  sind  für  die  oben- 
gedachten Schiffe  1200  gewöhnliche  Musketen  und,  wie  ich  annehmen  möchte, 
150  Snider-  und  andere  Gewehre  feinerer  Art  nebst  entsprechender  Munition 
zu  rechnen.  Wie  ich  höre,  wird  der  grössere  Theil  hiervon  von  Queensland 
and  Fidji  aus  geliefert.  Um  die  Frage,  ob  die  Arbeiter  regelmässig  ange- 
worben seien,  ganz  bei  Seite  zu  lassen,  was  würden  der  High  Gommissioner 
nnd  das  englische  Volk  den  obigen  Thatsachen  gegenüber  zu  sagen  haben? 
Möchten  sie  sich  bewusst  werden,  was  sie  thunl  Das  Gesetz  wollte  niemals 
die  Arbeiter- Anwerbung  mit  den  oben  genannten  Artikeln,  welche  Verheerung 
unter  die  Eingeborenen  bringen,  erlauben.    Jeder  Stamm,  in  Neu-Britanniex) 
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Nr.  8434.  insbesondere,  raubt  Eingeborene  von  den  Nachbarst&mmen  nnd  verkauft  sie 
5*j^n  i884*an  die  Arbeiterschiffe  für  Feuerwaffen,  Die  Eingeborenen  benutzen  dieselben, 
um. alsbald  auf  einander  zu  schiessen,  und  höchstwahrscheinlich  wird  das  Ende 
seiU;  dass  sie  die  weissen  Ansiedler  ermorden.  Das  ist  ein  schlimmer  Stand 
der  Dinge,  und  je  eher  die  Behörden  demselben  Einhalt  thun,  desto  besser 
wird  es  für  beide  Rassen  sein.  Die  Mehrzahl  der  Schiffe  geben  für  jeden 
Arbeiter  eine  Muskete,  Zündhütchen,  Pulver  und  allerlei  verschiedene  Handels- 
artikel; in  manchen  Fällen  geben  sie  dem  Häuptling  ausserdem  für  je  vier 
oder  fünf  Angeworbene  ein  Snidergewehr  als  Prämie. 

Meines  Erachtens  ist  die  gegenwärtige  Art  der  Arbeiter -An  Werbung  in 
der  Südsee  mit  den  mannichfachen  Uebelständen,  welche  sie  begleiten,  wenig 
besser  als  Menschenraub  (kidnapping). 

Die  Nothwendigkeit  der  Annexion. 

Es  ist  mir  nicht  recht  klar,  wo  unter  den  obwaltenden  Umständen  die 
Grenze  zu  ziehen  ist,  um  die  Angelegenheit  in  eine  angemessene  Lage  zu 
bringen.  Aber  da  die  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Interessen 
britische  sind,  so  bin  ich  der  Meinung,  dass  wenigstens  alle  Inseln,  welche 
zwischen  Fidji  und  Neu-Guinea  liegen,  von  Grossbritannien  annektirt  werden 
sollten. 

Ehe  dies  geschehen  ist,  wird  es  für  Weisse  und  Schwarze  kein  Glück 
und  kein  Gedeihen  geben.  Wenn  Grossbritannien  nicht  annektiren  will,  so 
müssen  die  Kolonien  es  thun.  Die  oben  erwähnten  Inseln  werden  binnen 
kurzer  Zeit  eine  eben  so  ergiebige  Quelle  des  Reichthums  für  Australien  sein, 
als  das  letztere  es  gegenwärtig  für  Grossbritannien  ist 

Seit  November  letzten  Jahres  ist  kein  britisches  Kriegsschiff  hier  gewesen.  • 
Sie  dürfen  sich  daher  nicht  wundem,  wenn  die   britischen  Unterthanen   die 
Rechtspflege  selbst  in  die  Hand  nehmen  müssen.   Geduld  ist  eine  Tugend,  die 
wir  nicht  alle  besitzen;   je  eher  ein  deputj  commissioner  hier  stationirt  wird, 
desto  besser  wird  es  für  Schwarze  und  Weisse  sein  etc. 

Gerüchte  von  deutschen  Annexionsabsichten. 

Was  den  Besuch  der  „Carola"  vom  7.  Juni  betrifft,  so  waren  wir  über 
ihre  Rückkehr  nicht  wenig  erstaunt,  di(  wir  glaubten,  dass  sie  seit  Monaten 
nach  Europa  zurückgegangen  sei.  Indessen  sagte  der  Kommandant,  sie  müssten 
Kohlen  nehmen  und  seien  nach  Batavia  bestimmt.  Nachdem  sie  die  im  Ganze" 
verlangten  50  Tonnen  Kohlen  erhalten  hatten,  hiess  es,  sie  seien  beauftrag 
die  Hermit-Inseln  zu  besuchen,  um  zu  sehen,  ob  sich  dort  Eingeborene  vo 
fänden;  aber  bevor  die  „Carola"  Neu-Britannien  verliess,  wurde  bekannt,  daj.. 
der  wirkliche  Zweck  ihres  Besuches  der  war,  mit  dem  stellvertretenden  deut- 
schen Generalkonsul  über  die  Annexion  von  Neu -Irland  und  Neu-Britannien 
Bath  zu  halten.    Kapitän  Deutsch,   der  Kaiserlich  deutsche  Generalkonsul  ir 
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Samoa,  war  an  Bord.    Hierdurch  wird  einigermaassen  ihr  schnelles  Vorgehen   ^'-  ^^• 

D^atsohland« 

behufs  Bestrafung  der  Eingeborenen  im  Januar  d.  J.  sowie  der  grosse  Eifer  5.  j^^.  i884. 
erklärt ,  welchen  sie  bei  Ausübung  der  Aufsicht  in  diesen  Gewässern  entfal- 
teten. Die  Offiziere  machten  gegen  Ende  ihres  hiesigen  Besuches  aus  ihrer 
Mission  kein  Geheimniss;  sie  äusserten,  es  sei  ihnen  nicht  ersichtlich,  warum 
Deutschland  diesen  Theil  des  stillen  Oceans  nicht  annektiren  solle;  eine 
Annexion  Neu-Guiaea*8  durch  Queensland  schien  ihnen  zu  missfallen.  Ich  ver- 
mag nicht  einzusehen,  welches  Ziel  die  Deutschen  bei  dem  Wunsch,  die  oben 
genannten  Inseln  zu  annektiren,  im  Auge  haben,  es  möchte  denn  sein,  dass 
sie  Grossbritannien  in  der  Zukunft  Opposition  zu  machen  beabsichtigen.  Es 
ist  indessen  nicht  Wahrscheinlich,  dass  die  deutsche  Begierung  die  Inseln  flber- 
nehmen  wird,  wie  sie  solches  auch  nach  der  Annexion  von  Samoa,  wo  mehr 
oder  weniger  deutsche  Interessen  vorhanden  sind,  nicht  gethan  hat.  In  der 
That  haben  die  Deutschen  kein  wirkliches  Interesse  in  der  Südsee,  namentlich 
nicht  in  diesem  Theile  derselben. 

Die  Stimmung  bezüglich  der  Annexion. 

Wir,  die  Neu-Briten,  haben  nichts  dawider,  sondern  wir  wünschen,  dass 
Alt-Britannien  oder  Alt-Irland  Neu-Britannien  und  Neu-Irland  annektire,  aber 
wir  protestiren  auf  das  energischste  dagegen,  dass  dies  von  irgend  einer 
anderen  Macht  geschehe.  Wir  wollen  hier  keine  Verbrechemiederlassungen 
haben.  Neunzehn  von  zwanzig  Schiffen  im  stillen  Ozean  sind  englische.  Der 
grössere  Theil  der  Waaren,  welche  auf  den  Inseln  gebraucht  werden,  ist  in 
England  produzirt  oder  fabrizirt,  während  beinahe  die  ganze  hiesige  Produk- 
tion nach  England  geht.  Sämmtliche  Yorräthe  kommen  aus  den  Kolonien. 
Ich  sehe  nicht,  dass  es  im  südlichen  stillen  Ozean  ausser  den  englischen 
irgendwelche  thatsächlichen  oder  berechtigten  Interessen  giebt.  Angesichts  der 
vorhandenen  Interessen  und  Angesichts  insbesondere  des  Arbeiterhandels,  ver- 
mag ich  nicht  einzusehen,  wie  die  Verhältnisse  auf  freundschaftlichem  Wege 
zum  Wohl  beider  Rassen  anders  geordnet  werden  können,  als  durch  eine  An- 
nexion sämmtlicher  Inseln  seitens  Grossbritanniens. 


Nr.  8435.  Deutschland.  —  Eingabe  der  Firmen  Robertson  <fe 
Hernsheim  und  derdeutschenHandels-  und  Plantagen- 
Gesellschaft  zu  Hamburg.  —  Folgen  einer  engl.  An- 
nexion der  Südsee-Inseln  für  die  deutschen  Interessen. 

Hamburg,  den  29.  Januar  1884. 
lerer  Durchlaucht  erlauben  sich  die  Endesunterzeichneten  darzustellen,   Nr.  8435. 
.w.oh'  schwerer  Weise  ihre  Interessen  auf  Inseln  der  Südsee  leiden  würden,  f®'**'*'^!*"^* 

29.  Jan.  1884. 

n  die  von  der  intercolonial  Convention  in  Sydney  gefassten  Resolutionen  in 
^-^  auf  Annexion  in  Kraft  treten  sollten.  11  In  diesen  Resolutionen»  die  im 
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Nr.  8485.   Sydney  Herald  publicirt  wurden  und  zweifelsohne  dem  Auswärtigen  Amt  vor- 

Devtsohland.    «^         «^  *^ 

' 29. j«n.  1884. liegen,  wird  die  Annexion  sämmtlicher  zwischen  141^  und  170<*  östlicher 
Länge  und  vom  Aeqnator  bis  20^  südlicher  Breite  gelegenen  Inseln  verlangt. 
II  Es  würden  somit  ausser  anderen  Inseln,  auf  denen  die  Unterzeichneten  zur 
Zeit  noch  keine  Niederlassungen  haben,  die  Anchoreten-,  Hermit-,  Admiralitäts-, 
Laughlan-Inseln,  vor  allem  aber  der  Neu-Irland-  und  Neu-Britannien-Archipel 
und  sogar  das  löOO  Meilen  von  Australien  gelegene  Nawoda  oder  Pleasant 
Island  in  Betracht  kommen.  ||  Während  nun  auf  genannten  Inseln  weder  eng- 
lische noch  australische  Handlungshäuser  in  irgend  welcher  Weise  thätig  sind, 
haben  die  Unterzeichneten  daselbst  seit  1875  Tauschhandel  betrieben,  Nieder- 
lassungen gegründet  und  da  und  dort,  wo  besonders  günstige  Verhältnisse  Ver- 
anlassung dazu  gaben,  und  man  sich  mit  den  Eingeborenen  genügend  verstän- 
digen konnte,  kleinere  oder  grössere  Strecken  Landes  erworben.  Alle  hierauf 
bezüglichen  Eaufakte  wurden  früher  in  dem  Kaiserlich  deutschen  Konsulate  in 
Hongkong,  und  seit  Errichtung  des  Konsulats  in  Jaluit  in  letzterem,  und  zwar 
bei  der  ersten  Gelegenheit  nach  erfolgtem  Ankaufe  eingetragen. 

Bis  Ende  1882  umfassten  die  Ankäufe:  4  Plätze  der  Hermit-Inseln,  1  Platz 
der  Anchoreten-Inseln,  1  Platz  der  Laughlan-Inseln,  2  Plätze  auf  Duke  of 
York,  2  Plätze  auf  Matupi,  7  Plätze  auf  Neu-Britannien,  9  Plätze  auf  Neu- 
Irland,  und  ist  dieser  Besitz  seither  noch  niemals  von  den  Eingeborenen  be- 
zweifelt oder  streitig  gemacht  worden.  ||  Hatten  nun  schon  nach  der  Annexion 
Fidji's  die  deutschen  Grundbesitzer  der  englischen  Regierung  gegenüber  einen 
äusserst  schwierigen  Standpunkt,  und  wurde  die  Bechtsgültigkeit  ihrer  Kauf- 
akte in  vielen  Fällen  in  einer  Weise  angefochten,  dass  ein  die  Regierung  be- 
friedigender Beweis  schlechterdings  nicht  zu  bringen  war,  so  würde  die  Lage 
deutscher  Grundbesitzer  jetzt  eine  noch  weit  ungünstigere  sein,  denn  auf  An- 
trag des  Sir  G.  William  des  Voeux  hat  die  intercolonial  Convention  noch  nach- 
träglich eine  Resolution  angenommen,  wonach  jeder,  vor  englischer  Annexion 
gemachte  Landankauf  null  und  nichtig  sein  soll.  ||  Englische  Unterthanen  werden 
von  dieser  Maassregel  nicht  betroffen;  denn,  wie  bereits  erwähnt,  haben  die- 
selben auf  den  angeführten  Inseln  keinerlei  Interessen,  und  mag  es  somit  die 
Absicht  gewesen  sein,  der  voraussichtlich  in  Folge  der  Annexionsabsichten  er- 
wachenden wilden  Landspekulation  eine  Schranke  zu  setzen.  ||  Deutsche  Hand- 
lungshäuser aber,  die  allein  seit  langen  Jahren  und  mit  grossen  pekuniären 
Opfern  diese  Inseln  erschlossen  haben,  würden  nicht  nur  durch  eine  englische 
Annexion  und  Maassregel,  wie  die  beabsichtigte,  schwer  geschädigt,  sondern  sie 
werden  auch  jetzt  schon  dadurch  wesentlich  beeinträchtigt,  dass  solche  Be- 
schlüsse gefasst  worden  sind.  ||  Denn  so  lange  auch  nur  die  Möglichkeit  vor- 
liegt, dass  die  englische  Regierung^  sollte  sie  annektiren,  die  Rechtsgültigkeit 
aller  Titel  für  Grundbesitz  verwirft,  muss  nothwendig  jede  weitere  Entwickelung 
deutscher  Unternehmungen  aufhören.  ||  Es  erlauben  sich  daher  die  Unter- 
zeichneten, ganz  gehorsamst  zu  beantragen,  Euere  Durchlaucht  mögen  die 
geeigneten  Maassregeln  ergreifen,   um   bereits  erworbenen  oder  noch  künftig 
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zu   erwerbenden   deutschen  Grundbesitz   auf  den   Inseln   der   Südsee   sicher-  ^'-  ^^^s. 

1-»      1  «TT  1       •  Dentochlwad, 

zustellen.  Robertson  «Hernsheim.         29.Ja11.i884. 

Hamburg,  den  30.  Januar  1884. 

Unter  den  Resolutionen,  welche  die  interkoloniale  Konferenz  in  Sydney 
gefasst  hat,  befindet  sich  auch  eine  solche,  welche  in  ihrer  letzten  Sitzung 
vom  Sonnabend,  den  8.  Dezember  y.  J.,  angenommen  wurde,  und  die  nach  dem 
Sydney  Herald  vom  10.  Dezember  wie  folgt  lautet:  ||  "That  in  the  opinion  of 
this  Convention  no  purchases  or  pretended  purchases  of  land  made  before  the 
establishment  of  British  Jurisdiction  or  dominion  in  New  Guinea  or  other  Is- 
lands of  the  Pacific  not  having  a  recognized  Government,  should  be  acknow- 
ledged  excepting  in  respect  of  small  areas  of  land  actually  occupied  for  rois- 
sionary  or  trading  purposes;  (dass  nach  Ansicht  der  Konferenz  kein  Kauf  von 
Ländereien,  welcher  vor  Herstellung  britischer  Rechtssprechung  oder  britischer 
Oberhoheit  in  Neu -Guinea  oder  auf  anderen  Inseln  des  stillen  Oceans,  die 
keine  anerkannte  Regierung  haben,  wirklich  oder  angeblich  erfolgt  ist,  aner- 
kannt werden  sollte.  Eine  Ausnahme  hiervon  sollte  nur  gemacht  werden  be- 
züglich kleiner  Landstrecken,  welche  für  Missions-  oder  Handelszwecke  that- 
sächlich  in  Besitz  genommen  sind)  u.  s.  w.'' 

Das  Faktum,  dass  diese  Resolution  auf  Antrag  des  Herrn  Gouverneurs 
von  Fidji  gefasst  und  das  darin  enthaltene  Prinzip  von  einem  einflussreichen 
Beamten  der  Hohen  englischen  Regierung  aufgestellt  ist,  beeinträchtigt  in  er- 
sichtbarer und  erheblicher  Weise  nicht  nur  den  Yerkaufswerth  des  mehrere 
Tausend  Acres  umfassenden  Besitzes  unserer  Gesellschaft  auf  den  Duke  of 
York-,  Mioko-  und  Salomon-  —  beziehungsweise  eventuell  Karolinen-  und 
Marsball-Inseln,  sondern  ist  auch  durch  die  dadurch  kreirte  allgemeine  Rechts- 
unsicherheit geignet,  uns  bei  weiteren  Erwerbungen  von  Ländereien,  welche 
im  Interesse  des  Bestehenden  nothwendig  oder  sonst  wünschenswerth  erscheinen 
sollten,  zu  hemmen  —  selbst  wenn  wir  die  Möglichkeit  einer  englischen  An- 
nexion überhaupt  ausschliessen.  ||  Angesichts  der  schlechten  Erfahrungen,  welche 
unser  Geschäftsfreund  und  Agent  Herr  W.  Hennings  und  andere  Deutsche  in 
Fidji  bei  Vertretung  ihres  Besitzes  haben  machen  müssen,  halten  wir  es  für 
unsere  Pflicht,  Euere  Durchlaucht  auf  die  durch  vorerwähnte,  durch  den  Herrn 
Gouverneur  von  Fidji  veranlasste  Resolution  beeinträchtigte  Lage  der  Dinge 
betreffs  Grundbesitzes  in  der  Südsee  aufmerksam  zu  machen  und  ganz  ergebenst 
zu  bitten,  Euere  Durchlaucht  wollen  die  geeignet  erscheinenden  Schritte  er- 
greifen, um  die  Interessen  unserer  Gesellschaft,  sowie  anderer  deutscher  Grund- 
eigenthümer  in  der  Südsee,  die  wir  zu  vertreten  haben,  zu  schützen.  ||  Wir 
verbleiben  etc. 

Direktion  der  deutschen  Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft 
der  Südsee- Inseln  zu  Hamburg. 
Godeffjroy  und  Eberhard  Schmid. 
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Nr.  8436.  GEOSSBBITANNIEN.  — Min.  des  Answ.  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Eine  engl.  Kommission  ist 
mit  der  Frage  des  Arbeiterhandels  in  der  Südsee  be- 
schäftigt.   [14.1 

(Uebersetzung.)  Auswärtiges  Amt  (London),  den  6.  Februar  1884. 

Nr.  8486.  Herr  Botschafter!  —  Ich  beehre   mich,  den  Empfang  Euerer  Excellenz 

briuntieii.  Note  vom  18.  t.  M.*)  welcher  Sie  ein  Memorandum,  betreffend  den  Arbeiter- 
e.  Febr.  1884.  handel  in  Neu-Britannien  und  Neu-Irland  und  den  in  Verbindung  hiermit  von 
den  Herren  Hernsheim  erlittenen  Schaden,  beigefügt  hatten,  zu  bestätigen.  In 
derselben  machten  Sie  mich  von  neuem  auf  den  Stand  der  Dinge  im  Archipel 
von  Neu-Britannien  aufmerksam  und  sprachen  die  Hoffnung  aus,  dass  alle  hier- 
auf bezüglichen  Differenzen  in  befriedigender  Weise  ausgeglichen  werden  würden. 
II  In  Erwiederung  hierauf  beehre  ich  mich,  Euere  Excellenz  zu  benachrichtigen, 
dass  eine  vor  einiger  Zeit  eingesetzte  Kommission  mit  einer  eingehenden  Unter- 
suchung der  ganzen  Frage  des  Arbeiterhandels  beschäftigt  gewesen  ist,  und 
dass  derselben  Baron  Plessens  Mittheilung  vom  4.  September  v.  J.  vorgelegen 
hat.  Man  erwartet,  dass  der  Bericht  der  Kommission  binnen  kurzem  in  so 
weit  vollendet  sein  wird,  dass  er  Euerer  Excellenz  behufs  Information  der 
deutschen  Regierung  vorgelegt  werden  kann.  Der  Veröffentlichung  derselben 
wird  es  förderlich  sein,  wenn  Euere  Excellenz  die  Güte  haben  wollen,  mich 
zu  benachrichtigen,  ob  Ihre  Regierung  Einwendungen  dagegen  haben  würde, 
wenn  Baron  Plessen's  Kote  nebst  einem  Auszuge  aus  der  Anlage  desselben  in 
den  gedachten  Bericht  aufgenommen  würde.  ||  Was  die  einzelnen  Punkte  be- 
trifft, auf  welche  in  Baron  Plessen's  Note  aufmerksam  gemacht  worden  ist, 
so  gestatte  ich  mir,  Euerer  Excellenz  den  Dank  Ihrer  Majestät  Regierung  für 
diese  Mittheilung  auszusprechen  und  Ihnen  zu  versichern,  dass  seitens  derselben 
die  Bedeutung,  welche  gerade  der  Regelung  des  Arbeiterhandels  beizumessen 
ist,  nicht  übersehen  wird.  ||  Sie  werden  es  begreiflich  finden,  dass  bei  der  noch 
bevorstehenden  Erwägung  des  Kommissionsberichts  die  Maassregeln,  welche  zur 
besseren  Beaufsichtigung  des  Arbeiterhandels  zu  treffen  sind,  nicht  angegeben 
werden  können.  ||  Ich  darf  hinzufügen,  dass  der  Staatssekretär  für  die  Kolonien 
ersucht  werden  wird,  die  Aufmerksamkeit  der  Regierung  von  Queensland  auf 
die  in  der  Anlage  zu  Euerer  Excellenz  Note  enthaltenen  Bemerkungen  zu 
lenken.  ||  Der  Bericht  des  Kapitäns  S.  M.  S.  „Carola'^  folgt  anbei  zurück.  ||  Ich 
habe  die  Ehre  etc. 

Granville. 


*)  Nicht  abgedruckt    Anm«  d.  Weissbuchs. 
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Nr.  8437.  DETTTSCHLAHD.  —  Staatssekretär  des  Answ.  an  den 
deutschen  Botschafter  in  London.  —  Welche  Haass- 
regeln denkt  die  engl.  Regierang  in  Bezug  auf  den 
Arbeiterhandel  za  ergreifen?    [15.] 

(Auszug.)  Berlin,  den  6.  April  1884. 

Wir  hoffen,  dass  die  Stationirung  eines  Kaiserlichen  Kriegsschiffes  in  dem  Nr.  84S7. 
westlichen  Theile  des  Südsee- Archipels  und  die  Entsendung  eines  Bßaniteng®**^*^!^^* 
dorthin  die  von  uns  beabsichtigte  Folge  haben  und  dazu  beitragen  werden, 
das  freundliche  Einvernehmen,  welches  früher  zwischen  den  Eingeborenen  und 
den  deutschen  Ansiedlern  bestand,  wiederherzustellen.  ||  Leider  hat  die  in  jenen 
Gegenden  immer  noch  vorhandene  Erbitterung  gegen  die  Weissen  neuerlich 
abermals  Ausschreitungen  herbeigeführt,  welche  S.  M.  Kbt  „Hyäne"  zu  sühnen 
genöthigt  war.  Einer  kürzlich  eingetroffenen  telegraphischen  Meldung  des 
Schiffskommandanten  aus  Brisbane  zufolge,  sind  nämlich  eine  deutsche  Station 
auf  Nusa,  nördlich  von  Neu-Irland,  und  bei  einer  anderen  Insel  ein  Hambur- 
ger Schooner  von  Eingeborenen  zerstört  und  Europäer  bei  diesen  Vorgängen 
ermordet  worden.  Die  Bestrafong  der  Eingeborenen  erfolgte  durch  Zerstörung 
mehrerer  Dörfer  und  Erschiessung  einiger  Ruhestörer.  ||  Euere  Excellenz  be- 
ehre ich  mich  zu  ersuchen,  letztere  Vorgänge  zu  verwerthen  und  bei  Lord 
Granville  auf  die  Sache  zurückzukommen.  Ich  nehme  an,  dass  der  angeregte 
Ideenaustausch  nicht  als  durch  die  üebersendung  des  dem  Parlamente  vor- 
gelegten Kommissionsberichtes  erledigt  gelten  soll.  Ich  sehe  vielmehr  der  von 
Lord  Granville  in  seinem  Schreiben  an  Euere  Excellenz  vom  6.  Februar  d.  J. 
vorbehaltenen  Rückäusserung  über  die  Maassnahmen  entgegen,  welche  die 
grossbritannische  Regierung  zur  Verhütung  der  Wiederkehr  der  in  der  Note 
des  Freiherm  von  Flössen  vom  4.  September  v.  J.  zur  Sprache  gebrachten 
Vorkommnisse  beschlossen  hat,  und  werde  ausserdem  gern  von  den  Weisungen 
Kenntniss  nehmen,  welche  ertheilt  wurden,  um  die  Reklamation  der  Firma 
Hemsheim  wegen  Zerstörung  ihrer  Niederlassung  durch  das  englische  Schiff 
einer  der  Billigkeit  entsprechenden  Erledigung  zuzuführen.  ||  Bei  dem  der  eng- 
lischen Regierung  unsererseits  zu  erkennen  gegebenen  Wunsche,  für  die  Sicher- 
heit der  Deutschen  und  ihrer  Handelsunternehmungen  in  jenen  Gegenden  ein 
freundschaftliches  Einvernehmen  mit  England  aufrecht  zu  erhalten,  ist  es  für  uns 
auch  von  besonderem  Werthe,  zu  erfahren,  welche  Folge  die  grossbritannische 
"»«'"'erung  den  in  dem  Kommissionsberichte  des  Parlaments  enthaltenen  Vor- 
'«-»n  zu  geben  beabsichtigt. 

Graf  von  Hatzfeldt 
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Nr.  8438.  OEOSSBBITANNIEir.  —  Mio.  der  Kolonien  an  die  Goa- 
verneure  von  Neu-Süd-Wales,  Victoria,  Süd-Austra- 
lien, Queensland^  Tasmanien,  Neu-Seeland  und  West- 
Australien.  —  Vorläufige  Einsetzung  eines  ,High- 
Gommissioner'  für  Neu-Guinea.  Die  Kolonien  müssen 
die  Kosten  übernehmen.*)    [C— 3839  Nr.  26.] 

Downing  Street,  May  9,  1884. 

Nr.  8438.  My  Lord,  Sir,  —  Her  Majesty's  Government  have  not  lost  sight  of  the  resolu- 

briunnien.  ^^^^  adoptod  bj  tho  Convention  of  representatives  of  the  Australasian  Colonies  at 

9.  Hai  1S84.  Sydney  in  December  last,  and  have  considered  the  provisions  of  the  Draft  Bill 

for  constituting  a  Föderal  Council,  which  the   representatives  pledged  them- 

selves  to  submit  to  the  Legislatures  of  their  respective  Colonies.    I  had  been 

led  to  believe,  that  addresses  in  favour  of  this  Bill  would  be  adopted  by  the 

Colonial  Legislatures  in  time  to  enable.  Her  Majesty's  Government  to  intro- 

duce  the  measure  during  the  present  session  of  Parliament  with  a  good  prö- 

spect  of  its  being  passed;  but  the  necessary  action  does  not  appear  to  have 

been  yet  taken  in  any  Colony.     As,  therefore,  the  probability  of  legislation 

during  this  year  is  dimlnishing,  it  appears  desirable  to  consider  the  position 

of  Her  Majesty's  Government  and  of  the  Colonial  Govemments  in  regard  to 

the  proposals  of  the  Convention. 

2.  I  had  explained  in  my  Despatch  of  July  11,  1883*)  to  the  Admini- 
strator of  the  Government  of  Queensland,  which  was  before  the  Conventfon, 
that  in  Order  to  place  Her  Majesty's  Government  in  a  position  to  consider 
proposals  for  the  protection  or  government  of  New  Guinea  or  other  places  in 
the  Western  Pacific  Ocean,  it  was  desirable  for  the  Australasian  Colonies  to 
combine  together  effectively,  and  provide  the  cost  of  carrying  out  any  policy 
which  it  might  be  decided  to  adopt,  and  that  in  the  meantime  Her  Majesty's 
Government  must  continue  to  decline  proposals  for  large  annexations  of  terri- 
tory adjacent  to  Australia;  adding;  that,  if  a  reasonable  annual  sum  were  pro- 
vided  by  the  Colonies,  Her  Majesty's  Government  would  be  prepared  to 
strengthen  the  naval  force  on  the  Australian  Station,  and  make  the  High  Com- 
missionership  more  effective.  « 

3.  The  Convention  does  not  appear  to  have  taken  this  part  of  my  Des- 
patch into  consideration,  but  it  agreed  that  the  Governments  represented  at 
it  should  recommend  their  respective  Legislatures  to  make  permanent  Provi- 
sion, in  Proportion  to  the  population,  for  the  cost  of  the  policy  advocated, 
namely,  —  ||  (1.)  To  check,  in  whatever  manner  might  be  deemed  wisest  and 
most.  effectual,  the  further  acquisition  of  dominion  in  the  Pacific  South  of  the 


*)  Einen  Auszug  aus  diesem  Rundschreiben  Derbys  übersandte  der  deutsche 
Generalkonsul  in  Sydney   dem  Reichskanzler  mit  Schreiben  vom  26.  Juni  1884  (ein- 
gegangen in  Berlin  am  4.  August  1884).    [Weissbuch  Nr.  6.] 
••)  Staatsarchiv  Nr.  8206.   Bd.  XLIH, 
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Equator  by  any  Foreign  Power;  ||  (2.)  To  secure  the  incorporation  with  the  ^'-s^ss. 
British  Empire  of  so  much  of  New  Guinea   and    the  small  Islands   adjacent  britaniüen. 
thereto  as  is  not  claimed  by  the  Government  of  the  Netherlands;  and  ||  (3.)  To«-  ^^  issi, 
acquire,  if  possible,  the  control  of  the  New  Hebrides  in  the   interests  of  Au- 
stralasia.  ||  The  Legislature  of  Queensland  has  recorded  its  entire  concurrence 
in  these  resolutions;  bat  no  Colony  has  taken  measures  to  provide  the  requi- 
site  fands  as  suggested  by  the  Convention. 

4.  As,  therefore,  in  the  absence  of  any  Joint  action  by  the  Colonies,  Her 
Majesty's  Government  are  not  in  a  position  to  deal  with  those  questions  of 
policy  to  which  I  have  referred,  and  some  further  delay  seems  nnavöidable, 
it  may  be  desirable  that  your  Government  should  consider  with  the  Govern- 
ments  of  the  other  Australasian  Colonies  whether  there  may  not  be  advan- 
tage  in  making  Provision  for  the  intervening  period  in  the  manner  suggested 
by  me  in  paragraph  7  of  my  Despatch  of  July  llth  last  to  Sir  A.  H.  Palmer. 
As  I  then  stated,  Her  Majesty's  Government  are  confident  that  no  Foreign 
Power  contemplates  interference  with  New  Guinea,  but  in  the  absence  of  any 
Controlling  authority,  it  is  always  possible  that  the  subjects  of  a  Foreign  Power 
might  require  the  protection  or  Intervention  of  their  Government;  and  British 
subjects,  also,  by  Coming  into  collision  with  the  natives,  or  by  setting  up 
Claims  to  land,  might  cause  compUcations  which  would  give  much  trouble 
hereafter. 

•  5.  Her  Majesty's  Government  are  disposed  to  think,  that  there  should  be 
a  High  Commissioner,  or  at  least  a  Deputy  Commissioner  with  large  powers 
of  independent  action,  stationed  on  or  near  the  Eastem  Coasts  of  New  Gui- 
nea, and  that  he  should  be  fumished  with  a  steamship  independent  of  Her 
Majesty's  naval  squadron,  and  with  a  staff  sufficient  to  enable  him  to  exer- 
cise  protection  in  the  name  of  the  Queen  over  those  shores.  The  cost  of  this 
arrangement  cannot  be  accurately  estimated,  as  I  have  previously  stated;  but 
if  one  or  more  Colonies  will  secure  to  Her  Majesty's  Government  the  pay- 
ment  of  a  sum  of  (say)  15,000  l  during  the  year  ending  Ist  June  1885, 
they  will  be  prepared  to  take  immediate  steps  for  establishing  the  High  Com- 
missioner's  Jurisdiction,  and  will  render  to  the  contributing  Governments  an 
account  of  the  expenditure  incurred.  It  would  be  possible  after  some  months 
to  determine  whether  this  arrangement  should  be  further  continued,  and  to 
consider  fully  with  the  Colonial  Governments  (or  with  the  Federal  Council  if 
established)  what  arrangements  should  be  made  for  the  future  supervision  of 
the  labour  trade,  if  it  should  be  decided  that  it  can  continue  to  be  allowed. 
Her  Majesty's  Government  have  come  to  no  conclusions  as  to  the  recommen- 
dations  of  the  Western  Parcific  Committee,  in  regard  to  which  the  Colonies 
should  first  be  consulted;  but  I  think  it  doubtful  whether  it  will  be 
fonnd  practicable  to  place  the  regulation  of  the  labour  traffic  under  Im- 
perial control. 

6.  I  may  State  in  conclusion  that  the  annual  expenditure  of  this  country 
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Nr.  8488.  in  the  maintenance   of  the   sqnadron  on  the  Anstralian    Station,  inclnding 

•b-tirVn  8<^^<^ö°6"  *^d  surveying  vessels,  is  estimated  as  amounting  at  present  to  ab- 

D.  Mai  1884.  ont  157,000  h  ||  I  ncod  hardlj  add,  that  it  is  desirable  tbat  I  sbould  learn  as 

soon  as  possible  the   resnlt   of  the  carefnl    consideration  which  I  trnst  that 

this  Despatch   will  receive   from  jonr  Government  in  conjunction  with   the 

Governments  of  the  other  Anstralasian  Colonies.  ||  I  have,  <fec. 

Derby. 


Nr.  8439.  Deutschland.  —  Generalkonsul  in  Sydney  an  den 
Reichskanzler.  —  Entschädigung  der  deutschen 
Firmen.    [17.] 

Sydney,  den  23.  Mai  1684. 
(Eingegangen  in  Berlin,  den  5.  Juli  1884.) 

Nr.  R4d9.  In  Sachen  der  Beschwerde  der  Firma  Hemsheim  n.  Co.  in  Jaluit  gegen 

'^*"**^.^'^- den  Kapitän  und  die  Besatzung  des  Queensländer  Arbeiterschiffes  „Stanley* 
benachrichtigt  mich  der  Konsul  Heussler  aus  Brisbane  heute,  dass  die  Queens- 
länder Regierung  der  genannten  Firma  eine  Entschädigungssumme  von  550  Pfd. 
Sterl.  zugebilligt  hat  ||  Gegen  den  Kapitän  des  „Stanley'',  Herrn  Davis,  und 
den  während  der  Vorfälle  auf  den  Laughlan- Inseln  an  Bord  fungirenden  Re- 
gierungs-Agenten Mc.  Murdo  war  ausserdem  auf  Veranlassung  des  High  Com- 
missioner  für  den  westlichen  Theil  des  stillen  Oceans  eine  Kriminal-Unter- 
suchung eingeleitet.  Zu  diesem  Zweck  ist,  nachdem  das  erforderliche  Anklage- 
Material  gesammelt  war,  jetzt  von  dem  High  Gommissioner  die  Auslieferung 
der  in  Brisbane  befindlichen  Angeklagten  verlangt  worden.  Dieselben  werden 
dann  auf  dem  englischen  Kanonenboot  ,;Raven''  nach  Fidji  überführt  und  dort 
vor  dem  Gerichtshof  des  High  Gommissioner,  in  dessen  Jurisdiktions-Gebiete  die 
angeblichen  strafbaren  Handlungen  verübt  sind,  zur  Aburtheilung  gestellt  werden. 
Die  Anklage  ist  vorläufig  auf  vier  Punkte  gerichtet,  von  denen  die  drei  ersten 
sich  auf  Ausschreitungen  gegen  die  Personen  und  das  Eigenthum  von  Laughlan- 
Insulanern,  der  vierte  auf  das  Anzünden  des  Hernsheim'schen  Waarenhauses 
bezieht  ||  Der  Deputy  Gommissioner,  Mr.  Romilly,  welcher  die  Gefangenen  auf 
dem  „Raven"  nach  Fidji  begleiten  soll,  sagte  mir,  die  englische  Regierung  habe 
aus  Anlass  der  von  uns  in  London  erhobenen  Reklamationen  die  strengste  Be- 
strafung der  Schuldigen  angeordnet.  Im  gleichen  Sinne  äusserte  sich  auch 
Mr.  le  Hunt,  der  frühere  Privatsekretär  von  Sir  Arthur  Gordon,  welcher,  vo». 
England  kommend,  hier  kürzlich  durchpassirte,  um  eine  Stelle  in  dem  Gerichts 
hofe  des  High  Gommissioner  auf  Fidji  zu  übernehmen. 

Krauel. 
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Nr.  8440.  OEOSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  deut- 
schen Botschafter  in  London.  —  Die  Untersuchung 
gegen  das  engl.  Schiff  ist  eingeleitet.    [16.]   • 

(üebersetzung.)  Auswärtiges  Amt  (London),  den  9.  Juni  1884. 

Herr  Botschafter!  —  Unter  Bezugnahme  auf  meine  Note  vom  6.  Februar,   ^'-  ^^^* 
betreffend  die  angeblich  den  Herren  Hernsheim  durch  das  Vorgehen  des  Ar-  briunnien. 
beiterschiffes  „Stanley"  zugefügten  Verluste,  beehre  ich  mich  Euerer  Excellenz  ^- '^^"»  ^^■ 
mitzutheilen ,  dass  Ihrer  Majestät  Staatssekretär   für   die  Kolonien   von   dem 
stellvertretenden  High  Commissioner  für  den  westlichen  Theil  der  Südsee  De- 
peschen  erhalten  hat,  welche  zeigen,  dass  derselbe  die  Untersuchung  wegen 
des  Vorgehens  des  „Stanley"  auf  den  Laughlan-Liseln  energisch  in  Angriff  ge- 
nommen hat,  dass  indessen  bis  jetzt  keine  Informationen  seitens  des  Gouver- 
neurs von  Queensland  eingegangen  sind.  ||  Ich  beehre  mich  hinzuzufügen,  dass 
in  Folge  der  Verzögerung  der  Ankunft  des  „Stanley"  nicht  für  unwahrschein- 
lich gehalten  wird,  dass  derselbe  nach  seiner  Abfahrt  von  den  Laughlan-Inseln 
verloren  gegangen  ist.  ||  Ich  habe  die  Ehre  etc. 

Granvtlle. 


Nr.  8441.  DETTTSCHLAND.  —  Konsulats-Verweser  in  Apia  an 
den  Reichskanzler.  —  Folgen  einer  Annexion  Neu- 
Guinea's  durch  England  für  den  deutschen  Südsee- 
Handel.    [22.] 

Apia,  den  17.  Juni  1884. 
(Auszug.)  Eingegangen  in  Berlin,  den  3.  August  1884. 

Aus  einem  in  den  australischen  Zeitungen  veröffentlichten  Telegramm  aus   ^'-  ^^*^' 

Deutschland. 

London  vom  13.  Mai  d.  J.  entnehme  ich,  dass  Lord  Derby  den  Gouverneurs  n.juniiss*. 
der  australischen  Kolonien  ein  Schreiben  hat  zugehen  lassen,  wonach  die  eng- 
lische Begierung  bereit  ist,  Besitz   von  der  Küste  Neu-Guinea's  zu  ergreifen, 
wenn  die  australischen  Kolonien   einen  bestimmten  Betrag  der  Unkosten  be- 
willigen. II  Gestützt  auf  meine  seitherige  Berichterstattung,  bitte  ich,  mich  da- 
hin  äussern    zu    dürfen,    dass    in   einem    solchen    Vorgehen    Englands    eine 
ernste  Gefahr  für  den  Fortbestand  deutscher  Interessen  in  der  Südsee  liegen 
würde.    Auch  in  der  Südsee  ist  der  Prozess  des  Auftheilens  der  noch  nicht 
^"  Besitz  genommenen  Länder  im  Gange.    Er  kann  vielleicht  kurze  Zeit  auf- 
alten, er  kann  nicht  mehr  rückgängig  gemacht  werden.    Jeder  Aufenthalt 
mt  nur  England  und  seinen  australischen  Kolonien  zu  Gute.    Alle  Ver- 
lerungen  des  Londoner  Kabinets  mögen  ehrlich  gemeint  sein.     Die  Ver- 
tnisse  werden  darüber  hinweggehen.    Es  arbeitet  hier  draussen  doch  jeder, 
höchsten  Beamten  bis  zum  kleinsten  Händler  und  Handwerker,  an  der 
Uschmachung  des  Ganzen,  unbekümmert  um  solche  Versicherungen  und  vou 
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Nr.  8441.  denselben  nicht  daran  verhindert.  Deutschland  wird  sich  auf  diese  Versiche- 
n.jaoi  1884.  i^uBgen  nicht  verlassen  dürfen,  wenn  es  sich  nicht  eines  Tages  vor  vollendeten, 
nicht  mehr  gutzumachenden  Thatsachen  befinden  will.  |l  Die  Samoa-Inseln 
allein  wären,  was  Grösse  und  Bedeutung  anbelangt,  ein  viel  zu  geringfügiges 
Objekt  für  eine  aktive  Eolonialpolitik  Deutschlands  in  der  Südsee.  Von  hier 
aus  vertheidigen  wir  immerhin  die  bedeutungsvolle  Stellung  unseres  Handels 
in  Tonga  und  den  nördlichen  Inselgruppen,  deren  Kleinheit  und  Yerstreutheit 
die  Erwerbung  von  Landeshoheitsrechten  keiner  Macht  nahelegen  kann.  Aber 
selbst  Samoa  würde  nach  allen  Richtungen  hin  ein  verlorener  Posten  sein, 
wenn  es  uns  nicht  gelingt,  in  dem  Archipel  festen  Fuss  zu  behalten.  Zu  dem 
Archipel  von  Neu-Britannien  gehört  politisch  und  geographisch  die  Nordküste 
Neu-Guinea's.  Wenn  England  Ansprüche  auf  die  Südküste  erhebt,  weil  die 
Bedeutung  der  Torres-Strasse  als  englischer  Handelsweg  es  nöthig  macht,  dass 
beide  Ufer  sich  im  englischen  Besitz  befipden,  und  weil  anders  die  englische 
Machtstellung  in  Australien  durch  eine  an  der  Südküste  Neu- Guinea's  sich  fest- 
setzende Macht  bedroht  werden  würde,  so  dürften  auch  die  deutschen  Inter- 
essen in  dem  Archipel  von  Neu-Britannien  es  nöthig  machen ,  dass  eine 
fremde  Macht  an  der  Besitzergreifung  des  anderen  Ufers  der  Dampier-Strasse, 
d.  i.  der  Nordostküste  Neu-Guinea's,  gehindert  werde.  ||  Es  kann  von  englischen 
Interessen  in  Neu-Guinea  nur  auf  der  Südseite  die  Rede  sein.  Nur  hier 
haben  sich  auch  seither  englische  Missionare  niedergelassen.  Die  bestehenden 
deutschen  Interessen  In  dem  Archipel  von  Neu-Britannien  dürften  es  möglich 
machen,  eine  englische  Besitzergreifung  von  dort  fernzuhalten.  Die  Zukunft 
dieser  Interessen  verlaugt,  dass  die  englische  Besitzergreifung  auch  von  der 
Nordktiste  Neu-Guinea*s  ferngehalten  werde.  Es  ist  nur  eine  Frage  der  Zeit, 
dass  die  deutschen  Firmen  im  Archipel  von  Neu-Britannien  ihre  Handels- 
operationen nach  der  Nordküste  Neu-Guineas  ausdehnen.  Es  würde  seitens 
der  deutschen  Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft  bereits  geschehen  sein, 
wenn  sie  nicht  den  Schooner  „Mioko**  verloren  hätte.  Es  wäre  gut,  wenn 
auch  ein  anderes  deutsches  Kapital  die  Nordküste  Neu-Guinea's  mit  erobern 
hülfe.  Ein  Gebiet  von  der  Grösse  des  Archipels  von  Neu-Britannien  mit  der 
Nordküste  Neu-Guinea's  wäre  erst  das  würdige  Objekt  einer  deutschen  Kolo- 
nial-Unternehmung.  Es  würde  sich  an  Holländisch-Indien  anlehnen,  dadurch 
der  Gefahr  der  Erdrückung  durch  rundherumliegenden  englischen  Besitz  ent- 
zogen sein  und  uns  die  Mittel  gewähren,  Samoa  ebensowohl  in  kommerzieller 
und  wirthschaftlicher  Beziehung  als  politisch  zu  halten.  ||  Gerade  dem  wird 
England  vorbeugen  wollen,  und  es  ist  iin  wahrsten  Sinne  des  Wortes  eine 
entscheidende  Flankenumgehung  uuserer  Stellung  in  der  Südsee,  wenn  England 
von  der  Nordküste  Neu-Guinea's  Besitz  ergreift  Es  wird  die  hierin  unseren 
Interessen  drohende  Gefahr  nicht  ernst  genug  genommen  werden  können.  ||  Wir 
werden  England  die  ganze  Südküste  nehmen  lassen  dürfen.  Von  dem  Ost-Kap 
bis  zum  141^  östlicher  Länge  in  Humboldt-Bai,  wo  niederländisches  Territo- 
rium emfängt,  wird  diese  Nordostküste  von  einer  fremden  Macht  nur  zuni 
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nicht    wieder   gutzumachenden    Schaden    unserer  Interessen    in    Besitz    ge-   ^'-  844i. 
nommen  werden  konneu.  i7.junii884. 

Dr.  StuebeL 


Nr.  8442.  DETJTSCHLASD.  —  Eingabe  der  Geh.  Kommerzienräthe 
Hansemann  und  von  Bleichröder  um  Gewährung  des 
Schutzes  des  deutschen  Reiches  für  die  von  ihnen  be- 
absichtigten Unternehmungen  in  der  Südsee.     [19.] 

(Auszug.)  Berlin,  27.  Juni  1884. 

Euer  Durchlaucht!  —  Als  nach  dem  ablehnenden  Beschlüsse  des  Reichs-  ^^*  ^^^- 
tages  über  die  Samoa -Vorlage  die  in  Verbindung  mit  derselben  errichtete  27*"junii884! 
deutsche  See-Handels-Gesellschaft  in  Liquidation  treten  musste,  beschränkte 
sich  die  Aufgabe  nicht  auf  die  Rettung  und  nothdürftige  Reorganisation  des 
Unternehmens  der  deutschen  Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft  der  Südsee- 
Inseln  zu  Hamburg,  sondern  zugleich  trat  aus  dem  Kreise  des  Verwaltungs- 
raths  der  deutschen  See-Handels-Gesellschaft  das  Bestreben  hervor,  das  dieser 
Gesellschaft  ursprünglich  gesteckte  weitere  Ziel  in  anderer  Weise  zu  verfolgen. 
,'  Nach  Lage  der  Verhältnisse  konnte  indess  der  zu  diesem  Zwecke  entworfene 
und  Ende  des  Jahres  1880  Euerer  Durchlaucht  vorgelegte  Plan  eines  in  der 
Südsee,  namentlich  auf  Neu-Guinea,  Neu- Britannien  und  Neu-Irland  gerichteten 
grösseren  Unternehmens  nicht  zur  Ausführung  gelangen.  ||  Die  Aufgabe  blieb, 
in  veränderter  Gestalt  den  Plan  zu  verwirklichen.  Die  Vorbereitungen  hierzu 
wurden  getroffen,  aber  mussten  unterbrochen  werden,  als  im  April  1883  die 
Regierung  der  australischen  Kolonie  Queensland  den  Versuch  machte ,  von 
Neu-Guinea  und  den  anliegenden  Inseln  durch  blosse  Erklärung  eines  Polizei- 
Beamten  Besitz  zu  ergreifen.  Erst  nachdem  sich  die  Diskussion  über  diesen 
Vorgang  beruhigt  hatte,  wurde  vor  einigen  Monaten  zur  Ausführung  des  Unter- 
nehmens geschritten.  ||  Das  Unternehmen  soll  nach  denjenigen  Grundsätzen  ge- 
leitet werden,  welche  Euere  Durchlaucht  bei  den  jüngsten  Verhandlungen  des 
Reichstages  als  maassgebend  für  den  Schutz  der  deutschen  Reichs -Regierung 
erklärt  haben.  H  Nach  aussen  wird  dasselbe  als  eine  Expedition  der  deutschen 
Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft  der  Südsee-Inseln  zu  Hamburg  erscheinen, 
die  im  Bereiche  ihres  gewöhnlichen  Geschäftsbetriebes  auf  die  Erweiterung 
ihrer  bestehenden  und  die  Errichtung  neuer  Niederlassungen  in  der  westlichen 
Südsee  gerichtet  ist.  Zu  diesem  Zwecke  ist  ein  Vertrag  abgeschlossen  worden, 
nach  dessen  Bestimmungen  die  genannte  Gesellschaft  für  Rechnung  des  Vereins 
handelt,   welcher   sich   zur  Ausführung   des  Unternehmens   gebildet   hat   und 

welcher,  aus  den  folgenden  Personen  bestehend ,  die  Unterzeich- 

leten  mit  'der  Geschäftsleitung  betraut  hat.  Um.  so  eher  war  die  deutsche 
landeis-  und  Plantagen-Gesellschaft  der  Südsee-Inseln  zu  Hamburg  zur  Mit- 
rirkung  berufen  und  auch  hierzu  bereit,  als  sie  bei  der  befriedigenden. £nt* 
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Nr.  8442.  wickelung  ihres  Geschäfts  ihre  finanziellen  Verhältnisse  in  neuerer  Zeit  kon- 
27.Janii884.solidirt  hat  und  hierdurch  für  die  Förderung  des  deutschen  Interesses  in  der 
Südsee  kräftiger  eintreten  kann.  ||  Für  die  Untemehmungsreise  hat  die  Handels- 
und Plantagen-Gesellschaft  einen  neuen  Dampfer  in  Sydney  erworben,  welcher 
als  deutsches  Schiff  „Samoa"  auslaufen  wird.  ||  Die  Leitung  des  Unternehmens 
übertrug  der  Verein  dem  Herrn  Dr.  Finsch  aus  Bremen,  der  durch  seinen 
mehrjährigen  Aufenthalt  in  der  Südsee,  insbesondere  in  Neu-Britannien  und 
Neu-Guinea,  mit  den  Verhältnissen  wohlvertraut  und  seiner  Aufgabe  wohlge- 
wachsen ist  In  Begleitung  des  Schiffs-Eapitäns  Dallmann  aus  Bremen  und 
einiger  ausgewählter  Leute  der  Schiffsmannschaft  befindet  sich  Dr.  Finsch  jetzt 
auf  dem  Wege  nach  Sydney,  wo  er  angeblich  die  Passage  auf  dem  Handels- 
schiff „Samoa"  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  benutzen  wird.  ||  Dem  Dr.  Finsch 
und  dem  Kapitän  Dallmann  als  seinem  Stellvertreter  ist  die  Aufgabe  gestellt, 
an  den  zu  besuchenden,  noch  unbekannten  oder  wenig  bekannten  Küsten  die 
besten  Häfen  ausfindig  zu  machen,  den  freundlichsten  Verkehr  mit  den  Ein- 
geborenen herzustellen  und  neben  der  Errichtung  von  Handelsniederlassungen, 
wozu  die  Deutsche  Handels-  und  Plantagen -Gesellschaft  die  Leute  mitgeben 
wird,  Land  im  weitesten  Umfange  und  in  solcher  Weise  zu  erwerben,  dass 
sich  hieraus  unter  Vereinigung  mit  dem  Landbesitz  und  dem  weiteren  Land- 
erwerb an  den  bestehenden  Niederlassungen  der  Deutschen  Handels-  und  Plan- 
tagen-Gesellschaft in  der  westlichen  Südsee  eine  Kolonie  bilden  lässt,  die  zur 
Organisation  und  Entwicklung  auf  der  gev^ünschten  Grundlage  befähigt  ist.  || 
Abgesehen  von  den  Unzuträglichkeiten,  welche  der  labour-trade  in  der  Südsee 
so  häufig  mit  sich  bringt,  muss  derselbe  von  den  für  deutsche  Niederlassungen 
neu  aufzuschliessenden  Gebieten  femgehalten  werden,  weil  gerade  die  Erhal- 
tung der  arbeitstüchtigen  Eingeborenen  diesen  Gebieten  gegen  andere  Inseln 
in  der  Südsee,  auch  gegen  die  Kolonie  Queensland,  welche  der  fremden  Ar- 
beiter bedürfen,  einen  wesentlichen  Vortheil  gewährt.  |I  Die  Deutsche  Handels- 
und Plantagen -Gesellschaft  musste  daher  die  Verpflichtung  eingehen,  in  den 
fraglichen  Gebieten  keine  Arbeiter- Verträge  für  Samoa  abzuschliessen,  so  streng 
auch  diese  Verträge  in  Bezug  auf  das  Interesse  der  Arbeiter  gehalten  werden 
mögen.  ||  Als  Hafen  zur  fortlaufenden  Ausrüstung  für  die  Unternehmungsreise 
ist  Mioko  bestimmt,  wo  sich  die  Haupt-Niederlassung  der  Deutschen  Handels- 
und Plantagen-Gesellschaft  auf  Neu-Britannien  befindet  Dr.  Finsch  und  Kapitän 
Dallmann  haben  die  Instruktion,  unter  Geheimhaltung  ihrer  Pläne  sich  nament- 
lich nach  dem  südlichen  Theil  von  Neu-Britannien  und  der  gegenüberliegenden 
Nordostküste  von  Neu-Guinea  bis  zum  141.  Längengrade  zu  wenden,  währen-' 
der  Besuch  der  Südostküste  von  Neu-Guinea  an  der  Torresstrasse  ausdrücklich 
ausgeschlossen  ist.  ||  An  Euere  Durchlaucht  richten  wir  für  uns  und  Namens 
unserer  Mitbetheiligten  die  gehorsamste  Bitte:  ||  „dem  Unternehmen  hochge- 
neigtest  Schutz  angedeihen  zu  lassen,  soweit  sich  hierzu  die  Veranlassung  dar 
bieten  sollte.^* 

Insbesondere  sprechen  wir  die  Bitte  aus:  ||  ,,die  Konsularbeamten  w 
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Schiffskommandanten  mit  den  erforderlichen  Vollmachten  und  Befehlen  zu  ver-  ^';  ^f- 

Deutschland. 

sehen,   um  das  erworbene  Land   einzutragen   und   in  den  geeigneten  Formen  27. jaiui884. 
unter  den  Schutz  des  Reiches  zu  stellen."  ||  Wir  verharren  ||  Euerer  Durchlaucht 
{I  gehorsamste 

von  Hansemann.  von  Bleiohröde r. 

Seiner  Durchlaucht  dem  Fürsten  von  Bismarc k. 


Nr.  8443.  DETTTSCHLAND.  —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den 
deutschen  Botschafter  in  London.  —  Die  deutsche 
Regierung  wünscht  sich  mit  England  über  die  gegen- 
seitigen Interessensphären  in  der  Südsee  zu  verstän- 
digen.   [20.] 

(Aaszug.)  Berlin,  den  2.  August  1884. 

Auch  in  der  Südsee  befolgt  die  englische  Regierung,  bezw.  das  englische  ^^^^^^^ 
Kolonialamt,  uns  gegenüber  die  Politik,  unsere  Mittheilungen,  welche  den  Wunsch  2.  Ang.  1884. 
zu  einer  Verständigung  bekunden,  in  der  Hauptsache  dilatorisch  zu  behandeln, 
inzwischen  aber  mit  Hülfe  der  australischen  Kolonien  vollendete  Thatsachen 
zu  schaffen,  welche  unseren  berechtigten  Interessen  zuwiderlaufen.  ||  Zufolge  des 
gefälligen  Berichts  vom  12.  Januar  d.  J.*)  über  Ihre  Unterredung  mit  Sir 
Julian  Pauncefote  aus  Anlass  einer  neuseeländischen  Petition,  welche  die  An- 
nexion der  Samoa-Inseln  durch  England  bezweckte,  hatte  der  Unterstaats- 
Sekretär  sich  gegen  Euere  Excellenz  dahin  geäussert,  „dass  die  grossbritannische 
Regierung  keine  Annexionen  mehr  vorzunehmen  und  sich  keine  neuen  Kolonien 
mehr  aufzubürden  beabsichtige,  wie  dies  Lord  Derby  noch  kürzlich  den  Australiern 
erklärt  habe."  ||  Nach  den  neusten  Erfahrungen  ist  diese  von  Lord  Derby  ver- 
tretene Kolonial-Politik  dahin  zu  verstehen,  dass  die  englische  Regierung  die 
Erwerbung  von  Kron-Kolonien,  deren  Verwaltungskosten  Anfangs  dem  Mutter- 
lande ganz  zur  Last  liegen,  vermeiden,  dagegen  die  Erweiterung  der  englischen 
Macht-  und  Interessen-Sphäre  mit  den  hieran  haftenden  politischen  und  ünan- 
ziellen  Verantwortlichkeiten  wesentlich  den  bestehenden  Kolonien  zuweisen  will. 
I,  Lord  Derby  hat  im  vorigen  Jahre  die  Annexions -Bestrebungen  der  austra- 
lischen Kolonien  nicht  etwa  unbedingt  desavouirt;  er  widersprach  vielmehr  nur 
der  Legitimation  der  Kolonien,  ohne  Zustimmung  der  grossbritannischen  Re- 
gierung im  Namen  der  englischen  Krone  Annexionen  vorzunehmen.  Die  Ent- 
liessung  der  englischen  Krone  machte  er  davon  abhängig,  dass  die  austra- 
hen  Kolonien  zu  den  Kosten  beitrügen.  Nachdem  sich  dieselben  hierzu  be- 
.  erklärt  haben,  ist  die  australische  Annexions-Politik,  wie  die  Erklärungen 
Unterstaats-Sekretärs  des  Kolonialamts,  Mr.  Ashley,  in  der  Sitzung  des 
terhauses  vom  7.  d.  M.  ergeben,  als  eine  von  Lord  Derby  autorisirte  an- 
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Nr.  8443.  zusehCD.  \\  FüF  URS  aber  kann  es  nicht  gleichgültig  sein,  wenn  die  anabhängigen 
2.  Aug.  1884.  Crebiete  der  SQdsee,  anf  welchen  sich  bisher  der  deutsche  Handel  frei  entfalten 
konnte^  und  in  welchen  er  ein  Feld  auch  für  deutsche  Eolonisations-Bestrebungen 
erblicken  durfte,  plötzlich  für  natürliche  Domänen  Australiens  und  wenn,  im 
Hinblick  auf  die  beabsichtigte  Beschlagnahme,  schon  im  voraus  alle  dort  von 
Andern  gemachten  Erwerbungen  für  null  und  nichtig  erklärt  werden.  |{  Es  ist 
daher  nothwendig,  der  Yerwirklichung  dieser  maasslosen  Anspräche  rechtzeitig 
vorzubeugen.  Wir  hoffen,  dass  dies  durch  eine  von  gegenseitigem  Wohlwollen 
getragene  Verständigung  zu  erreichen  ist,  und  wünschen  deshalb,  uns  mit  der 
englischen.  Regierung  sowohl  über  die  den  beiderseitigen  Angehörigen  gegen- 
über anzuwendenden  allgemeinen  Grundsätze  wie  auch  über  eine  Abgrenzung 
derjenigen  Gebiete  zu  verständigen,  welche  wir  beiderseits  unter  staatlichen 
Schutz  zu  stellen  beabsichtigen.  \\  Euerer  Excellenz  beehre  ich  mich  anbei  ein 
Promemoria  zu  übersenden,  welches  das  thatsächliche  Material  und  zugleich 
eine  Direktive  für  die  Behandlung  der  Frage  enthält.  Ich  ersuche  Sie  ergebenst, 
die  Angelegenheit  gefälligst  ohne  Verzug  in  diesem  Sinne  mit  Lord  Granville 
freundschaftlich,  aber  doch  unter  eventueller  Verwahrung  gegen  Beschränkungen 
unserer  bestehenden  Handelsverbindungen  durch  fremde  Kontrole,  zu  besprechen, 
damit  hinsichtlich  des  Werths,  welchen  wir  auf  eine  baldige  Gewissheit  über 
die  Chancen  einer  Verständigung  mit  der  grossbritannischen  Regierung  legen, 
bei  dem  Herrn  Minister  ein  Zweifel  nicht  entstehen  kann.  Euere  Excellenz 
wollen  dabei  zu  verstehen  geben,  dass  wir  die  Verantwortlichkeit  der  englischen 
Kolonial-Regierungen  von  der  der  britischen  Reichsregierung  nicht  trennen 
können.  ||  Einem  gefälligen  baldigen  Berichte  über  die  Erledigung  dieses  Er- 
lasses werde  ich  mit  Interesse  entgegensehen. 

Graf  von  Hatzfeldt. 


Promemoria, 
Anlage. 

Seitens  der  englischen  Regierung  ist  eine  eigentliche  Beantwortung  der 
ganz  vertraulichen  Note  des  Freiherrn  von  Plessen  an  Lord  Granville  vom 
4.  September  v.  J.  nicht  erfolgt.  Wir  würden  auf  eine  solche  umsomehr  An- 
spruch gehabt  haben,  als  englischerseits  unsere  Zustimmung  zur  Publikation 
der  Note  ausdrücklich  erbeten  wurde*).  Der  Bericht  der  Western  Pacific  Royal 
Commission,  welchem  die  Note  angehängt  worden  ist,  hatte  der  englischen  Re- 
gierung bereits  am  16.  October  v.  J.  vorgelegen.  ||  Die  im  März  d.  J.  erfolgte 
Publikation  des  Berichts  konnten  wir  nicht  als  eine  Antwort  auf  unsere  Frage 
ansehen,  welche  Folge  die  englische  Regierung  den  Vorschlägen  der  Kommission 
geben  werde.  {|  Dass  ein  Beschluss  hierüber  schon  im  Februar  d.  J.  gefasst 
worden  ist,  haben  wir  kürzlich  zuerst  aus  der  Kölnischen  Zeitung  Nr.  169 
vom  19.  Juni  d.  J.  ersehen.  j|  Die  Behandlung  dieser  Angelegenheit  durch  den 

•)  Vergl.  No.  8436. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Neu-Guinea  und  Südsee-Inseln.  195 

ÜBterstaatssekret&r  Lord  E.  Fitzmaurice  im  englischea  Unterhause  am  17.  März   ^''-  ^f- 

Dentocblsnd. 

d.  J.  gab  Anlass,  durch  den  Erlass  vom  5.  April  d.  J.  erneut  den  Werth  zu  2.  Aug.  i884. 
J)etonen,  welchen  wir  auf  Klarheit  in  dieser  Frage  legen.  ||  Die  mit  dem  Be- 
richt vom  17.  Juni  d.  J.*)  tibersandte  Note  Lord  Granville's  vom  9.  Juni  d.  J. 
vermeidet  jedes  Eingehen  auf  die  generelle  Frage  und  beschränkt  sich  auf 
die  Mittheilung,  dass  das  englische  Arbeiterschi£f  „Stanley'^  welches  sich  der 
Zerstörung  einer  deutschen  Niederlassung  auf  Neu-Irland  schuldig  gemacht  hat, 
angeblich  verloren  gegangen  sei.  Als  wir  im  Begriff  standen,  darauf  aufmerk- 
sam zu  machen,  dass  hiermit  die  Sache  nicht  erledigt  sein  könne,  berichtete 
der  Kaiserliche  General -Konsul  in  Sydney  ^  dass  die  queensländei  Regierung 
der  geschädigten  deutschen  Firma  einen  Ersatz  von  550  Pfd.  Sterling  und  die 
Schuldigen  dem  kompetenten  Gericht  in  Fidji  überwiesen  habe.  Der  gross- 
britannische Botschafter  in  Berlin  hat  sich  unter  dem  15.  Mai  und  27.  Juni 
d.  J.  nur  des  Auftrags  entledigt,  einige  Schriftstücke  über  angebliche  (nach 
den  Berichten  des  Konsulats- Verwesers .  für  die  Südsee -Inseln  nicht  nachge- 
wiesene) Gewaltthätigkeiten  eines  deutschen  Arbeiterschiffes  in  Neu-Britannien 
mitzutheilen,  und  mittelst  der  letzten  Note  zugleich  zu  unserer  Kenntniss  ge- 
bracht, dass  die  Regierung  von  Queensland  die  Arbeiter-Rekrutirungen  auf 
Neu-Britannien,  Neu-Irland  und  den  benachbarten  Inseln  für  die  queensländer 
Plantagen  verboten,  sowie  dass  das  englische  Kolonialamt  den  Gouverneur  von 
Fidji  angewiesen  habe,  ein  gleiches  Verbot  für  die  Fidji-Plantagen  zu  erlassen. 
Auch  in  diesen  englischen  Mittheilungen  fehlt  jede  Aeusserung,  welche  be- 
kundete, dass  die  englische  Regierung  die  Bedeutung  unserer  Interessen  in  der 
Südsee  anerkenne  und  unseren  Wunsch  nach  Verständigung  theile.  Es  ist  zu 
befürchten,  dass  die  Verhandlung  mit  uns  sich  hinzieht,  bis  mit  Hülfe  der 
Kolonial-Regierungen  durch  vollendete  Thatsachen  eine  für  uns  ungünstige 
Situation  herbeigeführt  ist.  ||  Aus  den  von  der  Kaiserlichen  Botschaft  in  London 
eingereichten  Blaubüchem  über  Neu-Guinea  und  die  unabhängigen  Inseln  er- 
giebt  sich,  dass  die  Bewegung  für  Annexion  dieser  freien  Gebiete  in  Australien 
die  unmittelbare  Folge  eines  im  November  1882  in  der  Augsburger  Allgemeinen 
Zeitung  erschienenen  Artikels  war,  welcher  Neu-Guinea  als  ein  mögliches  Kolo- 
nisationsgebiet für  Deutschland  bezeichnete.  ||  Die  Australier  erklärten  ohne 
2^gem  nicht  nur  Neu-Guinea,  sondern  auch  alle  anderen  noch  freien  Gebiete 
in  der  Südsee  für  natürliche  Annexe  ihrer  Kolonien.  Die  hierdurch  entstandene 
Beunruhigung  in  deutschen  Handelskreisen  legte  sich  einigermaassen,  als  um 
die  Mitte  vorigen  Jahres  die  englische  Regierung  das  eigenmächtige  Vorgehen 
der  queensländer  Regierung,  welche  die  Annexion  von  Neu-Guinea  durch  die 
Proklamation  eines  Polizeibeamten  von  Thursday-Island  ausgesprochen  hatte, 
desavouirte,  indem  sie  diesen  Akt  für  null  und  nichtig  erklärte.  ||  Die  Reden 
^r.  Gladstone's,  Lord  Granville's   und  Lord  Derby 's   (cfr.  die  „Times"  vom 

.  Juli  V.  Js.)  waren  bündige  Zurückweisungen  dieses  eigenmächtigen  Vorgehens 

er  Kolonien. 
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Nr.  8448.  Auch   die  in  dem  Blaubuch  über   Neu-Guinea  vom  Juli  v.  J.  (vom  24. 

2.  Ang.  1^  dess.  M.)  unter  Nr.  21  und  39  abgedruckten  Depeschen  Lord  Derby's  vom 
11.  Juli*)  und  31.  August  v.  J.  begründeten  die  Hoffnung  auf  eine  maassvolle 
Behandlung  dieser  Frage  von  Seiten  der  grossbritannischen  Eegierung.  Zufolge 
Berichts  des  Kaiserlichen  Botschafters  vom  12.  Januar  d.  J.  hat  Sir  Julian 
Pauncefote,  als  Graf  Münster  die  neuseeländische  Bewegung  für  Annexion  von 
Samoa  zur  Sprache  brachte,  die  Antwort  ertheilt:  „es  sei  die  bestimmte  Ab- ^ 
sieht  und  Meinung  der  grossbritannischen  Eegierung,  keine  Annexionen  vor- 
zunehmen und  sich  keine  Kolonien  mehr  aufzubürden;  England  habe  so  schon 
reichlich  viele.  Lord  Derby  habe  das  auch  noch  vor  kurzem  Australien 
gegenüber  in  Beziehung  auf  Neu-Guinea  auf  das  bestimmteste  betont'^  ||  Das 
seitdem  von  der  grossbritannischen  Regierung  in  der  Angelegenheit  von  Süd- 
west-Afrika beobachtete  Yerhalten,  ihre  Stellungnahme  zu  den  im  Dezem- 
ber V.  J.  von  der  australischen  Intercolonial  Convention  gefassten  Beschlüssen, 
die  Nichtbeantwortung  der  Note  des  Freiherrn  von  Plessen,  und  die  unmittel- 
bar nach  den  Indiskretionen  in  der  Budget-Kommission  des  Reichstages  über 
deutsche  Unternehmungen  in  Neu-Britannien  und  Neu-Guinea  von  dem  eng- 
lischen Kolonial-Amt  im  Parlament  angekündigte  Entsendung  eines  High  Com- 
missioner  mit  einem  Stabe  von  Deputy  Commissioners  nach  Neu-Guinea  und 
den  freien  Inseln,  in  Uebereinstimmung  mit  den  Vorschlägen  des  erwähnten 
Berichts  der  Western  Pacific  Royal  Commission:  dies  sind  alles  Momente, 
welche  geeignet  sind,  den  Besorgnissen  für  die  deutschen  Unternehmungen  in 
der  Südsee  neue  Nahrung  zu  geben.  ||  Es  ist  daher  an  der  Zeit,  den  Versuch 
zu  einer  Verständigung  mit  der  englischen  Regierung  zu  erneuem.  {|  Die  von 
der  Intercolonial  Convention  im  Dezember  1883  auf  Vorschlag  des  Gouverneurs  von 
Fidji  beschlossene  Resolution,  wonach  alle  bis  zu  einer  englischen  Annexion 
gemachten  Landerwerbungen  in  den  unabhängigen  Gebieten  null  und  nichtig 
sein  sollen,  enthält  ein  Princip,  gegen  welches  wir  nicht  früh  und  bestimmt 
genug  Verwahrung  einlegen  können.  Die  damit  in  Fidji  gemachte  Erfahrung 
lässt  uns  hoffen,  dass  die  englische  Regierung  für  diesen  unseren  Widerspruch 
zugänglich  sein  werde.  ||  Die  sonstigen  Erfahrungen  machen  es  aber  für  uns 
erwünscht,  diejenigen  Gebiete,  in  welchen  sich  der  deutsche  Handel  in  vor- 
herrschender Weise  ausgebreitet  hat,  oder  wohin  kostspielige  Expeditionen, 
deren  Berechtigung  von  Niemand  bestritten  werden  kann,  in  Ausführung  be- 
griffen sind,  unter  den  direkten  Schutz  des  Reiches  zu  stellen.  ||  Die  hervor- 
ragende Stellung  des  deutschen  Handels  in  der  Südsee  ist  der  grossbritanni- 
schen Regierung  nicht  unbekannt  Sie  wird  daher  auch  nicht  verkennen,  dass 
unser  Anspruch  auf  Gleichberechtigung  mit  anderen  Staaten  der  thatsächlichen 
Begründung  nicht  entbehrt,  und  dass  es  nur  im  Interesse  einer  friedlichen 
Kulturentwickelung  in  diesen  Regionen  liegen  würde,  wenn  die  beiden  befreun- 
deten  Regierungen  sich   über  die  Grenzen   ihres   Herrschafts-  oder   Schutz- 
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gebietes  sowie  über  die  beiderseits  in  Anwendung  zu  bringenden  Grundsätze   ^^-  s*^^. 

_     ,  .  Deutschland. 

rechtzeitig  verständigten.  ||  Wir  wünschen,  uns  mit  der  grossbritannischen  Ke-2.  Aug.  issi. 
gierung  ebensowohl  über  die  geographische  Abgrenzung  unserer  beiderseitigen 
Interessensphären,  wie  über  die  Grundsätze  zu  verständigen,  welche  wir  uns 
gegenseitig  verpflichten  würden  in  denjenigen  Gebieten  zur  Anwendung  zu 
bringen,  welche  jeder  der  beiden  Theile  unter  seinen  speziellen  Schutz  stellen 
wird.  II  Wir  würden  daher  vorschlagen,  unseren  beiderseitigen  Angehörigen  den 
Genuss  ihrer  wohlerworbenen  Rechte  zu  gewährleisten,  für  Zweifelfillle  ein  be- 
sonderes Verfahren  zu  vereinbaren  und  in  allen  Beziehungen  des  Handels,  der 
Schifffahrt,  der  Niederlassungsfreiheit  u.  s.  w.  den  Grundsatz  der  Gleichstel- 
lung zur  Geltung  zu  bringen.  Auch  über  eine  gemeinsame,  oder  gleichmässige 
Kontrolirung  des  Arbefterhandels  würden  wir  zu  einer  Verständigung  gern  die 
Hand  bieten.  ||  Was  die  geographische  Abgrenzung  unserer  beiderseitigen 
Schutz-  oder  Herrschaftsgebiete  anbelangt,  so  würde  es  sich  empfehlen,  die 
oben  erwähnten  Depeschen  Lord  Derby's  vom  11.  Juli  und  31.  August  v.  J. 
bei  den  Besprechungen  mit  Lord  Granville  zu  verwerthen.  ||  Die  Depesche  vom 
31.  August  V,  J.  lehnte  unter  Nr.  3  und  4  die  auf  Samoa  und  Tonga  sich 
erstreckenden  Annexionsanträge  der  Australier  positiv  ab.  Unter  Nr.  5  trug 
Lord  Derbj  den  Rücksichten  Rechnung,  welche  man  in  Bezug  auf  die  Neu- 
Hebriden  und  die  Lojalty-Inseln  den  Interessen  Frankreichs  schulde.  Unter 
Nr.  6  erkannte  er  an,  dass  es  noch  eine  Anzahl  von  Gebieten  gebe,  zu  wel- 
chen andere  Mächte  Beziehungen  hätten,  welche  nicht  summarisch  ignorirt 
werden  könnten.  Zu  diesen  zählte  er  besonders  Neu-Britannien,  Neu-Irland, 
die  Salomon-  und  Santa  Cruz -Inseln.  Wie  bereits  in  dem  Erlasse  vom 
28.  August  v.J.*)  und  in  der  Note  des  Baron  Plessen  vom  4.  September  v.J.*) 
hervorgehoben,  bestehen  bis  dahin  auf  Neu-Britannien,  Neu-Irland  und  auf  den 
Duke  ofYork-Inseln  nur  deutsche  Handelsniederlassungen.  Der  einzige  dort  etab- 
lirte  englische  Händler  ist  der  im  vorigen  Jahre  von  der  Deutschen  Handels- 
und Plantagen-Gesellschaft  entlassene  Agent  Farrel  gewesen,  welcher  indess 
zufolge  neuester  Mittheilungen,  nachdem  er  mit  einer  Konzession  zum  Arbeiter- 
import Missbrauch  getrieben,  den  Archipel  verlassen  hat.  ||  Die  Note  des  Kai- 
serlichen Geschäftsträgers  vom  4.  September  v.  J.  und  deren  spätere  münd- 
liche. Ergänzungen  werden  hoffentlich  die  Wirkung  gehabt  haben,  diese  Insel- 
gruppen in  den  Augen  der  englischen  Regierung  als  solche  erscheinen  zu 
lassen,  welche  ton  einer  Beschlagnahme  seitens  Englands  oder  seiner  Kolonien 
auszuschliessen  sind.  ||  Das  nächste  Annexionsprojekt  der  Australier  bildet  Neu- 
'nea.  II  Den  Wunsch  der  Australier,  zu  verhüten ,  dass  sich  eine  fremde 
cht  auf  der  südlichen  Küste  von  Neu-Guinea  an  der  Torres-Strasse,  gegen- 
r  von  Queensland,  festsetze,  erkennen  wir  als  berechtigt  an.  Für  ebenso 
erechtigt  aber  halten  wir  den  Anspruch,  das  ganze  Gebiet  von  Neu-Guinea, 
iweit  es  nicht  von  Holland  beansprucht  wird,  schlechthin  als  ein  natür- 
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Nr,  8i43.  liches  Annex  Australiens  zu  behandeln  und  deshalb  Landerwerbungen  Deutscher 
2.  Aug.  1884.  und  die  Ausübung  deutschen  Schutzes  auf  der  Nordost-Eüste  als  in  die  be- 
rechtigten Interessen  Australiens  eingreifend  zu  bezeichnen.  Auch  Lord  Derby 
schien  im  vorigen,  Jahre  ebenfalls  dieser  Ansicht  zu  sein.  Denn  in  seiner 
Depesche  vom  11.  Juli  v.  J.  erklärte  er  nicht  nur  die  Annexion  von  Neu- 
Guinea  durch  Queensland  an  sich  für  null  und  nichtig,  weil  die  Eolonial-Re- 
gierung  hierzu  nicht  legitimirt  sei,  sondern  er  sprach  sich  zugleich  auch  da- 
hin aus,  dass  er  keinen  Grund  einsehe,  aus  welchem  eine  eventuell  zu  beschlies- 
sende  Annexion  sich  auf  einen  so  grossen  Theil  der  Insel  erstrecken  sollte, 
wie  die  Proklamation  der  Regierung  von  Queensland  beabsichtige.  Da  bisher 
in  Neu-Guinea  keine  staatlichen  Einrichtungen  bestehen,  so  wenden  wir  auf 
diese  Insel  denselben  Grundsatz  an,  über  welchen  wir  uns  mit  England  bei 
gemeinsamer  Zurückweisung  der  spanischen  Ansprüche  auf  die  Karolinen-  und 
Pelew-Inseln  verständigt  hatten,  und  den  wir  kürzlich  aus  Anlass  der  Angra- 
Pequena- Angelegenheit  der  englischen  Regierung  in  Erinnerung  gebracht  haben. 
11  Diejenigen  Theile  von  Neu-Guinea,  wo  keine  thatsächlich  ausgeübte  Souve- 
ränität einer  civilisirten  Macht  besteht,  sind  daher  ebenso  berechtigte  Ziel- 
punkte deutscher  wie  englischer  Unternehmungen.  ||  Zur  Verhütung  von  Rei- 
bungen unter  den  beiderseitigen  Angehörigen  wünschen  wir,  uns  mit  der  eng- 
lischen Regierung  über  die  Grenze  der  beiderseitigen  Schutzgebiete  auch  auf 
dieser  Insel,  überhaupt  in  dem  Südsee-Archipel,  im  Interesse  unserer  beider- 
seitigen Angehörigen  im  Voraus  zu  verständigen. 


Nr.  8444.  Deutschland.  —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den 
deutschen  Botschafter  in  London.  —  Die  Einrichtung 
von  Verbrecher-Kolonien  ist  nicht  beabsichtigt;  eine 
dahingehende  Verpflichtung  wird  Deutschland  aber 
nicht  eingehen.    [22.] 

(Auszug.)  Berlin,  den  2.  August  1884. 

Nr.  8444.  etc.     SoUtc   bei  den  Erörterungen   über    die   Südsee -Angelegenheit  die 

g.^'lng.i^;  Frage  der  Strafkolonien  englischerseits  zur  Sprache  gebracht  werden,  so  bittet 
der  Ilerr  Reichskanzler  Euere  Excellenz,  Sich  gefälligst  dahin  zu  äussern,  dass 
die  Idee,  auf  den  Südsee-Inseln  Verbrecher  zu  interniren,  uns  fem  liege;  wir 
hätten  uns  schon  ebenso  bei  den  pourparlers  über  Angra  Pequena  ausgesprochen; 
Verpflichtungen  gingen  wir  aber  nicht  ein,  ebensowenig  wie  England  dies  uns 
gegenüber  thäte. 

Graf  von  Hatzfeldt. 
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JjiY.  8445.  DEUTSCHLANB.  —  Botsch.  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Günstige  Aufnahme  des  deutschen  Vor- 
schlages (Nr.  8443j  in  London.  Die  Annexion  der 
Südküste  von  Neu-Guinea  durch  England  steht  un- 
mittelbar bevor. 

(Auszug.)  London,  den  9.  August  1884. 

Den  hohen  Erlass  vom  2.  d,  M.,  die  Südsee- Angelegenheit  betreflfend,  Nr.  R445. 
habe  ich  zu  erhalten  die  Ehre  gehabt  und  Lord  GrauTille  in  der  mir  vor-g^^^^  ,§"4 
geschriebenen  Weise  gestern  von  dem  Wunsche  der  Kaiserlichen  Regierung, 
sich  mit  der  englischen  Regierung  zu  verständigen,  Kenntniss  gegeben.  Ich 
habe  dabei  besonders  hervorgehoben,  welchen  Werth  wir  auf  eine  baldige  Ge- 
wissheit über  die  Chaifcen  einer  Verständigung  legen.  ||  Der  Herr  Minister 
nahm  meine  Mittheilungen,  die  er  als  eine  allgemeine  und  vorbereitende  Eröffnung 
ansah,  mit  lebhaftem  Interesse  entgegen  und  erwiederte  mir,  dass  er  zunächst 
nur  im  Allgemeinen  darauf  antworten  könne.  Er  wünsche  vor  allem  be- 
stimmt von  vornherein  zu  erklären,  dass  England  keinerlei  Eifersucht  gegen 
deutsche  Eolonisationsbestrebungen  hege,  und  er  verkenne  keineswegs  die  wich- 
tige Stellung,  die  Deutschland  auf  einigen  Inseln  des  Südsee- Archipels  ein- 
nehme. II  Soviel  er  jetzt  sagen  könnte,  würde  die  britische  Regierung  nicht  nur 
kein  Bedenken  haben,  sondern  sehr  damit  einverstanden  sein,  genau  zu  de- 
finiren,  in  welchen  Theilen  der  Einfluss  des  einen  und  des  anderen  Landes 
überwiegend  sei.  ||  Was  Neu-Guinea  anbetrifft,  so  äusserte  Lord  Granville,  er 
habe  bisher  nicht  gewnsst,  dass  deutsche  Interessen  dort  vertreten  seien.  Streng 
vertraulich  fügte  er  hinzu,  dass  der  Abschluss  der  Verhandlungen,  die  zwischen 
der  hiesigen  Regierung  und  der  australischen  Kolonie  wegen  Annexion  des, 
südlichen  Theils  dieser  Insel  im  Gange  seien,  unmittelbar  bevorstände.  ||  Auf 
verschiedenen  Inseln  sei  der  vorwiegende  Einfluss  Deutschlands  unzweifelhaft, 
auf  anderen  derjenige  Englands.  Es  möchten  auch  Theile  vorhanden  sein,  wo 
die  Interessen  beider  Länder  anscheinend  gleichmässig  vertreten  wären,  und 
hier  würde  eine  eingehendere  Prüfung  erforderlich  sein.  Er,  Lord  Granville, 
hege  aber  gar  keinen  Zweifel,  dass  es  auch  da  leicht  sein  würde,  sich  zu  ver- 
ständigen. II  Lord  Granville  fügte  hinzu,  dass  er  es  nicht  unerwähnt  lassen  dürfe, 
wie  nach  seiner  Ansicht  eine  Verständigung  dadurch  sehr  erleichtert  werden 
würde,  wenn  man  ein  gegenseitiges  Uebereinkommen  gegen  die  Errichtung  von 
Strafkolonien  abschliessen  würde.  Nach  Maassgabe  des  hohen  Erlasses  vom 
d.  M.  äusserte  ich  dem  Herrn  Minister  gegenüber,  dass  die  Idee,  auf  den 
dsee-Inseln  Verbrecher  zu  interniren,  uns  fern  liege,  dass  wir  aber  dies- 
sügliche  Verpflichtungen  nicht  eingehen  könnten.  Lord  Granville  erwiederte 
r  darauf,  dass  er  keine  Verpflichtungen  im  Sinne  habe,  die  er  nicht  auch 
nerseits  zu  übernehmen  gewillt  sei.  Diese  Frage  sei  aber  für  die  Kolonien 
wichtig,  dass  eine  Verständigung  hierüber  die  Verständigung  in  allen  an- 
'  ren  Fragen  sehr  erleichtern  würde.  ||  Wiederholt  sprach  mir  Lord  Granville 
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Nr.  8445.  sein  lebhaftes  Bedauern  darüber  aus ,  dass  sich  in  Deutschland ,  wie  dies 
o.*Aug.  1^4!  namentlich  aus  den  Auslassungen  der  Presse  hervorgehe,  ein  so  grosses  Miss- 
trauen gegen  England  bekunde.  Bisher  hätten  wir  uns  in  den  überseeischen 
Ländern  stets  so  gut  verständigt,  und  er  hoffe  bestimmt,  dass  dies  auch  in 
Zukunft  der  Fall  sein  werde.  ||  In  einem  mir  heute  zugegangenen  BiUet  theilt 
mir  Lord  Granville  nach  staatgehabter  Berathung  mit  seinen  Kollegen  mit,  die 
Ausdehnung  der  britischen  Oberhoheit  auf  Neu-Guinea,  welche  nächstens  be- 
kannt gemacht  werden  solle,  werde  nur  den  Theil  der  Insel  umfassen,  welcher 
ein  spezielles  Interesse  für  die  australischen  Kolonien  habe.  Dies  werde  ohne 
Präjudiz  für  irgend  welche  territorialen  Fragen  jenseit  dieser  Grenzen  ge- 
schehen. II  Ich  will  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  auch  Mr.  Gladstone  neulich 
eine  Gelegenheit  ergriffen  hat,  um  mit  mir  über  die  deutschen  Kolonisations- 
bestrebungen und  namentlich  über  Angra-Pequena  zt  sprechen,  und  dass  er 
dabei  wiederholt  hervorgehoben  hat,  wie  er  jede  deutschen  Kolonisationsbestre- 
bung gern  sehe  und  wie  sehr  er  hoffe,  dass  wir  uns  über  diese  Kolonialfragen 
freundschaftlich  verständigen  würden,  wie  dies  bisher  immer  der  Fall  ge- 
wesen sei.  Graf  zu  Münster. 


Nr  8446.  DETTTSCHLAHD.  —  Ausw.  Amt  an  den  Generalkonsul  in 
Sydney.  —  Im  Archipel  von  Neu-Britannien  und  auf 
Neu-Guinea  wird  die  deutsche  Flagge  gehisst  wer- 
den.   [24.] 

An  den  Kaiserlichen  Generalkonsul  in  Sydney 

vom  19.  August  1884.  Telegramm. 

Nr.  8446.  Inhalt:  Der  KaiserL  Generalkonsul  wird  beauftragt,   den  KaiserL  Kom- 

j^^*^^^^j^ missar  in  Neu-Britannien  Herrn  von  Oertzen  zu  benachrichtigen,  dass  die 
Absicht  bestehe,  zunächst  im  Archipel  von  Neu-Britannien  und  auf  dem 
ausserhalb  der  berechtigten  Interessensphäre  der  Niederlande  und  Englands 
liegenden  Theile  der  Nordostküste  von  Neu-Guinea  überall,  wo  deutsche 
Niederlassungen  bereits  bestehen  oder  in  Ausführung  begriffen  sind,  alsbald  die 
deutsche  Flagge  zu  hissen,  und  dass  er  ermächtigt  sei,  Landerwerbungen  von 
Deutschen  in  den  bezeichneten  Gebieten  durch  Abschluss  von  Verträgen  zu 
unterstützen  und  vorbehaltlich  aller  wohlerworbenen  Rechte  Dritter  als  deutsches 
Eigenthum  einzutragen. 


Nr.   8447.     DEUTSCHLAin).  —  Reichskanzler  an  Hansemann  unc 
Bleichröder.  —  Beantwortung  von  Nr.  8442.    [25.] 

Yarzin,  den  20.  August  1884. 
Kr.  8447.  Euere  Hochwohlgeboren  benachrichtige  ich  auf  das  in  Ihrem  eigenen  und 

^^^^"^- Ihrer  Herren  Genossen  Namen  am  27.  Juni  d.  J.  an  mich  gerichtete  Schreiben, 
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dass  mit  Allerhöchster  Ermächtigung  die  erforderlichen  Weisungen  ergehen  Nr,  8447. 
werden,  damit  Ihrer  Unternehmung  im  westlichen  Theil  des  Siidsee- Archipels  ^jg^^^^  ^^ 
die  zur  Sicherung  ihres  nationalen  Charakters  erforderliche  amtliche  Unter- 
stützung zu  Theil  werde.  Die  von  Ihrer  Genossenschaft  beabsichtigten  Erwer- 
bungen werden  in  demselben  Masse  und  unter  gleichen  Formen  wie  das  han- 
seatische Unternehmen  in  Südwestafrika  unter  den  Schutz  des  Reiches  gestellt 
werden,  sobald  die  Unabhängigkeit  der  Gebiete,  deren  Erwerbung  von  Urnen 
in  Aussicht  genommen  ist,  festgestellt,  also  der  Nachweis  geführt  sein  wird, 
dass  Ihre  Ansprüche  nicht  mit  wohlerworbenen  Hechten  anderer  Nationen 
koUidiren.  von  Bismarc k. 


Nr.  8448.  Deutschland.  —  Generalkonsul  in  Sydney  an  den 
Reichskanzler.  —  Die  handelspolitischen  Interessen 
der  australischen  Kolonien  in  der  Südsee  sind  sehr 
gering.     [7.] 

Sydney,  den  20.  August  1884. 
(Eingegangen  in  Berhn  den  4  Oktober  1884.)    Nr,  öUs. 
Unter  Bezugnahme  auf  meinen  Bericht  vom  11.  Februar  1882'^^),  betreffend  ^•"'^''=^^*''*^ 

20Attg.l8S4, 

den  Handels-  und  Schiffahrtsverkehr  zwischen  den  australischen  Kolonien  und 
den  Südsee-Inseln  in  1880,  beehre  ich  mich,  beifolgend  einen  die  letzten  drei 
Jahre  umfassenden  Bericht  über  den  gleichen  Gegenstand  zur  hochgeneigten 
Kenntnissnahme  ganz  gehorsamst  zu  überreichen**).  |1  Ich  habe  mich  der  Aufgabe, 
die  vorhandenen  Handels-Interessen  Australiens  in  der  Südsee  zu  untersuchen 
und  den  Umfang  derselben  statistisch  nachzuweisen,  nochmals  unterzogen,  weil 
kürzlich  von  australischer  Seite  in  ziemlich  geräuschvoller  Weise  der  Anspruch 
auf  Annexion  aller  noch  unabhängigen  Inselgruppen  in  der  Südsee  erhoben 
ist  (I  Wie  wenig  bisher  seitens  der  australischen  Kolonien  geschehen  ist,  um 
eine  solche  politische  Stellung  in  der  Südsee  durch  Leistungen  auf  kommer- 
ziellem Gebiete  vorzubereiten,  geht  aus  den  mitgetheilten  Ziffern,  die  der  amt- 
lichen australischen  Statistik  entnommen  sind,  unwiderleglich  hervor.  ||  Die 
Kolonie  Victoria,  in  welcher  der  Ruf  nach  dem  Alleinbesitz  der  Südsee  am 
lautesten  erschallt,  steht  bisher  nur  mit  Fidji  in  Handelsverbindungen;  sie  im- 
portirt  nichts  von  und  exportirt  nichts  nach  allen  denjenigen  Südsee-Inseln, 
welche  sie  vor  der  Begehrlichkeit  fremder  Nationen  geschützt  wissen  will. 
Ebenso  beschränken  sich  die  Handels  -  Interessen  von  Süd  -  Australien  in  der 
"^"isee  auf  Mehllieferungen  für  die  französische  Strafkolonie  in  Neu-Kaledo- 
n,  während  West- Australien  und  Tasmanien  überhaupt  nie  versucht  haben, 
Ziehungen  mit  den  Inseln  des  stillen  Oceans  anzuknüpfen.  Neu-Guinea,  mit 
sen  Annexion  im  Gesammtinteresse  Australiens  jetzt  ein  praktischer  An- 
g    gemacht    werden   soll,   ist  bisher   ohne  alle  Bedeutung  für  den  austra- 


*)  Abgedruckt  im  deutschen  Handels-Archiv,  Jahrgang  1883,  S.  47  ff. 
**)  Nicht  aufgenommen.    A.  d.  Red. 
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Nr.  8448.  Uschen  Handel  gewesen.  Queensland  allein  führt  einige  Artikel  nach  dort 
2o.Aug.i884.  aiis,  deren  Jahreswerth  gegenwartig  vielleicht  20000  Mark  betragen  mag, 
während  die  BOckfrachten  der  queensländer  Schiffe  von  den  Kdsten  Neu-Gni- 
neas  hauptsfichlich  in  B^che  de  mer,  einer  chinesischen  Delikatesse,  bestehen, 
die  nach  China  weiter  verschifft  wird.  Aus  demselben  Artikel  setzt  sich  der 
Import  Queenslands  von  allen  anderen  SQdsee- Inseln  zusammen,  während  sein 
geringfügiger  Export  nach  dort  lediglich  Waaren  nmfasst,  welche  als  Lohn 
für  die  dort  angeworbenen  Arbeiter  auf  den  Queensländer  Zuckerplantagen  be- 
stimmt sind.  Mit  der  bevorstehenden  Unterdrückung  dieses  Arbeiter-Handels 
hat  es  auch  mit  dem  Waaren -Export  von  Queensland  nach  der  Südsee  ein 
Ende.  ||  Wirkliche  kaufmännische  Interessen  in  den  unabhängigen  Inselgruppen 
Polynesiens  haben  somit  nur  Neu-Süd- Wales  und  Neu-Seeland.  Die  von  diesen 
Kolonien  dorthin  ausgeführten  Artikel  stammen  zu  ungefähr  70  Prozent  aus 
Europa  oder  Amerika;  die  Exporte  von  der  Südsee  nach  den  Kolonien  werden 
fast  sämmtlich  nach  europäischen  und  amerikanischen  Häfen  weiter  verschifft, 
da  in  Australien  kein  Markt  für  Südsee-Produkte  ist.  Es  bleibt  somit  auch 
in  Bezug  auf  diese  Kolonien  wenig  übrig,  um  den  Anspruch,  dass  die  be- 
stehende Handels- Suprematie  die  politische  Suprematie  nach  sich  ziehen  müsse, 
zu  begründen.  Die  Zahlen  beweisen  vielmehr  nur,  dass  das  ganze  Gerede 
von  den  überwiegenden  Handels-Interessen  Australiens  in  der  Südsee  auf  Un- 
kenntniss  oder  auf  einer  wissentlichen  Entstellung  der  Thatsachen  beruht 

K  r  a  u  e  L 


Nr.  8449.  OBOSSBRITANNIEN.  —  Kolonlalamt  an  das  Ausw.  Amt. 
—  Beantragt  die  Proclamirung  des  britischen  Pro- 
tectorats  über  gewisse  Punkte  von  Neu-Guinea  un- 
verzüglich herbeizuführen.     [6.] 

Cdonial  Office  to  Foreign  Office. 

Downing  Street,  August  28,  1884. 

Nr.  8449.  Sir,  —  With  reference  to  the  decision  of  Her  Majesty's  Government  to 

britinnien.  ^^"^'^^^  ^^^  Quecu  to  cstablish  Her  Majesty's  protectorate  over  the  greater  part 

28.Ang.i884.  of  tho  coasts  of  New  Guinea  lying  to  the  eastward  of  that  part  of  the  island 

which  18  claimed  by  the  Government  of  the  Netherlands,  I  am  desired  by  the 

Earl  of  Derby  to  enclose  a  report  taken  from  the  "Times"  of  the  12th  of  this 

inonth  of  an  answer  given  in  Parliament  by  Mr.  Gladstone  to  Sir  W.  McArthur, 

and  to  request  that  you  will  inform  Earl  Granville  that  circnmstances  render 

it  raost  desirable,  in  Lord  Dorby's  opinion,  that  the  proclamation  of  the  Queen's 

protectorate  over  so  much  of  the  island  as  it  is  intended  to  bring  within  the 

scope  of  it  should  no  longer  be  delayed,  and  his  Xordship  therefore  proposes, 

with  Lord  Granville's  eoncurrence,   to  take  immediate  steps  to  give  effect  to 

Her  Majesty's  intention  in  this   respeqt.  |[  The  portions  of  Nqw  Guinea  over 
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which  it  is  proposed  that  the  protectorate  of  Her  Majestj  should  extend  con-  ^^-  ^^*' 
sist  of  all  the  coasts  of  the  Island  not  in  the  possession  of  the  Dutch  Govem-  britannien 
ment,  with  the  exception  of  that  portion  of  the  northern  coast  comprised  between  sB.Ang.  i884 
the  145th  degree  of  east  longiiude  and  the  eastem  boondarj  of  the  territory 
claimed  by  the  Dutch,  including  the  small  Islands  immediatelj  adjacent  to 
those  portions  of  the  coast  over  which  the  protectorate  will  extend  The 
145th  degree  of  east  longitude  is  proposed  as  the  western  limit  of  the  British 
protectorate  on  the  northern  coast,  in  order  to  include  within  it  the  territory 
owned  by  natives  on  the  „Maclay  coast,"  whose  claim  for  such  protection  was 
a  principal  consideration  with  Her  Majesty's  Government  when  they  determined 
to  advise  Her  Majesty  to  assume  this  responsibility.  The  Maclay  coast  ex- 
tends  from  the  neighbourhood  of  the  Cape  Croisilles  (which  is  to  the  eastward 
of  longitude  145)  to  Cape  King  William,  and  south  of  this  last-mentioned 
point  commences  the  narrower  portion  of  New  Guinea,  the  whole  of  which  it 
is  necessary  to  bring  under  British  control.  1|  Lord  Derby  trusts,  that  Lord 
Granville  will  be  able  to  signify  at  a  very  early  date  bis  concurrence  in  the 
course  proposed  to  be  taken  in  regard  to  this  question.  ||  I  am,  &c. 

R.  H.  Meade. 

New  Guinea, 
Sir  W.  McArthur  asked  the  First  Lord  of  the  Treasury  whether  the 
'Trotection"  mentioned  in  Lord  Derby's  despatch  of  May  9,  1884,  to  the 
Goremors  of  the  Australian  Colonies,  as  intended  to  be  established  in  New 
Guinea^  and  towards  the  cost  of  which  the  Australian  Colonies  had  agreed  to 
pay  15,0001.  for  the  year,  wonld  establish  the  complete  Jurisdiction  of  the 
British  Government  over  New  Guinea  and  the  adjacent  islands,  so  as  to  afford 
protection  to  the  natites,  not  only  against  the  lawlessness  of  British  subjects, 
but  against  the  lawlessness  of  the  subjects  of  other  nations. 

Mr.  Gladstone.— The  protection  mentioned  in  the  despatch  of  Lord  Derby 

is  in  the  nature  of  a  protection  which  Her  Majesty's  Government  advised  the 

Queen  to  establish  over  so  much  of  the  coast  of  New  Guinea  as  lies  to  the 

eastward  of  the  Dutch  claim  upon  the  southern  coast  of  that  Island^  but  ex- 

cluding  portions  on  the  northern  side  of  the  island.     I  cannot  give  a  minute 

definition  now  of  the  line  up  to   which   this   protectorate    will   extend,   but 

within  the  limits  of  it,  it  will  answer  the  purpose  mentioned  by  my  hon.  friend 

in  his  question,   that  is  to  say,   the  Jurisdiction  of  the  Government  will  be 

ficient  to  afford  protection  to  the  natives  against  lawless  action,  by  whom- 

.'ver  taken,  whether  by  British  subjects  or  foreigners.   The  Jurisdiction  does 

i  extend  to  the  islands  to  the  north  and  east  of  New  Guinea. 

Sir  H.  Wolff  asked  whether  the  Government  of  the  Netherlands  had  been 
mmonicated  with  on  the  snbject 

•Mr.  Gladstone. — I  do  not  see  why  there  should  by  any  communication 
;h  the  Government  of  the  Netherlands ,   inasmuch   as   everything  to   which 
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Nr.  844a  that  Government  laj  claim  has  been  carefnllj  exclnded  from  the  arrangement 
britM^en.  ^^  ^-  Holland  asked  whether  an  independent  High  CommissioDer  wonld 

28.Aiig.i884.be  appointed  to  govem  New  Guinea. 

Mr.  Ashley  replied,  that  the  High  Gommissioner,  when  appointed^  wonld 
be  entirely  independent  of  the  Govemor  of  FijL 


Nr.  8450.  DEÜTSCHLAin).  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Geschäftsträger  in  London.  —  Ernennung  von  Kom- 
missaren für  die  Verhandlungen  mit  England.    [26.] 

(Auszug.)  Varzin,  den  31.  August  1884*). 

Nr.  8450.  Dem  Berichte  des  Grafen  Münster  vom  9.  d.  M.  habe  ich  entnommen, 

3UAug^iW4!  ^*^®^  bei  Besprechung  der  Südseefrage  mit  Lord  Granville  unsere  nach  Mass- 
gabe des  Erlasses  vom  2.  d.  M.  von  dem  Herrn  Botschafter  zum  Ausdruck 
gebrachten  Wünsche  eine  entgegenkommende  Aufnahme  gefunden  haben. 

Euer  Hochwohlgeboren  ersuche  ich  demnach,  Lord  Granville  zu  sagen, 
dass  wir  dem  Vorschlage,  Kommissare  behufs  Auseinandersetzung  unserer 
beiderseitigen  Interessen  in  der  Südsee  zu  ernennen,  gern  zustimmen. 

Diesseits  sind  als  Kommissare  der  Kaiserliche  Generalkonsul  Dr.  Krauel 
in  Sydney  und  der  Konsulatsverweser  Legationsrath  Dr.  Stübel  in  Apia  in 
Aussicht  genommen.  Als  Sitz  der  Kommission  erscheint  das  Gebiet,  um  wel- 
ches es  sich  handelt,  oder  etwa  Levuka^  besonders  geeignet.  Eine  europäische 
Oertlichkeit  würde  bei  Erkundigungen  und  Rückfragen  viel  Zeit  erfordern 
und  die  Betheiligung  ortskundiger  Personen  erschweren.  Ich  ersuche  daher 
Euere  Hochwohlgeboren,  der  grossbritannischen  Regierung  Levuka  in  Vorschlag 
zu  bringen.  Für  uns  kommt  hierbei,  wie  ich  hinzufüge,  noch  besonders  in 
Betracht,  dass  Generalkonsul  Krauel  in  Angelegenheit  der  Fidji- Reklamationen 
sich  ohnedies  dorthin  begiebt  jj  Es  liegt  uns  zunächst  nur  daran,  mit  England 
uns  darüber  zu  verständigen,  auf  welchem  Wege  die  Grenze  der  beiderseitigen 
Interessen  in  der  Südsee  sich  am  besten  ermitteln  lässt  ||  Ich  ersuche  Euere 
Hochwohlgeboren,  mich  von  der  Aufnahme,  welche  diese  Mittheilung  findet, 
seiner  Zeit  in  Kenntniss  zu  setzen  und  die  Namen  der  von  der  engUschen 
Regierung  für  die  Verhandlungen  eventuell  in  Aussicht  genommenen  Kommis- 
sare mitzutheilen. 


*)  Laut  Schreibens  des  Barons  von  Plessen  vom  4.  September  [Nr.  27  des  Weiss- 
buchs] hat  er  an  diesem  Tage  der  engl.  Regierung  eine  entsprechende  Mittheilung 
gemacht  Anm.  der  Red, 


Digitized  by 


Google 


Neu-Guinea  und  Südsee-Inseln,  205 

Nr.  8451.  DEUTSCHLAND.  —  Derselbe  an  Denselben.  —  Ver-^e^^^^^fata. 
urtheilung  und  Begnadigung  des  engl.  Kapitäns  und^-*^pt- 1884. 
des  Regierungsagenten.     [18.]    (Nr.  8440.) 

(Auszug.)  Sydney,  den  8.  September  1884. 

(Eingegangen  in  Berlin,  den  21.  Oktober  1884.) 
Im  Verfolg  meines  früheren  Berichtes,  betreffend  die  Beschwerde  der 
Firma  Robertson  &  Hernsbeim  gegen  das  Arbeiterschiff  „Stanley",  beehre  ich 
mich  ganz  gehorsamst  anzuzeigen,  dass  die  beiden  Angeklagten  Kapitän  Davis 
und  Regierungsagent  Mc.  Murdo,  nach  ihrer  Auslieferung  an  den  High  Com- 
missioner  for  the  Western  Pacific,  der  ihnen  zur  Last  gelegten  Vergehen 
schuldig  befunden  und  am  7.  v,  M.  durch  das  zuständige  Gericht  in  Suva,  der 
Hauptstadt  der  Fidji-Inseln,  unter  Annahme  mildernder  Umstände,  zu  einer 
Gefängnissstrafe  von  drei  Monaten  verurtheilt  sind,  ||  Durch  einen  besonderen 
Gnadenakt  des  High  Commissioner  ist  inzwischen  bereits  am  14.  v.  M.  die 
Entlassung  der  Yerurtheilten  aus  dem  Gefängniss  verfügt  worden. 

K  r  a  u  e  1. 


Nr.  8452.  GROSSBRITANNIEN.  —  Geschäftsträger  in  Berlin  an 
den  deutschen  Staatssekretär  des  Ausw,  —  Die  An- 
nexion von  Neu-Guinea  mit  Ausnahme  eines  Theiles 
der  Nordküste  ist  beschlossen*).     [14.] 

British  Embassy,  Berlin,  September  19,  1884**). 


Nr.  S452. 


M.  le  Secr^taire  d*Etat,  —  As  your  Excellency  is  doubtless  aware,  verbal 

Gross- 

communications  have  recently  passed  between  Her  Majesty^s  Principal  Secre-  britannien. 
tary  of  State  for  Foreign  Affairs  and  His  Majesty's  Ambassador  at  the  Court  ^^-^p*-^^^- 
of  St,  James  vvith  reference  to  the  desire  of  the  Imperial  Government  to  come 
to  a  friendly  understanding  with  the  Government  of  the  Queen  as  to  the  pro- 
tection of  British  and  German  subjects  in  the  South  Sea  Archipelago,  and  as 
to  the  limits  of  the  Islands  and  tcrritories  in  those  regions  over  which  either 
country  might  seek  to  extend  its  interests  and  influence.  ||  On  that  occasion 
his  Excellency  Count  Münster  observed,   that   there    werc   parts  of  the  wild 
country  on  the  north  side  of  New  Guinea  which  might  be  available  as  a  field 
for  German  enterprise,  and  Earl  Granville  informed  the  Ambassador  that  the 
extension  of  British^authority  in  New  Guinea,   which   would   be   shortly  an- 
nounced,  would  only  embrace  that  part  of  the  Island  which  specially  interests 
AustraÜan  colonists,  without  prejudice  to  any  territorial  questions  beyond 
le  limits.  1|  The  result  of  the  Communications  which  have  lately  bcen  going 
between  the  Home  and  Colonial  Governments  is,  that  Her  Majesty's  Go- 
ament  now  propose  to  proclaim  and  establish  the  Queen^s  prerogative  over 

•)  üebersetzung  im  Weissbuch  No.  28. 

••)  Der  Entwurf  dieser  Note  wurde  am  6.  September  dem  Kolonial-Amt  vom  Ausw, 
t.  fi>iprsandt-,  crsteres  sprach  am  17.  September  seine  Zustimmung  zu  derselben  aus* 
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Nr.  8452.  ^\\  ^hg  coasts  of  Ncw  Guinea  not  occupied  by  the  Netherlands  Government, 
brit^en.  oxcept  that  portion  of  the  north  coast  comprised  between  the  145th  degree 
'9.sept.i884.  ^f  ^ast  longitude  and  the  Eastern  Dntch  Boundarj.  ||  The  British  Protectorate 
will  also  include  the  small  Islands  immediately  adjacent  to  those  portions  of 
the  coast  over  which  it  is  established.  ||  The  145th  degree  of  east  longitude 
has  been  fixed  as  the  Western  British  limit  on  the  northem  coast,  in  order 
that  it  should  embrace  the  territory  owned  by  the  natives  on  the  Maclay  Coast, 
whose  Claim  for  British  protection  has  long  been  under  the  consideratioB  of 
Her  Majesty's  Government,  and  was  one  of  the  principal  reasons  which  de- 
tennined  the  Gabinet  to  advise  the  Queen  to  assume  the  responsibility  of 
establishing  a  protectorate  in  New  Guinea.  ||  The  Maclay  Coast  extends  to  the 
southward  as  far  as  Cape  King  William,  where  commences  that  part  of  the 
coast  extending  to  the  Dutch  Southern  Boundary  which  for  obvious  reasons 
it  is  indispensable  to  bring  uüder  British  control.  ||  In  making  to  your  Ex- 
cellency  this  communication,  I  am  instructed  by  Earl  Granville  to  add  that 
Her  Majesty's  Government  have  been  actuated  by  their  eamest  desire  to  pro- 
mote  the  friendly  understanding  which  the  Government  of  the  Emperor 
have  proposed  to  establish  with  reference  to  these  territorial  questions.  ||  I 
have,  <fec.  C.  Scott. 


Nr.  8453.  Deutschland.  —  Unterstaatssekretär  des  Ausw.  an 
den  deutschen  Geschäftsträger  in  London.  —  Die 
beabsichtigte  Ausdehnung  des  engl.  Proiectorats  im 
Norden  und  Nord-Osten  kommt  der  deutschen  Re- 
gierung unerwartet; dieselbe  behält  sich  ihreStellung- 
nahme  dazu  vor.    [29.] 

Berlin,  den  25.  September  1884. 
Nr.  8453.  Eucrcr  Hochwohlgeboren  übersende  ich  anbei  Abschrift  eines  Schreibens  des 

^,^^p^^^' hiesigen  Königlich  grossbritannischen  Geschäftsträgers  vom  19.  d.  M.,  wonach 
die  britische  Regierung  beabsichtigt,  alle  Küsten  von  Neu-Gulnea,  welche  nicht 
von  den  Niederlanden  besetzt  sind,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Theiles  der 
Nordküste,  der  zwischen  dem  145.  Grad  östlicher  Länge  und  der  Ostgrenze  der 
niederländischen  Besitzungen  belegen  ist,  unter  britisches  Protektorat  zu  stellen. 
Mitinbegriffen  sollen  die  kleinen  Inseln  sein,  welche  sich  in  unmittelbarer  Nähe 
der  unter  englischen  Schutz  zu  stellenden  Küstenstriche  blanden.  ||  Euer  Hoch- 
wohlgeboren  ersuche  ich,  in  Erwiederung  hierauf  der  dortigen  Regierung  mit- 
zutheilen,  dass  wir  von  dem  Inhalt  des  vorstehenden  Schreibens  Kenntniss  ge- 
nommen haben,  dass  aber  die  beabsichtigte  Ausdehnung  des  britischen  Pro- 
tektorates im  Norden  und  Nordosten  von  Neu -Guinea  nach  den  bisherigen 
Auesserungen  Lord  Granville's  uns  unerwartet  kommt  und  wir  uns  einstweilen 
vorbehalten,  zu  derselben  Stellung  zu  nehmen.  Unseres  Erachtens  werde  auch 
1)ber  die  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Interessensphären  an  jener  Küsten- 
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strecke  eine  freundscliaftUche   Verständiernnff  im  Wege  kommissarischer  Ver-  J^'-  ^' 

°      °  °  DeotschUnd. 

liandlungen  anzustreben  sein.  |]  lieber  die  Ausführung  dieses  Auftrages  sehe  ich  25.sept.i884. 
Ihrem  gefälligen  Berichte  entgegen.  Busch. 


Nr.  8454.  Deutschland.  —  Geschäftsträger  in  London  an  den 
Eeichskanzler.  —  Granville  wünscht  die  Verhand- 
lungen zunächst  in  Europa  zu  führen.     [30.] 

London,  den  27.  September  1884. 
Euerer    Durchlaucht   beehre  ich  mich    mit  Bezugnahme    auf  den   hohen   Nr.  8454. 
Erlass  vom  25.  d.  M.,  betreflend  die  Südscefrage,   beifolgend  Abschrift  eines  27.sept.i884. 
Privatschreibens*)  ganz  gehorsamst   einzureichen,  welches  Lord  Granville  be- 
züglich des  Vorschlages,    Kommissare  behufs  Auseinandersetzung  der  beider- 
seitigen Interessen  in  der  Südsce  zu  ernennen,  unter  dem  25.  d.  M.  an  ii|ich 
gerichtet  hat.  ||  Lord  Granville  spricht  darin  die  Ansicht  aus,  dass  es  vortheil- 
hafter  sei,  wenn  die  beiderseitigen  Vertreter  in  Europa,  anstatt  in  unmittel- 
barer Nachbarschaft  von  Australien,  zusammenträfen  und  dass  es  nützlich  wäre, 
wenn   eine  vorläufige  Besprechung  zwischen  einer  mit  den   Ansichten  Euerer 
Durchlaucht  besonders  vertrauten  und  einer  in  der  Sache  bewanderten  Persön- 
lichkeit hier  zunächst  stattfinden  würde. 

P 1  e  s  s  e  n. 


Nr.  8455.  DEUTSCHLAHD.  —  Geschäftsträger  in  London  an  den 
Reichskanzler.  —  Die  Annexion  der  Südküste  durch 
England  ist  von  der  deutschen  Regierung  als  berech- 
tigt anerkannt.     [32.] 

London,  den  8.  Oktober  1884 
Euerer  Durchlaucht  habe  ich  mittelst  Berichtes  vom  gestrigen  Datum**)   Nr.  8455. 
einen  an  Mr.  Scott  gerichteten  Erlass  Lord  Granville's,  betreffend  die  Südsee- g  ^q^^  1^* 
frage,  einzureichen  die  Ehre  gehabt.     Bezüglich  des  Passus  in  dem  Erlass,  in 
welchem   der  Befriedigung  darüber  Ausdruck  gegeben  wird,  dass  die  hiesige 
Regierung  sich  hinsichtlich    des    nunmehr  getroffenen    Arrangements  in  voll- 
kommener Uebereihstimmung  mit  Deutschland  befinde,  erlaube  ich  mir  ganz 
gehorsamst  zu  bemerken,  dass  Lord  Granville  mir  gegenüber  gestern  auf  eine 
Mittheilung  hingewiesen  hat,  die  der  Herr  Botschafter  demselben  in  Folge  des 
len  Erlasses  vom  2.  August  d.  J.***)  und  des  dem  Erlass  beigefügt  gewe- 
nen  Promemoria  gemacht  hatte.     Inhaltlich  des  letzteren  habe  die  Kaiser- 
ohe  Regierung  den  Wunsch  der  Australier,  zu  verhüten,  dass  sich  eine  fremde 


♦)  Nicht  abgedruckt.  Anm.  des  Weissbuchs. 

•♦)  Nicht  abgedruckt.  Anm.  des  Weissbuch^. 

♦••)  Vergl.  Nr.  8443. 
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Nr.  »455.   Macht  auf  der  südlichen  Küste  von  Neu-Guinea  an  der  Törres-Strasse,  gegen- 
a  Okt.  1884. üher  von  Queensland  festsetze,  als  herechtigt  anerkannt.  Plessen, 

An  Beine  Durchlaucht  den  Fürsten  von  Bismarck. 


Nr.  8456.  OSOSSBSITANNIEK.  —  Eolonialamt  an  die  Admiralit&t. 
—  Auftrag,  das  engl.  Protectorat  üher  die  Südküste 
Neu-Guinea's  zu  proclamiren.     [0—4217  Nr.  32.] 

Downing  Street,  Oetober  8,  1384. 
Nr.  8456.  gij.^  —  I  am  dircctcd  by  the  Earl  of  Derby  to  acquaint  you  that  Her 

britonnien.  Majesty's  Govemmeut  have  decided  that  the  establishment  of  the  Queen's  Pro- 
8.  Okt.  i884.^ectorate  and  Jurisdiction  over  the  southem  coast  of  New  Guinea  to  the  east- 
ward  of  the  141  st  meridian  of  East  longitude,  as  explained  by  the  First  Lord 
of  ihe  Treasury  in  the  House  of  Gommons  on  the  llth  August,  should  now 
be  proclaimed,  and  to  request  the  Lords  Gommissioners  of  the  Admiralty  to 
take  the  necessary  steps  for  carrying  the  decision  into  execution.  ||  2.  The  Pro- 
tectorate  will  for  the  present  extend  along  the  southem  shore  of  New  Guinea 
and  over  the  country  adjacent  thereto,  from  the  141  st  meridian  of  East  lon- 
gitude before  mentioned,  eastward  as  far  as  East  Cape,  including  any  islands 
adjacent  to  the  mainland  in  Goschen  Strait,  and  to  the  southward  of  the 
Said  straits  as  far  south  and  east  as  to  include  Kosman  Island.  No  persons 
will  be  permitted  to  settle  or  acquire  land  within  the  Protectorate  onless  ex- 
pressly  authorised  by  an  officer  of  Her  Majesty's  Government  ||  3.  Lord  Derby 
understands,  that  the  Commodore  on  the  Australian  Station  is  at  present  at 
Sydney  awaiting  Instructions  on  this  subject,  and  bis  Lordship  will  be  obliged 
if  the  Lords  Gommissioners  will  instruct  him  by  telegraph  to  proceed  forth- 
mth  to  New  Guinea  and  proclaim  Her  Majesty's  Protectorate  as  defined  in 
this  letter  at  a  sufficient  uumber  of  places  along  the  coast  It  is  not  poss- 
ible  to  specify  the  points  at  which  the  flag  should  be  hoisted,  and  other  usual 
formalities  gone  through,  and  it  may  be  desirable  to  leave  these  details  to 
the  discretion  of  the  Commodore.  ||  4.  The  Lords  Gommissioners  of  the  Admi- 
ralty were  good  enough  to  givc  dircctions  for  the  dctention  at  Cooktown  of 
H.  M.  S.  "Harrier",  which  is  proceeding  to  New  Guinea  to  convey  Mr.  Deputy 
Commissioner  Romilly  to  New  Guinea,  and  Lord  Derby  will  be  obliged  if  In- 
structions are  now  given  for  the  "Harrier"  to  proceed  with  Mr.  Bomilly  to 
his  destination.  ||  5.  Some  short  time  may  elapse  before  the  further  arrange- 
ments  for  the  Protectorate  can  be  completed,  and  Lord  Derby  will  be  gla 
if  the  Lords  Gommissioners  of  the  Admiralty  can  make  provision  for  the  pre- 
sence  of  one  or  more  of  Her  Majesty's  ships  on  the  protected  coast  durinf 
the  remainder  of  this  year.  ||  1  am,  &c. 
The  Secretary  tö  the  Admiralty.  Robert  G.  W.  Herbert 
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Nr.  8457.  GROSSBRITANHIEH.  —  Geschäftsträger  in  Berlin  an 
den  deutschen  Staatssekretär  des  Ausw.*)  —  Be- 
schränkung des  engl.  Protectorats  auf  die  Sttdküste*"^). 
[16.] 

Berlin,  October  9,  1884.  Nr.  8467. 

M.  le  Minister,  —  With  reference  to  the  Note  which  I  had  the  honour  ^  .^'°®*' 

bntannien. 

to  address  to  his  £xcellency  Count  Hatzfeldt  on  the  19th  ultimo,  in  regard 9.  okt.  i884. 
to  the  Protectorate  which  Her  Majesty's  Government  propose  to  proclaim  over 
part  of  the  coast  of  New  Guinea,  I  am  now  instructed  by  Her  Majesty's 
Principal  Secretary  of  State  for  Foreign  Affairs  to  State  to  the  Imperial  Govern- 
ment that  Her  Majesty's  Government  have  carefully  considered  the  communi- 
cation  which  Baron  Plessen  was  instructed  to  make  on  the  proposed  limit  of 
this  Protectorate,  and  have  decided  that  the  declaration  to  be  made  shall  li- 
mit the  British  Protectorate  to  the  whole  of  the  south  coast,  including  the 
Islands  contiguous  to  it,  instead  of  that  which  they  had'at  first  proposed.  || 
This  will  be  done  without  prejudice  to  any  territorial  question  beyond  these 
limits.  II  It  is  with  great  satisfaction,  that  Her  Majesty's  Government  have  come 
to  an  arrangement  in  which  they  find  themselves  in  perfect  accord  with  Ger- 
many.  ||  In  case  any  questions  should  arise  as  to  those  districts  which  lie  be- 
yond the  limits  described.  Her '  Majesty's  Government  are  of  opinion  that  it 
would  be  better  to  deal  with  them  diplomatically  than  to  refer  them  to  the 
Gommlssion  which  it  is  proposed  to  appoint  with  regard  to  the  Islands  of 

the  Pacific.  ||  I  have,  &c.  n  o  o      ^ . 

"  C.  S.  Scott       j 

Bis  Excellency  the  Acting  Minister  for  Foreign  Affairs. 


Nr.  8458.  DEUTSCHLAHD.  —  Unterstaatssekretär  des  Ausw.  an 
den  deutschen  Geschäftsträger  in  London.  —  London 
wird  als  Sitz  der  Kommission  acceptirt.    [33.] 

Berlin,  den  13.  Oktober  1884. 
Euerer  Hochwohlgeboren  Berichte  vom  27.  v.  M.,  sowie  vom  7.**)  und  ^Q^^jf' 
8.  d«  M.,  betreffend  die  Südseefrage  sind  eingegangen.  ||  Zu  Ihrer  Information  britannien. 
übersende  ich  Ihnen  anbei  in  Abschrift  eine  Note  des  hiesigen  englischen  (je-^^-^^*-^®®^- 
Schäftsträgers  vom  9.  d.  M.,  mittelst  deren   die  Königlich  grossbritannische 
Regierung  den  Inhalt  der  Note  des  Mr.  Scott  vom  19.  v.  M.  durch  die  Mit- 
lung  modifizirt,  dass  sie  ihr  Protektorat  in  Neu-Guinea  auf  die  Südküste 
Einschluss  der  in  nächster  Nähe  dieser  Küste  liegenden  Inseln  zu  be- 


I  Uebersetzung  im  Weissbuch  Nr.  31. 

j  Verhandlungen  über  die  Fassung  dieser  Note  zwischen  dem  Ausw.  Amt  und 
}malamt  oder  eine  vorherige  Mittheilung  derselben  an  das  Kolonialamt  sind  aus 
Blaubuch  nicht  ersichtlich.  Anm.  d.  Bed. 

•♦)  Nicht  abgedruckt.    Vergl.  Anlage  zu  Nr.  8494. 
"^Bftrehiv  XLIY.  U 
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Nr.  8458.  schränken  beabsichtigt.  ||  Wir  nehmen  mit  Befriedigung  Akt  von  dieser  Er- 
13^ o^t  1^' klärung  und  freuen  uns,  dass  die  Königlich  grossbritannische  Regierung  sich 
in  dieser  Frage  in  Uebereinstimmung  mit  uns  befindet.  Was  das  Priyat- 
schreiben  Lord  Granville's  an  Euere  Hochwohlgeboren  vom  25.  v.  M.*)  an- 
betrifft, so  sind  wir  bereit,  dem  darin  ausgedrückten  Wunsche  entgegen- 
zukommen, dass  die  zur  Auseinandersetzung  über  einige  andere  Punkte  in  der 
Südsee  in  Aussicht  genommenen  kommissarischen  Berathungen  nach  Europa 
verlegt  werden.  Demgemäss  ist  der  mit  den  Südsee-Angelegenheiten  besonders 
vertraute  General-Konsul  Dr.  Krauel  in  Sydney,  welcher  für  das  bezügliche 
Kommissorium  in  Aussicht  genommen  ist,  telegraphisch  zur  Herreise  veran- 
lasst worden,  und  hat  sich  derselbe  bereits  am  7.  d.  M.  in  Sydney  eingeschifft. 
11  Da  Dr.  Krauel  auch  für  die  kommissarische  Untersuchung  der  Fidji-Bekla- 
mationen  der  Königlich  grossbritannischen  Regierung  als  deutscher  Kommissar 
namhaft  gemacht  worden  ist,  würde  es  uns  erwünscht  sein  und  vielleicht  auch 
der  Königlich  grossbritannischen  Regierung  zweckmässig  erscheinen,  wenn  die 
kommissarischen  Erörterungen  über  diese  Angelegenheit  zwischen  Dr.  Krauel 
und  einem  englischen  Kommissär  zunächst  gleichfalls  in  Europa  gepflogen 
werden  könnten.  ||  Wir  glauben,  dass  London  der  geeignete  Sitz  für  die  kom- 
missarischen Berathungen  über  beide  Gegenstände  sein  würde.  Insofern  es  auf 
Erörterungen  an  Ort  und  Stelle  ankommen  sollte,  würden  dieselben  von  deut- 
scher Seite,  sei  es  durch  Dr.  Krauel  bei  seiner  Rückkehr  nach  Australien, 
sei  es  von  einem  anderen  Kaiserlichen  Beamten,  vorgenommen  werden  können. 
II  Ew.  etc.  ersuche  ich  ergebenst.  Sich  in  vorstehendem  Sinne  gegen  Lord 
Granville  auszusprechen  und  über  die  Aufnahme  dieser  Mittheilung  gefälligst 
zu  berichten. 

Busch. 


Nr.  8459.  OSOSSBBITANNIEK.  —  Kommodore  Erskine  an  die 
Admiralität.  —  Proclamirung  des  engl.  Protectorats. 
Wortlaut  der  Proclamation.    [148.] 

'iNelson,"  at  Port  Moresby,  New  Guinea,  November  11,  1884. 
Nr.  8459.  Sir,  I  havc  the  honour  to  report  the  progress  which  I  have  so  far  made 

britlnnien.  ^^  ^^^  missiou  with  which  I  have  been  entrusted.  ||  2.  Having  on  my  arrival 
11.  Not.  1884.  at  Brisbane  on  the  25th  October  received  their  Lordship's  telegraphic  instruc- 
tions  to  proceed  as  ordered,  I  left  Moreton  Bay  on  the  27th  ultimo  and  after 
a  favourable  passage,  arrived  and  anchored  in  Port  Moresby  at  2  p.  m., 
the  2nd  instant;  on  approaching  the  land,  H.  M.  S.  "Espi^gle''  was  sighte 
and  she  entered  the  port  shortly  after  us.  ||  3.  Here  I  found  H.  M.S."Raveo 
"Swinger"  and  "Harrier,"  which  vessels  had  arrived  at  Port  Moresby  on  t 
following  dates  respectively,  viz.,  "Harrier,"  21st  October;  "Raven,"  2öth  Oi 


•)  Vergl.  Nr.  8454. 
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tober;  "Swinger,"  31st  October.  \\  4.  I  f<Mind  to  my  astomshment  on  axrival  ^r.  8459. 
the  British  flag  flying  at  Port  Moresby,  it  having  been  hoisted  on  the  23rd  briUMien. 
October  by  Lieutenant  Willcox,  commanding  the  "H»rrier/'  on  the  requisitionii-Nov.i884. 
of  Mr.  Deputy  Commissioner  Komilly;  the  correspondence  which  ensued  on  the 
subject  is  enclosed.  j|  5.  In  order  to  prevent  the  appearance  of  any  contre- 
temps,  I  took  no  further  steps  than  to  direct  the  Union  Jack  to  be  hauled 
down  at  sunset,  and  determined,  notwithstanding  the  nnauthorised  ceremony 
which  had  already  taken  place,  to  carry  out  my  instructions,  and  to  hoist  and 
salute  the  flag  and  to  proclaim  Her  Majesty's  Protectorate  in  as  formal  and 
thorough  a  manner  as  possible.  ||  6.  Having  procured  the  invaloable  Services 
of  the  Rev.  Messrs.  Chalmers  and  Lawes,  I  despatched  the  ''Espiögle"  and 
"Raven"  to  bring  in  the  Chiefs  living  to  the  eastward  and  westward  of  Port 
Moresby,  and  having  coUected  all  the  influential  Chiefs  in  the  Mosu  and  neigh- 
bouring  discricts,  I  invited  them  on  board  H.  M.  S.  "Nelson,"  when  I  delivered 
an  adress  (copy  enclosed)  which  was  transladed  and  read  to  them  in  the  native 
tongue  by  the  Rev.  Mr.  Lawes.  [j  7.  At  this  interview  I  took  the  opportunity 
of  informing  the  natives,  through  their  Chiefs,  that  it  was  the  intention  of  Her 
Majesty  to  send  a  High  Ofücer  to  live  amongst  them,  and  that  on  my  depar- 
ture  from  the  New  Guinea  Coast,  I  had  been  instructed  to  leave  Mr.  Romilly 
in  temporary  Charge  of  the  Protectorate,  and  having  introduced  that  officer  to 
them,  I  enjoined  them  to  bring  any  complaints  they  might  have  to  bis  notice, 
and  to  snbmit  to  bis  authority  and  decision  in  all  matters.  At  the  same  time 
1  singled  out  "Boe  Vagi"  the  most  influential  Chief  in  the  Port  Moresby  Dis- 
trict,  and  presented  him  with  a  handsome  present  in  '*tradc,"  together  with  a 
stick  sii  of  which  i  had  provided  at  Sydney  mounted  in  silver,  with  a  florin 
let  into  the  heäd,  that  side  on  which  Her  Majesty*s  image  and  superscription 
is  displayed  being  uppermost,  and  presented  it  to  him  as  an  emblem  of  bis 
authority,  and  in  order  that,  through  the  medium  of  one  man  in  each  dis- 
trict,  all  circumstances  in  which  the  interests  of  the  natives  were  concerned 
might  be  brought  to  the  notice  of  Her  Majesty *s  Representative.  I  also  pre- 
sented 24  Chiefs  of  considerable  importance  with  a  small  present  of  trade, 
and  having  shown  them  the  wonders  of  the  "Nelson"  and  flred  two  Shells  and 
some  rounds  of  Nordenfeit  and  Gardner  amraunition,  they  left  for  the  shore. 
li  8.  Between  8.15  and  9  p.m.,  the  ships  were  illuminated  by  lights  at  the 
yard  arms  and  in  the  gun  ports,  and  several  rockets  fired,  the  "Nelson's"' 
electric  light  and  siren  being  also  used,  which  had,  I  believe,  considerable 
effect  on  the  natives.  ||  9.  On  the  foUowing  day  at  8  a.m.,  I  publicly  proclaimed 
-jr  Majesty's  Protectorate  and  hoisted  the  British  flag  with  the  usual  forma- 
ties.  Notes  of  the  proceedings  on  this  occasion,  together  with  a  copy  of  my 
)clamation  and  address  are  enclosed.  1|  10.  On  Friday  the  7th  instant,  I  left 
_rt  Moresby  in  H.  M.  S.  "Nelson"  and  proceeded  to  Hall  Sound;  the"Raven" 
aving  retumed  the  Motu  Chiefs  to  their  homes,  joined  me  there  at  6  p.m. 
)n  the  foUowing  day,  the  Chiefs  of  the  foUowing  tribes  in  the  neighbourhood 
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Nr.  8459.   ^f  Hall  Sound,  vizt,  Lodo,  Naara,  Maioo,  and  Kivori,  came  ön  board,  when 

Gross- 

britannieD.  I  addrcssed  them  in  the  same  terms  as  on  the  previons  occasion,  and  ex- 
ii.NoT.i884.pi|^Qed  to  them  the  meaning  of  the  ceremonj  abont  to  be  performed  on  shore, 
and  at  the  same  time  I  selected  '^Lavao"  the  principal  Lolo  Chief  to  repre- 
sent  this  district,  and  presented  him  with  his  ßtick*  ||  11.  In  ihe  afternoon  a 
landing  party  was  transferred  to  the  "Bayen/'  and  the  British  flag  was  hois- 
ted  in  the  village  of  Delena,  the  Proclamation  having  been  first  read  with 
the  same  formalities  as  before,  the  "Nelson"  and  "Raven/'  firing  a  Royal 
salnte.  ||  12.  On  Snndaj  I  proceeded  to  the  northward  and  anchored  off  the 
village  of  Motnmotn,  the  Rev.  Mr.  Ghalmers  embarking  in  the  "Raven/'  and 
picked  np  the  Chiefs  of  the  yillages  of  Lesi»  lokea  and  Oiapa.  These,  to- 
gether  with  eight  of  the  Chiefs  of  the  Motumotn  distriet,  came  on  board  the 
''Nelson"  and  listened  to  mj  address  which  was  translated  to  them  with  the 
liveliest  interest  |j  13.  On  the  foUowing  morning,  the  lOth  of  November,  the 
Proclamation  was  read  and  the  British  flag  hoisted  in  a  prominent  position  at 
the  entrance  of  the  river  off  the  village  of  Motumotn,  with  the  nsnal  forma- 
lities, and  in  the  presence  of  a  large  concourse  of  natives.  An  old  Chief  of 
Motumotn,  Semese  bj  name,  was  here  selected  by  me  as  the  representative 
Chief  of  this  district,  and  present  with  his  staff  of  office.  ||  14.  The  ceremony 
being  concluded,  I  weighed  and  retnmed  to  Port  Moresby,  and  arrived  at 
8  a.m.  this  day.  ||  15.  It  is  my  Intention  to'proceed  along  the  south-east  coast 
of  New  Guinea  and  to  hoist  the  flag  at  various  places,  probably  at  Eerepunn, 
Amazon  Bay,  South  Cape,  Dinner  Island,  East  Cape  and  Testa  Island,  lea- 
ving  the  latter  place  for  Sydney  about  the  27th  instant  ||  I  have,  &c. 

James  £.  Erskine,  Gommodore. 
The  Secretary  of  the  Admiralty. 


Proclamation. 

Proclamation  on  behalf  of  Her  most  gracious  Majesty  Victoria,  by  the 
gracc  of  God,  of  the  United  Kingdom  of  Great  Britain  and  Ireland,  Queen, 
Defender  of  the  Faith,  Empress  of  India,  establishing  a  Protectorate  of  Her 
most  gracious  Majesty  over  a  portion  of  New  Guinea  and  the  Islands  adja- 
Cent  thereto. 

To  all  to  whom  these  presents  shall  come.    Greeting, 
Whereas  it  has  become  essential  for  the  protection  of  tJie  lives  and  pro- 
perties  of  the  native  inhabitants  of  New  Guinea,  and  for  the  purpose  of  prt 
venting  the  occupation  of  portions  of  that  country  by  persons  whose  procee 
dings,  unsanctioned  by  any  lawful  authority,  might  tend  to  in  justice,  strift 
and  bloodshed,  and  who,  under  the  pretence  of  legitimate  trade  and  inter 
course,  might  endanger  the  liberties  and  possess  themselves  of  the  lands  ol 
such  native  inhabitants,  that  a  British  Protectorate  should  be  established  ove 
a  certain  portion  of  such  country  and  the  Islands  adjacent  thereto 
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And  whereas  Her  Majestj,  having  taken  into  her  gracious  consideration   ^^*  ®^^^' 
the  urgent  necessity  of  Her  protection  to  such  inhabitants,  has  directed  me  brUannien. 
to  proclaim  such  protection  in  a  formal  manner  at  this  place:  Now,  I,  James  i^-^^^^'^^^* 
Elphinstone  Erskine,  Captain  in  the  Royal  Navy  and  Commodore  of  the  Au- 
stralian  Station,  one  of  Her  Majesty's  Naval  Aides-de-Camp,  do  herehy,  in  the 
name  of  Her  most  gracious  Majesty,  declare  and  proclaim  the  establishment 
of  such  Protectorate  over  such  portions  of  the  coast  and  the  adjacent  Islands 
as  is  more  particularly  described  in  the  Schedule  hereunto  annexed. 

And  I   hereby  proclaim  and  declare  that  no   acquisition  of  land  when-  ^ 
soever  or  howsoever   acquired  within    the   limits  of  the  Protectorate  hereby 
established  will  be  recognized  by  Her  Majesty.    And  I  do  hereby,  on  behalf  of 
Her  Majesty,  command  and  enjoin  all  persona  whom  it  may  concern,  to  take 
notice  of  this  proclamation, 

Schedule, 

All  that  portion  of  the  southern  shores  of  New  Guinea  commencing  from 
the  boundary  of  that  portion  of  the  country  claimed  by  the  Government  of 
the  Netherlands  on  the  141st  meridian  of  east  longitude  to  East  Cape,  with 
all  islands  adjacent  thereto  south  of  East  Cape  to  Kosman  Island,  inclusive, 
together  with  tlie  islands  in  the  Goschen  Straits. 

Given  at  the  harbour  of  Port  Moresby  on  the  6th  day  of  Novem- 
ber 1884*). 

James  E.  Erskine,  Commodore. 
God  save  the  Queen! 


Nr.  8460.  aEOSSBRITANNIEN.  —  Kolonialamt  an  den  General- 
Major  Scratchley.  —  Ernennung  zum  Kommissar  fttr 
Neu-Guinea.    Instraction.    [42.] 

Downing  Street,  November  17,  1884. 
Sir,  —  Tou  are  aware  that  steps  have  been  taken  to  proclaim  Her  Ma-   Nr.  s4eo. 
jesty's  Protectorate  and  Jurisdiction  over  the  southern  shore  of  New  Guinea 


Gross- 
ritannien. 


and  ihe  country  adjacent  thereto,  from  the  14l6t  meridian  of  east  longitude  i7.Not.i884. 


*)  Der  letzte  Absatz  erhielt  später  unter  Beibehaltung  des  ursprünglichen  Datums 
folgende  Fassung:  [Blaubuch  No.  167].    (Vergl.  No.  8467) 

All  that  portion  of  the  southern  shores  of  New  Guinea  commencing  from  the 
adary  of  Äat  portion  of  the  country  claimed  by  the  Government  of  the  Nether- 
Is  on  the  14l8t  meridian  of  east  longitude  to  East  Cape,  with  all  islands  adjacent 
-eto  south  of  East  Cape  to  Kosmann  Island  inclusive,  together  with  the  islands  in 
Goschen  Straits,  and  also  the  D'Entrecasteaux  Group,  and  smaller  islands  adjacent. 
Given  on  board  Her  Majesty's  ship  "Nelson,**  at  the  Harbour  of  Port  Moresby, 
on  the  6th  day  of  November  1884. 

James  Elphinstone  Erskine,  Commodore. 
Qod  save  the  Queen!  Anm.  d.  Bed. 
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>Jr  P4550.   eastward  as  far  as  East  Cape,  including  any  Island  ad  jacent  to  the  mainland 
Wtlnnien.  ^^  Goschcn  Straits,  and  to  the  southward  of  the  said  Straits  as  far  south  and 
l7.Növ.i8«i4.  east  as  to  include   Kosman  Island  ||  2.  I  am  now    directed  by  the  Earl  of 
Derby  to  inform  you,  that  Her  Majesty  has  been  pleased  to  appoint  you  to 
be  her  Special  Commissioser,  to  exercise  her  authority  within  this  Protecto- 
rate,  and  that  the  necessary  Commission  will  shortly  be  transmitted  to  you.  '! 
3.  üntil  Her  Majesty  shall  be  pleased  to  make  further  provision  for  adminis- 
tering  law  in  the  Protectorate ,  that  territory,  as  well  as  all  other  parts  of 
New  Guinea  up  to  the   143^   east  longitude,  remain  under  the  Operation  of 
the  Western   Pacific  Orders  in  Council;  it  is,  therefore,  necessary  that  you 
should  be  enabled  to  exercise  the  authority  which  is  vested  by  thoae  Orders 
in  the  deputies  of  the  High  Commissioner,  and  Sir  William  des  Yoeux   has 
been  instructed  to  forward  to  the  care  of  the  Governor  ef  New  South  Wales 
an  Instrument  appointing  you  to  be  a  Deputy  Commissioner.     As  it  is  propo- 
sed  to  place   a  ßteamer  at  your  disposal  for  the  duties  of  the  Protectorate, 
you  will  have  mor€  ready  means    of  access  to  the  Islands  near  New  Guinea 
than  are  at  the  command  of  the  High  Commissioner,  and  it  has  accordingly 
been  decided  that  your  powers  as  Deputy  Commissioner  shall  extend  to  the 
islands  lying  to  the  north  of  latitude  15**  south,  and  to  the  west  of  longitude 
160^  east,  and  for  so  much  of  the  Solomon  Island  as  lies  beyond  those  li- 
mits.     Copies  of  the   Western  Pacific  Orders  in  Council  of  1877,  1879   and 
1880  are  forwarded  herewith.  ||  4.  You  will,  hovewer,  be  independent  of  the 
High  Commissioner  in  respect  to  the  Protectorate,  and  will  correspond  direct 
with  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies  as  regards  matters  occurring  be- 
yond the  Protectorate;  but  within  the  limits  assigned  to  you  as  Deputy  Com- 
missioner you  will  act  on  your  own  discretion,  without  referring  to  the  High 
Commissioner  for  Instructions;  but  you  should,  as  far  as  practicable,  inform 
him  of  your  proceediags.  ||  5.  The  Australian  Colonies  have  agreed  to  provide 
15,000  L  during  the  year  ending  June  1,  1885,  for  the  expenses  of  the  Pro- 
tectorate, and  upon  your  arrival  in  Australia  you  will  ascertain  by  communi- 
cation  with  the  several  Governments  whether  the  Colonies  will  provide  in  sub- 
sequent  years  a  sura  adequate  to  the  due  maintenance  of  the  Protectorate,  as 
it  is  clearly  understood  that  the  Protectorate  is  established  at  the  desire  of 
the  Colonies,  and  is  not  to  be  a  source  of  expense  to  this  country.    You  will, 
therefore,  fully  understand  that  you  are  not  to  contemplate  or  to  incur  any 
expense  in  New  Guinea  for  providing  buildings  for  yourself  or  your  officers 
until  the  wishes  of  the  Colonies   as  to  the  continuance  of  the  Protectorate 
have  been  ascertained,  and  the  necessary  funds  provided.  ||  6.  Upon  your  ar- 
rival in  New-Guinea  you  will  place  yourself  in  communication  with  Mr.  Ro- 
milly,  a  Deputy  Commissioner  of  the  Western  Pacific,  who  has  been  placed 
in  temporary  Charge  of  the  Protectorate  pending  your  arrival,  and  will  take 
over  the  Charge  from  him.  ||  7.  You  will  be  supplied  in  Sydney  with  a  copy  of 
the  Instructions  given  to  him  by  the  Commodore  when  leaving  him  in  Charge, 
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ü  8.  It  is  not  possible  for  Lord  Derby,  with  the  limited  information  wbich  he  ^^'  ®*^^ 
possesses  as  to  the  circurastances  of  the  countrj,  to  now  give  you  instructions  britannien. 
in  detail  respecting  the  duties  which  you  will  bave  to  perform  as  Specian"^-^**'-^^^* 
Commissioner.  You  should  proceed  to  make  yourself  acquainted  witli  tl^e 
countrj,  its  barbours  and  general  features;  and  you  should  lose  no  time  in 
entering  into  friendly  relations  with  the  natives,  and  in  endeavouring  by  all 
means  in  your  power  to  inspire  their  confidence,  and  acquire  their  goodwill. 
(i  9.  You  will  especially  make  it  your  duty  to  explain  to  them  that  Her  Ma- 
jesty,  in  taking  them  under  her  protection,  has  their  welfare  in  view,  and 
that  you  are  sent  to  secure  to  them  the  safety  of  their  persons,  the  enjoy- 
ment  of  their  property,  and  particularly  to  protect  them  from  being  deprived 
Ol  their  lands  by  force  or  fraud.  At  the  same  time  you  will  make  it  known 
to  them  that  if  it  shall  be  decided  to  allow  Her  Majesty's  subjects  or  others 
to  purchase  land,  such  transactions  raust  in  every  case  be  conducted  through 
yon;  that  their  wishes  in  these  matter»  will  be  respected,  and  that  the  pur- 
chase money  will  be  paid  through  you  to  them,  unlesß  in  any  case  it  shall  ap- 
pear  desirable  to  apply  it  in  their  behalf  for  some  object  in  which  they  are 
directly  interested.  You  will  also  explain  carefully,  and  satisfy  yourself  tliat 
they  comprehend,  that  by  the  sale  of  land  they  deprive  themselves  of  all  fur- 
ther  Claim  to  it,  and  that  it  becomes  the  absolute  property  of  the  purchasers. 
In  the  event  of  any  such  purchases  being  made,  it  will  be  your  duty  to  see 
that  both  parties  agree  as  to  the  boundaries  of  the  land,  and  that  these  boun- 
daries  are  defined  by  beacons  or  other  easily  recoguisable  raarks.  All  such 
transfers  should  be  carefully  recorded  in  a  register,  and  all  subsequent  trans- 
actions must  be  similarly  recorded,  or  they  will  not  be  recognized  by  Her 
Mayest/s  Government.  ||  10.  You  should  give  all  proper  encouragement  to 
peaceful  and  legitimate  trade  between  the  natives  and  persons  who  may  visit 
the  Protectorate;  and  in  this,  and  in  other  matters,  you  will,  doubtless,  re- 
ceive  wilUng  and  efficient  aid  from  the  missionaries  who  have  settled  in  New 
Guinea,  and  estabUshed  a  friendly  intercourse  with  the  natives.  ||  11.  It  will, 
however,  be  your  duty  to  prohibit  all  dealings  with  the  natives  in  arms  or 
ammunition,  explosive  substances,  or  spirituous  liquors,  and  to  enforce  by  all 
means  in  your  power  the  regulation  issued  by  the  High  Commissioner  on  the 
5th  of  April  1884,  to  prohibit  the  supply  of  arms,  ammunition  and  explosive 
substances  to  natives  of  the  Western  Pacific  Islands;  a  copy  of  this  regulation 
is  enclosed.  ||  12.  It  is  probable  that  attempts  may  be  made  to  engage  labou- 
rers  for  Queensland,  and,  possibly,  other  places,  from  among  the  natives  in  the 
.'rotectoräte;  and  should  such  attempts  be  made,  it  will  bo  your  duty  to  place 
övery  lawful  obstacle  in  their  way.  Natives  from  New  Britain  and  other 
ilands  near  the  Equator  have  proved  not  to  possess  the  physique  required  for 
antinuous  labour,  and  heavy  mortality  followed  their  introduction  into  Queens- 
and. The  Government  of  that  Colony  have,  in  consequence,  prohibited  their 
urther  engagement  by  vessels  sailing  from  Queensland  ports.    It  will  be  your 
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Nr.  8480.  ^j^^^j  ^q  second  these  praiseworthy  e£forts  of  the  Colonial  Government,  and  to 
britannien.  prevcnt  the  recruiting  of  natives  of  the  Protectorate  for  employment  away 
i7.Nov.i884.from  their  own  country.  (|  13.  Power  is  given  to  yon  by  your  Commission  to 
appoint  such  necessary  officers  as  yon  may  think  expedient;  bnt  at  present 
you  shoald  make  no  other  appointments  than  of  an  officer  to  give  yon  gene- 
ral  assistance,  and  of  a  private  secretary.  You  are  at  liberty  to  appoint 
Mr.  Bomilly  to  the  former  of  those  two  positions;  the  experience  he  already 
possesses  of  affairs  in  New  Guinea  and  its  neighbonrhood  shoald  prove  of  va- 
lue  to  yon,  and  as  he  is  a  Deputy  Gommissioner  for  the  Western  Pacific,  yon 
will  be  able  to  utilize  his  Services  within  the  Protectorate  or  beyond  it,  shoald 
you  find  it  advisable  to  detach  him  for  serrices  to  which  yon  cannot  person- 
ally  attend;  it  being  intended  that  in  both  capacities  he  shoald  act  ander  yoar 
immediate  Instructions.  ||  14.  After  your  arrival  in  Australia  you  shoald  report 
to  me  whether  you  find  other  officers  indispensable,  and  you  will  be  at  liber- 
ty to  engage  such  as  appear  to  you  absolutely  necessary,  bearing  in  mind  that 
the  funds  provided  by  the  Colonies  must  not  in  any  event  be  exceeded.  || 
15.  It  is  also  desirable  that  you  should  as  soon  as  possible  after  arrival  re- 
port what  arrangements  you  will  be  able  to  make  for  locomotion,  and  for  keep- 
ing  np  communication  with  the  Colonies  and  with  England.  You  are,  doubt- 
less,  aware  that  mall  steamers  run  regalarly  through  Torres  Straits,  calling 
both  ways  at  Thursday  Island.  ||  I  am,  <fec. 

Robert  G.  W.  Herbert 


Nr.   8461.      DEUTSCHLAND.  —  Botsch.  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Kompetenz  der  Kommission.    [34.] 

(Auszug.)  London,  den  22.  November  1884. 

Nr.  8461.  Unter  Bezug  auf  den  hohen  Erlass  vom  13.  v.  M.,   betreffend   die  Sttd- 

22.Nrv.i884!s®^^*S®»  beehre  ich  mich,  Euerer  Durchlaucht  gehorsamst  zu  berichten,  dass 
Lord  Granville  mir  heute  eine  offizielle  Erwiderung  auf  die  diesseitigen  Mit- 
theilungen hat  zugehen  lassen.  I|  Inhaltlich  derselben  stimmt  die  hiesige  Re- 
gierung unseren  Vorschlägen  bezüglich  der  in  London  abzuhaltenden  kommis- 
sarischen Berathungen  über  die  Südsee-  und  Fidjiangelegenheiten  zu.  Sie  will 
einen  Kommissar  ernennen,  sobald  der  mit  den  Fidjiangelegenheiten  vollständig 
vertraute  Kolonial-Sekretär  Mr.  Thurston,  welcher  auf  dem  Wege  nach  Eng- 
land ist,  in  London  eingetroffen  sein  wird,  da  sie  wünscht,  sich  zuvor  mit 
diesem  über  die  in  Frage  stehenden  Angelegenheiten  zu  benehmen.  ||  Lord 
Granville  bemerkt  schliesslich,  dass  es  wohl  selbstverständlich  sei,  dass  die 
Vollmachten  dieser  Kommission  darauf  beschränkt  werden,  den  beiderseitigen 
Regierungen  ihre  Vorschläge  zur  Prüfung  vorzulegen. 

Münster. 
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Nr,   8462.      GEOSSBEITANinEH.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
engl.  Min.  des  Ausw.  —  Gerüchte  über  beabsichtigte  . 
engl.  Annexion  der  Samoa-  und  Tonga- Inseln.    [57.] 

(Beceived  by  Telegraph,  December  1.)    Berlin,  December  1,  1884, 
Mt  Lord,  —  I  have  the  honour  to  report,  that  Prince  Bismarck  told  me   ^'-  ®*^^ 

Groas- 

to  daj,  in  the  coorse  of  conversation,  that  he  had  received  a  telegram  from  britannien. 
the  German  Consul  at  Samoa,  to  the  effect  that  the  King  was  endeavouring  ^- '^**°- ^^^• 
to  obtain  for  that  Island  British  Protectorate.  ||  The  Ghancellor  said,  that  this 
Step  wonld  create  a  yery  bad  effect  in  this  countrj,  as  the  Germans  had  for 
some  jears  past  been  interested  in  the  Island,  an3  the  Reichstag  had  alreadj 
häd  before  it  for  consideration  the  qaestion  of  a  snbsidj  to  a  Hamborgh  honse 
trading  with  Samoa.  The  Prince  added,  that  he  trusted  that  I  shonld  be  able 
to  giye  him  an  assnrance  that  Her  Majesty's  Government  had  no  Intention  of 
annexing  the  Island.  ||  I  am  informed  by  Mr.  Meade,  that  there  are  apprehen- 
sions  in  New  Zealand  that  the  Imperial  German  Government  may,  sooner  or 
later,  annex  both  Samoa  and  Tonga.  ||  Will  yonr  Lordship  anthorise  me  to 
State  to  Prince  Bismarck,  that  Her  Majesty's  Government  will  give  positive 
assnrances  that  the  independence  of  both  places  will  be  respected  by  them, 
provided  that  reciprocal  ässurances  are  made  to  the  Qoeen's  Government .  by 
that  of  His  Majesty  the  Emperor?  ||  I  have,  &c. 

Edward  B.  Malet. 


Nr.  8463.  GEOSSBEITANNIEH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  inBerlin.  —  England  wird  dieUnabhängig- 
keit  der  Samoa-  und  Tonga-Inseln  respectiren.    [57.] 

Telegramm. 

December  4,  1884.— Your  Despatch  of  the  Ist  has  been  received,  and  »r- 8468. 
Her  Majesty's  Government  anthorise  your  Excellency  to  give  ässurances,  that  briUMren. 
they  will  respect  the  independence  of  Samoa  and  Tonga,   provided  that  they4i>««-  »»si, 
receive  reciprocal  ässurances  from  the  German  Government  ||  You  may  add 
that,   pending  the  result  of  the  discussion  which  has  been  agreed  to  by  the 
two  Govemments,  Her  Majesty's  Government  do  not  contemplate  any  fresh  ar- 
rangements  in  the  Pacific. 

r.  8464.  OEOSSBEITANiriEN.  —  Kolonialamt  an  die  Admiralität 
—  Die  'd'Entrecasteaux-Inseln'  sind  in  das  Protec- 
torat  einzuschliessen.    [61.] 

Downing  Street,  December  6,  1884. 
Sir,  —  With  reference  to   recent   correspondence   respecting  the  New  ^^^*" 
Inea  Protectoxate  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  acquaiut  70U,  for  briumüeii. 
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*Gr^*^  the  information  of  the  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty,  that  Her  Ma- 
briunnieiu  josty's  Govemmeiit  have  decided  that  the  Protectorate  should  include  the 
6.  Dec.  1884.  d'Entrccasteaux  group  of  Islands  on  the  South-East  Coast.  ||  Lord  Derby  under- 
stands,  that  one  of  Her  Majesty's  ships  is  now  awaiting  orders  at  Cooktown; 
and  his  Lordship  requests  that  their  Lordships  will  be  so  good  as  to  send 
telegraphic  Instructions  to  the  Commodore  on  the  Australian  Station  to  direct 
that  or  some  other  yessel  to  proceed  without  delay  for  the  purpose  of  pro- 
claiming  the  Queen's  Protectorato  over  these  islands  and  any  smaller  islands 
adjaccnt  to  them.  It  is  desirable,  that  he  shoald  inform  Mr.  Romilly  when 
he  has  done  so.  J  I  am,  <&c« 

Robert  G.  W.  Herbert 
The  Secretary  to  the  Admiralty. 


y"  Nr.   8465.      GEOSSBEITANNIEH.  —  Kolonlalamt  an  das  Ausw.  Amt 
-^  —  Neu  Seeland  befürwortet  die  Annexion  der  Tonga- 

und  Samoa-Inseln.    [64.] 

Downing  Street,  December  11,  1884. 

Nr.  8465.  g^j,^  —  j  ^m  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  tran^mit  to  you  to  be 

britannien.  laid  beforo  Earl  Gran viUe,  a  copy  of  a  telegram*)  from  theGovemor  of  New 

ii.Dec.i884.2ealand  expressing  the  hope  of  his  Government  that  in  the  forthcoming  nego- 

ciations  with  Germany  and  France,  Samoa  and  Tonga  may  be  secured  for  New 

Zealand. 

I  am  also  to  transmit  a  copy  of  a  fiirther  telegram  from  Sir  Wm.  Jer- 
Tois,  from  which  it  appears  that  he  has  forwarded  to  the  Secretary  of  State 
a  Petition  from  the  Eing  and  Chiefs  of  Samoa  to  Her  Majesty  to  annex  this 
group  of  islands. 

Lord  Derby  proposes**)  to  reply***)  to  these  telegrams  that  the  represen- 
tations  of  the  New  Zealand  Goyemment  have  received  due  attention,  but  that 
foreign  interests  in  the  islands  mentioned  preclude  Her  Majestys  Government 
from  accepting  the  cession  of  the  Navigator  Islands,  and  that  the  German 
Government,  has  recently  expressed  its  desire  that  no  step  may  be  taken  by 
this  country  which  could  affect  German  interests  in  those  islands.  ||  I  am,  (&c 

John  Bramston. 


.  ♦)  Datirt  vom  19.  November  1884  [No.  46  des  BlaubuchsJ 
••)  Datirt  vom  6.  December  1884  [No.  60  des  Blaubuchs]. 
•••)  Granville  stimmte  dieser  Antwort  durch  Schreiben  vom  20.  December  bei  [77]. 

A2im.  der  Oed. 
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Nr.  8466.  BEUTSCHLAHD.  —  Telegraphische  Berichte  des  Kom- 
mandanten S.  M.  S.  Elisabeth  an  die  Kaiserliche  Ad- 
miralität und  des  Kaiserlichen  Kommissars  in  Neu- 
Britannien  an  das  Auswärtige  Amt  dd.  Cooktown, 
den  17.  Dezember.     [36.] 

Inhalt: 
Die  von  Reichsangehörigen  gemachten  Landerwerbungen  sind  durch  Ab-   Nr.  8466. 
schluss  von  Verträgen  mit  den  Häuptlingen  unterstützt  worden.    Zum  Schutze  ^"*"***"^- 

'^        ^      ■  17.Dec.l884. 

derselben  haben  unsere  Kriegsschiffe  an  einigen  Punkten  der  Nordküste  von 
Keu-Guinea,  östlich  von  der  niederländischen  Grenze  und  im  Neu-Britannia- 
Archipel  die  deutsche  Flagge  gehisst 


Nr.  8467.  GROSSBRlTAinSflEH.  —  Gouverneur  von  Neu-Süd- Wales 
an  den  Min.  der  Kolonien.  —  Annexion  der  d'Entre- 
casteanx-Inseln.    [151.] 

(Received  January  28,  1886.)  Sydney,  December  17,  1884. 
My  Lord,  —  On  the  receipt  of  your  Lordship's  telegram  of  the  12th  orow- 
instant*),  informing  me  that  it  had  been  decided  to  include  the  d'Entrecasteanx  briunnien. 
group  and  the  small  adjacent  islands  und.er  the  Protectorate  of  the  sonthem  *  ^' 
coast  of  New  Guinea,  I  conferred  with  Commodore  Erskine  as  to  the  most 
advisable  course  to  be  adopted  to  carry  out  your  Lordship's  Instructions.  j| 
2.  We  came  to  the  decision,  that  it  would  be  unadvisable  to  cancei  the  pre^ 
vious  Act  of  Proclamation,  and  that  the  object  would  be  best  obtained  by 
adding  to  the  Schedule  after  the  word  "Goschen  Straits"  the  foUowing:  "and 
also  the  d'Entrecasteanx  group  änd  smaller  islands  adjacent  thereto.*'  ||  3.  I 
consequently  directed  that  200  copies  of  the  amended  Proclamation  should 
be  printed  for  the  Commodore  (one  hundred  of  which  ^are  on  streng  cotton). 
These  Proclamations  will  be  forwarded  by  Commodore  Erskine  to  the  Naval 
Commander  now  at  Port  Moresby,  and  to  Mr.  Romilly,  to  take  the  place  of 
the  previous  Proclamation.  ||  4.  I  have  the  honour  to  enclose  a  copy  of  the 
amended  Proclamation  herewith.  ||  5.  I  further  enclose  copies  of  telegram  and 
correspondence  which  I  have  addressed  to  the  Govemors  of  Victoria,  South 
Aastralia,  Tasmania,  Western  Australia,  New  Zealand  and  Queensland,  in- 
forming them  of  your  Lordship's  Instructions,  and  enclosing  copies  of  the  Pro- 
clamation and  schedule  as  published  in  the  Official  Gazette  of  this  Colony.  {| 
{  have,  &c.  Augustus  Loftus. 

Che  ßight  Hon.  the  Earl  of  Derby,  K.G.,  &c. 


•)  Dasselbe  lautet  [No.  65]:  Dec.  12,  1884.— Naval  Officer  Commanding  has  been 
tnicted  to  included  d'Entrecasteaux  in  the  schedule  proclamation.  Request  Australa- 
an  Govemments  notification  published  in  Gazettes.  ^  Anm.  der  Bed« 
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Nr.  8468.  OBOSSBBITAHITIEH.  —  MId.  des  Answ.  an  den  engl 
Botschafter  in  Berlin.  —  Deutschland  rechnet  darauf, 
dass  vor  Abschluss  der  Unterhandlungen  keine  neuen 
engl.  Annexionen  yorgenommen  werden.    [73.] 

Foreign  Office,  December  19,  1884. 
K».  8468.  gjj.  Count  Munster  called  at  this  office  on  the  15th  instant,  to  say  that 

brituinien.  PHnce  Bismarck  was  very  glad  to  learn  from  the  memorandum  which  Tour 
i9.i)ec.i884.Ejceiiency  had  delivered  to  him  that  Her  Majesty's  Government  had  the  best 
intentions  towards  the  German  Government  in  respect  of  Samoa  and  Tonga, 
and  bis  Excellency  was  instructed  to  thank  me  for  this  communication.  ||  His 
Excellency  observed,  that  some  private  individuals  had  been  working  in  those 
Islands  for  British  annexation,  and  it  would  be  desirable  if  the  Government 
of  Samoa  should  be  informed  that  such  a  mouvement  was  disapproved  by  Her 
Majesty's  Government.  ||  As  to  the  proposal  of  an  engagement  to  respect  the 
independence  of  Somoa  and  Tonga,  the  German  Government  had  already  de- 
clared  in  1879  and  in  1880  their  willingness  to  do  so,  and  they  were  now 
quite  willing  to  enter  into  negotiations  for  that  object  ||  With  regard  to  l!he 
South  Sea  Islands,  his  Excellency  observed  that  the  Australian  Colonies  laid 
Claim  to  them,  and  the  annexation  of  a  portion  of  New  Guinea  had  placed 
Germany  at  some  disadvantage,  but  the  German  Government  took>notice  of 
the  assuranceof  Her  Majesty's  Government  that  no  further  annexation  would  take 
place  until  after  the  proposed  discussion  as  to  the  British  and  German  interests 
in  the  South  Seas  had  taken  place.  ||  I  have,  <£;c. 

Granville. 
His  Excellency  Sir  E.  B.  Malet,  K.C.B.,  &c. 


Nr.  8469.  OSOSSEBITAHNIEn.  —  Kolonlalamt  an  das  Ausw.  Amt. 
—  Beantragt  gegen  die  deutschen  Annexionen  ener- 
gisch zu  protestiren  und  sofort  den  Rest  von  Neu- 
Guinea  für  England  zu  sichern.    [75.] 

Downing  Street,  December  20,  1884. 
Nr.  8469.  Sir,  —  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  acknowledge  the  receipt 

Gross-     Qf  yQiif  letter  of  the  I9th  instant,   stating  that  the  British  Ambassador  at 

britaniiieii.  _ 

20.  Dec.  1884.  Berlin  had  been  informed  by  Prince  von  Bismarck  that  the  German  nag  had 
been  hoisted  at  certain  spots  on  the  north  coast  of  New  Guinea  and  neigh- 
bouring  islands.  ||  Lord  Derby  would  suggest  that  Sir  Edward  Malet  should  be 
instructed  to  protest  strongly  against  the  course  taken  in  regard  to  New  Guinea, 
and  to  ascertain  more  precisely  the  extent  of  the  territory  on  the  coast  of 
New  Guinea  thus  occupied,  and  whether  the  action  taken  was  in  pursuance  of 
InstrucUoos  from  bomet   Bis  I^ordship  would  furtb^r  recommeAd  that  iu  yle\f 


Digitized  by 


Google 


Neu-Guinea  und  Südsee-Inseln.  221 

of  this  action  on  the  part  of  the  German  Government,  the  Queen's  Protectorate   Nr.  8469. 
should   at    once    be   exten ded   to    the   southernmost   limit  of  this   territory,  |,^^j* 
and  should  inclade  Long  Island,  Kook   Island   and  the  Louisiade  Gronp.  ||  I20.Dec.i884. 
am,  &c,  John  Bramston. 


Nr.  8470.  GROSSBRITANNIEN.  —  Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt. 
—  Zustimmung  zur  Ausdehnung  des  engLProtectorats. 
[76.] 

Foreign  Office,  December  20,  1884. 
Sir,  —  With  reference  to  your  letter  of  to-day,  recommending,  bj  desire   Nr.  8470. 
of  the  Earl  of  Derby,  that  in  view  of  the  action  of  the  German  Government  ^  ^/°^^' 
in  hoisting  the  German  flag  on  the  north  coast  of  New  Guinea  and  the  neigh- 20.  nee.  1884. 
bouring  islands,    the  Queen's  Protectorate  should  at  once  be  extended  to  the 
southernmost  limit  of  the  territory  thus  annexed  by  Germany,  and  should  in- 
clude  Long  Island,  Rook  Island    and   the  Louisiade  group,  I  am  directed  by 
Her  Majesty's  Secretary  of  State  for  Foreign  Aflfairs  to  request,  that  you  will 
State  to  Lord  Derby  that  Lord  Granville  has  no  objection  to  offer  to  the  pro- 
posed  extension  of  the  British  Protectorate.  ||  I  am,  <fec. 

J.  Pauncefote. 


Nr.  8471.  OSOSSBBITAHNIEH.  —  Kolonialamt  an  die  Admiralität 
—  Die  Ausdehnung  des  Protectorats  ist  telegraphisch 
anzuordnen.    [79.] 

Downing  Street,  December  21,  1884. 
Sir,  —  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  transmit  to  you,  to  be   n,.  847i. 
laid  before  the  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty,  copy  of  a  letter  from     fj'®"; 
the  Foreign  Office,  of  the  19th  instant,  stating  that  Prince  Bismarck  had  in-21.Dee.i884. 
formed  Her  Majesty's  Ambassador  at  Berlin,  that   the  German  flag  has  been 
boisted  at  three  places  in  New  Guinea,   and  at  ten  places  in  New  Britain; 
New  Ireland   and  Sable  Land.  ||  This  communication  confirms  the  intelligence 
conveyed  in  your  letter  of  the  17th  instant,  and  I  am  now  directed  to  ac- 
quaint  you,  that  Her  Majesty's  Government  have  in  consequence  decided  that 
the  coast  of  New  Guinea,  from  East  Cape  to  Huon  Gulf,  at  the  point  where 
^^~  German  Protectorate  ceases,  should,  with  the  land  adjacent,  be  brought 
'er  Her  Majesty's  protection  and  Jurisdiction  in  the  same  manner  as  the 
.Üiern  coast  and  adjacent  lands  have  already  been  brought,  as  far  as  East 
pe;  and  I  am  to  request,  that  the  necessary  instructions  may  be  telegrapbed 
*be  Commodore.  ||  I  am,  &c. 

Robert  G.  W.  Herbert 
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•  .  Nr.  8472.  GEOBSBBrrAITNIEN.  ~  Oeneral-Agent  für  Victoria  an 
das  Kolonialamt.  ^-  »Grenzenlose  Erbitterang'  in  den 
australischen  Kolonien  über  die  deutschen  Annexio- 
nen.   [80.] 

8,  Victoria  Chambers,  Victoria  Street, 
Westminster,  S.W.,  December  22,  1884. 
Nr.  8472.  My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  enclose,  for  your  Information,  copies 

britennien.  ®^  *^^  telegraphic  Despatches  whieh  I  have  received  from  my  Government  on 
22.Dec.  1884.  the  subject  of  alleged  annexations  of  territory  by  the  German  Government  in 
the  South  Seas. 

2.  I  have  farther  to  request  your  Lordship's  attention  to  the  following 
resolutions  adopted  unanimously  on  the  5th  of  December  1883  by  the  Australa- 
sian  Govemments  assembled  at  the  Convention  of  Sydney: —  ||  I.  '*That  further 
acqoisition  of  dominion  in  the  Pacific  south  of  the  Equator  by  any  foreign 
power  would  be  highly  detrimental  to  the  safety-  and  well-being  of  the  British 
possessions  in  Australasia,  and  injurious  to  the  interests  of  the  Empire.''  j 
IL  ''That  this  Convention  refrains  firom  suggesting  the  action  by  which  effect 
can  best  be  given  to  the  foregoing  resolntion  in  the  confident  belief  that  the 
Imperial  Government  will  promptly  adopt  the  wisest  and  most  effectual  measures 
for  securing  the  safety  and  contentment  of  this  portion  of  Her  Majesty's  do- 
min ions."  II III.  "That  having  regard  to  the  geographical  position  of  the  Island 
of  New  Guinea,  the  rapid  extension  of  British  trade  and  enterprise  in  Torres 
Straits^  the  certainty  that  the  island  will  shortly  be  the  resort  of  many  ad- 
venturous  snbjects  of  Great  Britain  and  other  nations,  and  the  aBsence  or  in- 
adequacy  of  any  existing  laws  for  regnlating  their  relations  with  the  native 
tribes,  this  Convention,  while  fully  recognising  that  the  responsibility  of  ex- 
tending  the  boundanes  of  the  Empire  belongs  to  the  Imperial  Government,  is 
emphatically  of  opinion  that  such  steps  shonld  be  immediately  taken  as  will 
most  conveniently  and  effectively  secure  the  incorporation  with  the  British 
Empire  of  so  mach  of  New  Guinea,  and  the  small  Islands  adjacent  thereto,  as 
is  Qpt  daimed  by  the  Government  of  the  Netherlands."  ||  And  I  am  to  inquire 
whether  Her  Majesty's  Government  are  prepared  to  recognise  any  such  an^ 
nexations  if  it  should  prove  to  be  true  that  they  have  been  attempted.  ||  I 
have  9  &c. 

Robt  Murray  Smith. 

Government  of  Victoria  to  Agent-General,  December  20,  1884*). 
(Telegraphic  Despatch.) 

'^At  last  the  end  has  come.  Information  received  reliable  sonrce  that 
Germany  has  hoisted  flag  on  New  Britain,  New  Ireland  and  north  coast  New 


*>  Aehnlicke  Vorstellungen  gingen  von  andern  Kolonien  ein  [No.  74,  90,  92, 
des  Blaubuchs].  Anm.  der  Red. 
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Guinea.    The  exasperation  here  is  boundless.    We  protest  iü  the  name  of  the  ^'^  ^"2. 
present  and  the  future  of  Australia  if  England  does  not  yet  save  ns  from  the  britonMen. 
danger  and  disgrace,  as  far  at  least  as  New  Guinea  is  concerned,  the  bitter- 22.  Decisai. 
ness   of  feeling  towards   her   will   not  die   out   with   this    generation.     We 
now  appeal  in  terms  Lord  Derbj's  Despatch,   llth  January  1883 '^j,  second 
Paragraph." 

Govemment  of  Victoria  to  Agent-General,  December  21,  1884. 
Telegraphic  Despatch. 

"We  haye  reason  to  expect  that  Samoa  and  Tonga  will  foUow  next^' 


Nr.  S473.  OEOSSBBITANNIEV. ^Admiralität  an  das Eolonialamt 
Die  Ausdehnung  des  Protectorats  ist  telegraphisch 
angeordnet.    [81.] 

Admiralty,  December  22,  1884. 
Sir,  —  With  reference  to  your  letter  of  the  12st  instant,  I  am  commanded  Nr.  8478. 
by  my  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty  to  request  you   will   State   to  ^,^][^r,j 
the  Earl  of  Derby  that  the  foUowing  telegram  was  despatched  yesterday  t022.Dec.i884 
Commodore  Erskine  at  Sydney:  —  '*Send  ship  to  proclaim  Protectorate  New 
Guinea  between  East  Cape  and  Huon  Gulf  up'  to  German   boundary.    Holst 
flag  at  various  places.  Dispatch  is  necessary.   Report  arrangements  you  make.'' 
II I  am,  &c.  Evan  MacGregor. 


Nr.  8474.  OEOSSBBITAITNIEN. --  Eolonlalamt  an  die  Admiralität. 
—  Auch  die  Inseln  sind  in  das  Protectorat  einzu- 
schliessen.     [82.] 

Downing  Street,  December  23,  1884. 
Sir,  —  With  reference  to  your  letter  of  this  date,  intimating  that  Com-   Nr.  8474. 
modore  Erskine  had  been  instructed  by  telegraph  to  proclaim  Her  Majesty's  ^^^^^^^^ 
Protectorate  over  the  coast  of  New  Guinea,  between  East  Cape  and  Huon  Gulf,  22.  Dec,i884. 
up  to  the  German  boundary,  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  request 
that  further  instructions  may  be  sent  to  the  Commodore  to  extend  the  Pro- 
tectorate to  the  Louisiade  and  Woodlark  groups,  and  to  Long  Island   and 
Rook  Island,  should  it  appear  that  the  two  last-named  Islands  are  not  included 
in  the  German  Protectorate.  ||  I  am,  &c. 

Robert  G.  W.  Herbert. 


The  Secretary  to  the  Admiralty. 


•)  Soll  wohl  heissen:  <aith  July  1883".    Vgl.  No.  8206.  Anm.  der  Red. 
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Nr.  S475.     DEÜTSCHLAHD.   —    Beichskanzler    an    die  deutschen 
.     .  Missionen  iu  London*),  Paris,  Madrid, Lissabon,  Haag, 

Brüssel,  Washington,  Rom,  Wien,  St  Petersburg, 
Kopenhagen,  Stockholm.  —  Die  betreffende  Regie- 
rung wird  von  der  Errichtung  des  deutschen  Protec- 
torats  benachrichtigt    [37.] 

Hf  S475,  Berlin,  den  23.  December  1884. 

v-.?'**",'  Euere  etc.  ersuche  ich  ergebenst,  die  dortige  Regierung  mittelst  einer  Note, 

ontannieii. 

2d.Dec.i884.  deren  Entwurf  hier  beiliegt,  Ton  der  jflngst  erfolgten  Unterstellung  einiger  Ge- 
biete in  der  Sfldsee  unter  den  Schutz  des  Reiches  gefälligst  amtlich  zu  be- 
nachrichtigen. 

Zusatz  fUr  die  Kaiserl.  Botschaft  in  London: 
Euere  etc.  wollen  Lord  Granville  mUndlich  sagen,  dass  durch  diese  unsere 
Besitzergreifungen  ebensowenig,  wie  durch  die  jüngst  proklamirte  Unterstellung 
der  Sfldkflste  Ton  Neu-Guinea  unter  britisches  Protectorat,  der  in  Aussicht 
genommenen  kommissarischen  Verhandlpng  über  Abgrenzung  der  beidersei- 
tigen Machtsphären  in  der  Südsee  präjudizirt  werde. 

von  Bismarc k. 
An 
die  Kaiserlichen  Missionen  in  London,  Paris,  Madrid,  Lissabon,  Haag,  Brüssel, 
Washington,  Rom,  Wien,  St  Petersburg,  Kopenhagen,  Stockholm. 


Anlage. 

Nachdem  auf  der  östlich  von  der  niederländischen  Grenze  gelegenen  Nord- 
küste von  Neu-Guinea  und  auf  den  Inseln  im  neubritannischen  Archipel  An- 
gehörige des  deutschen  Reiches  Faktoreien  begründet  und  durch  Kaufverträge 
mit  den  Eingeborenen  Landerwerbungen  gemacht  haben,  sind  die  betreffenden 
Gebiete,  vorbehaltlich  wohlerworbener  Rechte  Dritter,  unter  den  Schutz  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  gestellt  und  ist  die  Deutsche  Flagge  zum  Zeichen  der 
Besitzergreifung  daselbst  gehisst  worden. 

Der  Unterzeichnete  ist  angewiesen,  der 

Regierung  hiervon  amtlich  Mittheilung  zu  machen,  und  hat  die  Ehre,  sich 
dieses  Auftrages  zu  entledigen,  indem  er  diesen  Anlass  benutzt,  um  Seiner  etc. 
die  Versicherung  eta 


^)  In  London  übergeben  am  26.  December  [ßlaubuch  No.  91].    A.  d.  Red. 
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Nr.  8476.  GEOSSBRITÄNNIEN.  —  Gouverneur  von  Victoria  an 
den  engl.  Min.  des  Ausw.  —  Verletzung  der  austra- 
lischen Interessen  durch  die  deutschen  Annexionen. 
[161.] 

(Received  February  2,  1885.)  Government  House,  Melbourne, 
December  24,  1884. 
My  Lord ,  —  1  have  the  honour  to  transmit  a   memorandum    which    has   Nr.  8476. 
been  sent  to  me  by  Mr.  Service ,    with  reference  to  the  recent  annexation  of  .  ^J^^^~ 

•^  bntannien. 

part  of  the  North  Coast  of  New  Guinea  by  Gerraany,  in  which  he  expresses24.Dec.i8e-i 
the  views  of  the  Government  of  Victoria  upon  the  present  position  of  the 
Colonies  in  relation  to  that  question,  and  bis  reasons  for  believing  the  Austra- 
lian  Colonists  may  rely  with  confidence,  tliat  their  interest  in  the  island  of 
New  Guinea  will  be  secured  by  Her  Majesty's  Imperial  Government,  and  that 
consequently  Her  Majesty's  Government  will  not  acknowledge  the  action  taken 
by  Germany  with  respect  to  the  establishment  of  a  protectorate  over  any  part 
of  that  country.  ||  I  have,  &c. 

Henry  B.  Loch. 

Metnorandum  for  Eis  Excellency  Ute  Governor, 

Premier's  Office,  Melbourne,  December  20,  1884. 
Mr.  Service  begs  to  draw  your  Excellency's  serious  attention  to  the  at- 
tached  clipping  from  a  second  edition  of  "The  Age''  newspaper  of  the  19th 
instant,  headed  "German  Annexation  in  the  Pacific,"  also  to  a  clipping  from 
"The  Argus"  of  the  20th  idera  on  the  same  subject.  ||  The  intelligence  therein 
conveyed  of  definitc  steps  being  taken  by  Germany  to  annex  or  establish  a 
Protectorate,  not  only  over  the  more  important  islands  of  the  Western  Pacific, 
but  even  in  the  Northern  portion  of  New  Guinea,  has  already  created  con- 
sternation  in  this  Community. 

2.  The  surprise  thus  created  is  based  upon  the  foUowing  facts:—  ||  Your 

Excellency  is  aware  that  the  Convention  which  met  in  Sydney  last  year,  re- 

presenting  the  Governments  of  all  the  British  Colonies  of  Australasia,  passed» 

as  tbe  first  of  its  resolutions,   the  following,  viz.:— "That  further  acquisition 

of  dominion  in  the  Western  Pacific,   south    of  the  equator,   by   any   foreign 

Power  would  be  highly  detrimental  to  the  safety  and  well-being  of  the  British 

possessions   in  Australasia,   and   injurious   to  the  interests  of  the  Empire/'  !| 

'^^i  Rigbt  Honourable  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies,   writing  sub- 

aently  to  this,   viz.,   on  the  9th  May  1884,  gave  this  assurance,   viz:—  || 

jr  Majesty's  Government  are  confident,  that  no  foreign  Power  contemplates 

irference  with  New  Guinea."  ||  Again,  in  the  House  ofComraons  on  the  24th 

:ober  1884,  the  Lord  Mayor  asked,  whether  the  Government  had  come  to 

1  understanding  with  Germany  as  to  the  occupation  by  the  latter  Power  of 

3  northern  portion   of  New  Guinea,  to   which   the  Honourable  Mr.  Evelyn 

"UitsarchiT  XLIV.  15 
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Nr.  8476.  Asblej  repücd;  ||  "The  answer  is  in  the  negative."  ||  Prior  to  this,  on  the  2nd 
britl^i^D.  of  July  1883,  the  Earl  of  Derby  had  publicly  announced  in  the  House  of 
24.  Dec.  1884.  Lords,  that  it  would  be  regarded  as  an  "unfriendly  act"  if  any  other  country 
attempted  to  make  a  settlement  on  the  coast  of  New  Guinea.  ||  Fnrther,  in  the 
telegram  annonncing  General  Scratchley's  appointment  as  High  Commissioner 
to  control  the  New  Guinea  Protectorate,  it  was  stated  that  he  would  also  be 
Deputy  Commissioner  for  portions  of  New  Guinea  outside  the  Protectorate. 

3.  In  view  of  all  these  assurances,  Mr.  Service  submits,  that  Australian 
Colonists  were  entitled  to  rest  in  perfect  confidence  that  their  interest  in  the 
neighbouring  Island  of  New  Guinea  was  secured  by  Her  Majesty's  Imperial 
Government^  and  it  must  be  supposed  that  the  reported  action  of  a  foreign 
Power,  if  it  be  a  fact,  is  without  the  knowledge  or  consent  of  Her  Majesty's 
Government.  Yet  the  reports  are  so  detailed  and  circumstantial,  and,  furtheri 
so  entirely  in  accord  with  the  published  utterances  of  the  German  Gbancellor, 
that  it  seems  vain  to  doubt  them. 

4.  Mr.  Service  must,  in  duty  to  this  Colony,  represent  to  your  Excellency 
that  not  only  surprise  but  indignation  will  be  the  feeling  here,  if  the  reports 
referred  to  should  prove  to  be  true.  That  feeling  will  no  doubt  be  intensi- 
fied,  by  the  recollection,  that  when  Colonists  acted  in  their  own  interests  and 
hoisted,  in  Her  Majesty's  name,  the  Union  Jack  in  New  Guinea,  Her  Majesty's 
Government  thought  fit  to  repudiate  and  cancel  that  proceeding,  alleging  (to 
quote  from  Lord  Derby's  despatch  of  llth  July  1883)  that— "The  appre- 
hension  entertained  in  Australia  that  some  foreign  Power  was  about  to  esta- 
blish  itself  on  the  shores  of  New  Guinea  appears  to  have  been  altogether  in- 
definite and  unfounded."  < 

In  Mr.  Service's  communication  of  18th  June  1883,   to   bis  Excellency 
the  Governor,  Mr.  Service  in  referring  to  this,  and  urging  action  by  the  Im- 
perial Government,  represented  that: —  ||  "Australia  is,  in  this  respect,  fettered 
in  her  action   by  her  forming  part  of  the  British  Empire.    She  cannot  take 
the   course   which   her   truest   interest  dictates  without  the  authority  of  the 
Crown    *****    a  streng  feeling  of  dissatisfaction  will  spread  through- 
out  these  Colonies,   if  England,   while  holding  Australia  back  from  acting  in 
her  own  interests,   at  the  same  time  neglects  to  take  a  step  which  Australia 
deems  essential  to  her  future  security  and  welfare."  ||  The  present  position  of 
matters  is  this,  that  Australia  is  not  allowed  to  act  for  herseif;   neither  will 
the  Imperial  Government  act  for  her,  and  meanwhile  she  has  to  stand  by  and 
see  territories,  the  possession  of  which  she  regards  as  essential  to  her  saf^tv 
and  well-beiug,   pass  to  another  Power.  ||  As  one  who  strongly  cherishes  . 
connexion  of  the  Colonies  with  the  Empire,  Mr.  Service  cannot  adequately  e 
press  the  feeling  of  disappointment  which  he  entertains  at  the  want  of  respon. 
by  Her  Majesty's  Government  to   the  aspirations  of  the  Colonies.  ||  Wheth( 
this  report  should  prove  to  be  true,   or  whether  exaggerated,   in  either  cai 
it  illustrates  the  extreme  unwisdom  of  slighting  the  perpetual  and  strong  r< 


Digitized  by 


Google 


i 

r 

Neu- Guinea  und  Sadsee-lnseln.  227  *^ 

presentations  which  have  unceasingly  been  adressed  to  the  Imperial  Govern-    ^'r-  s^"^-  i 

Gross-  "fl 

ment  on  this  subject  for  the  last  18  months.  britannien.  J 

5.  But  in  the  present  Situation  it  becomes  necessary  to  consider  what  is  24.  nee.  i884. 
yet  practicable.  In  Lord  Derbj's  despatch  of  the  llth  July  1883,  before  re- 
ferred  to,  it  is  stated  that  "If  there  had  been  any  evidence  of  the  intention 
which  is  Said  to  have  been  apprehended,  of  a  foreign  Power  to  take  possession 
of  any  part  of  New  Guinea,  the  views  and  proposals  of  the  Colonial  Govern- 
ment could  have  been  placed  before  Her  Majesty's  Government  by  telegraph, 
and  if  the  circumstances  had  justified  immediate  action,  it  could  have  been 
taken  without  a  delay  of  raore  than  a  very  fews  hours.''  ü  Mr.  Service  now 
subraits  to  your  Excellency  the  evidence  of  the  accompanying  reports  which 
can  be  confirmed  or  disproved  by  the  Commodore  on  the  Australian  Station. 
Mr.  Service  now  records  the  request  already  verbal ly  made,  that  your  Excel- 
lency will  be  pleased  to  telegraph  the  intelligence  to  the  Secretary  of  State, 
with  a  request  that  steps  may  be  at  once  anthorised  by  telegraph,  to  save  to 
Äustralasia  such  of  the  neighbouring  islands  as  are  yet  available. 

6.  Mr.  Service  further  asks  your  Excellency  to  convey  bis  strong  piotest, 
on  behalf  of  the  Colony  of  Victoria,  against  the  inaction  which  gives  an  open 
invitation  to  foreign  Powers  to  come  and  take  possession  of  lands   in   which 
no  Power  can  be  so  much  interested  as  the  neighbouring  and  important  com-  '^ 
munities  of  Äustralasia.                                   James  Service,  Premier. 

t 
Nr.    8477.      Deutschland.  —  Botsch.   in  London  an  den  Reichs-  ^ 

kanzler.  —  Erledigung  von  Nr.  8475.     [38.] 

London,  den  29.  December  1884. 
Die  dem  hohen  Erlass  vom  23.  d.  M,  im  Entwurf  beigefügte  Note,   be- 
treffs der  jüngst  erfolgten  Unterstellung  einiger  Gebiete  in  der  Südsee  unter 
den  Schutz  des  Reichs,  habe  ich  der  grossbritannischen  Regierung  unter  dem  oeotschiand. 
26.  d.  M.  übersandt.  Des  ferneren  Auftrages,  zu  sagen,  dass  durch  diese  unsere -^•^'*^- ^^^*- 
Besitzergreifungen  ebenso  wenig  wie  durch  die  jüngst  proklamirte  Unterstellung 
der  Südküste  von  Neu-Guinea  unter  britisches  Protektorat  der  in  Aussicht  ge- 
nommenen kommissarischen  Verhandlung   über  Abgrenzung  der  beiderseitigen 
Machtsphären  in   der  Südsee  präjudizirt   werde,    habe    ich    mich   vor   einigen 
Tagen   Sir   Julian  Pauncefote  und  heute  Lord  Granville   gegenüber   mündlich 
'»"♦'edigt    Lord  Granville,  dem  die  in  Folge  des  hohen  Erlasses  vom  2.  August 

.*)  meinerseits  gemachten  Eröffnungen  nicht  mehr  ganz  gegenwärtig  zu  sein 

'»«en,  war  nicht  in  der  Lage,  weiter  auf  die  Frage  einzugchen, 

Graf  zu  Münster. 

ler  Durchlaucht  dem  Fürsten  von  Bismarc k. 


Nr.  8477. 


rergl.  Nr.  8443. 
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Nr.  8478.  DETTTSCHLAKD.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Verhandlungen  mit  Mr. 
Meade.*)  Widerlegung  der  Behauptung,  dass  das  Vor- 
gehen Deutschlands  in  Neu-Guinea  mit  «iner  früher 
gegebenen  Zusage  in  Widerspruch  stehe.    [39.] 

Berlin,  den  29.  December  1884. 
Nr.  8478.  j)^^  lu  Eurer  Excellenz  gefälligem  Bericht  vom  10.  d.  M.**)  erwähnte  eng- 

Dontsclilftiid. 

29.Der.i884.  lische  Konfercnz-Delegirte  Mr.  Meade  hatte  vor  einiger  Zeit  dem  Unterstaats- 
sekretär des  Auswärtigen  Amts  den  Wunsch  nach  einer  vertraulichen  Be- 
sprechung über  Kolonial- Angelegenheiten  ausgedrückt,  die,  wie  er  hinzufügte, 
dazu  dienen  solle,  bestehende  Missverständnisse  aufzuklären  und  eine  spätere 
amtliche  Verständigung  über  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Interessensphären 
vorzubereiten.  Bei  der  hierauf  stattgehabten  ersten  Unterredung  zwischen 
Dr.  Busch  und  Mr.  Meade  entwickelte  Letzterer  folgende  Vorschläge,  die  er 
als  private,  seiner  persönlichen  Initiative  entspringende  bezeichnete,  für  die 
er  aber  glaubte  später  die  Genehmigung  seiner  Regierung  beibringen  zu  können, 
falls  sie  uns  annehmbar  erschienen. 

1.  In  der  Südsee  sollte  das  englische  Protektorat  sich  über  ganz  Neu- 
Guinea  (ausser  dem  holländischen  Theile)  mit  Einschluss  der  Louisiaden  und 
aller  Inselgruppen  in  einer  Entfernung  von  20  bis  25  Seemeilen  von  der  Küste 
erstrecken.  ||  Dafür  würde  England  das  Protektorat  Deutschlands  über  Neu- 
Britannien,  Neu-Irland,  Duke  of  York  und  andere  angrenzende  Inseln  aner- 
kennen. II  Die  übrigen,  noch  unter  keiner  anerkannten  Herrschaft  stehenden 
Inseln  der  Südsee,  namentlich  Samoa  und  Tonga,  sollttn  durch  internationale 
Vereinbarung  neutralisirt  werden.  ||  Die  Neu-Hebriden  würde  man  Frankreich 
überlassen. 

2.  In  Westafrika  würde  England  uns,  gegen  Abfindung  der  englischen 
Privat-Interessenten,  die  vor  Angra  Pequena  liegenden  Inseln,  ohne  die  Walfisch 
Bai,  abtreten.  ||  Wir  sollten  uns  dagegen  verpflichten,  die  unter  den  Schutz  des 
deutschen  Reichs  gestellten  Gebiete  an  der  Goldküste ,  wie  Bagaida,  Togo 
u.  s.  w.,  zunächst  England  anzubieten,  falls  wir  dieselben  jemals  aufzugeben 
Willens  sein  sollten.  Obwohl  mir  diese  Vorschläge  nicht  annehmbar  erschienen^ 
entsprach  ich  doch  dem  in  Euerer  Excellenz  Bericht  vom  10.  d.  M.  ausge- 
drückten Wunsche  Lord  Granville's,  Herrn  Meade  persönlich  zu  sehen,  in  der 
Hoffnung,  dass  unsere  Unterredung  dazu  beitragen  könnte,  die  Situation  zu 
klären«  Bei  unserer  Unterhaltung  am  24.  d.  M.  entwickelte  Herr  Meade  auch 
mir  gegenüber  das  oben  wiedergegebene  Programm. 

Ich  erwiederte  ihm,  dass  nach  unseren  Nachrichten  der  Werth  der  Inseln 
bei  Angra  Pequena  nach  Erschöpfung  der  Guanolager  auf  das  Robbenschlagen 
beschränkt  sei.     Die  staatsrechtliche  Bedeutung  der  Inseln  sei  nicht  so  gross, 


♦)  Vgl.  unten  Nr.  8540  u.  flg. 
••)  Nicht  abgedruckt.    Anm.  des  Weissbuchs. 
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um  den  Besitz  unsererseits  durch  unverhältnissmässige  Opfer  zu  erkaufen.  |j  ^^-  ^"^* 
Was  die  Südsee  anlangt,  so  musste  Herr  Meade  zugeben,  dass  weder  in  Neu-20.Dec.i884! 
Guinea,  noch  im  neu-britannischen  Archipel  irgend  welche  nennenswerthen  eng- 
lischen Niederlassungen  beständen,  und  dass  das  Verlangen  nach  dem  Besitz 
dieser  Gebiete  auf  englischer  Seite  erst  in  dem  Augenblicke  lebendig  geworden 
sei,  wo  die  deutsche  Unternehmung  sich  denselben  zugewandt  habe.  |1  Ebenso 
konnte  Hr.  Meade  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die  einzige  Nation,  für  welche 
vermöge  ihrer  langjährigen  Niederlassungen  der  neu-britannische  Archipel  von 
Werth  sei,  die  deutsche  ist.  Hieraus  ergiebt  sich  aber  auch,  dass  für  uns 
kein  Anlass  vorliegt,  für  die  Anerkennung  unseres  Protektorats  über  dieses 
Inselgebiet  anderweit  Opfer  zu  bringen.  ||  Zur  Motivirung  des  von  ihm  ver- 
tretenen englischen  Anspruchs  auf  den  ganzen,  nicht  den  Holländern  gehörigen 
Theil  von  Neu-Guinea  las  Mr.  Meade  mir  ein  Telcgram  des  Gouverneurs  der 
Kolonie  Victoria  an  das  Kolonial- Amt  vor,*,)  dessen  starke  Ausdrücke  darauf 
schliessen  lassen,  dass  dasselbe  den  Eindruck  bei  uns  erzeugen  sollte,  als  ob 
die  Aufregung  in  Australien  über  eine  Theilung  des  freien  Gebiets  von  Neu- 
Guinea  zwischen  England  und  Deutschland  als  eine  gröbliche  Verletzung  wich- 
tiger Interessen  Australiens  angesehen  werde.  Ich  machte  ihn  darauf  auf- 
merksam, dass  der  öfifentlichen  Meinung  in  Australien  die  öffentliche  Meinung 
in  Deutschland  gleichberechtigt  gegenüberstände,  ohne  dass  ich  der  eng- 
lischen Regierung  zurauthe,  sich  in  ihren  EntSchliessungen  darnach  zu  richten, 
II  Als  die  Rede  auf  die  anderen,  nach  dem  Vorschlage  des  Herrn  Meade  zu 
ucutralisirenden  Inseln  kam,  bemerkte  ich,  wie  auf  den  meisten  jener  Inseln 
die  deutschen  Niederlassungen  prävalirten  und  die  Neutrali sirung  derselben 
daher  ein  Zugeständniss  nicht  sowohl  Englands,  als  Deutschlands  sein  würde. 
Insbesondere  für  Samoa  komme  das  zwischen  Deutschland,  England  und  Nord- 
Amerika  bestehende  Abkommen  in  Betracht,  dessen  einseitiges  Brechen  Herr 
Meade  selbst  als  eine  "mcanness"  bezeichnen  zu  sollen  glaubte,  ||  Ein  Verzicht 
Englands  auf  die  neuseeländischen  Annexionsbestrebungen  hinsichtlich  Samoa's 
könnte  deshalb  nicht  als  ein  von  uns  zu  erkaufendes  Zugeständniss  angesehen 
werden. 

Schliesslich  brachte  Herr  Meade  zur  Sprache,   wie  durch  das  jüngst  ge- 
meldete Vorgehen  Kaiserlicher  Kriegsschiffe  an  der  Nordküste  von  Neu-Guinea 
die  Kaiserliche  Regierung  sich  in  Widerspruch  gesetzt  habe  mit  einer  der  eng- 
lischen Regierung  ertheilten  Zusage,   bis  zum  Abschluss   der  in  Aussicht  ge- 
nommenen Verhandlungen  sich  einer  Besitzergreifung  in  Neu-Guinea  zu  ent- 
,-lten.   Er  berief  sich  hierbei  auf  Noten,  die  im  September  und  Oktober  d.J. 
vischen  den  beiden  Regierungen  gewechselt  seien.  1|  Ich  erwiederte  ihm,  dass 
h  zwar  an  die  thatsächliche  Berechtigung   seines  Vorwurfes   nicht   glauben 
Inne,  mir  aber  eine  weitere  Aeusserung  hierüber  vorbehalten  müsse,  bis  ich 
oiich  über  die  Einzelheiten  näher  informirt  haben  würde,  da  ich  um  die  frag- 
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Nr.  8478.   ijche  Zeit  von  Berlin  abwesend  gewesen  und  mir  der  genaue  Verlauf  der  be- 

DentscUand.  ,, 

89.Dee.i884.zügiichen  diplomatischen  Yerhandlungon  nicht  gegenwärtig  seL  |t  Ich  habe  in* 
zwischen  die  diesseitigen  Akten  einer  Durchsicht  unterziehen  lassen,  und  finde 
ich  darnach,  dass  Herr  Meade  den  Versuch  gemacht  hat;  mir  einen  Wider- 
spruch ins  Gewissen  zu  schieben,  . ._  in  der  That  nicht  besteht  ||  Zu  Ihrer 
Orientirung  übersende  ich  Euerer  Excellenz  anbei  einen  Auszug  aus  den  be* 
treffenden  Akten.  |{  Nach  dem  darin  resamirten  Hergange  kann  ein  Zweifel  dar- 
über nicht  bestehen,  dass  die  englische  Regierung  sich  uns  gegenüber 
durch  die  Note  ihres  Geschäftsträgers  vom  9.  Oktober  d.  J.  in  amtlicher  Weise 
verpflichtet  und  ausserdem  durch  Proklamation  und  Aeusserungen  im  Parla- 
ment erklärt  hat,  ihr  Protektorat  auf  die  Südküste  von  Neu-Guinea  zu  be- 
schränken. Eine  Verpflichtung  unsererseits,  von  denjenigen  Massnahmen 
hinsichtlich  Nord-Guineas  Abstand  zu  nehmen,  deren  Anordnung  bereits  vorher 
im  Sommer  d.  J.  erfolgt  war,  liegt  thatsächlich  nicht  vor.  ||  Wäre  uns  eine 
solche  Verpflichtung  zugemuthet  worden,  so  würden  wir  sie  abgelehnt  haben, 
mit  dem  Hinweis  darauf,  dass  England  nicht  von  uns  das  Beharren  bei  dem 
Status  quo  verlangen  könne,  in  demselben  Augenblick,  wo  es  selbst  diesen 
Status  quo  durch  Besitzergreifung  der  Südküste  im  Wege  der  Proklamation 
ohne  thatsächliche  Besiedelung  alterire. 

Mit  Rücksicht  auf  die  in  letzter  Zeit  von  Lord  Granville  wiederholt  ab- 
gegebenen Versicherungen,   dass   die   englische  Regierung   unserer  kolonialen 
Entwickelnng   in  der  Südsee  wie  in  Westafrika  sympathisch  gegenüberstehe, 
kann   ich   nur   annehmen,   dass  der  Vorschlag  des  Mr.  Meade  zu  einem  Ab- 
kommen der  Auffassung  des  englischen  Auswärtigen  Amts  nicht  entsprechen 
kann.     Ich  betrachte  diesen  Vorschlag   vielmehr  nur  als   ein   neues  Sjmptom 
dafür,  dass  die  Gesinnungen  Lord  Granville's  für  uns  wohlwollender  sind,  als 
die  Politik  des  englischen  Kolonialamtes.  ||  Euere  Excellenz  ersuche   ich   er- 
gebenst,  diese  Angelegenheit  mit  Lord  Granville  in  vorstehendem  Sinne  zu  be- 
sprechen und  hierbei  keinen  Zweifel  bestehen  zu  lassen,   dass   wir   in   einem 
nachträglichen  Versuche,  den  deutschen  Unternehmungen  auf  der  Nordküste  von 
Neu-Guinea  zwischen  der  holländischen  Grenze   und   dem  Ostkap   englischer- 
oder    australischerseits    Schwierigkeiten    in    den    Weg    zu   legen,    mit    der 
uns  seitens  der  englischen  Regierung  bei  der  Besitzergreifung   von   der  Sfld- 
küste    ertheilten    Zusage,    das    englische    Protektorat    auf   diesen    südlichen 
Theil  der  Insel  zu  beschränken,  nicht  würden  in  Einklang  bringen  können.  I| 
Wenn  ich  unter  den  Umständen  auch  von  einer  fortgesetzten  Verhandlung  m^*^ 
Mr.  Meade  mir  keinen  Erfolg  verspräche,   so  seien  wir  gleichwohl  nach  wi 
vor  bereit,   uns  über  die  inneren  Grenzen  zwischen  den  beiderseitigen  Pro 
tektoratsgebieten  auf  Neu-Guinea  und  wegen  der  Ausdehnung  unserer  beider 
seitigen  Machtsphären  über   die  unabhängigen  Inseln   der  Südsee,    sowie  di 
gegenüber  den  Angehörigen  des  andern  Theils  beiderseits  zur  Anwendung  zi 
bringenden  Grundsätze  mit  der  englischen  Regierung  in  der  früher  besprochene] 
Form  kommissarischer  Verhandlungen  zu  verständigen.      von  Bismarc k. 
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Äkten-Ausmg,  bäreffend  unsere  Verhandlungen  mit  England  iJiber  Neu- Guinea,   ^'*  ^*^' 

Denieehluid. 

Schon  im  Jani  d.  J.  zeigte  uns  eine  Genossenschaft  deutscher  Reichs- 29.  Deciss«. 
angehöriger  an,  dass  sie  im  Begriff  stehe,  ein  bereits  im  Jahre  1880  beab- 
sichtigtes, anter  dem  Eindruck  der  Ablehnung  der  Samoa- Vorlage  zurück- 
gestelltes Unternehmen  nach  der  Nord -Ostküste  von  Neu -Guinea  und  dem 
neubritannischen  Archipel  zur •  Ausführung  zu  bringen*).  Sie  verband  hiermit 
den  Antrag,  dass  ihr  hierfür  der  Schutz  der  Kaiserlichen  Regierung  in  dem- 
selben Umfange  wie  den  deutschen  Unternehmungen  in  Westafrika  gewährt 
werden  möchte.  Diesem  Antrage  wurde  seitens  der  Kaiserlichen  Regierung 
entsprochen;  unsere  Konsularbeamten  und  Schiffskommandanten  in  der  Südsee 
wurden  schon  damals  ermächtigt,  die  unabhängigen  Gebiete  auf  der  Nordküste 
von  Neu-Guinea,  östlich  von  der  holländischen  Grenze,  sowie  im  Archipel  von 
Neu-Britannien,  wo  deutsche  Niederlassungen  beständen,  oderXändererwerbungen 
durch  Reichsangehörige  bewirkt  würden,  unter  den  Schutz  Seiner  Majestät  des 
Kaisers  zu  stellen.  Vermittelst  des  Erlasses  an  den 'Kaiserlichen  Botschafter 
in  London  vom  2.  August**)  sprachen  wir  der  englischen  Regierung  gegen- 
über den  Wunsch  aus,  uns  mit  ihr  über  eine  Abgrenzung  der  beiderseitigen 
Macht«phären  in  der  ganzen  Südsee  und  über  die  von  jedem  .Theile  den  An- 
gehörigen des  anderen  Theils  gegenüber  in  Anwendung  zu  bringenden  Grund- 
sätze zu  verständigen.  In  dem  Promemoria,  welches  jenem  Erlasse  beigefügt 
war  und  dessen  Inhalt  später  Lord  Granville  als  aide-m^moire  mitgetheilt 
wurde***),  war  mit  Bezug  auf  Neu-Guinea  ausdrücklich  bemerkt,  dass  wir  zwar 
den  Wunsch  der  Australier,  den  der  Kolonie  Queensland  gegenüberliegenden  un- 
abhängigen Theil  der  Südküste  der  Insel  zu  besitzen,  für  berechtigt,  dagegen 
einen  gleichen  Anspruch  auf  die  Nord-OstkOste  für  unberechtigt  ansähen.  An 
und  für  sich  seien  die  unabhängigen  Theile  von  Neu- Guinea  ebenso  berechtigte 
Zielpunkte  deutscher  wie  englischer  Unternehmungen«  Wir  beabsichtigten  nun- 
mehr, wie  in  Westafrika,  so  auch  in  der  Südsee  diejenigen  Gebiete,  welche 
durch  vorherrschende  Ausbreitung  des  deutschen  Handels  oder  in  Folge  der 
Vorbereitungen  zu  dieser  als  geeignet  dazu  erschienen,  unter  den  direkten 
Schutz  des  Reichs  zu  stellen.  ||  Zufolge  Berichts  des  Kaiserlichen  Botschafters 
in  London  vom  9.  August  d.  J.f)  über  Ausführung  jenes  Erlasses  war  Lord 
Granville  auf  unsere  Anregung  wegen  einer  freundschaftlichen  Auseinander- 
setzung bereitwillig  eingegangen.  Bezüglich  Neu-Guinea's  äusserte  er  sich  ver- 
traulich, dass  die  Verhandlungen  zwischen  der  englischen  Regierung  und  der 
australischen  Kolonie  (Queensland)  wegen  Annexion  des  südlichen  Theils  von 
t-Guinea  dem  Abschlüsse  nahe  seien.  ||  Lord  Granville  erkannte  ferner  an, 
i  auf  verschiedenen  Inseln  der  Einfluss  Deutschlands,  auf  anderen  der- 
ige  Englands   vorwiege,   dass  aber  auch  Inseln   vorhanden   seien,   wo   die 

•)  Vergl.  Nr.  8442. 
••)  Vergl.  Nr.  8443. 
••^  Vergl  dagegen  unten  Nr.  8543. 
Vergl.  Nr.  8445. 


Digitized  by 


Google 


232  Neu-Guinea  und  Südsee-Inseln. 

Nr.  8478.  Xntercssen  beider  Länder  anscheinend  sich  die  Wage  hielten;  namentlich  für 
29.D«c.  i8Si!  ^^^^^  sei  eine  eingehende  gemeinschaftliche  Prüfung  und  eine  Verständigung 
erwünscht.  {|  Ein  gleichzeitig  von  dem  Kaiserlichen  Botschafter  übersandtes 
Privatbillet  Lord  Granville's  vom  9.  August  besagte:  |)  "The  extension  of  some 
form  of  british  authority  in  New-Guinea  which  will  be  shortlj  announced; 
will  onlj  embrace  that  part  of  the  Island  which  specially  interests  the 
Anstralian  Colonies,  without  anj  prejudice  to  any  territorial  questions  beyond 
these  limits/'  ||  (Die  Ausdehnung  der  britischen  Oberhoheit  auf  Neu-Guinea  in 
irgend  einer  Form,  welche  nächstens  bekannt  gemacht  werden  soll,  wird  nur 
den  Theil  der  Insel  umfassen,  welcher  ein  spezielles  Interesse  für  die  austra- 
lischen Kolonien  hat.  Dies  wird  ohne  Präjudiz  für  irgend  welche  territorialen 
Fragen  jenseits  dieser  Grenzen  geschehen. 

Durch  Erlass  'vom  31.  August*)  erklärten  wir  unsere  Zustimmung  zu 
der  von  Lord  Granville  gegebenen  Anregung,  unsere  beiderseitigen  Interessen 
in  der  Südsee  zum  Gegenstande  einer  kommissarischen  Auseinandersetzung 
zu  machen.  Wir  bezeichneten  den  Generalkonsul  Dr.  Krauel  in  Sydney  und 
den  Konsulatsverweser  in  Apia,  Legationsrath  Dr.  Stübel,  als  unsere  Kommis* 
sare  und  empfahlen  als  Sitz  der  Kommission:  Levuka,  da  ohnehin  Dr.  Krauel 
schon  angewiesen  sei,  eich  als  Kommisstir  für  die  Regelung  der  Fidji-Bekla- 
mationen  dorthin  zu  begeben.  {|  In  einer  Note  des  l^ieslgen  englischen  Geschäfts- 
trägers vom  19.  September**)  —  es  ist  dies  das  erste  derjenigen  Schrift- 
stücke, auf  welche  Herr  Meade  seinen  Vorwurf  gründete  —  kündigte  uns  die 
grossbritannische  Regierung  überraschender  Weise  an,  dass  sie  im  Begriff 
stehe,  ihr  Protektorat  über  das^  ganze,  nicht  unter  niederländischer  Hoheit 
stehende  Küstengebiet  von  Neu-Guinea  mit  einziger  Ausnahme  des  zwischen 
der  niederländischen  Grenze  und  dem  145^  östlicher  Länge  liegenden  Strichs 
der  Nordküste  zu  proklamiren.  ||  Diese  Mittheilung  stand  im  Widerspruch  mit 
unseren  Vorschlägen  für  eine  Verständigung  vom  August  und  mit  den  vorer- 
wähnten Aeusserungen  Lord  Granville's.  Herr  von  Plessen  ward  deshalb  durch 
Erlass  vom  25.  September***)  angewiesen,  Lord  Granville  zu  sagen,  dass  uns 
die  beabsichtigte  Ausdehnung  des  englischen  Protektorats  im  Norden  und 
Nordosten  von  Neu-Guinea  nach  den  bisherigen  Erklärungen  unerwartet  komme 
und  wir  uns  vorbehalten  müssten,  zu  derselben  Stellung  zu  nehmen.  Im 
Uebrigen  werde  unseres  Erachtens  sich  die  kommissarische  Erörterung  auch 
auf  die  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Interessensphären  bezüglich  jenes  Küsten- 
strichs erstrecken  können.  ||  Freiherr  von  Plessen  überreichte  unter  dem 
27.  Septemberf)  einen  Privatbrief  Lord  Granville's  vom  25.  desselben  Monats, 
worin  der  Wunsch  ausgesprochen  wurde,  dass  die  kommissarischen  Be- 
rathungen,  welche   für  die  Auseinandersetzung  über  die  kleineren  Inseln  in 

♦)  Vergl.  Nr.  8450. 

••)  Vergl.  Nr.  8452, 

•♦♦)  Vergl.  Nr.  8453. 

t)  Vergl.  Nr.  8454. 


Digitized  by 


Google 


Neu-6uinea  und  SüdseeJnseln.  233 

der  Südsee  in  Aussicht  genommen  seien,  lieber  in  Europa,  statt  in  der  un-  ^'*  ^'®* 
mittelbaren  Nachbarschaft  von  Australien  stattfinden  möchten.  In  Folge  dessen  29.  Dec.i8S4., 
wurde  unser  Generalkonsul  Dr.  Krauel  von  Sydney  hierher  berufen.  ||  Die 
mittelst  botschaftlichen  Berichts  vom  7.  Oktober  angekündigte  und  unter 
dem  9.  desselben  Monats  von  dem  englischen  Geschäftsträger  hier  übergebene 
Note*)  —  es  ist  dies  das  zweite  der  von  Herrn  Meade  angezogenen  Schrift- 
stücke —  enthält  die  ausdrückliche  Erklärung,  dass  die  englische  Regierung 
nach  sorgfältiger  Erwägung  der  von  Baron  von  Flössen  in  Betreff  der  Grenze 
des  englischen  Protektorates  in  Neu-Guinea  gemachten  Mittheilung  beschlossen 
habe,  dieses  Protektorat  auf  die  südliche  Küste  mit  Einschluss  der  vor- 
liegenden Inseln  zu  beschränken,  statt  ihm  die  Anfangs  beabsichtigte  Aus- 
dehnung zu  geben.  Dies  werde  ohne  Präjudiz  für  irgend  .welche  terri- 
torialen Fragen  jenseits  dieser  Grenzen  geschehen.  {{  Die  Note  enthielt  femer 
den  Wunsch,  etwaige  Fragen,  welche  in  Betreff  der  ausserhalb  der  bezeich- 
neten Grenze  liegenden  Distrikte  von  Neu-Guinea  entstehen  sollten,  lieber 
diplomatisch  zu  regeln,  als  dieselben  der  Kommission  zu  überweisen,  welche 
mit  Bezug  auf  die  Inseln  in  der  Südsee  einzusetzen  beabsichtigt  werde. 
(Diese  Note  ist  der  Kaiserlichen  Botschaft  mit  Erlass  vom  13.  Oktober**)  mit- 
getheilt  worden.)  Unter  dem  8.  Oktober***)  berichtete  Freiherr  von  Plessen,  dass 
Lord  Granville  ihm  gegenüber  ausdrücklich  auf  den  Passus  des,  dem  Erlass 
vom  2.  August  beigefügt  gewesenen  Promemoria  hingewiesen  habe,  wonach  die 
Kaiserliche  Begierung  den  Wunsch  der  Australier,  zu  verhüten,  dass  sich  eine 
fremde  Macht  auf  der  südlichen  Küste  von  Neu-Guinea  festsetze,  als  be- 
rechtigt anerkenne.  II  Unter  dem  11.  Oktober  p)  reichte  Herr  von  Plessen  den 
Inhalt  der  englischen  Proklamation  ein,  wonach  das  britische  Protektorat  über 
die  Südküste  von  Neu-Guinea  östlich  vom  141  Grad  östlicher  Länge  und 
über  die  vor  diesem  Küstenstrich  liegenden  Inseln  erklärt  wurde,  ||  Auf  eine 
Interpellation  im  Parlamente  am  25.  Oktober  in  Betreff  der  räumlichen  Aus- 
dehnung des  britischen  Protektorats  auf  Neu-Guinea  antwortete  der  Unter- 
staatssekretär im  Kolonial- Amt,  Mr.  Ashley,  dass  dieses  Protektorat  nur  an 
der  Südküste  und  über  die  vorliegenden  Inseln  proklamirt  und  dass  es  zur 
Zeit  nicht  möglich  sei,  die  Inlandgrenzen  des  englischen  Protektorats  zu  dc- 
finiren;  dasselbe  werde  sich  soweit  ausdehnen,  als  die  lokalen  Verhältnisse 
dies  erfordern  würden.  ||  Das  mit  botschaftlichem  Bericht  vom  30.  Novemberff) 
eingereichte  Blaubuch  "New-Guinea  and  the  Western  Pacific  Islands"  (C.4217) 
enthält   eine  Karte,   welche   die   englische  Protektoratsgrenze  in  Neu-Guinea 


•)  VergL  Nr.  8^157. 
♦•)  Vergl.  Nr.  8458. 
•••)  Vergl.  Nr.  8455. 
t)  Der  Bericht  ist  nicht  abgedruckt.     (Anm,   des   Weissbuchs.)     Wegen  des 
Wortlauts  der  Proklamation  vergl.  No.  8459. 

tt)  Nicht  abgedruckt    Anm.  des  Weissbuchs. 
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Nr.  8478.   j^f  ^|q  Südküste  zwischen  der  holländischen  Grenze  and  dem  Ostkap  unter 

Deutschland. 

29.DeG.i884.£üischlass  der  anmittelbar  vor  dieser  Eüste  liegenden  kleinen  Inseln  mit  deat- 
lichen  Linien  beschränkt. 


Nr.  8479.  GEOSSBEITAinflEH.  —  Goavernear  vonNea-Seeland  an 
den  Min.  der  Kolonien.  —  Ernentes  Drängen,  Sanioa 
und  Tonga  zu  annectiren.    [97.] 

(Telegraphic.)  Received  December  31, 1884. 

Nr.  8479.  .  intelHgcnce  has  been  received  by  my  Ministry  from  Samoa  to  the  effect, 
briunnien.  ^^^^  ^^^  Petition  which  I  forwarded  to  you  6th  December,  of  the  King  and 
31.  Dec.  1884.  Chiefs  for  annexation  to  Great  Britain  or  New  Zealand,  is  a  genaine  expres- 
sion  of  the  views  of  the  people  of  Samoa,  who  are  especially  desirous  to  come 
ander  British  or  New  Zealand  rale.  It  is  urged  by  my  Ministry,  that  both 
Samoa  and  Tonga  shoald  be  annexed,  and  they  are  prepared  to  propose  to 
Parliameut  that  New  Zealand  shall  bear  the  expense.  Should  Her  Majesty's 
Government  desire  they  are  also  prepared  to  take  over  government  of  FijL 
My  Government  propose,  meanwhile,  seven  days  hence  to  despatch  New  Zea- 
land Government  steamer  to  Samoa  with  the  Golonial  Secretary  to  accurately 
ascertain  Samoan  feeling. 


Nr.  8480.  OEOSSBETTANNIEK.  —  Eolonlalamt  an  das  Aasw.  Amt. 
—  Die  Handlungsweise  der  deutschen  Regierang  ent- 
bindet England  von  den  übernommenen  Verpflich- 
tungen; Deutschland  ist  um  Aufklärung  zu  ersuchen. 
—  Die  Abmachungen  über  Tonga  und  Samoa  sind 
dadurch  in  Frage  gestellt.    [100,  102,  103.] 

Downing  Street,  December  31,  1884. 

Nr.  8480.  Sir,  —  In  reply  to  your  letter  of  the  20th  instant,  I  am  directed  by  the 

bruInMen  ^^^^  ^^  Derby  to  observe,  that  it  appears  from  a  telegram  published  in  the 

3i.Dec.  1884.  "Daily  News"  newspaper  of  the  23rd  instant,  that  the  recent  German  annexa- 

tions  in  New  Guinea  and  the  adjacent  islands  were  effected  by  the  "Hyaene" 

and  the  "Elizabeth,"  which  left  Sydney  on  the  23rd  of  September  and  the 

16th  of  Oktober  respectively.    In  view  of  these  facts,  and  of  Baron  Plessen's 

uote  of  the  27th  of  September,  enclosed  in  your  letter  of  the  29th  of  the 

same  month,  Lord  Derby  is  of  opinion  that  the  action  taken  by  the  German 

Government  before  the  meeting  of  the  Commission  which  Jiad  been  agreed 

upon,  seems  to  entitle  Her  Majesty's  Government  to  recover  their  freedom  of 

action.  ||  It  was  with  this  view  that  Lord  Derby  caused  the  letter  from  this 

Department  of  the  20th  instant  to  be  addressed  to  you.  ||  I  am  &c. 

John  Bramston. 
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Downing  Street,  December  31,  1884.  Nr.  8480. 

Sir,  —  With  reference  to  previous  correspondence  rospecting  the  recent  briunnien. 
German  annexation  ia  the  South  Seas,  including  a   portion   of  New  Guinea,  »i.  d«c.  i884. 

I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  transmit  to  you,  to  be  laid  before 
Earl  Granville,  a  copy  of  a  letter  from  the  Agent-General  of  Victoria,  enclo- 
sing  two  telegrams  which  he  had  received  from  his  Government  on  the  Bubject 

II  As  the  German  Charg^  d'Affairs  in  London  had,  on  the  27th  September  last, 
intimated  that  the  delimitation  of  the  areas  which  interest  Germany  and  Eng- 
land on  the  north  coast  of  New  Guinea  should,  in  the  opinion  of  the  German 
Government,  be  the  subject  of  a  friendly  understanding  by  means  of  a  Com- 
mission,  the  conrse  now  taken  in  proclaiming  German  Jurisdiction  over  that 
coast;  without  any  previous  communication  with  Her  Majesty's  Government,  ap- 
pears  to  require  explanation.  ||  I  am  <&c.  John  Br am s ton. 
The  Under  Secretary  of  State,  Foreign  Office. 

Downing  Street,  December  31,  1884. 
Sir,  —  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  acknowledge  the  receipt 
of  your  letter  of  the  19th  instant,  enclosing  a  copy  of  a  Despatch  addressed 
by  Earl  Granville  to  Sir  Edward  Malet,  reporting  a  verbal  communication 
made  to  his  Lordship  by  the  German  Ambassador  in  London,  relating  to  the 
proposal  for  a  mutual  engagement  between  this  country  and  Germany  to  re- 
spect  the  independence  of  Samoa  and  Tonga,  and  to  the  question  of  further 
annexation  by  Great  Britain  in  the  South  Seas,  pending  the  discussion  which 
had  been  proposed  as  to  British  and  German  interests  in  those  seas.  ||  Before 
causing  any  communication  to  be  made  to  the  Samoan  Government  in  the 
sense  suggested  by  the  German  Ambassador,  Lord  Derby  would  be  glad  if 
Lord  Granville  would  consider  the  point  whether,  after  the  course  recently 
taken  by  Germany  with  regard  to  the  annexation  of  a  part  of  New  Guinea 
and  other  places  in  the  South  Pacific  Ocean,  the  arrangements  and  understan- 
dings  referred  to  in  the  verbal  communication  made  by  Count  Münster  can  be 
considßred  to  be  still  in  existence  and  binding.  ||  I  am  also  to  suggest,  for 
Lord  Granville's  consideration,  whether,  with  reference  to  the  concluding  Para- 
graph of  his  Lordship's  Depatch  of  the  19th  instant,  it  may  not  be  desirable 
to  intimate  to  the  German  Government  that  their  action  in  New  Guinea  had 
rendered  it  necessary  for  Her  Majety's  Goverment  to  extend  Her  Majesty's 
Drotection  over  the  remaining  portions  of  New  Guinea  and  the  islands  in  the 
lighbourhoods.  ||  I  am,  &c.  JohnBramston. 

5  ünder  Secretary  of  State,  Foreign  Office. 

P.S.  —  I  am  also  to  acknowledge   the  receipt  of  your  letter   of  the 
th  instant,   covering  a  copy  of  a  Despatch  to  Sir  Edward  Malet  on  the 
.me  subject 
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Nr.  8481.  OEOSSBRITAKNIEN.  —  Minister  der  Kolonien  an  die 
Gouvernenrc  von  Neu-Süd-Wales,  Victoria,  Queens- 
land und  Süd- Australien.  —  Die  deutschen  Annexionen 
sind  ohne  Vor  wissen  der  engl.  Regierung  vollzogen.  [108.] 

(Telegraphic.) 

Nr.  8481.  3rd  January,  1885.  —  The  German  annexation  in  New  Guinea  has  not 

britln^ren.  ^^^^  Hiado  iu  coucert  with  the  Government  of  this  country.     Her  Majesty's 

3.  Jan.  1885.  Govemmeut  are  in  communication  with  the  Government  of  Germany  on  the 

suhject.  II  In  addition  to  the  southern  pprtion  of  the  island,  the  British  Protcc- 

torate  now  includes  a  considerahle  part  of  the  north- eastem  part,  as  well  as 

the  Louisiade,  Woodlark,  d'£ntrecasteaux  and  other  important  islands. 


Nr.  8482.  GEOSSBEETANiriEN.  —  Minister  der  Kolonien  an  den 
Gouverneur  von  Neu-Seeland.  —  Neutralisirung  der 
Tonga-  und  Samoa-Inseln  entspricht  am  besten  dem 
britischen  Interesse.    [109.] 

(Telegraphic.) 
Nr.  8482.  3^^  January,  1885.  —  In  reply  to  yours  Bist  December.    Her  Majesty's 

Gross- 

briuonien.  Govemment  regret,  that  thcy  are  unable  to  meet  wishes  New  Zealand  Govern- 
3.  Jaü.  1885.  ment^  ]^y  telegram  24th  ultimo  rcminded  foreign  interests  Samoa  and  Tonga 
impedc  British  annexation:  see  paragraph  3  letter  to  Agents-General,  3 Ist 
August,  1883.  German  Government  has  given  and  received  reuewed  assu- 
I  rance  within  last  few  days  that  independence  of  these  islands  shall  be  main- 
tained.  If,  therefore,  Colonial  Government  should  unfortunately  send  Colonial 
Secretary  Samoa,  German  Government  would  have  strong  justification  for  an- 
nexing  islands  accordingly.  Her  Majesty's  Govemment  hope  that  New  Zea- 
land Government  will  not  preclude  internationalization  of  the  islands,  which 
is  obviously  best  coarse  for  British  interests  at  present  juncture. 


Nr.  8483.  •  GEOSSBRITANNIEH.  —  Ausw.  Amt  an  das  Kolouialamt. 
—  Konflikt  der  Samoanischen  Regierung  mit  den 
Deutschen.  Furcht  der  Samoaner  vor  Annexion 
durch  Deutschland  und  Bitte  derselben  um  britisches 
Protectorat 

Foreign  Office,  January  3,  1885. 

Nr.  84S3.  Sir,  —  With  reference  to  your  letter  of  the  llth  ultimo,  relating  to  the 

britlurien.  wish  of  thc  Kiug  of  Samoa  for  British  annexation,  and  to  my  letter  of  the 

S.Jan.  ib85. 19th,  I  am  directed  by  Earl  Granville  to  transmit  to  you,  for  the  information 

of  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies,  the  accompanying  despatch  recei- 
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ved  from  the  Acting  British  Consul  at  Samoa,  togetlier  with  its  enclosares,  |j   ^r.  8483. 

T  o  Gross- 

I    am.    Cfec.  britannien. 

P  h  i  1  i  p  W.  C  u  r  r  i  e.         3.  Jan.  i885. 


Britisli  Consulate,  Samoa,  November  11,  1884. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  inclose  a  copy  of  a  despat ch  sent  by 
me  to  the  Consul-General  at  Fiji,  concerning  Samoan  affairs,  since  which  events 
have  occnrred  that,  a  chance  opportunitj  offering,  I  feel  it  my  duty  to  report 
direct  ||  On  the  9th  instant  I  received  a  visit  from  the  King,  who  in  great 
distress  sought  my  advice.  Ile  told  me,  that  on  the  previous  day  the  Gcrman 
Consul  had  sent  bis  interpreter  to  him,  who  read  a  document  to  the  Govern- 
ment virtually  giving  a  preponderance  of  influence  to  the  Gerraans,  such  as 
establishing  a  police  under  German  officers,  having  a  German  treasurer,  and 
other  such  things.  He  asked,  that  the  document  be  left  with  him  for  discus- 
sion,  but  was  refused,  and  was  inforraed  that  he  would  be  required  to  sign 
it  the  foUowing  day.  He  complained  most  bitterly,  that  he  was  being  made 
under  threats  of  man-of-war  compulsion  to  sign  an  act  that  he  was  not  allo- 
wed  to  discuss.  H  The  next  day  I  received  the  inclosed  letters  which  themsel- 
ves  will  give  your  Lordship  a  true  Statement  of  Samoan  feeling.  I  was,  until 
I  received  copies,  in  utter  ignorance  that  such  action  had  been  taken,  which  I 
believe  was  done  in  accordance  with  my  advice  given  long  since,  viz.,  tiiat 
any  sach  subject  must  be  from  themselves  without  any  foreign  aid.  ||  There  is 
HO  doubt  whatever  that  the  feeling  is  universal  and  genuine,  and. that  the 
Samoans  have  now  the  greatest  and  Sterling  anxietj  to  be  saved  from  what 
they  openly  State  to  be  an  existence  of  slavcry.  I  beg,  that  your  Lordship 
will  pardon  this  hurrled  despatch,  caused  by  the  unexpected  chance  of  sen- 
ding  this  Information.  A  complete  report  will  be  forwarded  on  first  opportu- 
Hity.  II I  have,  <fec. 

W.  B.  Churchward,  Acting  British  Consul. 
Her  Britannic  Majesty's  Principal  Secretary  of  State,  for  Foreign  Affairs. 


British  Consulate,  ßamoa,  October  28,  1884. 

Sir,  —  Referring  to  my  Despatch  of  the  6th  December  1883,  I  have  now 

the  honour  to  inform  your  Excellency  that  the  anticipation  stated  therein  of 

a  certain  action  being  taken  by  the  Germans  is  likely  to  be  realised,  Mr.  Weber, 

»s  owner  of  Mulinu  Point,  the  seat  of  Government,  having  called  upon  the 

amoans  to  redeem  or  vacate  this  property. 

My  Information  is  obtained  from  as  reliable  a  source  as  is  procurable, 
viz.,  from  a  party  of  natives  commissioned  to  ask  my  advice  and  opinion  in 
the  matter  subseqaent  to  a  Fono  held  amongst  themselves. 

They  were  most  eamest  in  the  matter  and  informed  me  that  after  a 
9ovemmeQt  consoltation  they  had  offered  payment,  but  it  had  been  refused  on 
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Nr.  848a.   account  of  a  speech  from  the  Vice-King  on  the  subject,  at  which  the  German 

britonnien.  Authorities  had  taken  offencc. 

8.  Jan.  1886.  TMs  spocch,  I  have  since  ascertained,  was  to  the  effect  of  protesting 
against  the  nnfairness  of  the  trial  that  deprived  them  of  Mulina,  also  against 
payiDg  for  land  that  was  considered  to  be  really  their  own.  ||  There  existed,  in 
my  belief,  another  reason  for  this  act  of  severity,  viz.,  that  the  Samoan  Govern- 
ment intended  to  reopen  the  qnestion,  and  for  that  pnrpose  had  arrested  the 
principal  witness  on  whose  evidence  the  case  was  given  against  them  at  the 
trial.  II  This  man,  a  chlef  of  Atua,  and  one  whose  name  is  affixed  to  more  bad 
land  deeds  tban  any  other  Single  man  in  the  conntry,  made  his  escape  in  the 
night,  as  is  claimed,  by  ontside  assistance,  conseqaently  the  trial  could  not 
come  off.  He  is  now  im  Atua  amongst  his  own  people,  from  whence  it  is 
highly  improbable,  if  noi  impossiM«»  for  the  Government  to  get  hira  back.  || 
My  visitors  also  införmed  me^  that  it  was  the  general  opinion  the  Germans 
wished  to  pick  a  qnarrel  with  their  govemment  for  annexation  purposes.  This 
they  Said  was  made  clear  by  speeches  to  them,  by  the  man-of-war  placing 
flags  on  varions  parts  of  their  coast,  and  also  planting  cocoa  nuts  on  the  reef 
iakuads.  K  Of  coarse  I  could  give  no  advice  or  opinion  on  the  first  subject,  as 
such  wonld  eertaialj  be  made  public  and  no  doubt  have  caused  bad  feeling 
as  an  act  of  interferesee  in  wbat  did  not  eencern  my  ofücc;  bat  I  explained; 
that  the  flags  were  merely  for  sarveying  purposes,  and  that  the  planting  cocoa 
nuts  could  härm  no  one,  and  was  not  to  be  taken  for  an  act  of  possession  as 
such  is  understood  in  their  own  custom.  ||  I  knew  they  had  already  been  to  the 
German  Consul  concerning  the  last  two  subjects,  and  on  my  asking  why  they 
came  to  me  after  interviewing  him,  they  replied  that  as  he  belonged  to  the 
natioitalify  of  the  man-of-war  whose  captain  was  present  at  their  interview, 
they  were  not  sure  they  were  ccwrectly  införmed.  ||  Shortly  after  this  I  had 
to  abruptly  dismiss  them,  for  becoming  ezctted,  they  eommcnced  a  conversation 
that  I  could  not  listen  to  in  this  consolate,  such  as  thcj  wonld  all  fight  any- 
one  who  hoisted  any  other  flag  than  the  British  fiag  over  them,  and  that 
they  would  all  like  to  see  flying  over  them.  {|  There  can  be  no  doubt,  that 
the  natives  are  really  alarmed  at  the  many  reports  of  German  annexation,  and 
as  a  body  resent  the  idea.  Tho  increasing  loud  talk  of  German  power  and 
importance  impressed  upon  them  every  day  of  their  lives,  backed  up  by  the 
newspaper  reports  of  German  desire  for  land  acquisition,  all  of  which  in  a 
more  or  less  distorted  condition  they  attain  knowledge  of  and  formally  dis- 
cuss,  naturally  cause  them  to  think  very  seriously  of  the  matter.  ||  There  is  a 
report  here  that  distinct  Orders  have  been  received  from  home  to  enhance  in 
every  possible  manner  the  value  of  German  interests  in  the  group,  and  to  lose 
no  opportunity  for  impressing  the  natives  with  Geaman  importance,  with  the 
view  of  establishing  a  Protectorate.  ||  From  the. very  loud  and  decided  manner 
in  which  some  of  the  principal  Germans  have  been  talking  lately,  and  all  of 
them  generally,  there  would  appear  to  be  some  reason  for  believing  this  re- 
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port  to  be  a  fact    A  noiiceable  thing  is  that  few  of  the  German  remarks  of  ^'-  ^^^ 

Gron- 

tbeir  own  intentions  of  advance  are  anaccompanied  with  corresponding  de-  briunnien. 
predation  of  Britisb  ideas.  ||  A  sonrce  of  great  personal  annoyance  to  tbe  ^-  '^^^  ^^^ 
Germans  is  of  coarse  the  ondeniable  and  increasing  preference  that  the  Sa- 
moans  have  for  the  British,  conpled  with  the  moral  certainty,  as  shown  by 
recent  events,  of  soon  being  in  active  commercial  Opposition  with  British  en- 
terprise  and  capital.  ||  The  preference  for  the  British  here  has  almost  taken 
an  official  character,  as  instanced  by  an  entirely  unprecedented  act  on  the 
part  of  the  King,  who»  previoosly  to  the  departare  of  the  British  Syndieate 
that  came  here  to  negotiate  the  acqnisition  of  the  American  and  McArthnr's 
land  Claim,  sent  the  principal  member  some  handsome  mats,  a  ring,  &c.  These 
presents  were  pablicly  bronght  to  the  hotel  and  delivered  by  the  King's  wife, 
who  was  escorted  by  some  of  the  govemment  police.  This  coold  not  have 
been  done  withont  the  consent  or  knowledge  of  the  whole  govemment,  who  to 
a  noticeable  degree  keep  His  Majesty  a  sort  of  prisoner,  and  regulate  all  that 
he  does.  There  can  be  bat  little  doubt,  that  the  pressure  put  upon  the  Sa- 
moans  in  the  Mulinu  affair  has  very  much  more  to  do  with  their  openly  ex- 
pressed opinion  of  British  sympathy  than  the  speech  complained  of,  which  in 
itself  was  nothing  more  than  a  natural  gmmble  from  the  loser  of  a  lawsuit, 
for  the  vice-king  was  the  man  whose  claim  was  disallowed.  Before  the 
arrival  of  the  British  Land  Syndieate;  although  an  arrival  was  expected,  yet 
it  was  thought  to  be  in  the  American  interest  Of  this  the  Germans  took 
little  or  no.notice,  although  a  considerable  quantity  of  land  is  claimed  by 
both  parties;  but  when  it  was  found  to  be  a  British  enterprise^  which,  if 
carried  out,  would  place  the  Germans  very  much  in  the  shade,  the  loud  talk 
became  redoubled,  and  has  continued  so  ever  since.  ||  The  last  cause  for  com- 
plaint  is  that  the  missionaries  at  their  annual  meeting  made  use  of  the  word 
Peretania  (Britannia)  too  frequently,  in  fact  the  smallest  accidental  circumstance 
forros  a  subject  for  loud-spoken  suspicion^ 

30th  October  —  I  have  just  received  a   message  from  Mulinu   to  the 

effect  that  the  King,  Taimua  aud  Taipule,  intend  doing  or  saying  nothing  un- 

til  the  arrival  of  a  British  man  of- war,  by  which  they  expect  a  letter  in  ans- 

wer  to  the  king's  sent  last  November  through  Gaptain  Acland,  of  H.  M.  S.  '*Mi- 

randa.''     This  is  in  itself  a  certain  proof  of  the   now  universal   desire   for 

British  infiuence  here.     When  the  letter  in  question  was  sent  no  one  appea- 

red  in  the  matter  but  the  King  himself  and  two  or  three  of  his  people,  al- 

^'^''ugh  others  were  coguisant  of  it,  yet  His  Majesty  did  not  wish  it  to  be 

>own  what  had  been  done.  ||  Now,  I  am  assured,  that  the  whole  Government 

a  body  are  most  anxious  for  a  favourable  answer,  and  have  privately  sent 

Word  that  it  is  the  desire  of  the  whole  people.    If  they  do  not  receive 

&vourable  answer,  they  hint  at  doing  something  mysterious  of  their  own 

ord.    They  have  not  told  me  what  that  is;  but  I  imagine  it  is  what  they 

'6  threatened  to  do  before,  viz.,  hoist  the  British  fiag,  and  proclaim  them- 
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Nr.  8483.    selves    British.    In  anticipation  of  such  an   occarrence  I  should  be  glad  of 
brttlMren.  y^^^  Exccllency's  advice  in  the  matter. 

^.  Jan.  1885.  3ist  October.  —  Tills  morning  the  annexation  alarm  amongst  the  natives 

was  vastly  increased  by  the  qnite  unexpected  arrival  of  the  German  12-gan 
corvette  "Marie."  This  appeared  to  corroborate  all  the  previous  reports  that 
had  been  spread  abroad.  The  "Elizabeth/'  19-gan  corvette,  being  also  daily 
expected,  seemcd  to  surely  point  to  a  naval  demonstration  of  some  sort  or 
other  in  these  parts.  The  next  day  I  reeeived  a  visit  from  the  Commander 
of  the  "Marie"  and  the  German  ConsuL  The  former  told  me,  that  he  sud- 
denly  reeeived  telegraphic  Orders  at  Callao  to  proceed  without  delay  to  this 
Station.  Dr.  Staebel  at  the  same  time  stated,  that  he  was  left  in  complete 
ignorance  of  her  mission  farther  than  that  she  had  been  ordered  for  Service 
on  this  Station.  She  is,  I  nnderstand,  to  wait  here  for  Orders  presumably  to 
arrive  per  "Elizabeth."  Althongh  Dr.  Stnebel  informs  me,  that  he  has  had 
no  intimation  of  the  "Elizabeth"  calling  at  all.  I  have  been  informed  from 
several  sonrces,  that  the  German  Consul  will,  now  the  "Marie"  is  in  port,  pro- 
ceed to  enforce  a  settlement  of  certain  German  canses  of  complaint  against 
Samoans,  the  nature  and  importance  of  which  I  have  not  as  yet  been  able  to 
ascertain.  This  will  have  the  e£Fect  of  still  more  alarming  the  Samoans.  {{ 
Finally,  I  would  respectfally  again  ask  yonr  Excellency  for  Instructions  as  to 
line  of  conduct  to  be  observed  should  the  natives  carry  out  their  threat  and 
holst  the  British  flag  as  against  aggression,  and  proclaim  their  desire  to  be* 
come  British.  This,  I  am  coufident,  they  will  do,  should  they  come  to  any 
dlfficulties  with  the  Germans,  which  at  present  is  very  llkely;  and  should  these 
dlfficulties  not  occur,  it  is  more  than  probable  that  before  long,  perhaps  on 
the  arrival  of  a  British  man-of-war,  an  offer  of  ccssion  will  be  made.  ||  It  is 
on  this  account  that  I  am  anxious  to  know  your  Fxcellency's  views  as  to  the 
line  of  conduct  to  be  observed. 

W.  B.  Churchward. 
Her  Britannic  Majesty's  Consul  General  in  the  Pacific  Islands. 


To  TT.  B,  Cliurchward,  Esq,^  Äcting  British  Consul, 

Mulinuu,  November  11,  1884. 
Sir,  —  I  wish  to  make  known  to  you  that  on  the  öth  day  of  this 
month  we  wrote  our  prayer  to  Iler  Majesty  the  Queen  of  Great  Britain  and 
Ireland.  ||  Also  we  wrote  an  eamest  request  to  the  Govemor  and  assistant 
rulers  in  the  Government  of  New-Zealand,  that  they  would  support  our  prayer 
to  Her  Majesty  the  Queen  of  Great  Britain  and  Ireland.  ||  I  send  you  copies 
of  these  two  letters.  ||  I  also  heg  of  you  to  rendcr  what  assistance  you  can  in 
regard  to  this  difficulty  (agreement  with  Germany),  conceming  which  we  talked 
together  last  night.    May  you  live. 

Malietoa,  The  Eing  of  Samoa. 
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To  their  ExceUencics  the  Governor  and  CJiief  Assistant  Eulers  of  Netc  Zealand,    ^q^^' 

Mulinuu,  Samoa,  November  5,  1884.  britannien. 

Your  Excellencies,  —  We  are  the  King  and  rulers  of  Samoa.  We  write 
to  you  to  make  known  our  prayer  and  entreaty  to  Her  Highness  the  Queen 
of  England  in  order  that  there  may  be  set  up  the  sovereignty  of  the  Govern- 
ment of  Her  Majesty  the  Queen  of  England  in  our  islands,  and  that  it  should 
be  entirely  at  the  disposal  of  Her  Majesty's  Government  as  to  whether  they 
should  be  formed  into  an  English  colony  or  be  connected  with  your  Govern- 
ment in  New  Zealand.  ||  Our  King  wrote  nearly  a  year  ago  giving  over  the 
sovereignty  of  these  islands  to  Her  Majesty  the  Queen  and  the  Government 
of  England.  We  have  also  been  very  anxious  for  an  answer,  but  no  answer 
has  yet  reached  us.  ||  We,  therefore,  send  this  entreaty  to  you  in  order  that 
you  may  forward  it  to  Her  Majesty  and  the  Government  of  England.  ||  We 
eamestly  entreat  you  to  assist  us  by  praying  Her  Majesty  the  Queen  of  Eng- 
land to  accept  our  request.  H  We  eamestly  heg,  that  you  will  listen  to  our 
prayer,  and  will  render  us  all  possible  assistance,  for  our  fear  is  great  on  ac- 
count  of  the  information  we  have  received  that  our  islands  are  about  to  be 
seized  by  Germany.  ||  We  love  much  and  respect  the  Government  of  England, 
because  we  know  the  Government  of  England  acts  justly  and  protects  well 
the  people  who  are  under  its  rule.  We  do  not  want  any  other  govemment 
to  take  possession  of  our  govemment,  ||  We  eamestly  entreat  and  beg  your 
Excellencies  to  make  known  our  prayer  to  the  Queen  and  the  Government  of 
England  by  means  of  a  telegram.  |{  We  rely  on  Her  Majesty  the  Queen  of 
England  to  devise  some  means  to  prevent  Germany  from  taking  possession  of 
our  islands,  which  is  not  according  to  our  desire.  ||  We  trust,  that  your  Ex- 
cellencies, by  your  aid  and  by  your  entreaty  to  Her  Majesty  the  Queen,  will 
bring  to  pass  the  setting  up  of  Her  sovereignty  in  Samoa.  ||  May  your  Ex- 
cellencies live. 

We  are. 


To  Her  Majesty  Queen   Vidoria,  Queen  of  Crreat  Britain  and  Ireland, 

Mulinuu,  November  5,  1884. 
Your  Majesty,  —  We  are  the  King  and  Chiefs  of  Samoa,  who  write  to 
your  Majesty  to  pray  and  entreat  you  to  receive  our  request.    It  is  now  ne- 
arly a  year  ago  since  our  King  wrote  to  give  over  to  your  Majesty  the  sove- 
-"•-^nty  of  Samoa.  ||  We  have  been  very  anxious  while  waiting  for  answer,  but 
answer  has  been  received.  ||  Your  Majesty,  great  is  our  regard  for  your 
remment,  for  we  know   well  our  people  will   be  protected,  and  we  shall 
.^e  peace  under  your  rule.  ||  Therefore,  we  entreit  your  Majesty,  that  our 
^xiety  may  be  relieved,  which  arises  from  our  earnest  desire  that  Samoa 
y  be  given  over  to  your  Government.  ||  It   is  entirely  at   the   disposal  of 
ur  Majesty  as  to  whether  it  is  better  for  us  to  become  an  English  colony, 

fc^atsaroliiv  lUV.  16 
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Nr.  8483.    qf  bc  conuGCted  with  the  Government  of  New-Zealand.     Your  Majesty ,  our 

Gross-  *       J  f 

britannien.  öcarts  arc  gricved  and  our  fear  is  very  great  indeed  with  rcgard  to  other 
3.  Jan.  1885.  governments  who  desire  to  take  possession  of  our  Government,  which  is  not 
according  to  our  wish.  Therefore  we  entreat  Your  Majesty,  that  you  will  spec- 
dily  come  to  our  assistance  in  order  that  you  may  save  us  according  to  the 
sentiment  expressed  in  cur  request,  ||  We  wish  to  make  clear  to  Your  Majesty, 
we,  the  King  and  Chiefs  of  Samoa,  give  over  our  islands  to  the  sovereignty 
of  the  Government  of  England.  ||  We  rely  on  the  Government  of  Your  Majesty 
to  Protect  our  people.  We  hope  and  pray  to  God,  that  Your  Majesty  and 
your  Government  may  prosper. 


(Translation.) 

To  his  Highness  the   Vice-Cofistil  of  England. 

Muhnuu,  November  11,  1884. 
Sir,  —  I  wish  to  inform  your  highness,  that  I  have  now  written  to  Her 
Majesty  the  Queen  of  Great  Britain,  and  made  known  to  Her  Majesty  our 
Petition  which  has  been  committed  (placed  in  the  hands  of)  the  Governor  of 
New  Zealand.  It  is  mentioned  also  in  that  letter.  ||  I  beg  (have  begged)  your 
highness,  that  you  would  explain  to  Her  Majesty  every-thing  that  gave  rise 
to  my  receiving  the  agreement  which  was  made  last  night  with  Germany.  || 
I  and  my  Government  have  been  much  distressed  lest  our  group  of  islands 
should  be  taken  by  Germany.  I  wrote  yesterday  to  the  German  Consul  to 
give  me  a  copy  of  the  agreement  with  me  and  my  Government.  But  the 
German  Consul  replied  that  he  could  not  give  me  and  my  Government  a  copy. 
Then  the  whole  Government  met  together  and  deliberated  what  was  right  to  do, 
anditendedin  our  rejecting  the  agreement;  it  was  not  received.  |{  Notwithstanding 
that  our  distress  still  continued;  it  was  getting  very  near  the  hour  of  the 
night  that  was  fixed  to  hold  the  meeting,  and  I  was  Walking  in  the  road  when 
Tupua  Tamasese  came  down.  He  spoke  distressfuUy  and  told  me  that  bad 
story,  and  I  became  again  very  anxious;  and  I  said,  "Let  us  both  go  and  re- 
ceive  the  agreement,  in  order  that  we  may  be  at  peace  to-day,  and  let  us 
wait  some  decision  from  Great  Britain."  ||  I  beg  your  highness  to  make  known 
to  Her  Majesty  the  great  regard  (love)  of  myself  and  my  Government  to  the 
Government  of  Great  Britain;  and  also  our  strong  desire  to  give  up  our  group 
of  islands  to  the  Government  of  Great  Britain.  I  hope  in  Her  Majesty.  Do 
not  bear  in  mind  (as  an  injury)  this  agreement  with  Germany.  I  am  deter- 
mined  that  when  the  sovereignty  of  Her  Majesty  is  exercised  over  these  islands, 
then  that  agreement  shall  end.  Let  not  your  highness  be  offended,  but  do 
you  make  these  things  clear  to  Her  Majesty  the  Queen  of  Great  Britain,  and 
do  you  send  this  letter  by  the  steamer  at  Tutuila. 

Malietoa,  the  King  of  Samoa. 
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To  Her  Majesty  Quem  Victoria,  Queen  of  Qreat  Britain  and  Irdand,  ^'-  ®*®^* 

Mulinuu,  November  11,  1884.  britannieo. 

3  Jan.  1885. 

Your  Majesty,  —  This  is  to  make  known  to  your  Majobty,  that  I,  the  * 
King  of  Samoa,  and  tbe  Chiefs  of  my  islands  have  sent  a  petition  to  your 
Majesty  that  yoa  wonld  set  np  yonr  Government  in  Samoa.  ||  We  have  sent 
that  Petition  to  the  Governor  of  New  Zealand,  and  have  besonght  him  to 
send  it  by  means  of  a  telegram  to  your  Majesty,  and  make  known  to  yonr 
Majesty  that  he  has  received  onr  petition.  {|  We  have  informed  your  Majesty 
in  cor  petition,  that  painfnl  anxiety  has  taken  possession  of  onr  minds,  be- 
cause  we  are  very  much  afraid  of  Germany  lest  they  shonld  take  onr  islands 
against  our  will  ||  Your  Majesty!  We  are  in  distress  on  account  of  the 
Government  of  Germany,  lest  they  should  take  our  islands.  Tberefore  we 
have  accepted  another  treaty  with  Germany.  I  wish,  in  consequence,  to  make 
clear  to  yonr  Majesty,  that  I  have  accepted  that  treaty  against  my  will,  like- 
wise  also  against  the  will  of  my  Government;  but  I  have  accepted  it  on  ac- 
count of  my  fear,  for  I  have  thought  if  your  Government  should  be  set  up 
in  these  islands  then  that  treaty  will  become  of  no  cffect.  ||  I  have  entreated 
the  English  Gonsul  here  that  he  will  make  clear  to  your  Majesty  all  the 
reasons  of  our  fear  which  have  led  us  to  accept  that  treaty,  and  to  make 
clear  also  to  your  Majesty  the  meaning  of  that  treaty,  and  to  inform  you 
also  of  the  great  regard  of  myself  and  my  Government  for  your  Majesty  and 
the  Government  of  England,  and  our  very  great  desire  to  give  over  our  islands 
to  the  Government  of  your  Majesty.  I  respect  exccedingly  the  Government  of 
your  Majesty,  and  I  trust  that  speedily  you  will  receive  favourably  our  petition. 
I!  May  your  Government  be  established. 

Malietoa  the  Eing, 

Samoa, 
your  humble  servant. 


Nr.  8484.  GEOSSBBITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin.  —  Unterredung  mit  Münster 
über  die  deutschen  Annexionen. 

Foreign  Office,  January  3,  1885. 
Sir,  —  Count   Münster   spoke   to   me   to-day   on   the   subject   of  New   N'-  8^^^- 

nea.  britannien. 

His  Excellency  said,  that  he  had  received  a  letter  from  Prince  Bismarck  3- «^»n-  i^^- 
:he  matter.     The  Chancellor  did  not  understand  the  objections  which  had 
n  made  by  the  English  public  to  the  German  anncxation  in  New  Guinea, 
e  was  ready  to  treat  about  the  boundaries  of  our   respcctive   possessions 
New  Guinea,  and  also  about  the  islands  in  the  South  Sea,  in  the  way  that 

formerly   agreed.  ||  The  Chancellor   had  understood,   that  Her  Majesty's 
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Nr.  8484.   Govemment  had  given  Germany  füll  latitade   as  regarded  the  North  of  New 

Gross-  -         w  •  v^ 

britannion.  Guinea,  bj  what  was  commanicated  by  Mr.  Scott  on  the  9th  October  last.  || 
3.  Jan.  18851  ^Qg^^j^  iq  Coont  MüDster  the  words  used  by  Mr.  Scott,  which  conveyed  the 
decislon .  arrived  at  by  Her  Majesty's  Government  after  consideration  of  the 
commnnication  which  Baron  von  Flessen  made  on  behalf  of  his  Government 
respecting  the  limits  of  the  British  Protectorate,  viz.,  that  the  declaration  shall 
limit  the  Protectorate  to  the  whole  of  the  southern  coast,  including  the  is- 
lands  contignons  to  it,  instead  of  that  which  they  had  first  proposed.  {|  '^This 
will  be  without  prejudice  to  any  territorial  questions  beyond  these  limits.  ||  It 
is  with  great  satisfaction,  that  HerMajesty's  Government  have  come  to  an  ar- 
rangement  in  which  they  find  themselves  in  perfect  accord  with  Germany.  || 
They  are  of  opinion  that,  if  any  qaestions  should  arise  as  to  those  districts 
which  lie  beyond  the  limits  described,  it  will  be  better  to  deal  with  them 
diplomatically  than  to  refer  them  to  the  Commission  which  it  is  proposed  to 
appoint  with  regard  to  the  Islands  in  the  Pacific;"  andlsaid  that  I  conld  not 
put  the  same  Interpretation  on  them  as  Prince  Bismarck  had  done;  and  this 
view  was  confirmed  by  what  Count  Münster  had  said  in  conversation  with  me 
on  the  15th  of  December,  namely,  that  "with  regard  to  the  South  Sea  Islands, 
the  Australian  colonies  laid  claim  to  them,  and  the  annexation  of  a  portion 
of  New  Guinea  had  placed  Germany  at  some  disadvantage,  but  the  German 
Government  took  notice  of  the  assurance  of  Her  Majesty's  Government  that  no 
further  annexation  would  take  place  until  after  the  proposed  discussion  as  to 
the  British  ajid  German  interests  in  the  South  Seas  had  taken  place." 

Count  Münster  said,  that  it  applied  to  us  only,  an  opinion  to  which  I  stated 
it  was  impossible  to  agree.  ||  I  added  that  the  Cabinet  had  considered  the  matter 
to-day^  and  that  I  should  write  a  despatch  on  the  whole  subject  in  a  short  time. 
II  In  the  meanwhile,  Lord  Derby  would  answer  some  pointed  questions  put  from 
Australia  by  saying  that  the  German  annexation  has  been  made  without  a  pre- 
vious  intimation,  and  that  Her  Majesty's  Government  were  now  in  commnnication 
with  Germany  on  the  whole  subject.  ||  I  have,  <fec. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


Nr.  8485.  Deutschland.  — Botschafter  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Unterredung  mit  Granville  bei  Mittheilung 
von  Nr.  8478.     [40.] 

London,  den  5.  Januar  1885. 

Nr.  8486.  Ich  habe,  der  mir  durch  hohen  Erlass  Euerer  Durchlaucht  vom  29.  Dezember 

ö^^r  1^.  ertheilten  Weisung  gemäss,  die  Südsee-Frage  besprochen.  ||  Lord  Granville  war 

sehr  erfreut  und  dankbar  dafür,   dass  Euere  Durchlaucht  mit  Mr.  Meade  die 

Kolonialfrage  besprochen  hatten,  bedauerte  aber,  dass  dessen  Vorschläge  von 

Euerer  Durchlaucht  für  unannehmbar  gehalten  würden.  ||  Lord  Granville  wollte 


Digitized  by 


Google 


Neu-Guinea  und  Südsee-Inseln.  245 

die  Note  Mr.  Scotts  vom  9,  Oktober  so  interpretiren,  als  sei  darin  ausgedrückt   ^^-  ^^^^^ 

,  T        ^    .  Deutschland, 

gewesen,  dass  beide  Theile  sich  einer  weiteren  Besitzergreifung  m  !Neu- Guinea  5.  jan.  isss. 
bis  auf  weitere  Abmachungen  enthalten  sollten,  eine  Interpretation,  der  ich 
entschieden  entgegentrat;  ich  betonte,  dass  die  Note  Mr.  Scotts  die  bestimmte 
Zusage  erhalten  habe,  dass  das  englische  Protektorat  auf  den  südlichen  Theil 
der  Insel  beschränkt  bleiben  solle,  und  wir  einen  nachträglichen  Versuch,  den 
Unternehmungen  der  deutschen  Unterthanen  auf  der  Nordküste  von  Neu-Guinea 
zwischen  der  holländischen  Grenze  und  dem  Ostkap  englischer-  oder  austra- 
lischerseits  Schwierigkeiten  zu  bereiten,  damit  nicht  in  Einklang  bringen 
könnten.  ||  Lord  Granville  sagte  mir,  die  Angelegenheit  sei  im  Kabinet  be- 
sprochen. Die  Aufregung  in  Australien  sei  sehr  gross;  es  sei  bekannt,  dass 
wegen  Neu- Guinea's  das  Verhältniss  zwischen  dem  Mutterlande  und  den  austra- 
lischen Kolonien  seit  einiger  Zeit  ein  sehr  gespanntes  gewesen  und  die  Lage 
der  Regierung  den  letzteren  gegenüber  jetzt  sehr  erschwert  worden  sei.  Lord 
Derby  sei  vom  Kabinet  ermächtigt  worden,  Anfragen,  die  ihm  von  Australien 
aus  gestellt  werden,  dahin  zu  beantworten,  dass  die  deutsche  Besitzergreifung 
ohne  vorherige  Mittheilung  und  ohne  dass  die  hiesige  Regierung  im  voraus 
Kenntniss  davon  gehabt  habe,  erfolgt  sei,  dass  aber  über  die  ganze  Frage  mit 
der  Kaiserlich  deutschen  Regierung  noch  verhandelt  werde.  ||  Ich  erklärte  Lord 
Granville,  dass  meine  hohe  Regierung  bereit  sei,  in  der  früher  besprochenen 
Weise  über  die  inneren  Grenzen  zwischen  den  beiderseitigen  Protektorats- 
Gebieten  auf  Neu-Guinea  und  wegen  der  Ausdehnung  unserer  beiderseitigen 
Machtsphären  in  der  Südsee  durch  kommissarische  Verhandlungen  sich  mit  der 
englischen  Regierung  zu  verständigen.  ||  Lord  Granville  erwiederte,  dass  er  hoffe, 
nächstens  in  der  Lage  zu  sein,  die  Auffassung  der  hiesigen  Regierung  in 
einem  längeren  Erlasse  an  Sir  Edward  Malet  niederzulegen  und  ihn  mit  In- 
struktion zu  versehen. 

Graf  zu  Münster. 


Nr.  8486.  GROSSBRITANNIEN.  —  Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt. 
—  Hofft,  die  deutsche  Regierung  werde  das  Vorgehen 
des  deutschen  Konsuls  in  Samoa  desavouiren. 

Downing  Street,  January  8,  1885. 
Sir,  —  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  acknowledge  the  receipt  of  Nr.  sm. 
our  letter  of  the  3rd  instant,  with  its  enclosures,  respecting  German  proeeedings     l^'^^ss- 
1  Samoa.  ||  I  am  to  enclose  a  copy  of  a  telegram  from  the  Governor  of  New  g  jj^*"7883. 
[ealand,  giving  intelligence  respecting  the  proeeedings  of  two  German  vessels  in 
sgard  to  a  treaty  with  Gerraany,  which,  it  is  intimated,  the  King  of  Samoa  was 
orced  to  sign.  ||  The  proeeedings  of  the  German  officials,  if  correctly  reported, 
'  they  doubtless  are,  for  the  telegram  corroborates  Mr.  Churchward's  despatch, 
e  altogether  in  contravention  of  the  assurances  given  on  the  15th  ultimo  by 
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i  ^'-  ^*^-   Count  Münster,  and  recorded  in  the  enclosure  to  your  letter  of  the  1 9 th  ultimo; 

i  Gross- 

[  britannien.  and  J  am  to  Süggest,  for  the  consideration  of  Earl  Granville,  that  Sir  E.  Malet 

l  ^'^^^'  *®^should  be  instructed  to  inform  the  Gennan  Government  that  Her  Majesty*s  Go- 

l  vernment  fuUj  rely  npon  the  assurances  then  given,  and  are  confident  that  the 
action  reported  to  have  beeil  taken  at  Samoa  will  be  disallowed  in  so  far  as  it 

^  may  prove  to  be  inconsistent  with  those  assnrances.  ||  A  letter  has  been  addressed 

^  to  the  Admiralty,  requesting  that  a  vessel  may  be  sent  as  soon  as  may  be  pos- 

^  sible  to  ascertain  the  present  State  of  affairs  in  the  islands.  ||  I  am,  &c. 

l  JohnBramston. 


i 

\  Nr.   8487.      DETTTSCHLAND.    —   Reichskanzler   an   den    deutschen 

r  Botschafter  in  London.  —  Erwiderung  auf  Granville's 

I  Bemerkungen.      [41.] 

•  Berlin,  den  10.  Januar  1885. 

;  Nr.  8487.  Mit  Bezug  auf  den  gefälligen  Bericht   vom  5.  d.  Mts.,  die  Südsee-Frage 

10  jm^Isöö*  ^ßtrßffend,  ersuche  ich  Euere  Excellenz  ergebenst,  Sich   gegen  Lord  Granville 
in   folgendem  Sinne  auszusprechen:  ||  Das  Bedauern,   welches  Lord  Granville 
[  Euerer  Excellenz  darüber  zu  erkennen  gegeben  hat,  dass  mir  die  Vorschläge 

[;  des  Mr.  Meade  unannehmbar  erschienen  seien,  betrachte  ich  als  eine  Ilöflich- 

f  keitswendung,  da  ich  nicht  glauben  könnte,  dass -jene  Vorschläge  in  den  Augen 

des  englischen  Herrn  Staatssekretärs  der  auswärtigen  Angelegenheiten  für  uns 
annehmbar  seien.  ||  Was  die  Note  des  Mr.  Scott  vom  9.  Oktober  v.  J.  anbe- 
langt, so  wäre  aus  der  nicht  prägnanten  Fassung  derselben  der  ihr  von  Lord 
Granville  oder  Lord  Derby  beigelegte  Sinn  nicht  zu  entnehmen.  Ich  hätte 
beim  Durchlesen  dieser  Note  vielmehr  den  Eindruck  gehabt,  dass  die  gross- 
britannische Regierung  mit  Rücksicht  auf  den  seit  Anfang  August  stattgehab- 
ten Meinungs- Austauch  uns  durch  diese  Note  mittheile,  dass  sie,  abweichend 
von  dem  kurz  zuvor  durch  die  Note  des  Mr.  Scott  vom  19.  September  zu  er- 
kennen gegebenen  Vorhaben,  gegen  das  unsererseits  Einspruch  erhoben  wor- 
den war,  ihr  beabsichtigtes  Protektorat  auf  die  südliche  Küste  von  Neu-Guinea 
beschränke,  und  dass  sie  hiermit  aussprechen  wollte,  dass  die  Besitzergreifung 
der  Nordküste  seitens  des  deutschen  Reichs  mit  keinen  englischen  Interessen 
koUidiren  würde.  Ich  sei  hiervon  so  überzeugt  gewesen,  dass  ich  s.  Z.  zur 
Beruhigung  der  durch  die  ungemessenen  australischen  Ansprüche  beunruhigten 
Interessentenkreise  in  Deutschland  eine  jener  Auffassung  entsprechende  Mit- 
theilung in  den  öffentlichen  Blättern  veranlasst  hätte.  ||  Wenn  das  englische 
Kabinet  aus  Gründen  der  inneren  Politik  jetzt  Lord  Derby  ermächtigt  habe, 
Anfragen,  die  ihm  von  Australien  aus  gestellt  würden,  dahin  zu  beantworten, 
dass  die  deutsche  Besitzergreifung  ohne  vorherige  Mittheilung  von  unserer 
Seite  erfolgt  sei,  so  könnten  wir  nicht  zugeben,  dass  hierdurch  an  den  That- 
sachen  etwas  zu  unserem  Nachtheil  geändert  werde.   Die  Mittheilungen,  welche 
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von  Euerer  Excellenz  in  Folge  des  Erlasses  vom  2.  August  v.  J.  der  englischen    ^r.  8487. 
'    _        Regierung  gemacht  worden  seien,  hätten  deutlich  unsere  Absicht  zu  erkennen  |qjj^„  jggs' 


^^ 


gegeben,  den  nicht  unter  niederländischer  Hoheit  stehenden  Theil  der  Nord- 
küste von  Neu-Guinea  unter  deutschen  Schutz  zu  stellen.  Wir  hätten  sclion 
damals  ausdrücklich  erklärt,  dass  wir  die  Berechtigung  der  australischen  An- 
sprüche auf  diese  Küste  nicht  zugäben,  dieses  Gebiet  vielmehr  als  ein  berech- 
tigtes Kolonisationsobjekt  für  Deutsche  und  Andere  ansähen.  Wir  hätten 
schon  damals  kein  Hehl  daraus  gemacht,  dass  Expeditionen  dorthin  unterwegs 
seien.  |1  Eure  Excellenz  ermäclitige  ich,  Lord  Granville  ein  der  Anlage  meines 
Erlasses  vom  29.  Dezember  v.  J.  entsprechendes  aide-m^moire  zu  übergeben. 

(gez.)     Fürst  von  Bismarc k. 


Nr.  8488.  GEOSSBRITANIHEN.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
deutschen  Staatssekretär  des  Ausw,  —  Widerspruch 
zwischen  dem  Vorgehen  Deutschlands  und  den  ge- 
troffenen Vereinbarungen.  Mittheilung,  dass  Eng- 
land die  Nordküste  von  Guinea  zwischen  Huon-Bai 
und  Ostkap  zu  annectiren  beabsiclitige.  Anfrage 
wegen  des  Vertrages  mit  Samoa.     [136.] 

Berlin,  January  17,  1885. 

M.  le  Secretaire   d'Etat,  —  Earl  Granville,  Her  Majesty's  Principal  Se-    Nr  8488. 

cretary  of  State  for  Foreign  Affairs,  has  received   from   bis  Excellencj  Count  t^^J|^°^„V^ 

Münster,   the  Imperial  Ambassador  in  London,    a  letter  notifying  officially  to  iT.jan.  isss. 

Her  Majesty's  Government  that  the  German  tiag  has  been  hoisted  in  token  of 

anncxation  on  the  north  coast  of  New  Guinea,  and  on  the  islands  of  the  New 

Britain  Archipelago,  ||  Prince  Bismarck,  on  the  I9th   ultimo,  had  already  ap- 

prised  me  of  this  fact  through  Dr.  Busch,  Under  Secretary  of  State  for  Foreign 

Affairs.  ||  Her  Majesty's  Government  were  quite  unprepared   for  such  an  an- 

nouncement,  for  the  recent  negütiations  with  the  Imperial  Government,  which 

I  will  briefly  recapitnlate,  had  led  them  to  believe  that  a  friendly  understan- 

ding  had  been  arrived  at  between  the  two  Governments,    in    virtue  of  which 

neither  Power  would  make  fresh   acquisitions    in    the  Pacific  Ocean    pending 

the  meeting  of  the  Anglo-German  Commission  which  had  been   agreed  upon.  || 

On  the  8th  August  last  the  Imperial  Ambassador  intimated  to  Earl  Granville 

wish  of  the  Government  of  Ilis  Imperial  Majesty  to    come    to   a  friendly 

lerstanding  with  Her  Majesty's  Government  as  to  the  general  principles  to 

observed  for  the  protection  of  the  subjects  of  the  two  countries  respectively 

the  islands  of  the  South  Sea  Archipelago,  and  also  as  to  the  limits  of  the 

uds  and  territories  in  which  either  country  was  raost   interested.  ||  Whilst 

ognising  as  natural  the  wish  of  the  Australian  Colonies   to    be    paramount 

f-i^e  part  of  New  Guinea  opposite  their  coast,  bis  Excellency  said  that  the 
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Nr.  8488.    Govemment  of  the  Emperor  were  of  opinion  tliat  there  were  parts  of  the  wild 

Orosfl- 

briiannien.  countrj  on  the  north  coast  of  New  Guinea  which  might  be  available  as  a  field 
i7.Jan.i885.  fQi»  GermaD  enterprise.  |1  Earl  Granville  pointed  out  to  his  Excellency,  hovv- 
ever,  that  Germany  had  as  yet  founded  no  establishments  there,  adding  that 
the  Government  of  the  Emperor  already  knew  that  Communications  had  taken 
place  between  the  Home  and  the  Colonial  Governments  respecting  New  Guinea, 
and  his  Lordship  mentioued,  in  confidence,  that  these  Communications  were 
nearer  a  conclusion  than  the  public  yet  knew,  |1  On  the  foUowing  day,  aftcr 
consultation  with  his  collegues,  Earl  Granville  informod  Count  Münster  that 
Her  Majesty's  Government  had  no  desire  to  oppose  the  extension  of  German 
colonization  in  the  islands  of  the  South  Seas  which  were  unoccupied  by  any 
civilized  Power;  but  his  Lordship  warned^  his  Excellency  that  the  extension  of 
some  form  of  British  authority  in  New  Guinea  would  be  shortly  announced, 
explaining,  however,  that  it  would  only  erabrace  that  part  of  the  Island  which 
specially  interested  the  Australian  Colonies,  without  prcjudice  to  any  territorial 
questions  beyond  those  limits.  ||  On  the  19th  September  Mr.  Scott,  Her  Ma- 
jesty's  Charge  d'Affaires  at  this  Court,  informcd  the  Government  of  the  Em- 
peror that,  in^  consequence  of  the  Communications  which  had  lately  taken  place 
between  the  Home  and  Colonial  Governments,  Her  Majesty's  Govemment  pro- 
posed  to  proclaim  and  establish  the  Queen's  Protectorate  over  all  the  coasts 
of  New  Guinea  not  occupied  by  the  Netherlands,  except  that  portion  of  the 
;  north  coast  comprised  between  the  145**  of   east   lougitudc    and   the    eastern 

Dutch  boundary.  ||  It  was  at  tlie  same  time  explained,  that  the  British  Pro- 
tectorate would  include  the  small  islands  immediately  adjacent  to  those  parts 
of  the  coast  over  which  it  was  established,  and  that  the  145"  of  east  longitude 
had  been  fixed  as  the  western  British  limit  on  the  northern  coast  in  order 
that  it  might  embrace  the  territory  owned  by  natives  on  the  Maclay  Coast 
whose  Claim  for  British  protection  had  long  been  under  the  consideration  of 
.  Her  Majesty's  Government.  ||  On  the  27th  September  Baron  Plessen,  the  Ger- 
man Charge  d'Affaires  in  London,  made  a  communication  from  the  Imperial 
Government  to  the  effect  that  the  proposed  extension  of  the  British  Protectorate 
to  the  north  and  north-east  of  New  Guinea  was  unexpected,  and  that  the  Em- 
peror's  Government  wished  temporarily  to  reserve  the  attitude  to  be  taken 
up  by  them,  and  it  was  added  that,  according  to  the  conception  of  the  Im- 
perial Government,  the  delimitation  of  the  areas  which  interest  both  sides,  on 
that  Stretch  of  coast,  should  be  the  object  of  a  friendly  understanding  by 
means  of  a  communication.  ||  On  the  9th  October  Mr.  Scott,  Her  Majesty's 
Charge  d' Affaires  here,  informed  the  Imperial  Government  that  Her  Majesty's 
Govemment,  having  carefully  considered  the  above  communication,  had  decided 
that  they  would  limit  the  British  Protectorate  to  the  whole  of  the  southern 
coast,  including  the  islands  contiguous  to  it,  but  without  prejudice  to  any 
territorial  question  beyond  these  limits.  ||  Mr.  Scott  expressed  the  satisfaction 
of  Her  Majesty's  Govemment  at  having  come  to  an  arrangement  as  to  which 
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they  found  themselves  in  perfect  accord  with  Germany,  and  added  that,  in  the  N'-  ^^' 
opinion  of  the  British  Cabinet,  if  any  questions  should  arise  as  to  those  i,riiannien. 
districts  which  lie  beyond  the  limit  described,  it  wonld  be  better  to  deal  withn.J»n.i885. 
them  diplomatically  then  to  refer  them  to  the  Commission  which  it  was  pro- 
posed  to  appoint  with  regard  to  the  islands  of  the  Pacific.  ||  On  the  15th  Oc- 
tober  Baron  Plessen  expressed  the  satisfaction  of  the  Imperial  Government 
at  the  limitation  of  the  British  Protectorate,  and  snggested  that  the  discassion 
of  the  points  connected  with  English  and  German  interests  in  the  South  Seas 
should  take  place  in  London.  ||  After  Consulting  Her  Majesty's  Secretary  of 
State  for  the  Golonies,  Earl  Granville  informed  the  Imperial  Ambassador  in 
London  on  the  19th  November  last,  that  Her  Majesty's  Government  agreed  to 
the  proposals  of  the  Imperial  Government,  and  that  they  would  appoint  a  Com- 
missioner  to  meet  the  German  Commissioner,  Dr.  Erauel.  ||  On  the  öth  De- 
cember,  acting  under  instructions  from  Earl  Granville,  I  gave  assurances  to 
the  Emp^ror's  Government  respecting  the  islands  of  Samoa  and  Tonga,  and  I 
added  that  Her  Majesty's  Government  did  not  contemplate  any  fresh  arrange- 
ments  in  the  Pacific  Ocean  pending  the  result  of  the  negotiations  agreed  to  be- 
tween  the  two  Govemments.  {{  On  the  15th  December  Gönnt  Münster  expressed 
the  satisfaction  of  the  Emperor's  Government  at  these  assurances.  ||  As  regards 
the  South  Sea  Islands,  bis  Excellency  observed  at  the  same  time,  that.  the 
Australian  Golonies  laid  Claim  to  them,  and  that  the  annexation  of  a  portion  of 
New  Guinea  had  placed  Germany  at  some  disadvantage,  but  that  His  Imperial 
Majesty's  Government  took  notice  of  the  assurance  of  Her  Majesty's  Government 
hat  no  further  annexations  would  take  place  until  after  the  proposed  discus- 
sion  respecting  British  and  German  interests  in  the  South  Seas  had  taken 
place.  II  On  the  19th  December,  only  four  days  later,  I  informed  Earl  Gran- 
ville, by  telegraph,  that  I  had  received  an  intimation  from  Prince  Bismarck 
hat  the  German  fiag  had  been  hoisted  at  three  places  on  the  north  coast  of 
New  Guinea,  and  at  ten  places  in  New  Britain,  New  Ireland  and  Sable  Land; 
and  on  the  26th  his  Lordship  received  an  official  communication  from  the 
Imperial  Ambassador  in  London  to  the  same  effect.  ||  His  Excellency  Gönnt 
Münster  has  further  informed  Lord  Granville  that  he  is  instructed  to  state, 
that  the  Government  of  the  Emperor  do  not  consider  the  establishment  by 
Germany  of  this  Protectorate  to  be  prejudicial  to  the  proposed  Commission, 
any  more  than  the  establishment  of  the  British  Protectorate  on  the  south-east 
coast  can  be  so  considered.  ||  Earl  Granville  has  since  had  a  further  commu- 
nication from  his  Excellency  in  explanation  of  the  course  pursued  by  the  Im- 
perial Government,  and  his  Lordship  has  informed  his  Excellency  that  Her 
Majesty's  Government  cannot  acquiesce  in  the  Interpretation  which  the  Imperial 
Government  put  upon  the  negotiations  which  have  passed  between  the  two 
Govemments  on  the  subject  of  New  Guinea.  ||  In  view  of  the  action  of  the 
Emperor's  Government,  instructions  have  been  sent  to  the  Commodore  on  the 
Australian  Station,  desiring  him  to  proclaim  the  Queen's  Protectorate  in  New 
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Nr.  8488.    Quinea,  from  East  Cape  to  the  Gulf  of  Hnon,  which  is  ünderstood  to  be  the 

Gross-         .  - 

briUnnieB.  Hmit  of  the  German  annexations,  and  over  tlie  Loaisiade  and  Woodlark  groups 
i7.jaii.i885.  of  islaiids.  ||  Thc  d'Entrccasteaux  Islands  are  included  in  the  previous  Procla- 
mation.  ||  I  am  now  instructed  by  Her  Majesty's  Principal  Secrctary  of  State 
for  Foreign  Affairs  to  notify  to  the  Government  of  the  Emperor  the  steps 
thus  taken  by  Her  Majesty's  Government  to  extend  Her  Majesty's  Protectorate 
in  New  Guinea.  ||  In  doing  so,  I  am  to  explain  the  view  taken  by  Her  Ma- 
jesty's  Government  of  the  late  negotiations,  and  to  add  that  thc  recent  action 
of  the  Queen's  Government  has  been  prompted  in  a  great  mcasure  by  the  de- 
sire  to  obviate  all  inconveniences  that  might  arise  from  an  absence  of  Juris- 
diction on  the  coast  of  New  Guinea  between  the  limits  of  the  British  and 
German  Protectorates.  ||  I  am,  moreover,  empowered  to  say  that,  should  the 
Imperial  Government  still  desire  it.  Her  Majesty's  Government  are  ready,  with 
a  view  to  Clearing  up  the  question  and  removing  cbances  of  differences  be- 
tween the  two  Governments,  to  proeeed  with  the  proposed  (3ommission  for  the 
consideration  of  questions  affecting  British  and  German  interests  in  thc  Pacific. 
11  Finally,  I  am  desired  to  say,  that  Her  Majesty's  Government  have  recently 
received  reports  that  a  Treaty  has  been  signed  between  thc  Representative  of 
Germany  and  the  King  of  Samoa,  and  I  am  to  inform  the  Government  of  the 
Emperor,  with  reference  to  these  proceedings,  that  Her  Majesty's  Government 
fnlly  realy  on  the  assurances  which  have  been  exchanged  between  the  two  Go^  crn- 
ments  in  regard  to  the  independence  of  Samoa  and  Tonga,  and  anticipate  that 
any  Treaty  which  may  have  been  signed  will  not  be  ratified,  so  far  as  it  may  be 
inconsistent  with  those  assurances.  ||  I  have,  &c. 

Edward  B.  Malet. 


Nr.   8489.   OROSSBRITANHIEN.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Wel- 
ches sind  dieGrenzen  des  deutschen  Protectorats?  [13G.] 

Berlin,  January  17,  1B85. 
Nr.  8489.  M.  Ic  Sccrötalre  d'Etat,  —  With  reference  to  my  notc  of  to-day's  date 

.  a^^^^'     respecting  the  German  and  British  Protectorates  on  the  Island  of  New  Guinea, 

bntannien.  *  °  ' 

17. Jan.  1885.  and  to  tho  communication  which  His  Serene  Highness  Prince  Bismarck  cansed 
to  be  made  to  me  on  the  19th  ultimo  to  the  eflfect  that  the  German  tiag  had 
been  hoisted  in  three  places  on  the  north  coast  of  New  Guinea,  I  should  be 
much  obliged  to  your  Excellency  if  you  would  give  me,  for  communication  to 
Earl  Granville,  such  further  Information  as  may  since  have  reached  the  Im- 
perial Government  with  reference  to  the  extent  and  limits  of  the  territory 
which  has  been  occupied  by  Germany  on  the  coast  of  New  Guinea.  ||  I 
have,  &c. 

Edward  B.  Malet. 
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Nr.  8490.  GROSSBEITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botsch.  in  Berlin.  —  Die  deutsche  Regierung  ist  zu 
ersuchen,  möglichst  alle  englischen  Mittheilungen  von 
Wichtigkeit  in  das  Weissbuch  mit  aufzunehmen.  [142.] 

Foreign  Office,  Jauuary  19,  1885. 
Sir,  —  I  mentioned  to  Count  Münster   to-day,   that   I  had   heard   tliat   ^^-  ^^• 
the   German   Government   intended   to    publish    at   once   a   new  White  Book  britannien, 
upon  the  subject  of  New  Guinea,   and  I   observed  that   in   the   recent  Angrai^-^ai^i^^''- 
Pequena  White  Book  the  memorandum*)  communicated  by  Mr.  Scott  to   the 
German  Government   on  October  10  of  last   year   had   becn   omitted.  ||  This 
Omission,   I  said,   probably  arose  from  inadvertence;    but  as  there  was  some 
excitcment  upon  Colonial  questions,  both  in  Germany  and  in  England,  and  as 
I  believed  that  both  Governments  wished  and  considered  that  such  questions 
might  be  amicably  and  satisfactorily  arranged,   I  thought  it  desirable  that  in 
each  country  the  public  should  understand  clearly  the  position  of  the    other. 
1  hoped  therefore,  that  care  would  be  taken  not  to  omit  from  the  White  Book 
about   to   be   pubUshed   any    important   Communications   from   Her   Majesty*s 
Government,   and  I  specified   more   particularly    the   two   notes    which   Your 
Excellency   addressed   to   the  German  Government   on   the   17th  instant  ||  I 
am,  &c. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 
Eis  Excellency  Sir  E.  Malet,  K.C.B.,  &c. 


Nr.  8491.  DEUTSCHLAND.  —  Reichskanzler  au  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Die  Annexion  der  Nord- 
küste durch  England  würde  mit  deutschen  Ansprüchen 
kollidiren.     [44.] 

Berlin,  den  20.  Januar  1885. 
(Telegramm.)         Einer  Mittheilung  des  hiesigen  Königlich  grossbritanni-   Nr.  84oi. 
sehen  Botschafters  zufolge  beabsichtigt  England,  die  Nordküste  Neu-Guinea*s  J*^*^'^*^'^^^^ 
von  der  Huon-Bai  bis  zum  Ostkap  in  Besitz  zu  nehmen.  ||  Die  englischen  und 
deutschen  Ansprüche  würden  kollidiren,  wenn  die  angekündigte  Maassregel  aus- 
geführt wird.     Durch  dieselbe  würde  sich  die  grossbritannische  Regierung  mit 
der  von  Lord  Granville  Eurer  Excellenz  im  August  v.  J.  gegebenen  und  durch 
Note   des  hiesigen  englischen  Geschäftsträgers  vom  9.  Oktober  v.  J.   wicder- 
lolten  Zusage,  wonach  das  englische  Protektorat  auf  die  Südküste  Neu-Guinea's 
and  die  vorliegenden  Inseln  beschränkt  sein  sollte,  in  Widerspruch  setzen. 

von  Bismarc k. 


•)  Nä  8415. 
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Nr.   8492.      Deutschland.  —  Botsch.  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Gründe  der  neuen  engl.  Annexion.     [45.] 

London,  den  22.  Januar  1885. 
Nr.  8492.  (Telegramm.)  '  Auf  meine  Anfrage,  betreffend  Neu-Guinea,  antwortete  mir 

^^ j^^^Jgg^' Lord  Granville,  es  sei  nicht  bekannt  gewesen,  dass  Deutschland  weitere  Be- 
sit?:crgrcifungen  in  Neu-Guinea  beabsichtige.  Die  Gründe  für  die  in  Aussicht 
genommene  englische  Annexion  der  zwischen  Huon-Bai  und  dem  Ostkap  be- 
legenen Küste  von  Neu-Guinea  seien  in  einer  Depesche  an  den  grossbritan- 
nischen Botschafter  in  Berlin  dargelegt.  Das  von  Holland^  Deutschland  und 
England  nicht  besetzte  Gebiet  freizulassen,  sei  bedenklich  gewesen,  weil  sich 
Freibeuter  auf  demselben  hätten  niederlassen  können.  ||  Die  mit  der  Annexion 
beauftragten  Kriegsschiffe  seien  angewiesen  worden,  die  deutschen  Besitzer- 
greifungen zu  respektiren. 

(gez.)    Graf  Münster. 


Nr.  8493.  GEOSSBEITANNIEN.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
engl.  Min.  des  Ausw.  —  Unterredung  mit  Bismarck 
über  die  Gründe  der  Entfremdung  zwischen  England 
und  Deutsch^land*). 

Berlin,  January  24,  1885. 
Nr.  8493.  Mj  Lord,  —  With  reference  to  my  Despatch  of  to-day's  date,  I  have  tlie 

brifcirnTen.  ^onour  to  inform  your  Lordship  that  after  I  had  finished  readiiig  to  Prince 
24. Jan.  1885.  Bismarck  your  Lordship's  Despatch   of  the   20th  instant,  he  spoke  to  me  at 

*)  Dieser  Bericht  trägt  im  Blaubuch  die  Nummer  148a;  ferner  ist  derselbe  ab- 
weichend von  den  anderen  Aktenstücken,  welche  durch  Vermittelung  des  Auswärtigen 
Amts  dem  Kolonialamt  zugegangen  sind,  ohne  das  übliche  Ueberscndungsschreiben 
abgedruckt.  Beides  scheint  darauf  zu  deuten,  dass  dieser  Bericht  erst  im  letzten  Mo- 
ment zur  Publikation  im  Blaubuch  bestimmt  worden. 

Die  „Nordd.  Allg.  Ztg.**  vom  2.  März  schreibt  über  die  Veröffentlichung  dieses  Akten- 
stücks: 

„Unter  den  Indiskretionen,  welche  die  jüngsten  englischen  Blaubücher  enthalten, 
ist  die  Veröffentlichung  des  Berichtes,  welchen  der  engh'sche  Botschafter  in  Berlin  am 
25.  Januar  über  eine  Unterredung  mit  dem  llcichskauzler  erstattet  hat,  soweit  unsere 
bisherigen  Forschungen  reichen,  die  auffälligste  und  bedauerlichste.  Die  Möglichkeit 
erfolgreicher  Diplomatie  beruht  wesenthch  auf  dem  Vertrauen,  von  welchem  der  per- 
sönliche Verkehr  der  Diplomaten  und  auswärtigen  Minister  !>eherrscht  wird.  Kann  in 
demselben  nur  das  gesprochen  werden,  w^as  sich  zu  sofortiger  polemischer  PubHcation 
eignet,  so  wird  natürlich  die  Thätigkeit  der  Diplomatie  eine  ziemlich  unfruchtbare  und 
man  kann  wohl  sagen,  überflüssige  werden;  denn  die  Art  des  Verkehrs,  die  dann  übrig 
bleibt,  kann,  wie  der  Reichskanzler  vorgestern  richtig  bemerkte,  auch  durch  die  Post 
besorgt  werden;  man  braucht  sich  deshalb  nicht  den  Luxus  einer  Botschaft  und  den 
Steuerpflichtigen   die   Kosten  dafür  aufzulegen.    Der   Reichskanzler  ist  ^durch  seine 
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length  on  the  circumstances  leading  to  the  present  political  estraugement  be-   ^'-  ^^' 
tween  the  two  countries.  j|  He  said,  that  at  every  point  at  which  Germany  had  briUMieiu 

24.  Jan.  1865. 


freundschaftliclien  Beziehungen  zu  dem  vers torheuen  Lord  Ampthill  gewöhnt  gewesen, 
mit  dem  englischen  Botschafter  am  diesseitigen  Hofe  vertraulich  und  offen  zu  ver- 
kehren, und  er  hat  diese  Gewohnheit  auf  dessen  Nachfolger  um  so  leichter  übertragen 
können,  als  beide  Herren  seit  länger  als  30  Jahren  in  Beziehungen  stehen,  die  sich 
auf  das  kollegialische  und  freundschaftliche  Yerhältniss  gründen,  welches  in  Frank- 
furt a.  M.  zwischen  den  Eltern  des  jetzigen  Herrn  Botschafters  und  dem  Hause  des 
Reichskanzlers  stattfand.  So  erklärt  es  sich,  dass  Fürst  Bismarck  in  seiner  Unterredung 
mit  Sir  Edward  Malet,  um  diesem  den  Nachweiss  seiner  ehrlichen,  aber  fruchtlosen  Be- 
mühungen um  Englands  Freundschaft  zu  liefern,  sich  mit  der  rückhaltlosen  Offenheit, 
ausgesprochen  bat,  von  welcher  der  darüber  erstattete  Bericht  Zeugniss  giebt.  Dass  dieser 
Bericht  in  der  Art,  wie  er  vorliegt,  überhaupt  erstattet  wurde,  darin  liegt  nichts,  was  zum 
Vorwurf  berechtigte;  aber  wir  sind  überzeugt,  er  würde  nicht  in  diesem  Umfange  erstattet 
worden  sein,  wenn  sein  Verfasser  darauf  hätte  rechnen  können,  dass  er  sofort  und  in 
extenso  veröffentlicht  werden  würde.  In  dieser  Veröffentlichung  liegt  eine  Indiskretion, 
welche  vertrauliche  Auslassungen  zwischen  den  Staatsmännern  beider  Regierungen  für 
die  Zukunft  abschneidet.  Der  praktische  Zweck,  den  man  im  Auge  gehabt  haben 
kann,  wenn  man  sich  in  diesem  Maasse  über  die  Tradition  im  Verkehre  befreundeter 
Regierangen  hinwegsetzte,  ist  schwer  erkennbar.  Man  sagt,  und  entsprechende  Zei- 
tungsartikel lassen  es  vermuthen,  dass  damit  in  Frankreich  Misstrauen  gegen  Deutsch- 
land hätte  geschaffen  werden  sollen.  Ein  solcher  Wunsch  wäre  ja  begreiflich;  der  eng- 
lischen Politik  kann  weniger  an  einer  Feindschaft  zwischen  Deutschland  und  England 
als  an  einer  solchen  zwischen  Deutschland  und  Frankreich  gelegen  sein.  England  mag 
annehmen,  dass  es  Frankreich  seinen  Wünschen  gefügiger  finden  würde,  wenn  es  da- 
rauf rechnen  könnte,  dass  Frankreich  mit  der  Feindschaft  Deutschlands  von  Hause 
aus  belastet  ist.  Beide  Nationen  sind  gleich  stark;  stehen  sie  sich  also  feindlich  gegen- 
über, so  wird  der  Ueberschuss  an  Kraft,  den  eine  von  Dmen  noch  gegen  eine  dritte 
Grossmacht  verwenden  könnte,  immer  nicht  bedeutend  sein.  Wir  begreifen  also,  dass 
es  im  Interesse  der  englischen  Politik  liegt,  in  Frankreich  Misstrauen  gegen  Deutsch- 
land zu  erregen  Wird  das  aber  mit  der  Veröffentlichung  dieser  Depesche  wirklich 
erreicht?  Wir  glauben  es  nicht,  auch  wenn  der  Theil  der  englischen  und  französi- 
schen Presse,  welcher  das  gleiche  Interesse  hat,  sich  noch  weiter  bemüht,  die  Veröffent- 
lichung dahin  auszubeuten.  Der  Bericht  des  englischen  Botschafters  liefert  nur  einen 
neuen  Beweis  für  die  Geradheit  und  Offenlieit  der  deutschen  Politik.  Am  5.  Mai  hat 
Graf  Münster  den  Auftrag  erhalten,  zu  verstehen  zu  geben,  dass  Deutschland,  wenn 
England  sich  der  Verständigung  versage,  eine  solche  mit  Frankreich  suchen  werde. 
England  hat  sich  dem  deutschen  Entgegenkommen  versagt,  und  sobald  das  deutsche 
Eabinet  sich  hiervon  überzeugt,  hat  dasselbe,  seiner  in  London  gemachten  Vorher- 
sagung entsprechend,  den  Weg  der  Annäherung  an  Frankreich  betreten.  Derselbe  hat 
zu  der  Verständigung  zwischen  Frankreich  und  Deutschland  zunächst  über  die  Eongo- 
frage  und  die  Konferenz,  dann  aber  auch  über  die  ägyptische  Frage  und  zur  Ueber- 
einstimmung  der  kontinentalen  Mächte  in  der  letzteren  geführt.  Diese  Thatsachen 
sind  weltkundig,  und  liegt  in  ihnen  nichts,  wodurch  das  Vertrauen,  welches  die  franzö- 
sische Regierung  m  die  Ehrlichkeit  der  deutschen  Politik  setzt,  abgeschwächt  werden 
könnte.  Dies  ist  um  so  mehr  der  Fall,  als  der  Bericht  Su*  Edwards  selbst  die  That- 
sache  konstatirt,  dass  der  Versuch,  die  französisch-deutschen  Beziehungen  wiederum 
zu  lockern,  an  der  Ablehnung  des  Fürsten  Bismarck  unter  Bezugnahme  auf  die  Pflich- 
ten gegen  Frankreich  scheiterte.  Ganz  unerfindlich  ist  der  Grund,  welcher  den  Leiter 
der  englischen  Veröffentlichung  dazu  bewogen  hat,  Aeusserungen  über  den  deutschen 
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Nr.  84tt3.  endeavoared  to  found  a  Colouy  England  had  closed  in,  making  new  acquisi- 
britannien.  tions,  SO  as  to  restrict  Germany's  power  of  expansion.  lle  proceeded  to  the 
24.Jan.i885.  question  of  New  Guinea,  and  he  asserted  that  he  had  understood  from  Mr. 
Scott's  note  of  the  9th  Oetober  that  wo  had  accorded  him  free  hand  with 
regard  to  the  north;  that,  to  his  understanding,  the  words  ^^without  prejudice 
to  any  territorrial  question  beyond  these  limits"  gave  him  such  liberty.  ||  I 
argued  with  the  Prince  on  both  points  to  the  effect,  that  we  had  not  extended 
OUT  protectorates  in  the  order  stated;  that  we  had,  on  the  contrary,  been 
going  even  to  the  Cameroons  before  we  were  in  any  way  aware  thatGermany 
intended  to  establish  a  protectorate  there;  that  in  regard  to  New  Guinea,  when 
first  Count  Münster  had  spoken  about  it,  your  Lordship  had  informed  him  that 
Steps  towards  annexation  had  already  gone  further  than  was  known;  as  to 
the  words  "without  prejudice"  conveying  such  ameaning  as  the  Prince  attached 
to  them,  I  assured  him  that  the  only  meaning  which  could  be  attached  to 
them  in  the  English  language  was  that  the  question  with  regard  to  the  rest 
of  New  Guinea  remained  as  it  was  before,  and  that,  in  any  case,  the  words 
were  followed  by  the  Statement  of  opinion  that  questions  regarding  territories 
beyond  those  which  we  had  annexed  should  be  dealt  with  diplomatically.  The 
Prince  persisted,  that  he  had  understood  the  words  in  an  entirely  different 
sense,  and  had  considered  that  he  was  free  to  annex  that  which  we  had  not 
annexed.  ||  He  proceeded  to  say,  that  in  order  to  show  me  how  different  were 
our  relations  only  a  year  ago,  and  how  much  he  had  desired  that  the  good 
relations  then  subsisting  should  continue,  he  would  read  me  a  Despatch  which 
he  had  addresscd  to  Count  Münster  on  the  ött  of  last  May.  ||  He  must  believe, 
that  Her  Majcsty's  Government  had  entirely  failed  to  appreciate  the  impor- 
tance  which  his  Government  attached  to  the  colonial  question,  as  he  could 
not  suppose  that,  if  your  Lordship  had  understood  it,  the  successive  annoy- 
ances  to  which  Germany  had  been  exposed  would  not  have  been  averted. 
ji  This  Despatch  of  the  5th  May  to  Count  Münster  was  a  very  remarkable 
one.  II  It  stated  the  great  importance  which  the  Prince  attached  to  the  colo- 
nial question,  and  also  to  the  friendship  of  Germany  and  England.  ||  It  pointed 
out,  that  in  the  commenceraent  of  German  colonial  enterprise,  England 
might  render  signal  service  to  Germany,  and  said  that  for  such  service 
Germany  would  use  her  best  endeavours  in  England's  behalf  in  questions 
affecting  her  interests  nearer  home.  It  pressed  these  considerations  with 
arguments  to  show  the  mutual  advantage  which  such  understanding  would 
produce,  and  it  then  proceeded  to  instruct  Count  Münster  to  say  if  it 
could  not  be  effected  the  result  would  be  that  Germany  would  seek  from 
France  the  assistance  which  she  had  failed  to  obtaimsi^  from  England,  and 
would   draw   closer   to   her   on   the   same   lines   on   which   she   now    endea- 


Botschafter,  Grafen  zu  Münster,  welche  der  Reichskanzler  in  seinen  vertrauHchen 
Unterhaltungen  gethan  haben  soll,  der  Oeffentlichkeit  zu  übergeben.  Hierin  liegt  eine 
persönliche  Gehässigkeit,  für  welche  uns  jede  Erklärung  fehlt."         Amn.  d.  Red. 
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voured  to  mo'^^  England.    The  Despatch  was  a  long  one,  and  tlie  Prince  read   ^'*  ^^• 

GroBS- 

it  to  me  in  bcrman,  but  the  above  was  the  gist  of  it.  ||  Prince  Bismarck  went  britannien. 
on  to  say  that,  not  being  satisfied  with  the  result,  and  attributing  it  in  part^*-«'*"-^^®^- 
to  the  Ambassador  not  having  statcd  the  poiuts  with  precision,  he  sent  bis 
son,  Count  Herbert  Bismarck,  to  England,  in  the  hope  that  he  might  succeed 
where  Count  Münster  had  failed,  but  that  he,  unfurtunately,  had  only  succeed- 
ed  in  obtaining  those  general  friendly  assurances  of  goodwill  which  were  of 
little  vaiue  in  the  face  of  subsequent  occurrences.  ||  The  Prince  then  read  to 
me  a  draft  of  a  Despatch  which  he  is  now  sending  to  Count  Münster,  in 
which  he  takes  up  a  remark,  which  his  Excellency  Attributes  to  your  Lord- 
ship,  in  a  Report  on  the  Egyptian  question,  to  the  effect  that  the  attitade  ef 
Germany  od  the  colonial  question  makes  it  difficult  for  your  Lordship  to  be 
conciliatory  od  other  points.  ||  The  Prince  next  reverted  to  what  he  termed 
our  closing-up  system,  and  he  mentioued  Zululand,  observiog  that  the  Boers 
claimed  a  cession  dating  from  1840  with  King  Panda.  ||  I  said,  that  I  feared 
the  Prince's  good  faith  had  been  imposed  upon,  as  no  such  State  as  the  Trans- 
vaal had  existed  at  that  date,  and  that  the  only  Boers  who  could  have  obtain- 
ed  a  cession  of  territory,  if  such  existed,  were  our  own  subjects.  ||  The  Prince 
replied,  that  it  was  not  a  que&tion  which  a  lawsuit  would  settle.  ||  I  then  said 
to  the  Prince  that  the  whole  Situation  was  undoubtedly  a  very  unsatisfactory 
ODC,  and  that  it  gave  me  great  pain,  as  it  had  been  my  hope  and  endeavour, 
under  Instructions  from  your  Lordship,  to  bring  about  a  more  cordial  under- 
standing  between  the  two  Powers;  that  I  knew  that  it  had  never  been  the 
intention  of  Her  Majesty's  Government  to  thwart  the  colonial  aspirations  of 
Germany,  and  that,  in  my  opinion,  our  action  had  repeatedly  shown  this 
desire;  but  I  said,  that  it  would  be  impossible  for  us  to  act  so  as  to  meet 
his  wishes,  even  where  it  was  easy  for  us  to  do  so,  unless  we  knew  what  those 
wishes  were,  and  I  therefore  begged  him  to  teil  me  what  now,  at  this  mo- 
ment,  he  wanted;  was  it  the  parts  of  New  Guinea  which  we  were  now  annex- 
ing?  Was  it  Zululand?  I  said,  that  the  knowledge  of  his  wishes,  whatever 
they  might  be,  was  better  than  that  we  should  go  on  mutually  acting  in  the 
dark,  and  consequently  running  against  each  other.  ||  The  Prince  replied,  that 
the  understanding  which  he  had  arrived  at  with  France  in  consequeuce  of 
his  failure  to  come  to  one  with  us,  put  it  out  of  his  power  to  take  up  the 
question  now,  as  he  had  expounded  it  to  us  in  May.  The  long  conversation 
came  to  an  end  by  his  saying,  that  he  had  been  anxious  to  explain  to  me  the 
ries  of  circumstances  that  had  preccded  the  present  phase  of  the  political 
ilations  between  the  two  countries,  which  he  was  sure  I  must  regret  as  much 

he  did.  I]  I  have,  &c, 

Edward  B.  Malet. 
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Nr.  8494.  Deutschland.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Auftrag,  in  einer  Note  Ver- 
nvahrung  gegen  die  neue  engl.  Annexion  einzulegen  und 
zugleich  mündlich  die  Hoffnung  auszusprechen,  dass 
der  geplanten  Maassregel  keine  weitere  Folge  ge- 
geben werde.    [46.] 

Berlin,  den  26.  Januar  1885. 
Nr.  84V4.  Euerer  Excellenz  beehre  ich  mich  im  Anschluss  an  meine  Mittheilung  vom 

Deutschland.  ,^Q  d.  Mts.*),  betreffend  Neu-Guinea,  anbei  in  Abschrift  zwei  Noten  Sir  Edward 

zt).  Jan.  1^5. 

Malets  vom  17.  d.  Mts.  zu  Ihrer  Information  zu  übersenden.  ||  Ich  ersuche 
Euere  Excellenz  ergebenst,  eine  dem  beiliegenden  Entwurf  entsprechende  Note 
an  Lord  Granville  zu  richten.  ||  Die  unter  dem  22.  d.  Mts.  berichteten  Aeusse- 
rungen  Lord  Granville's  bitte  ich  folgendermaassen  mündlich  zu  beantworten: 
l|  Wenn  es  der  grossbritannischen  Regierung  nicht  bekannt  gewesen  sein  sollte, 
dass  Deutschland  auch  östlich  von  der  Huon-Bai  weitere  Annexionen  machen 
wollte,  so  könnte  dies  nur  darauf  zurückgeführt  werden,  dass  unsere  Mitthei- 
lungen in  diesen  Angelegenheiten  seitens  der  grossbritannischen  Regierung 
nicht  den  Grad  von  Beachtung  gefunden  haben,  welchen  wir  bei  den  freund- 
schaftlichen Beziehungen  beider  Länder  erwarteten.  ||  Nach  der  Note  Sir  Edward 
Malets  vom  17.  Januar  nahm  die  grossbritannische  Regierung  den  Standpunkt 
ein,  dass  die  Regelung  der  Besitz  Verhältnisse  zwischen  Deutschland  und  Eng- 
land, besonders  auf  dem  östlichsten  Theile  der  Insel,  den  Gegenstand  einer 
noch  ausstehenden  diplomatischen  Verhandlung  zwischen  den  beiden  Regierun- 
gen bilden  solle.  Diesem  Standpunkt  würde  es  entsprochen  haben,  wenn  die 
englische  Regierung  vor  Ertheilung  der  Befehle  zur  Besitzergreifung  des  an- 
geblich den  Unternehmungen  von  Freibeutern  ausgesetzten  Küstenstrichs  sich 
hierüber  zunächst  mit  der  Regierung  Seiner  Majestät  des  Kaisers  ins  Einver- 
nehmen gesetzt  hätte.  ||  Da  die  behauptete  Ungewissheit  über  die  Absichten 
Deutschlands  nunmehr  aufgeklärt  ist,  so  hoffen  wir^  dass  die  englische  Regie- 
rung nach  Prüfung  unserer  Antwort  auf  die  Note  Sir  Edward  Malets  vom 
17.  d.  M.  geneigt  sein  werde,  jener  Maassregel  keine  weitere  Folge  zu  geben. 

von  Bismarc k. 


Anlage. 
Entwurf  zu  einer  Note  des  Kaiserlichen  Botschafters  an  Lord  GranviUe. 

London,  den        Januar  1885*) 
Nachdem   der  Unterzeichnete   durch  Note   vom  26.  Dezember  v.  J.  die 
Ehre  gehabt  hat,  der  Königlich  grossbritannischen  Regierung  anzuzeigen,  dass 
die    deutschen  Niederlassungen   auf  der  Nordküste   von  Neu-Guinea   und  im 


*)  Die  Note  wurde  vom  28.  Januar  datirt  (Blaubuch  No.  164,  Inclosure  l). 
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neubri tonnischen  Archipel  unter  den  Schutz  Seiner  Majestät    des  Kaisers  ge-   ^^'  ^^' 

Dontflchland. 

stellt  worden  sind,  hat  Sir  Edward  Malet  unter  dem  17.  d  M.  an  die  Regie- 20.  Jan.isss. 
rung  Seiner  Majestät  eine  Note  gerichtet,  um  ihr  mitzutheilen,  dass  der  Kom- 
modore der  australischen  Station  den  Befehl  erhalten  habe,  das  Protektorat 
Ihrer  Majestät  in  Neu- Guinea  vom  Ostkap  bis  zum  Golf  von  Huon  zu  pro- 
klamiren,  welcher  dem  Vernehmen  nach  als  die  Grenze  der  deutschen  Anne- 
xionen angesehen  werden  dürfe,  sowie  über  die  Louisiaden-  und  Woodlark- 
Inselgruppen,  In  der  Note  wird  gleichzeitig  bemerkt,  dass  die  d'Entrecasteaux- 
Inseln  in  der  früheren  Proklamation  mit  einbegriffen  gewesen  seien. 

Der  Unterzeichnete  ist  beauftragt,  diese  Note  wie  folgt  zu  beantworten: 
Nach  den  Verhandlungen,  welche  über  diese  Angelegenheit  zwischen  den 
beiden  Kabinetten  seit  Anfang  August  y.  J.  gepflogen  worden  sind,  kann  die 
Königlich  grossbritannische  Regierung  die  Mittheilung  von  der  deutschen  Be- 
sitzergreifung nicht  unvorbereiteter  erhalten  haben,  als  die  Regierung  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  im  Oktober  v.  J.  die  Nachricht,  dass  England  die  ganze 
Sfldküste  von  Neu-Guinea  und  die  vorliegenden  Inseln  durch  Proklamation  in 
Besitz  genommen  habe.  ||  Infolge  der  ihm  unter  dem  2.  August  v.  J.*)  zugegan- 
genen Instruktion  seiner  Regierung  war  der  Unterzeichnete  in  der  Lage,  am 
8.  desselben  Monats  Seiner  Excellenz  dem  Königlich  grossbritannischen  Herrn 
Staatssekretär,  der  Auswärtigen  Angelegenheiten  mitzuth eilen,  dass  die  Kaiser- 
liche Regierung  beabsichtige,  wie  in  Westafrika,  so  nunmehr  auch  in  der  Süd- 
see diejenigen  Gebiete,  in  welchen  sich  der  deutsche  Handel  in  vorherrschen- 
der Weise  ausgebreitet  hat,  oder  wohin  Expeditionen,  deren  Berechtigung 
von  Niemand  bestritten  werden  kann,  in  Ausführung  begriffen  seien,  unter 
den  direkten  Schutz 'des  Reichs  zu  stellen.  Zugleich  sprach  der  Unter- 
zeichnete den  Wunsch  seiner  Regierung  aus,  sich  mit  der  Königlich  gross- 
britannischen Regierung  über  die  geographische  Abgrenzung  der  beiderseiti- 
gen Herrschafts-  oder  Schutzgebiete  in  der  Stidsee,  sowie  im  Allgemeinen  über 
die  innerhalb  dieser  Gebiete  beiderseits,  namentlich  den  Angehörigen  des  an- 
deren Theils  gegenüber,  zur  Anwendung  zu  bringenden  Grundsätze  zu  verstän- 
digen. Dass  hierbei  eine  Verständigung  über  die  Grenzen  von  bevorstehen- 
den Besitzergreifungen  gemeint  sei,  ergiebt  sich  aus  der  Thatsache,  dass  da- 
mals deutsche  Herrschaftsgebiete  in  der  Südsee  noch  nicht  existirten,  sondern 
nur  solche,  „in  denen  der  deutsche  Handel  vorherrschte",  oder  wohin  „Expe- 
ditionen in  Ausführung  begriffen  seien".  ||  Was  Neu-Guinea  anbelangt,  so  be- 
zeichnete der  Unterzeichnete  den  seit  dem  Erscheinen  eines  deutschen  Zeitungs- 
ikels  vom  Jahre  1882,  welclier  den  nicht  unter  niederländischer  Hoheit 
hendenTheil  der  Insel  für  deutsche  Kolonisation  empfohlen  hatte,  in  Austra- 
1  laut  gewordenen  Anspruch  auf  diesen  ganzen  Theil  als  jeder  Berechti- 
ng  entbehrend.  Er  erinnerte  daran,  dass  England  bisher  in  Neu-Guinea 
erhaupt  keinen  staatlichen  Besitz  ergriffen  habe,  und  dass  für  die  Regie- 
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Nr.  8494.  YUüg  Seiner  Majestät  des  Kaisers  dort,  wie  in  der  Angra-Pequena-Angelegen- 
26.j»n.iS5.^ßit  der  vor  10  Jahren  gemeinsam  mit  England  in  Angelegenheit  der  Karo- 
linenj,  Pelew-  und  Sulu-Inseln  Spanien  gegenüber  mit  Erfolg  geltend  gemachte 
Grundsatz  massgebend  bleibe,  wonach  nur  solche  Souveränitätsansprüche  an- 
zuerkennen sind,  die  thatsächlich  ausgeübt  werden.  Obwohl  daher  an 
sich  der  ganze  unabhängige  Theil  von  Neu-Guinea  prinzipiell  ein  ebenso  be- 
rechtigter Zielpunkt  deutscher  wie  englischer  Unternehmungen  sein  würde, 
wolle  die  Kaiserliche  Regierung  gleichwohl  die  Berechtigung  des  Wunsches 
der  Australier  zugeben,  dass  sich  keine  fremde  Macht  auf  der  südlichen 
Küste  von  Neu-Guinea  an  der  Torresstrasse  gegenüber  von  Queensland  fest- 
setze. II  Da  die  Kaiserliche  Regierung  ein  Naturrecht  der  Australier  auf  Neu- 
Guinea  und  die  anderen  unabhängigen  Insplgebiete  in  der  Südsee  grundsätz- 
lich bestreitet,  so  konnte  jener  Schritt  nicht  etwa  bezwecken,  die  Genehmi- 
gung der  grossbritannischen  Regierung  zu  den  beabsichtigten  Erwerbungen 
nachzusuchen.  ||  Der  Zweck  jenes  Schrittes  war  vielmehr  der  Wunsch,  der  Mög- 
lichkeit von  Kollisionen  vorzubeugen.  Nachdem  das  seit  dem  Frühjahr  v.  J. 
in  Angriff  genommene  und  unter  dem  Schutz  des  Reichs  stehende  Unterneh- 
men nach  Neu-Guinea  und  dem  neubritannischen  Archipel  in  Folge  von  Ent- 
hüllungen und  Angriffen  auf  die  Reichspolitik,  welche  am  27.  Juni  in  der 
Budgetkommission  des  deutschen  Reichstags  stattfanden,  in  Australien  bekannt 
geworden  war,  stand  zu  besorgen,  dass  englische  Unterthanen  den  Versuch 
machen  würden,  diesem  Unternehmen  Schwierigkeiten  in  den  Weg  zu  legen, 
welchen  zuvorzukommen  der  Zweck  des  deutschen  Vorgehens  war,  j]  Der  Unter- 
redung vom  8.  Augnst  v.  J.  folgte  ein  Meinungsaustausch,  welcher,  wie  die 
Kaiserliche  Regierung  bisher  angenommen  hatte,  mit  der  bestimmten  Zusage 
der  Königlich  grossbritannischen  Regierung  endigte,  dass  sie  das  ihrerseits 
beabsichtigte  Protektorat  in  Neu-Guinea  auf  die  Australien  gegenüber  liegende 
Südküste  und  die  vor  dieser  Küste  liegenden  Inseln  beschränken  werde. 
II  Die  Kaiserliche  Regierung  ist  daher  durch  den  Inhalt  der  Note  Sir  Edward 
Malets  vom  17.  d.  M.  peinlicher  überrascht  worden,  als  die  Königlich  gross- 
britannische Regierung  es  durch  irgend  ein  diesseitiges  Vorgehen  sein  konnte. 
||  Zunächst  hat  der  Unterzeichnete  sich  dagegen  zu  verwahren,  dass  er  in  der 
Unterredung  mit  Lord  Granville  vom  8.  August  v.  J.  die  Absichten  Deutsch- 
lands auf  die  Nordküste  von  Neu-Guinea  dahin  eingeschränkt  habe,  „dass  es 
einige  Theile  des  wilden  Landes  auf  dieser  Küste  gebe,  welche  sich  als  ein 
Feld  der  Kolonisation  für  deutsche  Unternehmungen  eignen  könnten".  Er  hat 
vielmehr  den  ganzen  unabhängigen  Theil  der  Nordküste  als  den  Gegenstand 
eines  in  Ausführung  begriffenen  deutschen  Kolonial-Unternehmens  bezeichnet 
!,  Richtig  ist  es,  dass  Lord  Granville  damals  bemerkte,  dass  Deutschland  wenig- 
stens bis  dahin  in  Neu-Guinea  keine  Niederlassungen  begründet  habe.  Seine 
Excellenz  konnte  aber  nicht  umhin,  seinerseits  einzuräumen,  dass  es  englische 
Niederlassungen  dort  überhaupt  nicht  gebe.  ||  Der  Herr  Staatssekretär  bemerkte 
sodann  dem  Unterzeichneten  einstweilen  vertraulich,  dass  mit  den  australischen 
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Kolonieen  über  Neu-Guinea  Verhandlungen  schwebten  und  dass  deren  Abschluss    ^^'  ^'^^• 

'loutschland 
6.  Jan.  1885. 


im  Sinne  der  Annexion  des  südlichen  Theils  dieser  Insel  bevorstehe.  11  Ein?^^^^ 


Zweifel  über  die  geographische  Ausdehnung  dieses  Gebiets  konnte  bei  dem 
Unterzeichneten  um  so  weniger  entstehen,  als  ihm  Lord  Granville  nach  er- 
folgter Besprechung  der  Angelegenheit  mit  den  andern  englischen  Ministern 
am  9.  August  das  Folgende  mittheilte:  |1  „The  extension  of  some  form  of  Bri- 
tish authority  in  New-Guinea  which  will  be  shortly  announced,  will  only  em- 
brace  that  part  of  the  island  which  specially  interests  the  Australian  Co- 
lonies,  without  any  prejudice  to  any  territorial  questions  beyond  these 
limits."  II  Die  Schlussworte  dieses  Schreibens:  „without  prejudice"  u.  s.  w., 
konnten  nach  der  stattgehabten  Besprechung  von  dem  Unterzeichneten  und 
seiner  Regierung  nicht  anders  verstanden  werden,  als  dass  die  englische  Be- 
sitzergreifung sich  auf  die  Küste  beyond  these  limits  nicht  erstrecke,  auf  die- 
ser vielmehr  der  status  quo  ante,  in  welchem  sie  staatlich  res  nullius  war, 
fortbestehe.  Die  Kaiserliche  Regierung  würde  daher,  vollständig  berechtigt 
gewesen  sein,  ohne  weiteres  den  Befehl  zu  ertheilen,  die  ganze  Nordküste  bi^ 
zum  Ostkap  in  Besitz  zu  nehmen.  Dies  unterblieb  jedoch,  weil  deutscherseits 
angenommen  wurde,  dass  die  vorbehaltene  kqmmissarische  Auseinandersetzung 
über  die  geographische  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Machtgebiete  in  der 
Südsee  sich,  insoweit  Neu-Guinea  in  Betracht  kam,  auf  die  inneren  Grenzen 
der  Insel  beziehen  solle.  Letztere  aber  konnte  in  der  schmalen  Ostspitze 
derselben  mehr  Schwierigkeiten  als  westlich  im  Innern  bieten. 

Um  so  überraschter  war  daher  die  Kaiserliche  Regierung,  als  ihr  eine 
Note  des  grossbritannischen  Geschäftsträgers  in  Berlin  vom  19.  September  zu- 
ging*), in  welcher  ihr,  im  Widerspruch  mit  der  Mittheilung  Lord  Granville's 
vom  9.  August**),  angezeigt  wurde,  die  englische  Regierung  beabsichtige  ihr 
Protektorat  über  alle  nicht  von  den  Niederlanden  okkupirten  Küsten  Neu- 
Guinea's,  also  über  die  ganze  Südküste,  und  ausserdem  auch  über  die  Nord- 
küste mit  Ausnahme  des  zwischen  der  niederländischen  Grenze  und  dem  145^ 
östlicher  Länge  gelegenen  Theils  dieser  Küste,  zu  erklären.  Die  Bemerkung 
in  der  Note  vom  19.  September,  auf  welche  jetzt  in  der  Note  Sir  Edward 
Malets  vom  17.  d.  Mts.  Bezug  genommen  wird,  und  welche  lautete :  ||  „The 
145th  degree  of  East  Longitude  has  been  fixed  as  the  Western  British  limit 
on  the  Northern  Coast,  in  order  that  it  should  embrace  the  territory  owned 
by  the  natives  on  the  Maclay  Coast,  whose  claim  for  British  Protection  has 
long  been  under  the  consideration  of  Her  Majesty's  Government,  and  was  one 
'^^  the  principal  reasons  which  determined  the  Cabinet  to  advise  The  Queen 
assume  the  responsibility  of  establishing  a  Protectorate  in  New-Guinea"***), 
ar  kein  überzeugender  Grund  für  die  Kaiserliche  Regierung,  um  auf  die 
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Nr.  8494.  Erfüllung  der  ihr  englischerseits  am  9.  August  ertheilten  Zusage  zu  verzich- 
26.  Jan.  1885.  ten.  Auch  der  Kaiserlichen  Regierung  haben  seit  dem  Bestehen  des  Reichs 
viele  Petitionen  wegen  Inbesitznahme  herrenloser  Gebiete  vorgelegen,  ohne  dass 
sie  bekanntlich  bis  vor  2  Jahren  sich  dazu  entschlossen  hätte,  einigen  dieser 
Wünsche  zu  entsprechen.  ||  Der  Unterzeichnete  hat  bereits  Anlass  gehabt,  der 
Königlich  grossbritannischen  Regierung  mitzutheilen,  dass  gerade  das  nach  der 
Nordküste  von  Neu-Guinea  gerichtete  Unternehmen  schon  seit  dem  Jahre  1880 
beabsichtigt  war  und  seitdem  den.  Gegenstand  der  Erwägung  der  Regierung 
Seiner  Majestät  des  Kaisers  gebildet  hat  Dagegen  ergeben  die  englischen 
Blaubücher,  dass  die  jetzt  von  der  englischen  Regierung  geltend  gemachten 
Petitionen  früher  wiederholt  abgewiesen  worden  sind.  Nach  den  Erfahrungen, 
die  wir  in  Angra  Peqnena,  an  der  Goldküste  und  jüngst  auch  in  Zululand  ge- 
macht haben,  hat  es  den  Anschein^  dass  auch  der  Besitz  von  Neu  Guinea  erst 
von  dem  Augenblick  an  begehrenswerth  für  England  geworden  ist,  seit  Deutsch« 
land  sein  Auge  darauf  geworfen  hat.  Ein  Bedürfniss  der  australischen  Kolo- 
.nien  wird  gegenüber  der  Thatsache  nicht  behauptet  werden  können,  dass  deren 
Bevölkerung,  namentlich  in  Queensland,  noch  nicht  ausreicht,  um  auch  nur  das 
Küstenland  des  australischen  Kontinents  zu  besiedeln.  ||  Der  Kaiserliche  Ge- 
schäftsträger Baron  von  Plessen  ward  deshalb  unter  dem  25.  September  v.  J. 
beauftragt,  auf  den  Widerspruch  zwischen  dem  Inhalt  der  Note  des  Mr.  Scott 
vom  19.  September  und  der  Zusage  Lord  Granville's  vom  9.  August  aufmerk- 
sam zu  machen. 

Hierauf  erhielt  die  Kaiserliche  Regierung  zu  ihrer  Genugthuung  mittelst 
einer  Note  des  Mr.  Scott  vom  9.  Oktober  die  folgende,  mit  der  Zusage  vom 
9.  August  übereinstimmende  Erklärung:  „that  Her  Majcsty's  Government  have 
carefully  considered  the  communication  which  Baron  von  Plessen  was  instructed 
to  make  on  the  proposed  limit  of  this  protectorate .  and  have  decided  that 
the  declaration  to  be  made  shall  limit  the  British  Protectorate  to  the  whole 
of  the  Southern  Coast  including  the  islands  contiguous  to  it,  instead  of  that 
which  they  had  at  first  proposed.  This  will  be  done  without  prejudice 
to  any  territorial  question  beyond  these  limits"*).  ||  Wenige  Tage  darauf 
wurde  seitens  der  englischen  Regierung  eine  der  vorstehenden  Erklärung  genau 
entsprechende  Proklamation  nebst  einer  die  Ausdehnung  des  englischen  Pro- 
tektorats veranschaulichenden  Karte  publizirt  ||  Hiernach  durfte  die  Kaiserliche 
Regierung  sich  überzeugt  halten,  dass  nunmehr  die  freibleibende  Nordküste 
der  Insel  nicht  nur  als  herrenlos,  sondern  auch  mit  vollem  Einverständniss  der 
englischen  Regierung  für  deutsche  Besitzergreifung  offen  stände,  und  dass  nur 
erübrigte,  die  gegenseitige  Abgrenzung  nach  dem  Innern  der  Insel  zu  bestim- 
men, und  dass  hiermit  die  Möglichkeit  eines  Missverständnisses  oder  gar  eines 
Widerstreits  der  Interessen  ausgeschlossen  sei.  Für  sie  schien  auch  jedes 
formelle  Hindemiss  beseitigt;  nunmehr  auch  ihrerseits  die  Besitzergreifung  der 
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Küstenstrecke  von  der  Huon-Bai  bis  zum  Ostkap  anzuordnen.   In  dieser  lieber-   ^^-  ^^'*- 
Zeugung  war  sie  gerade  durch  den  in  der  Note  Sir  Edward  Malets  vom  17.26rJan.'i885. 
d.  M.  weiter   citirten  Passus  der  Note   des  Mr.  Scott  vom  9.  Oktober   be- 
stärkt worden,  welcher  lautete:  „It  is  with  great  satisfaction  tbat  Her  Maje- 
sty's    Government   have    come    to    an  arrangement  in  which  they  find  them- 
selves  in  perfect  accord  with  Germany". 

Für  die  Kaiserliche  Regierung  ist  es  um  so  unerwarteter,  wenn  trotzdem 
die  von  Baron  Plessen,  bei  Gelegenheit  seiner  Mittheilung  vom  27.  Septem- 
ber geraachte  Bemerkung,  dass  nach  Ansicht  der  Kaiserlichen  Regierung  auch 
über  die  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Interessensphären  an  jener  Küsten- 
strecke eine  freundschaftliche  Verständigung  im  Wege  kommissarischer  Ver- 
handlungen anzustreben  sei,  so  gedeutet  wird,  als  ob  Deutschland  in  der 
Hoffnung  auf  einen  ihm  günstigen  Ausgang  der  vorgeschlagenen  kommissari- 
schen Verhandlungen  sich  auf  ungewisse  Zeit  gebunden  hätte,  auch  während 
jahrelanger  Verhandlungen  überhaupt  auf  Neu- Guinea  und  anderwärts  nichts  in 
Besitz  zu  nehmen,  während  England  vorweg  die  ganze  SüdkOste  von  Neu- 
Guinea  einschliesslich  des  Küstenstrichs  in  der  Ostecke  in  Beschlag  zu  neh- 
men sich  für  berechtigt  hielt.  Diese  Annahme  widerspricht  der  ersten  Voraus- 
setzung der  von  uns  vorgeschlagenen  freundlichen  Verständigung,  nämlich  dem 
Prinzip  der  Gleichberechtigung  beider  Nationen.  ||  Darauf,  dass  uns  englischer- 
seits  eine  solche  Zumuthung  ernstlich  gestellt  werden  könnte,  sind  wir  erst 
jüngst  durch  den  als  englischer  Konferenz-Delegirter  hier  anwesenden  Mr. 
Meade  aufmerksam  gemacht  worden,  dessen  Vorschläge  darauf  hinzielten,  uns 
ans  Neu-Guinea  ganz  auszuschliessen.  Die  Ansicht  der  Kaiserlichen  Regie- 
rung über  diese  Vorschläge  hat  der  Unterzeichnete  zufolge  der  ihm  unter  dem 
29.  Dezember  v.  J.  *)  und  10.  Januar  d.  J.**)  ertheilten  Instruktionen  zur 
Kenntniss  der  Königlich  grossbritannischen  Regierung  gebracht. 

In  der  Note  des  Mr.  Scott  vom  9.  Oktober  war  folgender  Passus  ent- 
halten: „In  case  any  questions  should  rise  as  to  those  districts  (of  New -Gui- 
nea) which  lie  beyond  the  limit  described.  Her  Majcsty's  Government  are  of 
opinion  that  it  would  be  better  to  deal  with  them  diplomatically,  than 
to  refer  them  to  the  commission,  which  it  is  proposed  to  appoint  with  re- 
gard  to  the  Islands  in  the  Pacific".  ||  Wenn  die  Königlich  grossbritannische 
Regierung  von  der  Ansicht  ausging,  dass  bis  zu  einem  Ergebniss  der  diplo- 
matischen Verhandlungen  jede  Besitzergreifung  auf  Neu-Guinea  zu  unterblei- 
ben habe,  so  hat  sie  durch  die  nach  dieser  ihrer  Erklärung  von  ihr  ange- 
ordnete Proklamirung  des  englischen  Protektorats  über  die  ganze  Südküste, 
-einschliesslich  des  östlichen  Theils  von  Neu-Guinea,  sich  zuerst  mit  ihrer  Er- 
:lärung  in  Widerspruch  gesetzt.  Die  Kaiserliche  Regierung  hatte  ihre  Befehle 
'egen  des  Kissens   der  Flagge   schon   im  August  v.  J.    gleich  nach  Empfang 


•)  Vergl  No.  8478. 
•♦)  Vergl.  No.  8487. 
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Nr.  8494.    ^q^  Erklärung  Lord  Granville's  vom  9.  desselben  Monats*)  ertheilt  und  Ter- 

DontscblAnd. 

26.jaii.  1885.  wahrt  sich  ihrerseits  gegen   den  Vorwurf,  einer    von  ihr   eingegangenen  Ver- 
pflichtung zuwidergehandelt  zu  haben. 

Aus  den  Erklärungen  der  grossbritannischen  Regierung  und  aus  der  be- 
reits erwähnten  amtlichen  englischen  Karte  ergiebt  sich  mit  voller  Klarheit, 
dass  das  englische  Protektorat  südlich  vom  Ostkap  durch  eine  etwa  mit  dem 
152.  Grad  östlicher  Länge  (Greenwich)  zusammenfallende  Linie  begrenzt  sein 
sollte.  Die  in  der  Note  Sir  Edward  Malets  vom  17.  d.  M.  enthaltene  An- 
gabe, dass  die  —  vor  der  Nordküste  liegenden  —  d'Entrecasteaux-Inseln  be- 
reits in  der  Proklamation  des  englischen  Protektorats  vom  6.  November  v.  J.**) 
einbegriffen  gewesen  seien,  widerstreitet  ebenso  sehr  den  uns  englischerseits 
ertheilten  Zusagen  vom  9.  August  und  9.  Oktober  v.  J.***)  wie  dem  Wort- 
laut der  Proklamation  und  der  deutlich  eingezeichneten  Abgrenzung  auf  der 
amtlich  veröffentlichten  Karte  f).  ||  Hiermit  erledigt  sich  auch  die  in  einer 
zweiten  Note  Sir  Edward  Malets  vom  17.  d.  M.  an  die  Kaiserliche  Regie- 
rung gerichtete  Anfrage  über  die  Ausdehnung  des  deutschen  Protektorats. 
Denn  die  Kaiserliche  Regierung  hat  von  Anfang  an  beabsichtigt,  die  ganze 
Nordküste,  von  der  niederländischen  Grenze  bis  zum  Ostkap  nebst  den  vor- 
liegenden Inseln,  unter  ihren  Schutz  zu  stellen.  ||  An  wieviel  Stellen  die  Kaiser- 
liche Flagge  zur  äusseren  Bekundung  des  deutschen  Protektorats  auf  der 
Nordküste  gehisst  worden,  ist  nicht  entscheidend.  Diese  Frage  ist  von  Seiten 
der  englischen  Regierung  um  so  auffallender,  als  bokanntlich  die  ganze  Süd- 
küste der  Insel  ebenfalls  nur  durch  den  an  wenigen  Punkten  vorgenommenen 
symbolischen  Akt  des  Flaggehissens  unter  das  Protektorat  Ihrer  Majestät  der 
Königin  von  England  gestellt  worden  ist.  ||  Das  Recht  Deutschlands  auf  die 
ganze  Nordküste  würde  auch  dadurch  nicht  entkräftet  werden  können,  wenn 
im  Gegensatz  mit  der  im  August,  bezw.  Oktober,  stattgehabten  Verständigung 
zwischen  den  beiden  Regierungen  jetzt  zu  unserm  Bedauern  die  englische 
Flagge  auf  einzelnen  Theilen  der  Nordküste  und  auf  den  vor  derselben  lie- 
genden Inseln  gehisst  worden  sein  sollte.  ||  Die  Motivirung  des  von  der  eng- 
lischen Regierung  beschlossenen  Vorgehens  mit  dem  Wunsche,  den  aus  dem 
Mangel  einer  Jurisdiktion  auf  der  Küste  von  Neu-Guinea  sich  ergebenden  ün- 
zuträglichkeiten  abzuhelfen,  vermag  die  Regierung  Seiner  Majestät  des  Kaisers 
nicht  als  zutreffend  anzuerkennen.  Denn  schon  bei  dem  im  August  v.  J.  statt- 
gehabten Meinungsaustausch  ist  die  Frage  der  Einrichtung  einer  ausreichen- 
den Jurisdiktion  in  den  beiderseitigen  Protektoratsgebieten  von  dem  Unter- 
zeichneten zur  Sprache  gebracht  worden.  In  Abwesenheit  jeder  englischen 
Niederlassung  kann  ein  dringenderes  Bedürfniss  hierzu  gerade  von  Seiten  Eng- 
lands  nicht   geltend   gemacht   werden.    Was   die  Inseln   im  neubritannischen 


•)  Vergl.  No.  8445. 
•♦)  No.  8496. 
♦•♦)  Vergl.  No.  8445  und  No.  8457. 

t)  Vergl.  auch  die  Anm.  zu  No.  8459  Seite  213.  Anm.  d.  Red. 
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Archipel  anbelangt,   so  bemerkt  der  Unterzeichnete,  dass  die    Inbesitznahme    Nr.  »494. 

,  Deutschland 
^26.  Jan.  1885. 


dieser  Inseln  zum  Gegenstande  einer  Verhandlung   zwischen  Deutschland  und  £°'^**"^^^*"*** 


England  zu  machen  seitens  der  Kaiserlichen  Regierung  niemals  beabsichtigt 
war.  Denn  auf  diesen  Inselgruppen  bestehen,  wie  dies  von  dem  Unterzeich- 
neten schon  in  seiner  Unterredung  vom  8.  August  bemerkt  wurde,  seit  langer 
Zeit  aosschliesslicb  deutsche  Niederlassungen,  und  zwar  in  einem  Um- 
fange, dessen  zehnter  Theil  für  die  englische  Regierung  genügt  haben  würde, 
um  schon  längst  von  diesem  Archipel  Besitz  zu  ergreifen.  Wenn  englischer- 
seits  beansprucht  werden  sollte,  dass  wir  vor  dieser  Besitzergreifung  uns 
wegen  eines  möglichen  Interesses  Englands  oder  seiner  Kolonien  daran  mit  der 
grossbritannischen  Regierung  hätten  verständigen  sollen,  so  steht  ein  solcher 
Anspruch  nicht  im  Einklänge  mit  dem  Vorgehen  Englands  gegenüber  Deutsch- 
land an  den  Küsten  von  Afrika.  Denn  es  genügte  die  erste  Nachricht  über 
einige  dort  gemachte  deutsche  Erwerbungen,  um  zu  bewirken,  dass  von  eng- 
lischer Seite  sofort  und  auch  nach  erfolgter  Einladung  zur  westafrikanischen 
Konferenz  Maassregeln  hervorgerufen  oder  gebilligt  wurden,  welche  bezweck- 
ten, durch  Beschlagnahme  grosser  Küstenstrecken,  wie  derjenigen  zwischen 
Bimbia  und  Lagos,  den  deutschen  Erwerbungen  selbst  die  Möglichkeit  einer 
weiteren  Ausdehnung  im  Golf  von  Guinea  abzuschneiden.  ||  Nach  diesen  Erfah- 
rungen würde  die  Kaiserliche  Regierung  möglicherweise  jetzt  auch  die  Nach- 
richt von  der  Aufpflanzung  der  englischen  Flagge  im  neubritannischen  Archipel 
zu  gewärtigen  haben,  wenn  sie  nicht  rechtzeitig  die  dortigen  Niederlassungen 
unter  ihren  Schutz  gestellt  hätte. 

Der  Unterzeichnete   ist  beauftragt,   gegen  die  in   der  Note  Sir  Edward 
Malets  vom  17.  d.  Mts.  angekündigte  und  zufolge  einer  telcgraphischen  Mel- 
dung aus  Melbourne  anscheinend  bereits  erfolgte  Proklamirung  des  Protekto- 
rats Ihrer  Majestät  der  Königin  von  Grossbritannien   und  Irland    über   den 
zwischen  dem  Ostkap  und  der  Huon-Bai  gelegenen  Theil  der  Nordküste  von 
Neu-Guinea,  sowie  über  die  d'Entrecasteaux-,  Woodlark-  und  andere,  vor  der 
Nordküste   liegende   Inseln   als   im  Widerspruch  mit   der   uns    in   amtlichen 
Schriftstücken  ertheilten  Zusage  der  englischen  Regierung  stehend,   Verwah- 
rung  einzulegen.  ||  Die   Kaiserliche   Regierung   wünscht  jedoch    auch    ihrer- 
seits zur  Verhütung  jeden  Anlasses  von  Differenzen  zwischen  den  beiden  Re- 
gierungen sich  über  die  inneren  Grenzen  der  beiderseitigen  Protektoratsgebiete 
auf  Neu- Guinea,  uid   zwar   namentlich  auch  in  de  mehrerwähnten  Ostecke 
der  Insel,  sowie  hinsichtlich  der  noch  unabhängigen  Inseln  der  Südsee,  wo 
Interessen  bald  der  einen,  bald  der  anderen  Nation  vorwiegen,  und   über 
gegenseitig  zur  Anwendung  zu  bringenden  Grundsätze  mit  der  grossbritan- 
chen  Regierung  im  Wege  der  vorbehaltenen  kommissarischen  Verhandlung 
verständigen.  ||  Die  Ankunft  des  zu  diesem  Zweck  aus  Sydney  berufenen 
iserlichen  General-Konsuls  Dr.  Krauel  hat  der  Unterzeichnete  bereits  unter 
1  29.  Dezember   v.  J.  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Grafen  Granville   anzu- 
jen  die  Ehre  gehabt.  ||  Die  Scblussbemerkung  der  Note  Sir  Edward  Malets, 
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Nr.  8494.   betreffend  ein  von  dem  Kaiserlichen  General-Konsul  in  Apia  mit  dem  Könige 
26.jan.  1885.  von  Samoa  abgeschlossenes  Uehereinkommen,  wird  der  Unterzeichnete  in  einer 
besonderen  Note  beantworten.  ||  Er  benatzt  auch  diesen  Anlass,  um  etc. 


Nr.  8495.  Deutschland.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Der  Vertrag  mit  Samoa 
beeinträchtigt  weder  die  Unabhängigkeit  der  Inseln 
noch  die  Rechte  fremder  Unterthanen.    [47.] 

Berlin,  den  26.  Januar  1885. 
Nr.  8495.  Unter  Bezugnahme  auf  meinen  Erlass  von  heute,  betreffend  Neu-Guinea, 

Deutschland. 

26.jan.i885.l>eehre  ich  mich  Euerer  Excellenz  beifolgend  den  Entwurf  einer  Note  zu  über- 
senden, welche  die  Erwiederung  auf  die  in  der  Note  Sir  Edward  Malet's  vom 
17.  d.  M.  gemachten  Bemerkungen  über  den  Abschluss  eines  deutsch-samoa- 
ni sehen  Vertrages  enthält.  Euere  Excellenz  bitte  ich,  eine  entsprechende  Note 
gleichzeitig  mit  der  Note,  welche  sich  auf  Neu-Guinea  bezieht,  an  Lord  Gran- 
ville  zu  richten.  |{  Abschrift  der  zwischen  Generalkonsul  Dr.  Stuebel  und  der 
Samoa-ßegierung  am  10.  November  v.  J.  getroffenen  Uebereinkunft  sowie  der 
Petitionen  des  Königs  und  der  Häuptlinge  von  Samoa  an  die  Königin  von  Eng- 
land und  den  Gouverneur  und  die  Minister  der  Kolonie  Neu-Seeland  vom 
5.  November  v.  J.*)  folgt  zur  Kenntnissnahme  und  eventuellen  Verwerthung 
bei.  II  Ich  beabsichtige,  von  dem  Abschluss  der  gedachten  Uebereinkunft  auch 
die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  in  Kenntniss  zu  setzen. 

V.  Bismarck. 


Entivurf  einer  Note  des  Kaiserlichen  Botschüft^'s  in  London  an  Lord  Granville, 

London,  den  Januar  1885**). 
Die  Note,  welche  der  Königlich  grossbritannische  Botschafter  in  Berlin 
unter  dem  17.  d.  M.  mit  Bezug  auf  Neu-Guinea  an  den  Kaiserlichen  Staats- 
sekretär des  auswärtigen  Amts  gerichtet  hat,  enthält  am  Schluss  die  Mitthei- 
lung, dass  die  Königlich  grossbritannische  Regierung  kürzlich  Berichte  über 
den  Abschlusss  eines  Vertrages  zwischen  den  Vertretern  Deutschlands  und 
dem  Könige  in  Samoa  empfangen  habe  und  voraussetze,  dieser  Vertrag  werde 
nicht  ratifizirt  werden,  soweit  die  Bestimmungen  desselben  mit  den  früher 
zwischen  Deutschland  und  England  ausgetauschten  Erklämngen  über  die  Auf- 
rechterhaltung der  Unal)hängigkeit  Samoa's  nicht  in  Einklang  ständen.  ||  Der 
Unterzeichnete  ist  angewiesen,  auf  diesen  Punkt,  der  mit  der  Neu- Guineafrage 
nicht    direkt  zusammenhängt,  in  einer   besonderen  Note   zu  antworten,  und 


•)  Siehe  die  Anlagen  zu  No.  8483. 
•♦)  Datirt  vom  28.  Januar  (Blaubuch  No.  164,  Inclosure  2).^ 
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beehrt  sich  demgemäss  im  Auftrage  seiner  Kegierung  Folgendes  zur  Kenntniss  ^'^-  ^^''** 
Seiner  Eicellenz  des  Grafen  Granville  zu  bringen.  ||  Die  Regierung  Seiner  26.  jan.ia^! 
Majestät  des  Kaisers  vermuthet,  dass  die  der  Königlich  grossbritannischen 
Regierung  zugegangene  Mittheilung  über  den  Abschluss  eines  deutsch- samoa- 
nischen  Vertrages  sich  auf  das  Uebereinkommen  bezieht,  welches  in  Ausfüh- 
rung von  Artikel  VII  des  deutsch- samoanischen  Freund schafts- Vertrages  vom 
24.  Januar  1879*)  zwischen  dem  Kaiserlichen  Vertreter  in  Saraoa,  General- 
Konsul  Dr.  Stuebel,  und  der  dortigen  Regierung  am  10.  November  v.  J.  in 
Apia  unterzeichnet  ist.  ||  Indem  der  Unterzeichnete  sich  beehrt,  anliegende 
deutsche  Uebersetzung  dieses  Uebereinkommens  zur  Kenntnissnahme  beizu- 
fügen, giebt  er  der  Hoffnung  Seiner  Regierung  Ausdruck,  die  Königlich  gross- 
britannische Regierung  werde  sich  daraus  überzeugen,  dass  die  getroffenen 
Vereinbarungen  sich  innerhalb  des  Rahmens  des  deutschen  Vertrages  mit 
Samoa  halten  und  weder  die  Unabhängigkeit  dieser  Inselgruppe  noch  die  von 
anderen  Nationen  dort  erworbenen  Rechte  beeinträchtigen.  ||  Die  Wohlthaten 
einer  grösseren  Rechtssicherheit  und  einer  verbesserten  Strafpflege  in  Samoa, 
deren  Herstellung  das  vorliegende  Uebereinkommen  bezweckt,  werden  auch 
den  dort  ansässigen  Angehörigen  der  anderen  Vertragsmächte  zu  Gute  kom- 
men, während  zu  den  Kosten  der  getroffenen  Einrichtungen  nach  Artikel  VII 
nur  die  deutschen  Interessenten  herangezogen  werden.  ||  Die  Kaiserliche  Regie- 
rung beabsichtigt,  diese  Uebereinkunft,  vorbehaltlich  der  näheren  Prüfung  von 
Einzelheiten,  zu  ratifiziren  und  darüber  zu  wachen,  dass  die  Bestimmungen 
derselben  auch  von  samoanischer  Seite  genau  ausgeführt  werden.  ||  Sie  rechnet 
darauf,  dass  ihre  Bemühungen,  auf  jener  Inselgruppe  geordnete  Zustände  zu 
schaffen,  nicht  von  anderer  Seite  durchkreuzt  werden.  ||  Der  Unterzeichnete  ist 
beauftragt,  in  dieser  Beziehung  auf  die  Petitionen  zurückzukommen,  welche 
unter  dem  5.  November  v.  J.  seitens  des  Königs  und  der  Häuptlinge  von 
Samoa  an  Ihre  Majestät  die  Königin  von  England  und  an  den  Gouverneur 
und  die  Minister  der  Kolonie  Neu-Seeland  gerichtet  sind.  ||  Der  Text  die- 
ser Petitionen  liegt  der  Kaiserlichen  Regierung  jetzt  vor  und  bestätigt  die 
schon  früher  geäusserte  Vermuthung,  dass  dieselben  von  englischen  Unter- 
thanen  verfasst  und  unter  dem  Einfluss  falscher  Vorspiegelungen  über  einen 
von  deutscher  Seite  geplanten  Gewaltakt  gegen  die  Unabhängigkeit  Samoa's 
unterzeichnet  sind.  Es  geht  ferner  daraus  hervor,  dass  schon  zu  Anfang  vo- 
rigen Jahres  der  König  Malietoa  mittelst  einer  ähnlichen  Petition  die  Herrschaft 
flber  sein  Land  im  Geheimen  der  Königlich  grossbritanniscben  Regierung  an- 
getragen hatte.  II  Das  einstweilige  Ausbleiben  einer  Missbilligung  des  Verhal- 
tens derjenigen,  welche  den  König  zu  diesem  Schritte  verleitet  hatten,  hat 
offenbar  dazu  beigetragen,  .weitere  Versuche  in  dieser  Richtung  zu  ermuthigen. 
Die  Kaiserliche  Regierung  erwartet  mit  Zuversicht,  dass  die  jetzt  in  Aussicht 
gestellten  Instruktionen  der  Königlich  grossbritannischen  Regierung  auch  den 
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Nr.  8495.   Erfolg  haben  werden,  der  von  Neu-Seeland  aus  betriebenen  gleichartigen  Agi- 

DontschUnd.        .  .       -r^     ,  , 

26.jan.i885.  tation  ein  Ende  zu  machen. 

(Uebersetzung.) 

Um  den  in  Samoa  lebenden  Deutschen  die  VortheUe  einer  guten  Regie- 
rung zu  sichern  und  in  Ausführung  von  Artikel  VII  des  deutsch-samoanischen 
Freundschaftsvertrages  vom  24.  Januar  1879  haben  sich  den  Verweser  des 
Kaiserlichen  Konsulates  für  die  Südsee-Inseln  und  der  König,  der  Vizekönig 
und  die  Regierung  von  Samoa  über  die  nachstehenden  Bestimmungen  geeinigt: 

Art.  I.  Es  wird  ein  deutsch -samoanischer  Staatsrath  gebildet.  Zu  dem- 
selben sollen  gehören  der  deutsche  Konsul  oder  dessen  Stellvertreter,  zwei 
Samoaner,  von  denen  der  eine  von  dem  Könige,  der  andere  von  dem  Vizekönig 
im  Einvernehmen  mit  den  Taimua  und  Faipule  ernannt  werden,  und  zwei 
Deutsche,  welche  von  dem  deutschen  Konsul  ernannt  werden. 

Art.  II.  Der  deutsch-samoanische  Staatsrath  soll  über  alle  Gesetze  und 
Einrichtungen  berathen  und  Beschluss  fassen,  deren  Einführung  dem  gemein- 
samen Interesse  der  Samöa-Regierung  und  der  in  Samoa  lebenden  Deutschen 
entspricht.  Er  wird  insbesondere  gesetzliche  Vorschriften  aufstellen,  welche 
auf  die  strafbaren  Handlungen  von  Samoanern  Anwendung  leiden,  wenn  da- 
mit ein  Deutscher  oder  ein  in  deutschen  Diensten  stehender  Angehöriger  eines 
anderen  Staates  oder  ein  in  deutschen  Diensten  stehender  farbiger  Arbeiter 
oder  das  Eigenthum  solcher  Personen  verletzt  worden  ist.  Pie  gleichen  Vor- 
schriften sollen  auf  die  strafbaren  Handlungen  der  in  deutschen  Diensten  stehen- 
den farbigen  Arbeiter  Anwendung  leiden. 

Art.  III.  Die  von  dem  deutsch-samoanischen  Staatsrath  aufgestellten 
Vorschriften  werden  von  dem  König  und  dem  Vizekönig  unter  ihrer  Unter- 
schrift als  Gesetz  erlassen.  In  dem  Eingang  ist  zu  erwähnen,  dass  das  Ge- 
setz nach  vorgängiger  Feststellung  durch  den  deutsch-samoanischen  Staatsrath 
erlassen  wird. 

A  rt.  IV.  Der  König  wird  im  Einvernehmen  mit  dem  deutschen  Konsul  einen 
deutschen  Beamten  der  Samoa-Regierung  ernennen.  Derselbe  wird  der  Sekretär 
und  der  Rathgeber  des  Königs  in  allen  Angelegenheiten  sein,  welche  die  in 
Samoa  lebenden  Deutschen  betreffen.  Er  wird  in  den  Strafsachen,  an  welchen 
die  in  Samoa  lebenden  Deutschen  ein  Interesse  haben,  sofern  nicht  auf  mehr 
als  zwei  Jahre  Gefängniss  mit  harter  Arbeit  erkannt  werden  kann,  das  Amt 
eines  deutschen  Richters  ausüben;  in  Gemeinschaft  mit  einem  samoanischen 
Richter  über  Samoaner  und  farbige  Arbeiter,  welche  sich  der  Verletzung  von 
Samoanern  oder  von  samoanischem  Eigenthum  schuldig  gemacht  haben,  allein 
über  farbige  Arbeiter  wegen  der  von  denselben  unter  einander  begangenen 
strafbaren  Handlungen.  Wenn  auf  mehr  als  zwei  Jahre  Gefängniss  mit  har- 
ter Arbeit  erkannt  werden  kann,  wird  der  deutsche  Konsul,  neben  einem  sa- 
moanischen Richter,  das  Richteramt  selber  übernehmen  oder  den  deutschen 
Beamten  der  Samoa-Regierung  oder  eine  dritte  Person  damit  beauftragen. 
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Art  V.    Zar  Unterbringung  der  Strafgefangenen  ans  Strafsachen,  an  wel-   ^'-  ®*^- 

^  Deutschland. 

eben  die  in  Samoa  lebenden  Deutschen  ein  Interesse  haben,  wird  ein  Geräng-26.jan.i885. 
niss  errichtet  werden.     Die   zu  Gefängniss    mit  harter  Arbeit  Verurtheilten 
sollen  zu  angemessener  Arbeit  angehalten  werden,  welche  zur  Deckung  der 
entstehenden  Verwaltungskosten  verwerthet  werden  kann.     Der  deutsche  Be- 
amte der  Samoa-Regierung  wird  die  Aufsicht  über  das  Gefängnisswesen  führen. 

Art.  VI.  Der  König  wird  im  Einvernehmen  mit  dem  deutschen  Konsul 
Polizisten  anstellen,  welche  den  Geftngnissdienst  und  den  Sicherheitsdienst  auf 
den  deutschen  Pflanzungen  versehen  werden.  Dieselben  unterstehen  dem  Be- 
fehle des  deutschen  Beamten  der  Samoa-Regierung. 

Art.  VIT,  Die  in  Folge  dieser  Vereinbarung  sich  nöthig  machenden  Aus- 
gaben werden  ans  den  eingehenden  Gerichtsgebühren,  Geldstrafen,  Einkünften 
ans  der  Gefangenenarbeit  und  aus  den  Steuern  gedeckt  werden,  welche  von 
den  deutschen  Interessenten  aufzubringen  sind.  ||  Mit  Verwaltung  dieser  Gelder 
soll  ein  Vertreter  der  deutschen  Steuerzahler  beauftragt  werden.  Die  üm- 
legung  der  Steuern  sowie  die  Feststellung  der  Höhe  der  Ausgaben  erfolgt 
durch  den  deutsch-samoanischen  Staatsrath. 

Art  VIII.  Dieses  üebereinkommen  tritt  sofort  in  Kraft  vorbehaltlich 
der  Genehmigung  durch  die  Kaiserlich  deutsche  Regierung.  Solange  diese 
nicht  erfolgt  ist,  soll  von  Deutschen  die  Zahlung  von  Steuern  nicht  verlangt 
werden  können.  Die  Kaiserlich  deutsche  Regierung  soll  das  Recht  haben, 
dieses  üebereinkommen  zu  kündigen,  welchenfalls  dasselbe  nach  sechs  Monaten 
ausser  Kraft  tritt. 

Zu  Urkunde  dessen  haben  wir  hierunter  unsere  Unterschriften  gesetzt. 

Geschehen  im  Kaiserlichen  Konsulate  zu  Apia  am  10.  November  1884. 
Dr.  Stuebel.  Malietoa. 

Kaiserlicher  Konsulats-Verweser.  Le  Tupu  o  Samoa. 

Th.  Weber,  Tupua, 

als  Zeuge.  Le  Sui  Tupu. 

Es  wird  hierdurch  bescheinigt,  dass  Vorstehendes  eine  getreue  Ueber- 
setzung  des  im  Archiv  des  Kaiserlichen  Konsulats  aufbewahrten,  in  samoani- 
scher  Sprache  abgefassten  Originals  ist. 

Apia,  den  11.  November  1884. 

Der  Kaiserliche  Konsulats-Verweser.     Dr.  Stuebel. 


Nr.  8496.  OROSSBWTANNIEN.  —  Gouverneur  von  Queensland  an 
den  engl.  Min.  der  Kolonien.  —  Hört  mit  Erstaunen, 
dass  die  gesammten  Kosten  der  Annexion  von  den 
Kolonien  getragen  werden  sollen.    [160.] 

(Telegraphic.)  (Received  Febraary  1,  1885.) 


ÜT.  8496. 


ved,  carefully  considered.    Government  leam  with  surprise,  only  now  in  indi-  ^'»*»"°^«n: 

81*  Jftn.  ISSSfl 


Brisbane,  31st  January  1885.  —  Scratchley  instructions  have  been  recei-     Qron- 

in  indi-  ^'»*»»" 

81.  Jan. 
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Nr.  8496.  re^t  communicatioD,  it  is  expected  that  the  whole  of  the  expenditure  should 
britannien.  ^G  P^id  by  Australian  Colonies,  Australian  Colonies  undertook  to  defray  ex- 
3i.jtii.i885.  penses  in  what  proportion  required,  on  the  understanding  that  Her  Majesty's. 
Government  complete  arrangements  for  exercise  of  Jurisdiction.  Queensland 
most  probably  would  have  been  willing  to  contribute  towards  the  füll  amount 
if  requested.  It  was  expected,  that  on  appointment  of  Scratchley  füll  Infor- 
mation would  have  been  given  us.  What  is  intended  by  Her  Majesty's  Go- 
vernment? "What  arrangements  have  been  made  for  exercise  of  Jurisdiction? 
In  what  raannner,  to  what  extent  territorial,  by  what  law?  Announcement  of 
proposed  annexation  has  been  received  with  much  satisfaction;  further  Infor- 
mation urgently  required.  It  will  be  essential,  that  füll  information  given  us 
what  is  intended  by  Her  Majesty's  Government  befpre  decision  arrived  at  in- 
crease  of  our  continuance  of  contribution.    Despatch  follows  by  mail. 


Nr.  8497.  OROSSBEITANKIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin.  —  Wünscht  baldigen  Zusammen- 
tritt der  Kommission.     [174.]  ^ 

Foreign  Office,  February  3,  1885. 
Nr.  8497.  Sir,  —  I  iuformed  the  German  Ambassador  this  afternon,  that  Mr.  Thur- 

briunnien.  stou,  the  Golouial  Sccrctary  of  Fiji,  would  be  Her  Majesty's  Commissioner  for 
3.  Febr.  1885.  the  iuquiry  into  British  and  German  interests  in  the  Pacific,  and  that,  as  far 
as  we  were  concerned,  the  Commissioners  might  meet  as  soon  as  possible.  On 
the  other  band,  if  the  German  Gonvernment  would  prefer  that  the  general 
question  should  first  be  negotiated  directly  between  the  two  Governments,  we 
had  no  objection  to  that  course.  ||  I  am,  &c. 
His  Excellency  Sir  E.  Malet,  K.  C.  B. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


Nr.  8498.  OROSSBEITANKIEN.  —  Kolonlalamt  an  den  General- 
Agenten  für  Neu-Stid-Wales.  —  Die  Regierung  hat 
angenommen,  dass  die  Kolonien  alle  Kosten  der  An- 
nexion übernehmen  würden.    [168.] 

Downing  Street,  February  4,  1885. 
Nr.  8498.  Sir,  —  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  acknowledge  the  receipt 

Gross-     Qf  y^^jj.  letter  of  the  29th  ultimo,  enclosing  a  copy  of  a  telegram  which  you  had 

bntftnnien. 

4.  Febr.  1885.  received  from  your  Government  relating  to  the  position  of  General  Scratchley 
in  connexion  with  the  administration  of  New  Guinea.  ||  The  Suggestion  contained 
in  this  telegram  that  this  country  should  bear  part  of  the  expense  connected 
with  the  administration  of  New  Guinea,  had  not  been  expected  by  Her  Majesty's 
Government,  and  places  the  whole  question  in  a  new  aspect  ||  It  has  at  every  stage 
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of  the  proceedings  connected  with  the  acquisition  of  New  Guinea  been  distinctly  ^^-  ^^®- 
understood  by  Her  Majesty's  Government,  and  they  have  never  doubted  that  the  briunnien. 
same  was  the  understanding  of  the  Convention  at  Sydney  and  of  all  the  Govern-'**^''^^-**^' 
ments  of  the  Australasian  Colonics,  that  the  Colonics,  or  some  of  them,  wcre 
pledged  to  bear  the  wholc  cost  of  any  action  that  might  be  taken  in  conne- 
xion  with  New-Guinea  in  parsuance  of  the  wishes  of  the  Colonies.  ||  It  has, 
therefore,  become  necessary  for  Her  Majesty's  Government  to  reconsider  the 
subject,  more  particularly  with  regard  to  the  contemplated  proclamation  of 
British  sovereignty  in  New  Guinea,  as  that  step,  once  taken,  would  entail  grea- 
ter  and  more  permanent  obligations  than  those  of  a  Protectorate,  and  the 
Suggestion  of  your  Government  shall  receive  immediate  attention.  ||  Lord  Derby 
has  telegraphed  to  Lord  A.  Loftus  bis  acceptance  of  the  very  liberal  offer  of 
the  "Wolverene."  His  Lordsbip  had  hesitated  to  do  so  in  consequence  of  the 
belief  of  the  Admiralty  that  the  ship  was  not  in  a  sea-going  condition,  but 
he  now  nnderstands  that  she  is  being  thoroughly  refitted,  and  the  loan  of 
her  will  be  a  very  valnable  assistance  to  General  Scratchley.  ||  I  am,  &c. 

Robert  G.  W.  Herbert. 


Nr.  8499.  OEOSSBaiTANNIEN.  —  Min.  der  Kolonien  an  den  Gou- 
verneur von  Victoria.  —  England  hatte  kein  Recht, 
den  deutschen  Annexionen  zu  widersprechen.  [171.] 

Downing  Street,  February  5,  1885. 
Sir,  —  I  have  the  honour  to  acknowledge  the  receipt  of  your  Despatch   Nr.  8499. 
of  the  24th  of  December  last*),  enclosing  a  memorandum  by  Mr.  Service  re-  i^^u^n 
specting  the  annexation  of  part  of  the  Northern  Coast  of  New-Guinea  by  Ger- 5.  Febr.  i885. 
many.  ||  I  would  observe,  with  reference  to  this  memorandum,  that  Her  Maje- 
sty's Government  have  at  all  stages  of  this  question  given  the  füllest  conside- 
ration  to  the  wishes  of  the  Australasian  Colonies  with  regard  to  New  Guinea 
and  the  islands  of  the  Western  Pacific,  but  they  have  also  had  to  consider 
the  intentions  and  reasonable  wishes  of  other  Powers  having  large  interests 
in  that  part  of  the  world;  and  there  is  no  ground  on  which  it  is  possible  to 
base  an  objection  to  the  occupation  by  Germany  of  places  v^hich  lie  at  a  con- 
siderable  distance  from  any  of  the  British  Colonies,  and  in  which  there  have 
been  and  are  no  British  settlers  or  traders.  ||  I  have,  &c. 

Sir  H.  B.  Loch. 

Derby. 


•)  No.  8476. 
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Nr.  8500.  OEOSSBEITANNIEN.  —  Min.  der  Kolonien  an  den  Gou- 
verneur von  Queensland.  —  Vor  Entscheidung  der 
Eostenfrage  können  neue  Schritte  nicht  gethan  wer- 
den.    [175.] 

(Telegraphic.) 
Nr.  8500.  7th  February  1885.  —  It  was  intended,  that  Scratchley  (5th  paragraph 

briun^n.  of  iustructions)  should  communicate  with  Australasian  Governments  respecting 
7.Febr.i885.  expenditure.  My  telegram  of  24th  January  informed  you  that  Jurisdiction 
would  be  completed  by  establishing  sovereignty.  Always  fully  understood  New- 
Guinea  would  entail  no  cost  on  this  country,  and  annexation  to  be  cffective 
would  require  increased  expenditure,  therefore  no  further  step  can  be  taken 
pending  settlement  of  fiuancial  question.  I  shall  shortly  send  telegram  Colo- 
nial  Governments  on  this  subject.  Much  obliged  for  your  telegram  30th  Ja- 
nuary. Colonial  Government  will  have  opportunity  for  consideration  of  arran- 
gements. 


Nr.  8501.  OROSSBRITANIflEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin.  —  Rechtfertigung  der  engl. 
Politik  in  Angra  Pequcna,  Santa  Lucia-Bai,  Kamerun 
und  Neu-Guinea*).     [176.] 

Foreign  Office,  February  7,  1885. 

Nr.  8501.  Sir,  —  I  have  received  your  Excellency's  Despatch  of  the  24th  ultimo, 

britl^en   *°^  ^  ^*^®  ^^^^  ^^^^  intcrcst  thc  accouut  which  it  contains  of  the  important 

7.  Febr.  1885.  conversation  which  you  had  with  Prince  Bismarck  at   your  interview  of  tho 

24th,  when  you  read   to  him   my  Despatch  of  the  20th  ultimo.  ||  The  Prince 


•)  Die  „Nordd.  Allg.  Ztg."  vom  2.  März  schreibt  über  die  Veröffentlichung  dieser 
Depesche: 

„In  den  Publikationen  des  letzten,  Ende  vorigen  Monats  ausgegebenen  Blaubuchs 
ist  das  englische  Auswärtige  Amt  in  bemerkenswerther  Weise  von  seinen  bisher  stets 
beobachteten  Traditionen  internationaler  Courtoisie  abgewichen.  Es  war  sonst  stets 
Gebrauch,  dass  vor  der  Veröffentlichung  von  Noten  oder  von  Berichten,  welcbe  ver- 
trauliche Unterredungen  wiedergaben,  eine  Anfrage  an  die  betheiligte  Regierung  gerich- 
tet wurde,  ob  dieselbe  damit  einverstanden  wäre.  Dasselbe  Verfahren  ist,  soviel  vrir 
wissen,  auch  seitens  des  deutschen  Auswärtigen  Amtes  bei  Zusammenstellung  der  Weiss- 
biicher  eingeschlagen  worden.  Die  englische  Regierung  hat  diesmal  diese  Rucksicht 
ausser  Acht  gelassen:  sie  ist  darin  so  weit  gegangen,  dass  sie  z.  B.  in  dem  Blaubuch 
C.  4273  Seite  164  einen  an  den  Kaiser  gerichteten  Brief  des  samoanischen  Königs 
Malietoa  eher  gedruckt  hat,  als  derselbe  sich  in  den  Händen  Seiner  Majestät  befand. 
Es  ist  dies  bezeichnend  für  die  Genesis  des  Briefes.  Auch  Lord  Granville's  Note  vom 
21.  V.  M.,  betreffend  Kamerun,  lag  dem  englischen  Parlament  bereits  im  Druck  vor, 
ehe  sie  auf  diplomatischem  Wege  hier  bekannt  sein  konnte. 

In  dem  Erlass  Lord  Granvüle's  vom  7.  v.  M.  an  den  englischen  Botschafter  in 
Berlin  ist  der  Inhalt  eines  von  diesem  selbst  geschriebenen  Berichtes  über  eine  ganz 
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on  that  occasion  spoke  on  the  circumstances  leading  to  the    preseat  political    ^^-  ^'^^' 

Gross- 

estrangement  betwecn  England  and  Germany,  and  proceeded  to  explain  its  britannien. 
causes  trom  the  G.erman  poiut  of  view.  ||  He  stated,  that  in  his  opinion  Her  "•  ^''^^- *^^- 
Majesty's  Government  had  cntirely  failed  to  apprcciate  the  importance  which 
his  Government  attached  to  their  projccts  of  colonization  and  the  value  which 
they  set  upon  the  friendship  of  England;  for  he  could  not  suppose,  had  it 
been  otherwise,  that  the  successive  annoyances  to  which  Germany  had  been 
exposed  would  not  have  been  averted.  He  laid  mach  stress  on  an  important 
Despatch  which  he  appcars  to  have  addressed  on  the  5th  May  last  to  the 
German  ambassador  in  London,  and  in  which  Count  Münster  was  instructed 
to  point  out  to  Her  Majesty's  Government  the  Service  which  England  could 
render  to  Germany  at  the  coramencemeut  of  her  colonial  enterprise;  that  in 
return  for  such  service  Germany  would  support  the  interests  of  England 
nearer  home,  and  that  such  an  understanding  would  be  productivc  of  mutual 
advantage.  The  Prince  added,  tiiat  he  had  scnt  his  son,  Count  Herbert  Bis- 
marck,  to  England  in  the  hope  that  he  raight  be  able  to  promote  the  object 
in  view;  but  neither  his  sou  uor  Count  Münster  had  succceded  in  obtaining 
more  than  gencral  assurances  of  good-wiü,  which  werc  of  little  value  in  the 
face  of  subsequeut  evcnts.  The  Prince  complaiued  of  the  "closii»g-up"  systera 
which  he  maiutained  had  been  pursucd  by  England  at  every  point  at  which 
Germany  had  eudcavoured   to  found  a  Colony,   so    as  to  restrict  her  field  of 


vertrauliche  Unterredung,  die  er  mit  dem  Reichskanzler  gehabt  hatte,  reproduzirt  und 
auf  diese  Weise  der  Oeffentlichkeit  übergeben  worden.  Die  „Köln.  Ztg.'*  meint,  dass 
dabei  die  Absicht  vorgewaltet  habe,  Misstrauen  zwischen  Deutschland  und  Frankreich 
zu  säen.  Wir  können  kaum  glauben,  dass  dies  die  Absicht  gewesen  sei;  denn  wir 
sehen  nicht,  welchen  Grund  zum  Misstrauen  Frankreich  aus  jenen  Andeutungen  Lord 
Granville's  schöpfen  könnte.  Wir  sehen  in  dem  Vorgange  allerdings  einen  Vertrauens- 
bnich,  aber  einen  solchen,  der  von  Lord  Granville  persönlich  nicht  beabsichtigt  sein 
kann*,  er  ist  nutzlos  und  verdankt  sein  Entstehen  wahrscheinlich  der  Unmöglichkeit, 
in  welcher  Lord  Granville  sich  befand,  seine  Zeit  in  diesem  Augenblick  der  Ueber- 
wachung  der  Redaktion  von  Noten  zu  widmen. 

Unserem  Reichskanzler  ist  es  stets  als  ein  Hauptverdienst  in  der  Diplomatie  an- 
gerechnet worden,  dass  er  die  Wahrheit  spricht  und  eingegangene  Verpflichtungen 
hält:  darauf  beruht  das  Vertrauen,  dessen  er  sich  bei  den  fremden  Kabinetten  erfreut 
Dieses  Vertrauen  kann  durch  diese  und  durch  weitere  Veröflfentlichung  von  Akten- 
stücken nur  gestärkt  werden;  denn  aus  derselben  wird  hervorgehen,  dass  die  deutsche 
Politik  sich  weder  durch  Angriffe  in  der  Presse,  noch  durch  Lockungen  in  der  Politik 
loyaler   und   friedliebender  Nachbarschaft  irre   machen  lässt,   welche   es  Frankreich 
ägenüber  beobachtet.     Einen  irrthümlichen  Eindruck  könnte  der  Umstand  machen, 
iS8  der  von  Sir  E.  Malet  gemeldete  Inhalt  der  Instruktion  an  Graf  Münster  vom 
Mai  V.  J.  in  Präsensform  gefasst  ist,  so  dass  bei  jedem  oberflächlich  Lesenden  der 
idruck  hervorgerufen  werden  muss,  als  hätte  der  Reichskanzler  jetzt  gesagt,  „that 
•many  would  support'*,  während  es  heissen  müsste  „would  have  supported"  und  so 
t,  soweit  es  sich  um  die  Erwähnung  jener  älteren  Instruktion  handelt  Es  ist  dies 
lapsus  calami  in  der  englischen  Redaktion,  auf  dessen  Richtigstellung  wir  Werth 
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Nr.  8501.  expansion.  ||  Referring  to  the  action  of  Germauy  in  New- Guinea,  the  Prince 
britannieii.  defcuded  the  establishment  of  the  German  protectorate  there,  on  the  ground 
7.Febr.i885.  that  Mr.  Scott's  note  of  the  9th  October  was  understood  as  giving  to  the 
German  Government  füll  libertj  of  action  with  regard  to  the  northern  part 
of  that  island.  ||  He  then  questioned  the  right  of  England  to  hoist  her  flag  in 
Zululand,  on  the  ground  of  a  prior  cession  from  King  Panda  to  the  Boers  in 
1840.  II  Finallj-,  the  Prince  intim^d,  that  the  understanding  which  German j 
had  arrived  at  with  France,  owiug  to  her  failure  to  come  to  terms  with 
England,  precluded  him  from  taking  np  the  question  again  on  the  basis  pro- 
posed  in  his  Despatch  to  Count  Münster  of  the  5th  May  last. 

Such  appears  to  be  the  substance  of  the  Prince's  remarks,  as  reported 
in  your  Despatch,  and  I  need  hardly  say  that  Her  Majesty's  Goyernment 
would  deeply  regret  that  he  should  consider  that  there  is  anything  which 
approaches  to  a  political  estrangement  between  the  two  countries.  But  in 
their  opinion  the  foregoing  yiews  of  their  policy  and  action  and  of  the  pre- 
sent  Situation  are  not  warranted  by  the  real  facts  oif  the  case.  ||  In  the  first 
place,  I  may  unhesitatingly  affirm  that  whatever  feeling  of  estrangement  may 
exist  in  Germany  against  England,  and  whatever  may  be  its  cause,  tha(  fee- 
ling has  found  no  echo  in  this  country.  The  sentiment  here  remains,  as  it 
always.  has  been,  most  friendly  to  the  German  Empire,  and  far  from  any  de- 
sire  existing  ou  the  part  of  the  British  Government  to  obstruct  in  any  way 
the  expansion  of  the  colonial  policy  of  Germany,  they  view  with  great  satis- 
f action  the  opening  up  of  new  countries  and  the  development  of  trade  by  a 
pcople  so  long  united  to  Englishmen  by  a  Community  of  sentiments  and  of 
interests,  and  by  all  the  ties  which  can  bind  two  nations  together.  ||  The  mis- 
under Standings  referred  to  by  Prince  Bismarck  in  his  conversation  with  your 
Excellency  are  due  to  the  suddenness  with  which  Her  Majesty's  Government 
became  acquainted  with  the  departure  by  Germany  from  her  traditional  policy 
in  regard  to  colonization;  and  the  misconceptions  which  have  produced  a 
change  of  attitude  on  the  part  of  Prince  Bismarck  towards  this  country  can 
only  be  attributed  to  causes  for  which,  as  I  will  presently  show,  Her  Maje- 
sty's Government  are  not  respoqsible.  ||  That  Germany  should  be  brought  into 
closer  relations  of  amity  with  France  cannot  be  a  subject  of  regret  to  this 
country,  but  Her  Majesty's  Government  would  greatly  deplore  any  diminution 
of  her  friendship  towards  England,  espeoially  if  it  were  based  on  an  erro- 
neous  impression  of  the  views  and  objects  of  Her  Majesty's  Government  and 
of  the  feelings  of  the  British  people.  ||  The  belief  of  Prince  Bismarck,  that  the 
policy  of  Her  Majesty's  Government  has  been  intentionally  hostile  to  German 
colonization,  is  so  devoid  of  any  real  foundation,  that  I  think  it  desirable  to 
enter  at  some  length  into  the  history  of  the  case,  from  the  British  point 
of  view. 

I  may  begin  by  stating,  that  the  despatch  of  Prince  Bismarck  to  Gönnt 
Münster  of  the  5th  May,  containing  an  exposition  of  the  policy  of  Germany 
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as  to  colonization  and  of  the  uiiderstanding  which  he  desired  to  bring  about  ^'-  ^^^* 
between  England  and  Germanj,  was  never  communicated  to  me.  ||  Until  the  britannien. 
receipt  of  a  report  from  Lord  Ampthill  of  the  14th  June  last  of  conver- '•  *'»^'- iß^s. 
sations  he  had  had  with  Prince  Bismarck,  and  up  to  the  Interviews  which  I 
had  about  the  same  time  with  Count  Herbert  Bismarck,  I  was  under  the  be- 
lief that  the  Ghancellor  was  personally  opposed  to  Gennan  colonization.  ||  The 
rcports  of  Lord  Ampthill  were  continuously  and  strongly  to  that  effect,  and 
ou  the  15th  March  1884,  his  Excellency,  referring  to  the  agitation  on  the 
subject  among  the  shipping  and  commercial  classes  in  Germany,  stated  that 
it  was  well  known  that  the  Prince  was  absolutely  opposed  to  their  ardent  de- 
sire  for  the  acquisition  of  Colonies  by  Germany,  and  was  determined  to  com- 
bat and  oppose  their  growing  influence.  ||  The  anxiety  expressed  by  Count 
Münster  on  behalf  of  his  Government,  that  German  subjects  should  be  pro- 
tccted  at  Angra  Pequena,  in  no  way  removed  the  misapprehension  on  my  part. 
'{  Bat  after  the  information  received  in  June  Lord  Derby  and  I,  together  with 
onr  colleagues,  desired  to  meet  the  Prince's  views  with  regard  to  Angra  Pe- 
quena  in  every  way  compatible  with  the  private  rights  of  British  subjects,  and 
I  know  not  how  it  can  be  said  that  we  departed  from  that  course.  ||  With  re- 
gard to  the  Observation,  that  my  assurances  to  Count  Herbert  Bismarck  were 
only  of  a  vague  and  general  character,  I  must  recall  the  fact  that  Count  H.  Bis- 
marck expressed  to  me  his  satisfaction  with  what  I  had  said,  a  satisfaction  re- 
peated  in  very  friendly  terms  by  the  Chancellor  to  Lord  Ampthill.  ||  It  was 
even  then  not  clear  whether  the  wishes  of  the  German  Government  went 
beyond  the  extension  of  the  necessary  protection  to  Herr  Luderitz  and  the 
German  settlers  on  that  coast.  That  right  was  not  contested,  and  everything 
was  done  by  Her  Majesty's  Government  to  meet  Prince  Blsmarck's  views  in 
that  respect.  f  It  was  not  until  the  announcement  that  the  German  flag  had 
been  hoisted  at  Angra  Pequena  by  the  Commander  of  an  Imperial  ship  of  war, 
that  Her  Majesty's  Government  were  made  positively  aware  that  the  inteution 
of  the  German  Government  was  the  foundation  of  a  territorial  Protectorate. 
'  Immediately  on  receipt  of  this  intelligence,  Her  Majesty's  Charg6  d'Affaires 
at  Berlin  was  instructed*)  to  inform  the  German  Government  that,  if  that  were 
their  intention.  Her  Majesty's  Government  would  welcome  Germany  as  a  neigh- 
bour  on  those  parts  of  the  South-west  Coast  which  were  not  already  within 
the  limits  of  the  cape  Colony,  and  not  actually  in  British  possession;  and  from 
that  time  Her  Majesty's  Government  declined  to  sanction  the  proposals  of  the 
ipe  Colony  for  further  annexations  on  that  coast  ||  Prince  Bismarck  is  mis- 
,ken  in  attributing  to  the  action  of  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies 
.  Step  taken  in  that  direction  by  the  Cape  Government  after  the  announce- 
ent  of  the  German  Protectorate,  for  so  far  from  this  being  the  case,  it  has 
een  very  clearly  shown  in  the  Memorandum  communicated  by  your  Excellency 
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Nr.  8501.   iQ  the  German  Government  on  the  lOth  October  last*),  that  the  project  of 

Gross- 

briunnien.  exteudiflg  British  Jurisdiction  on  that  coast  originated  from  the  Cape  Govern- 
7.  Febr.  is-'s.  ment^  and  that  as  soon  as  the  establishment  of  the  German  Protectorate  was 
known  to  Her  Majesty's  Government  they  declined  to  give  their  sanction  to 
the  Resolution  of  the  Cape  Parliament,  which  was  passcd  shortlj  beforc  that 
event.  ||  After  the  establishment  of  the  German  Protectorate  of  Angra  Pequena 
and  the  explanations  which  followed,  there  could  no  longer  be  any  doubt  as 
to  the  policy  of  colonization  adopted  by  Prince  Bismarck,  and  sincc  vigorously 
pursued  by  Germany,  and  Her  Majesty's  Government  have  generally  had  uo 
reason  to  oppose  it.  Indeed,  a  field  was  open  to  Germany,  both  in  the  East 
and  the  West,  without  entrenching  on  the  Icgitimate  sphcre  of  action  of  Great 
Britain.  But  Her  Majesty's  Government  would  have  been  unmindful  of  their 
duties  had  they  neglected  to  place  under  the  protection  of  the  British  flag 
territories  contiguous  to  British  Colonies,  the  occupation  of  which  by  any 
other  Power  would  seriously  prejudice  British  intercsts.  The  introduction  of 
a  foreign  administrative  and  commercial  regime  in  territories  wherc  British 
traders  had  long  been  settled,  and  had  carried  on  a  flourishiug  and  unrestrict- 
ed  trade,  would  have  obviously  raised  important  practical  questions  for  the 
consideration.  of  Her  Majesty's  Government.  Moreover,  the  possibility  of  the 
creation  by  some  Powers  of  penal  Settlements  in  the  vicinity  of  British  Colo- 
nies was  a  contingency  which  Her  Majesty's  Government  were  bound,  if  poss- 
ible,  to  avert,  as  being  highly  injurious  to  the  well-being  and  prosperity  of 
those  communities.  ||  There  were  also  territories  to  which  the  British  Crown 
had  an  inchoate  title  by  cession  or  otherwise,  which  had  not  been  perfected 
by  actual  possession.  ||  Impelled,  therefore,  by  the  above  consideration,  and 
certainly  not  by  any  wish  to  oppose  the  colonial  policy  of  Germany,  Her  Ma- 
jesty's  Government  took  mcasures  to  secure  British  influcnce  and  control  over 
territories  to  which  they  conceived  that  this  country  had  an  equitable  and 
preferential  claim,  or  the  acquisition  of  which  was  deemcd  essential  to  the 
safety  or  welfare  of  some  neighbouring  British  possession. 

I  do  not  propose  in  this  Despatch  to  enter  into  the  history  of  eacli  par- 
ticular  case.  I  will  only  touch  at  present  on  the  points  referred  to  by  Prince 
Bismarck  in  conversation  with  your  Excellency,  and  commencing  with  Santa 
Lucia  Bay,  I  have  to  express  my  approval  of  the  reply  which  your  Excellency 
returned  to  the  Chancellor's  remarks  respecting  the  hoisting  of  the  British 
fiag  in  that  locality. 

The  history  of  the  case  is  as  follows:  —  ||  On  the  5th  October  1843, 
Panda,  King  of  the  Zulus  by  a  deed,  of  which  a  copy  has  been  already 
furnished  to  the  Imperial  Government,  ceded  the  bay  and  mouth  of  the  River 
Umvoloosi  to  Her  Majesty  the  Queen.  ||  The  title  thus  acquired  by  this  country 
has  been  recognised,  and  has  never  been  relinquished,  and  during  recent  years 
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Great  Britain  has  bcen  in  possession  of  thc  Transvaal,  so  that  there  can  be  ^^-  *'**'^- 
no  question  as  to  the  extinction  of  all  prior  Claims  if  aiiy  such  cxisted.  britannien. 
The  bay  is  marked  as  British  in  German  maps.  ||  It  is  only  some  40  milos  "•  ^®^^- ^^^• 
distant  from  the  boundary  of  the  Zulu  reserve,  and  if  the  troubles  on  the 
frontier  of  the  reserve  should  continue  to  increase,  it  would  be  of  the  first 
importance  to  Her  Majesty's  Government  to  be  able  to  check  the  impor- 
tation  of  arms  and  ammunition  through  this  port  !|  This  they  could  not 
du  were  the  port  in  thc  hands  of  any  foreign  Power,  and  accordingly  the 
British  flag  was  hoisted  over  it.  ||  The  reasons,  therefore,  which  actuated  this 
Step  were  in  no  way  founded  on  any  jealousy  of  foreign  trade,  but  solely  on 
the  necessity  of  securing  over  the  district  in  question  that  measure  of  Im- 
perial control,  without  which  the  good  order  and  government  of  the  neigh- 
bouring  possessions  of  Her  Majesty  might  )iave  been  seriously  imperilled. 
II  For  similar  and  equally  cogent  reasons,  Her  Majesty's  Government  feit  them- 
selves  compelled  to  proclaim  a  British  Protectorate  over  the  coast  of  the 
country  known  as  Pondoland,  which  lies  between  the  Cape  Colony  and  the 
Colony  of  Natal. 

As  regards  the  Cameroons  and  adjacent  territories,  their  anncxation  or 
Protectorate  had  been  under  the  consideration  of  Her  Majesty's  Government 
as  far  back  as  1879,  though  for  various  reasons  they  deferred  any  final  actiou 
in  the  matter  until  a  recent  date.  ||  British  interests,  however,  in  those  terri- 
tories,  are  notoriously  paramount,  and  indeed,  with  the  exception  of  the  Ger- 
man houses  in  the  Cameroons,  the  whole  trade  may  be  said  to  be  in  British 
hands.  II  In  November  1883,  therefore,  the  British  Cabinet  decided  to  annex 
the  Settlement  of  Victoria  to  the  dominions  of  the  Crown,  and  to  establish 
her  Majesty's  Protectorate  over  the  adjacent  territories  commonly  known  as 
*the  Oil  River  districts."  ||  The  actual  Proclamation  as  regards  Victoria  was 
made  on  the  19th  July  1884,  and  Treaties  establishing  the  Oil  River  Pro- 
tectorates  have  also  been  concladed. 

The  question  of  New  Guinea  I  propose  to  deal  with  separately  in  reply 

to  a  note  which  I  have  since  received  on  the  29th  ultimo  from  the  German 

Ambassador.  ||  I  need  merely  say  at  present  that  I  approve  your  Excellency's 

language  to  Prince  Bismarck  on  that  subject.  ||  I   have  only  now  to  observe 

upon  the  remark  which  has   been  attributed  to  me,   to   the  effect  that  the 

attitude   of  Germany   on   the   colonial   question  made  it   dlfficult   for  me  to 

be  conciliatory  on  other  points.    I  have  never  used  any  threat  to  obstruct 

colonial  policy  of  Germany,   or  conveyed  anything  more  than  the  mere 

that  the   recent   attitude   of  Germany   as   to   Egypt   had   for  the  mo- 

it  changed  from  the  friendlyone  previously  maintained  towards  this  country. 

my  declarations  in  public  and  private,  as  well  as  those  of  Mr.  Gladstone, 

many  of  my  colleagues,  have  been  most  favourable  to  German  coloniza- 

^  II I  authorise   your  Excellency   to   leave   a  copy   of  this  Despatch   with 

>^ce  Bismarck.     I  am  &c,  GranTille. 
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Nr.  8502.  GKOSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw,  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Rechtfertigung  der  engl. 
Politik  in  Neu-Guinea.     [178.] 

Foreign  Office,  February  7,  1885. 
Nr.  8502.  M.  TAmbassandeur,  —  On  the  14th  ultimo  I  had  the  honour  to  receive 

[»ritllnTon  ^^^^^  y^^^  Exccllency  a  pro  memoria  respectiug  the  negotiations  between  the 
Febr.  1885.  British  and  German  Governments  in  relatiou  to  New-Guinea.  ||  On  the  previous 
day  1  had  addressed  a  despatch  to  Her  Majesty's  Ambassador  at  Berlin,  in- 
strueting  him  to  make  a  communication  to  the  German  Government  on  the 
same  subject,  and  to  notify  to  them  the  extension  of  the  Queen's  Protectorate 
from  East  Cape  to  the  Gulf  of  Huon.  That  instruction  was  carried  out  by 
his  Excellency  in  a  note  to  Count  Uatzfeld  of  the  17th  ultimo,  ||  On  the  21st 
ultimo  your  Excellency  called  at  this  Office  and  communicatcd  the  substance 
of  a  telegram  from  your  Government,  directing  you  to  inquirc  whether  it  was 
true,  as  stated  by  Sir  E.  Malet,  that  Her  Majesty's  Government  had  proclai- 
raed  a  Protectorate  over  that  portion  of  the  coast  of  Ncw-Guinca  whicli  lay 
hetween  East  Cape  and  the  Huon  Gulf,  because,  in  the  opinion  of  the  Ger- 
man Government,  their  proclamation  of  sovereignty  over  the  northern  coast 
included  the  district  in  question,  and  the  step  stated  to  have  been  taken  by 
Her  Majesty's  Government  was  also,  in  the  opinion  of  the  German  Govern- 
ment, not  in  keeping  with  the  terms  of  Mr.  Scott's  note  of  the  9th  October, 
by  which  Her  Majesty's  Government  undertook  to  limit  their  Protecto- 
rate to  the  southern  coast.  ||  On  the  29th  ultimo  I  had  the  honour  to  re- 
ceive from  your  Excellency  a  note,  dated  the  previous  day,  communicating 
the  answer  which  you  had  been  instructed  by  your  Government  to  return 
to  Sir  E.  Malet's  note  of  the  17th  ultimo.  ||  Your  Excellency's  note  re- 
capitulates  the  whole  course  of  the  negotiations  from  the  point  of  view  of 
your  Government,  and  concludes  with  a  protest  agaiust  the  extension  of  the 
Queen's  Protectorate  in  New  Guinea,  as  notified  by  Her  Majesty's  Ambassador. 
II  I  do  not  intend  at  present  to  deal  in  detail  with  the  various  Statements  and 
arguments  contained  in  your  Excellency's  note,  but  I  am  anxious,  without 
further  delay,  to  make  the  following  observations.  I|  The  chief  point  at  issue 
would  seem  to  be  whether  in  September  last,  when  Her  Majesty's  Government 
abandoned  their  original  project  of  establishing  a  British  Protectorate  over 
all  the  coasts  of  New-Guinea  not  occupied  by  the  Netherlands,  except  that 
portion  of  the  north  coast  comprised  between  the  14 Ist  and  145th  degree  of 
east  longitude,  and  when  they  consequently  restricted  their  Protectorate  to  the 
south  coast,  there  was  not  an  understanding  between  the  two  Governments 
that  neither  of  them  should  take  any  step  involving  the  annexation  of  any 
portion  of  the  still  unoccupied  coasts  of  New-Guinea  without  a  previous  agree- 
ment  by  means  of  a  Comraission  or  of  diplomatic  negotiations.  ||  That  such  an 
understanding  did  exist  appears  very  clearly  from   the  following  correspon- 
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dence.  ||  On  the  19th  September  Mr.  Scott,  Her  Majesty's  Charge  d'Affaires  at  Nr.  8602. 
Berlin,  announced  to  the  German  Government  the  original  project  of  Her  ^y^^^^^i'^n 
Majesty's  Government  to  proclaira  the  British  Protectorate  as  far  as  the  145th7.Febr.  1885. 
degree  of  east  longitude.  ||  On  the  27th  September  Baron  Plessen,  the  German 
Charge  d' Affaires  in  this  countrj,  informed  Her  Majcstj's  Government,  that 
their  proposal  to  include  in  the  British  Protectorate  the  north  and  north-east 
coasts  of  New-Guinea  was  unexpected  by  the  Imperial  Government,  and  that, 
according  to  their  conception,  the  delimitation  of  the  areas  which  interest  both 
sides  on  that  Stretch  of  coast  should  be  the  object  of  a  friendly  understand- 
ing  bj  means  of  a  Commission.  ||  1  do  not  propose  to  deal  here  with  the  re- 
asons,  given  in  your  Excellency's  note,  for  the  Opposition  raised  by  your  Go- 
vernment at  that  time  to  the  establishment  of  the  British  Protectorate  as  far 
as  the  145th  degree  of  east  longitude.  But  I  desire  to  advert  to  those  pas- 
sages  in  which  it  is  stated,  that,  on  the  8th  August  last,  your  Excellency  had 
informed  me  that  the  German  Government  intended  to  place  under  their  direct 
protection  districts  in  which  German  commerce  was  predominant,  or  to  which 
German  expeditions  "were  about  to  be  undertaken'',  and,  further,  that  thewhole 
independent  part  of  the  north  coast  ''was  the  subject  of  a  German  colonial 
undertaking  already  in  course  of  being  carried  out/'  ||  The  argument  which  is 
apparently  sought  to  be  deduced  from  those  passages  is,  that  on  the  8th  Au- 
gust your  Excellency  had,  in  fact,  given  notice  to  Her  Majesty's  Government 
of  the  Intention  of  the  German  GoYernment  to  occupy  the  north  coast  of 
New-Guinea.  ||  It  is  with  regret,  M.  TAmbassadeur,  that  1  must  here  take  ex- 
ception  to  your  account  of  what  passed  between  us  on  the  8th  August  last. 
1^  1  inclose  a  copy  of  my  despatch  to  the  late  Lord  Ampthill  of  the  9th  Au- 
gust recording  our  conversation  upon  the  occasion  in  questien,  and  1  beg  to 
remiud  your  Excellency  that  1  submitted  the  draft  of  that  despatch  to  you 
at  the  time,  and  that  you  agreed  with  me  that  it  contained  a  correct  account 
of  our  conversation.  In  it  no  mention  is  made  of  any  German  colonial  under- 
taking in  New-Guinea,  or  of  any  decision  on  the  part  of  the  German  Govern- 
ment, either  expressed  or  implied,  to  establish  a  Protectorate  over  any  part 
of  that  Island.  ||  Nor  did  Baron  Plessen's  note  of  the  27th  September  contain 
any  intimation  of  the  kind;  but  it  expressed,  as  above  stated,  the  wish  of  bis 
Government  that  the  Stretch  of  coast  on  the  north  and  north-east  should  be 
the  subject  of  a  friendly  arrangement.  |1  Accordingly,  in  answer  to  that  note, 
Mr.  Scott,  Her  Majesty's  Chargö  d' Affaires  at  Berlin,  was  instructed  to  inform 
e  German  Government  that,  having  considered  Baron  Plessen's  communica- 
n.  Her  Majesty's  Government  had  decided  to  restrict  the  British  Protecto- 
ite  to  the  southern  coast  and  contiguous  Islands,  but  "without  prejudice  to 
ny  territorial  question  beyond  these  limits."  ||  Those  words,  which  havc  appa- 
ently  been  missapprehended  by  the  German  Government,  had  especial  reference 
to  the  Statement  in  Baron  Plessen's  note  of  the  27th,  that,  in  the  opinion  of 
is  Government,  the  question  of  the  delimitation  of  the  interests  of  the  two 
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Nr.  8602.    countrics  OD  thc  Dorth  and  north-east  coasts  should  be  the  subject  of  a  friendly 

Gross- 

briunnieo.  nnderstandiog  bj  means  of  a  Commission;  and  I  desire  particularlj  to  draw 
7.  Pobr.  1885.  the  attention  of  your  Government  to  the  terms  of  Mr.  Seott's  note  to  Dr. 
Busch  of  the  9th  October,  conveying  the  reply  of  Her  Majesty's  Government, 
in  which  it  was  stated  that,  if  any  questions  should  arise  with  regard  to  the 
districts  beyond  the  southern  coast,  to  which  Her  Majesty's  Government  had 
consented  to  restrict  the  British  Protectorate,  it  would  be  better  to  deal  with 
them  diplomatically  than  to  refer  them  to  the  Commission,  as  suggested  by 
the  German  Government.  ||  Her  Majesty's  Government,  therefore,  consider  them- 
selves  justified  in  maintaining  that  the  adoption  of  East  Cape  as  the  British 
northern  limit  was  a  provisional  arrangement.  ||  From  that  time  until  the  an- 
nouncement  of  the  boisting  of  the  German  flag  in  New-Guinea,  Her  Majesty's 
Government  received  no  communication  from  the  Imperial  Government  which 
could  lead  them  to  suppose  that  they  did  not  entirely  acquiesce  in  that  arran- 
gement. II  On  the  contrary,  as  recently  as  the  15th  December  your  Excellency, 
in  a  verbal  communication,  expressed  the  satisfaction  of  your  Goverment  at 
/  the  receipt  of  Sir  E.  Malet's  memorandum  of  the  5th  Docember  respecting  the 
Islands  of  Samoa  and  Tonga,  in  which  it  was  stated  that  Her  Majesty's  Go- 
verment did  not  contemplate  any  fresh  arrangements  in  the  Pacific  pending 
the  result  of  the  discussion  agreed  to  between  the  two  Govemments,  and  your 
Excellency  was  instructed  to  observe  that  the  annexation  of  a  portion  of  New- 
Guinea  by  Great  Britain  had  placed  Germany  at  some  disadvantage,  bnt  that 
your  Government  took  note  of  the  assurance  of  Her  Majesty's  Government, 
that  no  further  annexations  would  take  place  until  after  the  proposed  discus- 
sion of  the  British  and  German  interests  in  the  South  Seas.  ||  It  could  not 
for  a  moment  be  supposed,  that  such  a  communication  was  intended  to  mean 
that  Germany  should  be  at  liberty  to  make  annexations  in  New-Guinea  and 
elsewhere  in  the  South  Seas  while  England  was  to  be  debarred  from  so  doing. 
II  It  was,  therefore,  with  surprise  that  Her  Majesty's  Government  received,  on 
the  19th  December,  the  announcement,  through  Sir  E.  Malet,  that,  without 
any  previous  understanding,  the  German  flag  had  been  hoisted  at  ten  places 
in  New-Britain,  New-Ireland,  and  Sableland,  and  at  three  places  on  the  north 
coast  of  New-Guinea.  \  On  the  saine  day  Her  Majesty's  Government  received 
a  telegram  from  the  British  Commodore  on  the  Australian  Station,  reporting 
that  the  Commander  of  the  German  ship-of-war  "Elisabeth"  had  stated  to  the 
Commander  of  Her  Majesty's  ship  "Swinger"  that  the  German  flag  had  been 
hoisted  on  the  north  coast  of  New-Guinea  from  the  141st  degree  to  Huoi 
Gulf,  including  the  Admiralty,  Hermit,  Anchorite,  New-Britain  and  New-Ire- 
land groups.  II  Immediately  on  receipt  of  this  intelligence,  and  in  consequence 
of  the  action  of  the  German  Government,  Instructions  were  despatched  by 
Her  Majesty's  Government  to  the  Commodore  on  the  Australian  Station  to 
proclaim  the  British  Protectorate  between  East  Cape  and  the  Gulf  of  Huon 
up  to  the  German  boundary,  and  also  over  the  Louisiade  and  Woodlark  groups, 
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and  LoDg  Island  and  Rook  Island,  provided  he  found  no  eviderice  of  a  Ger-  Nr.  S502. 
main  Protectorate  having  been  proclaimed  over  the  two  latter  Islands.  I|  This  britinnien. 
Shows,  tlmt  it  has  throughout  been  the  Intention  of  HerMajesty's  Government  that'*"«^''  ^^5. 
the  German  boundary  should  not  be  encroached  upon  wherever  it  had  been 
established.  ||  The  British  naval  officer,  who  was  entrusted  with  the  execution 
of  the  above  Instructions,  reported  that  there  was  no  sign  of  the  German  flag, 
and  that  nothing  was  known  of  Germans  by  the  natives  up  to  Cape  King 
William;  that  he  had  accordingly  hoisted  the  British  flag  on  that  cape  as 
the  northern  point  of  British  occupation,  and  also  over  the  Islands  mentioned 
in  bis  instructions.  ||  It  will  be  remembered,  that  Cape  King  William  is  the 
point  at  which,  as  stated  in  Mr.  Scott's  note  of  the  19th  September,  "com- 
mences  that  part  of  the  coast  extending  to  the  Dutch  southern  boundary, 
which,  for  obvious  reasons,  it  is  indispensable  to  bring  under  British  con- 
trol."  II  The  Imperial  Government  has  itself  admitted  that  the  desire  of 
the  Australian  Colonies  to  have  control  over  the  south  coast  of  New- Guinea 
was  reasonable,  and  I  would  now  point  out  to  your  Excellency  that,  if,  in 
September  last,  Her  Majesty's  Government  had  insisted  on  proclaiming  the 
British  Protectorate  not  only  along  the  south  coast,  but  up  to  the  145th 
degree  of  east  longitude,  as  they  originally  intended,  they  would  have  been 
within  their  striet  rights.  ||  But  out  of  deference  to  the  representations  of  the 
German  Government,  Her  Majesty's  Government  consented  to  restrict  their 
Protectorate  to  East  Cape,  upon  the  understanding,  as  I  have  shown,  that  all 
questions  having  reference  to  the  districts  beyond  that  limit  should  be  reser- 
ved  for  ulterior  discussion.  ||  The  sudden  establishment,  therefore,  of  the  Ger- 
man Protectorate  over  a  portion  of  the  coast  from  which  Her  Majesty's  Go- 
vernment had  thus  withdrawn,  and  over  the  vast  Islands  lying  off  the  north- 
east  coast  of  New  Guinea,  without  any  previous  understanding  with  Her  Ma- 
jesty's  Government,  entirely  altered  the  position,  and  Her  Majesty's  Govern- 
ment consider  that  they  were  fully  entitled  to  resume  their  liberty  of  action 
as  regards  the  extension  of  their  Protectorate  up  to  the  German  boundary. 
Ij  It  has  been  argued  in  your  Excellency's  note,  that  the  understanding  as  to 
the  delimitation  of  the  respective  territories  in  the  South  Seas  had  reference, 
so  far  as  New-Guinea  is  concerned,  to  the  interior  of  the  island.  ||  Bat,  in  the 
opinion  of  Her  Majesty's  Government,  there  can  be  no  reasonable  ground  for 
such  an  interpretation,  which,  moreover,  would  be  opposed  to  the  express 
words  of  Baron  Plessen's  note  of  the  27th  September,  where  it  is  stated  that, 
according  to  the  conception  of  your  Government,  the  delimitation  of  the  areas 
which  interest  both  sides  ("interessen-sphären")  on  that  stretch  of  coast  should 
be  the  object  of  a  friendly  understanding  by  means  of  a  Commission.  ||  Her 
Majesty's  Government  cannot,  therefore,  admit  the  validity  of  the  protest,  which 
your  Excellency  has  been  instructed  to  make  on  behalf  of  your  Government, 
against  the  extension  of  the  British  Protectorate  over  the  north-east  of  New- 
Guinea  and  the  Islands  adjacent;  but  as  the  Claims  advanced  by  the  German 
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Nr.  8502.  Goveniment  appear  to  extend  beyoiid  the  limits  of  tlie  coast  actually  taken 
britannien.  possession  Ol  Dy  its  officers,  if  the  German  Government  continue  of  opinion 
7.F6br.  i884.that  thc  boundary  proclaimed  by  Her  Majesty's  naval  officicrs  has  encroached 
upon  the  limits  of  the  German  Protectorate,  and  that  tlierc  has  been  a  mu- 
tual  misunderstanding  on  the  subject,  Iler  Majcsty's  Governcment  are  willing 
to  examine  the  question  in  a  friendly  manner  with  the  German  Government, 
in  Order  to  settle  the  best  point  on  the  north-east  coast  of  New  Guinea  for 
the  boundary  of  the  British  and  German  Protectorates.     I  have,  &c. 

(Signed)     G  r  a  n  v  i  1 1  e. 


Nr.  8503.  OROSSBRITANNIEN.  —  Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt. 
—  Bismarck  hat  die  Zusicherungen  bezüglich  Samoa's 
wiederholt.     [177.] 

Foreign  Office,  February9,  1885. 
Nr.  8503.  gir^  —  I  ^m  dirccted  by  Earl  Granville  to  requcst,  that  you  will  State 

Gross- 

britannien.  ^^  ^^G  Earl  of  Derby  that  Her  Mtajesty's  Ambassador  has  been  inform  cd  by 
9.Febr.  1885.  the  Germao  Government  that  their  Consul  at  Apia  telegraphs  that,  in  reprisal 
for  acts  of  violence  by  some  Samoan  Nativcs  in  rcgard  to  land  near  the  seat 
of  Government,  he  has  seized  the  land  in  question  and  hoisted  thc  German 
flag  on  it.  II  Prince  Bismarck  has  asked  for  explanations  by  telegraph,  as  he 
does  not  understand  the  action  of  the  Consul.  ||  He  has  assured  Her  Majesty's 
Ambassador,  that  he  has  no  intention  of  sanctioning  the  annexation  of  Samoa 
or  the  establishment  of  a  German  Protectorate  there,  and  that  he  adheres 
strictly  to  the  terms  of  the  agreement  with  Her  Majesty's  Government  in  re- 
gard  to  the  Island.  ||  I  am,  &c, 

J.  Paunccfote. 


Nr.  8504.  OEOSSBEITANNIEN.  —  Kolonlalamt  an  das  Ausw.  Amt. 
—  Bemerkungen  über  den  deutsch-samoanischen  Ver- 
trag.    [179.] 

DowBing  Street,  February  9,  1885. 

Nr.  8504.  SIt,  —  In  reply  to  your  letter  of  the  2nd  instant,  forwarding,  for  the 

brnlMien  cousideration   of  the  Earl  of  Derby,   a   printed  copy  of  a  note  from  Count 

9. Febr.  1885.  Münster,  datcd  the  28th  of  January,  respecting  Samoa,  1  am  directed  by  bis 

Lordship  to  submit  the  foUowing  observations:  —  ||  A  State  Council  in  which 

Germans  alone  are  represented,  will,  in  the  opinion  of  Lord  Derby,  give  to 

that  nationality  a  preponderance  in  the  political  relations  of  the  Samoans  to- 

wards   other   foreigners,   which    cannot   but   bc  injurious  to  the  intcrests   of 

British  settlers  in  the  islands,  for  the  arrival  of  a  British  mercantile  compe- 

titor  might  be  alleged  as  a  danger  to  German  interests,  and  the  state  Coun- 
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eil  be  pressed  to  determine  upon  laws  and  regulations  to  operate  exclusively  N'-  ®^^« 
in  favour  of  the  Germans;  and  as  it  would  not  be  possible  for  Her  Majesty's  bnunnien. 
Government  to  accept  a  position  of  less  inflnence  and  consideration  than  is««F«^ri885. 
given  to  Germany  by  this  treaty,  it  would  apparently  be  necessary  for  Her  Ma- 
jesty's  Government  to  call  upon  the  Samoan  King  to  enter  into  a  precisely  similar 
treaty  for  the  benefit  of  British  subjects,  in  order  to  secure  the  most  favour- 
ed  nation  treatnient  guaranteed  by  Art.  II.  of  the  British  Treaty  of  August  28, 
1879.*)  II  If  this  treaty  had  been  confined  to  the  establishment  of  a  Court, 
and  the  procedure  to  be  observed  in  civil  or  criminal  cases,  and  the  punish- 
noent  of  offences  in  which  German  subjects  are  concerned,  for  which  alone 
Art.  VII.  of  the  German  Treaty  of  1879**)  provides,  the  provisions  of  it  would 
not  be  open  to  criticism;  but  the  creation  of  a  State  Council,  the  appoint- 
naent  of  a  German  officer  of  the  Samoan  Government,  and  the  enrolment  of 
a  German  police  to  protect  the  plantations  of  German  subjects  appears  to 
place  Her  Majesty's  subjects  at  a  disadvantage,  and  will  prevent  the  Samoan 
Government  from  acting  independently  in  matters  which  affect  the  whole  Com- 
munity. The  arrangement  seems  to  give  to  Germany  alone  much  of  the  in- 
fluence  which  Lord  Granville  in  September  7,  1880,  thought  was  too  great 
an  interference  witli  the  Island  government  to  allow  of  its  being  assumed  by 
the  representatives  of  England,  Germany,  and  the  United  States  of  Amerika, 
conjointly.  ||  Lord  Derby  has  no  knowledge  of  the  circumstances  attending  the 
preparation  of  the  petitions  from  the  King  and  Chiefs  of  Samoa  of  the  5th 
of  November  last,  beyond  what  is  stated  by  Mr.  Churchward  in  bis  despatch 
of  the  llth  November  1884,  and  in  the  telegrams  from  the  Governor  of  New 
Zealand  of  December  31,  and  6th  and  9th  January  last,  and  bis  Lordship  has 
no  reason  to  snppose  that  there  is  any  foundation  for  Count  Münster's  com- 
plaints.  The  feeling  in  Samoa  in  favour  of  £nglish  annexation  appears  to  be 
spontaneous,  national  and  genuine.  ||  I  am,  &e. 

The  Under  Secretary  of  State,  Foreign  Office. 

Robert  G.  W.  Herbert. 


Nr.  8505.  OROSSBEITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Ein  dem  Promemoria  vom 
2.  Aug.  1884  [Nr.  8443]  entsprechendes  Aide-memoire 
ist  ihm  nicht  übergeben  worden.     [182.] 

Foreign  Office,  February  14,  1885. 
M.  TAmbassadeur,  —  I  see,  that  it  is  stated  at  page  59  of  the  recent   Nr.  ssos. 
ierman  White  Book  respecting  German  interesls  in  the  South  Seas  that  the 


Groas- 
britanniea. 


)ro  memoria  attached  to  Count  Hatzfeldt's  Despatch  to  your  Excellency  ofi4.PebT.i885. 


♦)  S.  Staatsarchiv  Bd.  XXXVIII  No.  7293. 
•♦)  Bd.  XXXVI  No.  7026. 
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Nr.  8505.    August  2nd  of  .last  year  was  communicated  to  rae  in  the  form  of  au  aide- 
briunnien.  memoirc.  ||  The    same    stateraent  was    made    to  Mr.  Meade    when    conversing 
i4.Febr.i885.  v\fith  Dr.  Busch  and  M.  von  Kusserow  in  December  last,  and  I  enclose  for 
your  Excellency's   imformation    a  copy  of    a  despatch   which  I  addressed  to 
Her  Majesty's  Ambassador  at  that  time,  explaining  that  no  aide-memoire   on 
the  subject  of  the  Pacific  had  been  given  to  me    by  your  Excellency.  |]  As 
this  Statement  has  now  appeared  in  an  official  publication  of  the  German  Go- 
vernment, and,  being  contrary  to  fact,  is  calculated  to  mislead  public  opinion, 
I  have  to  beg  that  you  will  be  good  enough  to  call  the  attention  of  your  Go- 
vernment to  the  inaccuracy.  ||  I  have,  tfec. 
His  Excellency  the  Count  Munster,  &c. 

G  ran  vi  11  e. 


Foreign  Office,  December  29,  1884. 
Sir,  —  Frort!  Mr.  Meade*s  memorandum  of  his  recent  conversation  with 
Dr.  Busch  and  M.  von  Kusserow,  of  the  German  Foreign  Office,  inclosed  in 
your  Despatch  of  the  14th  instant,  it  appears  that  they  stated  that  in  July 
or  August  of  this  year,  Count  Münster  was  ordered  to  in  form  Her  Majesty's 
Government  that  a  German  expedition  was  going  to  the  north  coast  of  New- 
Guinea,  and  that  later  his  Excellency  was  desired  to  leave  an  aide-memoire 
with  me  on  the  subject.  ||  I  have  to  acquaint  your  Excellency,  that  no  aide- 
memoire  ou  the  subject  of  the  Islands  in  the  South  Pacific  has  been  given  to 
me  by  Count  Münster.  ||  He  communicated  to  me  on  the  8th  of  August  the 
substance  of  one  which  he  had  received  from  Berlin,  and  you  will  find  it  re- 
corded  together  with  the  terms  of  my  reply  in  my  Despatch  to  the  late  Lord 
Ampthill,  of  the  9th  of  August.  ||  I  submitted  the  draft  of  this  Despatch  to 
Cpunt  Münster,  who  agreed  with  me  that  it  contained  a  correct  refiect  of  our 
conversation  upon  the  occasion  in  question.  ||  I  am,  &c, 
His  Excellency  Sir  Edward  Malet,  K.C.B.,  &c. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


Nr.   S506.      GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen 

Botschafter    in    London.    —    Englands    Stellung    zum 
deutsch-samoanischen  Vertrage.     [184.] 

Foreign  Office,  February  16,  1885, 
Nr.  8506.  M  L'Ambassadcur,  —  Her  Majesty's  Government  have  attentively  consi- 

briUttnien.  ^^^^^  J^ur  Exccllency's   note  of  the  28th  ultimo,   enclosing  a  Gerraan  trans 
i6.Febr.i885.  lation  of  the  Agreement  signed  on  the  10 th  Nowember  last  between  the  Im 
perial  Representative  in  Samoa  and  the  Government  of  that  country.  []  Before 
discussing  the   same  permit  me  to  remind  your  Excellency,  that  I  iuformed 
yoa  on  the  3rd  instant  that  Mr,  Thurston,  the  Colonial  Secretary  of  Fiji,  had 
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been  selected  to  act  as  the  British  Coramissioner  for  the  enquiry  into  British  ^r.  8506. 
and  German  interests  in  the  Pacific.  11  I  stated  at  the  same  time,  that  as  far  .  ^J^^^' 
as  Her  Majestj's  Government  were  concerned,  the  Coramissioners  might  meet  lö.Febr.issa. 
as  soon  as  possible,  but  that  on  the  other  hand,  if  the  German  Government 
preferred  that  the  general  question  should  first  be  negotiated  directly  between 
the  two  countries,  Her  Majesty's  Government  had  no  objection  to  such  a 
course.  I  should  be  glad  to  receive  an  early  intimation  of  the  wishes  of  your 
Government  upon  this  point.  ||  I  will  now  proceed  to  offer  a  few  remarks  in 
reply  to  your  Excellency's  communication  of  the  28th  ultimo.  ||  Your  Excel- 
lency  expresses  the  hope  of  your  Government,  that  an  examination  of  the  terms 
of  the  recent  Agreement  between  Germany  and  Samoa  will  convince  Her  Ma- 
jesty's  Government  that  the  points  agreed  upon  are  within  the  limits  of  the 
German  Treaty  with  Samoa  of  January  24th,  1879,  and  encroach  neither  on 
the  independence  of  this  group  of  islands,  nor  on  the  rights  acquired  there 
by  other  nations.  [j  If,  M.  rAmbassadeur,  this  Agreement  had  been  confined 
to  the  establishment  of  a  Court,  and  of  the  proccdure  to  be  observed  in  ci- 
vil and  criminal  cases,  and  the  pnnishment  of  offences  in  which  German  sul> 
jects  are  concerned,  for  which  alone  Article  VH  of  the  German  Treaty  in 
1879  provides,  its  provisions  would  not  in  the  opinion  of  Her  Majesty's  Go- 
vernment have  been  open  to  criticism,  but  the  creation  of  a  State  Council, 
the  appointment  of  a  German  officer  of  the  Samoan  Governmeut,  and  the  eu- 
rolment  of  a  German  police  to  protect  the  plantations  of  German  subjects, 
appear  to  place  Her  Majesty's  subjects  at  a  disadvantage,  and  will  prevent 
the  Samoan  Government  from  acting  independently  in  matters  which  affect  the 
whole  Community.  The  arrangement  seems  in  fact  to  give  to  Germany  alone 
much  of  the  iniiuence  with  wliich  in  1880  it  was  proposed  to  luvest  an  Ex- 
ecutive Council,  to  be  composcd  of  one  English,  one  German  and  one  United 
States  member.  To  this  arrangement  Her  Majesty's  Government  declined  to 
accede  on  the  ground,  that  it  involved  too  great  an  interference  with  the  Go- 
vernment of  the  Island  to  allow  of  its  being  assumed  by  the  Representatives 
of  Great  Britain,  Germany  and  the  United  States  conjointly.  ||  It  will  not  be 
possible  for  Her  Majesty's  Government  to  accept  a  position  of  less  influence 
and  consideration  than  is  given  to  Germany  by  the  agreement  under  discus- 
sion,  If  therefore,  it  should  be  ratified  by  the  Imperial  Government  in  all 
its  essential  points,  it  may  become  neccssary  for  Her  Majesty's  Government 
to  call  upon  the  Samoan  Government  to  enter  into  a  precisely  similar  agree- 
mt  for  the  benefit  of  British  subjects,  in  ordcr  to  secure  the  most  fa- 
'ured  nation  treatment  guarantecd  to  this  country  by  Article  II  of  the  Bri- 
i  Treaty  with  Samoa  of  August  29,  1879. 
Your  Excel lency  has  further  been  instructed  to  revert  to  the  petitions 
*iich  have  been  addressed  by  the  King  and  Chiefs  of  Samoa  to  Her  Majesty 
>  Queen,  and  to  the  Governor  and  Ministers  t)f  the  Colony  of  New-Zealand 
ving  for  annexation  to  Great  Britain,  and  you  State  that  the  text  of  these 
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Nr.  8506.  petitions  confirms  the  suppositions  that  they  were  drawn  up  by  British  sub- 
briUnnVen.  j^cts  whose  cfforts  in  this  direction  hate  been  encouraged  by  the  absence  of 
i6.Pebr.i885.  anj  cxpression  of  disapproval  of  such  conduct  on  the  part  of  Her  Majesty's 
Government  ||  I  have  no  knowledge,  M.  l'Ambassadeur,  of  the  circumstances 
attending  the  preparation  of  these  petitions  beyond  the  fact  that  they  were  for- 
warded  to  the  Acting  British  Consul  at  the  time  of  the  recent  German  nego- 
tiations  with  Samoa,  and  I  liave  no  reason  to  suppose  that  there  is  any  foun- 
dation  for  your  Excellency's  complaints.  1|  The  feeling  in  Samoa  in  favour  of 
English  annexation  appears  to  be  spontaneous  and  genuine,  and  there  seems 
no  more  reason  to  suppose  that  it  has  been  instigated  by  Englishmon,  than 
that  it  has  been  intensified  by  the  recent  action  of  the  German  Representa- 
tives.  I  have  so  recently  informed  your  Government  of  the  conditions  upon 
which  Her  Majesty's  Government  were  prepared  to  respect  the  independence 
of  both  Samoa  and  Tonga  that  I  need  hardly  repeat  my  assurances  on  this 
Bubjeet.  I  beg,  however,  to  take  tliis  opportunity  of  exprcssing  tlie  gratifi- 
cation  with  which  I  had  learnt  from  Her  Majesty's  Arabassador  at  Berlin,  and 
from  your  Excellency  that  your  Government  had  proraptly  repudiated  the 
action  of  their  Consul  at  Apia  in  hoisting  the  German  flag  over  some  land 
there.  ||  It  is  unavoidable,  that  in  places  far  distant  from  Europe  the  action 
not  only  of  British  and  German  individuals,  but  cven  of  official  servants  of  each 
State  may  be  such  as,  uncheckcd,  miglit  lead  to  unnecessary  complications.  || 
Immediate  enquiry  and  consequent  action  on  the  part  of  the  respective  Go- 
vernments,  such  as  the  German  Government  have  now  adopted,  and  which  Her 
Majesty's  Government  are  ready  to  adopt,  on  ail  sirailar  occasions  are  the 
best  antidotes  against  this  risk.  |{  I  have,  &c. 

G  r  a  n  T  i  1 1  e. 
His  Excellency  Count  Münster,  &c. 


Nr.  8507.    Grossbritannien.  —  ausw.  Amt  an  das  Koioniaiamt. 

—  Ueberseudung  eines  Briefs  des  Königs  von  Samoa 
an  den  deutschen  Kaiser*).    [185.] 

Foreign  Office,  Febniary  17,  1B35. 
Nr.  8507.  Sir,  —  I  am  directed  by  Earl  Granville  to  transmit  to  you  herewith,  for 

^^^'     the  Information  of  the  Earl  of  Derby,  copy  of  a  Despatch  from    the  Acting 

britannien.  ^  y         ±j 

i7.pebr.i885.  British  Cousul  at  Samoa,  forwarding  a  translation  of  a  letter  addressed  by 
the  King  of  Samoa  to  His  Majesty  the  Emperor  of  Germany.  ||  1  am,  cfec. 

T,  V.  Lister. 

•)  Vergl.  Anm.  zu  Nr.  85ül  Seite  270, 


Digitized  by 


Google 


Keu-Guinea  und  Südsee-Inseln.  *  285 

British  Consalate,  Samoa,  January  5,  1885.  Nr.  8507. 

My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  enclose  for  the    information  of  your     ^'•^; 

•^  britannien. 

Lordship  a  translation  of  a  copy  of  a  letter  forwarded  by  the  King  of  Samoa  i7.Febr.i885. 
to  His  Majesty  the  Emperor  of  Germany,  and  furnished  me  by  Malietoa,  who 
had  previously  iuformed  nie  of  his  intention  to  appeal  to  the  German  Govern- 
ment. II  Beyond  the  return  of  the  German  man-of-war  "Albatross,"  sent  spe- 
cially  to  New-Zealand  to  telegraph  home  for  instructions,  nothing  worthy  of 
mention  has  occurred.  ||  The  native  desire  as  expressed  in  their  petition  still 
remains  unchanged,  but  strengthened,  in  spite  of  strong  private  efforts  to  shake 
it  II  I  am  &c. 
The  Earl  Granville,  E.G.,  &c,  W.  B.  Churchward. 

To  His  Imperial  Majesty  the  Emperor  of  Germany, 

Mulinu,  December  29,  1884. 
Your  Majesty,  —  I  am  writing  to  Your  Majesty  to  make  known  my  dis- 
tress on  account  of  difficulties  which  are  being  caused  to  me  and  my  Govern- 
ment by  gentlemen  of  your  Government  who  are  resident  in  Samoa.  ||  I  hum- 
ble  myself  and  beg  and  entreat  Your  Majesty  to  listen  to  my  complaint.  ||  The 
first  thing  concerning  which  I  wish  to   make  known  my  complaint  to  Your 
Majesty  is  this.  ||  The  agreement  made  on  the   lOth  November  betwecn  the 
Government  of  Germany  and  the  Government  of  Samoa.  ||  The  means  by  which 
that  agreement   was  procured  were  unjust;  for  we  did  not  want  it  and  we 
were  not  permitted  to  deliberate  and  consider  well  concerning  it.  ||  I  wrote  to 
the  German   Consul  to  give   me  a  copy  of  that  agreement  in  order  that  we 
might  understand  clearly  the  words  in  the  agreement.     But  he  was  unwilling 
to  give  me  a   copy  of  that  agreement    in  order  that  we   might   understand 
clearly  the  words  in  the  agreement.     But  he  did  not  reply,  as  he  was  unwil- 
ling to  give  me  and  my  Government  a  copy  unless  we   should  first  accept  it, 
after  which  he  would  deliver  up  a  copy  to  me  and  my  Government.    But  the 
reason  for  my  accepting  it  and  for  writing  our  names,  Malietoa  and  Tupua, 
was  on  account  of  our  fear  through  our  being  continually  threatened.  ||  1  make 
known  this  to  Your  Majesty  in  order  that  our  withdrawal  from  the  agreement 
may    be  known   on  account   of  its    containing  many   impracticable    clauses.  || 
Therefore  I  beseech  Your  Majesty  not  to  assent  to  that  agreement.  ||  There  is 
another  matter  concerning  which  I  complain  to  Your  Majesty.    It   is  in  re- 
ference  to  difficulties  which  are  being  caused  at  the  present  time  by  a  subject 
your  Government,  M.  "Weber.     He  is   continually  endeavouring  to  produce 
isions  which  will  bring  about  wars  and  quarreis  in  Samoa.    I  have  many 
>counts  of  his  acts  which  he  is  doing  at  the  present  time  in  order  to  cause 
fficulties  in  Samoa.     He  is  scheming  with  certain  Samoan  Chiefs  and  keeps 
giving  them  money,  in  order  that  they  may  obey  his  will,  and  bring  insurrec- 
tions  against  my  Government    I  complain  to  Your  Majesty  on  account  of  the 
•^rong  things  done  by  M.  Weber  in  order  that  you  may  check  that  gentlemen 
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Nr.  8507.    and  prevent  him  from  conti nuing  to  cause  matters  to  arise  which  will  lead  to 
briiannien.  ^^^    sheddiog  of  the   blood   of  niuu  üf  iny   Government  ||  I  trust,   that  Your 
17. Febr.  1885.  Majcstj  and  your  Government  maj  prosper.  ||  I  am, 

Malictoa,  King  of  Samoa. 


Nr.  8508.    Grossbritannien.  —  Koioniaiamt  an  das  ausw.  Amt. 

—    Widerspruch    bezüglich    dos  Zeitpunkts  der  An- 
nexion der  d'Eutrecasteaux-Inscln*j.     [186.] 

Downing  Street,  February  18,  1885. 
Sir,  —  With  refercnce  to  your  letter  of  the  second  instant,  covering  co- 
Nr.  8508.  piGs  of  CouDt  Münstcr's  Notes  of  the  28th  of  January,  1  am  directcd  by  the 
Gross-  Y,Q,r\  of  Derby  to  State  that  bis  Lordship  has  deferred  noticing  the  Ambassa- 
i8.Febr.i885.  dor's  observatioDs  respecting  the  d'Entreeasteaux  Islands  until  hc  was  able  to 
transrait  to  Earl  Granville  printed  copies  of  the  enclosed  Dcspatch  from  Lord 
A.  Loftns,  dated  17th  December  last,  which  is  now  in  type  for  presentation 
to  Parliament.  ||  Lord  Derby  would  suggest,  that  it  might  be  explained  to  Count 
Münster  that  Her  Majesty*s  Government  in  deciding  to  include  the  d'Entre- 
casteaux  Islands  in  tiie  New-Guinea-Protectorate  did  not  consider  that  they 
were  precluded  from  so  doing  by  reason  of  the  Notes  of  the  9th  of  August 
and  9th  of  Oetober;  for  these  Islands,  which  bis  Excellency  by  some  misap- 
prchcnsion  speaks  of  as  "lying  off  the  Nortii  Coast"  of  New-Guinea,  are  at 
the  south  end  of  the  Island  contiguous  to  East  Cape  and  Goschen  Straits,  and 
from  their  position  specially  interest  the  Australian  Colonies.  ||  It  might  also 
be  iutimated,  that  Her  Majesty's  Government  having  accordingly  decided  to  in- 
clude this  group  of  Islands  in  the  Protectorate,  it  was  thought  that  this  step 
might  be  most  conveniently  effected  by  inserting  them  in  the  schcdule  to  the 
original  proclamation  which  had  not  them  appeared  in  the  official  gazettcs  of 
the  Australian  Colonies,  though  it  was  on  the  point  of  being  published;  and 
by  hoisting  the  flag  in  the  group,  and  by  promulgating  the  amcmled  schcdule 
there,  and  at  placcs  in  the  Protectorate  where  the  Proclamation  had  been  prc- 
Tiously  made.  These  measures  have  accordingly  been  carried  out,  and  I  am 
to  point  out  that  they  were  actually  in  progress  before  Her  Majcsty^s  Govern- 
ment were  aware  that  the  German  Government  intcndcd  to  holst  their  fiag 
in  New-Guinea.  ||  Count  Münster  will,  therefore,  have  no  difficulty  in  prcceiv- 
ing  that  the  languagc  in  which  Sir  E.  Malet  was  instructed  to  communicate 
to  the  German  Government  the  inclusion  of  thesc  islands  in  the  British  Pro- 
tectorate was  really  consi Stent  with  the  facts  of  the  case.  The  map  to  whicli 
his  Excellency  rcfcrs  shows,  and  was  only  intcnded  to  show,  the  effcct  of  the 
instructions  originally  transmitted  to  the  naval  ofticers  in  Australia.  \\  I  am  <fec. 

John  Bramston. 


*)  Vgl.  Seite  262  und  Anm.  zu  No.  8459  Seite  213. 
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Nr.   8509.    Deutschland.   —   Kaiserlicher  Schutzbrlef  der  Neu- 
Guinea-Eompaguie.  [Rcichsanzeiger  Nr.  117  am  21. Mai  1885.] 

Wir  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  deutscher  Kaiser,  König  von  Preussen  etc.,   ^r.  R509. 

-         ,  _     .  ,  ,  .  Deutschland. 

thun  kund  und  fügen  hiermit  zu  wissen:  n.Mai  1885. 

Nachdem  Wir  im  August  1884  einer  Gemeinschaft  von  Reichsangehörigen; 
welche  inzwischen  den  Namen  „Neu-Guinca-Korapagnie"  angenommen  hat,  für 
ein  von  derselben  eingeleitetes  Kolonialunternehmcn  auf  Inselgebietcn  im  west- 
lichen Theile  der  Südsee,  welche  nicht  unter  der  Oberhoheit  einer  anderen 
Macht  stehen,  Unseren  Schutz  vcrheissen  hatten;  nachdem  diese  Kompagnie 
durch  eine  von  ihr  ausgerüstete  Expedition  in  jenen  Gebieten  unter  der  Kon- 
trole  Unseres  dortigen  Kommissars  Häfen  und  Ktistenstrecken  zum  Zwecke  der 
Kultur  und  zur  Errichtung  von  Handelsniederlassungen  erworben  und  in  Be- 
sitz genommen  hat  und  demnächst  auf  Unseren  Befehl  diese  Gebiete  durch 
Unsere  Kriegsschiffe  unter  Unseren  Schutz  gestellt  worden  sind;  nachdem  die 
beiden  deutschen  Handelshäuser,  welche  in  einem  Theile  jener  Gebiete  schon 
früher  Faktoreien  errichtet  und  Grund  eigen  thum  erworben  hatten,  der  Kom- 
pagnie beigetreten  sind,  und  nachdem  die  Kompagnie,  rechtlich  vertreten  durch 
Unseren  Geheimen  Kommerzienrath  Adolph  von  Hansemann,  nunmehr  an- 
gezeigt hat,  dass  sie  es  übernehme,  die  zur  Förderung  des  Handels  und  der 
wirthschaftlichen  Nutzbarmachung  des  Grund  und  Bodens  sowie  zur  Herstellung 
und  Befestigung  eines  friedlichen  Verkehrs  mit  den  Eingeborenen  und  zu  deren 
Civilisirung  dienlichen  staatlichen  Einrichtungen  in  dem  Schutzgebiete  auf  ihre 
Kosten  zu  treffen  und  zu  erhalten,  auch  damit  den  Antrag  verbunden  )iat,  dass 
ihr  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  durch  einen  kaiserlichen  Schutzbrief  das 
Recht  zur  Ausübung  landeshoheitlicher  Befugnisse  unter  Unserer  Oberhoheit 
zugleich  mit  dem  ausschliesslichen  Recht,  unter  der  Oberaufsicht  Unserer 
Regierung  herrenloses  Land  in  Besitz  zu  nehmen  und  darüber  zu  verfügen  und 
Verträge  mit  den  Eingeborenen  über  Land  und  Grundberechtigungen  abzu- 
schliessen,  verliehen  werden  möchte: 

so  bewilligen  Wir  der  Neu-Guinea-Kompagnie  diesen  Unseren  Schutz- 
brief und  bestätigen  hiermit,   dass  Wir  über  die  betreffenden  Gebiete 
die  Oberhoheit  übernommen  haben. 
Diese  Gebiete  sind  die  folgenden: 

1)  Der  Theil  des  Festlandes  von  Neu-Guinea,  welcher  nicht  unter  englischer 
oder  niedenländischer  Oberhoheit  steht.  Dieses  Gebiet,  welches  Wir  auf  An- 
g  der  Kompagnie  „Kaiser  Wilhelms-Land"  zu  nennen  gestattet  haben, 
treckt  sich  an  der  Nordostküste  der  Insel  vom  141.  Grade  östlicher  Länge 
eenwich)  bis  zu  dem  Punkte  in  der  Nähe  von  Mitre  Rock,  wo  der  8.  Grad 
dlicher  Breite  die  Küste  schneidet,  und  wird  nach  Süden  und  Westen  durch 
e  Linie  begrenzt,  welche  zunächst  dem  8.  Breitengrade  bis  zu  dem  Punkte 
t,  wo  derselbe  vom  147.  Grade  östlicher  Längb  durchschnitten  wird,  dann 
"'"er  geraden  Linie  in  nordwestlicher  Richtung  auf  den  Schneidepunkt  des 
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Nr.  850».    ß   Grades  südlicher  Breite  und  des  144.  Grades  östlicher  Länge  und  weiter  in 

Deatjüchland. 

17.  Mai  1885.  wcst-nord-wcotlichcr  Richtung  auf  den  öchncidupunkt  des  5.  Grades  südlicher 
Breite  und  des  141.  Grades  östlicher  Länge  zuläuft  und  von  hier  ab  nach 
Norden  diesem  Längengrade  folgend  wieder  das  Meer  erreicht. 

2)  Die  vor  der  Küste  dieses  Theiles  von  Neu-Guinea  liegenden  Inseln 
sowie  die  Inseln  des  Archipels,  welcher  bisher  als  der  von  Neu-Britanien  be- 
zeichnet worden  ist  und  auf  Antrag  der  Kompagnie  mit  Unserer  Ermächtigung 
den  Namen  „Bismarck-Archipel"  tragen  soll,  und  alle  anderen,  nordöstlich 
von  Neu-Guinea  zwischen  dem  Aequator  und  dem  8.  Grade  südlicher  Breite 
und  zwischen  dem  141.  und  154.  Grade  östlicher  Länge  liegenden  Inseln. 

Ingleichen  verleihen  Wir  der  besagten  Kompagnie,  gegen  die  Verpflichtung, 
die  von  ihr  übernommenen  staatlichen  Einrichtungen  zu  treffen  und  zu  erhal- 
ten, auch  die  Kosten  für  eine  ausreichende  Rechtspflege  zu  bestreiten,  hiermit 
die  entsprechenden  Rechte  der  Landeshoheit,  zugleich  mit  dem  ausschliess- 
lichen Recht,  in  dem  Schutzgebiet  herrenloses  Land  in  Besitz  zu  nehmen  und 
darüber  zu  verfügen  und  Verträge  mit  den  Eingeborenen  über  Land  und  Grund- 
berechtigungen abzuschliessen,  dies  alles  unter  der  Oberaufsicht  Unserer  Re- 
gierung, welche  die  zur  Wahrung  früherer  wohlerworbener  Eigenthumsrcchte 
und  zum  Schutz  der  Eingeborenen  erforderlichen  Bestimmungen  erlassen  wird. 

Die  Ordnung  der  Rechtspflege  sowie  die  Regelung  und  Leitung  der  Be- 
ziehungen zwischen  dem  Schutzgebiete  und  den  fremden  Regierungen  bleiben 
Unserer  Regierung  vorbehalten. 

WMr  verheissen  und  befehlen  hiermit,  dass  Unsere  Beamten  und  Offiziere 
durch  Schutz  und  Unterstützung  der  Gesellschaft  und  ihrer  Beamten  in  allen 
gesetzlichen  Dingen  diesen  Unseren  Schutzbrief  zur  Ausführung  bringen  werden. 

Diesen  Unseren  Kaiserlichen  Schutzbrief  gewähren  Wir  der  Ncu-Guinca- 
Kompagnie  unter  der  Bedingung,  dass  dieselbe  bis  spätestens  ein  Jahr  vom 
heutigen  Tage  ab  ihre  rechtlichen  Verhältnisse  nach  Maassgabe  der  deutschen 
Gesetze  ordnet,  dass  die  Mitglieder  ihres  Vorstandes  oder  der  sonst  mit  der 
Leitung  betrauten  Personen  Angehörige  des  deutschen  Reiches  sind,  und  unter 
dem  Vorbehalt  späterer  Ergänzungen  dieses  Unseres  Schutzbriefes  und  der  von 
Unserer  Regierung  zu  seiner  Ausführung  zu  erlassenden  Bestimmungen  sowie 
der  in  Ausübung  Unserer  Oberhoheit  über  das  Schutzgebiet  ferner  zu  treffen- 
den Anordnungen,  zu  deren  Befolgung  die  Kompagnie  bei  Verlust  des  Anspruchs 
auf  Unseren  Schutz  verpflichtet  ist. 

Zu  Urkund  dessen  liaben  Wir  diesen  Unseren  Schutzbrief  Höclisteigenhändig 
vollzogen  und  mit  Unserem  Kaiserlichen  Insiegel  verschen  lassen. 

Gegeben  Berlin,  den  17.  Mai  1885.  Wilhelm. 

von  Bismarck, 
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Nr.    8510.      GROSSBRITANNIEN.  —  Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt. 
—  Die  Zeit  ist  gekommen,  Kamerun  zu  annectiren.  [10.] 

Foreign  Office,  October  5,  1883. 
Sir  —  1  am  directed  by  Earl  Granville  to  acknowledge  the  receipt  of  your   Nr.  ssio. 
letter  of  the  18th  ultimo,  containing  a  letter  from  the  Rev.  W.  Collings,  which     ^"'**" 

*  °  ^  *  britannien. 

advocates  the  annexation  of  the  Cameroons  by  Her  Majesty's  Government  !  5.  oct.  i883. 
The  Earl  of  Derby  is  aware  of  the  importance  which  Earl  Granville 
attaches  to  preserving  intact  all  the  rights  and  freedom  now  enjoyed  by  British 
commerce  on  the  West  Coast  of  Africa,  and  to  averting  the  dangers  to  which 
it  will  be  exposed  if  other  nations  now  step  in,  and  by  aunexation  of  or 
Protectorates  over  the  native  States,  gather  the  fruit s  of  British  energy  and 
perseverance,  and  Earl  Granville  would  submit  that  the  time  has  now  come 
when  it  is  desirable  that  Her  Majesty's  Government  should  decide  in  what 
way  they  can  best  protect  British  trade  in  the  present,  and  encourage  and 
secure  it  in  the  future,  in  those  parts  of  the  West  Coast  of  Africa  which  lie 
between  Capes  St.  Paul  and  St.  John,  in  the  Bights  of  Benin  and  Biafra,  and 
which  comprise  the  healthy  regions  round  the  Cameroons  and  the  rieh  districts 
of  the  Niger  and  Dil  Rivers,  with  a  trade  which  there  is  reason  to  believe 
would,  if  properly  developed,  render  them  a  more  valuable  possession  than 
the  existing  British  Colonies  on  that  coast.  ]  I  am,  &c. 

T.  V.  Li  st  er. 


Nr.   8511.      GROSSBRITANNIEN.  —Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt. 
—  Die  Annexion  von  Kamerun  ist  beschlossen.     [13.] 

(Extract.)  Foreign  Office,  November  29,  1883. 

I  am  directed  by  Earl  Granville  to  transmit  to  you,  to  bc  laid  before   Nr.  ssii. 
the  Secretary  of  State  for   the    Colonies,  the  foUowing  documents: —  11  1.  A    'Gross- 

I  britannien. 

letter  to  the  Queen,  dated  the  7th  August,  1879,  from  King  Acqua  (or  Akwa)  29.N0V.  issa. 


( 


•)  Die  folgenden  Aktenstücke  sind  dem  englischen  Rlaubuch  Afrika  No.  1  (1885) 
[C— 4279]  entnommen.  Die  Nummern  des  Blaubuchs  sind  hinter  der  Inhaltsangabe  in 
I  ]  angegeben.  —  Vgl  Staatsarchiv  Bd.  XLIII  No.  6269  flg.  Aam.  d.  Red. 
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Nr.  85X1.  and  four  Princes  of  Acqua  Town,  Caraeroons  River,  oflering  their  territory 
britannion.  ^^  the  Bdtish  Govemmcnt.  ||  2.  A  letter  from  Kings  Bell  and  Acqua  to  Mr. 
29.Nov.i883,Gladstone,  renewing  the  offer  of  the  sovereignty  of  their  country  to  the  British 
Government  ||  3.  A  letter  to  Consul  Hewett  from  King  Bell,  urging  the  accept- 
ance  by  Her  Majesty's  Government  of  the  offer  made  to  them.  4.  A  despatch 
from  Consul  Hewett,  inclosing  two  Petitions  from  the  Chiefs  of  two  towns  at 
Bimbia,  rcquesting  that  their  territories,  which  lie  at  the  foot  of  the  Cameroons 
Mountain,  roay  bc  taken  under  British  protection,  and  1|  5.  A  Petition  to  Con- 
sul Hewett  from  the  inhabitants  of  Victoria,  Amboises  Bay,  a  Station  belonging 
to  the  Baptist  Missionary  Society,  praying  to  be  taken  under  British  protection. 
Lord  Derby  is  aware,  that  Her  Majesty's  Government  have  decided  that 
these  offers  by  native  Chiefs  of  territory  in  the  Cameroons  River  and  at  the 
foot  of  the  Cameroons  Mountain,  with  any  similar  offers  that  it  may  possibly 
be  found  necessary  to  entertain  in  order  to  secure  the  control  of  the  rivers 
or  creeks  lying  between  those  points,  be  accepted,  and  that  protection  be 
extended  to  such  a  limited  distance  inland  as  may  be  found  necessary  in  order 
to  fulfil  the  engagements  entered  into  with  those  Chiefs.  ||  Her  Majesty's 
Government,  as  his  Lordship  is  also  aware,  consider  it  essential  to  include  in 
the  arrangement  the  Settlement  held  by  the  British  missionaries  in  Ambas 
Bay,  and  to  take  it  under  their  control,  so  that  there  may  be  no  question  as 
to  the  Jurisdiction  of  the  Queen  over  that  bay  and  the  adjacent  country,  ||  I 
am  to  request,  that  you  will  suggest  to  Lord  Derby  that,  as  Mr.  Consul  Hewett 
will  very  shortly  proceed  to  the  West  Coast,  to  negotiate  Treaties  with  Chiefs 
in  the  011  Rivers,  it  would  be  desirable  that  he  shonld,  at  the  same  time, 
take  out  with  him  Treaties  for  the'  cession  of  the  territories  in  the  Cameroons 
districts  and  the  necessary  commnnication  to  the  Baptist  Missionary  Society 
at  Victoria;  and  as  Lord  Granville  concludes  that  the  Treaties  will  be  drawn 
up  at  the  Colonial  Office,  I  am  to  point  out  that  it  would  be  advisable  that 
tbey  should  be  prepared  as  soon  as  possible. 


Nr.  8512.  OEOSSBEITANNIEN.  —  Eolonialamt  an  das  Ausw.  Amt. 
—  Vorschläge  über  die  zukünftige  Regierung  von 
Victoria  (Ambas-Bai).     [15.] 

(Extract.)  Received  February  14.  Downing  Street,  February  13,  1884. 

Nr.  8512.  With  regard  to  Ambas  Bay,  Lord  Derby  is  of  opinion,  that  the  best  course 

Gross-     ^m  ^Q  fQj,  Consul  Hewett  to  visit  that  place,  and  inform  the  residents  that  Her 

britannien.  * 

i3.Febr.i884.  Majesty's  Government  have  acceded  to  the  request  made  by  them  and  by  the 
parent  Society  that  the  Settlement  should  be  taken  under* the  protection  and 
control  of  the  British  Crown.  A  notice  might  then  be  issued  declaring  that 
the  Settlement  had  been  acquired  and  taken  over  by  Her  Majesty. 

I  am  to  add,  that  Lord  Derby  thinks  th^t  it  would  be  as  well  if  Mr. 
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Hewett  were  desired  to  report  the  name  or  names  of  the  principal  men  of  N'-  ^*^- 
the  Settlement  to  one  or  more  of  whom,  as   maj   be  advisable,  powers  of  bnuanien. 
government  might  properlj  be  entrusted,  and  that  on  receiviDg  this  Information  i3.Febr.i8S4. 
bis  Lordsbip  will  take  the  necessary  steps  for  passing  an  Order  in  Conncil 
ander  the  Act  6  Vict.,  cap.  13. 


Nr.  8513.  DEUTSCHLAITD.  — Geschäftsträger  in  London  (Vitzthum) 
an  den  engl.  Min.  des  Aasw.  —  Anzeige  der  Mission 
Nachtigalls.    [16.] 

(Translation.)*)  Receiyed  April  20.  German  Embassy,  April  19,  1884. 

My  Lord  —  I  have  the  hononr  to  State  to  your  Lordship  that  the  Imperial   ^'-  ®^^^- 
Consol-General,  Dr.  Nachtigal,  has  been  commissioned  by  my  Government  to  bnUnnien. 
Visit  the  West  Coast  of  Africa  in  the  conrse  of  the  next  months,  in  order  to i«Apriii884. 
complete  the  information  now  in  the  possession  of  the  Foreign  Office  at  Berlin 
on  the  State  of  German  commerce  on  that  coast.  ||  "With  this  object,  Dr.  Nach- 
tigal  will  shortly  embark  at  Lisbon    on    board  the  gnn-boat  ''Möwe."     He 
will  pnt  himself  into  communication  with  the  authorities  in  the  English  posses- 
sions  on  the  said  coast,  and  is  authorized  to  condnct,  on  behalf  of  the  Imperial 
Government,   negotiations   connected   with    certain    questions.  ||  I    venture,    in 
accordance  with  my  instructions,  to  heg  your  Excellency  to  be  so  good  as  to 
cause  the  authorities  in  the  British  possessions  in  West  Africa  to  be  furnished 
with  snitable  recommendations,  and  have,  &c.  Yitzthnm. 


Nr.  8514.  OEOSSBEITAKHIEN.  —  Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt. 
—  Die  engl.  Beamten  sind  über  Nachtigalls  Mission 
zu  instrniren.    {18.] 

Foreign  Office,  April  23,  1884. 
Sir,  —  Earl  Granville  has  been  infbrmed  by  the  German  Charge  d' Affaires   ^l;  ®^^*- 

"  Gross- 

in  this  country,  that  Consul- General  Dr.  Nachtigal  has  instructions  from  bis  britannien. 
Gov6rnment  to   visit  the  West  Coast  of  Afrika  next  month,  and  report  on  ^^-^p^^'^^*- 
the  Position  of  German  commerce  there.     Dr.  Nachtigal  will  be   empowered 
to  discuss  certain  outstanding  questions  with  the  British  authorities,  and  I  am 
accordingly  to  request  that  you  will  move  the  Earl  of  Derby  to  cause  them 
to  be  informed  of  the  nature  of  bis  mission,  in  order  that  Dr.  Nachtigal  may 

eet  with  a  proper  reception.    He  expects  to  leave  Lisbon  shortly  on  board 

e  German  gun-boat  "Möve".  ||  I  am,  &c. 

T.  V.  Lister. 


•)  Per  deutsche  Text  ist  nicht  publizirt  Anm.  d.  Red. 
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Nr.  8515.  GROSSBRITANUIEN.  —  Unterstaatssecretär  des  Ausw. 
an  den  Consul  Hewett.  —  Anweisung,  sofort  auf  seinen 
Posten  zurückzukehren.  Instruction  für  die  Ver- 
handlungen mit  den  Häuptlingen  an  der  westafrika- 
nischen Küste.     [22,] 

(Extract)  Foreign  Office,  May  16,  1884. 

Nr.  8616.  I  am  directed  by  Earl  Granville  to  State  to  you,  that  it  is  desirable  that 

britormieD.  ^^^  should  Tctum  to  your  post  without  delay,  as  the  arrangements  which  have 
i6.Maii884.  been  for  some  time  under  consideration  for  strengthening  tlie  Consular  staff 
in  the  Niger  and  Oil  River  district  arc  now  coraplete.  ||  Her  Majesty's  Govern- 
ment have  given  füll  weigbt  to  the  representations  that  have  reached  them 
from  varions  quarters  as  to  the  development  of  British  trade  in  that  region, 
and  as  to  the  importance  of  proper  protection  being  afforded  to  the  traders 
and  their  agents.  While,  on  the  one  band,  they  have  feit  it  imperative  to  pause 
before  sanctioning  increased  Consular  expenditure,  they  have,  on  the  other  band, 
recognized  that  it  is  unquestionable  that  British  trade  is  largely  on  the  in* 
creasC;  that  the  absence  of  a  civilized  rule  makes  it  essen tial  that  the  lives 
and  property  of  the  traders  should  be  protected  by  British  officials,  and  that 
effectual  steps  should  be  taken  to  guard  against  the^danger  to  commercial  enter- 
prise  resulting  from  the  ignorance,  greed  and  weakness  of  many  of  the  native 
Chiefs.  II  It  is  arranged  that  on  your  arrival  you  shall  be  met  by  a  man-of- 
war  at  Benny,  and  you  should  lose  no  time  in  visiting  in  her  the  various  native 
Chiefs,  with  many  of  whom  you  are  already  acquainted.  You  should  explain 
to  them,  that  you  have  special  Instructions  to  express  to  them  the  desire  of 
Her  Majesty  to  maintain  and  strengthen  the  relations  of  peace  and  friendship 
which  have  for  a  long  time  existed;  you  should  State,  that  she  is  willig,  if  re- 
quested  to  extend  to  them  her  favour  and  protection,  on  condition  that  they  give 
such  guarantees  as  shall  be  considered  satisfactory  for  the  lives  and  property  of 
British  subjects,  and  for  the  freedom  of  commercial  intercourse  and  religious 
worship.  You  will  further  make  it  clear  to  them,  that  it  is  not  Her  Majesty's 
desire  to  obtain  any  exclusive  Privileges  for  British  subjects,  but  that,  in  order 
to  prevent  such  exclusive  Privileges  being  granted  to  the  subjects  of  other 
Powers,  you  are  instructed  to  require  of  them  that  they  should  refrain  from 
entering  into  agreements  with  other  Powers  without  the  knowledge  or  sanction 
of  Her  Majesty.  Should  you  succeed  in  obtaining  assent  to  these  terms,  you 
will  be  authorized  to  conclude  engagements  binding  the  Chiefs  to  observe  them. 
The  Chiefs  will  understand  that  the  British  Consular  officers  to  be  stationed 
on  the  coast  will  watch  to  see  that  the  conditions  are  faithfuUy  executed,  and 
will  be  ready  to  assist  at  all  times  with  friendly  advice.  The  Chiefs  will, 
as  hitherto,  manage  their  own  affairs  but  will  have  always  at  band  counsellors 
and  arbitrators  in  matters  of  difficulty  or  dispute.  ||  A  somewhat  exceptional 
treatment  will  be  requircd  as  regards  thq  Chiefs  of  the  Cameroons,  who 
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have  expressed  an  urgcDt  wish  to  cede  their  territory  to  Her  Majesty.  In  Nr.  8515. 
their  case  it  is  not  proposed  to  accept  tlie  cession  at  present,  as  by  so  britanmen. 
doing  the  necessity  would  be  entailed  of  establishing  in  that  particular  spot  i^-  *'«"  *^^- 
a  British  Colony  or  Settlement,  with  the  requisite  machinery  for  govemment; 
but  the  Chiefs  will  be  asked  to  undertake  that  they  will,  if  required,  cede 
such  portions  of  their  territory  as  it  raay  be  thought  desirable  to  acquire.  j| 
Special  treatment  will  also  have  to  be  accorded  to  the  Settlement  at  Ambas 
Bay,  which  is  the  property  of  the  Baptist  Missionary  Society.  You  should 
take  an  early  opportunity  of  visiting  the  Settlement,  and  of  informing  the 
residents  that  Her  Majesty's  Government  have  acceded  to  the  request  made  by 
them  and  by  the  parent  Society  that  it  should  be  taken  under  the  protection 
and  control  of  the  British  Crown.  You  should  then  issue  a  notice  declaring, 
tliat  the  Settlement  has  beeu  acquired  and  taken  over  by  Her  Majesty.  You 
should,  when  this  has  been  done,  report  the  name  or  names  of  the  principal 
residents,  to  one  or  more  of  whom,  as  might  be  advisable,  powers  of  govem- 
ment might  properly  be  intrusted  under  an  Order  in  Council  which  would  be 
passed  for  the  purpose.  ||  You  would  probably,  in  the  first  instance,  after  the 
Treaties  should  have  been  concluded,  fix  your  own  residence  in  the  neighbourhood 
of  the  Cameroons",  one  of  the  Yice-Consuls  would  be  placed  at  Old  Calabar, 
or  you  would  yourself  reside  at  the  latter,  and  place  the  Yice-Consul  at  the 
former  post.  Discretion  will  be  given  to  you  as  to  the  selection  of  the  Station 
of  the  second  Yice-Consul.  It  is  possible,  that  arrangements  may  be  made  for 
procuring  the  Services  of  an  unpaid  Yice-Consul  on  the  Niger.  ||  You  will  keep 
me  well  informed  of  your  proceedings,  and  I  am  directed  by  Lord  Granville 
to  State  that  he  is  confident  from  your  antecedents  that  he  may  rely  on  finding 
in  you  the  zeal  and  judgment  necessary  for  the  proper  Performance  of  duties 
which  will  require  considerable  energy  and  discretion. 


Nr.  8516.  GEOSSBEITAHNIEH.  —  Yice-Consul  Buchan  an  d.  engl. 
Min.  des  Ausw.  —  Proteste  der  engl.  Kaufleute  und 
von  Häuptlingen  gegen  das  deutsche  Protectorat.    [32.] 

(Received  September  8.)    Cameroons  River,  July  24,  1884.  Nr.  8516. 

My  Lord,  —  In  compliance  with  the  Instructions  of  Mr.  Consul  Hewett,  ^  ^J^'^; 

J  ^  ^  britanmen. 

I  have  the  honour  to  forward  to  your  Lordship  a  protest  from  the  English24.jaui884. 

traders  in  the  above-named  river.  {{  I  also  beg  to  inform  your  Lordship,  that 
testa  have  been  sent  in  from  Hickory  Town  and  Joss  Town,  and  there  are 
3n  other  smaller  towns  which  have  not  signed  either  way.  They  prefer  the 
glish,  but  are  waiting  to  see  what  the  Germans  will  give  them  to  sign  for 
m,  declaring  that  all  those  who  have  signed  for  the  Germans  have  either 
eived  presents  (or  "dashes"),  or  a  promise  of  one.  These  presents,  I  am 
dd,  will  be  the  first  thing  to  cause  a  disturbance,  and  King  Bell  informed 
that  bis  Chiefs  were  already  giving  him  a  lot  of  tronble,  intimating  to  him 
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Nr.  8516.  that  the  Acqua  Chiefs  had  received  their  presents,  and  that  they  waiited  their. 
britMnien.  ii  ^^i'  communication  is  very  uncertain  at  this  port,  and  all  that  I  can  at  pre- 
24.J11U  1884.  sent  State  is,  that  I  will  use  my  utmost  endeavonrs  to  carry  out  the  instroc- 
tions  left  me  by  Mr.  Consnl  Hewett.  ||  I  have  &c. 

F.  B  n  c  h  a  n. 

The  British  Traders  in  tlie  Cameroons  to  Earl  Granville. 

Cameroons  River,  July  24,  1884. 
My  Lord,  —  We,  the  British  traders  in  the  Cameroons  River,  respectfully 
approach  your  Lordship  on  the  subject  of  the  action  recently  taken  by  the 
Germans  in  annexing  this  country  to  the  German  Empire.  ||  We  deem  it  cur 
daty  most  strongly  to  protest  against  the  step  so  taken,  as  being  Opponent  to 
the  understanding  arrived  at  between  Mr.  Consnl  Hewett  and  the  native  Kings 
and  Chiefs  of  Cameroon  last  year.  ||  On  the  occasion  of  bis  visit  in  March  and 
April  1883,  he  invited  both  the  English  and  German  traders  to  a  meeting, 
where  matters  were  discussed,  and  it  was  unanimously  agreed  that  we  shonld 
be  better  off  were  we  taken  under  British  protection.  ||  At  the  request  of  the 
Kings  and  Chiefs  of  this  river,  he  drew  up  a  Treaty  between  them  for  the 
better  preservation  of  peace  in  their  country,  inserting  fines,  &c.,  therein, 
which  they  begged  him  to  enforce,  stating  at  the  same  time  their  inability  to 
govern  their  own  country.  This  Threaty  was  signed  by  all  the  Chiefs,  and 
witnessed  by  the  English  and  German  traders,  and  J.  J.  Füller  (missionary), 
interpreter.  ||  We  also  beg  to  State,  that  Mr.  Consul  Hewett  settled  the  then 
existing  palavers  among  the  natives,  and  re-established  the  Court  of  Equity.[] 
As  opposed  to  the  open  and  straightforward  manner  in  which  Mr.  Consul  He- 
wett acted,  the  German  authorities  held  their  meetings  at  night,  and  the  first 
intimation  we  had  of  the  annexation  was  the  hoisting  of  the  German  ßag. 
Many  Chiefs  have  strongly  protested  against  this,  and  dissatisfaction  now  exists 
among  the  natives,  and  no  doubt  disturbances  will  arise  greatly  affecting  the 
trade  of  this  river.  ||  We  humbly  beg  your  Lordship  will  give  this  matter  your 
serious  consideration,  and  we  have,  &c. 

F.  Buchan.  W.  A.  J.  Harris. 

Thomas  Richard'S.  G.  Allan. 

J,  W.  Ewart.  T.  W.  Hamilton. 

Walter  E.  Trott. 


Nr.   8517.      OBOSSBBITAmnEN.   —   Consul   Hewett  an   den   engl. 
Min.  des  Ausw.  —  Annexion  von  Victoria.     [30.] 

(Extract.)  (Received  September  7.)  "Flirt,"  at  Brass  River,  July  28,  1884. 

Nr.  8517,  In  obedience  to  your  Lordship's  instructions  conveyed  to  me  in  despatch 

britl^nTen.  °^  *^^  ^^^^  ^^^^  ^  auucxod  to  thc  dominious  of  Her  Majesty  the  Queen  the 
8.  Juli  1884.  Settlement  of  the  Baptist  Society  called  Victoria,  in  Amboises  Bay,  by  the  issue 
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on  the  19th  instant  of  the  notice,  of  which  the  inclosure  is  a  copy,  the  draft  ^r-  85i7. 
having  been  supplied  to  me  in  the  above-mentioned  despatcb.  britMoTen. 

.2B.  Juli  1884. 

Assumption  of  Savereignty  over  the  Settlement  at  Ärnboises  Bay^   West  Caast 

of  Africa, 

I,  Edward  Hyde  Hewett,  Her  Britannic  Majesty's  Consul  for  tbe  Bigbts 
of  Benin  and  Biafra,  do  hereby  notify  to  all  wbom  it  may  concern  tbat,  in 
compliance  with  the  wish  of  the  inhabitants,  the  territory  which  has  long  been 
in  the  possession  and  occnpation  of  certain  British  snbjects,  viz.,  the  Baptist 
Idissionary  Society,  at  Amboises  Bay,  constituting  the  Settlement  of  Victoria, 
has  now  been  taken  over  by  Her  Majesty  the  Queen  of  Great  Britain  and 
Ireland,  and  forms  an  integral  part  of  her  dominions. 

Given  under  my  band  on  board  Her  Britannic  Majesty's  ship  "Opal", 
anchored  in  Amboises  Baj,  this  19th  day  of  Jnly  1884. 

Edward  Hyde  Hewett 


Nr,  8518.  GEOSSBBITAHNIEN.  —  Consnl  Hewett  an  den  engl. Min. 
des  Answ. —  Kamerun  ist  bereits  unter  deutsches  Pro- 
tectorat  gestellt.  Verhandlungen  mit  Nachtigall  und 
den  Häuptlingen.    [31.] 

(Keceived  September  7.)    "Flirt,"  at  Sea,  July  30,  1884. 

My  Lord,  I  have  the  honour  to  report,  that  on  the  15th  instant,  while  Nr.  85i8. 

at  Benin,  I  received  Information  of  a  German  gun-boat  having  been  spoken  ^»^^^"^"en 

between  Brass   and  Bonny,  proceeding  to   the  eastward,  and  that  she   hadso.Jnuiss« 

visited  and  taken  possession  of  Bay  Beach  and  Bagadah,  near  to  the  Gold 

Goast  Colony.    I  determined  to  leave  as  soon  as  possible  for  Cameroon.    The 

next  day  Her  Majesty's  ship  "Forward"  arrived  from  Amboises  Bay  with  a 

message  from  the  Senior  Officer,  Captain  Brooke,  of  the  '^Opal/'  to  the  effect 

that  a  German  gun-boat  was  at  Cameroon,  and  that  a  Treaty  was   being 

negotiated  with  the  Kings  and  Chiefs  for  the   transfer   of  their  country  to 

Germany.    Lieutenant  and  Commander  Furlonger,  of  the  "For ward,"  told  me 

that  King  Bell  had  promised  not  to  sign  any  Treaty  for  a  week,  in  order 

to  giye  me  time  to  get  to  Cameroon.    The  following  moming  we  left  Benin 

nd  arrived  at  Amboises  Bay  early  in  the  morning  of  the   19th.     Captain 

brooke  and  Mr.  Lewis,  the  missionary  at  Victoria,  could  give  me  no  certain 

nformation  respecting  the  Germans  at  Cameroon;  but  the  latter  had  heard 

Lhat  the  only  Agreement  made  by  the  King  and  Chiefs  at  Bimbia  was  for 

*ie  sale  of  some  land  to  one  of  the  German  ürms  at  Cameroon.    My  presence 

.b  Cameroon  I  thought  was  most  urgent,  so  Captain  Brooke  kindly  undertook 

my  requesty  to  go  to  Bimbia,  and,  if  possible,  make  a  Treaty  extending  to 
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Nr.  8Ö18.  ^ijß  country  British  protection;  but  wlieii  I  afterwards  met  him  at  Fernando 
britaniü'eii.  ^^'  ^  Icamt  that  he  was  too  late,  the  Gcrraans  having  alreadj  possession  of 
so.Jnii  i884.Bimbia.  He  succeeded  in  obtaining  a  copy  of  the  Agreement  (fnclosure  1*), 
bj  which  the  King  and  Chiefs  delivered  over  their  country  to  the  Germans. 
This  does  not  appear  to  have  been  legalized,  but  doubtless  the  one  in  Dr. 
NachtigaFs  possession  has  been.  |1  In  the  afternoon  of  the  19th  we  reached 
Cameroon,  where  we  found  the  German  gun  boat  "Möwe"  at  anchor,  and  the 
German  national  flag  flying  at  Bell  and  Akwa  Towns.  From  the  British 
traders  I  received  an  account  of  what  hat  lately  taken  place  there,  and  I 
obtained  farther  information  from  King  Bell.  The  Chairman  of  the  Court  of 
Equity  handed  me  copies  of  two  letters  addresscd  to  the  British  traders. 
The  first  (Inclosure  2*)  announced,  that  the  country  had  been  placed  under 
the  suzerainty  of  the  Emperor  of  Germany,  and  that  this  act  did  not  affect 
English  trade.  The  second  (Inclosure  3*)  stated,  that  the  Court  of  Equity 
could  not  continue  to  exist,  and  proposed  the  establishment  of  a  similar 
'  institution  nnder  the  name  of  the  "Cameroon  Council,"  to  be  presided  over  by 
Dr.  Nachtigars  representative,  and  concluded  by  inviting  the  English  traders 
to  attend  a  meeting,  in  order  to  come  to  a  mutual  understanding.  ||  On  the 
morning  after  my  arrival  I  paid  a  visit  to  Dr.  Nachtigal,  the  Imperial  German 
Commissioner  and  Consul-Gcneral  for  the  West  Coast  of  Africa.  He  was  not 
on  board  the  "Möwe,"  but  he  rcturned  my  visit  shortly  afterwards.  Ile  gave 
me  an  account  of  how  the  Cameroon  country  had  been  annexed,  and  told  me 
that  the  agents  of  the  two  German  firms  there  had  made  an  Agreement  with 
Kings  Bell  and  Akwa  and  the  Chiefs,  that  this  Agreement  had  been  afterwards 
legalized  by  the  German  Consul  from  Gaboon,  and  that  he  (Dr.  Nachtigal) 
had  then  placed  the  country  under  the  suzerainty  of  the  Emperor  of  Germany. 
In  answer  to  my  request  to  be  allowed  a  copy  of  the  document,  which  might 
affect  British  interests,  he  said  he  could  not  give  me  one  before  the  original, 
of  which  there  was  but  one,  and  that  was  in  bis  possession,  had  been  sub- 
mitted  to  bis  Government.  I  then  informed  him,  that  Bell  and  Akwa  had 
written  in  1881,  begging  that  their  country  might  be  taken  over  by  England; 
that  in  consequence  of  that  letter  I  had,  by  the  directions  of  Her  Majesty's 
Government,  visited  Cameroon  in  1882,  to  make  a  Report  on  the  country,  &c., 
and  to  ascertain  if  it  was  tlie  general  and  sincere  wish  of  the  Kings,  Chiefs, 
and  people  that  England  should  undertake  the  government  of  their  country, 
and  this  I  found,  without  doubt^  to  bc  the  case;  that  snbsequently  I  wcnt  to 
England,  when,  on  the  strength  of  what  I  reported,  Her  Majesty's  Governrqent 
had  deputed  me  to  take  certain  steps;  that,  in  fact,  the  negotiations  with  Bell 
and  Akwa  had  not  been  closed.  Dr.  Nachtigal  told  me  he  was  aware  of  Bell 
and  Akwa's  request,  and  also  of  my  subsequent  visit  to  Cameroon.    I  inquired 


•)  Nicht  aufgenommen.     Vgl.  den   Bericht  Nachtigalls  vom   IG.   August   1884. 
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if  I  should  be  permitted  to  continue  to  exercise  my  fanctions  at  Cameroon,  to   ^"^^  ^^^®- 

OroBS- 

which  he  replied  tbat  certainly  I  should.    I  tben  spoke  of  the  abolition  of  the  briu«Dien. 
Court  of  Equity,  wbicb  I  poiuted  out  had  been  established  by  Treaty;  that^J'i"^'®*- 
the  two  Kings  of  the  country  had   been   parties   to   that   Treaty,  and  were 
members  of  the  Court,  which  was  ander  the  British  Consul  to  all  intents  and 
purposes,  since  to  him  lay  appeals  against  its  decisions.    I  concluded  by  making 
a  verbal  protest  against  the  step  which  had  been  taken  with  regard  to  the 
Cameroon  country  and  the  Court  of  Equity.    As  to  the  latter,  in  view  of  what 
I  had  lald  before  him,  Dr.  Nachtigal  was  good  enough  to  allow  the  Court  to 
continue  as  heretofore,  only  requesting  bis  representative  to  be  permitted  to 
attend  its  meetings.    I  promised,  that  bis  wish  should  be  complied  with,  and 
assured  him  that  I  wonid  co-operate  with  that   officer,   and   would  ask  the 
British  traders  to  do  so  likewise,  to  keep  peace  in  the  river  and  the  trade 
open,   but  that  whatever  I  did  was  to  be  considered  as  without  prejudice  to 
any  action  Her  Majesty*s  Government  might  think  proper  to  take.    Dr.  Nach- 
tigal, whom  I  found  most  courteous  and  friendly,  said  he  would  give  Dr.  Buchner, 
his  representative,  instructions  about  the  Court  of  Equity,  and  would  direct 
him  to  call  on  me  the  next  day.     He  then  returned  to  the  "Möve,"  which 
immediately  got  under  weigh  and  left  Cameroon  River.  ||  Dr.  Buchner  being  now 
Acting  Commissioner,  Commander  Craigie,  of  tlie  ''Flirt,"  and  I  went  to  call 
on  him.    He  was  out;  but  we  met  him  afterwards,  when  I  renewed  to  him 
the  assurance  I  had  given  to  Dr.  Nachtigal  of  my  cordial  support  to  maintain 
the  peace  of  the  river,  <&c.,  and  invited  him  to  attend  a  meeting  of  the  Court 
of  Equity  the  following  moming.     Having  parted  from  him,  we  called  at  the 
Mission-house,  and  there  we  were  assured  that  the  general  feeling  of  the  people 
was  against  the  German  protection.    We  next  went  to  King  Bell,  from  whom, 
and  his  son  Manga,  we  obtaincd  some  particulars  of  the  Treaty,  which,  so  far 
as  they  could  remember,  they  said,  embraced  the  following  conditions  for  allo- 
wing  the  Germans  to  take  the  Country: —  {{  1.  Natives  to  be  allowed  to  continue 
to  buy  women.  ||  2.  There  are  to  be  no  taxes  imposed.  ||  3.  There  are  to  be  no 
dntiea  on  trade.  ||  4.  The  Germans  are  not  to  go  to  native  markets.  ||  5.  ''Comey'' 
to  be  paid  as  heretofore.  ||  6.  Heavy  penalty  to  be  inflicted  on  Germans  in 
case  they  rape  native  women.  ||  7.  Germans  to  have  nothing  to  do  with  the 
farms  of  natives,  i.e.,  the  land  in  the  occupation  of  the  natives  to  continue 
to  belong  to  them.  ||  There  was  a  promise  of  a  present,  but  no  stipulation  was 
made  as  to  its  value.    Akwa  had  received  a  present,  but  Bell  nothing.  ||  Bell 
acknowledged  to  big  great  regret  at  having  signed  the  Treaty,  and  excused 
himself  for  having  entered  into  negotiations  with  the  Germans  on  the  ground 
of  having  received  no  definite  answer  to  the  letter  which  he  and  Akwa  had 
addressed  to  Mr.  Gladstone  in  1881.    He  assured  me,  that  he  had  signed  the 
Treaty  for  his  own  towns  only,  as  did  also  Akwa  and  the  Chiefs  for  their 
respective  towns.    Of  the  eigbt  towns,  besides  his  own,  which  Bell  told  me  had 
been  signed  for,  one  he  was  not  certain  about    With  respect  to  another,  I 
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Nr.  8518.   ^i^g  snbsequentlj  assured  he  was  mistaken.    While  a  third  consists  of  some 

Gross- 

britennien.  nuiaway  pcople  from  Hickory  Town,  belonging  to  Lock  Preso,  who  is  stroDgly 
80.jaUi884.QppQgg^  to  tho  Gcrmans.  These  runaways  Bell  promised  me  last  year  to  get 
back  tb  Hickory  Town.  From  what  I  could  gather,  not  half  tfae  number  of  the 
townsy  the  people  of  which  trade  at  the  factories  and  hnlks,  have  been  signed 
for  in  the  Treaty,  and  even  in  those  whose  Chiefs  have  ''sold  themselves  to 
the  Germans/'  as  the  natives  call  it,  the  German  protection  has  been  received 
with  bat  little  favonr  by  the  mnltitode.  I  do  not  doubt,  that  great  pressare 
was  brought  to  bear  on  Bell  for  him  to  have  broken  bis  promise  to  the  Com- 
mander of  the  '^Goshawk/'  that  he  woald  not  sign  for  a  week  or  ten  days.  ||  I 
was  asked  by  natives  to  hoist  the  Union  Jack  on  Hickory  side  of  the  river, 
and  was  told  that  if  I  did  so  half  of  the  Bell  Town  people,  and  those  of  other 
towns  whose  Chiefs  had  signed  the  Treaty,  woald  immediately  flock  over  to  it 
to  seek  British  protection.  ||  One  of  Akwa's  Chiefs  told  me,  that  some  Akwa 
town  people  were  talking  of  hanling  down  the  German  flag,  to  show  their 
dissatisfaction.  I  bade  my  informant  recommend  them  strongly  to  do  notbing 
of  the  sort,  and  added,  that  it  was  a  step  I  could  not  approve  of,  and  it 
woald  withont  doabt  entail  on  them  severe  pnnishment.  ||  During  my  short 
stay  in  the  river  I  arged  those  who  came  to  complain  to  me  aboat  the  Ger- 
mans  taking  their  coantry  to  remain  qaiet,  attend  to  their  trade  as  usaal,  and 
await  the  decision  of  the  Governments  of  England  and  Gennany,  to  whom  the 
qaestion  woald  be  refetred.  ||  When  asked  by  Bell  and  others  what  coarse  they 
coald  adopt  to  ando  the  härm  that  had  been  done,  I  suggested,  if  they  were 
really  sorry  for  having  signed  the  Treaty,  that  they  shoald  act  straightforwardly, 
and  frankly  teil  the  German  aathorities  so,  or  petition  the  Emperor  not  to 
approve  the  Treaty,  and  I  further  told  them  that  this  advice  was  the  only 
help  I  could  give  them.  ||  Feeling  convinced,  that  there  was  a  great  probability 
of  an  oatbreak  among  the  natives,  and  that  this  might  be  averted  by  some 
British  aathority  being  present  to  advise  and  check  them,  I  appointed  Mr.  Frederick 
Buchan,  British  Yice-Consal  for  the  Cameroou  country.  He  has  spent  many 
years  there,  has  acquired  mach  influence  among  the  natives,  and  bis  being 
generally  selected  as  Chairman  of  the  Court  of  Equity  is  a  proof  of  the  good 
opinion  bis  coUeagues  have  of  him.  In  addition  to  the  Instructions  conveyed 
to  Mr.  Buchan  in  the  letter  of  appointment,  copy  of  which  I  have  the  honour 
to  forward  herein  (Inclosure  4),  I  directed  him  to  communicate  directly  to 
your  Lordship  any  occurrence  of  importance  in  the  river;  this  I  did,  as  my 
moving  about  might  cause  delay  in  the  receipt  of  the  Information  by  your 
Lordship  if  it  had  to  be  forwarded  by  me.  The  appointment  of  Mr.  Buchan 
was  intended  only  as  a  temporary  measure  against  an  impending  danger,  and 
I  trust  it  will  meet  with  your  Lordship's  approval.  ||  As  regards  the  Treaty,  the 
great  objection  I  have  to  it  is  that  the  native  markets  remain  closed  against 
European  traders;  that  I  take  to  be  the  spirit  of  the  clause  prohibiting  the  Ger- 
mans  going  to  them,  for  it  will  not  only  stop  the  development  of  the  country  up 
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the  river,  but  hj  the  Cameroon  people  continoing  ta  act  as  brokers  between  N'-  s!^!»- 
the  Europeans  and  the  inland  natives  they  will  remain  neglectfol  of  their  own  brit»iiiiien. 
rieh  land,  the  cultivation  of  which  should  prove  a  source  of  wealth  to  them^öJ"'»^884. 
and  of  advantage  to  trade.  ||  There  was  a  report,  that  trade  was  not  to  be 
taxed  with  any  further  duties  than  the  "comej,"  as  paid  hitherto,  for  the  next 
ten  years.  I  heard  nothing  of  this  from  Bell  or  bis  son,  nor  does  Dr.  Nachtigal 
in  his  letterflnclosure  2)  refer  to  this  subject  ||  The  Treaty  has  been  conclnded 
with  the  Heads  of  less  than  half  of  the  towns  of  Cameroon — each  King  or 
Chief  who  signed  signing  only  for  his  own  town,  and  even  in  these  towns 
signed  for  the  German  protection  is  objected  to.  English  is  very  generally 
spoken  in  Cameroon,  while  not  one  knows  a  word  of  German.  The  sympathies 
of  the  country  are  with  ns,  and  very  natnrally  they  shonld  be,  for  we  are  the 
only  nation  that  has  looked  after  these  people  at  all,  and  shown  any  interest 
in  them.  It  cannot  be  wondered  at,  then,  that  the  solntion  of  the  question 
as  to  whether  their  conntry  is  to  be  ander  the  protection  of  Great  Britain 
or  Germany  is  awaited  by  the  Cameroon  people  with  the  greatest  anxiety.  |{ 
I  have,  &c.  Edward  Hyde  Hewett 


Canstd  Hewett  to  Vice-Consid  JBuchan. 

"Flirt,"  Cameroon  River,  July  21,  1884. 
Sir  —  In  view  of  the  probability  of  disturbances  taking  place  in  this 
river  in  .consequence  of  the  diversity  of  opinion  among  the  natives,  as  to 
whether  the  protection  of  Cameroon  shonld  have  been  assumed  by  England 
as  it  was  asked  for  when  I  was  last  here,  or  whether  Kings  Bell  and  Akwa, 
and  others,  were  jnstified,  in  my  absence,  in  signing  a  docnment  whereby  the 
protection  of  their  conntry  has  been  assumed  by  the  Germans  and  being  of 
opinion  that  to  preserve  peace  in  the  river  a  Yice^Consul  should  be  bere,  I 
hereby  appoint  you  to  be  British  Vice-Consul  for  the  Cameroon  country.  || 
You  will  best  carry  out  my  wishes  by  using  your  good  Offices  to  keep  order 
among  the  natives  by  the  influence  which  I  know  you  possess  with  them,  and 
by  the  sound  advice  your  are  so  capable  of  offering  them.  Your  long  resi- 
dence  in  this  riyer,  and  the  respect  which  you  have  gained  among  the  natives, 
must  give  you  great  power,  and  this,  I  believe,  will  be  still  further  increased 
by  your  position  as  Vice-Consul.  I  further  desire  you  to  co-operate  with 
Dr.  Buchner,  Acting  German  Commissioner  and  Consul-General,  in  any  way 
iie  may  ask,  for  the  preservation  of  good  order,  the  interests  of  trade  and 
the  settlement  of  palavers.  ||  I  find,  that  the  Heads  of  many  of  the  towns  have 
not  signed  the  Treaty  with  the  Germans,  because  they  wished  for  British 
protection.  I  should  like  to  have  the  names  of  these,  but  you  are  not  to 
extend  to  them  British  protection;  you  may  give  them  advice,  however,  how 
they  should  act  in  case  of  emergency.  If  any  attempt  should  be  made  to 
luce  them  to  sign  a  document,  recommend  them  to  obtain  a  copy  of  it. 
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Nr.  8518.   that  thej  may  show  you  and  obtain  your  ad  vice  as  to  whether  they  should 

6ro88- 

briUnnieiL  ^^S^  ^^^  Original  ||  I  hopc  to  be  back  in  tbe  conrse  of  a  month  or  six  weeks, 
30. Juli  1884.  if  only  to  remain  a  few  days.     In  the  meantime,  I  rely  upon  your  jugraent 

and  tact  to  prevent  any  distorbance  of  the  good  order  and  trade  of  the  river. 

II  I  am,  &c.  Edward  HydeHewett. 

P.S.  —  You  will  understand,  that  this  letter  of  appointment  is,  of  course, 
subject  to  be  rescinded  at  any  time  by  order  of  Her  Majesty's  Secretary  of 
State  for  Foreign  Affairs.  E.  H.  H. 


Nr.  8519.  OB08SBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin  und  den  engl.  Geschäftsträger 
in  Paris.  —  Der  engl.  Consul  Hewett  ist  instruirt,  die 
Abtretung  von  Kamerun  seitens  der  Uäuptlinge  anzu- 
nehmen*).   [24.] 

Foreign  Office,  23  August  1884. 
Nr.  8619.  My  Lord,  —  I  have  to  request  your  Excellency  to  make  a  coramuiiicatiou 

britannien.  ^^  ^^^  Gcrman  Govemmcnt  in  the  sense  of  the  following  oLservations.  ||  For 
23.Ang.i884.some  ycars  past  the  native  Chiefs  of  various  towns  and  villagcs  within  the 
Oil  River  and  Cameroons  districts  have  petitioned  Her  Majeoty  to  grant  thera 
her  protection,  and  expressed  their  anxiety  to  place  thcmselves  under  English 
rule.  Amongst  others,  Eings  Bell  and  Acqua,  with  other  Cameroon  Chiefs, 
addressed  Petitions  in  this  sense  on  the  7th  August,  1879,  and  6th  November,  1881. 
They  were  informed  in  March  1882,  that  the  matter  would  be  examined,  and 
a  further  communication  made  to  them.  ||  Her  Majesty's  Consul  for  the  district, 
who  was  then  on  leave,  was  accordingly  sent  out  with  Instructions  to  ascer- 
tain  the  necessary  details  to  enable  Her  Majesty's  Government  to  form  a 
decision.  He  visited  the  district  in  November  1882,  and  whilst  there  received 
Petitions  for  annexation  from  the  natives  of  Bimbia  also.  In  April  1883  Kings 
Bell  and  Acqua  again  wrote:  ^'We  cannot  afford  to  Ict  any  but  the  British 
Government  annex  the  country,  whilst  we  have  voluntarily  invited  that  Go- 
vernment to  take  US  and  our  own  country  under  its  protection,  and  are  almost 
daily  expecting  to  see  our  wish  fulliilled."  ||  Circumstances  prevented  the  return 
of  Her  Majesty's  Consul  to  the  coast  until  May  of  this  year,  when  he  left 
with  Instructions  to  accept,  under  certain  conditions,  the  cessionof  the  Came- 
roons, and  to  take  at  once  under  the  protection  and  control  of  the  British 
Crown  the  territories  at  Ambas  Bay,  where  a  British  Settlement  has  long  been 
established.  |l  I  am,  <&c.  G  r  a  n  v  i  1 1  e. 


•)  Vgl.  Staatsarchiv  Bd.  XLHL  Nr.  8279. 
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Nr.  8520.  GROSSBEITANNHIT.  —  Geschäftsträger  in  Berlin  an 
den  engl.  Min,  des  Ausw.  —  Die  deutsche  Regierung 
hat  noch  keine  Information  über  die  Ereignisse  in 
Kamerun.     [33.] 

(Extract.)  (Received  September  8.)     Beriin,  September  3,  1884. 

The  Acting  Minister  for  Foreign  Affairs  spoke  to  me  to-day  on  the  sub-   ^'-  ^^• 

i--  ^  »  GroM- 

ject  of  the  commnnicatiön  whlch  Lord  Ampthill  had  been  instructed  by  your  britmnien. 
Lordship's  despatch  of  the  23rd  ultimo*)  to  make  in  regard  to  the  relations 3- '^^^^p^- ^^^• 
of  Her  Majesty's  Government  with  the  Chiefs  of  various  towns  and  villages  in 
the  Oil  Rivers  and  Caraeroons  district.  ||  Dr.  Busch  said,  that  the  accounts  of 
Dr.  Nachtigal's  proceedings  in  the  same  district,  which  had  appeared  in  the 
Gennan  press,  were  based  cn  purely  private  letters.  The  sole  information 
the  Imperial  Government  had  on  the  subject  was  contained  in  a  telegram  from 
Dr.  Nachtigal,  transmitted  from  Madeira  in  a  form  so  Condensed  that  its  Con- 
tents were  alraost  unintelligible,  and  that  he  would  therefore  be  obliged  to 
await  the  arrival  of  the  extended  Report  before  forming  a  judgment  on  Dr. 
Nachtigal's  action  or  its  eonsequences,  or  making  any  official  observations  on 
the  communication  which  I  had  made  to  him.  {|  He  was  at  the  same  time 
happy  to  say,  that  it  seemed  qnite  clear  that  there  had  been  no  conflict 
between  any  German  and  English  authority  in  those  parts,  although  it  was 
understood  that  a  reserve  had  been  entered  on  the  spot  in  favour  of  any 
English  Claims  by  one  of  Her  Majesty's  naval  officers.  {|  He  had  been  searching 
in  vain  at  bis  office  for  a  map  sufficiently  exact  to  enable  him  to  foUow  the 
description  of  the  localities  referred  to;  but  he  did  not  apprehend  any  mate- 
rial  difficulty  in  reconciling  the  interests  of  our  two  Governments  in  this  and 
similar  qnestions  on  the  West  African  coast.  ||  The  interests  of  several  coun- 
tries  appeared  to  be  represented  in  the  neighbourhood  of  the  Cameroons  and 
Oil  Rivers  district,  and  the  French  Government^  who  had  also  Claims  in  those 
parts,  had  expressed  themselves  grateful  to  the  German  authorities  for  some 
Services  rendered  to  them  at  Little  Fopo.  ||  I  ventured,  whiie  on  this  topic,  to 
repeat  to  bis  Excellency  the  assurances  given  by  your  Lordship  to  Count 
Münster,  that  Her  Majesty's  Government  had  no  jealousy  of  German  coloni- 
zation,  unless  in  any  particular  case  it  should  clash  with  the  acquired  rights 
of  England.  ||  Dr.  Busch  said,  that  jour  Lordship's  remarks  had  been  thoroughly 
appreciated,  and  would,  he  understood,  be  cordially  responded  to  on  the  part 
Germany,  with  a  sincere  desire  to  respect  all  vested  rights  and  interests. 


•)  Staatsarchiv  Bd.  XLIII  No.  6279. 
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Nr.   8521.      GROSSBRITANNIEN.  —  Unterstaatssekretär  des  Ausw. 
an  Consul  Hewett.  —  Verhütung  von  Unruhen.       [36.] 

(Extract)  Foreign  Office,  September  12,  1884. 

Nr.  8521.  Earl  Granville   has   received  from    Mr.  Buchan  a  despatch  of  the  24th 

britannieD.  Jöly,  of  which  he  has  no  doubt  fumished  jou  with  a  copy,  containing  a  pro- 

I2.sept.i884.  tegt^  signed  by  himself  and   other  raerchants  of  the  Cameroons,  against  the 

annexation  of  the  countrj  by  Germanj.    As  regards  the  future  of  the  country, 

you  should  inform  Mr.  Bucban  that  the    matter  will  be  eonsidered  in  com- 

muuication  with  the  Gerinan  Government,  and  that  meantime  he  should  use  his 

best   endeavours   to   prevent  any  disturbance  on  the  part  of  the  traders  or 

natives. 


Nr.  8522.    Grossbritannien.  —  consui  Hewett  an  den  engl 

Min.  des  Ausw. —  Verhandlungen  mit  den  Häuptlingen 
in  Bimbia  über  die  Art,  wie  sie  zur  Unterschrift  der 
deutschen  Verträge  veranlasst  sind.    [47.] 


Nr.  8522. 
GroOT- 


(Received  October  13.)  „Flirt,"  at  Opobo,  September  14,  1884. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  inform  your  Lordship,  that  I  visited 
britwmien.  Bimbia  yestcrday,  with  the  Chiefs  of  which  the  Germans  have  entered  into 
H.sept.i884..jij.g^^jgg^  clther  of  protection  or  annexation,  as  reported  in  my  despatch  of  the 
30th  July.  II  The  report  given  me  verbally  and  in  writing  by  Lieutenant  and 
Commander  Furlonger,  of  Her  Majesty's  ship  'Torward",  of  the  dissatisfaction 
of  the  Chiefs  at  the  Germans  taking  their  country,  was  fuUy  confirmed  by  the 
Head  and  other  Chiefs  of  the  three  principal  towns,  who  came  off  to  see  me. 
I  took  down  Statements  made  by  these,  copies  of  which  are  inclosed.  The 
eamestness  and  apparent  sincerity  with  which  the  Chiefs  spoke  disarmed  Com- 
mander Craigie  and  myself  of  all  suspicion  that  they  were  telling  us  anything 
but  the  truth.  ||  I  venture  to  hope,  that  when  the  German  Government  is 
apprised  of  the  manner  in  which  the  signatures  of  the  Bimbians  were  obtained 
to  the  Treaties  they  will,  before  ratifying  them,  take  measures  to  ascertain  if 
the  Bimbians  were  aware  of  what  the  paper  contained  to  which  they  affixed 
their  marks.  ||  I  have,  &c. 

Edward  Hyde  Hewett. 

Statement  of  the  Eead  Chief  of  BiJcöIo  Toten,  BimUa,  as  to  how  the  Treaty 
was  coneluded  with  the  Germans. 

Dick  Merchant,  country  name  Ekün,  head  Chief  of  Dikölo  Town,  came  on 
board  Her  Majesty's  ship  "Flirt,"  anchored  off  Bimbia,  this  13th  September, 
1884,  and  stated  that  the  day  M.  Schmidt  came  to  Bimbia  he  sent  for  him 
to  meet  him  on  the  beach  at  King  William  Town,  and  so  he  went,   M,  Schmidt 
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Said  he  wanted  to  buy  Dikölo  Towd,  so  Dick  säid  he  would  not  seil  it;  he  had  ^';  ^®* 
heard,  that  Gennans  iwoold  send  the  Bimbians  to  bash  conntrj  when  they  had  briUnnieo. 
boaght  their  town.  M,  Schmidt  promised,  that  he  wonld  come  and  set  aiiH.6ept.i884. 
palavers;  bat  Dick  said,  that  he  was  going  to  give  bis  town  to  the  Queen. 
M.  Schmidt  told  bim  he  must  sign  a  paper,  which.was  produced,  and  which 
M.  Schmidt  said  was  a  promise  to  put  a  factory  in  bis  town.  M.  Schmidt 
did  not  teil  bim,  that  by  signing  the  paper  he  gave  up  his  conntry  to  the 
Germans.  Had  he  told  bim  so  he  would  not  have  signed.  All  that  he  recei- 
yed  was  a  drink  of  rum,  nor  has  he  had  a  present  or  any  paymcnt  from  him 
since.  M.  Schmidt  sent  by  his  clerk,  named  Isaac  Johnson,  a  German  flag  to 
Dick.  The  clerk  told  him  he  must  boist  it,  bat  Dick  wonld  not  take  it;  bat 
the  Clerk  told  him  he  had  better  accept  it  from  him,  and  retum  it  to  M. 
Schmidt  when  he  came,  so  Dick  took  the  flag,  which  has  never  been  boisted 
in  his  town,  but  has  remained  in  the  box  ever  since.  He  will  give  back  the 
flag  when  he  sees  Schmidt  ||  The  above  Statement  was  read  over  to  and  ex- 
plained  to  Dick,  wbo  declisired  in  our  presence  tl^at  it  was  true,  only  adding 
that  he  wanted  a  missionary  in  his  town  to  teach  his  people. 

R.  W.  Craigie,  Commander,  Her 
Majesty's  ship  "Flirt" 

R.  G.  Paynter. 

Peter  N.  John  Stone. 

P.  S.  —  This  Statement  of  Dick  Merchant  was  taken  down  by  me,  and 
signed  by  Commander  Craigie,  Mr.  Paynter,  and  Peter  N.  Stone,  in  my  pre- 
sence, this  13th  September  1884. 

Edward  Hyde  Hewett, 

Her  Britannic  Majesty's  Consul 


Statement  of  the  Chiefs  of  Money  Town,  Binibia,  as  to  how  the  Treaty  was 
cancluded  toith  the  Qermans. 

Money  (head  Chief),  Nako,  Jomu,  Yellow,  Cid  Bil6t,  Young  Money,  Djako, 
Chiefs  of  Money  Town,  came  on  board  Her  Majesty's  ship  "Flirt"  on  the 
13th  September,  1884,  when  anchored  off  their  town,  and  stated  that  when 
Consul  came  last  year  he  (Money)  told  him  the  conntry  was  not  quiet,  and 
jts  he  was  not  an  old  man  all  the  old  men  had  died,  that  the  people  would 
not  obey  him,  and  he  asked  the  Consul  to  put  government  for  his  country; 
hat  he  wanted  to  live  under  the  Queen.  M.  Schmidt,  of  Cameroon  River, 
was  present  at  that  time.  The  Consul  said,  that  he  agreed  with  him,  that  he 
had  better  write  to  ask  the  Queen  to  take  his  country,  and  that  he  would 
come  later  and  teil  him  what  answer  the  Queen  send.    He  waited  a  long  time 
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Nr.  8582.  ju^fl  then  went  to  "bush  country''  (i.  e.,  Inland).  When  he  was  there  M.  Schmidt 
briton^«.  sent  six  of  his  (Money's)  bojs  to  say,  that  he  (M.  Schmidt)  wanted  him,  and 
24.sept.i884.  they  sald  that  M.  Schmidt  sent  word  that  the  Consul  was  there  (at  the  town), 
which  led  him  to  snppose  that  it  was  the  English  Consul,  whom  he  had  been 
expecting  for  a  long  time.  ||  He  went  to  town,  and  when  he  arrived  foond  the 
Germans  (Schmidt  and  Woermann).  M.  Schmidt  said,  ''Money,  I  come  for  take 
your  town*/'  so  he  replied,  ''That  time  you  come  with  Consal  I  done  sign  book 
for  Queen."  Then  he  (Schmidt)  said,  "Why  do  you  not  agree  to  seil  your 
town;  King  William  people  seil  their  town,  and  you  will  not  agree."  Money 
said,  ''Well,  I  do  not  agree;  I  want  to  hear  from  Consul."  Schmidt  said,  "How 
long  Consul  be  gone,  and  has  not  sent  any  answer;  he  does  not  want  Bimbia." 
Money  said,  "I  do  not  want  to  seil  my  country.  I  will  wait  tili  Consul  come," 
Schmidt  said,  "If  Consul  come  and  say  he  no  want  Bimbia,  will  you  agree 
for  German  to  take  you;"  and  Money  answered,  "If  the  Consul  does  not  want 
Bimbia,  then  I  agree  to  let  German  take  my  town."  Then  M.  Schmidt  said, 
'?ou  nrast  put  that  down  for  book."  He  produced  a  paper  which  he  (Money) 
signed,  supposing  that  the  document  was  to  show  that  he  consented  to  the 
Germans  taking  his  town  in  the  event  of  the  English  Consul  refnsing  to  take 
him  aud  his  country  under  English  protection.  Wiien  he  had  signed,  M. 
Schmidt  said  he  must  take  pay  for  his  country;  but  he  (Money)  declined  to 
receive  anything  until  such  time  as  he  had  seen  Consul  (English).  M.  Schmidt 
said,  "Why  will  you  not;  King  William's  people  have  taken  pay;"  but  Money 
still  refused  tili  he  had  seen  the  Consul.  M.  Schmidt  then  left  ||  Directly 
after  Money  had  signed  the  paper  he  returned  to  the  bush  country,  and  came 
back  to  town  again.  M.  Schmidt  was  there,  and  said  to  him,  "I  want  to  put 
stick  (fiag-staff)  for  your  town;"  but  Money  would  not  agree,  and  reminded 
him  of  what  he  had  said  about  seeing  the  Consul  before  he  would  let  the 
Germans  take  his  country.  M.  Schmidt  said,  "You  don't  want  me  to  put  stick 
(flag-stafiQ  for  your  town;  I  have  done  so  already  in  King  William  Town 
and  NicoU  Island",  which  King  Bell  had  given  them.  Money  on  this  got 
vexed  with  King  William  Town  people  for  dividing  the  country.  Money 
still  held  out,  and  told  M.  Schmidt,  "I  do  not  care  if  you  give  me  noth- 
ing; I  will  not  agree  tili  Consul  come."  When  the  English  man-of-war 
(„Opal")  was  at  Bimbia  Money  was  away  at  bush  country  at  back  of 
Victoria.  Word  was  sent  to  him,  and  he  started  to  come  to  town,  but  on 
arriving  at  Victoria  he  found  the  man-of-war  had  left  M.  Schmidt  came 
after  this  in  a  German  man-of-war,  and  wanted  to  take  him  with  him;  but 
Money  said  he  did  not  know  what  he  would  do  with  him  and  refused  to  go, 
so  M.  Schmidt,  Kongolo  and  Kwan  [sie],  After  this  Money  saw  no  more  of 
M.  Schmidt  The  above  was  what  Money  stated;  the  other  Chiefs  had  nothing 
to  do  with  the  Germans  in  Money's  absence.  ||  The  above  Statement  was  read 
over  and  explained  to  Money  and  his  Chiefs,  who  declared  it  in  our  presence 
to  be  true,  and  they  still  maintained  that  they,  as  did  their  grandfathers,  live 
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under  the  Queen,  and  that  they  do    not  now  wish  to  let  the  Germans  have   ^^^  ^^• 
their  countrj.  hmZL. 

R.  W.  Craigie,  Commander,  Her  2i.SepU884. 

Majestj's  ship  "Flirt.'' 

R.  G.  Pajnter. 

Peter  N.  Stone. 

P.  S.  —  This  Statement  of  the  Chiefs  of  Money  Town  was  taken  down 
by  me,  and  signed  by  Commander  Craigie,  Mr.  Paynters  and  Peter  N.  Stone, 
in  mj  presence,  this  13th  September,  1884. 

Edward  Hyde  Hewett, 
Her  Britannic  Majesty'g  Consul. 


Statement  of  the  Chiefs  of  King  William  Töwn^  Bimhia,  as  to  how  the  Treaty 
was  condtided  with  the  Germans, 

William   Bertram  (Head  Chief  of  King  William  Town,  Bimbia),    Charles 

Smart,  John  Priso-Beskwang  (Chiefs  of  same  town),   appeared   on   board  Her 

Majesty's  ship  "Flirt/'  anchored  off  Bimbia,  the  13th  September,   1884,  and 

stated  that  the  Consul  had  been  to  Bimbia  last  year,  when   he  was   accom- 

panied  by  M.  Schmidt,  of  Cameroon,  a  palaver  with   whose  clerk  the  Consul 

then  set,     About  three  months  ago  M.  Schmidt  carae  to  Bimbia  and  said  to 

the  Chiefs  of  William  Town  that  he  wanted  to  buy  their  town;  they  said  they 

did  not  agree  to  that,  as  they  had   already  signed  a  paper  with  the  Consul 

to  give  their  coontry  to  Queen  of  England.    M.  Schmidt  said,  that  they  mast 

look  to  him  that  '^Germans  be  all  the  same  for  English,  they  be  one.''   Then 

he  told  them,  that  if  any  palaver  came  they  must  send  for  him.   They  agreed, 

on  the  strength  of  wbat  M.  Schmidt  had  said,  to  seil  him  half  the  town  from 

Jubilee  Point  to  Man-of-War  Bay.    They  then  signed  a  paper  which  was  re- 

presented  to  them  by  M.  Schmidt  as  being  an  Agreement  to  seil  the  ground 

aboYe-mentioned,  and  he  paid  them  in  goods  to  tbe  value  of  150  kroos.    The 

above   transaction   was   all   done   in   about   half-an-hour:   they   asked   to   be 

allowed  to  consult  together;  but  M.  Schmidt  would  not  let  them.   M.  Schmidt 

left  the  same  day,  taking  the  signed  paper  with  him,  and  not  leaving  a  copy 

or  duplicate  with  them.    After  a  lapse  of  some  days,  M.  Schmidt  came  again 

in   a  man-of-war  (German)   and   went   on  shore   with   a   number  of  soldiers 

''~'*rines)   and   the  German  Consul,   who   read  a  paper,  which  they  did  not 

erstand;  after  which  the  soldiers  hoisted  the  German  flag  and  fired  guns. 

Schmidt  interpreted  something  the  Consul  said,  and  told  them  King  Wil- 

1  Town,  Money  Town,  Dikölo  Town,  and  Nicoll  Island  belonged  to  the  Em- 

or  of  Germany,  and  then  gave  them  some  rum  and  gin  to  drink,  and  then 

-  left  in  the  man-of-war.    About  a  fortnight  ago  two  German  men-of-war 

■    M.  Schmidt  was  on  board;  he  went  on  shore,  called  two  men,  Kongolo 

mtaarchiT  XU7.  20 
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Nr.  8522.  j^nd  KwED,  aiid  took  thcm  with  hira.  They  asked  where  he  was  going  to 
tritanüieu.  takc  tliem.  He  replied,  '*To  Victoria/'  After  the  ship  weighed  from  Amboises 
24.Sept.i884.  Baj  tbcj  again  asked  him  were  they  were  to  be  taken,  and  he  then  told 
them  he  was  going  to  take  them  to  Bibundi,  and  tliat  he  was  going  to  put 
up  a  factory  there.  Kongolo  said  to  M.  Schmidt  he  couid  not  agree  to  that, 
that  thc  Englisb  had  already  taken  that  place.  When  the  ship  arrived  at 
Bibundi,  M.  Schmidt  landed  with  the  Consul  and  Kongolo  and  Kwau.  The 
people  came  to  the  beach  and  told  them  the  Englisb  had  taken  thc  place. 
Kongolo  and  Kwan  brought  away  some  kerneis  they  had  there  and  the  King 
Bifongo.  They  left  Bibundi,  and  M.  Schmidt  lauded  the  two  ßimbians  and 
the  King  at  Bimbia  and  wend  away.  At  the  first  meetiug  with  them  they 
told  him  (M.  Schmidt),  that  he  was  preseut  when  they  signed  the  paper  for  the 
Consul  (Englisb),  and  that  from  the  timc  of  Iheir  old  fathers  their  country 
was  protected  by  England.  M.  Schmidt  told  them  not  to  miud,  and  that  if 
any  palaver  came  he  would  "stand,"  L  c,  that  they  would  have  to  send  for 
him  if  the  Consul  came  and  made  an  objection  to  what  they  had  done.  They 
do  not  like  the  Germans.  M.  Schmidt  agreed  to  buy  half  the  town,  and 
•  afterwards  the  (German)  Consul  came  and  took  it  all.    They  pulled  down  the 

Gcrman  flag,  but  were  told  by  Captain  of  Englisb  mau-of-war  that  they  migbt 
get  punished  for  doing  that,  that  they  had  better  keep  it  tili  the  Consul 
(English)  came,  when  he  would  teil  them  what  to  do.  They  want  England  to 
take  them,  "because  their  fathers  lived  imder  the  English  flag."  ||  The  above 
Statement  was  read  over  and  explained  to  William  Bertram  (native  name  of 
whom  is  Kongolo),  Charles  Smart,  John  Priso  and  Beskwang,  wbo  stated  that 
it  was  all  true,  and  that  as  to  the  desire  to  live  und  er  English  protection, 
they  spoke  in  the  name  of  all  the  peöple  of  King  William  Town.  ||  The  State- 
ment was  made  and  taken  down  in  the  presence  of  us. 

R.  W.  Craigie,   Commander,  Her 
Majesty's  ship  "Flirt.'* 

R.  G.  Paynter. 

Peter  N.  John  Stone. 

P.  S.  —  This  Statement  of  the  Chiefs  of  King  William  Town  was  taken 
down  by  me,  and  signed  by  Commander  Craigie,  Mr.  Paynter  and  Peter  N. 
John  Stone,  in  my  presence,  this  13th  September,  1884. 

Edward  Hyde  Ucwett, 
Her  Britannic  Majesty's  Consul 
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N^r.  8523.  OBOSSBSITAKNIEN.  —  Consal  Hewett  an  den  engl 
Min.  des  Ausw.  —  Abschluss  von  Verträgen  mit  18 
westafrikanischen  Häuptlingen.    [62.] 

(Extract)  (Received  November  5.)    Akassa,  September  24,  1884. 

Old  Calabar  bas  signed  the  füll  Treaty,  with  additions  to  Articles  IV  »'-8528. 
and  V,  the  elimination  of  Article  VI,  and  an  addition  to  Article  IX,  to  re-  britannien. 
lieve  them  of  liability  for  the  actions  of  the  Tom  Shot  people.  The  Chiefs  of24.sept.i884. 
Tom  Shot  country,  of  Efut,  the  country  about  the  River  del  ßey,  and  of 
Idombi,  the  country  about  the  River  Rumby,  made  declarations  that  they  were 
subject  to  Old  Calabar.  These  declarations  will  be  found  attached  to  the  Old 
Calabar  Treaty .  ||  The  Preliminary  Treaties  with  the  small  countries  to  the 
south  of  the  River  Rumby  and  adjoining  Victoria  were  made  by  Lieutenant 
and  Commander  Furlonger.  I  have  not  had  time  to  visit  these  places;  but 
I  intend  doing  so  when  time  admits  of  it,  in  Order  to  get  füll  Treaties  signed. 
Your  Lordship  will  observe  that  the  Bota  Treaty  is  made  with  M.  Stefan 
Szole  Rogozinski,  Eing  George  and  the  Chief  Holend^.  M.  Rogozinski,  of 
whom  mention  is  made  in  my  despatch  of  the  13th  September,  made  a  Treaty 
on  the  24th  July  last  with  Eing  George  and  Molend^,  a  copy  of  which  is  in 
my  possession.  By  this  I  find  that  he  has  purchased  some  land  in  Bota;  he 
gives  certain  rights  to  the  people,  while,  on  the  other  band,  he  obtains  some 
for  himself,  among  which  I  notice  that  "no  palaver  with  any  person  foreign 
to  Bota,  or  with  any  other  town  or  country,  can  from  this  day  be  kept  by 
Eing  and  people  of  Bota,  but  must  be  every  time  brought  before  M.  Stefan 
Szole  Rogozinski,  or  the  person  to  whom  he  gave  the  right."  I  did  not  deem 
it  expedient  to  question  his  right  to  being  a  party  to  the  Treaty.  When  the 
Treaty  was  made  Lieutenant  and  Commander  Furlonger  gave  an  undertaking, 
which  is  attached  to  the  Treaty,  *'that  none  of  their  palavers  shall  be  settled 
by  the  Court  of  Victoria  so  long  as  the  said  Preliminary  Treaty  shall  hold 
good."  M.  Rogozinski's  objection  is  to  be  subject  to  the  Jurisdiction  of  a 
Court  composed  as  a  present.  ||  The  Treaties  which  I  now  respectfully  place 
in  your  Lordship's  hands  embrace  the  district  from  Old  Calabar  to  Victoria.*) 


List  of  Treaties  sent  home  in  Consul  Hewett's  despatch  of  the  24th  September, 
arranged  in  geographical  order,  from  Old  Calabar  to  Cameroons. 


Name  of  Place  or  Chief. 


'>ld  Calabar,  Creek  Town 

)itto,  Duke  Town 

)itto,  including  Chiefs  of  Tom  Shot,  Efut  and  Idomby 


Date. 


1884. 
July  23. 
„     24 
September  10. 


*)  Pie  Verträge  selbst  sind  hier  nicht  aufgenommen.  Anm.  d.  Red. 
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Eamernn. 


Nr.  8523. 

Gross- 
briiannien. 
24.Sept.1884.  " 


Name  or  Place  of  Chief. 


Ba  Mosso 

Eyenda      

Betika  Ngang T    . 

Betika  Madali 

Luünya      

Jandgi  Kolleh 

Likanda 

Biboüdi 

Isobe     

Ndgondge 

MobaDge 

Bakingi 

Batoki 

Bota,  also  signed  by  M.  Rogozinski 
Victoria,  Ambas  Bay 


Nr.  8524.  OEOSSBRITANNIEN.  —  Admiralität  an  das  Ausw.  Amt. 
Unterhandlungen  mit  den  noch  nicht  unter  deutschem 
Protectorat  stehenden  Häuptlingen  in  Kamerun.    (41.) 

(Received  Oetober  6.)    Admirally,  October  3,  1884 

Nr.  8524.  Sif,  —  I  am  commanded  by  my  Lords  Coramissioners  of  the  Admiralty 

britanni^n.  *^  transmit  to  you,  for  Earl  Granville's  pcrusal,  the  accorapanying  extract  of  a 

3.  oct.  1S84.  letter,  datcd  at  Bonny  on  the  25th  August  last,  from  Commander  Craigie,  of 

Her  Majesty's  sbip  "Flirt"  (with  an  inclosurc),  rcporting  the    proceedings  of 

that  vessel  on  the  West  Coast  of  Africa.  ||  I  am,  &c. 

Evan  Macgregor. 


Commander  Craigie  to  Ecar-Ädmiral  Saltnon. 

(Extract.)  "Flirt,"  at  Bonny,  August  25,  1884. 

On  the  20th  I  wcnt  to  Breaker  Island,  where  the  "Forward"  was  at 
anchor,  she  having  returned  from  Cameroons.  ||  Breaker  Island  is  a  good  place 
for  a  ship  that  has  been  some  time  in  the  rivers  to  visit.  There  is  generally 
a  fresh  sea  breeze;  it  is  pcrfectly  healthy;  plenty  of  fish  tobe  got  by  seining,  and 
no  liquor  can  be  obtained  there.  ||  I  beg  to  inclose  Lieutenant  and  Commander 
Furlonger's  letter  of  proceedings.  ||  It  appears  from  Lieutenant  and  Commander 
Furlonger's  Report,  that  those  Chiefs  in  the  Cameroons  River  who  did  not 
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sign  the  German  Treaty,  viz.,  Lock  Preso  and  Green  Joss,  of  Hickory  Town,  Nr.  8524. 

Gloss- 
en the  north  bank^  and  some  Chiefs  on  the  south  bank^  are  still  anxious  for  biitaünien. 

British  protection,  and  that  the  Germans  are  constantly  offering  them  "dashes,"'^-  ^<=*-  ^^^*- 

and  holding  out  threats  if  they  do  not  sign.     I  have  therefore  sent  the  "For- 

ward"  to  the  Cameroons  at  the  ConsuFs  request,  which  I  inclose,  to  teil  these 

Chiefs  that  the  Consul  hopes  to  go  there  shortly,  then  proceed  to  the  coast 

between  Rio  del  Rey  and  Victoria,  to  conclude  preliminary  Treaties  with  the 

Kings  and  Chiefs  there.    The  town  of  Bibandi  has,  I  hear,  a  large  trade.  ||  The 

River  Mungo,  which  is  not  markod  on  our  Charts,   appear   to   be   of  great 

importance  td  the  ivory  trade;  the  delta  of  this  river  is  not  yet  under  German 

protection.  ||  Rogozinski,  who  is  a  Pole,  says  he  has  bought  a  large  extent  of 

land  ronnd  Bota,  which  the  missionaries  at  Victoria  State  belongs  to  them. 

Lieuienant' Commander  Furlonger  to  Commander  Craigie. 

"Forward,"at  Benny,  August  21,  1884. 
Sir,  —  Having  forwarded  to  you  my  letter  of  proceedings  of  the  17th 
instant,  I  beg  now  to  inclose  the  following  obsernations:^—  ||  In  Cameroons 
River  I  would  submit  that  the  advantage  to  England  would  be  very  conside- 
rable,  geographically  speaking,  if  we  extended  Our  protection  to  the  Chiefs  in 
possession  of  the  land  north  of  Cameroons  River,  including  therein  all  the 
islands  which  form  the  delta  of  the  Mungo  River,  which  is  a  good  waterway 
towards  Central  Africa,  joins  the  source  of  the  Rio  del  Rey,  and  nearly  appro- 
aches  the  Cid  Calabar  River,  about  30  miles  in  latitude  b^  north  and  longi- 
tnde  9^  20'  east.  ||  I  have  &c.  A.  Furlonger. 

Mr.  Lister  to  tJie  Bristol  Incorporated  Chamber  of  Cotnmerce  and  Shipping. 

Foreign  Office,  October  7,  1884. 
Gentlemen,  —  I  am  directed  by  Earl  Granville  to  acknowledge  the  receipt, 
through  Mr.  S.  Morley,  M  P.,  of  your  Memorial  of  the  24th  ultimo  relative 
to  the  territories  on  the  West  Coast  of  Africa,  recently  taken  under  German 
protection;  and  I  am  to  inform  you,  in  reply,  that  Her  Majesty's  Government 
are  in  communication  with  the  German  Government  on  the  subject.  ||  I  am  &c. 

T.  V,  List  er. 


T*.  8525.  GEOSSBRITANNIEN.  —  Admiralität  an  das  Ausw.  Amt. 
— ^  Unterhandlungen  mit  den  gegen  Deutschland 
feindlich  gesinnten  Häuptlingen.    [48.] 

(Received  October  16.)    Admiralty,  October  14,  1884. 
Sir,  —  I  am  commanded  by  my  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty   Nr.  8525. 
transmit,  for  the  Information  of  the  Secretary  of  State  for  Foreign  Aflfairs, 


Gross- 
britaiinien. 


inclosed  extract  of  a  letter,  dated  the  6th  September,  from  Commander  i4.oct.i884. 
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^qt^'    ^^*^^^'  ^^  ^^^  Majesty's  ship  "Flirt,"  relative  to  the  State  of  affairs  at  Came- 

britannien.  TOODS,   iftc.      I   aiD,   &C. 

u.oct.  1884.  (Signed)    Evan  Macgregor. 


Commander  Craigie  to  Bear-Admiral  Sälmon. 

(Extrakt)  "Flirt,"  at  Old  Calaber»  September  6,  1884. 

I  left  Opobo  on  the  Ist  September  and  crossed  the  bar  bj  the  east 
Channel  at  11.30  a.m.  Buoy  in  line  with  the  beacon,  least  water  12  feet, 
and  anchored  off  King  BelVs  Town,  Cameroon  River  at  4  p.m.  the  following 
day.  II  Dr.  Nachtigal  arrived  there  in  the  "Möwe"  on  the  28th  August,  and 
the  same  evening  hoisted  the  German  flag  at  Hickory  Town,  and  then  hauled 
it  down  immediately,  and  took  the  flag-staff  away  before  any  of  the  Chiefs 
could  interfere.  ||  Lock  Preso  Bell,  Green  Joss  Bell  and  all  the  principal  Chiefs 
at  once  wrote  a  very  strong  letter  of  remonstrance  to  Dr.  Nachtigal  against 
this  act,  and  the  Acting  British  Vice-Consul,  Captain  Buchan,  also  protested 
against  it.  Dr.  Nachtigal  sailed  the  next  day  for  Bimbia;  and  Dr.  Buchner, 
the  Acting  Commissioner,  wrote  a  letter  in  reply,  saying  that  this  act  of  sove- 
reignty  had  been  done  because  Hickory  Town  belonged  to  King  Bell.  But 
King  Bell  distinctly  stated,  that  he  signed  the  Treaty  for  his  own  town  only, 
and  the  Chiefs  say  he  had  no  power  to  sign  for  any  of  the  other  towns 
withoüt  their  consent;  as  Dr.  Nachtigal  had  made  a  verbal  agreement  with 
Mr.  Consul  Hewett  the  last  time  we  were  at  Cameroons  that  no  furtlier  steps 
should  be  taken  until  the  matter  had  been  settled  by  the  home  Governments, 
the  German  flag  ought  not  to  have  been  hoisted  at  Hickory  Town  against  the 
wish  of  the  people.  ||  Captain  Bachan  informed  me,  that  the  "Möwe^'  had  been 
to  Lagos,  and  also  that  the  French  gun-vessel  "Voltigenr'*  anchored  at  the 
mouth  of  the  river  on  the  24th  July.  ||  Captain  Buchan  also  told  me,  that 
King  Money,  the  principal  Chief  of  Bimbia,  had  refused  to  sign  the  German 
Treaty.  ||  Lock  Preso  and  Green  Joss,  the  principal  Chiefs  of  Hickory,  came 
on  board  to  see  the  Consul,  and  declared  they  would  never  sign  a  Treaty 
with  the  Germans,  as  they  wished  for  English  protection;  the  Consul  told 
them  to  wait  until  the  result  of  the  decision  of  the  home  Government  was 
made  known,  and  to  remain  quiet  until  then.  King  Bell  and  King  Aequa 
were  both  np  at  the  markets,  so  we  did  not  see  them.  {|  Lieutenant  and  Com- 
mander Furlonger  has  been  very  successful  in  making  preliminary  Treaties 
with  the  Kings  and  Chiefs  of  Bota,  Bibundi,  and  other  towns  betwcen  Rio  del 
Rey  and  Victoria,  and  apparently  only  just  in  time,  as  he  met  His  Imperial 
German  Majesty's  ships,  "Leipsic,"  with  Dr.  Nachtigal  on  board,  and  the 
"Möwe",  steering  direct  for  Bibundi,  the  Germans  wishing  to  obtain  that  place, 
as  all  the  Bimbian  trade  comes  from  there;  but  Bibundi  is  a  perfectly  inde- 
pendent  town,  and  does  not  belong  to  the  Bimbians,  although  they  have  great 
power  there,  and  it  appears  firom  Lieutenant  and  Commander  Furlonger's  Re- 
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port  that  these  Bimbians  are  prepared  to  give  back  the  German  "dash,"  and  ^^-  ^^' 
desire  English  protection.  ||  With  reference  to  Bimbia,  it  is  reported  that  King  britwmien. 
Bell  has  sold  Nicoll  Island  to  a  German  firm;  bat  I  have  been  assnred  bj^^'0<^^*is^* 
Lock  Preso  Bell  and  others,  that  King  Bell  sold  it  many  years  ago  to  a  Mr. 
NicoU,  who,  I  believe,  is  a  marine   officer,  and  the  island  was  called  after 
him.  11 1   have  the   honour  to   bring   before  jonr  notice  the  great  assistance 
Lieatnant  and  Commander  Forlon  ger  has  afforded  me,  and  the  efficient  way  in 
which  hc  has  carried  out  the  instructions  of  Mr.  Consul  Hewett  in  making 
these  preliminary  Treaties.  ||  M.  Rogozinski  has  bought  a  large  extent  of  land 
near  Bota,  adjacent  to  the  territory  of  Victoria;  and  it  its  reported,  that  he 
is  preparing  the  way  for  the  establishment  of  Jesuit  missionaries  there. 


Nr.  8526.  GBOSSBBITANNIEK.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin*).  —  Vorschlag,  das  deutsche 
Protectorat  nach  Süden  auszudehnen.    [57.] 

Foreign  Office,  October  23,.  1884.. 

Sir,  —  With  reference  to  Mr.  Scott's  despatch  of  the  3rd  ultimo,  and  Nt.  8526. 
subsequent  despatches  relating  to  the  recent  proceedings  of  Dr.  Nachtigal  in  ^ntoMien. 
the  Caraeroons,  I  have  to  request  your  Excellency  to  inquire  of  the  German  23. 0ct.i884. 
Government  whether  they  are  now  in  possession  of  reliable  information  as  to 
what  has  taken  place,  and  to  add  that  Her  Majesty's  Government   would  be 
glad  to  learn  what  is  the  extent  of  the  Protectorate  established  by  Germany 
in  that  quarter,  and  also  whether  they  may  feel  isatisfied  that  due  Provision 
has  been  made  for  the  security  of  British  subjects  and  trade  in  the  protected 
district. 

Her  Majesty's  Government,  being  solely  actuated  by  the  desire  to  secure 
freedom  of  trade  for  all  countries  in  the  Cameroon  district,  are  far  from 
viewing  with  distrust  the  recent  movements  of  German  Agents;  they  are,  on 
the  contrary,  so  confident  that  the  views  of  the  two  countries  are  in  harmony 
that  they  would  suggest  that  the  Protectorate  already  acquired  by  Germany 
in  the  neighbourhood  of  the  Cameroons  should  be  extended.  over  the  adjoin- 
ing  rivers  in  a  southerly  direction,  viz.,  the  Langasi,  Donga  Greek,  and  Qua 
Qua  River,  and  up  to  whatever  may  be  the  northerly  limit  of  the  territory 
claimed  by  France  as  having  been  acquired  by  Treaty  with  King  Pass  All  of 
tealimba.**) 

I  have  to  request  your  Excellency  to  make  a  communication  in  the 
'\bove  sense  to  the  German  Government.  |l  I  am,  &c,  Gran  vi  11  e. 


*)  Die  entsprechende  Note  Malets  an  den  deutschen  Staatssecretär  des  Auswärtigen 
ist  vom  22.  October  datirt  [Nr.  60].  Anm.  d.  Red. 

**)  Dieser  Absatz  entspricht  einer  Anregung,  welche  das  Kolonialamt  durch 
Schreiben  vom  7.  October  1884  [No.  48]  gegeben  hatte.  Anm.  d.  Red. 
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Nr.  8527.  Deutschland.  —  Botschafter  in  London  an  den  engl. 
Min.  des  Ausw.  —  Die  inneren  Grenzen  des  Protecto- 
rats  können  noch  nicht  angegeben  werden.     [65.] 

(Translation)*). 

(Received  November  10.)    German  Embassy,  LondoD,  November  9,  1884. 
Nr.  8527.  In  execution  of  his  Instructions,  the  ündersigned  has  the  honour  to  replj 

ö*NoT**i884^^  follows  to  the  note  which  Her  Majesty's  Ambassador  in  Berlin  addressed 
to  the  German  Government  on  the  27th  ultimo,  on  the  subject  of  the  Cameroon 
territory.  \\  The  first  question  in  that  note,  namely,  whether  his  Majesty's  Go- 
vernment had  yet  received  reiiable  information  as  tö  the  proceedings  in  the 
Cameroon  territory,  and  what  was  the  extent  of  the  German  Protectorate  in  that 
neighbourhood,  has,  in  the  opinion  of  His  Majesty's  Government,  been  already 
answered  by  the  information  given  in  the  note  of  the  German  Charg^  d'Affaires 
of  the  15th  ultimo,  regarding  the  placing  of  certain  territories  on  the  West 
African  coast  under  the  protection  of  His  Majesty.  ||  The  distance  to  which  the 
frontiers  of  the  German  Protectorate  extend  inland  cannot  at  present  be  defined. 
In  regard  to  this  the  Imperial  Government  reserves  its  freedom  of  decision  in 
the  same  way  as  the  English  do  in  the  occupation  of  portions  of  a  coast-line, 
as  shown  recently  by  the  proclamation  of  a  British  Protectorate  over  the  south 
coast  of  New  Guinea,  as  to  which  Mr.  Ashley  stated  on  the  2öth  ultimo,  in  the 
House  of  Commons,  that  it  was  not  then  possible  to  define  the  inland  frontiers 
of  the  English  Protectorate,  but  that  the  Protectorate  would  be  extended  as  far 
as  local  circumstances  might  demand.  ||  As  for  the  districts  south  of  the  Came- 
roon, mentioned  in  Sir  Edward  Malet's  note  as  those  which  Her  Majesty*s  Go- 
vernment would  wish  to  see  placed  under  German  protection,  they  already  belong 
to  the  territorries  which  were  described  in  the  note  from  this  Embassy  of  the 
15th  ultimo  as  having  been  placed  under  the  protection  of  His  Majesty  the  Em- 
peror.  \\  With  reference  to  the  question  whether  His  Majesty's  Government  is 
convinced,  that  effective  precautions  will  be  taken  for  the  safety  of  British  sub- 
jects  and  trade  in  the  Cameroons,  Her  Majesty's  Government  may  rest  assured 
that  the  rights  and  interests  of  English  subjects  in  the  districts  which  have  been 
placed  under  His  Majesty's  protection  will  remain  no  less  secure  than  before.  |! 
^  Matters  have  not  yet  been  developed  in  these  districts,  but  the  Imperial  Govern- 
ment is  occupying  itself  in  making  the  necessary  arrangements  which  may  be 
expected  of  it  in  view  of  the  Protectorate  which  it  has  assumed.  English  sub- 
jects will  there  be  just  as  favourably  treated  as  Germans  are  in  English  Co- 
lonies  and  Protectorates.  ||  The  Ündersigned,  &c.  Monster. 


*)  Der  deutsche  Text  ist  nicht  publicirt 

Anm.  d.  Red. 
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Nr.  8528.  Grossbritannien.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
englischen  Min.  des  Ausw.  —  Bismarck  würde  das  Ein- 
schliessen  der  deutschen  Besitzungen  durch  engl. 
Annexionen*  als  eine  unfreundliche  Handlungsweise 
betrachten.     [70.] 

(Extract.)  {Reeeived  December  7.)    Berlin,  December  1,  1884. 

Prince  Bismarck  said   to  me  to-daj,  in  the  course  of  conversation,  that   Nr.  8528. 
he  bad  been  informed  that  the  British  authorities  were  gradually  surrounding  britanoien. 
the  territory  of  the  Cameroons  by  further  annexations;  that  he  did  not  know  i-  ^^- 1^®^- 
whether  the   report  in   question  were  true  or  not,  but  if  it  proved  correct, 
that  he   should  regard  it  as  an  unfriendly  act,  as  the  Imperial  Government 
desired  to  extend  the  commerce  and  trade  of  the  Cameroons  Colony  inland, 
and  to  maintain  its  Communications  with  the  upper  country  free. 


Nr.  8529.  Grossbritannien.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
deutschen  Staatssekretär  des  Ausw.  —  Die  Gerüchte, 
dass  England  die  deutschen  Gebiete  gegen  das  Innere 
abschliesse,  sind  unbegründet.    [71.] 

(Extract.)  Berlin,  December  5,  1884. 

In  the  course  of  conversation  on  the  Ist  instant  Prince  Bismarck  spoke   Nr.  ssw. 
to  roe  regarding  a  mmoor  respecting  the  Cameroons,  to  which  he  requested  j^f!^**",' 
me  to  call  the  attention  of  Her  Majesty's  Government.  ||  I   beg  to   inclose  to  5.  Dec  i884, 
your  Excellency  a  Memorandum    dealing  with  this  mmour,   and   to   reqaest 
you  to  be  so  good  as  to  let  Prince  Bismarck  see  it 


Memorandum. 

Representations  having  been  made  to  the  Imperial  Government,  that  we 
were  contemplating  a  gradaal  surrounding  of  the  territory  of  the  Cameroons  in 
such  a  manner  as  to  cut  off  the  Settlement  from  free  communication  with 
the  interior,  I  am  desired  by  Lord  Granville  to  say  that  there  is  absolutely 
no  foundation  for  it,  that  the  policy  Her  Majesty's  Government  has  been 
loyally  to  accept  the  position  of  the  Germans  on  the  Cameroons  River,  and 

they  will  in  no  way  endeavour  to  impede  its  extension  inland  to  the 
jr  country. 

December  5,  1884.  Edward  B.  Malet 
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Nr.  8530.  GROSSBRITANNIEH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  inBerlin.  —  Verhandlung  mitMünsterüber 
das  Einschliessen  der  deutschen  Besitzungen.     [72.] 

(Extract.)  Forei^  Office,  December  10,  1884. 

Nr.  8530.  Couut  Münster  called  upon  me  to-day,  and  told  me  he  had  received  a 

britonnien.  löttcr  from  Priuce  Bismarck,  in  which  the  Chancellor  complained  of  the  con- 
10.  Dec.  1884.  (inet  of  Her  Majesty's  Government  with  regard  to  the  Cameroons.  ||  His 
Excellency  observed,  that  the  colonial  possessions  of  Great  Britain  are  so 
enormous  that  no  German  Settlement  could  ever  do  them  barm.  But  public 
opinion  in  Germany  was  much  excited  about  their  Colonies,  and  his  Excellency 
added  that  it  was  to  be  hoped  that  England  should  show  herseif  friendly  to 
Germany  as  Germany  has  been  showing  herseif  friendly  to  England  on  former 
occasions  in  Egypt,  and  by  the  way  she  is  treating  the  Niger  question  now.  || 
In  reply,  I  repeated  the  assurances  given  by  your  Excellency  to  the  German 
Minister  for  Foreign  Affairs  to  the  effect  that  Her  Majesty's  Government  had 
from  the  first  loyally  accepted  the  position  which  had  been  acquired  by  Ger- 
many in  the  Cameroons;  that  they  viewed  with  no  jealousy  her  presence  in 
the  neighbourhood  of  our  recent  acquisitions  in  the  Oil  River  district,  nor 
the  extension  of  her  possessions  to  the  upper  waters  of  the  Cid  Galabar  or 
Gross  River,  which  it  was  understood  was  the  district  referred  to  by  Prince 
Bismarck  in  a  recent  conversation  with  your  Excellency  as  the  "upper  country" 
behind  the  Cameroons  district  ||  I  added,  that  I  did  not  donbt  that  if  any 
questions  should  arise  as  to  the  actual  boundaries  between  Bimbia  and  our 
Settlement  of  Victoria  they  would  be  easily  susceptible  of  friendly  adjustment 
between  the  two  Governments. 


Ny.  8531.  GROSSBRITANNIEn.  —  Eolonialamt  an  das  Ausw.  Amt. 
—  Brief  König  Beils,  betr.  dieAnnahme  des  deutschen 
Protectorats.    [80.] 

(Received  January  3.)    Downing  Street,  January  2,  1885. 

Nr.  8581.  Sir,  —  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  transmit  to  you  a  letter 

^'^cn  P'^rpörting  to  come  from  King  Bell,  of  the  Cameroons  River,  explaining  his 

2.  Jan.  i885.policy  in  accepting  German  protection.  ||  The  letter  should  have  been  addressed 

to  Earl  Granville,  who  will  doubtless  decide  whether  this  letter  requires  an 

answer.  ||  I  am,  &c.  JohnBramston. 


King  Bell  to  tJie  Earl  of  Derby, 

Bell  Town,  Cameroons  River,  September  30,  1884. 
My  Lord,  —  Having  written  to  you,  through  the  English  Consuls  on  th 
West  Coast,  several  times,  covering  the  space  of  over  five  years,  in  whic 
letters  I  anxiously  inquired  to  know  if  the  English  Government  would  tak' 
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by  annexation  my  country,  I  at  last  despaircd,  having  not  received  any  answer  Nr.  sssi. 
from  the  many  applications  I  made  through  the  Consuls,  as  also  by  these  britannien. 
letters  to  the  English  Government.  1|  I  was  thereby  induced  to  accept  the  offer  2.  Jan.  isss. 
of  the  German  Government  for  annexation,  which  I  did  on  the  14th  July,  1884, 
on  which  date  the  annexation  took  place.  ||  Previons  to  taking  this  decided 
Step,  more  than  three  years  previons,  the  English  Consul,  now  acting,  came 
in  the  river  and,  calling  all  the  people,  with  the  Chiefs  and  King,  asked  us 
if  we  would  abide  by  all  English  law  if  annexcd  to  the  English  Government, 
and  we  replied  unanimously  that  we  would.  Notwithstanding  this,  I  received 
no  answer  again  from  the  affair.  ||  This  is  the  reason  I  changed  my  mind, 
and  in  answer  to  the  German  Consul,  asking  for  my  country,  I  made  the 
delivering  of  my  country  to  Germany,  through  the  German  Consul,  in  a  paper 
signed  by  all  the  Chiefs,  excepting  the  Chiefs  of  Hickory  Town.  (|  I  write  this 
to  you  that,  if  any  one,  who  of  my  Chiefs  or  principal  men,  wish  to  change 
their  mind,  or  be  iufluenced  for  money,  you  may  know  that  they  have  signed 
their  names  to  this,  and  that  I  did  not  annex  my  country  for  money  for 
myself,  but  desired  to  annex  it  in  a  proper  manner.  j]  Had  I  received  any 
answer  to  my  letters  sent  to  the  English  Government,  I  would  have  been 
encouraged  to  wait  their  pleasure.  But  there  was  none.  1  hence  concluded 
that  neither  the  Consuls  nor  yet  the  English  Government  cared  anything  about 
my  country,  not  answering  me  in  this  long  time.  ||  I  shall  be  pleased  with  an 
answer  to  say  if  you  got  this  as  any  other  of  my  Communications.  ||  Yours,  &c. 

King   Bell. 


Nr.   8532.      GEOSSBEITANNIEN.  —  Unterstaatssekretär  des  Ausw 
an  König  Bell.  —  Antwort  auf  Nr.  8531.     [82.] 

Foreign  Office,  January  12,  1885. 
Sir,  —  I  am  directed  by  Earl  Granville   to  acknowledge   the  receipt  of   Nr.  8532. 
your  communication  of  the  30tii  September  last,  stating  that,  failing  to  learn  i,jj^3;„^ 
the  Views  of  Her  Majesty's  Government  with  regard  to  the  offer  that  you  had  12.Jan.i885. 
made  them  to  place  your  territory  under  British  protection,   you  had  decided 
to  accept  a  German  Pro te ctorate.  ||  In  rcply,   1   am  to  point  out  to  you  that 
you  could  not  have  failed  to  be  awarc,  both  from  written  and  verbal  Com- 
munications with  Mr.  Hewett,  Her  Majesty*s  Consul  at  Old  Calabar,  that  Her 
Majesty's    Government   were    considering   your   offer,    and   that  only  a  week 
)efore  you  signed  the  Treaty  making  over  your  territory  to  Germany  you  were 
sognizant,  from  Communications  with  the  Captain  of  Her  Majesty's  ship  „For- 
ward,"  that  Consul  Hewett  was  on  his  way  to  you  with  an  offer  of  British 
protection.  ||  Under  such  circumstances,  I  am  to  add  that  the  only  advice  Her 
Majesty's  Government  can  now  tender  to  you  is  to  remain  loyal  to  the  country 
under  whose  Protectorate  you  have  placed  yourself.  ||  I  am,  &c. 

T.  V.  Lister. 


Digitized  by 


Google 


r 


31S  £amerun. 

Nr.  8533.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin.  —  Deutsche  Klagen  über  die 
Intrigueo  der.Engländer  in  Kamerun.    [85.] 

Foreign  Office,  January  13.  1885. 
Nr.  8533,  gjj.    —   Count  Münster  called  upon  Sir  Julian  Pauncefote  to-dar,   and 

GrosB- 

britannien.  Said  that  hc  was  instructed  to  State  that  the  complaint  of  the  Gerraan  Govern- 
13.  Jau.  1885.  j^Q^i  against  the  agent  of  Messrs  Holt  and  and  Mr.  Co.  Buchan,  Acting  British  Vice- 
Consul  in  the  Camaroons,  of  stirring  up  the  natives  against  the  Germans,  is 
confinncd  bj  the  latest  reports  received  by  the  German  Government  from  the 
Cameroons;  that  the  natives  have  become  unruly  in  consequence,  and  bave 
attacked  Europeans,  and  among  others  an  English  captain  of  a  ship.  ||  His 
Excellency  added,  that  the  German  Government  are  taking  measures  to  punish 
the  offenders,  and  hope  that  Her  Majesty*s  Government,  in  accordance  with 
tiie  kind  assurance  already  given  by  them,  will  use  their  best  efforts  to  prevent 
a  continuance  of  such  conduct  on  the  part  of  the  persons  referred  to.  |[  1  am,  &c. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


Nr.  8534.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin.  —  Das  Verhalten  der  engl. 
Regierung  und  der  engl.  Beamten  gegenüber  den 
deutschen  Erwerbungen.     [87,] 

Foreign  Office,  January  20,  1885. 
Nr.  85-14.  Sir,  —  In  View  of  the  speech  made  by  Prince  Bismarck  in  the  Reichs- 

britln^en    *^^  ^"  ^'^^  ^^^^^  instant,  of  which  a  Report  and  precis  were  sent  home  in  your 
20. Jan.  1885.  Excellency 'b  despatch  of  the  llth  instant,  Her  Majesty's  Government  think  it 
desirable   to   recall   to    the  Chancellor's   recollection   the   note   addressed  by 
Mr.  Scott   to   Dr.  Busch   on   the    29th    August   last,*)   which    explained   the 
Position  of  Her  Majesty's  Government  in  the  Cameroons  district  up  to  the 
data  of  the   latest   reports  which  they  had   then  received  from  the  coast.  || 
That  note  remains  unanswered.  ||  In  the  absence  of  any  official  intimation   of 
the  intentions  of  the  German  Government  in  regard  to  the  Cameroons,  Her 
Majesty's  Government  did  not  hesitate,  at  Prince  Bismarck^s  rcquest  conveyed 
in  Count  Vitzthum*s  note  of  the  19th  April,  1884,  to  iustruct  their  officials 
on  the  West  Coast  of  Africa  to  givc  Dr.  Nachtigall  all  the  assistance  in  their 
power  in  the  prosecution  of  a  mission,    which   was   described  on  the  part 
the  German  Government  as  haviug  for  its  object  the  coUection  of  informati- 
on  the  State  of  German  trade,  and  the  settlement  of  certain  questions  whi 
bad  arisen.  |{  It  is  evident  that  had  Her  Majesty's  Government  supposed  tir 
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Dr.  Nachtigal  was  authorized  to  annex  territories  in  which  they  took  a  special  ^^-  ®^^^- 
interest,  and  o?er  which  they  had  then  decided  to  proclaim  the  Queen's  Pro-  britwnien, 
tectorate,  they  would  have  exchanged  explanations  with  the  German  Govern- **"'•"•  ^®®'*- 
ment,  which  mast  have  preveuted  the  present  State  of  thiogs.  ||  When  Mr.  Uewett, 
Her  Britannic  Majesty's  Gonsul,  arrived  at  Benin  on  the  15th  Jnly  last,  he 
firsi  heard  reports  of  the  views  of  the  German  Government  in  regard  to  the 
Gameroons,  and  at  the  samc  time  was  informed  that  Kings  Bell  and  Acqua 
had  promised  to  sign  no  Treaty  before  he  reached  the  Gameroons.  He  arrived 
thcre  on  Jnly  19,  and  fonnd  the  "Möwe"  at  anchor,  and  tiie  German  national 
flag  flying  at  Bell  and  Acqna  towns.  It  would  not  have  been  unnatnral  for 
Gonsnl  Hewett,  on  finding  himself  thus  forestalled,  to  have  shown  some  signs 
of  Irritation.  But,  on  the  contrary,  Her  Majesty's  Government  are  pleased  to 
think  that,  as  stated  by  Dr.  Nachtigal  in  his  Report  to  the  German  Govern- 
ment cf  the  16th  Angnst,  the  attitnde  of  Her  Majesty's  Gonsul  and  the 
English  traders  was  on  that  occasion  friendly  and  conciliatory.  Gonsul  Hewett 
did,  indeed,  lodge  a  verbal  protest  against  Dr.  Nachtigal's  action;  but  having 
performed  this  formal  act,  he  assured  both  Dr  Nachtigal  and  Dr.  Büchner, 
the  German  Vice  Gonsul ,  of  his  cordial  snpport  in  maintainiug  the  peace  of 
the  river;  and  hisadvice  to  the  natives  and  traders  was  that  they  should 
remain  quiet,  and  attend  to  their  trade  as  usual.  Moreover,  on  being  asked 
by  the  inhabitants  of  Hickory  Town  (who  do  not  recognize  the  rights  claimed 
over  them  by  Kings  Bell  and  Acqua)  to  hoist  the  British  flag  over  the  town, 
he  not  only  refused  to  do  so,  but  warned  them  that  any  such  step  on  their 
part  was  likely  to  meet  with  severe  punishroent.  So  anxious  was  Mr.  Hewett 
to  do  all  he  could  in  the  interests  of  peace  and  good  order  in  this  district, 
where  he  feit  that  the  £nglish  sympathies  of  the  natives  who  have  been  so 
long  ander  English  control,  were  likely  to  lead  to  trouble  on  the  assertion 
of  German  snpremacy,  that  he  appointed  Mr.  Buchan,  an  old  resident  and 
trader  of  repute,  as  British  Vice-Consul,  stating,  in  his  letter  of  appointment, 
that  Mr.  Buchan  would  best  carry  out  his  wishes  by  using  his  good  Offices 
to  keep  Order  among  the  natives  and  by  cooperating  with  Dr.  Buchner,  in 
any  way  he  might  ask,  for  the  preservation  of  good  order,  the  interests  of 
trade  and  the  settlement  of  palavers;  adding  that  he  was  not  to  extend 
British  protection  to  those  heads  of  houses  who  had  signed  the  German 
Treaty.  ||  Gonsul  Hewett  then  left  the  Gameroons  to  visit  other  parts  of  his 
Gonsular  district  and,  beyond  a  flying  visit  in  the  early  part  of  September, 
^'^  has  not,  so  far  as  Her  Majesty's  Government  are  aware,  been  there  since. 
Majestj's  Government  are  convinced,  that  a  perusal  of  the  above  facts 
remove  from  Prince  Bismarck's  mind  any  suspicion  that  their  Agents, 
..  from  the  special  orders  givcn  them,  are  not  as  anxious  for  the  main- 
'"ice  of  good  Order  as  Her  Majesty's  Government  are  themselves;  but  it  is 
,nt,  that  neitlier  Her  Majesty's  Government  nor  their  Agents  can  be  held 
"""sible  for  it  in  districts  taken  under  the  German  flag,   and  in  regard 


Digitized  by 


Google 


318  Kamerun. 

Nr.  8534.  ^q  which  Count  Münster  has,  in  pnrsaance  of  instructions,  assured  Her  Majesty's 
britannien.  Goveniment  that  "the  rights  and  interests  of  British  subjects"  ....  "will 
20.  Jan.  1880.  remain  no  less  secure  than  before."  This  assurance  can  hardly  be  said  to 
have  been  completely  carried  out  if,  as  stated  by  the  Hamburg  Syudicate, 
and  repeated  by  the  Chancellor,  the  natives  have  since  taken  prisoner  the 
captain  of  an  English  vessel  and  killed  two  of  his  crew.  ||  Prince  Bismarck, 
in  alluding  to  this  circumstance,  stated  that  Count  Münster  had  received 
instructions  to  make  a  communication  on  the  subject;  but  no  such  represen- 
tation  had  then  been  made,  nor  was  it  received  tili  the  13th  instant,  wheu 
Count  Münster  called  at  this  Ofüce  and  stated  that  a  German  sliip  of  war 
had  been  sent  to  obtain  redress.  {|  Her  Majesty's  Government  arc  unable  to 
appreciate  the  value  of  the  article  from  a  Polish  newspaper  in  regard  to  the 
proceedings  of  Lieutenant  Rogozinski,  to  which  the  Chancellor  appcared  to 
attach  considerable  importance,  but  their  inquiries  as  to  that  gentleman's 
character  and  antecedents  have  been  satisfactorily  answered.  He  has,  however, 
no  connection  whatever  with  Her  Majesty's  Government,  wlio  have  never  had 
any  direct  Communications  with  him,  nor,  so  far  as  they  know,  has  he  ever 
been  on  board  Her  Majesty's  ships  of  war  on  the  Africau  coast,  though  it 
is,  of  course,  possible  that  he  may  have  done  so.  ||  As  regards  the  alleged 
misconduct  of  the  agent  of  Messrs  John  Holt  and  Co.,  and  the  allusions  to 
the  expulsion  of  one  of  their  agents  from  the  Gaboon,  Her  Majesty^s  Govern- 
ment have  received  a  protest  from  that  firm  who,  while  repudiating  the 
charges  brought  against  their  agent,  are  desirous  of  learning  their  exact 
nature,  a  request  of  which  Her  Majesty's  Government  feel  sure  Prince  Bis- 
marck  will  admit  the  justice.  ||  In  conclusion,  I  have  only  to  point  out  that, 
while  Her  Majesty's  Government  have  found  it  expedient,  in  pursuance  of  a 
policy  formed  before  they  had  any  idea  of  the  interest  taken  by  Germany  in 
the  West  Coast  of  Africa,  to  place  under  the  sovereignty  or  protection  of 
Her  Majesty  the  Queen  the  territories  extending  from  Ambas  Bay  to  the 
limits  of  the  Lagos  Colony,  they  have  no  Intention  and  no  desire  to  hamper 
or  interfere  with  the  legitimate  growth  and  extension  of  the  German  acqui- 
sitions  in  the  Cameroöns;  and  they  can  only  repeat,  that,  should  it  be  found 
that  the  boundaries  of  the  two  Settlements  require  any  local  adjustment,  they 
will  be  ready  to  approach  the  question  in  the  most  friendly  spirit  ||  Your 
Excellency  will  be  good  enough  to  read  this  despatch  to  Prince  Bismarck, 
and  to  leave  a  copy  of  it  with  him.  {|  I  am,  &c, 

Granville. 
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Nr.  8535.  GEOSSBEITAKHIEH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  deut- 
schen Botschafter  in  London.  —  Mittheilung  der 
Annexion  von  Victoria.     [88.] 

(Extract)  Foreign  Office,  January  21,  1885. 

On  the  I5th  and  16th  instant  Baron  Plessen  called,  on  behalf  of  you^   Nr.  8535. 

Gross- 

Excellency,  on  Sir  J.  Pauncefote,  and  inquired  whether  it  was  the  fact  that  britanniea, 
the  British  flag  had  been  hoisted  at  Victoria,  Arabas  Bay.  Baron  Plessen 21  J»»- 1885. 
was  informed,  that  the  British  flag  had  been  hoisted  at  the  place  iiamed^  but 
that  an  answer  in  writing  would  be  given  to  your  Excellency.  {|  I  liave, 
accordingly,  now  the  honour  to  State  that  the  Settlement  of  Victoria,  Ambas  Bay, 
was  fonnally  annexed  to  the  dominions  of  Her  Majesty  the  Queen  on  the 
19th  July,  1884,  by  a  Notice,  of  which  a  copy  is  inclosed,  and  an  announ- 
cement  to  that  effect  was  made  by  Lord  E.  Fitzmaurice  in  the  House  of 
Commons  on  the  7th  November  last 


Nr.  8536.  OEOSSBEITAKHIEM,  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin.  —  Dem  deutschen  Botschafter 
ist  auf  dessen  Anfrage  mitgetheilt,  dass  derEntschluss, 
Victoria  zu  annectiren,  schon  vor  der  Sendung  Nach- 
tigalls  gefasst  sei.    [91.] 

Foreign  Office,  January  21,  1885. 
Sir,  —  The   German   Ambassador   called   on   Lord  E.  Fitzmaurice   this   N'-  ^^^• 
afternoon  and  made  inquiries  as  to  the  date  of  the  decision  of  Her  Majesty's  britannien. 
Government  to  occupy  the  Settlement  of  Victoria,  Ambas  Bay.     His  Excellency  ^iJa^^-isßs. 
was  informed,  that  that  decision  was  taken  in  the  winter  of  1883,  and  that 
Mr.  Consul  Hewett  had  left  England  at  the  end  of  May  last  to  put  it  into 
executioB.  ||  Gount  Münster  said,  that  what  the  German  Government  wanted  to 
know  was  whether  that  decision  had  been  taken  prior  to  any  knowledge  by 
Her  Majesty's  Government  of  the  proceedings  of  Dr.  Nachtigal,  not  in  con- 
sequence  of  that  knowledge.  ||  Lord  Edmond  replied;  that  the  date  showed  that 
Ihe  decision  of  Her  Majesty's  Government  was  taken  prior  to  their  having 
any   such   knowledge.     Gount  Münster  having  observed  that  at  the  time  of 
Ihe  actual  occupation  there  was  something  like  a  race,  Lord  Edmond  said 
that  perhaps  that  was  so,   but  that  he  could  not  suppose  that,  under  any 
circumstances,  Dr.  Nachtigal  would  have  taken  upon  himself  to  holst  the  Ger- 
jan  flag  over  a  place  which,  though  not  at  that  moment  under  British  sover- 
iignty,  was  nevertheless  British  in  character  and  in  history,  and  the  acquisition 
»f  which  had  been  pressed  on  Her  Majesty's  Government  by  an  important 
iUglish  religions  body.  ||  Count  Münster  did  not  appear  to  dissent  from  these 
jbservations.  11 1  am,  &o.  Granvi.lle. 
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Nr.  8537.  OEOSSBEITAiraiEN.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
engl.  Min.  des  Ausw.  —  Erwiderung  Bismarcks  auf 
die  Note  vom  20.  Janaar.    [95.] 

(ReceiYed  January  26.)    Berlin,  January  24,  1886. 
Mr.  8587.  ]^y  Lord,  —  With  reference  to  your  Lordship's  despatch  of  the  20th  instant, 

britannion.  on  the  subject  of  certain  remarks  in  regard  to  events  in  the  Cameroons,  which 
24.Jan.i885,p|.ince  Bismarck  had  made  in  the  course  of  a  recent  speech  in  the  Reichs- 
tag, I  have  the  honour  to  inform  your  Lordship  that,  in  obedience  to  the 
instructions  contained  at  the  close  of  that  despatch,  I  to-day  read  it  to  the 
Prince,  and  left  a  copy  of  it  with  him.  ||  The  only  remark  which  he  made 
during  the  reading  of  the  despatch  was  on  the  sentence  stating  that  the 
object  of  Dr.  NachtigaVs  mission  to  the  West  Coast  of  Africa  had  had  for 
its  object  "collection  of  Information  on  the  State  of  German  trade."  On  this 
the  Prince  observed,  that  it  had  had  for  its  object  the  protection  of  German 
trade,  not  merely  the  collection  of  Information  regarding  it  H  When  I  had 
finished  reading  the  despatch  Prince  Bismarck  said,  that  he  would  offer  no 
remarks  on  it,  but  would  examine  the  copy,  which  I  left  with  him,  at  leisure.  || 
I  have,  &c.  E  d  w  a  r  d  B.  M  a  1  e  t. 


Nr.  853S.  DEVTSCHLAin).  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Beschwerden  über  das  Ver- 
halten der  englischen  Beamten  und  Kriegsschiffe  in 
Kamerun.  Die  Abberufung  des  Vice-Consuls  Buchner 
wird  gefordert 

(Communicated  to  Earl  Granville  by  Count  Münster,  February  7.) 
(Translation.)*)  Berlin,  February  5,  1885. 

Nr.  85S8.  i  jjave  thc  honour  to  transmit  herewith,  for  your  Excellency's  Information, 

Oross- 

briiaanien.  copy  of  a  despatch  from  Lord  Granville  of  the  20th  ultimo,  which  was  read 
5.  Febr.  1885.^0  me,  and  a  copy  of  which  was  left  with  me  by  Sir  F.  Malet  on  the  24th 
ultimo.  II  In   the  first  place,   it  is  stated  in  this  despatch  that  Mr.  Scott's 
note  of  the  29th  August  last,  explaining  the  position  of  the  British  Government 
towards  the  Cameroon  territory,  has  rem^ined  unanswered.  ||  In  reply  to  this 
I   would   observe,   that  that  note  merely  conveyed  the  information  that  the 
English  Government,  in  view  of  previous  demands  for  protection  by  the  native 
Chiefs,  would  themselves  have  tAken  this  territory  under  their  protection  if  it 
had  not  been  put  under  that  of  Germany.    There  was  no  proposal  or  inqujrr 
connected  with   this  communication.     To   the  verbal  question  of  the  Char 
d'Affaires  as  to  the  extent  of  our  Protectorate ,  the  only  answer  which  cou 
be  given  at  the  time   was  that    we    were   still   without  any   details  of  t 
proceedings  of  Dr.  Nachtigal.  ||  As  soon   as  these  were   received,   we   gfl 
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Her  Majesty's  Government,  in  Baron  Plessen's  note  of  the  15th  October  ^'-ß^ss. 
last,  official  Information  concerning  our  annexations  on  the  West  Coast  of  bntannien. 
Africa,  and  especially  in  the  Cameroon  district.  ||  This  official  communication^*^*^'-^^^- 
of  ours  remained  without  anj  direct  answer.  On  the  27th  of  the  same  month, 
however,  the  English  Ambassador  h&nded  in  a  note  to  the  Imperial  Government, 
in  which  he  reverted  to  the  question  of  the  extent  of  our  Protectorate 
over  Cameroon,  and,  amongst  other  things,  stated  that  not  only  did  bis 
Government  not  look  upon  the  Protectorate  we  had  assamed  in  the  Cameroon 
district  with  any  distrast,  bat  that,  on  the  contrary,  they  suggested  that  the 
German  Government  shonld  extend  it  ovcr  some  neighbonring  territories  to 
the  south.  II  Yonr  Excellency  answered  this  communication  by  a  note  of  the 
9tb  November*)  last,  in  which  the  question  of  the  bonndaries  was  gone  into 
thoroagbly,  and,  amongst  other  things,  it  was  said  that  the  territories  allnded 
to  in  the  Suggestion  of  Her  Majesty's  Government  already  formed  part  of 
the  German  Protectorate.  ||  From  the  aböve  it  will  be  seen,  that  it  is  not 
correct  to  say,  that  Mr.  Scott's  note  of  the  29th  Angast  last  remained 
onanswered.  ||  As  regards  the  remark  in  Lord  Granville's  despatch  of  the 
2()th  ultimo,  that  Her  Majesty's  Government  had  not  been  prepared  for  the 
proceedings  of  Dr.  Nachtigal  in  the  Cameroons,  I  can  only  refer  to  what  has 
taken  place  since  our  first  imnexations  became  known,  which  proves  that 
English  officials  would  have  prevented  German  acquisitions  if  it  had  been 
known  beforehand  at  what  points  it  was  intended  to  make  them.  ||  A  special 
proof  of  this  is  the  fact  alluded  to  by  Lord  Granville,  that  as  soon  as  Consul 
Hewett,  on  bis  arrival  at  Benin  on  the  15th  July  last,  heard  of  the 
proceedings  of  Dr.  Nachtigal  in  the  Cameroons,  he  hastened  there  with  a 
view  of  forestalling  the  German  annexation,  and  that  immediately  afterwards 
he  did  all  he  could,  by  bis  action  on  the  coast  between  Bimbia  and  Lagos, 
to  prevent  an  extension  of  the  German  possessions  on  the  coast  ||  The 
Protest  of  the  firm  of  John  Holt  and  Co.  against  the  accusation  brought  against 
their  agents  of  unfriendly  conduct  towards  Germany,  which  is  mentioned  in 
Lord  Granville's  note^  has  been  brought  to  the  knowledge  of  the  Syndicate 
for  West  Africa,  and  of  the  military  and  civil  German  officials  in  the 
Cameroons,  so  as  to  give  them  an  opportunity  of  further  explanations.  ||  As 
regards  the  question  of  the  Acting  British  Yice-Consul  in  the  Cameroons, 
Mr.  Buchan,  I  would  first  remark  that  Her  Majesty's  Government  has  omitted 
to  ask  for  our  Exequatur  to  allow  this  gentleman  to  exercise  official  fnnctions 
although  bis  appointment  was  made  after  the  proclamation  of  the  German 
iectorate.  Looking  at  the  complaints  which  we  have  received  against 
Buchan,  we  should  have  been  justified  in  refusing  to  allow  him  to 
form  bis  official  functions.  We  contented  ourselves,  however,  with  the 
jructiön  to  your  Excellency  of  the  27th  November,  to  call  the  attention 
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Nr.  8538.    ^f  jjer   Majesty's    Government   to   the   proceedings    of  Mr.  Buchan  and  his 

Gross- 

Britannien,  continued  irrcgular  attitude  towards  us.  In  answer  to  jour  Excellencys 
5. Febr.  1885.  communication  on  this  subject,  Lord  Granville,  in  his  note  of  the  llth 
December,  forwarded  by  your  Excellency  on  the  15th  of  the  same  month, 
confined  himself  to  saying,  that  he  would  call  for  a  report  on  the  proceedings 
of  this  official  from  his  immediate  superior.  ||  The  Reports  which  have  been 
recently  received  from  the  Commander-in-chief  of  His  Majesty's  West  African 
squadron  on  the  subject  of  the  latest  events  in  the  Cameroons  make  it, 
however,  impossible,  in  the  interests  of  peace  and  good  order,  for  the 
Imperial  Government  to  delay  its  decision  any  longer.  Admiral  Knorr  has 
found  the  opinion,  already  frequently  expressed  by  the  Imperial  Representative, 
Dr.  Buchner,  to  be  confirmed  by  independent  Information,  that  the  difficulties 
prepared  by  a  part  of  the  native  population  in  the  way  of  the  strengthening 
of  the  German  Protectorate  is  owing,  in  a  great  measure,  to  Mr.  Buchan. 
The  Admiral  has  consequently  proposed,  that  Mr.  Buchan  should  be  forbidden 
the  further  exercise  of  his  official  functions  in  the  Cameroons.  Before  we 
proceed  to  this  extreraity,  we  ask  Her  Majesty's  Government  to  be  good 
enough  to  relieve  Mr.  Buchan  of  his  functions.  ||  According  to  a  further 
Report  from  Admiral  Knorr,  the  English  gun-boat  "Watchful"  arrived  in  the 
Cameroons  on  the  25th  December  last  with  Consul  Hewett.  He  and 
Mr.  Buchan  on  their  own  account  assembled  a  meeting  of  the  Court  of 
Equity  in  the  German  territory.  Admiral  Knorr,  veho,  in  virtue  of  his  füll 
powers  and  in  view  of  the  premeditated  disturbances  v?hich  had  broken 
out,  had  taken  into  his  own  hands  the  exercise  of  all  supreme  powers,  could 
not  under  the  existing  circumstances  permit  the  assertion  of  any  authority  so 
near  and  yet  so  independent  of  him,  the  presence  of  which  was  likely  to 
Support  the  doubts  feit  by  the  natives  and  encouraged  by  the  English  as  to 
the  reality  of  the  German  authority.  In  spite  of  this,  Consul  Hewett  considered 
himself  justified  in  demanding  a  written  explanation  from  Dr.  Buchner  of  his 
action,  taken  in  concert  with  the  Admiral,  in  suspending  the  Court  of  Equity. 
I  inclose  herewith,  for  such  steps  as  may  be  proper,  copies  of  the  two  letters 
of  the  29th  and  30th  December  last,  which  closed  the  correspondencc 
exchanged  between  the  English  Consul  and  the  German  Representative.  ||  On 
the  26th  December  the  English  corvette  ''Rapid"  appeared  off  the  anchorage 
at  Cameroon.  As  Admiral  Knorr  reports,  this  man-of-war  omitted  to  salute 
the  German  flag  in  the  usual  manner  as  the  territorial  flag.  To  a  question 
put  to  him  on  this  subject  by  the  Imperial  Admiral,  Captain  Campbell,  the 
Commander  of  the  "Rapid/'  answered  that  he  had  only  recejved  private 
Information  of  the  German  annexation.  Her  Majesty's  Government  will  not 
fall  to  perceive  how  easily  the  Omission  reported  by  Captain  Campbell  of  an 
official  notification  to  English  officers  and  officials  of  the  assumption  of  a 
German  Protectorate  oftlte  Cameroons  might,  without  the  temperate  forbearance 
of  the  German  Commandant|  have  led  to  misunderstandings  between  the  ships 
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of  two  nations  which  are  at  peace  with  one  another,  and  both  of  which  wish  ^f*  ^i^ss. 
to  remain  so.  ||  According  to  Admiral  Knorr's  Report,  it  is  further  proved  by  britM^n. 
the  evidence  of  the  officers  and  men  of  the  German  landing  partj  that  diiring5.Febr.i885 
the  fights  which  took  place  the  rebel  negroes  availed  themselves  of  English 
factories  and  Mission-houses  as  places  of  sheltcr,  and  from  them  fired  npon 
the  German  troops  whilst  the  English  flag  was  fljing  over  the  buildings.  {| 
It  can  scarcely  be  snpposed,  that  this  could  have  been  possible  without  the 
connjyance  of  the  English  factorj  owners  and  missionaries.  Notwithstanding 
this,  the  Admiral's  Orders  to  respect  all  British  property  were  carefuUj 
observed  and  carried  out  during  the  fights.  ||  With  reference  to  the  case  men- 
tioned  bj  me  in  the  Reichstag,  and  bj  Lord  Granville  in  his  despatch  of  the 
20th  January,  of  the  capture  of  a  captain  of  an  English  ship,  and  the  morder 
of  one  of  his  people  by  negroes,  the  answer  of  the  Admiral  to  the  In- 
structions which  have  been  given  to  him  to  inqoire  into  the  matter  and 
pnnish  the  gailty  persons  has  not  yet  been  received.  It  appears,  however, 
from  private  Communications  received  by  the  Syndicate  for  West  Africa}  that 
it  was  a  qaestion  of  an  act  of  vengeance  on  the  part  of  the  native  population, 
which  was  cansed  by  an  act  of  the  captain  of  an  English  ship,  who  had 
shortly  before  taken  the  law  into  his  own  hands  in  a  manner  which  we,  in 
View  of  the  German  Protectorate,  must  characterize  as  illegal.  |{  As  regards 
onr  Statement,  of  which  Lord  Granville  reminds  as  in  his  despatch  of  the 
20th  January,  to  the  effect  that  the  rights  and  interests  of  British  subjects 
would  enjoy  iio  less  security  ander  German  Protectorate  than  they  did  before, 
and  his  Statement  that  this  assurance  had  not  been  fully  fulfilled,  we  regret 
to  say  that  according  to  all  reports  we  have  received  from  the  Cameroons 
English  subjects  are  not  free  from  blame.  ||  I  request  your  Excellency  to  be 
80  good  as  to  bring  the  foregoing  to  Lord  Granville's  knowledge,  and  to  ask 
("beantragen"),  first,  that  Mr.  Buchan  may  be  informed  that  he  cannot  be 
permitted  to  exercise  Consnlar  functions  in  the  Gameroon  territory;  secondly, 
that,  to  avoid  future  difficulties.  British  officials  and  captains  of  ships  should 
be  officially  reminded  of  the  obligations  imposed  upon  their  conduct,  whilst 
within  our  Protectorate,  by  the  recognition  by  Her  Majesty's  Government  of 
the  German  Protectorate,  and  especially  that  Consul  Hewett  and  the  Com- 
mander of  the  British  corvette  "Rapid"  should  be  made  to  understand  how 
(at  their  conduct  in  the  Cameroons  is  out  of  harmony  with  those  duties.  {| 
With  reference  to  the  concluding  sentence  of  Lord  Granville's  despatch  of 
"'  3  20th  January,  I  would  remark  that  in  face  of  the  foregoing  facts  we  un- 
.-tunately  cannot  avoid  the  impression  that  the  acquisitions  made  by  Eng^ 
id  on  the  coast  between  Ambas  Bay  and  the  Colony  of  Lagos  since  our 
nexation  of  the  Cameroons  were  intended,  in  spite  of  the  assurances  to  the 
itrary,  to  prevent  the  possibility  of  an  extension  of  our  possession.  It 
Dds^to  reason,  that  we  will  willingly  concur  in  the  Suggestion  made  by  his 
cellency  for  negotiations  for  marking  out  a  snitable  boundary  of  the  terri«- 
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Nr.  8638.    torics  of  the  two  Powers,  and  we  are  glad  to  look  upon  this  proposal  as 
britInXn.  ^^  commencement  of  a  policy  which  will  admit  of  the  development  of  cur 
5.  Febr.  1885.  colonial  aspirations  in  a  more  benevolent  spirit  than  hitherto. 

V.  Bismarck. 


Consul  Hewett  to  Dr.  Buchner, 

„Watchful'S  River  Cameroon,  December  29,  1884. 
Sir,  —  The  letter  of  yesterday's  date,  which  you  did  Mr.  Vice-Consul 
Buchan  the  honour  of  addressing  to  him,  has  been  forwarded  to  me.  In  tbat 
letter  you  state,  that  Corvette  Capitän  Bendemann  forbids  the  meeting  of  the 
Court  of  Equity  which  was  to  take  place  to-day.  I  have  the  honour  to  request 
you  to  inform  me,  for  my  guidance,  whether  that  officer  forbids  the  meeting 
as  commanding  the  German  naval  forces  in  the  port  of  Cameroon,  or  if  he 
has  superseded  you  in  the  civil  authority  with  which,  as  I  understand  from 
Dr.  Nachtigal,  you  have  been  invested  as  Acting  Commissioner.  I  may  remind 
you,  that  Dr.  Nachtigal  permitted  the  Court  of  Equity  to  continue  its  function, 
and  that  I  have  since  then  received  no  intimation  that  any  change  has  taken 
place  in  the  administration  of  aflfairs  in  Cameroon s  that  affects  the  decision  of 
Dr.  Nachtigal  that  the  Court  of  Equity  should  still  hold  its  meetings.  I  notice 
in  your  letter,  that  no  reason  is  assigned  for  not  permitting  the  Court  meeting 
to-day,  and  that  the  prohibition  is  not  extended  to  the  future.  I  would  be 
much  obliged  to  you,  Sir,  by  your  letting  me  know  the  grounds  for  Corvette 
Capitän  Bendemann  forbidding  the  meeting  of  the  Court,  and  also  if  he 
intends  to  continue  to  forbid  the  Court  to  meet  and  yet  to  sanction  its  exi- 
stence.  ||  I  have,  <fec. 

Hewett. 


Dr.  Buchner  to  Consul  Eetcett. 

Cameroon,  December  30,  1884. 
Sir,  —  In  reply  to  your  favour  of  yesterday,  I  have  the  honour  to  inform 
you  that  the  prohibition  of  the  meeting  of  the  Court  of  Equity  was  issued 
by  Corvette  Capitän  Bendemann,  on  Instructions  received  from  Rear-Admiral 
Knorr,  commanding  the  German  West  African  squadron,  and  endowed  with 
füll  power  by  the  Imperial  Government  At  the  actual  state  of  rebellion, 
war  and  excitement  which  reigns  in  Cameroon,  the  meeting  of  an  international 
body  of  Jurisdiction  not  connected  with  the  said  authority,  and  thercfore  apt 
to  raise  doubts  and  complications,  had  certainly  to  appear  inadmissible.  The 
same  actual  State  of  war  induced  not  my  supersedence,  but  undoubtedly  my 
Subordination  under  the  said  authority.  The  Court  of  Equity,  although  per- 
mitted to  continue  by  Dr.  Nachtigal,  was  always  to  be  considered  as  a  pro* 
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visional  institution  onlj,  which   one  daj  had  to  be  replaced  bj  a  national  ^r,  8538. 
German  one.    About  this  latter  object,  an  order  of  Rear-Admiral  Knorr  will  i^r^^^en. 
be  iasued  as  soon  as  the  pacification   of  tbe   conntrj  will  be   completed.  {|5.Febr.i885. 
I  have,  &c.  Bnchnen 


Nt.  8539.  OEOSSBBIIAHNIEir.  —  Min.  des  Answ.  an  den  deut- 
schen Botschafter  in  London*).  —  Widerlegung  der 
deutschen  Beschwerden« 

Foreign  Office,  February  21,  1885. 
M.  TAmbassadeur.  —  I  had  the  honour,  on  the  9th  instant,  to  receive  from  Nr.  8589. 
your  Excellency  the  copy  of  Prince  Bismarck's  note  to  your  Excellency  of  y^ritooBien. 

»_  2l.Febr.l886t 

•)  Ueber  diese  Depesche  schreibt  die  „Norddeutsche  Allgemeine  Z^tung**  Tom 
3.  März: 

Der  Inhalt  der  jüngsten  englischen  Blaubücher  kontrastirt  in  auffälliger  Weise 
mit   den  sonstigen  Gewohnheiten  der  Diplomatie,  wie  sie  unter  den  europäischen 
Mächten  üblich  sind.    Wenn  wir  auf  die  anderthalb  Jahrzehnte  zurückblicken,  die  seit 
dem  französischen  Kriege  yergangen  sind,  so  werden  wir  kaum  auf  eine  öffentliche 
und  amtliche  Correspondenz  zwischen  zwei  Cabinetten  stossen,  welche  mit  den  diplo- 
matischen Traditionen  mehr  im  Widerspruch  stände,  als  die  jüngsten  Veröffentlichungen 
der  englischen  Blaubücher.    Die  an  Graf  Münster  gerichtete  Note  vom  21.  Februar, 
mit  welcher  die  deutschen  Beschwerden  über  das  Verhalten  englischer  Offiziere,  Be- 
amten und  Privatleute  in  Kamerun  beantwortet  werden,  kann  man,  ohne  ihr  unrecht 
zu  thun,  als  ein^  grobe  Abfertigung  bezeichnen.    Kein  souveräner  Gerichtshof  könnte 
frivole  Beschwerden  in  einer  geringschätzigeren  Art  zur  Ruhe  verweisen.    Die  Tonart 
des  Aktenstücks  ist  nicht  die  einer  Staatsschrift,  ausgehend  von  einer  befreundeten 
Regierung,  sondern  die  einer  polemischen  Parlamentsrede,  welche  mehr  den  Zweck 
hat,  zu  verletzen,  als  zu  überzeugen.  Dem  entsprechend  spitzt  sich  der  Schluss  zur  An- 
meldung einer  Entschädigungsforderung  zu  Gunsten  angeblich  durch  britische  Unterthanen 
bei  der  Aktion  der  deutschen  Streitkräfte  in  Kamerun  erlittener  Verluste  zu.    Es  ist 
unmöglich,  dass  am  21.  Februar,  dem  Datum  der  Note,  die  englische  Regierung  schon 
im  Besitz  sicherer  Beweismittel  über  das  Vorhandensein  solcher  Beschädigungen  sein 
konnte.     Solange  die  Schäden  aber  nicht  ihr  selbst  überzeugend  nachgewiesen  waren, 
hatte  sie  weder  das  Interesse,  noch  den  Beruf,  in  einem  amtlichen  Aktenstück  der 
deutschen  Regierung  eine  Forderung  dafür  in  Aussicht  zu  stellen  sowie  eine  solche 
Forderung  in  einer  unfreundlich  stylishrten  Fassung  der  amtlichen  Oeffentlichkeit  zu 
übergeben,  und  zwar,  bevor  die  an  den  deutschen  Botschafter  in  London  gerichtete 
Mittheilung  in  den  Händen  der  Regierung  sein  konnte,  für  die  sie  bestimmt  war.    Die 
itlichen  Untersuchungen  an  Ort  und  Stelle  werden  erst  ausweisen,  welche  Forde- 
igen das  deutsche  Reich  oder  seine  Angehörigen  England  gegenüber  geltend  zu 
u;hen  in'  der  Lage  sein  werden  wegen  der  Betheiligung  englischer  Beamten  und 
iterthanen  an  den  Vorgängen  in  Kamerun.    Die  englische  Regierung  hat  vor  bald 
ii  Jahren  eine  der  grössten  Handelsstädte,  Alexandrien,  durch  ihre  Flotte  zusammen- 
dessen  lassen,   ohne  dass  die  Noth wendigkeit  der  Abwehr  von  Angriffen  auf  das 
ben  oder  Eigenthum  englischer  Unterthanen  die  Rechtfertigung  dafür  geboten  hätte, 
^gland  hat  für  die  durch  seine  Geschütze  angerichteten  Zerstörungen  bisher  eine 
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Hf.  8539.  the  5th  instant,  in  whicb  he  replies  to  tbe  commnnication  made  to  him  by 
liitanUiB.  ^^^  Majestj's  Ambassador  at  Berlin  on  the  24th  ultimo,  on  tbe  subject  of 
9i.r«br.i885.  tbe  Cameroons.  ||  I  observe,  that  in  that  note  Prince  Bismarck  admits  that  be 
considered  it  necessary,  when  asking  Her  Majestj's  Government  to  afford 
facilities  for  Dr.  Nachtigal's  jonrney,  to  conceal  its  real  object  lest  he  sbould 
be  forestalled  by  them.  ||  The  German  Government  are  well  aware,  that  tbe 
trade  in  the  Oil  River  districts  on  the  West  Coast  of  Africa  is  almost  excln- 
sively  in  British  hands,  and  that  the  natives  and  traders  bave  long  been 
accnstomed  to  look  to  British  officials  for  advice  and  protection.  ||  As  I  bave 
already  informed  the  German  Government,  Her  Majesty's  Government  had 
since  1879  been  considering  the  best  means  of  strengthening  and  extending 
this  protection,  and,  some  months  before  receiving  tbe  application  of  tbe 
German  Government,  they  had  finally  settled  the  coarse  to  be  adopted.  || 
Belying  npon  the  Statements  contained  in  Count  Yitzthnm's  note  of  tbe  19tb 
April,  they  immediately  complied  with  Prince  Bismarck's  reqnest  Bat  Consul 
Hewett  wonld  bave  been  wanting  in  bis  duty  to  Her  Majesty's  Government 
if,  on  leaming  the  real  object  of  Dr.  NacbtigaUs  jonrney,  he  had  not  at  once 
fnlfiUed  bis  instmctions  and  secured  to  this  conntry  wbat  was  left  of  that 
coast  II  It  is  perfectiy  clear,  that  this  was  not  done  in  conseqnence  of  the 
German  movement,  bat  in  execntion  of  a  poHcy  previoasly  determined  apon; 
and  it  wonld  be  as  reasonable  for  Her  Majesty's  Government  to  accase  Prince 
Bismarck  of  a  desire  to  annex  tbe  Cameroons  beeause  Her  Majesty's  Govern- 
ment wisbed  to  do  so,  as  it  is  for  the  German  Government  to  assert  that  the 
British  Protectorate  was  decided  npon  in  order  to  hinder  the  extension  of  a 
German  Colony.  ||  Before  leaving  this  part  of  the  subject  I  would  add,  that 
tbe  readiness  of  Her  Majesty's  Government  to  settle  any  question  of  frontier 
in  the  Cameroons  by  means  of  a  local  Commission,  whicb  is  alluded  to  in  the 
last  Paragraph  of  Prince  Bismarck's  note,  was  only  intended  to  apply  to  the 


£ntsch&digang  nicht  gezahlt,  scheint  dies  auch  nicht  zu  beabsichtigen,  sondern  die 
Verpflichtung  dazu  auf  Aegypten,  das  von  ihm  okkupirte  Pfand  völkerrechtlicher  Ver- 
pflichtungen, definitiv  abbfirden  zu  wollen.  Die  Gl&ubiger  Aegyptens  sollen  durch 
Reduktion  ihrer  vertragsmässigen  Zinsen  in  Gestalt  einer  Besteuerung  und  durch  Ver- 
zicht auf  die  ihnen  yertragsm&ssig  zugesicherte  Amortisation  den  Schaden  bezahlen, 
den  das  englische  Bombardement  angerichtet  hat.  Die  Indemnitäten  sind  seit  Jahren 
in  ihrem  Betrage  festgestellt,  aber  noch  unbezahlt,  ohne  dass  den  Beschädigten  yon 
England  wenigstens  Verzugszinsen  vergütigt  würden.  Es  scheint  uns,  dass  England 
in  den  beiden  Fällen  von  Alexandrien  und  Kamerun  mit  ungleichem  Maasse  misst. 

Wir  werden  unser  Urtheil  suspendiren,  bis  wir  sehen,  in  welcher  Weise  die 
englischen  und  die  deutschen  gegenseitigen  Entschädigungsforderungen  für  die  Vor- 
gänge in  Kamerun  dokumentirt  sein  weVden;  aber  wir  sind  überzeugt,  dass  Deutsch- 
land darauf  halten  wird,  dass  Englands  Verfahren  in  Aegypten,  auf  dem  durch  euro- 
päische Verträge  geschützten  Gebiete  der  Pforte,  und  das  Verfahren  der  deutschen 
Flotte  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Kolonie  Kamerun  mit  Gerechtigkeit  gegenein- 
ander abgewogen  werden.  (Vgl.  Anm.  zu  Nr.  8493  und  8501.) 
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banndaries    between  Bimbia  and  Ambas  Baj  Settlements   and  could  not  be  ^''  ^^* 

Gross- 

extended  to  tbe  west,  where  there  can  be  no  qaestion  as  to  the  frontiers.  ||  briunnieo. 
I  will  now  deal  with  the  charges  brought  against  Mr.  Buchan  and  other  British  21.F9br.i885. 
traders  and  the  exercise  of  Vice-Consnlar  fiinctions  bj  the  former.  ||  Her  Ma- 
jesty's  Government  observe,  that  no  proofs  are  given  in  snpport  of  any  of  the 
charges  and  consequently  thej  are  not  in  a  position  to  discass  their  aecoracy. 
It  is  well  knowD,  that  the  German  movement  was  not  a  populär  one  among 
the  majoritj  of  the  residents;  but  Her  Majesty's  Government  would  much 
regret  if  it  were  proved  that  British  subjects  had  really  taken  active  steps 
to  resist  it.  ||  It  is  not  the  practice  of  Her  Majesty's  Government  to  ask  for 
Exequaturs  for  unpaid  Yice-Consuls,  whose  recognition  by  the  local  autho- 
rities  is  considered  sufficient  to  enable  them  to  carry  on  the  simple  Consular 
*dutie8  demanded  by  them.  In  the  case  of  Mr.  Buchan  any  special  formality 
would  have  been  peculiarly  uncalled  for  and  unusual,  as  bis  appointment  was 
only  of  a  temporary  natnre  and  met  with  no  Opposition  on  the  part  of  Dr. 
Buchner,  the  Acling  German  Commissioner  and  Consul-General,  with  whom 
he  was  instructed  to  co--operate  in  every  way  for  the  preservation  of  good 
Order  and  in  the  interests  of  trade.  J  The  creation  of  a  British  Yice-Consulate 
in  the  Cameroon  River  had  been  decided  on  before  the  annexation  of  the 
district  by  the  German  authorities;  and  the  delay  in  appointing  a  permanent 
Vice-Gonsul  has  been  owing  to  some  difficulty  of  selection,  which  has  now 
been  got  over  by  the  appointment  of  Mr  Blair,  who  will  immediately  repair 
to  his  post. 

It  remains  for  me  to  deal  with  the  accusations  of  international  discourtesy 
brought  against  Gaptain  Campbell,  of  Her  Majesty's  ship  "Rapid",  and  Mr. 
Consul  Hewett.  ||  Her  Majesty's  Government  cannot  but  think,  that  the  Admiral 
commandiug  the  German  West  African  Squadron  was  more  than  necessarily 
susceptible  on  the  points  complained  of,  and  they  can  conceive  no  ground  for 
the  assertion  that  but  for  remarkable  forbearance  on  his  part  a  collision 
might  have  occurred  between  the  vessels  of  the  two  Powers.  ||  If  Gaptain 
Campbell  had  not  at  that  time  received  instructions  to  recoguize  the  German 
iiag  at  the  Cameroons,  he  was  strictly  within  his  rights  in  not  saluting  it, 
on  his  own  responsibility,  as  a  territorial  flag,  and  such  an  Omission  cannot 
be  construed  as  an  act  of  disrespect  to  a  friendly  Power.  ||  As  regards  the 
action  of  Consul  Hewett  in  calling  together  the  Court  of  Equity,  it  will  be 
within  Prince  Bismarck's  recoUection  that  Dr.  Nachtigal  and  Consul  Hewett 
had  agreed  that  these  Courts  should  continue  as  before,  and,  though  it  might 
have  been  better  under  the  circumstances  that  the  Court  should  not  have 
been  summoned,  Her  Majesty's  Government  are  unable  to  see  in  this  act  or 
in  the  correspondence  which  is  inclosed  in  Prince  Bismarck's  note,  anything 
which  could  give  just  grounds  for  accusing  Consul  Hewett  of  proceedings 
calculated  tö  impair  the  authority  of  the  German  Admiral.  ||  Finally,  as  regards 
the  alleged  participation   of  English  missionaries  and  traders  in  the  recent 
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Nr.  8539.  hostilities,  and  the  shelter  said  to  have  been  afforded  by  their  buildings  to 

britannien.  the  nativcs,  Her  Majestjs  Government  have  no  information  to  show  that  these 

2i.F6i)r.i885.  charges  are  founded.     On  the  other  hand,  they  have  received  Claims  for  losses 

sustained  by  British  subjects  from  the  action  öf  the  German  forces,  and  they 

reserve  the  right,  which  k  usual  under  such  circumstances,  of  claiming  damages 

from  the  German  Governmeit  on  their  behalf.  ||  I  have,  &c. 

Granyille. 
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Nr.  8540.  GEOSSBEIIAHinEH.  —  Auszug  ans  einem  Privatbriefe 
des  Mr.  Meade  an  den  engl.  Min.  des  Ausw.  —  Unter- 
redung mit  Busch  über  eine  allgemeine  Regelung  der 
zwischen  Deutschland  und  England  schwebenden  Ko- 
lonial-Streitigkeiten. 


(Private,) 


(Received  December  15.)    Hotel  Royal,  Berlin,  December  18,  1884. 


I  have  had  a  long  talk  with  Dr.  Busch,  the  Under  Secretary,  and  I  said  ^'-  ®^<>- 
all  that  I  wanted  to  say.  As  we  got  friendly  and  confidential,  I  developed  briunnien. 
a  scheme  I  had  been  considering  for  a  general  settlement  of  all  the  ColoniaU^-^««-^^^ 
questions  affecting  the  two  countries.  j|  I  need  scarcely  say,  that  it  was  a 
purely  unofficial  communication,  but  I  had  no  hesitation  in  broaching  the 
subject  when  I  found  Dr.  Busch  willing  to  entertain  it  ||  I  enclose  you  a 
copy  of  the  Memorandum  recording  what  passed  at  our  interview,  and  also 
of  the  letter  to  Dr.  Busch  in  which  I  sent  it  to  bim,  asking  bim  to  be  good 
enough  to  say  if  in  any  respect  I  had  not  done  justice  to  what  he  said.  ||  On 
the  only  occasion  on  which  I  saw  the  lessee  of  the  Angra  Pequena  Islands, 
he  told  me  that  he  was  quite  prepared  to  make  terms  with  the  Germans,  and 
only  desired  to  be  placed  in  communication  with  the  German  Government,  so 
I  do  not  anticipate  difficulty  in  that  quarter.  If  he  is  satisfied  and  we  secure^ 
promise  of  fair  treatment  for  any  others  of  our  countrymen  established  withinl 
the  new  German  Protectorate,  I  do  not  think  that  the  Cape  would  object  toi 
the  cession  of  these  islands  and  rocks  to  Germany.  ||  I  have  not  had  time  to' 
make  another  copy  of  my  Memorandum  or  of  the  letter  to  Busch  to  send  to 
Herberte  Perhaps  you  would  send  tbis  on  to  him  to  see,  and  bis  copying 
department  can  take  a  copy  for  the  Colonial  Office.  ||  I  was  careful  to  explain 
^hat  I  only  spoke  for  myself,  and  I  need  not  say  that  I  shall  be  very  anxious 


*)  Die  Nummern  8540—8544  sind  entnommen  aus  dem  Blaubuch  C— 4290  (Febr.  1885): 

lemoranda  of  Conversations  between  Mr.  Meade  and  Prince  Bismarck  and  Dr.  Busch.' 

eher  die  Veranlassung  zu  ihrer  Veröffentlichung  siehe  No.  8544.     Vgl.  auch  Nr. 

W7S.  —  Nr.  8545  und  8546  sind  aus  dem  Blaubuch,  Neu-Guinea  Nr.  1  (1885)  [C-4441]; 

^r.  8547,  8549,  8551  und  8552  aus  dem  Blaubuch,  Afrika  Nr.  6  (1885)  [C-4442]; 

ir.  8548  und  8550  aus  dem  deutschen  Reichsanzeiger  YOm  20.  Juni  1885  (Nr.  142). 
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Nr.  8540.  ^q  iig^r  whether  you  and  Lord  Derby  approve  what  I  have  done.  ||  If  it  has 
briunnien.  »ot  alrcadj  been  doDe,  I  thiok  that  it  would  be  a  verj  good  thing  if  Goveraor 
i3.Dec.i884.Yoiing  on  the  Gold  Coast  and  Consul  Hewett  were  both  told  that  as  aU  our 
dispntes  on  the  West  Coast  may  now  be  considered  as  having  been  settled 
by  onr  respective  annexations  and  Frotectorates,  he  should  be  carefal  to 
cultivate  the  most  friendly  relations  with  the  German  anthorities,  Mr.  Yonng 
with  those  of  Bageidah,  and  Mr.  Hewett  with  the  Cameroons,  and  that  as 
regards  the  latter,  Mr.  Hewett  Bhoald  do  what  he  can  to  smooth  matters 
down,  nsing  whatever  inflaence  he  may  possess  with  the  natives  to  accept 
their  new  masters,  and  with  the  English  traders  to  keep  quiet,  and  not  raise 
difficnlties. 


Memorandum. 

I  had  yesterday  a  long  and  interesting  conversation,  which  by  mntnal 
agreement  was  to  be  of  a  purely  nnofficial  and  private  character,  with 
Dr.  Busch,  at  the  Foreign  Office*  ||  I  told  him,  that  it  would  be  very  useful 
to  me  if  he  would  let  me  frankly  put  before  him  what  I  had  to  say,  looking 
at  the  recent  discussions  between  our  two  GovernmentS;  from  the  Colonial 
|\Office  point  of  view.  ||  I  assured  him,  that  we  at  the  Colonial  Office  had  no 
I  pealousy  whatever  of  the  recent  development  of  German  colonial  enterprise^ 
'  that  we  feit  that  the  world  was  large  enongh  for  all;  and  that  since  I  had 
been  in  Berlin,  I  had  taken  every  opportunity  to  use  this  language^  speaking 
more  especially  on  the  subject  with  Herr  Woermann.  ||  I  said  it  would  be  mere 
affectation  on  my  part  to  pretend,  that  there  is  not  a  very  strong  feeling  of 
suspicion  on  the  part  of  Germany  of  English  policy  in  this  respect,  and  that 
in  the  last  week  I  had  noticed  three  proofs  of  it,  which  gave  me  great  pain, 
and  which  I  feared  showed  that  all  I  had  said  had  fallen  on  harren  ground, 
for  I  had  learned  that  suspicions  had  been  entertained  of  our  intentions  at 
the  Cameroonsy  the  Island  of  Samoa  and  Bechuanaland. 

As  regards  the  first,  I  said  that  we  were  doing  and  contemplating 
nothing  which  could  militate  in  any  way  against  their  free  action  at  the 
Cameroons,  or  hamper  their  development  and  communication  with  the  interior; 
that  we  wished  the  Germans  all  snccess,  that  no  intrigues  were  or  would  be 
tolerated  by  us,  that  there  was,  no  doubt,  some  natural  feeling  of  irritation 
on  the  part  of  the  English  residents  when  the  German  Frotectorate  was 
announced,  but  that  this  was  all  past;  we  certainly  had  intended  to  take  the 
Cameroons,  but  they  had  forestalled  us,  and  we  had  no  other  wish  now  than 
for  their  success;  that  at  this  moment  Mr.  Baynes,  the  Secretary  of  the 
Baptist  Missionary  Society ^  was  in  Berlin,  anxious  to  explain  to  the  Foreign 
Office  that  though  he  would  have  preferred  the  sovereignty  of  our  own 
eountry,  he  was  quite  prepared  loyally  to  accept  the  new  order  of  things  at 
the  Cameroons,  and  to  express  bis  readiness  to  offer  the  co-operation  of  bis 
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Societj  in  facilitating  tbe  establighment  of  Gennan  rale.  ||  I  said,  that  we  could   ^^'^^' 
not  control  the  intrignes  of  riyal  traders,  bat  thej  would  not  be  coontenanced  britonnieD. 
by  US,  and  that  from  what  I  had  heard,  the  English  houses  were  preparedi'-^®*-*^- 
to  work  with  the  new  rulers  of  the  eountrj  in  a  friendlj  manner. 

As  regards  Samoa,  I  said  that  we  were  perfectly  guiltless  in  the  matter, 
that  Prinoe  Bismarck's  inquiry  was  the  first  intimation  we  received  that  the 
Sing  had  taken  recent  steps  to  obtain  definitive  protection  from  us.  |H>tta4S^ 
qnite  true,  that  New  Zealand  has  long  been  anxious  to  acquire  Samoa*),  and 
it  18  possible  that  Colonial  Ministers  maj  have  said  things  which  might  alarm 
the  Gennan  Gonsul,  but  the  German  Government  should  receive  with  great 
cantion  Statements  as  to  the  intentions  of  Her  Majesty's  Government  reeeived 
from  their  Consuls  in  British  Golonies.  ||  A  Colonial  Government  could  not 
undertake  annexations,  and  I  belleved  that  much  misapprehension  had  been 
caosed  bj  too  great  readiness  to  accept  the  views  expressed  bj  a  Colonial 
Ministrj  as  those  of  the  Imperial  Government  ||  I  added,  that  it  ^o^^^^  ^^^^ 
been  especiallj  mean  on  the  part  of  mj  Government  if  they  had  reallj  done 
anything  of  the  kind  imputed  to  them  when  the  two  Governments  had  agreed 
to  examine  the  whole  question  together,  so  soon  as  the  German  Consul  at 
Sydney  reaches  Enrope. 

With  regard  to  Bechuanaland,  I  said  that  we  were  engaged  in  Clearing 
out  certain  freebooters  from  the  British  Protectorate,  whose  conduct  was 
condemned  by  all  the  respectable  Community,  Dutch  and  English  alike, 
throughout  South  Africa;  that  the  Transvaal  had  not  observed  the  provisions 
of  the  Treaty  in  this  respect,  signed  in  London  so  lately  as  February  in 
this  year;  that  it  was  necessary  to  enforce  those  provisions,  and  that  I  had 
every  hope  there  would  be  no  figthing  at  all,  but  that  we  could  not  afford 
to  risk  another  Majuba  Hill,  and  that  it  was  necessary  to  send  a  force  before 
which  resistance  would  be  nnayailing;  to  send  a  weak  force  would,  on  the 
contrary,  invite  resistance^  and  that  I  did  not  think  the  3,500  men  of  all 
ranks,  including  Commissariat,  was  in  excess  of  the  requirements  of  the  Ser- 
vice by  a  Single  man.  ||  I  pointed  out,  that  Angra  Pequena,  the  inland  limits 
of  which  are  stated  by  Germany  to  be  20  miles,  is  separated  from  Bechuanaland 
by  over  700  miles,  of  which  the  greater  part  is  desert,  and  that  there  could  be 
no  possible  connexion  between  our  expedition  and  the  interests  of  the  German 
Colony,  and  the  German  Government  might  rest  assured  that  we  had  no 
ulterior  desigus  on  it  whatever. 

I  reminded  Dr.  Busch,  that  on  a  recent  occasion  Prince  Bismarck  had 
said  that  it  was  all  very  well  dealing  with  the  English  Foreign  Office,  but 
that  when  the  matter  in  discussion  went  to  the  Colonial  Office  we  were  in 
the  habit  of  looking  at  things  from  a  purely  "British  interest"  point  of  view. 
I  said,  that  it  was  our  duty  to  do  so,  and  it  was  a  compliment  which  is  not 


*)  Vergl.  Staatsarchiv  Nr.  8462  und  8465. 
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Mr.  8540.  often  paid  to  the  Colonial  Office  by  Colonial  Governments,  who  generally 
briunnien.  accusB  US  of  sacrificiog  thoir  interests  to  the  exigencies  of  European  diplomacj. 
i3.Deo.i884.Biit  that  whüe  Standing  up,  of  course,  for  our  own  actoallj  acquired  rights, 
\  we  had  no  jealousj  wbatever  of  German  colonial  extension.  ||  In  proof  of  this 
I  told  him,  that  as  soon  as  we  at  the  Colonial  Office  realized  that  Germanj 
wished  to  found  a  Colonj  at  Angra  Fequena,  we  at  once  acquiesced,  and  had 
no  wish  to  enter  into  a  quarrel  with  Germanj  on  such  a  point  ||  Further, 
I  said  that  wfaen  we  learned  that  the  Germans  had  definitivelj  taken  the 
Camcroons,  it  was  the  Colonial  Office  that  suggested  to  the  Foreign  Office 
that  it  should  be  proposed  to  Germanj,  having  taken  the  Cameroon  rivers, 
that  she  would  do  well  in  annexing  the  remaining  rivers,  the  Lungassi,  Qua 
Qua  &c^  between  them  and  the  French.  ||  The  German  Government  had  re- 
plied,  that  they  had  alreadj  done  so.  We  were  not  aware  of  this  at  the  time, 
and  the  proposal  Coming  from  the  Colonial  Office  shows  that  that  Department 
is  not  as  hostile  to  Germanj  as  Frince  Bismarck  would  appear  to  suppose.  || 
I  expressed  a  hope,  that  as  thej  leam  that  we  haye  no  feeling  of  this  kind, 
thej  will  attach  less  importance  to  the  numberless  rumours  that  busjbodies 
all  over  the  world  are  readj  to  invent  I  said,  that,  whenever  we  heard  some 
rumour  of  hostile  designs  on  the  part  of  Germanj,  we  did  not  found  upon 
them  complaints.  For  instance,  I  said,  we  sometimes  heard  rumours  that 
Germanj  had  designs  on  the  strip  of  coast  between  Natal  and  Delagoa  Baj. 
We  knew,  that  this  was  impossible,  as  we  had  rights  there  founded  on  treaties, 
and  that  Zululand  was  especiallj  under  our  influence  and  protection.  Yet  we 
do  not  at  once  write  and  ask  for  explanations.  We  know,  that  the  storj  is  but 
an  idle  rumour,  and  treat  it  as  such.  ||  We  send  3,500  men  into  the  interior 
of  South  Africa  on  a  matter  which  in  no  waj  concems  anj  other  European 
power,  and  the  Germans  ask  us  what  we  are  doing.  ||  It  never  occurred  to  us 
to  attribute  dark  designs  to  the  German  Goyemment  when  thej  sent  an  unu- 
suallj  powerful  squadron  of  five  ships  to  Visit  their  new  acquisitions  on  the 
West  Coast  of  Africa.  We  did  not  express  anj  uneasiness  and  imagine,  that 
a  coup  de  main  was  intended  bj  Germanj  against  anj  of  our  colonial  pos- 
sessions.  ||  Dr.  Busch  replied  bj  thanking  me  for  this  frank  statement,  and 
said  that  he  was  verj  glad  to  hear  it,  and  would  repeat  what  I  had  said  to 
Frince  Bismarck,  and  he  hoped  it  would  bear  good  fruit.  I  interrupted  him 
for  a  moment  bj  sajing,  that  I  trnsted  he  would  tili  the  ground  and  cultivate 
the  seed  I  had  sown,  which  he  laughinglj  promised  to  do.  ||  He  went  on  to 
saj  that,  as  regards  the  Cameroons,  he  certainlj  had  heard  that  considerabl 
Opposition  had  been  offered  to  German  proceedings  bj  Consul  Hewett,  an 
that  he  hoped  that  he  and  our  other  subordinate  officers  would  receive  In- 
structions to  co-operate  with  the  German  officers,  so  that  mutuallj  thej  might 
assist  each  other.  ||  I  assured  him,  that  this  was  the  wish  of  our  Government,  tha* 
I  thought  instructions  had  been  alreadj  given  to  this  effect,  that  anj  sorenes 
of  feeling  at  being  forestalled,  which  some  of  our  subordinate  officers  on  t 
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Spot  might  have  feit,  is  now  a  thing  of  the  past  ||  As  regards  Bechnanaland,  ^^'  ^^* 
he  said  that  Prince  Bismarck  feared  we  were  aboat  to  nse  the  large  force  britannieB. 
we  had  collected  forcibly  to  annex  farther  territories,  cutting  the  Germans  offi^-^«®-^®^- 
from  any  extension  Inland  beyond  their  general  limit  of  20  miles,  bnt  that 
he  was  very  glad  to  hear  that  we  had  no  ulterior  objects  in  sending  the 
force  into  the  Protectorate  than  those  I  had  mentioned*).  ||  He  went  on  to 
say  that,  as  regards  the  five  ships,  there  was  a  strong  feeling  in  Germany  in 
favoor  of  adeqnately  protecting  their  new  acquisitions;  and  it  was  thought 
wise  to  send  a  large  force  in  case  there  should  be  any  difficnlty  with  the 
natives.  ||  I  begged  him  to  nnderstand,  that  I  did  not  mean  to  imply  that  the 
fact  that  they  sent  five  ships  reqoired  any  explanation;  I  had  only  referred 
to  the  snbject  as  an  illastration  in  my  argoment,  bat  he  insisted  on  explai^ 
ning  it  ||  On  the  general  subject  he  said,  that  he  looked  on  this  step  taken 
by  Germany  as  an  experiment  It  might  sncceed  or  it  might  fail.  If  it  suc- 
ceeded,  in  all  probability  England  wonld  reap  a  large  share  of  the  reward 
by  the  openiiig  up  of  fresh  trade  routes.  If,  as  was  possible,  it  should  fail, 
then  at  least  something  would  haye  been  done  by  Germany,  and  whatever 
fruit  there  might  be  would  then  certainly  be  gathered  by  England.  ||  I  then 
discussed  with  him  a  subject  which,  I  said,  seemed  to  me  very  desirable: 
whether  we  could  not  come  to  some  general  arrangement  embracing  all  the 
questions  which  affect  the  two  countries  in  South  Africa  and  the  Pacific.  |{  . 
I  told  him,  that  I  had  no  oyerture  to  make,  that  I  was  not  authorised  in  any 
way  to  discuss  the  subject,  a  portion  of  which  relating  to  the  Islands  in  the 
Pacific,  indeed,  it  is  proposed  to  examine  by  means  of  a  Commission;  that 
I  thought  that,  when  two  Commissioners  meet  to  discuss  each  separate  subject, 
necessarily  going  into  great  detail,  there  is  almost  inevitably  a  tendency  to- 
wards  a  spirit  of  rivalry  which  renders  difficult  a  satisfactory  settlement  || 
That  I  had  been  tuming  the  subject  over  in  my  mind,  and  that  I  thought  I 
could  Sketch  out  a  scheme  which  would  meet  the  wishes  of  both  countries, 
and  satisiy  their  respective  aspirations,  and  on  bis  assurance  that  he  would 
receive  it  in  the  same  spirit,  as  a  perfectly  unofficial  and  confidential  com- 
munication  between  us  as  two  friends  and  not  in  our  official  capacities,  I  pro- 
ceeded  in  the  foUowing  manner.  ||  I  said,  that  they,  the  Germans,  were  much  ham- 
pered  at  Angra  Pequena  by  our  possession  of  the  Islands;  that  those  Islands 
were  as  much  British  territory  as  the  Isle  of  Wight,  or  as  Berlin  is  German 
Boil,  and  it  would  be  impossible  for  us  to  submit  a  question  of  this  kind  to 
Commission.  ||  We,  on  the  other  band,  were  hampered  by  our  desire  to  meet 
ince  Bismarct's'  wishes  by  taking  as  little  of  New  Guinea  as  possible,  and 
Sit,  in  consequence,  we  found  great  inconvenience  in  having  for  the  moment 
nited  our  Protectorate  to  the  south  shore  with  the  islands.  ||  The  lower  part 
New  Guinea  is  very  narrow,  and  at  the  lowest  part  it  is  only  19  miles 
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Nr.  8540.  broad.  Therefore,  the  establishment  of  another  Power,  or  of  filibusters  and 
Lriunrien.  cscaped  couvicts  from  New  Caledonia,  would  be  especially  dangerous  to  the 
18.  ;)ec.  1884.  British  Protectoratc,  Half  waj  up  the  coast  is  the  Maclay  territory,  the  na- 
tives  of  which  have  specially  asked  for  British  protection,  and  if  any  portion 
of  the  north  end  (on  which  it  is  believed  there  are  no  German  traders 
established)  is  left  uuoccupied,  the  result  will  be  that  it  will  become  an 
Alsatia,  in  which  all  the  crimes  will  be  committed  which  the  Protectoratc  is 
designed  to  prevent  ||  The  establishment  of  our  Protectorate  on  the  southern 
shore  was  only  just  in  time  to  stop  a  scheme,  possessing  exceptionally  ob- 
jectionable  features,  which  was  to  be  carried  out  under  the  protection  of  a 
foreign  flag.  ||  Any  arrangement  which  embraced  the  Pacific  would  have  to  be 
in  some  degree  of  a  tripartite  nature,  as  France  has  Claims  and  would  have 
to  be  considered.  ||  I  thought  that  we  should  be  free  to  extend  our  Protecto- 
rate to  the  whole  or  to  as  much  as  we  thought  proper,  of  New  Guinea,  east- 
ward  of  the  141**  of  east  longitude,  including  Rock  Island,  Long  Island  the 
Louisiade  Group  as  far  as  Rössel  Island  and  Woodlark  Island,  with  whatever 
contiguous  Islands  raay  belong  to  New  Guinea  and  are  within,  say,  20  or 
25  miles  of  the  coast.  ||  Germany  to  take  the  sole  Charge,  including,  of  course, 
sovereignty,  of  New  Britain,  New  Ireland,  Duke  of  York's  Island,  and  the 
other  contiguous  islands  forming  that  group,  and  where  there  are  some 
German  trading  ports  already  established:  Germany,  of  course,  recognising  and 
protecting  any  English  traders  who  may  be  there.  ||  It  would  be  necessary,  to 
soothe  the  susceptibilities  of  Australia  and  New  Zealand,  that  an  assurance 
should  be  given  that  convicts  would  not  be  sent  to  the  South  Seas.  Dr. 
Busch  explained,  that,  as  regards  Germany,  she  could  not  send  any,  there 
being  no  Imperial  German  convicts,  each  State  in  the  Empire  disposing  of 
their  own  convicts.  ||  I  said,  that  this  being  so  it  would  be  easy  to  set  their 
minds  at  rest  by  giving  such  an  undertaking,  ||  There  should  also  be  a  mutual 
agreement  to  repress  outrages  on  natives  in  connexion  with  the  labour  traffic. 
I  reminded  Dr.  Busch,  that  it  is  in  Germany's  interest  to  do  what  she  pro- 
perly  can  to  conciliate  Australasian  sympathy  in  view  of  the  trade  relations 
she  is  cultivating  in  that  part  of  the  world  and  of  her  new  subsidized  steam 
lines.  II  Tonga  and  Samoa,  with  any  other  quasi-civilised  islands  (if  such  there 
are)  to  be  internationalised  in  some  manner,  so  as  to  remain  free  for  the 
commercial  enterprise  of  everybody.  Probably  the  simplest  plan  would  be  an 
arrangement  whereby  the  Powers  interested  should  mutually  agree  to  respect 
their  independence.  ||  I  pointed  out,  that  this  would  give  Germany  perfect  free- 
dom  to  develop  their  commercial  enterprise  in  Samoa  should  the  German 
Parliament  make  the  necessary  appropriation.  ||  France  to  be  allowed  to  take 
the  New  Hebrides  Group,  which  lie  away  from  the  others,  and  would  natu- 
rally  fall  into  the  New  Caledonian  system.  ||  Germany  to  undertake  to  respect 
and  Protect  the  rights  of  the  lessee  or  lessees  of  the  Angra  Pequena  Islands, 
or  to  purchase  their  rights;   the  lessee  being  placed  in  communication  with 
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the  German  Government  for  that  purpose,  and  when  a  satisfactory  arrange-   Nr.^8640. 
ment  is   made  in  this  respect,  England  to   cede  the  Islands  to   Germany.  britannien. 
II  Bageidah  and  Togo,  <&c.,  on  the  confines  of  the  Gold  Goast,  have  heen  taken^^*"*^^^*^^- 
by  Geimany,  and  ive  are  content  to  have  Germany  as  our  neighbonr.    The    • 
Strip  of  coontry  is,   however,  very  small,  and  is  wedged  in  between  English 
and  French  territories.    If,  therefore,  at  any  time  Germany  shonld  desire  to ' 
qoit  that  portion  of  the  coast,   she  shonld  undertake  to  give  Great  Britain 
the  refasal  of  it  before  offering  it  to  any  other  Power.  ||  I  said,  that  I  thought 
that  this  wonld  make  a   general  scheme  satisfactory  to  both  parties,  that 
I  had   no   power  to  offer  it,   bnt  it  was  one  which  I  coald  press  on  the 
acceptance   of  my  Government,   and  though  I  did  not  expect  him  then  and 
there  to  give  a  final  opinion  on  its  merits,  if  1  conld  receive  from  him  an 
assnrance  eqnally  of  an  unofficial  character  that  the  scheme  seems  acceptable, 
I  wonld  at  once  endeavonr  to  get  the  adhesion  of  my  Government  to  it,  and 
ask  them  to  make  the  proposal  officially.  ||  He  asked  me  to  give  him  some- 
thing   in  writing  which   shonld  possess  the   same  confidential  and  nnofficial 
character  as  onr  conversatlon;  and  he  wonld  then  let  me  know  what  reply 
he  conld  make,  bnt  that,  speaking  generally  and  snbject  to  consideration,  he 
was   disposed   to  think  favonrably  of  it,  and  that  it  was  qnite  possible  we 
might  come  to  some  satisfactory  arrangement  by  means  of  this  friendly  talk. 
December  7,  1884.  .  R.  H.  Meade. 

Mr.  Meade  io  Dr,  Busch, 

Hotel  Royal,  Berlin,  December  8,  1884. 
Dear  Dr.  Bnsch,  —  At  the  interview  yon  were  good  enough  to  give  me 
on  Sundaj  I  promised  to  send  yon  a  Memorandum  of  the  general  scheme  on 
which,  in  my  opinion,  a  satisfactory  settlement  conld  be  made  of  all  the 
qnestions  in  which  onr  two  Governments  are  jointly  interested.  ||  I  am  anxiona) 
to  preserve  as  accnrate  a  recoUection  as  possible  of  onr  conversation,  and  * 
I  therefore  venture  to  ask  yon  to  glance  over  the  accompanyiug  Memorandum,  . 
which  gives  the  substance  of  our  talk^  and  also  of  the  scheme  which  I  sugge- 
sted  to  you.  ||  If  I  have  omitted  anything  material  in  what  you  said^  or  have 
failed  to  catch  your  meaning  correctly,  I  hope  you  will  kindly  teil  me,  and 
that  you  will  treat  this  letter  on  the  same  confidential  and  nnofficial  form  as 
our  conversation.  ||  In  returning  it,  perhaps  you  may  be  able  to  teil  me, 
confidentially,  whether  tbe  scheme  for  the  snggested  settlement  is  one  likely 
to  commend  itself  to  the  acceptance  of  your  Government,  in  which  case 
I  would  earnestly  press  it  on  my  Government,  and  it  might  then  be  made 
the  subject  of  an  official  communication.  ||  I  have  not  been  able  to  find  in 
the  Shops  here  a  satisfactory  map,  but  I  enclose  a  tracing  which  shows  New 
Guinea  and  some  of  the  Islands  with  which  I  propose  to  deal.  ||  Thanking 
you  once  more  for  the  kindness  with  which  you  received  me  ||  I  remain,  &c. 

B.  H.  Meade. 
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Nr.  8541.     GEOSSBRITANKIEN.  —  Memorandum  Meade's  über  eine 
Unterredung  mit  Busch. 

Nr.  8541.  Dj.^  Busch  called  on  me  to-daj  and  said  he  had  no  alteration  to  suggest 

Gross- 

britannien.  in  the  abovc  Memorandum,  which  was  a  complete  record  of  what  had  passed. 

u.Dec.i884»  pj.jQ(>g  Bismarck  desired  him  to  say,  that  he  would  see  me  himself  in  the 
course  of  a  few  dajs,  and  in  the  meantime,  he,  Dr.  Busch,  was  to  make  in- 
quiries  and  ascertain  whether  any  German  firms  contemplated  or  had  alreadj 
made  any  establishments  on  New  Guinea.  He  thought  frora  what  he  had 
heard  that  this  was  the  case,  but  he  had  received  instructions  to  clear  this 
up.  He  was  also  to  make  inquiries  about  New  Britain,  New  Ireland,  <fec.  |, 
Dr.  Busch  said,  that  with  regard  to  the  Cameroons  and  their  complaints  of 
our  intrigues,  he  found  that  they  were  partly  founded  on  a  report  of  the 
language  of  Consul  Hewett  and  the  captain  of  an  English  vessel  of  war  (the 
"Forward,"  he  thought),  held  to  the  natives,  telling  them  they  were  great 
fools  for  selling  themselves  to  Germany,  and  they  would  find  out  later  that 
they  would  have  done  better  to  accept  English  rather  than  German  pro- 
tection. II  I  said  this,  if  correctly  reported,  could  only  have  been  the  ex- 
pression  of  a  not  unnatural  irritation  at  being  forestalled,  which  no  doubt  had 
now  passed  away,  R.  M. 

December  14,  1884. 


Nr.   8542.      GEOSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
engl.  Min.  des  Ausw.  —  Berichte  Meade's  über  Unter- 
IJ  redungen  mit  dem  Reichskanzler,  Busch  und  Kusserow. 

^  (Confidential.)  Berlin,  December  24,  1884. 

Nr.  8542.  My  Lord,  —  I  haye  the  honour  to  enclose  herewith  two  Memoranda  by 

britaBrien.  ^^'  Mcadc  of  couversations  on  Colonial  questions  which  he  has  had  to-day, 

24.0ec.i884-in  the  first    instance  with  Prince    Bismarck  and,    secondly,   with  Dr.  Busch, 

Under  Secretary  of  State  for  Foreign  Affairs,   and  Herr  von  Kusserow,   the 

third  German  Plenipotentiary  at  the  West  African  Conference.  ||  I  have,  &c. 

Edward  B.  Malet. 

Memorandum  by  Mr.  Meade, 

(Extract.) 

I  called  by  appointment  this  morning  on  Prince  Bismarck.  He  received 
me  kindly,  and  our  conversation  lasted  over  an  hour.  ||  He  commenced  by 
saying,  that  German  trade  got  on  very  well  in  British  Colonies,  at  least  in 
those  possessing  Responsible  Government,  but  that  in  colonies  belonging  to 
some  other  Powers  this  was  not  the  case.  ||  His  principle  is  to  foUow  his 
traders  wheu  they  establish  themselves  on  territory  under  no  civüked  juris- 
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diction,   and   to  afford  them  protection,   not  against   competition  by  levying   ^^-  ^^2- 
dlfferential  duties,  but  against  direct  aggression  from  without,  bntlnnien. 

I  told  him,  that  there  was  no  difference  in  the  commercial  System  of  our24.D6c.i884, 
Colonies  ander  Crown  Government,  and  I  gave  him  as  an  example  that,  Un- 
ding a  few  months  ago  a  local  law  at  the  Gambia  which  restricted  the  navi- 
gation  of  that  river  to  the  flag  of  France  only  among  foreign  nations,  we  had 
at  once  directed  its  repeal,  thus  throwing  open  to  all  nations  the  freedom  of 
the  river,  though  we  were  assured  that  the  old  law  was  a  dead  letter,  and 
never  acted  npon;  that  we  did  this  becanse  it  was  against  cur  whole  system 
tö  apply  dlfferential  treatment  ||  I  told  him  mach,  that  I  had  already  said  to 
Dr.  Busch,  as  I  found  that  the  only  part  of  my  Memorandum  which  was 
shown  to  him  was  that  relating  to  the  saggested  settlement  as  between  Eng- 
land and  Germany. 

H.  S.  H.  went  back  over  the  old  groand  as  to  cur  intrigues  in  the 
Cameroons,  though  to-day  he  referred  to  a  new  point,  the  supposed  difficalty 
the  Germans  would  be  in  by  reason  of  the  missionaries  buying  land  behind 
them,  and  so,  to  use  his  own  phrase,  "girdling  in  the  German  Settlement  and 
cutting  them  off  from  the  interior." 

I  repeated  the  assarances  given  by  Lord  Granville,  and  I  told  him,  as 
I  had  told  Dr.  Busch,  of  the  object  Mr.  Baynes,  the  Secretary  of  the  Paptist 
Missionary  Society,  had  in  Coming  to  Berlin,  and  that  I  believed  he  had 
assured  M.  von  Kusserow  that  their  only  desire  was  to  carry  on  their  work 
and  to  act  band  in  band  with  the  Germans,  and  by  their  influence  with  the 
natives  to  facilitate  their  rule,  frankly  accepting  the  new  order  of  things. 
I  added,  that  they  were  not  a  trading  society,  and  purely  occupied  themselves 
with  their  mission  work.  ||  I  was  also  able  to  inform  him,  that  orders  had 
actually  been  sent  to  all  British  authorities  on  the  coast  to  co-operate  with 
German  officers,  and  to  be  careful  to  throw  no  difficulties  in  their  way. 

The  Prince  then  again  referred  to  our  supposed  desire  to  cramp  their 
energies  at  Angra  Pequena.  ||  He  said,  that  the  coast  was  harren  and  of  no 
value  except  as  it  gave  access  to  the  interior.  ||  He  produced  a  map  and  sho- 
wed  me  the  Kalahari  desert,  and  said  that  he  was  informed  that  it  was 
erroneously  described  a  desert,  that  there  are  elephants  there,  trees,  grass 
and  water.  I  told  him,  that  we  were  within  our  rights  in  taking  over  the 
Kalahari  district,  which  merges  into  Bechuanaland,  but  that  behind  the  coast 
line  öf  Angra  Pequena  was  a  waterless  tract  some  30  miles  broad,  but  behind 
*hat  again  was  a  better  country,  and  that  Lord  Granville  had  said  that  there 
as  no  desire  to  interfere  with  Damaraland  or  Namaqualand  behind  the  coast 
line,  and  that  there  could  be  no  objection  from  our  point  of  view  to  Germany 
going  into  the  interior  even  as  far  as  the  20th  degree  of  longitude,  which 
I  pointed  out  to  him  on  his  map,  and  beyond  which  westward  we  did  not 
propose  to  go. 

I  told  him  that,  encouraged  by  the  conversation  I  had  had  with  Dr.  Busch, 

St»»ti»rebiTXLIV.  22 
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Nr.  8542.    I  had  TGiitured  to  Sketch  out  to  him  a  plan,  which  was  purely  mj  own,  made 

triton^en.  wlthout  the  knowledge  of  Lord  Granville,  which  I  thought  might  form  a  basis 

24.  Dec.  1884.  on  which    ouF   mutual    relations  in  the  Australasian   waters   might  be  satis- 

factorily  adjusted.  ||  Dr.  Busch  told  me  10  days  ago,  that  he  (the  Prince)  wish- 

ed  to  discuss  the  matter  with  me  himself,  and  I  should  be  glad  to  hear  bis 

opinion  on  the  subject. 

Prince  Bismarck  said,  that  when  it  was  first  suggested  to  him  he  was 
disposed  to  think  well  of  it,  as  he  preferred  a  group  of  islands  all  to  him- 
self  to  beiug  mixed  up  with  other  people  on  the  mainland;  that  he  had  con- 
sulted  the  Association  interested  in  that  trade.  He  learned  from  them  tbat 
the  islands  (the  New  Britain  group)  were  of  little  valae,  bat  that  the  north 
coast  was  especially  valaable,  that  his  System  was  to  follow  trade,  not  to 
precede  it;  and  when  he  found  that  German  houses  were  established  in  a 
country  under  no  foreign  Jurisdiction,  to  afford  them  the  protection  of  the 
German  flag;  that  some  months  past  he  had  been  urged  to  annex  the  north 
coast  of  New  Guinea;  that  be  had  not  precisely  ordered  the  flag  to  be  hoi- 
sted  on  this  occasion,  but  that  he  had  generally  replied  to  the  request  fot 
protection  that,  where  German  trade  was  established  in  a  place  where  there 
is  no  foreign  Jurisdiction,  he  would  afford  support,  and  that,  in  consequence, 
the  flag  had  been  hoisted  on  the  north  coast  of  New  Guinea,  and  on  bearing 
from  US  that  we  had  taken  the  south  coast  he  considered  that  the  action 
could  not  be  open  to  any  objection  whatever. 

I  replied,  that  I  could  not  expect  him  to  take  my  opinion  on  the  rela- 
tive yalue  of  these  places,  but,  as  a  matter  of  fact,  I  could  state  that  no 
German  establishments  were  on  the  mainland,  while  several  were  on  the  is- 
lands, where,  as  1  learn  from  his  White  Book,  there  is  only  one  English 
trader.  As  regards  the  north  and  south  coasts,  I  could  only  say,  that  this 
was  not  the  view  I  took  of  it,  and  I  asked  to  be  allowed  to  teil  him  frankly 
how  it  Struck  me.  I  said,  tbat  I  was  not  a  diplomatist,  and  I  trusted  to  the 
kindness  with  which  he  had  received  me  to  forgive  me  if  I  said  anything 
which  a  trained  diplomatist  would  ppit  differently.  ||  I  told  him,  that  the  result 
of  his  hoisting  the  flag  on  New  Guinea  would  have  a  deplorable  effect  in 
Australia;  that  we  had  announced  to  him  our  intention  to  declare  a  Pro- 
tectorate  up  to  a  certain  point  in  New  Guinea,  and  that  I  considered  tbat 
we  were  entitled  to  rest  assured  that,  pending  our  negotiations  with  him, 
Germany  would  not  take  possession  of  the  most  important  portion  of  the 
territory  in  question.  ||  I  told  him,  that  on  the  19th  September  Mr.  Sc*** 
wrote  a  note*)  to  Dr.  Busch  announcing  that  Her  Majesty's  Govemm 
intended  to  establish  a  Protectorate  over  the  coast,  together  with  the  con^ 
guous  islands,  with  the  exception  of  that  portion  of  the  coast  between  t. 
145th  degree  of  longitude  and  the  eastem  Dutch  boundary.  ||  On  the  9th  0 
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tober  ^)  Mr.  Scott,  in  conseqnence  of  certain  representations  made  in  London  i^'- ^^«s. 
by   Baron  von  Piessen,   wrote   that,   as   an  act  of  courtesj,   Her  Majesty's  britaMien. 
Government  would,   for  the  moment,  limit  the  immediate  declaration  to  the24.Dec.i88i. 
sonth  coast  and  Islands,  it  being  onderstood  that  this  was  done  withont  pre- 
jndice  to  any  territorial  qnestion  bejond  that  limit,  adding  that  any  qnestion 
as  to  districts  Ijing  bejond  the  limit  actually  taken  shonld  be  dealt  with,  in 
the  opinion  of  Her  Majesty's  Government,   diplomatically  rather  than  be  re- 
ferred  to  the  Sonth  Sea  Gommittee   as   snggested  by  Baron  von  Piessen.  || 
Having  thns,  from  a  feeüng  of  conrtesy,  temporarily  withdrawn  from  assoming 
the   Protectorate  we   had  formally   annonnced   oor   intention  of  taking,   we 
conld  never  snppose  that  Germany  would,   herseif,   annex  a  portion  of  the 
territory  in  qnestion  withont  waiting  for  its  snggested  treatment,  whether  by 
means  of  the  Gommittee  or  by  the  ordinary  diplomatic  procednre. 

Prince  Bismarck  told  me,  that  this  correspondence  was  new  to  him;  that 
be  had  no  recoUection  of  seeing  it,  and  that  he  had  nnderstood  that  he  was 
free  to  take  the  north  shore,  when  we  had  limited  onr  Protectorate  to  the 
sonth  side. 

I  told  him  this  was  not  the  case.  I  gave  him  the  dates  of  Mr.  Scott's 
two  notes  and  begged  him  to  read  them. 

He  then  said,  that  we  had  immense  possessions  in  that  part  of  the  world, 
that  we  already  had  more  land  than  we  conld  colonize  for  years  to  come, 
that  onr  navy  was  streng  enongh  to  protect  those  possessions,  and  that  it 
was  not  worthy  of  ns  to  grndge  Germany  a  Settlement  on  the  coast  of  New 
Guinea,  separated  from  Anstralia  by  the  islands  and  the  sonth  shore  which 
we  had  taken. 

I  said,  that  the  popnlation  of  onr  possessions  in  Anstralasia  were  now 

coonted  in  millions,  and  it  was  their  fixed  idea,  however  idle  he  might  think 

it,  that  a  foreign  establishment  on  the  mainland  of  New  Guinea  wonld  be  a 

source  of  danger,   I  said  that  Germany  is  interested  in  conciliating  Anstral^ 

asian  opinion,  as  she  is  developing  her  trade  there,  and  is  about  to  establish 

steam  lines  of  communication.   H.  S.  H.  replied  by  asking  if  I  really  believed 

in  this  supposed  streng  feeling  in  Anstralia.    I  told  him  there  could  be  no 

donbt   of  it  whatever,   that  already  we  had  heard  that  a  bitter   feeling   of 

resentment  against  the  mother  country  had  been  aroused,   and  that  bis  own 

agents,  I  feit  confident,  would  teil  him  the  same  story.    I  told  him  I  had  in 

my  pocket  a  copy  of  a  telegram  from  the  Prime  Minister  of  Victoria,  one  of 

the  most  important  of  the  Australian  Group.     I  had  not  intended,  of  course, 

read  it  to  him,  but  that  under  the  circumstances  I  would  do  so  confiden- 

lly.    It  ran  as  foUows**):  "At  last  the  end  has  come.  Information  received 

iable  source  that  Germany  has  hoisted  flag  on  New  Britain,  New,  Ireland 


•  ♦)  Staatsarchiv  Nr.  8467. 

•♦)  Staatsarchiv  Nr.  8472.    Vergl.  Bd.  XLIII  Nr.  8206. 
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Kr  8542.  and  north  coast  of  New  Guinea.  The  exasperation  here  is  boundless,  We 
britannien.  protcst  in  tho  namo  of  the  present  and  future  of  Australia;  if  England  does 
24. Dec.  1884.  not  yet  save  us  from  the  danger  and  disgrace  as  far  at  least  as  New  Guinea 
is  concerned,  the  bitterness  of  feeling  towards  her  will  not  die  out  with  this 
generation.  We  now  appeal  in  terms  Derby,  Despateh  llth  July  1883, 
second  paragraph."  ||  I  explained,  that  this  Despateh  stated  that,  if  there  had 
been  any  evidence  of  a  foreign  Power  intending  to  take  possession  of  any 
part  of  New  Guinea,  Her  Majesty's  Government  would  have  taken  it  without 
the  delay  of  more  than  a  few  hours,  and  that  Her  Majesty's  Government  were 
satisfied  then,  in  July  1883,  that  no  such  step  was  contemplated  by  any 
foreign  Power. 

The  Prince  then  argued,  that  this  strip  of  New  Guinea  was  very  small 
and  of  little  valne  to  England.  I  said,  that  it  inclnded  the  Maclay  coast,  in 
which  we  were  specially  interested,  and  I  askcd  him  whether  Germany  would 
think  of  annexing  land,  with  or  without  yalue,  which  she  had  just  proposed 
should  form  the  subject  of  special  negotiation,  ||  He  seemed  displeased  at  this 
question,  and  rather  sharply  replied  that  that  sort  of  question  should  be 
treated  on  general  grounds  of  policy.  Up  to  two  years  ago  he  had  done 
everything  he  could  to  facilitate  English  policy  in  Egypt  and  elsewhere;  but 
for  some  time  past  he  has  been  treated  in  a  different  manner  by  England, 
whose  actions  do  not  accord  with  her  professions.  ||  As  for  Samoa,  it  was  all 
very  well  for  me  to  propose  that  its  independence  should  be  respected;  but 
that  was  no  concession  to  Germany,  —  she  and  the  United  States,  equally 
with  England,  had  intercsts  in  that  Island.  ||  With  regard  to  Angra  Pequena, 
he  said  that  he  attached  no  value  to  these  Islands.  He  said^  that  the  guano 
would  soon  be  exhausted,  when  they  would  become  valueless.  I  then  showed 
him  a  map,  which,  at  my  request,  Mr.  Bolton  had  prepared  for  me,  which  I 
told  him  showed  the  islands  which  I  had  suggested  might  be  ceded  under 
certain  conditions  to  Germany.  ||  He  interrupted  me  with  the  question,  *'Inclu- 
ding  Walfisch  Bay?"  To  which  I  replied,  "Oh,  no;  that  is  a  regulär  British 
Settlement  on  the  mainland;  I  am  only  proposing  to  deal  with  the  islands/' 
I  then  showed  him  their  position,  remarking  that  they  were  as  much  British 
territory  as  the  soil  on  which  Berlin  Stands  is  German  territory,  and  I  tliought 
it  would  be  very  inconvenient  to  Germany  to  have  islands  subject  to  a  foreign 
Jurisdiction  close  to  her  new  territory,  and  some  lying  in  the  very  mouth  of 
the  principal  harbour,  ||  Prince  Bismarck  said  he  had  considered  this  and 
attached  no  importance  to  it^  he  made  no  alternative  proposal,  and  he  wonnd 
up  by  saying,  "I  do  not  find  your  proposals  sufficient." 

I  expressed  my  regret,  that  this  was  so,  saying  that  I  was  in  the  painful 
Position  of  falling  between  two  stools,  as  he  rejected  my  scheme,  and  I  had 
not  in  any  way  been  authorised  by  my  own  Government  to  propose  it 

With  this  my  visit  terminated.  R.  M. 

Berlin,  December  24,  1884. 
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Menwrafidum  hy  Mr.  Meade. 

After  my  visit  to  Prince  Bismarck  I  thought  that  it  would  be  useful  if  Nr.  8542. 
I  went  to  see  Dr.  Busch,  and  explain  to  him  the  view  I  had  expressed  to  britlMien. 
Prince  Bismarck  of  the  correspondence  which  had  passed  between  our  two24.Dec.i884. 
Govemments. 

Dr.  Busch  began  by  explaining  to  me,  that  he  was  desirous  of  assuring 
me  that  when  he  saw  me  he  was  not  aware  of  the  Orders  given,  or  that  the 
German  flag  was  in  fact  already  hoisted  on  the  north  coast  of  New  Guinea; 
that  he  was  only  imperfectly  informed  on  the  subject,  but  he  was  anxious  to 
remoye  from  my  mind  any  feeling  that  he  had  acted  unfairly. 

I  entirely  accepted  his  assurances,  and  went  on  to  teil  him  what  I  had. 
told  the  Chancellor,  and  especially  what  I  had  said  respecting  our  two  notes 
of  the  19th  September*)  and  the  9th  October,  on  which  I  contended  we  had 
not  been  fairly  treated,  and  that,  as  Prince  Bismarck  would  speak  to  him,  I 
wanted  to  make  my  point  qnite  clear  to  him.  He  then  sent  for  M.  de  Eus- 
serow,  as  being  thoroughly  conversant  with  the  matter,  and  I  found  that  they 
put  an  Interpretation  on  these  Communications  of  a  whoUy  different  character. 
They  look  upon  our  second  note  as  a  final  withdrawal  from  any  claim  to  go 
to  the  northward  of  the  limit  we  then  fixed,  and  that  the  question  to  be  diplo- 
matically  treated  was,  not  whether  we  should  ultimately  go  further  up  the 
coast,  but  merely  how  far  inland  towards  the  interior  from  the  south  coast {| 
M.  de  Kusserow  reminded  me,  that,  when  a  question  was  asked  in  Parliament  as 
to  our  limits  inland,  the  reply  was  that  it  would  depend  on  local  require- 
ments,  and  would  be  decided  latcr;  and  this  was  the  question,  in  their  view, 
which  was  left  open  for  diplomatic  treatment. 

I  altogether  denied  this,  and  I  begged  them,  before  seeing  the  Chan- 
cellor,  to  look  at  the  two  notes  from  the  British  Embassy  and  at  the  com- 
munication**)  made  by  Baron  von  Plessen,  and  they  would  see  that  the  two 
notes  hung  together,  that  the  interior  limits  were  in  no  way  referred  to,  and 
that  the  sole  question  to  be  diplomatically  considered,  or  referred  to  the 
Committee,  was  how  far  up  the  coast  we  should  go  beyond  our  temporary 
limits. 

They  told  me,  that  in  July  or  August  of  this  year  Count  Münster  was 
ordered  to  teil  us  that  a  German  expedition  was  going  to  the  north  coast  of 
New  Guinea,  and  that  they  were  apprehensive  of  the  jealousy  of  the  Austra- 
•an  Colonies,  who  had  actually  recommended  that  everything  in  that  quarter 
.f  the  Globe  not  already  British  territory  should  be  at  once  annexed.  ||  Later, 
jount  Münster  was  desired  to  leave  an  aide-m^moire  with  Lord  Granville, 
io  that  their  intentions  might  be  clearly  made  known.  ||  We  had  therefore  füll 


♦)  Staatsarchiv  No.  8452  und  8457. 
♦♦)  Datirt  vom  27.  September  1884;  inhaltlich  identisch  mit  No.  8453. 
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Nr.  8542.   waming,  they  said,  that  this  expedition  was  about  to  be  made.     It  is  belüg 

brito^ien.  carried  out  by  the  same  Association— something  like  our  own  East  India  Com- 

24.Dec.i884.pany — as  that  which  some  years  ago  would  have  undertaken  a  similar  task 

in  Samoa,  and  was  only  prevented  by  the  refusal  of  the  German  Parliament 

to  vote  the  necessary  funds.    M.  de  Kusserow  supposed,  that  they  had  gone 

to  an  expense  of  1,000,000  (marks?)  in  fitting  out  thi§  expedition. 

I  pointed  out  on  the  map  the  part  of  our  proposed  Protectorate  they 
had  taken,  viz.,  from  the  145th  degree  of  longltude  southwards  as  far  as  the 
Gulf  of  Huon.  He  asked  me  if  that  was  the  southern  point  they  had  taken, 
I  said,  that  I  understood  that  the  German  flag  has  been  holsted  on  three 
points  between  longitude  141^  and  the  Gulf  of  Huon. 

He  replied,  that  the  Orders  given  were  that  this  trading  association  should 
be  recognised  and  the  protection  of  the  German  flag  accorded  to  it  if  they 
established  themselves  at  any  point  between  tlie  Dutch  limit,  141  st  degree  of 
longitude,  and  East  Cape,  which  is  our  limit  on  the  southern  coast.  {{  This 
expedition^  I  gathered,  sailed  (I  presume  from  some  Australian  port)  in  July 
or  August;  I  think  the  latter.  The  name  of  the  principal  person  in  it  is 
Finsch,  which  I  said  sounded  like  an  English  namc.  I  was  told,  however, 
that  he  is  a  German  from  Silesia.  ||  As  regards  New  Guinea,  therefbre,  their 
case  may  shortly  be  summed  up  that  they  had  duly  warned  us  that  an  ex- 
pedition was  going  to  New  Guinea,  that  they  had  always  contended  that  the 
north  coast  should  be  open  to  them;  that  they  looked  on  the  limits  of  our 
Protectorate  on  the  south  coast  as  finally  settled  by  Mr.  Scotts  note  of  the 
9th  October,  and  that  the  only  question  remainiug  open  was  how  far  the 
limits  of  our  Protectorate  Inland  should  extend,  so  as  not  to  clash  with  theirs 
on  the  opposite  coast. 

I  asked  whether  further  annexations  were  contemplatcd  in  the  South  Seas, 
or  whether  I  might  rest  assured  that  nöthing  would  be  done  uow,  in  Samoa, 
for  instancC;  pending  the  discussion  of  these  questions  by  the  proposed  Com- 
mittee.    I   reminded  them,  that  so  far  as  I  was  aware   Lord  Grauville  had 
received  no  reply  to  his  offer  of  assurances  to  respect  Samoa  if  Prince  Bis- 
marck  would  give  reciprocal  assurances.     Thej  replied  that  we  might  safely 
assume  that  nothing  would  be  done  by  them  in  the  South  Seas  pending  the 
deliberations  of  the  Committee.  ||  I  took  back  the  Memorandum  which  I  had 
given  Dr.  Busch,  confidentially,  detailing  our  conversation  of  the  7th,  regret- 
ting  that  it  should  have  come  to  nothing,  and  I  asked  them  to  do  two  things. 
To  read  the   two  notes  of  the  19th  September  and  9th  October,   togeth< 
with  Baron  von  Plessen's  communication,  and  to  let  me  know  whether  it  d^ 
not  bear  out  the  construction  I  put  upon  it;  and  secondly,  whether  it  wf 
too  late  for  any  arrangement  to  be  made  by  which  we  could  go  to  the  145t 
degree  of  longitude ,  and  I  remarked  that  there  need  be  no  difficulty  on  th 
score  of  the  Association,  which  is  said  to  have  established  itself  within  thii 
territory,  as  we  could  undertake  their  protection. 
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They  said,  that,  having  promised  the  protection  of  the  German  flag,  they  ^-  ^2. 
did  not  think  it  would  be  possible  to  withdraw  it  ||  They  asked  if  I  was  britwini'en. 
remaining  in  Berlin,  and  I  said  that,  if  I  conld  see  any  chance  of  a  settle-^*-^«««^®®*- 
ment   and  of  being  usefal,  I  would  willingly  stay  for  any  length  of  time,  and 
that  I  would  not,  therefore,  now  leave  Berlin.    They  finally  said',  that  they 
would  communicate  with  me  again  when  they  had  looked  up  the  subject  and 
spoken  to  the  Chancellor.  B.  M. 

Berlin,  24th  December  1884. 


Nr.  8543.  OROSSBBITAHNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin.  —  Die  angebliche  Mittheilung 
der  Pläne  der  deutschen  Begiera&g,  betreffend  die 
Kolonisation  von  Neu-Guinea,  ist  nicht  erfolgt 

Foreign  Office,  December  29,  1884. 
Sir,  —  From  Mr.  Meade's  memorandum  of  bis  recent  conversation  with  Nr.  8548. 
Dr.  Busch  and  M.  von  Kusserow,  of  the  German  Foreign  Office,  enclosed  in  ^  .^^ 
your  Despatch,  Confidential,  of  the  24th  instant,  it  appears  that  they  8tated29.Dec.i884. 
that  in  July  or  August  of  this  year  Count  Münster  was  ordered  to  inform 
Her  Majesty's  Government  that  a  German  expedition  was  going  to  the  North 
Goast  of  New  Guinea;  (tnd  that  later  bis  Excellency  was  desired  to  leave  an 
aide -memoire  with  me  on  the  subject.  ||  I  bave  to  acquaint  your  Excellency 
that  no  aide -memoire  on  the  subject  of  the  islands  in  the  South  Pacific  has 
been  given  to  me  by  Count  Münster.  ||  He  communicated  to  me,  on  the  8th  August, 
the  substance  of  one  which  he  had  received  from  Berlin*),  and  you  will  find 
it  recorded,  together  with  the  terms  of  my  reply,  in  my  Despatch  to  the  late 
Lord  Ampthill  of  the  9th  August**).  ||  I  submitted  the  draft  of  this  Despatch 


♦)  Staatsarchiv  Nr.  8443. 

♦•)  Blaubuch  C.  4273  Nr  5.    Dieselbe  lautet:    Foreign  Office,  August  9,  1884. 

My  Lord,  —  The  German  Ambassador  called  upon  me  yesterday  by  appoint- 
ment,  and  informed  me  that  bis  government  ¥rished  to  take  Steps  to  protect  more 
efiiciently  those  islands,  and  those  parts  of  islands  in  the  South  Sea  Archipelago, 
where  German  trade  is  largely  developed  and  is  daily  increasing.  They  desired,  there- 
fore, to  come  to  a  frienüly  understanding  with  Her  Majesty's  Government  as  to  the 
general  principles  to  be  observed  for  the  protection  of  subjects  of  the  two  countries 
respectively,  and  also  as  to  the  limits  of  the  islands  and  territoijes  in  which  either 
country  is  most  interested.  ||  Count  Münster  added,  that  the  wish  of  the  Australian 
colonies  to  settle  on  the  side  of  New  Guinea  opposite  to  Australia,  and  to  exclude 
from  that  part  of  the  island  Settlements  or  establishments  of  other  countries  was 
regarded  by  the  German  Government  as  perfectly  natural.  But  the  German  Govern- 
ment were  of  opinion,  that  there  are  parts  of  the  wild  conntry  on  the  north  side  of 
New  Guinea  which  might  be  available  as  a  field  for  German  enterprise.  I)  I  observed 
to  CoLunt  Münster,  that  the  Statement  which  he  had  just  made  appeared  to  me  to  be 
of  a  general  and  preliminary  character.  I  could  only  answer  in  a  general  way  and 
from  a  personal  knowledge  of  the  views  of  the  Colonial  Office  on  these  subjects.  [|  I  must 
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Kr.  8543.   ^q  Couüt  MünstcF,  who  agfeed  witli  me  that  it  contained  a  correct  report  of 

Gross» 

britennien,  OUT  conversatioii  upoü  the  occasion  in  question,  \\  l  am,  &c. 
39.D*».i884.  Granville. 


Nr.  8544.  Grossbritannien.  —  Memorandum  Meade's  über  den 
Zweck  und  den  Charakter  seiner  Unterredungen  mit 
dem  Reichskanzler  und  Busch. 

Hotel  Royal,  Berlin,  February  10,  1885. 
Nr.  8544.  |  Q^jgerve,  that  the  "White  Book"  on  the  subject  of  New  Guinea  and  the 

Gross-  •' 

britannien.  Westem  Pacific,  just  issued,  contains  some  portion  of  the  Confidential  Memo- 

io.Fcbr.iS85.  pandum  which  I  handed  to   Dr.  Busch    after   my  conversation    with    him   of 

December  7*).  ||  As  this  has  given  rise  to  misconceptions,  it  may  perhaps  be 

thought  right  to  present  to  Parliament  the  whole  of  that  Memorandum,  as 


repeat,  I  said,  that  we  had  no  jealously  of  German  colonisation,  unless  in  any  parti- 
ciilar  case  it  should  clash  with  the  acquired  rights  of  this  country.  I  was  quite  aware 
of  the  important  positions  which  Germany  occupies  in  some  of  the  islands  alluded  to. 
The  German  Government,  on  the  other  band,  miist  also  be  aware  of  those  in  which 
Great  Britain  has  a  great  interest.  I  did  not  think,  that  the  Colonial  Office  would 
object  to;  on  the  contrary^I  believed,  that  they  would  approve  of,  a  more  precise 
definition  of  the  places  in  which  the  two  countries  respectively  held  a  predominant 
Position.  {{  With  regard  to  New  Guinea,  on  which  island  Germany  had  as  yet  founded 
no  establishment,  the  German  Government  knew  that  Communications  had  been  taking 
place  between  the  Home  and  Colonial  Governments,  and  I  might  mention,  but  at  pre- 
sent in  confidence,  that  those  Communications  are  nearer  a  conclusion  than  is  as  yet 
known  to  the  public.  ||  I  added,  that  thcre  were  islands  on  which  the  predominance  of 
Germany  is  undoubted,  there  were  others  on  which  that  of  Great  Britain  is  clear. 
There  might  be  Spots  where  the  interest  of  the  two  countries  is  more  equal,  and 
where  the  arrangements  to  be  made  would  require  more  careful  consideration ;  but  I 
believed,  that  there  ought  to  be  no  difficulty  in  coming  to  conclusions  satisfactory  to 
hoth  countries.  ||  It  appeared  to  me,  I  said,  that  it  would  facilitate  a  good  under- 
standing  if  the  two  Governments  were  to  come  to  some  such  common  agreement 
against  the  foundation  of  convict  establishments,  as  I  had  recently  proposed  with 
regard  to  South  Africa.  |1 1  begged  Count  Münster  to  consider  this  answer  as  informal. 
It  was  only  intended  to  encourage  the  Gennan  Government  to  give  a  more  distinct 
idea  of  their  views,  and  further  explanations  as  to  the  particular  islands  and  parts 
of  islands  referred  to  as  being  those  where  German  trade  is  largely  developed  and 
is  daily  increasing.  ||  After  consultation  with  my  coUeagues,  I  was  able  this  afternoon 
further  to  inform  Count  Münster  that  Her  Majesty's  Government  had  no  desire  to 
oppose  the  extension  of  German  colonisation  in  the  islands  of  the  South  Seas  which 
are  unoccupied  by  any  civilized  Power.  H  I  added,  that  the  extension  of  some  form  of 
British  authority  in  New  Guinea,  which  will  be  shortly  announced,  will  only  embrace 
that  part  of  the  island  which  special ly  interests  the  Australian  colonies,  without  pre- 
judice  to  any  territorial  questions  beyond  those  limits.  ||  I  am,  &c. 

His  Excellency  Lord  Ampthill,  G.  C.  B.,  Granville. 

&c.  &c.  &c. 

♦)  Staatsarchiv  Nr.  8478. 
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well  as  my  further  reports,  includiog  that  of  the  interview  which  His  Serene   ^^-  ^^• 

Gross- 

Highness  Prince  Bismarck  was  good  enough  to  give  me  on  December  24.  |  britannien. 
The  coEversation  with  Dr.  Busch,  in  which  I  deveioped  to  thim  a  Suggestion  i®-^®**'-^^^ 
of  my  own  for  the  general  arrangement  of  questions  pending  betweeu  us  in 
New  Guinea  and  the  South  Seas,  was  purely  personal  and  unofficial.  I  took 
every  possible  precaution,  that  this  shonld  be  clear,  and  it  was  so  accepted  by 
Dr.  Busch.  ||  He  called  on  me  a  week  later  to  teil  me,  that  Prince  Bismarck 
wished  to  discuss  the  matter  with  me  himself.  If  I  had  anticipated,  that  the 
confidential  character  of  my  proposal  wonld  thereby  be  removed,  and  that  it 
would  be  published,  I  should  have  either  refrained  from  carrjing  on  the 
discussion  or  gone  into  much  greater  detail.  ||  Findlng  in  Berlin  a  strong  im- 
pression  as  to  cur  supposed  antagonism  to  German  colonization,  I  thought  it 
would  be  well  to  endeavour  to  define  some  general  policy  which  might  place 
our  Golonial  relations  with  Germany  on  a  better  footing.  Hence  my  conver- 
sation  with  Dr.  Busch  of  December  7.  ||  Had  I  been  given  any  hiut  a  the  time 
of  this  conversation  that  Germany,  in  contravention  of  what  every  one  of  us 
at  home  believed  to  be  the  understanding  between  the  two  Governments,  had 
assumed  a  protectorate  over  any  part  of  New  Guinea,  I  should  never  have 
broached  the  subject,  but  it  was  discnssed  between  ns  as  if  no  such  step  had 
ever  been  contemplated,  ||  There  seems  to  be  some  not  nnnatural  misapprehen- 
sion  in  England,  and  consequently,  I  fear,  in  the  Colonies,  as  to  my  obser- 
vations  in  regard  to  the  New  Hebrides,  and  I  should  like  to  explain  that  my 
reference  to  those  Islands  was  solely  intended  to  show  that  Germany  and  Eng- 
land are  not  the  only  Powers  interested  in  the  South  Seas.  The  questions 
between  England  and  France  respecting  this  particalar  group  were  our  own 
concern,  and  I  therefore  merely  mentioned  the  subject,  without  going  into  the 
details  ef  what  we  shonld  require  from  France  as  an  equivalent  for  the  with- 
drawal  of  the  understanding  as  to  the  independence  of  the  New  Hebrides.  {| 
It  is  of  course  obvious  that  I  never  intended  to  propose  to  give  the  New 
Hebrides  to  France  as  part  of  a  bargain  with  Germany^  or  to  surrender  any 
British  Claims  there,  except  upon  terms  which  would  be  thoroughly  satis- 
factory  to  the  Anstralasian  Colonies,  and  this  was  fully  understood  at  tho 
Foreign  Office  and  the  Golonial  Office  when  my  Memorandum  was  received, 

B.  H.  Meade. 


\r.  8545.  OSOSSBBITAmnEN.  —  Min.  des  Auswärtigen  an  den 
deutschen  Botschafter  in  London.  —  Abgrenzung  der 
beiderseitigen  Gebiete  in  Neu-Guinea. 

Foreign  Office,  April  25,  1885. 
M.  TAmbassadeur,  —  In  the  note  which  I  did  myself  the  honour  to  Mr.  3545. 
iddress  to  you  on  the  16th  ultimo,  I  stated  that  Her  Majesty's  Government  |,J^i'g„ 
were  disposed  to  suggest  that  the  boundary  between  the  British  and  German  2^.  Apr.  1885. 
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Kr.  8545.   Protectoratcs  in  New  Guinea  should  be  on  the  north-eastern  coast,  the  point 

OroM- 

briunnien.  of  Intcrscction  of  the  8th  parallel  of  south  latitude,  and  that,  as  regards  the 
25.Apr.i886.iji|;ei.ior,  a  fair  and  equal  division  of  the  territorles  should  be  arrived  at  by 
means  of  a  conventional  line  or  lines,  to  be  drawn  from  the  coast  boundary 
to  some  point  on  the  141st  meridian  of  east  longitude,  which  divides  the 
Dutch  possessions  from  the  rest  of  the  Island.  ||  Her  Majestj's  Goverament  are 
now  prepared  to  propose  a  line  which  will,  in  their  opinion,  answer  to  these 
conditions.  It  would  run  as  foUows:  —  ||  Starting  from  the  coast  near  Mitre 
Rock  on  the  8th  parallel  of  south  latitude,  it  would  follow  that  parallel  until 
it  is  intersectcd  by  the  meridian  of  147"  east  longitude;  would  proceed  thence 
in  a  straight  line  in  a  north-westeriy  direction  to  the  point  of  intersection 
of  the  6th  parallel  of  south  latitude,  with  the  144th  meridian  of  east  longi- 
tude, and  would  continue  thence  in  a  west-north-westerly  direction  until  it 
meets  the  point  of  intersection  of  the  5th  parallel  of  south  latitude  with  the 
141  st  meridian  of  east  longitude.  ||  This  line  would  give  an  area  on  the  Ger- 
man  side  of  about  67,000,  on  the  English  side  of  about  63,000,  square  miles, 
and  would  nearly  approach  the  waterparting  line,  or  natural  boundary.  || 
I  should  be  glad  to  hear  from  your  Exoellency  whether  it  would  be  consi- 
dered  by  the  German  Government  to  be  a  satisfactory  frontier.  ||  1  have,  &c. 

Granville. 


Nr.  8546.  Deutschland.  —  Botschafter  in  London  an  den  engl 
Minister  des  Ausw.  —  Zustimmung  der  deutschen  Re- 
gierung. 

(Translation.)  German  Embassy,  London,  April  29,  1885. 

Nr.  8546.  My  Lord,  —   I  have  the  honour  to  acknowledge  the  receipt  of  your  note 

29. Apr.  1885  ^^  the  25th  instant,  in  which,  with  reference  to  the  contents  of  your  Excel- 
lency*s  note  of  the  16th  ultimo,  the  proposal  of  Her  Majesty's  Government 
with  regard  to  the  settlement  of  the  boundaries  of  the  German  and  British 
Possessions  in  New  Guinea  is  communicated.  ||  This  proposal  is  to  the  eflfect 
that  the  point  on  the  north-east  coast  of  New  Guinea,  where  the  8th  parallel 
of  south  latitude  cuts  the  coast,  should  form  the  boundary,  and  that  the  line 
described  as  under  should  determine  the  boundaries  Inland  of  the  respective 
territories. 

[Folgt  Absatz  3  von  No.  8545.] 
Having  submitted  the  above  proposal  for  regulating  the   boundary  to  n 
Government,  1  am  empowered  to  announce  the  acceptance  of  it  on  the  pt 
of  the  Imperial  Government,  ||  I  have,  &c. 

Münster. 
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Nr.  8547.  OBOSSBSITAinnEN.  —  Min.  des  Auswärtigen  an  den 
deatschen  Botschafter  in  London.  —  Uebereinkommen 
wegen  Abgrenznng  der  gegenseitigen  Schatzgebiete 
am  Golf  von  Guinea. 

Earl  Granvüle  to  CoutU  Münster. 

Foreign  Office,  April  29,  1885. 
M.  TAmbassadeur,  —  In  my  note  of  the  19th  ultimo  I  had  the  honour  ^q^^J' 
to  forward  to  jour  Excellencj  the  draft  of  a  Memorandum  of  Agreement  for  britannien. 
separating  and  defining  the  spheres  of  action  of  Great  Britain  and  Germany^®'^'^'^*^^^' 
in  those  parts  of  Africa  where  the  Colonial  interests  of  the  two  countries 
might  conflict  In  the  subsequent  negotiations  it  has  been  notified,  that  the 
German  Government  accept  the  proposed  Agreement  with  certain  modifications. 
I  am  consequ^ntly  now  in  a  position  to  state,  that  Her  Majesty's  Government 
are  prepared,  on  receiving  the  assent  of  the  German  Government,  formally  to 
adhere  to  the  following  arrangement.  ||  Great  Britain  engages  not  to  make 
acquisitions  of  territory,  accept  Protectorates,  or  interfere  with  the  extension 
of  German  influences  in  that  part  of  the  coast  of  the  Gulf  of  Guinea,  or  in 
the  interior  districts  to  the  east  of  the  following  line;  that  is,  on  the  coast, 
the  right  river  bank  of  the  Rio  del  Rey  entering  the  sea  between  8®  42'  and 
8^  46'  longitude  east  of  Greenwich;  in  the  interior  a  line  following  the  right 
river  bank  of  the  Rio  del  Rey  from  the  said  mouth  to  its  source,  thence 
striking  direct  to  the  left  river  bank  of  the  Old  Calabar  or  Gross  River,  and 
terminating  after  crossing  that  river  at  the  point  about  9^  8'  of  longitude 
east  of  Greenwich,  marked  **Rapids"  on  the  English  Admiralty  Chart  ||  Ger- 
many  engages  not  to  make  acquisitions,  accept  Protectorates,  or  interfere 
with  the  extension  of  British  influence  in  that  part  of  the  coast  of  the  Gulf 
of  Guinea  lying  between  the  right  river  bank  of  the  mouth  of  the  Rio  del 
Rey,  as  above  described,  and  the  British  Colony  of  Lagos,  nor  in  the  in- 
terior to  the  west  of  the  line  traced  in  the  preceding  paragraph.  ||  Both 
Powers  agree  to  withdraw  any  Protectorates  already  established  within  the 
limits  thus  assigned  to  the  other,  a  reservation  being  specially  made  as  to 
the  settlement  of  Victoria,  Ambas  Bay,  which  will  continue  to  be  a  British 
possession.  ||  Germany  engages  to  withdraw  her  protest  against  the  hoisting  of 
the  British  flag  at  Santa  Lucia  Bay,  and  to  refrain  from  making  acquisitions 
of  territory  or  establishing  Protectorates  on  the  coast  between  the  Colony  of 
~  tal  and  Delagoa  Bay.  ||  I  shall  be  glad  to  receive  from  your  Exeellency  a 
mal  notification,  that  the  German  Government  accept  the  arrangement  above 
;orded.  I|  I  have^  &c.  G  r  a  n  v  i  1 1  e. 

Foreign  Office,  April  29,  1885. 
M.  TAmbassadeur,  —  Your  Exeellency  is  aware  that,  in  the  Agreement 
<•  defining  the  limits  of  the  territorial  Jurisdiction  of  Great  Britain  and  Ger- 
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Nr.  8547.  manj  on  the  West  Coast  of  Africa  in  the  neighboorhood  of  the  Cameroons, 
britonmeii.  whlch  I  proposed  to  Cooiit  Herbert  Bismarck,  and  of  which  I  am  to-daj 
29.Apr.i885.reqQeg|;ijjg  thg  formal  acceptance  by  theGerman  Government,  Imade  an  express 
exception  as  regards  Ambas  Bay  on  account  of  the  rights  there  of  a  settle- 
ment  of  Baptist  missionaries  whom  Her  Majesty's  Government  could  not 
andertake  to  transfer  against  their  will  to  German  Jurisdiction.  ||  I  stated, 
however,  at  the  time,  and  I  have  the  anthority  of  the  Secretary  of  State  for 
the  Colonies  to  repeat,  that  if,  the  German  Government  shonld  be  able  them- 
selves  to  come  to  a  satisfactory  arrangement  with  the  missionaries,  there 
being  no  political  necessity  involved,  the  difficnlty  as  to  the  cession  of  Ambas 
Bay  would  disappear,  and  Her  Majesty's  Government  >voald  be  ready  to  agree 
to  its  being  incladed  in  the  territories  to  be  placed,  in  accordance  with  the 
arrangement,  under  German  protection.  ||  I  have,  &c. 

Granville. 


Nr,  854S.  DBUTSCHLAin).  —  Botschafter  in  London  an  den  engl 
Min.  des  Ausw.  —  Zustimmung  zu  diesem  Ueberein- 
kommen. 

Deutsche  Botschaft.  London,  den  7.  Mai  1885. 

DfutecMOTd         Mylord,  —  Eurer  Excellenz  Note  vom  29.  April  d.  J.,  betreffend  die  Ver- 
7.  Mai  i885.bandlungen   zwischen   der  Kaiserlichen   und  der  Königlich  grossbritannischen 
Regierung  über  eine  Trennung  und  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Machtsphären 
in  den  Gebieten  am  Golf  von  Guinea,  habe  ich  zu  erhalten  die  Ehre  gehabt 
Es  wird  darin  ein  üebereinkommen  nachstehenden  Inhalts  vorgeschlagen: 
[Folgt  eine  wörtliche  Uebersetzung  der  Absätze  2 — 5  von  No.  8547.] 
Nachdem  Eure  Excellenz  in  der  oben  erwähnten  Note  vom  29.  April  mir 
mitgetheilt  haben,  dass  die  Königlich  grossbritannische  Regierung  bereit  sei, 
sobald  die  deutsche  Regierung  ihre  Zustimmung  erkläre,  das  vorstehend  vor- 
geschlagene Üebereinkommen  formell  als  bindend  anzuerkennen,  bin  ich  er- 
mächtigt worden,  die  Annahme  dieses  Uebereinkommens  seitens  der  Kaiser- 
lichen Regierung  zu  erklären.  ||  Ich  benutze  diesen  Anlass,  Mylord,  etc.  etc. 

Münster« 

Deutsche  Botschaft.  London,  den  7.  Mai  1885. 

Mylord,  —  In  der  Note  Eurer  Excellenz  vom  29r  April  d.  J.,  welche  sich 
auf  die  Abgrenzung  der  deutschen  und  englischen  Machtsphären  im  Golf  von 
Guinea  bezieht,  ist  ausgesprochen,  dass  die  Niederlassung  von  Victoria  in  der 
Ambas-Bai  einstweilen  eine  britische  Besitzung  bleibe.  Eure  Excellenz  haben 
jedoch  mit  Bezug  auf  die  über  die  Cession  der  Ambas-Bai  stattgehabten  Ver- 
handlungen durch  Note  von  demselben  Tage  im  Einverständniss  mit  dem  Herrn 
Staatssekretär  für  die  Kolonien  die   dem  Grafen  Bismarck  gegebene  Zusage 
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wiederholt,   dass   die  Ceasion  der  Ambas-Bai   keine  politische  Schwierigkeit  ^''  ®**®- 
biete,   und  dass  die  englische  Begierong  derselben  znstimmen  werde,  sobald?.  Hai  isss. 
die  deutsche  Regierung  eine  Verständigung  mit  der  englischen  Missionsgesell- 
schaft herbeigeführt  haben  wird.  ||  Indem  ich  den  Empfang  dieser  Note  und 
das  Einverständniss  beider  Begierungen  Aber  den  Inhalt  derselben  bestätige, 
benutze  ich  die  Gelegenheit,  um  Eure  Excellenz  etc.  Münster. 


Nr.  S549.  GB08SBBITAHHIEH.  —  Min.  des  Auswärtigen  an  den 
deutschen  Botsch.  in  London.  —  Handelspolitische 
Grundsätze,  welche  in  dem  Golf  von  Guinea  zur  An- 
wendung kommen  sollen. 

Foreign  Office,  May  16,  1885. 
M.  TAmbassadeur,  —  Dr.  Krauel,  in  bis  recent  Interviews  respecting  the  ^'-  ^^^ 

Gross- 

arrangement  now  concluded  regarding  the  Protectorates  of  Great  Britain  and  britannieB. 
Germany  on  the  Afirican  coast,   stated  that  it  is  the  vrish  of  the  German  i^*  >***  iss». 
Government  that  the  settlement  of  the   boundary   between  the  British  and 
German  Protectorates  on  the  Gulf  of  Guinea  should  be  followed  by  negotia- 
tions   for  a  commercial   arrangement  insuring  eqnality  of  treatment  for  the 
trade  of  the  two  countries  in  the  respective  Protectorates.  ||  It  was  pointed 
out  that  whlle  Her  Majesty's  Government  fully  accepted  the  principle  of  equa- 
lity  of  treatment,  it  was.  premature  to  negotiate  the  adoption  of  formal  en- 
gagements  as  the  question  of  the  administration   of  the  Protectorates  must 
first  be  settled.    Dr.  Krauel  urged,  that  at  any  rate  such  assurances  might  be 
exchanged  as  might  satisfy  traders  that  there  would  be  not  differential  treat- 
ment, asid  that  no  excessive  duties  would  be  imposed.    These  assurances  Her 
Majesty's  Government  have  no  difficulty  in  giving,  and  I  have   consequently 
to   request  your  Excellency  to  convey   to  the  German  Government  the  foUo- 
wing  expression  of  their  views  and   intentions.  ||  Her  Majesty's  Government 
cannot  at  present  make  any  definite  declaration  as  to  the  limit   of  duties  to 
be  imposed,  but  they  are  prepared  to  give  the  assurance  that  those  duties  will 
be  levied  solely  for  the  purpose  of  mceting  the  expenses  necessary  to  enable 
them  to  carry  out  the  obligations  imposed  upon  them  by  the  Protectorates, 
and  that  they  will  be  as  moderate  as  possible.  ]|  They  are  prepared  to  give 
every  assurance  that  there  shall  be  no  differential  treatment  of  foreigners  or 
foreign.  goods.  ||  They  will   be  fully  prepared  to  apply  to  the  British  Pro- 
^ctorates  the  provisions  of  the  second  paragraph   of  the  Yth  Article   of  the 
et  of  Berlin,  which  secures  protection  to  the  persons  and  property  of  for- 
gners,  and  to  engage  that  there  shall  be  no  differential  treatment  of  foreigners 
1  to  settlement  or  access  to  the  markets,  it  being  understood  that  the  re- 
olation   of  these  questions  must  be  subject  to  administrative  dispositions  in 
le  interests  of  commerce  and  of  Order.  [|  They  are  ready  to  undertake  that 
tO  lese  than  four  months'  notice  shall   be  given  by  the   local  authorities  of 
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Nr   9549 

Qyogg.  *   the  adoption  of  any  alteration  in  the  Tariff  of  duties.  |i  I  have  to  request  your 

briUüDion.  Excellency   to    explain,  that   these   assurances   are  given  subject  only  to  tbe 

16.  Mai  1885.  receipt  of  a  reciprocal  undertaking  from  the  German  GoTernment  as  regards 

the  German  Protectorates,  and  I  shall  be  glad  to  learn  from  your  Excellency 

whether  the  German  Government  are  prepared  to  gire  such  an  undertaking.  j] 

I  haye,  &c  Granville. 


Nr.  8550.  Deutschland.  —  Botschafter  in  London  an  den  engl 
Min.  des  Ausw.  —  Zustimmung  der  deutschen  Regie- 
rung zu  diesen^  Grundsätzen. 

;•  (Deutsche  Botschaft.)  London,  2.  Juni  1885. 

Nr.  8550.  Mylord,  —  Euere  Excellenz  haben  mir  in  der  Note  vom  16.  d.  M.  eine 

2.  jani  1^1  Zusammenstellung  derjenigen  Grundsätze  übermittelt,  welche  die  Königlich  gross- 
britannische Regierung  zum  Zwecke  der  Regelung  des  Handels  und  Verkehrs  in 
den  ihrer  Schutzherrschaft  unterworfenen  Gebieten  am  Golf  von  Guinea  einzuhalten 
bereit  ist.  Euere  Excellenz  fügten  hinzu,  dass  die  Verpflichtung,  diese  Grund- 
sätze zur  Anwendung  zu  bringen,  unter  der  Bedingung  ausgesprochen  wäre, 
dass  für  die  deutschen  Schutzgebiete  am  Golf  von  Guinea  Seitens  der  Kaiser- 
lichen Regierung  gleiche  Zusicherungen  ertheilt  würden.  |I  Ich  habe  nicht  unter- 
lassen, meiner  Hohen  Regierung  die  erwähnte  Note  Euerer  Excellenz  zu  unter- 
breiten, und  bin  jetzt  ermächtigt  worden,  dieselbe,  wie  folgt,  zu  beantworten. 
|]  Mit  Rücksicht  auf  die  von  der  Königlich  grossbritannischen  Regierung  er- 
theilten  Zusagen  erklärt  sich  die  Regierung  Sr.  Majestät  des  Kaisers  bereit, 
in  ihren  Schutzgebieten  am  Golf  von  Guinea  die  nachstehenden  Verpflichtungen 
zu  übernehmen;  i|  Zölle  sollen  nur  insoweit  erhoben  werden,  als  dies  zur 
}  Deckung  der  durch  die  Uebernahme  der  Schutzherrschaft  entstehenden  Kosten 

r  für  erforderlich   erachtet  wird.     Die  Zollsätze  sollen    so  niedrig  als  möglich 

i  bemessen  werden,   ohne  jedoch  an  einen  bestimmten  Höchstbetrag  gebunden 

I  zu  sein.  |j  Es  soll  keine  ungleiche  Behandlung  von  englischen  Unterthanen  oder 

l  von  englischen  Gütern  stattfinden.  ||  Die   in  Absatz  2  Artikel  5  der  General- 

f  Akte  der  Berliner  Konferenz  vom  26.  Februar  d.  J.  enthaltenen  Bestimmungen, 

!  welche  der  Person  und  dem  Eigenthum  von  Ausländern  Schutz  gewährleisten, 

^  sollen  in  den  deutschen  Schutzgebieten  für  englische  Unterthanen  zur  Anwen- 

dung kommen,  und  vorbehaltlich  gewisser  Verwaltungsvorschriften  im  Interesse 
des   Handels  und  der  öffentlichen  Ordnung  soll  keine  ungleiche  Behandli 
von  englischen  Unterthanen  in  Bezug   auf  Niederlassung  oder  Zugang  zu  ' 
Handelsmärkten  gestattet  sein.  |j  Etwaige  Abänderungen  in  dem  Zolltarif  so" 
mindestens  vier  Monate  vor  ihrer  Einführung  von  den  Ortsbehörden  bekf 

gemacht  werden.  ||  Ich  benutze  u.  s.  w. 
,  Münster. 
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lEN",  —  Min.  des  Auswärtigen  an  den 
3häftsträger  in  London.  —  Bittet  um 
er  eine  Differenz  in  den  gegenseitigen 

Foreign  Ofüce»  Jane  10,  1885. 
>  honour  to  request,  that  you  will  be  good  ^q^^' 
:planation  of  the  point  which  is  not  altoge-  briunnien. 
Excellency  Count  Münster  of  the  2nd  instant/®' ''""^^ 
.  relations  of  Great  Britain  and  Germany  in 
linea  under  their  Protectorate.  ||  In  my  note 
3r  Majesty's  Government  wonld  be  ready  to 
e  should,    in  the  British  Protectorate,    be 
Hers.    I  added,  that  they  would  be  prepared 
QO  differential  treatment  as  to  settlement  or 
nnderstood  that  the  regnlation  of  these  que- 
ion  of  the  provisions  of  Article  Y  of  the  Act 
administrative  dispositions  in  the  interests  of 
innt  Münster's  reply  a  corresponding  general 
'ential  treatment,  and  in  response  to  the  sng- 
agement,  the  following  words  are  nsed:  ''es 
waltungsvorschriften  im  Interesse  des  Handels 
leine  angleiche   Behandlang  von  englischen 
lassang  oder  Zugang  zu  den  Handelsmärkten 
C  or  to  inquire  whether  the  meaning  of  these 

\^ — ^  atment  of  British  sabjects  as  to  settlement 

or  access  to  markets  is  snbject  tö  regulations  to  be  made  from  time  to  time; 
and  if  this  is  the  meaning,  as  it  doubtless  will  have  arisen  from  a  miscon- 
ception  of  the  phrase  nsed  in  my  note,  I  have  to  explain  that  the  assarance 
which  it  was  intended  that  the  two  Govemments  should  exchange  was  that 
there  should  be  absolute  equality  of  treatment  on  these  points.  In  making 
the  reservatibn  respecting  regulations  my  object  was  to  let  it  be  understood, 
that  foreigners  would  be  subject,  equally  with  British  subjects,  to  such  rules 
as  regards  settlement  and  access  as  the  Administration  might  think  proper 
to  impose.  ||  I  have  Ac  Granville. 


:<=:- 


V 


^  8552.  OBOSSBSITAKNIEH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin.  —  Die  deutsche  Regierung 
versteht  das  Uebereinkommen  in  demselben  Sinne 
wie  die  englische. 

Foreign  Office,  June  16,  1885. 
lir,  —  Baron  von  Plessen  called  to-day  and  stated  that  he  had  been 


Nr.  8552. 
Oron- 


cted  to  explain,  in  reply  to  my  note  to  Count  Münster  of  the  lOth  in-i^^|^Si, 
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NT-  8552.    gtant,  that  the  passage  in  bis  Excellenc/s  note  to  which'  I  had  referred  was 

Gross- 
britannien  meant  to  be  a  translation   of  tbe  corresponding  passage  in  my  note  of  the 

16. Juni  1885.  ißth  May.  He  said,  tbat  he  was  authorized  to  State  that  the  German  Govern- 
ment understood  tbe  assnrance  given  by  them  in  tbe  same  sense  as  that  in 
which  Her  Majesty's  Government  interpreted  the  assnrance  given  on  the  part 
of  England,  |1 1  am,  &c. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


t 

Nr.  8553. 

i 

20.Mir2l883. 

f// 

V 

Nr.  8553.  Belgien,  beasilien,  frankkeich,  gitatemala,  Ita- 
lien, NIEDEELANDE,  POETUGAL,  SALVADOE,  SEEBIEN, 
SPANIEN,  SCHWEIZ*)—  Internationale  Convention  zum 
Schutz  des  industriellen  Eigenthums  vom  20.  März  1883. 

[Die  Ratifikations-Ürkunden  sind  ausgetauscht  zu  Paris  am  6.  Juni  1884.] 

Paris,  March  20,  1883. 

SA  Majest^  le  Roi  des  Beiges,  Sa  Majest6  TEmpereur  du  Brasil,  Sa  Ma- 
'jestd  le  Roi  d'Espagne,  le  President  de  la  R^publique  Fran^aise,  le  President 
de  la  R^publique  de  Guatemala,  Sa  Majestö  le  Roi  d'Italie,  Sa  Majest6  le  Roi 
des  Pays-Bas;  Sa  Majest§  le  Roi  de  Portugal  et  des  Algarves,  le  President  de 
la  R^publique  de  Salvador,  Sa  Majest6  le  Roi  de  Serbie  et  le  Conseil  F^d^ral 
de  la  Conf^deration  Suisse,  ||  figalement  anim^s  du  dösir  d'assurer,  d'un  com- 
mon accord,  une  compl^te  et  efficace  protection  k  Tindustrie  et  au  commerce 
des  nationaux  de  leurs  £tats  respectifs  et  de  contribuer  k  la  garantie  des  droits 
des  inventeurs  et  de  la  loyaut6  des  transactions  commerciales,  ont  r^solu  de 
conclure  une  Convention  ä  cet  effet  et  ont  nomm^  poor  leurs  Pl^nipotentiaires, 
savoir:  [Folgen  die  Namen  der  Bevollmächtigten] 

Lesquels,  aprös  s'^tre  communiqu^  leurs  pleins  pouvoirs  respectifs,  trouv^ 
«n  bonne  et  due  forme,  sont  convenus  des  Articles'  suivants: — 

A  r  t  I.  Les  Gouvernements  de  la  Belgique,  du  Brasil,  de  TEspagne,  de 
la  France,  du  Guatemala,  de  Tltalie,  des  Pays-Bas,  du  Portugal,  du  Salvador, 
de  la  Serbie  et  de  la  Suisse  sont  constitu^s  ä  T^tat  d'Union  pour  la  protection 
de  la  Propri6t6  Industrielle.  ^ 

Art.  II.  Les  sujets  ou  citoyens  de  chacun  des  £tats  Contractants  jouiront, 
^ans  tous  les  autres  £tats  de  TUnion,  en  ce  qui  concerne  les  brevets  d'in- 
vention,  les  dessins  ou  modales  industriels,  les  marques  de  fabrique  ou  de  com- 
merce et  le  nom  commercial,  des  avantages  que  les  lois  respectives  accordeut 


*)  Grossbritannien  ist  dem  Vertrage  am  17.  März  1884  (Blaubuch  Commercial 
Nr.  28  [1884]  C-4043)  beigetreten.    Deutschland  hat  den  Beitritt  abgelehnt. 

Anm.  der  Red. 


Digitized  by 


Google 


Indiistrie-Schutz-Konvention.  353 

actuellement  ou  accorderont  par  la  suite  aux  nationaux.  ||  En  cons^quence,  ils  Nr.  855s. 
aaront  la  m^rne  protection  qae  ceax-ci  et  le  mime  recoars  l^gal  contre  tonte    '    ^^    ' 
atteinte  port^e  k  lenrs  droits,  söns  r^serve  de  raccomplissement  des  formalit^s 
et  des  conditions  impos^es  anx  nationanx  par  la  l^gislation  int^rienre  de  cha- 
qne  £tat 

Art.  III.  Sont  assimil^s  aux  snjets  on  citojens  des  £tats  Gontractants 
les  snjets  on  citoyens  des  £tats  ne  faisant  pas  partie  de  TUnion  qni  sont  do- 
micili^s  ou  ont  des  Etablissements  indnstriels  on  commercianx  snr  le  territoire 
de  l'nn  des  £tats  de  TUnion. 

Art.  lY.  Celui  qni  anra  r^gnli^rement  fait  le  d^pöt  d'nne  demande  de 
brevet  d'invention^  d'un  dessin  on  modele  indnstriel,  d'nne  marque  de  fabrique 
on  de  commerce,  dans  Tun  des  £tats  Gontractants,  jonira,  ponr  effectner  le 
d6p6t  dans  les  antres  fitats,  et  sous  r6serve  des  droits  des  tiers,  d'un  droit 
de  prioritE  pendant  les  d^lais  d^termin^s  ci-apr^s.  ||  En  consEqnence,  le  d^pöt 
nlt^rienrement  opErE  dans  Tun  des  antres  £tats  de  TUnion  avant  l'expiration 
des  ces  d^lais  ne  ponrra  §tre  invalid^  par  des  faits  accomplis  dans  Tintervalle, 
soit,  notamment,  par  nn  antre  d^pot,  par  la  pnblication  de  Tinvention  on  son 
exploitation  pas  nn  tiers,  par  la  mise  en  vente  d'exemplaires  du  dessin  on  du 
modele,  par  l'emploi  de  la  marque.  ||  Les  d^lais  de  priorit6  mentionn^s  ci-dessns 
seront  de  six  mois  ponr  les  brevets  d'invention,  et  de  trois  mois  ponr  les 
dessins  on  modales  indnstriels,  ainsi  qne  ponr  les  marqnes  de  fabriqne  on  de 
commerce.    Ils  seront  angment^s  d'nn  mois  ponr  les  pajs  d'outre-mer. 

Art.  V.  L'introdnction  par  le  brevets,  dans  le  pajs  oü  le  bre?et  a  6tE 
d^livrö,  d'objets  fabriqn^s  dans  Fun  on  Tantre  des  Etats  de  Tünion,  n'entral- 
nera  pas  la  d^cb^ance.  ||  Tontefois  le  brevets  restera  sonmis  ä  Tobligation 
d'exploiter  son  brevet  conform^ment  anx  lois  du  pays  oü  il  iatroduit  les  ob- 
jets  brevet^s. 

Att  VI.  Tonte  marque  de  fabrique  on  de  commerce  r^gnli^rement  dE- 
pos6e  dans  le  pays  d'origine  sera  admise  an  d^pöt  et  prot^g^e  teile  quelle 
dans  tons  les  antres  pays  de  TUnion.  ||  Sera  consid^rE  comme  pays  d'origine 
le  pays  oü  le  döposant  a  son  principal  Etablissement  ||  Si  ce  principal  Eta- 
blissement n'est  point  situE  dans  nn  des  pays  de  l'Union,  sera  considErE  comme 
pays  d'origine  celui  anquel  appartient  le  dEposant.  {{  Le  dEpöt  ponrra  6tre  re- 
fnsE,  si  l'objet  ponr  lequel  il  est  demandE  est  considErE  comme  contraire  ä  la 
morale  on  ä  l'ordre  public. 

Art.  YU.    La  natüre  du  prodnit  snr  leqnel  la  marque  de  fabrique  ou  de 
'^ommerce  doit  6tre  apposEe  ne  pent,  dans  ancnn  cas,  faire  obstacle  an  dEp6t 
la  marque. 

Art.  YÜI.  Le  nom  commercial  sera  protEgE  dans  tons  les  pays  de  l'ünion 
ftns  Obligation  de  dEpot,  qu'il  fasse  on  non  partie  d'nne  marque  de  fabriqne 
m  de  commerce. 

Art.  IX.  Tont  prodnit  portant  illicitement  une  marque  de  fabriqne  on 
e  commerce,  on  nn  nom  commercial,  ponrra  ^tre  saisi  k  Timportation  dans 
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Nr.  85M.  g^^  ^gg  jg^^g  ^g  rUnion  dans  lesquels  cette  marque  ou  ce  nom  coraraercial 
ont  droit  ä  la  protection  legale.  ||  La  saisie  aara  lieu  k  la  requ^te  soit  da  Mi- 
nist^re  Public,  soit  de  la  partie  intöressöe,  conforra^ment  k  la  l^gislation  In- 
terieure de  chaque  fitat. 

Art  X.  Les  dispositions  de  TArticle  pr6cedent  seront  applicables  ä  tout 
produit  portant  faussement,  comme  indication  de  provenance,  le  nom  d'une  lo- 
calit6  d6termin^e,  lorsquo  cette  indication  sera  jointe  ä  un  nom  coramercial 
fictif  ou  emprunt^  dans  une  intention  frauduleuse.  ||  Est  r6put6  partie  intöressäe 
tout  fabricant  ou  commergant  engagö  dans  la  fabrication  oa  le  commerce  de 
ce  produit,  et  6tabli  dans  la  localit6   faussement  indiqu^e  comme  provenance. 

Art.  XI.  Les  Hautes  Parties  Contractantes  s'engagent  k  accorder  une 
protection  temporaire  aux  inventions  brevetables,  aux  dessins  ou  modales  in- 
dustriels,  ainsi  qu'aux  marqnes  de  fabrique  ou  de  commerce,  pour  les  produit^ 
qui  figureront  aux  Expositions  Internationales  officielles  ou  officiellement  re- 
connnes. 

Art.  XIL  Chacune  des  Hautes  Parties  Contractantes  s'engage  k  6tablir 
un  Service  special  de  la  Propri^te  Industrielle  et  un  d^pot  central,  pour  la 
commnnication  au  public  des  brevets  d'invention,  des  dessins  ou  modales  in- 
dustriels  et  des  marques  de  fabrique  ou  de  commerce. 

Art.  XIII.  Un  office  international  sera  organis6  sous  le  titre  de  "Bureau 
International  de  TUnion  pour  la  Protection  de  la  Propriöte  Industrielle.'*  ||  Ce 
bureau,  dont  les  frais  seront  Supportes  par  les  Administrations  de  tous  les 
£tats  Contractants,  sera  plac6  sous  la  haute  autoritd  de  TAdministration  Sup6- 
rietire  de  la  Conf^d^ration  Suisse,  et  fonctionnera  sous  sa  surveillance.  Les 
attributions  en  seront  d6termin6es  d'nn  commun  accord  entre  les  fitats  de  l'Union. 

Art.  XIV.  La  präsente  Convention  sera  soumise  k  des  rövisions  p^riodi- 
ques  en  vue  d'j  introduire  les  am^liorations  de  nature  k  perfectionner  le  Sy- 
steme de  rUnion.  ||  A  cet  effet,  des  Conferences  auront  lieu  successivement, 
dans  Tun  des  Etats  Contractants,  entre  les  Del6gu^s  des  dits  fitats.  ||  La  pro- 
chaine  r^union  aura  lieu  en  1885,  k  Eome. 

Art.  XV.  II  est  entendu  que  les  Hautes  Parties  Contractantes  se  r6- 
servent  respectivement  le  droit  de  prendre  söpar^ment,  entre  elles,  des  arrange- 
ments  particuliers  pour  la  protection  de  la  Propri^te  Industrielle,  en  tant  que 
ces  arrangements  ne  contreviendraient  point  aux  dispositions  de  la  präsente 
Convention. 

Art.  XVI.  Les  fitats  qui  n'ont  point  pris  part  k  la  präsente  Convention 
seront  admis  k  j  adh^rer  sur  leur  demande.  {|  Cette  adhösion  sera  notifi^e  par 
la  voie  diplomatique  au  Gouvernement  de  la  Conf^d^ration  Suisse,  et  par  celui- 
ci  k  tous  les  autres.  ||  Elle  emportera,  de  plein  droit,  accession  k  toutes  les 
clauses  et  admission  k  tous  les  avantages  stipnl^s  par  la  präsente  Convention. 

Art  XVU.  L'ex^cution  des  engagements  r^ciproques  contenns  dans  la 
präsente  Convention  est  subordonn^e,  en  tant  que  de  besoin,  k  raccomplisse- 
ment  des  formalit^s  et  rögles  ^tablies  par  les  lois  constitutionnelles  de  Celles 
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des  Hautes  Parties  Contractantes  qni  sont  tenues  d'en  provoquer  Tapplication,   ^^'  ^^^ 
ce  qu'elles  s'obligent  k  faire  dans  le  plus  bref  d61ai  possible. 

Art  XVIII.  La  präsente  Convention  sera  mise  ä  ex6cution  dans  le  d^lai 
d'un  mois  k  partir  de  T^change  des  ratifications  et  demeurera  en  vignenr  pen- 
dant  un  temps  ind6termin6,  jnsqu'ä  Texpiration  d'ane  ann^e  h  partir  du  jour 
oü  la  d^nonciation  en  sera  falte.  ||  Cette  d^nonciation  sera  adress^e  au  Gou- 
vernement Charge  de  recevoir  les  adh^sions.  Elle  ne  produira  son  effet  qu'ä 
r^gard  de  l*£tat  qui  Taara  faite,  la  Convention  restant  ex^cutoire  pour  les  autres 
Parties  Contractantes. 

Art.  XIX.  La  präsente  Convention  sera  ratifi^e,  et  les  ratifications  en 
seront  ^cbangdes  k  Paris,  dans  le  d^lai  d'un  an  au  plus  tard.  ||  En  foi  de  quoi 
les  Plenipotentiaires  respectifs  Tont  sign^e  et  y  ont  appos6  leurs  cachets. 

Fait  k  Paris,  le  20  Mars,  1883. 
Beyens.  Baron  de  Zuylen  de  Nyevelt 

Yilleneuve.  JosedaSilvaMendesLeal. 

Duc  deFernan-Nunez.  F.  d'A z e v e d 0. 

P.  Challemel-Lacour.  J.-M.  Torres-CaXcedo. 

Ch.  Hörisson.     ,  SimaM.  Marinovitc h. 

Cb.  Jagerschmidt.  Lardy. 

Crisanto-Medina»..  J.  Weibe  L 

Hess  man. 


Final  Protocol 

Au  moment  de  procMer  k  la  signature  de  la  Convention  conclue,  k  la 

date  de  ce  jour,  entre  les  Gouvernements  de  la  Belgique,  du  Brasil,  de  TEs- 

pagne,  de  la  France,  du  Guatemala,  de  Tltalie,  des  Pays-Bas,  du  Portugal,  du 

Salvador,  de  la   Serbie   et  de  la  Suisse,  pour  la  protection  de  la  Propri^tö 

Industrielle,  les  Plenipotentiaires  soussign^s  sont  convenus  de  ce  qui  suit:  || 

1.  Les  mots  "Propri6t6  Industrielle"  doivent  ßtre  entendus  dans  leur  acception 

la  plus  large,  en  ce  sens  qu'ils  s'appliquent  non  seulement  aux  produits  de 

rindustrie  proprement  dite,  mais  6galement  aux  produits  de  ragriculture  (vins, 

grains,  fruits,  bestiaux,  <fec.)  et  aux  produits  min^raux.  livröa  au  commerce  (eaox 

min^rales ,  &c.).  ||  2.  Sous  le  nom  de  „Brevets  d'Invention"  sont  comprises  les 

diverses  especes  de  brevets  industriels  admises  par  les  Idgislations  des  £tats 

Contractants,  telles  que  brevets  d'importation,  brevets  de  perfectionnement,  <fi;c. 

"  S.  II  est  entendu  que  la  disposition  finale  de  TArticle  II  de  la  Convention 

porte  aucune  atteinte  k  la  l^gislation  de  chacun  des  Etats  Contractants, 

ce  qui  concerne  la  procMure  suivie  devant  les  Tribunaux  et  la  comp^tence 

ces  Tribunaux.  ||  4.  Le  paragraphe  1®'  de  TArticle  VI  doit  6tre  entendu 

ce  sens  qu'aucune  marque  de  fabrique   ou  de  commerce  ne  pourra  fetre 

!lue  de  la  protection  dans  Tun  des  Etats  de  Fünion  par  le  fait  seul  qu'elle 

;  satisferait  pas,  au  point  de  vue  des  signes  qui  la  composent,  aux  conditions 

28' 
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Nr.  8558.  ^q  j^  l^gislation  de  cet  Etat,  pourvu  qu'elle  satisfasse,  sur  ce  point,  k  la  14- 
gislation  du  pays  d'origine  et  qu'elle  ait  6t4,  dans  ce  dernier  pays,  Vobjet  d'un 
d^pot  regulier.  Sauf  cette  exception,  qui  ne  concerne  que  la  forme  de  la  mar- 
que,  et  sous  rdserve  des  dispositious  des  autres  Articles  de  la  Convention,  la 
l^gislation  Interieure  de  chacun  des  Etats  recevra  son  application.  ||  Pour  6viter 
toute  fausse  intcrpr^tation,  11  est  entendu  que  Tusage  des  annoiries  publiques 
et  des  döcorations  peut  ^tre  consid6r6  comme  contraire  k  Tordre  public,  dans 
le  sens  du  paragraphe  final  de  rArticte  VI.  ||  5.  L'organisation  du  service  spe- 
cial de  la  Propri6t6  Industrielle  mentionn^  k  rArticle  XII  comprendra,  autant 
que  possible,  la  publication,  dans  cbaque  Etat,  d'une  feuille  officielle  p^riodique. 
II  6.  Les  frais  communs  du  Bureau  International  institu^  par  TArticle  XIII  ne 
pourront,  en  aucun  cas,  d^passer,  par  ann^e,  une  somme  totale  repr^sentant 
une  moyenne  de  2,000  fr,  par  chaque  Etat  Contractant  ||  Pour  d^terminer  la 
part  contributive  de  cbacun  des  Etats  dans  cette  somme  totale  des  frais,  les 
Etats  Contractants  et  ceux  qui  adh^reraient  ult^rieurement  k  TUnion  seront 
divis^s  en  six  classes  contribuant  cbacune  dans  la  proportion  d'un  certain 
nombre  d*unit6s,  savoir: — 

V^  classe 25  unit6s. 

2®  classe .    20      „ 

3«  classe 15       „ 

4«  classe 10      „ 

5®  classe 5       „ 

6*  classe 3      „ 

Ces  coefficients  seront  multipli^s  par  le  nombre  des  Etats  de  chaque 
classe,  et  la  somme  des  produits  ainsi  obtenus  fournira  le  nombre  d'unit^s  par 
lequel  la  d^pense  totale  doit  ßtre  divisee.  Le  quotient  donnera  le  montant  de 
Tunit^  de  d^pense.  ||  Les  Etats  Contractants  sont  classes  ainsi  qu'il  suit,  en 
vue  de  la  r^partition  des  frais:  — 

l'ö  classe France,  Italic. 

2°  classe Espagne. 

3®  classe Belgique,  Brasil,  Portugal,  Suisse. 

4*  classe Pays-Bas. 

5®  classe Serbie. 

6®  classe Guatemala,  Salvador. 

L' Administration  Suisse  surveillera  les  d^penses  du  Bureau  International, 
fera  les  avances  necessaires  et  ^tabiira  le  compte  annuel,  qui  sera  communi- 
qu6  k  toütes  les  autres  Administrations.  ||  Le  Bureau  International  centralisera 
les  renseignements  de  toute  nature  relatifs  k  la  protection  de  la  Propriät^ 
Industrielle  et  les  rdunira  en  une  statistiquc  generale  qui  sera  distribu^e  k 
toutes  les  Administrations.  II  procedera  anx  ^tndes  d*utilit4  commune  in- 
teressant rUnion  et  r^digera,  k  Taide  des  documents  qui  seront  mis  k  sa 
disposition  par  les  diverses  Administrations,  une  feuille  p^riodique,  en  langue 
Fran^aise^  sur  les  questions  concernant  Tobjet  de  VUnion.  ||  Les  num^ros  de 
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cette  fenille,  de  möme  qne  tons  les  documents  pnbli^s  par  le  B&rean  Inter-  ^'*  ^'^' 

20  M&rzl88B 

national,  seront  r^partis  entre  les  Administratlons  des  £tats  de  TCnion,  dans 
la  Proportion  da  nombre  des  nnit^s  contrlbütiyes  ci-dessas  mentionn^es.  Les 
exemplaires  et  documents  suppl^mentaires  qni  seraient  r^clam^S;  soit  par  les 
dites  Administrations,  soit  par  des  Soci^t^s  oa  des  particnliers,  seront  paj^s 
ä  pari  II  Le  Bureau  International  devra  se  tenir  en  tout  temps  k  la  disposi- 
tion  des  membres  de  TUnion,  pour  leur  fournir,  sur  les  questions  relatives 
au  Service  international  de  la  Propri^t^  Industrielle,  les  renseignements  sp^ciaux 
dont  ils  pourraient  avoir  besoin.  ||  L'Administration  du  pays  oü  doit  si^ger  la 
prochaine  Conference  pr^parera,  avec  le  concours  du  Bureau  International, 
les  travaux  de  cette  Conference.  ||  Le  Directeur  du  Bureau  International  assi- 
stera  aux  s^ances  des  Conferences  et  prendra  part  aux  discussions  sans  voix 
deiiberative.  II  fera,  sur  sa  gestion,  un  Rapport  annuel,  qui  sera  communi- 
que  k  tous  les  membres  de  TUnion.  ||  La  langue  officielle  du  Bureau  Inter- 
national sera  la  langue  Frangaise. 

7.  Le  präsent  Protocole  de  Clöture,  qui  sera  ratifie  en  m6me  temps  que 
la  Convention  conclue  ä  la  date  de  ce  jour,  sera  consid^re  comme  faisant 
partie  inUgrante  de  cette  Convention,  et  aura  m§mes  force,  valeur  et  dur^e. 

£n  foi  de  quoi,  les  Pienipotentiaires  soussign^s  ont  dresse  le  präsent 
Protocole. 

[Folgen  dieselben  Unterschriften  wie  oben.] 


Nr.  8554.  BEÜTSCHL/Hn)  und  HABA0A8KAR.  —  Konvention  zwi- 
schen dem  deutschen  Reiche  und  demKönigreiche  Ma- 
dagaskar.    Vom  15.  Mai  1883. 

[Reichsgesetzblatt  Nr.  20  von  1885.] 
Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser  Wilhelm  I.,  König  von  Preu3sen,  im  Nr.  8554. 
Namen  des  deutschen  Reiches  einerseits,  und  Ihre  Majestät  Ranavalomanjaka  U.  Deutschland 

nnd 

Königin  von  Madagaskar,  andererseits,  von  dem  Wunsche  geleitet,  das  zwischen  Hada^asVar. 
dem  deutschen  Reiche  und  dem  Königreiche  Madagaskar  glücklicherweise  be-^*-^"^^^^- 
stehende   gute  Einvernehmen  zu  erhalten   und  den  Handelsverkehr  zwischen 
beiden  Ländern  zu  fördern,  haben  beschlossen,  den  Unterthanen  und  Ange- 
hörigen des  einen  Landes  in  dem   anderen  Lande  alle  Rechte   zu   sichern, 
welche  die  Unterthanen  und  Angehörigen  der  meistbegünstigten  Nationen  dort 
sniessen;  zu  diesem  Zweck  sind  die  folgenden  Artikel  zwischen  dem  Grafen 
'aul  von  Hatzfeldt -Wildenburg,  Staatsminister  und  Staatssekretär  des  Aus- 
ärtigen  Amts,  der  hierzu  von  Seiner  Majestät  dem  deutschen  Kaiser,  König 
on  Preussen,  gehörig  bevollmächtigt  worden  ist,  und  Ravöninahitriniarivo,  der 
15.  Rangklasse,  Offizier  des  Palastes  und  erster  Staatssekretär  für  die  aus- 
wärtigen Angelegenheiten,  und  Ramaniraka,  der  14.  Rangklasse,  Offizier  des 
lastes,  Mitglied  des  Geheimen  Staatsrathes,  welche  hierzu  Ton  Ihrer  Majestät 
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•Nr.  8554.   ^q^  Königii  von  Madagaskar  ermÄchtigt  worden  sind,  vereinbart  und  unter- 

und      zeichnet  worden: 
Madagaskar.         ^^t.  I.    Friede,  Freundschaft  und  gutes  Einvernehmen  soll  für  alle  Zeit 

15.  Mai  1883. 

zwischen  Seiner  Majestät  dem  deutschen  Kaiser,  König  von  Preussen,  und 
Ihrer  Majestät  der  Königin  von  Madagaskar,  Ihren  Erben  und  Nachfolgern, 
und  zwischen  den  Unterthanen  und  Angehörigen  des  deutschen  Reiches  und 
des  Königreiches  Madagaskar  fortbestehen. 

Art  IL  Die  diplomatischen,  konsularischen  und  maritimen  Vertreter, 
Agenten  und  Offiziere  des  einen  vertragschliessenden  Theiles  sollen  in  Aus- 
übung ihrer  Pflichten  innerhalb  der  Besitzungen  des  anderen  Theiles,  und  die 
Unterthanen  und  Angehörigen  des  einen  Landes  sollen  für  ihre  Person  und 
ihr  Eigenthum  und  in  Ansehung  des  Handels,  des  Gewerbes  und  der  Schiff- 
fahrt und  in  jeder  anderen  Beziehung  in  dem  anderen  Lande  denselben  Schutz 
und  dieselben  Rechte,  Privilegien,  Vortheile,  Immunitäten  und  Befreiungen  ge- 
niessen,  welche  nach  den  Gesetzen  dieses  Landes  jetzt  oder  in  Zukunft  den 
diplomatischen,  konsularischen  und  maritimen  Vertretern,  Agenten  und  Offizieren 
und  den  Unterthanen  und  Angehörigen  der  meistbegünstigten  Nation  ein- 
geräumt werden, 

Art.  III.  Diese  Konvention  soll  von  beiden  Hohen  vertragschliessenden 
Theilen  ratifizirt,  und  die  Ratifikations-Urkunden  sollen  beiden  Regierungen 
durch  Vermittelung  des  deutschen  Konsulates  in  Tamatave  übersandt  werden.  {{ 
.  Diese  Konvention  wird  in  dem  Königreich  Madagaskar  mit  dem  Tage  der 
Ratifizirung  durch  Ihre  Majestät  die  Königin  von  Madagaskar,  welche  so  früh 
als  möglich  innerhalb  von  drei  Monaten  nach  der  Unterzeichnung  erfolgen 
soll,  und  in  dem  deutschen  Reiche  mit  dem  Tage  ihrer  Ratifizirung  durch 
Seine  Majestät  den  deutschen  Kaiser,  König  von  Preussen,  welche  sobald  als 
möglich  innerhalb  von  sechs  Monaten  nach  der  Ratifizirung  durch  Ihre  Majestät 
die  Königin  von  Madagaskar  stattfinden  soll  in  Kraft  treten. 

In  doppelten,  in  deutscher  und  malegassischer  Sprache  ausgefertigten 
Originalen,  unter  Anheftung  einer  englischen  Uebersetzung,  unterzeichnet  und 
gesiegelt  zu  Berlin,  den  15.  Mai  des  Jahres  1883. 

Graf  von  Hatzfeldt.  Ravoninahitriniarivo. 

Ramaniraka. 

Nr.  8555.  Deutschland  und  EOBEA.  —  Handeis-,  Freundschafts- 
und Schifffahrtsvertrag  zwischen  demReiche  und  dem 
Königreiche  Korea.    Vom  26.  November  1883. 

[Reichs-Gesetzblatt  1885  S.  221.] 
Nr.  8565.  Seine  Majestät  der  Deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen,  im  Namen  v 

DeutscbUnd  Deutschen  Reichs  einerseits,  und  Seine  Majestät  der  König  von  Korea  ander 
26.NOV.  1883.  scits,  vou  dem  Wunsche  geleitet,  die  Beziehungen  zwischen  den  beiden  Reic>^ 
dauernd  freundschaftlich  zu  gestalten  und  den  Handelsverkehr  zwischen 
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beiderseitigen  Staatsangehörigen  zu  erleichtern,  haben  den  Entschluss  gefasst,  ^''  ^^'^' 
zur  Erreichung  dieser  Zwecke   einen  Vertrag   abzuschliessen,  und  haben  zu  und  Korea. 
diesem  Ende  zu  Ihren  Bevollmächtigten  ernannt:  ||  Seine  Majestät  der  deutsche  2o.not.i888. 
Kaiser,    König    von   Preussen,  AUerhöchstihren  Generalkonsul  in  Yokohama^ 
Eduard  Zappe,  Seine  Majestät  der  König  von  Korea  AUerhöchstihren  Präsi- 
denten des  Auswärtigen  Amts,  Würdenträger  des  ersten  Ranges,  ersten  Yice- 
präsidenten  des  Staatsrathes,  Mitglied  des  Königlichen  Geheimen  Rathes  und 
zweiten  Vormund  des  Kronprinzen,  Min  Jöng-mok,  welche,  nachdem  sie  sich 
ihre  Vollmachten  gegenseitig  mitgetheilt  und  solche  in  guter  und  gehöriger 
Forni  befunden  haben,  Aber  nachstehende  Artikel  übereingekommen  sind. 

Art.  I.  1.  Zwischen  Seiner  Majestät  dem  deutschen  Kaiser,  König  von 
Preussen,  und  Seiner  Majestät  dem  König  von  Korea  sowie  zwischen  den  An- 
gehörigen des  deutschen  Reiches  und  des  Königreiches  Korea  soll  dauernd 
Friede  und  Freundschaft  bestehen;  auch  sollen  Deutsche  in  Korea  und  Koreaner 
in  Deutschland  Schutz  und  Sicherheit  für  Leben  und  Eigenthum  in  vollem 
Umfange  gemessen.  ||  2.  Sollten  zwischen  Einem  der  vertragschliessenden 
Theile  und  einer  dritten  Macht  Streitigkeiten  entstehen,  so  wird  der  andere 
yertragschliessende  Theil  auf  ein  diesfallsiges  Ersuchen  seine  guten  Dienste 
leihen  und  eine  freundschaftliche  Erledigung  des  Streites  herbeizuführen  suchen. 
Art.  II.  1.  Die  vertragschliessenden  Theile  bewilligen  sich  gegenseitig 
das  Recht,  einen  diplomatischen  Agenten  zu  ernennen,  welcher  seinen  Wohn- 
sitz dauernd  oder  vorübergehend  in  der  Hauptstadt  des  anderen  Theiles 
nimmt,  desgleichen  einen  Generalkonsul  sowie  Konsuln  oder  Vicekonsuln  für 
die  in  den  beiderseitigen  Gebieten  dem  Handel  geöffneten  Häfen  und  Plätze 
zu  bestellen.  ||  Die  diplomatischen  Agenten  sowie  die  Konsularbeamten  jedes 
der  vertragschliessenden  Theile  sollen  in  ihrem  persönlichen  oder  schriftlichen 
Verkehr  mit  den  Behörden  des  anderen  Theiles  ebenso  frei  und  unbehindert 
sein,  auch  ebensolche  Vorrechte  und  Freiheiten  gemessen,  wie  dieselben  in 
anderen  Staaten  den  diplomatischen  und  konsularischen  Beamten  gewährt  sind.{{ 
2.  Der  diplomatische  Agent  und  die  Konsularbeamten  jedes  der  beiden  ver- 
tragschliessenden Theile  sowie  ihre  Untergebenen  sollen  das  Recht  haben,  in 
der  ganzen  Ausdehnung  der  Gebiete  des  anderen  Theiles  ohne  Hindemiss  zu 
reisen.  Die  koreanischen  Behörden  werden  den  deutschen  Beamten  für  diese 
Reisen  Pässe  ausstellen  und  ihnen  zu  ihrem  Schutze  eine  Eskorte  in  einer 
den  Umständen  entsprechenden  Stärke  beigeben.  {|  3.  Die  Generalkonsuln, 
Konsuln  und  Vicekonsuln  der  vertragschliessenden  Theile  werden  die  Aus- 
A^iu)g  ihrer  amtlichen  Thätigkeit  erst  beginnen,  nachdem  ihnen  von  dem 
yuverän  oder  der  Regierung  des  Landes,  in  welchem  sie  ihren  Sitz  haben, 
as  Exequatur  ertheilt  ist.  |i  Handelsgeschäfte  zu  betreiben,  soll  denselben 
cht  gestattet  sein. 

Art  III.  1.  Die  Gerichtsbarkeit  über  deutsche  Reichsangehörige  und  ihr 
igenthum  soll  in  Korea  ausschliesslich  den '  gehörig  ermächtigten  deutschen 
ihörden  zustehen.  11  Vor  diesen  Behörden   soll  die  Verhandlung   und  Ent- 
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Nr.  8555.  schsidung  aller  Klagen  stattfinden,  welche  gegen  deutsche  Reichsangehörige 
und  Korea,  ^^n  solcheu  oder  von  Angehörigen  anderer  fremder  Staaten  angebracht  werden, 
26.N0V.  1883.  und  die  koreaniechen  Behörden  haheu  sich  jeder  Einmischung  zu  enthalten,  jl 
2.  Klagen  und  Beschwerden,  von  koreanischen  Behörden  oder  Unterthanen 
gegen  deutsche  Reichsangehörige  in  Korea  erhoben,  sollen  vor  den  deutschen 
Behörden  verhandelt  und  von  ihnen  entschieden  werden.  ||  3.  Klagen  oder 
Beschwerden,  von  deutschen  Behörden  und  Staatsangehörigen  gegen  koreanische 
unterthanen  in  Korea  erhoben,  sollen  vor  den  koreanischen  Behörden  ver- 
handelt und  von  diesen  entschieden  werden.  |{  4.  Ein  Deutscher,  welcher  in 
Korea  eine  strafbare  Handlung  begeht,  soll  von  den  deutschen  Behörden  nach 
den  deutschen  Gesetzen  verfolgt  und  bestraft  werden.  ||  5.  Ein  Koreaner, 
welcher  in  Korea  eine  gegen  einen  deutschen  Reichsangehörigen  gerichtete 
strafbare  Handlung  begeht,  soll  von  den  koreanischen  Behörden  in  Gemäss- 
heit  der  koreanischen  Gesetze  abgeurtheilt  und  bestraft  werden.  ||  6,  Alle 
Ansprüche  auf  Geldstrafen  oder  Konfiskationen  ffir  Zuwiderhandlungen  gegen 
Bestimmungen  dieses  Vertrages  oder  einer  auf  Grund  desselben  erlassenen 
oder  später  zu  erlassenden  Verordnung  sollen  vor  den  deutschen  Behörden 
zur  Verhandlung  und  Entscheidung  gebracht  werden.  Die  Geldstrafen  oder 
Konfiskationen,  welche  von  diesen  letzteren  ausgesprochen  werden,  sollen  der 
koreanischen  Regierung  zufallen.  ||  7,  Deutsche  Güter,  welche  in  einem  offenen 
Hafen  von  den  koreanischen  Behörden  mit  Beschlag  belegt  werden,  sollen  von 
den  koreanischen  und  den  deutschen  Behörden  versiegelt  und  von  den  ersteren 
so  lange  in  Verwahrung  gehalten  werden,  bis  die  letzteren  ihre  Entscheidung 
gefällt  haben.  Fällt  diese  Entscheidung  zu  Gunsten  des  Eigenthümers  der 
Güter  aus,  so  sollen  dieselben  sofort  der  deutschen  Behörde  zur  weiteren 
Verfügung  ausgehändigt  werden.  Hat  jedoch  der  Eigenthümer  der  mit  Be- 
schlag belegten  Güter  ihren  Werth  bei  den  koreanischen  Behörden  deponirt, 
so  sind  ihm  dieselben  noch  vor  der  Entscheidung  der  deutschen  Behörde 
auszufolgen.  ||  8.  In  allen  Civil-  und  Strafsachen,  welche  in  Korea  vor  korea- 
nischen Gerichten  oder  vor  deutschen  Konsulargerichten  verhandelt  werden, 
können  die  Behörden  des  Klägers  einen  Beamten  abordnen,  um  bei  den  Ver- 
handlungen zugegen  zu  sein.  Der  zu  diesem  Zwecke  abgeordnete  Beamte  soll 
mit  gebührender  Rücksicht  behandelt  werden,  und  es  soll  ihm  gestattet  sein, 
Zeugen  vorzuladen  und  vernehmen  zu  lassen,  auch  gegen  das  Verfahren  oder 
die  Entscheidung  Einspruch  zu  erheben.  ||  9.  Wenn  ein  Koreaner,  der  an- 
geschuldigt ist,  die  Gesetze  seines  Landes  übertreten  zu  haben,  in  dem  Be- 
sitzthum  eines  Deutschen  oder  auf  einem  deutschen  Kauffahrteischiffe  Zuflucht 
sucht,  so  sollen  die  deutschen  Behörden  auf  den  Antrag  der  koreanischen 
Behörden  die  nöthigen  Schritte  thun,  um  den  Angeschuldigten  zu  ergreifen 
und  ihn  behufs  Aburtheilung  auszuliefern.  Ohne  die  Ermächtigung  der  zu- 
ständigen deutschen  Behörde  aber  soll  es  koreanischen  Beamten  weder  ge- 
stattet sein,  das  Besitzthum  eines  deutschen  Reichsangehörigen  ohne  dessen 
Einwilligung,  noch  ein  deutsches  Handelsschiff  ohne  die  Zustimmung  des  Schiffs- 
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führers  oder  seines   Vertreters  zu   betreten.  U  10.     Auf  das   Ersuchen   der  ^'-  ®^**- 

Dentschl&ad 

zuständigen    deutschen  Behörden   sollen  die  koreanischen  Behörden  deutsche  ^nd  Korea. 
Reichsangehörige,  welche  strafbarer  Handlungen  beschuldigt  sind,  sowie  Deser-  26.Nov.  issa. 
.teure  Ton  deutschen  Kriegs-  oder  Handelsschiffen  verhaften  und  dieselben  der 
requirirenden  Behörde  ausliefern. 

Art  lY.  1.  Für  den  deutschen  Handel  sollen  von  dem  Tage^  an  welchem 
dieser  Vertrag  in  Kraft  tritt,  die  folgenden  Plätze  geöffnet  sein:  a)  die  Häfen 
Chemulpo  (Jenchuan),  Wönsan  (Gensan)  und  Pusan  (Fusan),  oder,  wenn  der 
letztere  Hafen  nicht  entsprechen  sollte,  irgend  ein  anderer  Hafen  in  der  Nähe 
desselben;  b)  die  Städte  Hanyang  (Seoul)  und  Tangh wachin,  oder  an  Stelle  des 
letzteren  irgend  ein  anderer  Platz  in  dessen  Nähe.  ||  2.  Die  deutschen  Reichs- 
angehörigen  sollen  berechtigt  sein,  an  den  oben  genannten  Plätzen  Grundstücke 
oder  Häuser  zu  kaufen  oder  zu  miethen  und  Wohnhäuser,  Magazine  und 
Fabriken  zu  errichten;  auch  sollen  sie  das  Becht  freier  Religionsübung  ge- 
niessen.  Alle  Maassregeln,  welche  die  Auswahl,  Abgrenzung  und  Vermessung 
der  für  die  Niederlassung  der  Fremden  bestimmten  Ländereien  oder  den  Ver- 
kauf von  Grundstücken  in  den  verschiedenen  koreanischen,  dem  fremden  Handel 
eröffneten  Häfen  und  Plätzen  betreffen,  sollen  von  den  koreanischen  Behörden 
gemeinschaftlich  mit  den  zuständigen  fremden  Behörden  vereinbart  werden.  {{ 
3.  Diese  Ländereien  sollen  von  der  koreanischen  Regierung  den  Eigenthümem 
abgekauft  und  für  die  Benutzung  hergerichtet  werden.  Die  dadurch  erwachsenen 
Kosten  sollen  in  erster  Linie  aus  dem  Ertrage  der  Landverkäufe  gutgemacht 
werden.  Die  jährliche  Grundabgabe,  welche  von  den  koreanischen  Behörden  in  Ge- 
meinschaft mit  den  fremden  Behörden  vereinbart  werden  wird,  soll  an  die  ersteren 
zahlbar  sein,  welche  einen  angemessenen  Theil  derselben  als  Entschädigung 
für  die  Grundsteuer  zurückbehalten  werden.  Der  Ueberschuss  und  die  aus 
den  Landverkäufen  etwa  erübrigten  Summen  fliessen  einem  Munizipalfonds  zu, 
welcher  von  einem  Gemeinderath  verwaltet  werden  soll,  über  dessen  Zusammen- 
setzung von  den  koreanischen  Behörden  in  Gemeinschaft  mit  den  zuständigen 
fremden  Behörden  Bestimmung  zu  treffen  ist.  ||  4.  Deutsche  Reichsangehörige 
können  ausserhalb  der  Grenzen  der  fremden  Niederlassungen,  in  einem  Um- 
kreise von  zehn  koreanischen  Li,  Grundstücke  oder  Häuser  kaufen  oder  miethen. 
Derartiger  Grundbesitz  soll  aber  allen  Verordnungen  und  Grundabgaben  unter- 
worfen sein,  welche  die  koreanischen  Behörden  dafür  festsetzen  werden.  || 
5.  Die  koreanischen  Behörden  werden  in  jedem  der  dem  fremden  Handel  er- 
öffneten Orte  ein  passendes  Grundstück  als  Begräbnissplatz  für  die  Fremden 
kostenfrei  zur  Verfügung  stellen.  Derselbe  unterliegt  keinerlei  Pacht,  Grund- 
steuer oder  anderweitigen  Abgaben,  und  seine  Verwaltung  wird  dem  oben  be- 
zeichneten Munizipalrath  überlassen  bleiben.  ||  6.  Innerhalb  einer  Entfernung 
von  einhundert  koreanischen  Li  von  den  dem  fremden  Handel  geöffneten  Häfen 
und  Plätzen,  oder  innerhalb  solcher  Grenzen,  wie  sie  von  den  zuständigen 
Behörden  beider  Länder  in  Zukunft  vereinbart  werden,  soll  es  deutschen 
Reichsangehörigen  gestattet  s6in,  sich  ohne  Pass  nach  Belieben  zu  bewegen. 
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Nr.  8W5.  Dieselben  sollen  auch  berechtigt  sein,  in  allen  Thcilen  des  Landes  zum  Ver- 
and  Korea,  gnügcu  oder  ZU  Handelszweckeu  zu  reisen,  mit  Ausiialime  von  Büchern  und 
^•^**^-^®^*  Drucksachen,  welche  der  koreanischen  Regierung  nicht  genehm  sind,  Waaren 
aller  Art  zu  transportiren  und  zu  verkauf en,  sowie  Landesprodukte  einzukaufen. 
Zu  diesem  Ende  müssen  sie  sich  aber  mit  Pässen  versehen,  welche  von  den 
Konsularbehörden  ausgestellt  und  von  den  koreanischen  Lokalbehörden  gegen- 
gezeichnet oder  abgestempelt  werden.  Die  Pässe  müssen  voq  den  Reisenden 
auf  Verlangen  in  den  Distrikten,  welche  sie  berühren,  vorgezeigt  werden. 
Sind  dieselben  ordnungsmässig,  so  ist  dem  Inhaber  die  Fortsetzung  der  Reise 
zu  gestatten,  und  es  soll  ihm  freistehen,  sich  die  von  ihm  benöthigten  Trans- 
portmittel zu  verschaffen.  Reist  ein  Deutscher  ausserhalb  der  obenbezeichneten 
Grenzen  ohne  Pass,  oder  begeht  er  im  Innern  eine  ungesetzliche  Handlung, 
so  soll  er  verhaftet  und  der  nächsten  deutschen  Konsülarbehörde  zur  Be- 
strafung übergeben  werden.  Wer  die  genannten  Grenzen  ohne  Pass  über- 
schreitet, wird  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  einhundert  Dollars  bestraft,  neben 
welcher  auf  Gefängniss  bis  zu  einem  Monat  erkannt  werden  kann.  1]  7.  Deutsche 
Reichsangehörige  in  Korea  sollen  den  Munizipal-  und  Polizeiverordnungen 
unterworfen  sein,  welche  für  die  Erhaltung  der  Ruhe  und  öffentlichen  Ord- 
nung von  den  zuständigen  Behörden  der  beiden  Länder  vereinbart  werden. 
Diese  Verordnungen  sind,  um  denselben  für  deutsche  Reichsangehörige  ver- 
bindliche Kraft  zu  geben,  durch  die  zuständigen  deutschen  Behörden  vor- 
schrlftsmässig  zu  verkünden;  desgleichen  sollen  Zuwiderhandlungen  gegen  die- 
selben von  den  deutschen  Behörden  bestraft  werden. 

Art  V.  1.  In  jedem  der  dem  fremden  Handel  eröffneten  Plätze  sollen 
deutsche  Reichsangehörige  das  unbeschränkte  Recht  haben,  von  allen  fremden 
und  den  geöffneten  koreanischen  Häfen  Güter  einzuführen,  mit  den  Unter- 
thanen  Korea's  oder  anderer  Staaten  Kaufs-  und  Verkaufsgeschäfte  zu  verein- 
baren, ferner  nach  allen  fremden  und  den  geöffneten  koreanischen  Häfen 
Güter  aller  Art,  mit  Ausnahme  der  vertragsmässig  verbotenen  Waaren,  gegen 
Zahlung  der  in  dem  angehängten  Tarif  vorgesehenen  Zölle  auszuführen.  Sie 
haben  das  Recht,  ihre  Geschäfte  mit  koreanischen  Unterthanen  oder  An- 
gehörigen anderer  Staaten  unbehindert  und  ohne  Dazwischenkunft  koreanischer 
Beamten  oder  sonstiger  Personen  abzuschliessen;  auch  soll  es  ihnen  freistehen, 
Jede  Art  industrieller  Unternehmungen  zu  betreiben.  ||  2.  Die  Eigenthümer 
oder  Konsignatäre  aller  aus  einem  fremden  Hafen  eingeführten  Waaren,  für 
welche  der  tarifmässige  Zoll  entrichtet  worden  ist,  sind  berechtigt,  bei  Wieder- 
ausfuhr der  Waaren  nach  irgend  einem  fremden  Hafen,  falls  dieselbe  inner- 
halb von  dreizehn  Monaten  koreanischer  Zeitrechnung  nach  dem  Tage  der 
Einfuhr  stattfindet,  einen  Rückzollschein  über  den  Betrag  des  gezahlten 
Einfuhrzolles  zu  beanspruchen^  vorausgesetzt,  dass  die  Originalverpackung  noch 
unversehrt  ist.  Diese  Rückzollscheine  sollen  von  den  koreanischen  Zollämtern 
entweder  bei  Vorzeigung  in  haar  eingelöst  oder  in  jedem  offenen  koreanischen 
Hafen   bei   Entrichtung  von   Zöllen  an   Zahlungsstatt   angenommen   werden.  j| 
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3.    Werden  koreanische  Waaren  von  einem  koreanischen  offenen  Hafen  nach  _^';  ^v. 
einem  anderen  versandt,   so  soll  der  bei  der  Aasfahr  gezahlte  Zoll  in  dem  and  Korea. 
Verschiffungshafen  zarückbezahlt  werden,  sobald  darch  eine  zollamtliche  Be- ^*'^°^- *®^- 
scheinigang  nachgewiesen  wird,   dass  die  Waare  im   Bestimmangshafen  an- 
gekommen ist,   oder  falls  genügender  Nachweis  geliefert  wird,   dass  die  be- 
treffenden  Güter  darch   Schiffbrach   verloren   gegangen   sind.  ||  4.    Alle   von 
Angehörigen   des  deutschen   Reiches   nach   Korea   eingeführten  Waaren,   von 
welchen  die  tarifmässigen  Zölle  entrichtet  worden  sind,  können  nach  irgend 
einem  anderen  koreanischen  Hafen  zollfrei  versandt  werden,  und  wenn  sie  in 
das  Innere  transportirt  werden,  sollen  sie  in  keinem  Theile  des  Landes  irgend 
einer   weiteren  Abgabe,   Steuer   oder  einem  DurchgangszoU  unterliegen.    In 
gleicher  Weise  soll  der  Versandt  aller  für  die  Ausfuhr  bestimmten  koreanischen 
Produkte  und  Waaren  nach  den  offenen  Häfen  völlig  frei  von  jeglicher  Be- 
schränkung vor  sich  gehen,  und  dieselben  sollen  keinerlei  Abgaben,  Steuern 
oder  Durchgangszöllen  unterliegen,  weder  am  Produktionsorte,  noch  auf  dem 
Wege   zu   einem   offenen   Hafen,   gleichviel   aus   welchem  Theile  Koreas   sie 
kommen.  ||  5.    Der  koreanischen  Regierung  steht  es  frei,  für  den  Transport 
von  Gütern  oder  Passagieren  nach  nicht  offenen  Häfen  Korea's  deutsche  Kauf- 
fahrteischiffe zu  chartern.    Auch  koreanischen  XJnterthanen  soll  dies  gestattet 
sein,    wenn    die    koreanischen   Behörden    ihre   Zustimmung  dazu   ertheilen.  |{ 
6.    Wenn  die  koreanische   Regierung  gegründete  Besorgniss  hegt,  dass  eine 
Hungersnoth  im  Lande  ausbrechen  könnte,  so  wird  Seine  Majestät  der  König 
von  Korea  durch  Dekret  zeitweise  die  Ausfuhr  von  Cerealien  nach  fremden 
Ländern  verbieten,  sei  es  von  allen  geöffneten  koreanischen  Häfen,  sei  es  von 
einigen  oder  von  einem  derselben,  und  ein  solches  Verbot  soll  verbindliche 
Kraft  für  deutsche  Reichsangehörige  in  Korea  nach  Ablauf  eines  Monats  er- 
langen, von  dem  Zeitpunkt  an  gerechnet,  an  welchem  dasselbe  von  den  korea- 
nischen Behörden  zur  amtlichen  Eenntniss  des  deutschen  Konsuls  in  den  in 
Frage  kommenden  Häfen  gebracht  worden  ist;  es  soll  aber  nicht  länger,  als 
durchaus  erforderlich,  in  Kraft  bleiben.  ||  7.    Deutsche  Kauffahrteischiffe  sollen 
für   die   Registertonne   dreissig    mexikanische    Cents   Tonnengelder   bezahlen. 
Eine  einmalige  Entrichtung  der  Tonnengelder  giebt  dem  Schiffe  das  Recht, 
alle  koreanischen  offenen  Häfen  während  eines  Zeitraums  von  vier  Monaten 
zu  besuchen,  ohne  dass  es  weiteren  Abgaben  unterliegt.    Alle  Tonnengelder 
sollen  verwandt  werden  für  die  Einrichtung  von  Leuchtthürmen  und   Baken 
sowie  die  Auslegung  von  Bojen  an  den  koreanischen  Küsten  und  vor  allen 
i)ingen  an  den  Zugängen  zu  den  geöffneten  Häfen  und  für  die  Vertiefung  oder 
onstige  Verbesserung  ihrer  Ankerstellen.    Fahrzeuge,  welche  in  den  offenen 
[äfen  zum  Löschen  und  Laden  verwandt  werden,  zahlen  keine  Tonnengelder. !{ 
Es  wird  hiermit  vereinbart,  dass  gleichzeitig  mit  diesem  Vertrage  der  Tarif 
id  die  Handelsbestimmnngen,  welche  ihm  angehängt  sind,  in  Kraft  treten, 
•ie  Behörden  beider  Länder  können  die  Handelsbestimmungen  von  Zeit  zu 
Zeit   einer  Revision   unterziehen,   um   im   Wege   gemeinsamer  Verständigung 
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Nr.  8555.   solche  Abänderungen  vorzunehmen  und  solche  Zusätze  anzufügen,  deren  Zweck- 

DeuifichlaDd 

and  Korea,  mässigkeit  durch  die  Erfahrung  dargethan  ist.     Jedoch    sollen    die    von    den 
-^•No^- ^^^3- beiderseitigen  Behörden  getroffenen  Vereinbarungen  für   deutsche  Reichsange- 
hörige erst  nach  ihrer  Bestätigung  durch  die  Kaiserlich  deutsche  Regierung 
in  Kraft  treten. 

Art,  VI.  Ein  deutscher  Reich  sangehöriger,  welcher  Waaren  in  einen 
dem  fremden  Handel  nicht  geöffneten  koreanischen  Hafen  oder  sonstigen  Ort 
eingeschmuggelt,  soll  den  doppelten  Betrag  des  Werthes  der  geschmuggelten 
Güter  verwirken,  und  diese  selbst  unterliegen  ausserdem  der  Konfiskation. 
Der  Versuch  ist  in  gleicher  Weise  zu  bestrafen.  Die  koreanischen  Lokal- 
behörden können  derartige  Waaren  mit  Beschlag  belegen  und  jeden  deutschen 
Reichsangehörigen  festnehmen,  der  bei  dem  Schmuggel  oder  dem  Versuche  des 
Schmuggels  betheiligt  ist.  Die  festgenommenen  Personen  sollen  sie  sofort  der 
nächsten  deutschen  Konsularbehörde  behufs  Untersuchung  der  Sache  zuführen 
lassen,  während  sie  die  Waaren  so  lange  festhalten  dürfen,  bis  eine  endgültige 
Entscheidung  über  den  Fall  abgegeben  worden  ist. 

Art.  VII.  1.  Wenn  ein  deutsches  Schiff  an  den  Küsten  Korea's  Schiff- 
bruch leidet  oder  strandet,  so  sollen  die  Lokalbehörden  unverweilt  die  nöthigen 
Schritte  thun,  um  das  Schiff  und  seine  Güter  vor  Plünderung,  die  zu  dem- 
selben gehörigen  Personen  aber  vor  jeder  Unbill  zu  bewahren,  sowie  um 
ausserdem  etwa  erforderliche  Hülfe  zu  leisten.  Die  Lokalbehörden  sollen  die 
nächste  deutsche  Konsularbehörde  von  dem  Vorfalle  in  Kenntniss  setzen;  auch 
sollen  sie,  falls  dies  nöthig  ist,  den  Schiffbrüchigen  diejenigen  Transportmittel 
zur  Verfügung  stellen,  deren  sie  bedürfen,  um  zum  nächsten  offenen  Hafen  zu 
gelangen,  (|  2.  Alle  Ausgaben,  welche  der  koreanischen  Regierung  aus  der  Ret- 
tung schiffbrüchiger  deutscher  Reichsangehöriger,  aus  Beschaffung  von  Klei- 
dung, aus  Verpflegung  oder  für  aufgewandt!  Reisekosten,  aus  der  Auffindung 
der  Leichen  Ertrunkener,  aus  der  ärztlichen  Behandlung  Kranker  und  Ver- 
letzter und  aus  der  Bestattung  der  Todten  erwachsen,  sollen  ihr  von  der 
deutschen  Regierung  erstattet  werden.  ||  3.  Was  aber  diejenigen  Ausgaben  be- 
trifft, die  gemacht  werden,  um  ein  wrackes  Schiff  oder  das  an  Bord  befindliche 
Eigenthum  zu  bergen,  beziehungsweise  zu  erhalten,  so  soll  die  deutsche  Regie- 
rung für  die  Erstattung  derselben  nicht  vcrantworlich  sein.  Für  derartige 
Ausgaben  sollen  die  geborgenen  Güter  haften,  und  sind  sie  von  den  Interessenten 
bei  Empfang  der  letzteren  zurückzubezahlen.  ||  4.  Aufwendungen,  welche  den 
Regierungsbeamten,  den  Lokal-  und  Polizeibehörden  durcli  Reise  zum  Wrack, 
Eskortirung  der  Schiffbrüchigen  oder  durch  amtliche  Korrespondenz  verursacht 
werden,  sind  der  deutschen  Regierung  nicht  in  Rechnung  zu  stellen,  sondern 
sollen  von  der  koreanischen  Regierung  getragen  werden.  |1  5.  Wenn  deutsche 
Schiffe  in  Folge  von  Unwetter,  oder  Mangel  an  Brennmaterial  oder  Vorräthen 
genötbigt  werden,  einen  nicht  geöffneten  Hafen  Korea^s  als  Nothhafen  anzu- 
laufen, so  soll  denselben  gestattet  sein,  Reparaturen  auszuführen  und  sich  mit 
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den  nöthigen  Vorr&then  zu  versehen.    Die  erwachsenen  Ausgaben  hat  der  Führer  ^'-  ^^^ 

_        rt  ,  .^  Deutschland 

des  Schiffes  zu  tragen.  und  Korea. 

Art.  "VIII.  1/  Den  Kriegsschiffen  jedes  der  Hohen  vertragschliessenden^öNov.isss. 
Theile  steht  es  frei,  alle  Häfen  des  anderen  Theiles  zu  besuchen.  Denselben 
soll  für  etwa  erforderliche  Reparaturen  und  für  ihre  Ausrüstung  jede  Er- 
leichterung gewährt  werden.  Sie  unterstehen  den  Handels-  oder  Hafenbestim- 
mungen nicht,  noch  sind  sie  der  Zahlung  von  Zöllen  oder  Hafenabgaben  irgend 
welcher  Art  unterworfen.  ||  2.  Wenn  deutsche  Kriegschiffe  nicht  -  geöffnete 
koreanische  Häfen  besuchen,  so  dürfen  Offiziere  und  Mannschaften  zwar  landen, 
aber  nicht  ins  Innere  gehen,  ohne  mit  Pässen  versehen  zu  sein.  ||  3.  Yorräthe 
aller  Art  für  die  Kriegsmarine  des  deutschen  Reiches  dürfen  in  den  geöffneten 
Häfen  Korea's  gelandet  und  der  Aufsicht  von  deutschen  Beamten  übergeben 
werden,  ohne  dass  Zölle  davon  zu  entrichten  sind.  Wenn  derartige  Yorräthe 
aber  veräussert  werden,  so  soll  der  Käufer  an  die  koreanischen  Behörden  den 
tarifmässigen  Zoll  entrichten.  ||  4.  Die  koreanische  Regierung  wird  Schiffen 
der  deutschen  Kriegsmarine,  die  sich  mit  Yermessungsarbeiten  in  koreanischen 
Gewässern  beschäftigen,  alle  möglichen  Erleichterungen  gewähren. 

Art  IX,  Die  koreanische  Regierung  wird  es  in  keiner  Weise  verhindern, 
wenn  deutsche  Reichsangehörige  in  Korea  koreanische  Unterthanen  als  Lehrer, 
Dolmetscher,  Diener  etc.  in  Dienst  nehmen  und  zu  Beschäftigungen  verwenden, 
welche  nicht  gesetzlich  verboten  sind.  Ebenso  soll  es  koreanischen  Unter- 
thanen ohne  jede  Beschränkung  gestattet  sein,  deutscbe  Reichsangehörige  an- 
zustellen, solange  sie  deren  Dienste  für  nichts  Ungesetzliches  beanspruchen. 
Angehörigen  des  einen  Landes,  welche  sich  in  das  andere  begeben,  um  dessen 
Sprache,  Literatur,  Gesetze,  Künste  oder  Industrie  zu  studiren,  oder  daselbst 
wissenschaftliche  Forschungen  anzustellen,  soll  jede  thunliche  Erleichterung  bei 
ihrem  Yorhaben  gewährt  werden. 

Art  X.  Es  wird  hiermit  festgesetzt,  dass  von  dem  Tage,  an  welchem 
der  gegenwärtige  Yertrag  in  Kraft  tritt,  die  Regierung,  die  Beamten  und  die 
Angehörigen  des  Deutschen  Reichs  alle  Rechte,  Freiheiten  und  Yortheile,  ins- 
besondere bezüglich  der  Ein-  und  Ausfuhrzölle,  geniessen  sollen,  welche  zu 
dieser  Zeit  von  Seiner  Majestät  dem  König  von  Korea  der  Regierung,  den 
Beamten  oder  den  Angehörigen  irgend  eines  anderen  Staates  gewährt  sind, 
oder  welche  von  demselben  ihnen  in  Zukunft  gewährt  werden  sollten. 

Art.  XI.  Nach  Ablauf  von  zehn  Jahren,  von  dem  Zeitpunkte  an  gerechnet, 
an  welchem  dieser  Vertrag  in  Kraft  tritt,  soll  jeder  der  Hohen  kontrahirenden 
Theile  das  Recht  haben,  nachdem  ein  Jahr  zuvor  dem  anderen  Theile  von  der 
)e8tehenden  Absicht  Mittheilung  gemacht  worden  ist,  eine  Revision  des  Yer- 
arages  oder  des  demselben  angehängten  Tarifs  zu  verlangen,  um  im  Wege 
jjemeinsamer  Verständigung  solche  Abänderungen  vorzunehmen,  welche  die 
Erfahrung  als  wünschenswerth  dargethan  hat 

Art.  XIL    Der  gegenwärtige  Yertrag  ist  in   deutscher,   englischer  und  .^ 
"hlnesischer  Sprache  niedergeschrieben.    Alle  drei  Fassungen  haben  dieselbe 
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Nr.  8555.   Bedeutung;  jedoch  wird  hiermit  vereinbart,  dass  bei  Meinungsverschiedenheiten 

Deatschland 

und  Korea.  Über  den  Wortsinn  der  englische  Text  massgebend  sein  soll.     Vorläufig  soll 
26.Noy.  1883.  j^l^ßjj  yQ^  jgjj  dcutscheu  an  die  koreanischen  Behörden  gerichteten  Schreiben 
eine  chinesische  üebersetzung  beigegeben  werden. 

Art.  XIII.  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll  von  Seiner  Majestät  dem 
deutschen  Kaiser,  König  von  Preussen,  und  Seiner  Maiestät  dem  König  von 
Korea,  unter  Namensunterschrift  und  Siegel,  ratifizirt  werden.  Die  Ratifika- 
tionen sollen  baldmöglichst,  aber  spätestens  innerhalb  eines  Jahres  von  dem 
Tage  der  Unterzeichnung  an  gerechnet,  in  Hanyang  (Seoul)  ausgewechselt 
werden.  Der  Vertrag,  welcher  von  den  Regierungen  beider  Staaten  zu  ver- 
öffentlichen ist,  tritt  an  dem  Tage  .des  Austausches  der  Ratifikationen  in 
Wirksamkeit.  |{  Urkundlich  dessen  haben  die  obengenannten  beiderseitigen  Be- 
vollmächtigten diesen  Vertrag  unterzeichnet  und  demselben  ihr  Siegel  bei- 
gedrückt 

So  geschehen  in  je  drei  Ausfertigungen  in  der  deutschen,  englischen  and 
chinesischen  Sprache  zu  Hanyang  den  sechsundzwanzigsten  November  im  Jahre 
Eintausendachthundertdreiundachtzig,  entsprechend  dem  siebenundzwanzigsten 
Tage  des  zehnten  Monats  des  Vierhundertundzweiundneunzigsteu  Jahres  der 
koreanischen  Zeitrechnung. 

Ed.  Zappe. 
A  Min  Töng-mok. 

Bestimmungen  zur  Regelung  des  deutschen  Handelsverkehrs 

in  Korea. 

J.     An-  und  Abmeldung  der  Schiffe, 
1.    Nach  Ankunft  eines  deutschen  Schiffes  in  einem  koreanischen  Hafen 
soll  der  Führer  desselben  innerhalb   eines  Zeitraumes  von  48  Stunden,  bei 
dessen  Berechnung  die  Sonn-  und  Festtage  nicht  mitgezählt  werden,  den  Zoll- 
behörden die  Bescheinigung  des  deutschen  Konsuls  darüber  einreichen,  dass 
alle  Schiffspapiere  im  Konsulat  hinterlegt  worden  sind.  ||  Die  hiemach  statte 
findende  Einklarirung  des  Schiffes  ist  durch  Uebergabe  eines  Schriftstücks  zu 
bewirken,  welches  den  Namen  des  Schiffers,  des  Schiffes  und  des  Hafens,  von 
dem  es  kommt,  den  Tonnengehalt  des  Schiffes^  die  Zahl  und,  falls  es  gefordert 
wird,  die  Namen  der  Passagiere  und  die  Zahl  der  Schiffsmannschaft  enthält.  l| 
Der  Schiffsführer  hat  dieses  Schreiben  zu  unterzeichnen  und  die  Richtigkeit 
der   darin   enthaltenen   Angaben   zu    bescheinigen.     Gleichzeitig  soll   er   e^" 
schriftliches  Manifest   seiner  Ladung  überreichen,   welches   die  Zeichen  u: 
Nummern  der  Frachtstücke  und  ihren  Inhalt  angiebt,  wie  sie  in  seinen  Ko 
nossements  bezeichnet  sind,   nebst  den  Namen  der  Personen,   an  welche  s 
konsignirt  sind.    Die  Richtigkeit  des  Manifestes  hat  er  gleichfalls  unter  sein 
Namensunterschrift  zu  bescheinigen.  ||  Nachdem  ein  Schiff  vorschriftsmässig  a 
gemeldet  ist,  werden  die  Zollbehörden  die  Erlaubniss  zum  Oeffnen  der  Lade 
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räume  ertheilen,  und  die  hierüber  ausgestellte  Bescheinigung  ist  dem  an  Bord  ^'-  ®^^- 
des  Schiffes  stationirten  Zollbeamten  vorzuzeigen.  ||  Werden  die  Laderäume  ohne  u!!d  Korea. 
die  vorbezeichnete  Erlaubniss   geöffnet,   so  wird  der  Schiffsführer  mit  einer »«.Not.isss, 
Geldstrafe  bis  zu  einhundert  mexikanischen  Dollars  bestraft 

2.  Wird  irgend  ein  Irrthum  in  dem  Manifest  entdeckt,  so  darf  derselbe 
innerhalb  24  Stunden  (Sonn-  und  Festtage  nicht  gezählt)  nach  Einreichung 
desselben  ohne  Zahlung  einer  Gebühr  berichtigt  werden.  ||  Aber  für  jede  Aende- 
rung  oder  Eintragung  in  das  Manifest  nach  jenem  Zeiträume  soll  eine  Gebühr 
von  fünf  mexikanischen  Dollars  bezahlt  werden. 

3.  Jeder  Schiffsführer,  der  es  versäumen  sollte,  sein  Schiff  bei  dem  Zoll- 
amt binnen  der  durch  diese  Bestimmung  festgesetzten  Zeit  einzuklariren,  soll 
einer  Geldstrafe  verfallen,  welche  aber  fünfzig  mexikanische  Dollars  für  die 
Yersäumniss  von  je  24  Stunden  nicht  übersteigen  soll. 

4.  Bleibt  ein  deutsches  Schiff  kürzere  Zeit  als  48  Stunden  (Sonn-  und 
Festtage  nicht  gezählt)  im  Hafen  und  hat  seine  Ladungsluken  nicht  geöffnet,        / 
oder  hat  es  den  Hafen  als  Nothhafen  angelaufen,  oder  lediglich  um  Schiffs- 
proviant  einzunehmen,   so   bedarf  es   der  Anmeldung   nicht   und   sind   keine 
Tonnengelder  zu  zahlen,  solange  nicht  Frachtgüter  ein-  oder  ausgeladen  werden.  || 

5.  Sobald  ein  Schiffsführer  auszuklariren  beabsichtigt,  hat  er  die  Abmeldung 
bei  der  Zollbehörde  unter  Einreichung  eines  Exportmanifestes  zu  bewirken, 
welches  ähnliche  Angaben  wie  das  Importmanifest  enthalten  muss.  ||  Die  Zoll- 
behörde wird  ihm  hierauf  ein  Ausklarirnngsattest  ausstellen  und  ihm  die  vor- 
erwähnte, vom  Konsul  ertheilte  Bescheinigung  über  die  Hinterlegung  der  Schiffs- 
papiere zurückgeben.  Erst  nachdem  diese  Schriftstücke  dem  Konsulat  ein- 
gereicht sind,  erfolgt  die  Aushändigung  der  Schiffspapiere  an  den  Schiffsführer. 

6.  Falls  ein  Schiff  den  Hafen  verlassen  sollte,  ohne  in  der  vorgeschrie- 
benen Weise  abgemeldet  worden  zu  sein,  so  verfällt  der  Führer  desselben 
einer  Geldstrafe,  deren  Betrag  zweihundert  mexikanische  Dollars  nicht  über- 
steigen darf. 

7.  Deutsche  Dampfer  können  an  demselben  Tage  ein-  und  ausklariren 
und  brauchen  kein  Manifest  einzureichen,  ausser  für  solche  Güter,  die  in  dem 
Einklarirungshafen  gelandet  oder  umgeladen  werden  sollen. 

IL     Löschung  und  Einnähme  von  Ladung  sotvie  EntricMung 

der  Zollabgaben. 

1.   Wenn  ein  Importeur  seine  Güter  zu  landen  wünscht,  so  soll  er  beim 

''"llamt  eine  diesbezügliche,  mit  seiner  Namensunterschrift  versehene  Eingabe 

eben,  in  welcher  er  seinen  eigenen  Namen   sowie  den  Namen  dns  Schiffes, 

(  welchem  die  Güter  eingeführt  werden,  anzugeben,  die  Waaren  nach  Marken, 

tlckzahl,  Inhalt  und  Werth  zu  bezeichnen  und  die  Richtigkeit  der  gemachten 

ngaben  zu  bescheinigen  hat.  ||  Das  Zollamt  kann  Vorzeigung  der  FaktureiL 

rlangen  und  falls,  dieselben  nicht  beigebracht  werden,  auch  keine  genügende 

Lufklärung  für  ihr  Fehlen  gegeben  wird,  die  Genehmigung  für  die  Löschung 
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Nr.  8555.  ^gj.  'w^aaren  davon  abhängig  machen ,  dass  ansser  dem  tarifmässigen  Zoll  ein 
unVKorla.  glelch  hohef  Betrag  hinterlegt  werde.  ||  Die  Rückzahlung  des  letzteren  Be- 
2e.NoT.i883.  träges  erfolgt  erst  nach  Beibringung  der  Fakturen. 

2.  Die  so  deklarirten  Waaren  dürfen  an  dem  dazu  bestimmten  Orte  von 
den  Zollbeamten  untersucht  werden.  Diese  Untersuchung  hat  ohne  Verzug 
stattzufinden,  und  jede  Beschädigung  der  Waaren  ist  zu  vermeiden.  Die  ur- 
sprüngliche Verpackung  ist,  soweit  dies  ausführbar,  wiederherzustellen. 

B.  Falls  die  Zollbehörden  die  Angabe  des  Werthes  bei  solchen  Waaren, 
von  denen  ein  ad  valorem  Zoll  zu  bezahlen  ist,  als  zu  niedrig  gegriffen  er- 
achten, so  können  dieselben  die  Zahlung  des  Zolles  nach  demjenigen  Werthe 
beanspruchen,  den  der  Taxator  de»  Zollhauses  festsetzt.  ||  Will  sich  der  Kauf- 
mann hierbei  nicht  beruhigen,  so  soll  er  innerhalb  24  Stunden,  Sonn-  und 
Festtage  nicht  gezählt,  seine  Einwendungen  bei  dem  Zolldirektor  anbringen 
und  durch  einen  von  ihm  selbst  ernannten  Taxator  eine  neue  Schätzung  vor- 
nehmen lassen,  deren  Ergebniss  er  anzuzeigen  hat.  Dem  Zolldirektor  wird 
alsdann  freistehen,  diese  letztere  Schätzung  der  Zollerhebung  zu  Grunde  zu 
legen  oder  die  Waaren  zu  dem  durch  dieselbe  festgesetzten  Preise  mit  einem 
Zuschlag  von  5  Prozent  zu  übernehmen.  ||  In  diesem  Falle  soll  die  Zahlung 
für  die  Waaren  innerhalb  fünf  Tagen  nach  dem  Tage  geleistet  werden,  an 
dem  der  Kaufmann  die  Schätzung  des  von  ihm  bestellten  Taxators  zur  An- 
zeige gebracht  hat. 

4.  Eine  der  Billigkeit  entsprechende  Herabsetzung  des  Zolles  soll  bei 
der  Einfuhr  von  Waaren  gewährt  werden,  die  auf  dem  Transport  beschädigt 
worden  sind.  Das  Maass  -derselben  soll  von  dem  Grade  der  Beschädigung  ab- 
hängen, den  die  Waare  erlitten  hat,  und  hierauf  bezügliche  Meinungsver- 
schiedenheiten sollen  ihre  Erledigung  in  derselben  Weise  finden,  wie  dieselbe 
im  vorstehenden  Paragraphen  angeordnet  ist. 

5.  Alle  zur  Ausfuhr  bestimmten  Güter  sollen,  bevor  sie  verladen  werden, 
auf  dem  Zollamt  deklarirt  werden.  Die  Deklaration  soll  schriftlich  sein  und 
den  Namen  des  Schiffes,  worin  die  Güter  ausgeführt  werden,  mit  den  Marken 
und  Nummern  der  KoUis,  und  die  Menge,  die  Beschaffenheit  und  den  Werth 
des  Inhaltes  angeben.  Der  Exporteur  muss  die  Richtigkeit  der  von  ihm 
gemachten  Angaben  schriftlich  mit  seiner  Namensunterschrift  bescheinigen. 

6.  Die  Abladung  und  Verschiffung  von  Gütern  darf  nicht  anders  als  an 
den  von  den  koreanischen  Zollbehörden  bestimmten  Stellen  und  weder  zwischen 
Sonnenuntergang  und  Sonnenaufgang,  noch  an  Sonn-  und  Festtagen  stattfinden, 
es  sei  denn,  dass  im  einzelnen  Falle  die  Genehmigung  der  Zollbehörden  er- 
theilt  wäre,  welche  in  Anbetracht  der  hieraus  erwachsenen  Mühewaltung  zur 
Erhebung  einer  massigen  Gebühr  berechtigt  sind. 

7.  Reklamationen  von  Seiten  der  Importeure  oder  Exporteure  wegen  zu 
viel  bezahlter  Zölle  oder  von  Seiten  des  Zollamts  wegen  nachzuzahlender  Zölle, 
sollen  nur  Berücksichtigung  finden,  solange  sie  nicht  später  als  30  Tage 
nach  dem  Datum  der  geschehenen  Zahlung  angebracht  werden. 
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8.  Passagiergepäck    sowie   Yorräthe  für   deutsche   Schiffe,   ihre   Mann-   Nr.  8555. 
schatten  und  Passagiere  brauchen  nicht  beim  Zollamt  angemeldet  zu  werden  ;^^^"*^^ 
das  erstere  kann  jederzeit  gelandet  oder  verschifft  werden,  sobald  die  zo11-26.not.i883. 
amtliche  Abfertigung  stattgefunden  hat. 

9.  Fahrzeuge;  welche  der  Ausbesserung  bedürftig  sind,  dürfen  zu  diesem 
Zweck  ihre  Ladung  landen,  ohne  Zoll  zu  bezahlen.    Alle  so  gelandeten  Güter 

'  sollen  in  Verwahrung  der  koreanischen  Behörden  bleiben,  und  alle  angemessenen 
Forderungen  für  Aufbewahrung,  Arbeit  und  Aufsicht  sollen  dafür  von  dem 
Schiffsführer  bezahlt  werden.  ||  Wird  indessen  ein  Theil  solcher  Ladung  ver- 
kauft, so  sollen  für  diesen  Theil  die  tarifmässigen  Zölle  entrichtet  werden. 

10.  Wenn  Waaren  von  einem  Schiff  zum  anderen  gebracht  werden  sollen, 
so  ist  die  zollamtliche  Genehmigung  dafür  einzuholen. 

IIL     Zollschutz, 

1.  Die  koreanische  Regierung  soll  das  Recht  haben,  Zollbeamte  an  Bord 
der  in  koreanischen  Häfen  liegenden  deutschen  Kauffahrteischiffe  zu  Stationiren. 
II  Diese  Beamten  sollen  zu  allen  Theilen  des  Schiffes,  in  welchen  sich  Ladung 
befindet,  Zugang  haben,  sie  sollen  höflich  behandelt  werden  und  ein  geziemen- 
des Unterkommen  erhalten,  wie  es  das  Schiff  bietet. 

2.  Die  Zollbeamten  dürfen  die  Luken  und  sonstigen  Zugänge  zu  den 
Ladungsräumen  für  die  Zeit  zwischen  Sonnenauf-  und  Sonnenuntergang  und 
für  die  Sonn-  und  Festtage  durch  Anlegung  von  Siegeln,  Schlössern  oder  in 
anderer  Weise  verschliessen  und  verwahren.  Wenn  irgend  Jemand  ohne  ge- 
hörige Ermächtigung  einen  so  verwahrten  Zugang  absichtlich  öffnen,  oder  ein 
Siegel,  Schloss  oder  sonstigen  von  den  Zollbeamten  angelegten  Verschluss  er- 
brechen oder  abnehmen  sollte,  so  soll  nicht  nur  gegen  Jeden,  der  sich  so 
vergeht,  sondern  auch  gegen  den  Schiffsführer  eine  Geldstrafe  verhängt  werden, 
die  aber  einhundert  mexikanische  Dollars  nicht  übersteigen  darf. 

3.  Ein  deutscher  Reichsangehöriger,  welcher  Güter  landet  oder  ver- 
schifft, ohne  dieselben  in  Gemässheit  obiger  Vorschriften  beim  Zollamt  an- 
gemeldet zu  haben,  soll  den  doppelten  Werth  der  betreffenden  Waaren  als 
Strafe  entrichten,  und  die  Waaren  selbst  sollen  konfiszirt  werden.  Dasselbe 
gilt;  wenn  die  Kolli  andere  als  die  in  der  Ein-  oder  Ausfuhrdeklaration  an- 
gegebenen oder  wenn  sie  verbotene  Waaren  enthalten.  Der  Versuch  ist  in 
gleicher  Weise  zu  bestrafen. 

4.  Jemand,  der  mit  der  Absicht  einer  Zolldefraudation  eine  falsche  Be- 
^jinigung  oder  Deklaration  unterzeichnet,  hat  eine  Geldstrafe  bis  zu  zwei- 
ndert  mexikanischen  Dollars  verwirkt. 

5.  Alle  Zuwiderhandlungen  gegen  die  vorstehenden  Bestimmungen,  welche 
[it  besonders  mit  Strafe  bedroht  sind,  sollen  mit  Geldstrafe  bis  zum  Be- 

ge  von  einhundert  mexikanischen  Dollars  bestraft  werden. 

Bemerkung.    Im  Verkehr  mit  den  Zollbehörden  können  alle  in  den  vorstehen- 

taatsareliiTXLIV.  24 
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Nr.  8555.    den  Bestimnuingen  erwälmten  Schriftstücke,  ebenso  wie  auch  sonstige  Eingaben,  in 

Ed.  Zappe. 
A  Min  Yöng-mok. 


Deutschland  englischer  Sprache  ahgefasst  werden. 

^"^^"'*-  Ed.  Zappe. 

26.K0T.1883.  -cjcpp^. 


Schlassprotokoll. 
Bei  der  am  heutigen  Tage  stattgefnndenen  Unterzeichnung  des  Freund- 
schafts-, Handels-  und  Schiffahrtsvertrages  zwischen  dem  deutschen  Reiche  und 
dem  Königreiche  Korea  haben  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  folgende  Er- 
klärungen und  Verabredungen  in  das  gegenwärtige  Protokoll  niedergelegt. 

Zu  Artikel  III  des  Vertrages. 
Dem  Rechte  der  exterritorialen  Jurisdiktion  über  deutsche  Reichsange- 
hörige wird  von  der  Kaiserlich  deutschen  Regierung  entsagt  werden,  sobald 
nach  ihrer  Auffassung  das  Gerichtsverfahren  und  die  Gesetze  des  Königreichs 
Korea  so  weit  geändert  und  verbessert  worden  sind,  um  die  gegenwärtig  be- 
stehenden Bedenken  gegen  eine  Unterstellung  deutscher  Reichsangehöriger 
unter  die  koreanische  Gerichtsbarkeit  zu  beseitigen,  und  die  koreanischen 
Richter  eine  gleichartige  richterliche  Befähigung  und  eine  ähnliche  unab- 
hängige Stellung  wie  der  deutsche  Richterstand  erreicht  haben  werden. 

Zu  Artikel  IV  des  Vertrages, 
Das  Recht,  in  der  Hauptstadt  Hanyang  zu  wohnen  und  Handelshäuser 
zu  etabliren,  welches  im  verflossenen  Jahre  chinesischen  Unterthanen  bewilligt 
worden  ist,  soll  deutschen  Reichsangehörigen  nur  so  lange  zustehen,  als  das- 
selbe von  der  Kaiserlich  chinesischen  Regierung  für  chinesische  Unterthanen 
in  Anspruch  genommen  wird.  Die  Kaiserlich  deutsche  Regierung  wird  diesem 
Rechte  entsagen,  sobald  die  Kaiserlich  chinesische  Regierung  demselben  ent- 
sagt, und  für  so  lange,  als  dasselbe  weder  chinesischen  noch  den  Angehörigen 
eines  anderen  Staates  von  der  Königlich  koreanischen  Regierung  einge- 
räumt wird. 

Zu  Artikel  XIII  des  Vertrages. 
Die  Bevollmächtigten  sind  übereingekommen,  dass  das  gegenwärtige  Pro- 
tokoll zugleich  mit  dem  Vertrage  den  Hohen  vertragschliessenden  Theilen 
vorgelegt  werden  soll,  und  dass  im  Falle  der  Ratifikation  des  letzteren  auch 
die  in  ersterem  enthaltenen  Erklärungen  und  Verabredungen  ohne  weitere 
förmliche  Ratifikation  derselben  als  genehmigt  angesehen  werden  sollen. 

Es  wurde  hierauf  das  gegenwärtige  Protokoll  in  der  deutschen,  englische? 
und  chinesischen  Sprache  in  je  dreifacher  Ausfertigung  vollzogen. 
Hanyang,  den  26.  November  1883. 

Ed.  Zappe. 
A  Min  Yöng-mok. 
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Nr.  8556.  GEOSSBEITANHIEN  und  Transvaal.  —  Convention 
between  Her  Majesty  the  Queen  of  the  United  King- 
dom of  Great  Britain  and  Ireland  and  the  South 
African  Republic.*) 

Whereas  the  Government  of  the  Transvaal  State,  through  its  Delegates,  ^'-  ®^*ö' 
consisting  of  Stephanus  Johannes  Paulus  Kruger,  President  of  the  said  State,  bnuimien 
Stephanus  Jacobus  du  Toit,  Superintendent  of  Educatiön,  and  Nicholas  Jacobus  ^^ 
Smit,  a  member  of  the  Volksraad,  have  represented  that  the  Convention,  27.^^^!^ 
signed  at"  Pretoria  on  the  3rd*  day  of  August  1881**)  and  ratified  by  the 
Volksraad  of  the  said  State  on  the  25th  October  1881,  contains  certain  pro- 
visions  which  are  inconvenient  and  imposes  burdens  and  obligations  from 
which  the  said  State  is  desirous  to  be  relieved,  and  that  the  south-western 
boundaries  fixed  by  the  said  Convention  should  be  amended,  with  a  view  to 
promote  the  peace  and  good  order  of  the  said  State  and  of  the  countries 
adjacent  thereto;  and  whereas  Her  Majesty  the  Queen  of  the  United  Kingdom 
of  Great  Britain  and  Ireland,  has  been  pleased  to  take  the  said  represen- 
tations  into  consideration:  Now,  therefore,  Her  Majesty  has  been  pleased  to 
direkt,  and  it  is  hereby  declared,  that  the  following  articles  of  a  new  Con- 
vention, signed  on  behalf  of  Her  Majesty  by  Her  Majesty's  High  Commissioner 
in  South  Africa,  the  Bight  Honourable  Sir  Hercules  George  Robert  Robinson, 
Knight  Grand  Gross  of  the  Most  Distinguished  Order  of  Saint  Michael  and 
Saint  George,  Govemor  of  the  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope,  and  on 
behalf  of  the  Transvaal  State  (which  shall  herein-after  be  called  the  South 
African  Republic)  by  the  above-named  Delegates,  Stephanus  Johannes  Paulus 
Kruger,  Stephanus  Jacobus  du  Toit  and  Nicholas  Jacobus  Smit,  shall,  when 
ratified  by  the  Volksraad  of  the  South  African  Republic,  be  substituted  for 
the  articles  embodied  in  the  Convention  of  3rd  August  1881;  which  latter, 
pending  such  ratification,  shall  continue  in  füll  force  and  effect. 

Art  1.    The  Territory  of  the  South  African  Republic  will  embrace  the 
land  lying  between  the  following  boundaries,  to  wit: 

Beginning  from  the  point  where  the  north -eastern  boundary  line  of 
Griqualand  West  meets  the  Vaal  River,  up  the  course  of  the  Vaal  River  to 
the  point  of  junction  with  it  of  the  Klip  River;  thence  up  the  course  of  the 
Klip  River  to  the  point  of  junction  with  it  of  the  stream  called  Gansvlei; 
thence  up  the  Gansvlei  stream  to  its  source  in  the  Drakensberg;  thence  to  a 
ueacon  in  the  boundary  of  Natal,  situated  immediately  opposite  and  close  to 
he  source  of  the  Gansvlei  stream;  thence  in  a  north-easterly  direction  along 
he  ridge  of  the  Drakensberg,  dividing  the  waters  flowing  into  the  Gansvlei 
>tream  from  the  waters  flowing  into  the  sources  of  the  Buffalo,   to  a  beacon 


•)  Blaubuch  C-3914. 
••)  Siehe  Staatsarchiv  Bd.  XL.  Nr.  7672. 
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Nr.  8556.   qq  ^  Dolnt  wherc  this  moantain  ceases  to  be  a  continuous  chain ;   thence  to 

Qross- 

britannien  ^  beacon  on  a  piain  to  the  north-east  of  the  last  described  beacon;   thence 
™"^      to  the  nearest  source  of  a  small  stream  called  **Division  Stream;"  thence  down 

27. Feb.  1884.  this  divlsion  stream,  which  forms  the  southern  boundarj  of  the  farm  Saud- 
fontein,  the  property  of  Messrs.  Meek,  to  its  junetion  with  the  Coldstream; 
thence  down  the  Coldstream  to  its  junetion  with  the  Buffalo  or  Umzinyati 
River;  thence  down  the  course  of  the  Buffalo  River  to  the  junetion  with  it 
of  the  Blood  River;  thence  up  the  course  of  the  Blood  River  to  the  junetion 
with  it  of  Lyn  Spruit  or  Dudusi;  thence  up  the  Dudusi  to  its  source;  thence 
80  yards  to  Bea.  I.,  situated  on  a  spur  of  the  N'Qaba-Ea-hawana  Mountains; 
thence  80  yards  to  the  N'Sonto  River;  thence  down  the  N'Sonto  River  to  its 
junetion  with  the  White  XJmvulozi  River;  thence  up  the  White  Umvulozi  River 
to  a  white  rock  where  it  rises;  thence  800  yards  to  Kambula  Hill  (Bea.  IL); 
thence  to  the  source  of  the  Pemvana  River,  where  the  road  from  Kambula 
Camp  to  Burgers'  Lager  crosses:  thence  down  the  Pemvana  River  to  its 
junetion  with  the  Bivana  River;  thencä  down  the  Bivana  River  to  its  junetion 
with  the  Pongolo  River;  thence  down  the  Pongolo  River  to  where  it  passes 
through  the  Libombo  Range;  thence  along  the  summits  of  the  Libombo  Range 
to  the  northem  point  of  the  NTawos  Hill  in  that  ränge  (Bea.  XVL);  thence 
to  the  northem  peak  of  the  Inkwakweni  Hills  (Bea.  XY.);  thence  to  Sefunda, 
a  rocky  knoll  detached  from  and  to  the  north-east  end  of  the  White  Eoppies, 
and  to  the  sonth  of  the  Musana  River  (Bea.  XIV.);  thence  to  a  point  on  the 
slope  near  the  crest  of  Matanjeni,  which  is  the  name  given  to  the  south- 
eastern  portion  of  the  Mahamba  Hills  (Bea.  XIII.);  thence  to  the  N'gwangwana, 
a  double-pointed  hill  (one  point  is  bare,  the  other  wooded,  the  beacon  being 
on  the  former);  on  the  left  bank  of  the  Assegai  River  and  upstream  of  the 
Dadusa  Spruit  (Bea.  XII.);  thence  to  the  southern  point  of  Bendita,  a  rocky 
knoll  in  a  piain  between  the  Little  Hlozane  and  Assegai  Rivers  (Bea.  XL); 
thence  to  the  highest  point  of  Suluka  Hill,  round  the  eastem  slopes  of  which 
flows  the  Little  Hlozane,  also  called  Ludaka  or  Mudspruit  (Bea.  X.);  thence 
to  the  beacon  known  as  "Viljoen's,"  or  N'Duko  Hill;  thence  to  a  point  north- 
east  of  Derby  House,  known  as  Magwazidili's  Beacon;  thence  to  the  Igaba,  a 
small  knoll  on  the  Ungwempisi  River,  also  called  "Joubert's  Beacon,"  and 
known  to  the  natives  as  "Piet's  Beacon"  (Bea.  IX.);  thence  to  the  highest 
point  of  the  N'Dhlovudwalili  or  Houtbosch,  a  hili  on  the  northem  bank  of 
the  Umqweropisi  River  (Bea.  VIIL);  thence  to  a  beacon  on  the  only  flat-topped 
rock,  about  10  feet  high  and  about  30  yards  in  circumference  at  its  bas 
situated  on  the  south  side  of  the  Lamsamane  ränge  of  hills,  and  overlookii 
the  Valley  of  the  great  üsuto  River;  this  rock  being  45  yards  north  of  th 
road  from  Camden  and  Lake  Banagher  to  the  forests  on  the  Usuto  Riv< 
(sometimes  called  Sandhlanas  Beacon)  (Bea.  YU.);  thence  to  the  Gulungwa 
or  Ibubulundi,  four  smooth  bare  hills,  the  highest  in  that  neighbonrhoc 
situated  to  the  south  of  the  ümtuli  River  (Bea.  VL);  thence  to  a  flat-topp< 
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rock,  8  feet  high,  on  the  crest  of  the  Busukn,  a  low  rocky  ränge  south-west  ^'-  ^^^• 
of  the  Impulazi  River  (Bea.  V.);  thence  to  a  low  bare  hill  on  the  north-east  britannien 
of,  and  overlooking  the  Impulazi  River,   to  the  south  of  it  being  a  tribntary      ™^ 

Transvaal« 

of  the  Impalazi,  with  a  considerable  waterfall,  and  the  road  from  the  river27.Peb.i884. 
passing  200  yards  to  the  north-west  of  the  beacon  (Bea.  IV.);  thence  to  the 
highest  point  of  the  Mapumula  ränge,  the  watershed  of  the  Little  Usato  River 
on  the  north,  and  the  Umpalazi  River  on  the  south,  the  hill,  the  top  of 
which  is  a  bare  rock,  falling  abruptly  towards  the  Little  Usuto  (Bea.  III.) ; 
thence  to  the  westem  point  of  a  double-pointed  rocky  hill,  precipitous  on 
all  sides,  called  Makwana,  its  top  being  a  bare  rock  (Bea.  II.);  thence  to  the 
top  of  a  rugged  hill  of  considerable  height  falling  abruptly  to  the  Eomati 
River,  this  hill  being  the  northern  extremity  of  the  Isilotwani  ränge,  and 
separated  from  the  highest  peak  of  the  ränge  Inkomokazi  (a  sharp  cone)  by 
a  deep  neck  (Bea.  L).  (On  a  ridge  in  the  straight  line  between  Beacons  I. 
and  II.  is  an  intermediate  beacon.)  From  Beacon  I.  the  boundary  mns  to  a 
hill  across  the  Eomati  River,  and  thence  along  the  crest  of  the  ränge  of 
hüls  known  as  the  Makongwa,  which  runs  north-east  and  south-west,  to 
Eamhlubana  Peak;  thence  in  a  straight  line  to  Mananga,  a  point  in  the  Li- 
bombo  ränge,  and  thence  to  the  nearest  point  in  the  Portuguese  frontier  on 
the  Libombo  ränge;  thence  along  the  summits  of  the  Libombo  ränge  to  the 
middle  of  the  poort  where  the  Eomati  River  passes  through  it,  called  the 
lowest  Eomati  Poort;  thence  in  a  north  by  easterly  direction  to  Pokioens  Eop, 
sitnated  on  the  north  side  of  the  Olivant's  River,  where  it  passes  through  the 
ridges;  thence  about  north  north-west  to  the  nearest  point  of  Serra  di  Ghi- 
cundo;  and  thence  to  the  junction  of  the  Pafori  River  with  the  Limpopo  or 
Crocodile  River;  thence  up  the  course  of  the  Limpopo  River  to.the  point 
where  the  Marique  River  falls  into  it  Thence  up  the  course  of  the  Marique 
River  to  "Derde  Poort,"  where  it  passes  through  a  low  ränge  of  hills,  called 
Sikwane,  a  beacon  (No.  10)  being  erected  on  the  spur  of  said  ränge  near  to, 
and  westward  of,  the  banks  of  the  river;  thence,  in  a  straight  line,  through 
this  beacon  to  a  beacon  (No.  9),  erected  on  the  top  of  the  same  ränge,  about 
1,700  yards  distant  from  beacon  No.  10;  thence^  in  a  straight  line,  to  a  bea- 
con (No.  8)  erected  on  the  highest  point  of  an  isolated  hill,  called  Dikgagong, 
or  "Wildebeest  Eop,"  situated  south-eastward  of,  and  about  3^8  niiles  distant 
from  a  high  hill,  called  Moripe;  thence,  in  a  straight  line,  to  a  beacon 
(No.  7)  erected  on  the  summit  of  an  isolated  hill  or  "kopple"  forming  the 
eastem  extremity  of  the  ränge  of  hills  called  Moshweu,  situated  to  the  north- 
ward  of,  and  about  two  miles  distant  from,  a  large  isolated  hill  called 
Chukudu-Chochwa;  thence,  in  a  straight  line,  to  a  beacon  (No.  6)  erected  on 
the  summit  of  a  hill  forming  part  of  the  same  ränge,  Moshweu;  thence,  in  a 
straight  line,  to  a  beacon  (No.  5)  erected  on  the  summit  of  a  pointed  hill  in 
the  same  ränge;  thence,  in  a  straight  line,  to  a  beacon  (No.  4)  erected  on  the 
summit  of  the  westem  extremity  of  the  same  ränge;  thence,  in  a  straight  line, 
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Nr.  8566.  ^q  ^  bcacon  (No.  3)  erected  on  tbe  summit  of  tbe  northern  extremity  of  a 
britannien  low,  bushy  bül,  OF  "Koppic/'  n^ar  to  and  eastward  of  the  Notwane  River; 
^^^  tbence,  in  a  straight  line,  to  the  junction  of  the  streara  called  Metsi-Mash- 
;27.Feb.i884.  wane  with  the  Notwane  River  (No.  2);  thence  up  the  course  of  the  Notwane 
River  to  Sengoma,  being  the  Poort  where  the  river  passes  through  the  Dwars- 
berg  ränge;  thence,  as  described  in  the  Award  given  by  Lieutenant-Govemor 
Keate,  dated  October  17,  1871,  by  Pitlanganyane  (narrow  place),  Deboaganka 
or  Schaapkuil,  Sibatoul  (bare  place),  and  Maclase,  to  Ramatlabama,  a  pool  on 
a  spruit  north  of  the  Molopo  River.  From  Ramatlabama  the  boundary  shall 
run  to  the  summit  of  an  isolated  hill,  called  Leganka;  thence  in  a  straight 
line,  passing  north-east  of  a  Native  Station,  near  "Buurman's  Drift,"  on  the 
Molopo  River,  to  that  point  on  the  road  from  Mosiega  to  the  old  drift,  where 
a  road  turns  out  through  the  Native  Station  to  the  new  drift  below;  thence 
to  "Buurman's  Old  Drift;"  thence,  in  a  straight  line,  to  a  marked  and  isolated 
clump  of  trees  near  to  and  north-west  of  the  dwelling-house  of  C.  Austin,  a 
tenant  on  the  farm  "Vleifontein,"  No.  117;  thence,  in  a  straight  line,  to  the 
north- western  comer  beacon  of  the  farm  "Mooimeisjesfontein,"  No.  30;  thence, 
along  the  western  line  of  the  said  farm  "Mooimeisjesfontein,"  and  in  Prolon- 
gation thereof,  as  far  as  the  road  leading  from  "Ludik's  Drift,"  on  the 
Molopo  River,  past  the  homestead  of  "Mooimeisjesfontein,"  towards  the  Salt 
Paus  near  Harts  River*);  thence,  along  the  said  road,  crossing  the  direct 
road  from  Polfontein  to  Sehuba,  and  nntil  the  direct  road  from  Polfontein 
to  Lotlakane  or  Pietfontein  is  reached;  thence,  along  the  southern  edge 
of  the  last-named  road  towards  Lotlakane,  until  the  first  garden  ground 
of  that  Station  is  reached;  thence,  in  a  south-westerly  direction,  skirting 
Lotlakane,  so  as  to  leave  it  and  all  its  garden  ground  in  native  ter- 
ritory, until  the  road  from  Lotlakane  to  Kunana  is  reached;  thence  along 
the  east  side,  and  clear  of  that  road  towards  Kunana,  until  the  garden  grounds 
of  that  Station  are  reached;  thence,  skirting  Kunana,  so  as  to  include  it  and 
all  its  garden  ground,  but  no  more,  in  the  Transvaal,  until  the  road  from 
Kunana  to  Mamusa  is  reached;  thence,  along  the  eastern  side  and  clear  of 
the  road  towards  Mamusa,  until  a  road  turns  out  towards  Taungs;  thence, 
along  the  eastern  side  and  clear  of  the  road  towards  Taungs,  tili  the  line  of 
the  district  known  as  "Stellaland"  is  reached,  about  11  miles  from  Taungs; 
thence,  along  the  line  of  the  district  Stellalaud,  to  the  Harts  River,  about 
24  miles  below  Mamusa;  thence,  across  Harts  River,  to  the  junction  of  the 
roads  from  Monthe  and  Phokwane;  thence,  along  the  western  side  and  clear 
of  the  nearest  road  towards  "Kopple  Enkel,"  an  isolated  hill  about  36  miles 
from  Mamusa,  and  about  18  miles  north  of  Christiana,  and  to  the  summit  of 
the   said   hill;   thence,   in   a   straight  line,   to  that  point  on  the  north-east 


♦)  Bis  hierher  lautet  die  Grenzbeschreibung  wörtlich  wie  in  dem  Vertrage  vom 
3.  August  1881.  Anm.  d.  Red. 
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boundary  of  Griqualand  West  as  beaconed  by  Mr.  Surveyor  Ford,  where  two  ^'-  s^* 

Gross- 

farms,   registered  as  Nos.  72  and  75,   do  meet,   about  midway  between  the  britannien 
Yaal   and  Harts  Rivers,   measared   along  the   said  boundary   of  Griqualand      °"^ 
West;  thence  to  the  first  point  where  the  north- east  boundary  of  Griqualand  27. Fob.i884. 
West  meets  the  Vaal  River. 

Art  II.  The  Government  of  the  South  African  Republic  will  strictly 
adhere  to  the  boundaries  defined  in  the  first  Article  of  this  Convention,  and 
will  do  its  utmost  to  prevent  any  of  its  inhabitants  from  making  any  encroach- 
ments  upon  lands  beyond  the  said  boundaries.  The  Government  of  the  South 
African  Republic  will  appoint  Commissioners  upon  the  eastern  and  western 
borders  whose  duty  it  will  be  strictly  to  guard  against  irregularities  and  all 
trespassing  over  the  boundaries.  Her  Majesty's  Government  will,  if  necessary, 
appoint  Commissioners  in  the  native  territories  outside  the  eastern  and  western 
borders  of  the  South  African  Republic  to  maintain  order  and  prevent  en- 
croachments.  ||  Her  Majesty's  Government  and  the  Government  of  the  South 
African  Republic  will  each  appoint  a  person  to  proceed  together  to  beacon 
off  the  amended  south-west  boundary  as  described  in  Article  I  of  this  Con- 
vention; and  the  President  of  the  Orange  Free  State  shall  be  requested  to 
appoint  a  referee  to  whom  the  said  persons  shall  refer  any  questions  on 
which  they  may  disagree  respecting  the  Interpretation  of  the  said  Article,  and 
the  decision  of  such  referee  thereon  shall  be  final.  The  arrangement  already 
made,  under  the  terms  of  Article  19  of  the  Convention  of  Pretoria  of  the 
3rd  August  1881,  between  the  owners  of  the  farms  Grootfontein  and  Vallei- 
fontein  on  the  one  band,  and  the  Barolong  authorities  on  the  other,  by  which 
a  fair  share  of  the  water  supply  of  the  said  farms  shall  be  allowed  to  flow 
undisturbed  to  the  said  Barolongs^  shall  continue  in  force. 

Art.  III.  If  a  British  officer  is  appointed  to  reside  at  Pretoria  or 
elsewhere  within  the  South  African  Republic  to  discharge  functions  analogous 
to  those  of  a  Consular  officer  he  will  ieceive  the  protection  and  assistance  of 
the  RepubUc. 

Art.  IV.  The  South  African  RepubUc  will  conclude  no  treaty  or  engage- 
ment  with  any  State  or  nation  other  than  the  Orange  Free  State,  nor  with 
any  native  tribe  to  the  eastward  or  westward  of  the  Republic,  until  the  same 
has  been  approved  by  Her  Majesty  the  Queen.  ||  Such  approval  shall  be  con- 
sidered  to  have  been  granted  if  Her  Majesty's  Government  shall  not,  within 
six  months  after  receiving  a  copy  of  such  treaty  (which  shall  be  delivered  to 
them  immediately  upon  its  completion),  have  notified  that  the  conclusion  of 
uch  treaty  is  in  conflict  with  the  interests  of  Great  Britain  or  of  any  of  Her 
Majesty's  possessions  in  South  Africa. 

Art.  V,  The  South  African  Republic  will  be  liable  for  any  balance 
which  may  still  remain  due  of  the  debts  for  which  it  was  liable  at  the  date 
of  Annexation,  to  wit,  the  Cape  Commercial  Bank  Loan,  the  Railway  Loan 
and  the  Orphan  Chamber  Debt,   which  debts  will  be  a  first  charge  upon  the 
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^Qt^^'   ^^^^^^^^  0^  *^^®  Republic,     The  South  African  Republic  will  moreover  be  liable 
britannien  ^0  Her  Majesty's  Goverument  for  250,000  1.,  which  will  be  a  second  Charge 

^"d      upon  the  revennes  of  the  Republic. 
27.F6b.i884.  Art.  VI     The  debt  due   as  aforesaid  by  the  South  African  Republic  to 

Her  Majesty's  Government  will  bear  interest  at  the  rate  of  three  and  a  half 
per  cent.  frora  the  date  of  the  ratification  of  this  Convention,  and  shall  be 
repayable  by  a  payment  for  interest  and  Sinking  Fund  of  six  ponnds  and 
ninepence  per  100  1.  per  annum,  which  will  extinguish  the  debt  in  twenty-five 
ye^rs,  The  said  payment  of  six  pounds  and  ninepence  per  100  1,  shall  be 
payable  half-yearly,  in  British  currency,  at  the  close  of  each  half  year  from 
the  date  of  such  ratification:  Provided  always  that  the  South  African  Republic  . 
shall  be  at  liberty  at  the  close  of  any  half  year  to  pay  off  the  whole  or  any 
portion  of  the  ontstanding  debt, 

Interest  at  the  rate  of  three  and  a  half  per  cent.  on  the  debt  as  Stan- 
ding under  the  Convention  of  Pretoria  shall  as  heretofore  be  paid  to  the  date 
of  the  ratification  of  this  Convention. 

Art  VII.  All  persons  who  held  property  in  the  Transvaal  on  the  8th 
day  of  August  1881,  and  still  hold  the  same,  will  continue  to  enjoy  the  rights 
of  property  which  they  have  enjoyed  since  the  12th  April  1877.  No  person 
who  has  remained  loyal  to  Her  Majesty  during  the  late  hostilities  shall  suffer 
any  molestation  by  reason  of  bis  loyalty;  or  be  liable  to  any  criminal  pro- 
secution  or  civil  action  for  any  part  taken  in  connexion  with  such  hostilities; 
and  all  such  persons  will  have  füll  liberty  to  residy  in  the  country,  with 
enjoyment  of  all  civil  rights    and  protection    for  their  persons  and  property. 

Art.  VIII.  The  Soutli  African  Republic  renews  the  declaration  made  in 
the  Sand  River  Convention,  and  in  the  Convention  of  Pretoria,  that  no  slavery 
or  apprenticeship  partaking  of  slavery  will  be  tolerated  by  the  Government  of 
the  said  Republic. 

Art.  IX.  There  will  continue  to^be  complete  freedom  of  religion  and 
protection  from  molestation  for  all  denominations,  provided  the  same  be  not 
inconsistent  with  morality  and  good  order;  and  no  disability  shall  attach  to 
any  person  in  regard  to  rights  of  property  by  reason  of  the  religious  opinions 
which  he  holds. 

Art.  X.  The  British  Officer  appointed  to  reside  in  the  South  African 
Republic  will  receive  every  assistance  from  the  Government  of  the  said 
Republic  in  making  due  Provision  for  the  proper  care  and  preservation  of 
the  graves  of  such  of  Her  Majesty's  Forces  as  have  died  in  the  Transvaal, 
and  if  need  be,  for  the  appropriation  of  land  for  the  purpose. 

Art.  XL  All  grants  or  titles  issued  at  any  time  by  the  Transvaal 
Government  in  respect  of  land  outside  the  boondary  of  the  South  African 
Republic,  as  defined  in  Article  l,  shall  be  considered  invalid  and  of  no  effect, 
except  in  so  far  as  any  such  grant  or  title  relates  to  land  that  falls  within 
the  boundary  of  the  South  Afirican  Republic;   and   all   persons  holding  any 


Digitized  by 


Google 


Vertrag  zwischen  Grossbritannien  und  Transvaal.  377 

such    ffrant   so    coDsidered   invalid   and   of  no    effect   will   receive   from   the   ^'-  ®^^- 

°  Gross- 

Government  of  the  South  African  Republic  such  compensation,  either  in  land  britaiinien 
or  in  money,   as  the  Volksraad  shall  detennine.     In  all  cases  in  which  any      ^°^ 

"  Transvaal. 

Native  Chiefs  or  other  authorities  outside  the  said  houndaries  have  reeeived  27.  Feb.  i884. 
any  adequate  consideration  from  the  Government  of  the  South  African  Re- 
public for  land  excluded  from  the  Transvaal  by  the  first  Article  of  this  Con- 
vention, or  where  permanent  improvements  have  been  made  on  the  land,  the 
High  Commissioner  will  recover  from  the  native  authorities  fair  compensation 
for  the  loss  of  the  land  thus  excluded,  or  of  the  permanent  improvements 
thereon. 

Art  Xir.  The  independence  of  the  Swazis,  within  the  boundary  line 
of  Swaziland,  as  indicated  in  the  first  Article  of  this  Convention,  will  be  fully 
recognised. 

Art.  XIII.  Except  in  pursuance  of  any  treaty  or  engagement  made  as 
provided  in  Article  4  of  this  Convention,  no  other  or  higher  duties  shall  be 
imposed  on  the  importation  into  the  South  African  Republic  of  any  article 
Coming  from  any  part  of  Her  Majesty's  dominions  than  are  or  may  be  im- 
posed on  the  like  article  Coming  from  any  other  place  or  country;  nor  will 
any  prohibition  be  maintained  or  imposed  on  the  importation  into  the  South 
African  Republic  of  any  article  Coming  from  any  part  of  Her  Majesty's  do- 
minions which  shall  not  equally  extend  to  the  like  article  Coming  from  any 
other  place  or  country.  And  in  like  manner  the  same  treatment  shall  be 
given  to  any  article  Coming  to  Great  Britain  from  the  South  African  Republic 
as  to  the  like  article  Coming  from  any  other  place  or  country.  ||  These  pro- 
visions  do  not  preclude  the  consideration  of  special  arrangements  as  to  Import 
duties  and  commercial  relations  between  the  South  African  Republic  and  any 
of  Her  Majesty's  colonies  or  possessions. 

Art.  XIV.  All  persons,  other  than  natives,  conforming  themselves  to  the 
laws  of  the  South  African  Republic  (a)  will  have  füll  liberty,  with  their  fa- 
milies,  to  enter,  travel,  or  reside  in  any  part  of  the  South  African  Republic; 
(b)  they  will  be  entitled  to  hire  or  possess  houses,  manufactories,  warehouses, 
Shops  and  premises;  (c)  they  may  carry  on  their  commerce  either  in  person 
or  by  any  agents  whom  they  may  think  fit  to  employ;  (d)  they  will  not  be 
subject,  in  respect  of  their  persons  or  property,  or  in  respect  of  their  com- 
merce or  industry,  to  any  taxes,  whether  general  or  local,  other  than  those 
which  are  or  may  be  imposed  upon  Citizens  of  the  said  Republic. 

Art.  XV.  All  persons,  other  than  natives,  who  established  their  domicile 
in  the  Transvaal  between  the  12th  day  of  April  1877  and  the  8th  August 
1881,  and  who  within  twelve  months  after  such  last-raentioned  date  have  had 
their  names  registered  by  the  British  Resident,  shall  be  exempt  from  all 
compulsory  military  Service  whatever. 

Art  XVL    Provision  shall  hereafter  be  made  by  a  separate  instrument 
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Nr.  85.56.    fQ^  ^j^g  mutual  extradition  of  criminals,  and  also  for  the  surrender  of  deserters 

Gross- 

britannien  ^om  Her  Majcsty's  Forces. 
^^  Art.  XVII.     All  debts  contracted  between  the  12th  April  1877  and  the 

TranSTaal. 

27.  Feb.i384.  ^*h  August  1881  will  be  payable  in  the  same  currency  in  which  they  may 
have  been  contracted. 

Art.  XVni.  No  grants  of  land  which  may  have  been  made,  and  no 
transfers  or  mortgages  which  may  have  been  passed  between  the  12th  April 
1877  and  the  8th  August  1881,  will  be  invalidated  by  reason  merely  of  their 
having  been  made  or  passed  between  such  dates. 

All  transfers  to  the  British  Secretary  for  Native  Aflfairs  in  trust  for 
Natives  will  remain  in  force,  an  officer  of  the  South  African  Republic  taking 
the  place  of  such  Secretary  for  Native  Affairs. 

Art.  XIX.  The  Government  of  the  South  African  Republic  will  engage 
faithfuUy  to  fulfil  the  assurances  given,  in  accordance  with  the  laws  of  the 
South  African  Republic,  to  the  natives  at  the  Pretoria  Pitso  by  the  Royal 
Commission  in  the  presence  of  the  Triumvirate  and  with  their  entire  assent, 
(1)  as  to  the  freedom  of  the  natives  to  buy  or  otherwise  acquire  land  under 
certain  conditipns,  (2)  as  to  the  appointment  of  a  commission  to  mark  out 
native  locations,  (3)  as  to  the  access  of  the  natives  to  the  courts  of  law,  and 
(4)  as  to  their  being  allowed  to  move  freely  within  the  country,   or  to  leave 

\  it  for  any  legal  purpose,  under  a  pass  system. 

'  Art.  XX,     This  Convention  will  bo  ratified  by  a  Volksraad  of  the  South 

African  Republic  within  the  period  of  six  months  after  its  execution,  and  in 
default  of  such  ratification  this  Convention  shall  be  null  and  void. 

Signed  in  duplicate  in  London  this  27th  day  of  February  1884. 

Hercules  Robinson. 
S.  J.  P.  Kruger. 
S.  J.  du  Toit. 
N.  J.  Smit 


Druck  von  Här  ft  Uormann  in  Leipzig. 
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Afghanistan^  s.:  Central- Asiatische  Frage. 
Berliner  Konferenz. 

1884.  März  3.  Deutschland.  Konsul  in  San  Paola  de  Loanda  (Pasteur) 
an  den  deutschen  Staatssekretär  des  Ausw.  Gefährdung 
deutscher  Interessen  durch  den  eoglisch-portugiesischen 
Vertrag 8557. 

«I  »  6.  —  Botschafter  in  London  an  den  Reichskanzler.  Der 
zwischen  England  und  Portugal  abgeschlossene  Ver- 
trag giebt  zu  Bedenken  Anlass,  insofern  in  demselben 
die  Einsetzung  einer  englisch-portugiesischen  Aufsichts- 
Eommission  vorgesehen  ist 8558. 

„         „      21.      —    Ders.  an  dens.    Der  Vertrag  hat  auch  bei  anderen 

Mächten  Anstoss  erregt 8559. 

„  April  17.  —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen  Botschafter 
in  Paris  (Hohenlohe).  Ist  die  franz.  Regierung  geneigt, 
sich  über  die  HerbeifOhrung  einer  internationalen  Re- 
gelung der  Kongo-Frage  mit  Deutschland  zu  yer- 
Ständigen? 8560. 

„  „  18.  —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen  Gesandten 
in  Lissabon  (Schmidihals).  Die  Reichsregiemng  sieht 
den  englisch-portugiesischen  Vertrag  als  fQr  das  Reich 
und  seine  Angehörigen  nicht  verbindlich  an  ...    .    8561. 

I,  „  23.  Orossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Geschäfts- 
träger in  Lissabon*  SteUung  der  anderen  Mächte  zum 
englisch-portugiesischen  Vertrage 8562. 

„  „      2d.    Deutschland.    Botschafter  in  Paris  an  den  Reichskanzler. 

Einwilligung  der  franz.  Regierung 8563. 

»  »  26.  Frankreioh.  Botschafter  in  Berlin  an  den  franz.  Min.  des 
Ausw.  Die  deutsche  Regierung  wünscht  sich  zunächst 
mit  Frankreich  zu  verständigen 8564 

„  n  29.  Deutsohland.  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.    Die  Reichsregierung  stimmt 
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der  Anwendung  des  Vertrages  auf  Angehörige  des 

Kelchs  nicht  zu 8565. 

1884.  April  30.  —  Geschäftsträger  in  Lissabon  (Rex)  an  den  Reichskanzler. 
Die  portugiesische  Regierung  hält  an  dem  Vertrage 
mit  England  fest 8a6G. 

ff  Mai  1  —  Botschafter  in  London  an  den  Reichskanzler.  England 
hat  mit  Rücksicht  auf  den  Widerspruch  der  Mächte 
die  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  in  Lissabon 
in  Vorschlag  gebracht 8567. 

M  ,1       4.      —    Staatssekretär  des  Answ.  an  den  deutschen  Gesandten 

in  Washington  (Eisendecher).    Stellung  der  Vereinigten 
Staaten  zum  englisch-portugiesischen  Vertrage  .    .    .    8568. 

„  „        5.      —    Staatssekretär  des  Answ.  an  den  deutschen  Botschafter 

in  London.    Stellung  Deutschlands  zum  Vertrage  .    .    8569. 

„  „  21.  —  Gesandter  in  Washington  an  den  Reichskanzler.  Die 
Regierung  der  Vereinigten  Staaten  hat  vorläufig  nicht 
die  Absicht,  mit  anderen  Regierungen  in  Verhandlungen 
tiber  den  Vertrag  zu  treten 8570. 

»  n  26.  Orossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 
in  Berlin.  In  Aussicht  genommene  Aenderungen  des 
Vertrages.  Wird  Deutschland  eventuell  einen  Delegirten 
für  eine  internationale  Kommission  ernennen?  .    .    .    8571. 

I»  n  29.  Deutschland.  Geschäftsträger  in  Paris  (Balow)  an  den 
Reichskanzler.  Frankreich  ist  zur  Theilnahme  an 
einer  internationalen  Konferenz  bereit.  Aufgabe  einer 
solchen  Konferenz 8572. 

„  f,  31.  Frankreich.  Min.  des  Ausw.  an  sämmtliche  Legationen. 
Die  Association  hat  sich  verpflichtet,  ihre  Gebiete  an 
keine  andere  Macht  als  Frankreich  abzutreten  .    .    .    8573. 

„  Juni  5.  Deutschland.  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen 
Greschäftsträger  in  Paris.  Einverständniss  mit  den 
französischen  Vorschlägen 8574. 

„         M        7.      —    Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschafter  in  London. 

Die  beabsichtigten  Aenderungen  genügen  nicht      .    .    8575. 

$$  fi  30.  ^rossbritamiien.  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 
in  London.  Die  Regierung  lässt  den  Vertrag  infolge 
des  Widerspruchs  der  deutschen  Regierung  fallen      .    8576. 

„  Juli  5.  Deutschland.  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen 
Botschafter  in  Paris.  Die  Reichsregierung  ist  geneigt, 
sich  mit  Frankreich  auch  über  das  Nigergebiet  zu 
verständigen 8577. 

„  „  25.  Orossbritannieii.  Botschafter  in  Berlin  an  den  engl.  Bfin. 
des  Ausw.  Die  Anregung  zu  einer  Konferenz  ist  von 
Portugal  und  nicht  vom  deutschen  Reichskanzler  aus- 
gegangen      8578. 

,,  ,,  26.  Deutschland.  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  Die  deutsche  Regierung 
wünscht  sich  mit  dem  Londoner  Kabinet  über  die 
kommerziellen  Principien  und  den  Geltungsbereich 
einer  internationalen  Regelung  der  Kongofrage  zu  ver- 
ständigen  8579. 
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1884.    Aug.     8.    DentseMand»    Botschafter  in  London  an  den  Rdchskanzler. 

Entgegenkommen  der  engl.  Regierung 8ö80. 

,,  Sept.  13.  —  Reichskanzler  an  den  franz.  Botschafter  in  Berlin. 
£inTerständniss  mit  Frankreich  über  die  Anwendung 
der  Grundsätze  der  Wiener  EongressAkte  auf  den 
Kongo  und  den  Niger  sowie  über  die  Festsetzung  von 
bestimmten  Formalitäten  bei  Besitzergreifungen  in 
Afrika.  Vorschlag  derrBerufung  einer  Konferenz  über 
diese  Punkte 8581. 

„  u  29.  Frankreich.  Botschafter  in  Berlin  an  den  deutschen  Reichs- 
kanzler.   Zustimmung  zur  Berufung  einer  Konferenz    8582. 

n  M  30.  Dentsohland.  Reichskanzler  an  den  franz.  Botschafter  in 
Berlin.  Modus  der  Einberufung  und  Yerzeichniss  der 
einzuladenden  Staaten 8583. 

„  Oct  2.  Frankreioh.  Botschafter  in  Berlin  an  den  deutschen  Reichs- 
kanzler.   Zustimmung  der  franz.  Regierung  ....    8584. 

„         ,,        8.    Dentsohland.    Geschäftsträger  in  London  an  den  engl.  Min. 

des  Ausw.    Einladung  zur  Konferenz '  8585. 

,1  ,,  8.  Orossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Ge- 
schäftsträger in  London.  Bittet  um  einige  Erläute- 
rungen zu  dem  Konferenz-Programm 8586. 

„  „  11.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl  Botachafter  in  Berlin. 
Die  deutsche  Regierunghält  weitere  Vorverhandlungen 
für  überflüssig 8587. 

yy        „      17.     —    Ders.  an  dens.     Beharrt   auf  dem  Verlangen  nach 

näherer  Information 8588. 

,,  „  19.  —  Ders.  an  dens.  England  bezweckt  nicht,  den  Zu- 
sammentritt der  Konferenz  hinzuziehen 8589. 

„  »  20.  Deutschland.  Unterstaatssekretär  des  Ausw.  an  den  deut- 
schen Geschäftsträger  in  London.  Mittheilung  der  An- 
sichten, welche  Deutschland  auf  der  Konferenz  ver- 
treten wird.    Antwort  auf  Nr.  8586 8690. 

„         ,,      22.    Grossbritannien.    Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  in 

Berlin.  Offizielle  Annahme  der  Einladung  zur  Konferenz    8591. 

„     Nov. '    2.    Deutschland.    Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  des 

Ausw.    Beantwortung  von  Nr.  8588 8592. 

„        »       7.    Grossbritannien.    Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 

in  Berlin.    Instruction  für  die  Konterenz 8593. 

„         ,t       8.    Frankreioh.    Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in 

Berlin.    Instruction  für  die  Konferenz 8594 

t,  „  15.  Konferenz-Staaten  (Deutschland,  Oesterreich-Ungam,  Bel- 
gien, Dänemark,  Spanien,  Vereinigte  Staaten  von 
Amerika,  Frankreich,  Grossbritannien,  Italien,  Niedei^- 
lande,  Portugal,  Russland,  Schweden  und  Norwegen, 
Türkei).  Berliner  Gonferenz.  Protokoll  Nr.  1.  Sitzung 
vom  15.  November  1884 8595. 

-  Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  2 8596. 

-  Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  3 8597. 

-  Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  4 8598. 

-  Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  5 8599. 

-  Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  6 8600. 


» 

19. 

»» 

27. 

Dec. 

1. 

>» 

18. 

*f 

22. 
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1885.     Jan. 


Febr. 


K 


1884.     Dec.    23.    Gbossbritannien.    Botschafter  in  Berlin  an  den  engl.  Min. 

des  Answ.    Bericht  über  die  Thfttigkeit  der  Konferenz  8606. 

Konferenz-Staaten.    Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  7  .  8601. 

—    Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  8 8602. 

Grossbritannien.    Botschafter  in  Berlin  an  den  engl.  Min. 
des  Answ.    Weiterer  Bericht  über  die  Thätigkeit  der 

Konferenz 8607. 

Derselbe  aa  denselben.     Bemerkungen  über  die  auf 

der.  Konferenz  erzielten  Erfolge 8608. 

23.    Konferenz-Staaten.    Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  9  .  8603. 

26.      —    Berliner  Konferenz.  Protokoll  Nr.  10.  Schluss  Sitzung  8604. 

26.      —    Generalakte  der  Berliner  Konferenz     ......  8605. 


7. 
31. 
21. 


21.    — 


^\:' 


Bündnisse^  Conventionen,  Verträge,  Protokolle  etc.  (Vergl.  Bd.  XLIII  u.  vorg.) 

1884.  Nov.    15.    Konferenz-Staaten  (Deutschland,  Oesterreich- Ungarn,  Bel- 

gien,  Dänemark,   Spanien,  Vereinigte   Staaten   von 
^  Amerika,  Frankreich,  Grossbritannien,  Italien,  Nieder- 

lande, Portugal,  Russland,  Schweden  und  Norwegen, 
Türtei).    Berliner  Conferenz.  Protokoll  Nr.  1.  Sitzung 

vom  15.  November  1884 8595. 

„         „       19.      —    Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  2 8596. 

27.      —    Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  3 8597. 

„       Dec    .  1.      —    Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  4 8598. 

„         „       18.      —    Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  5    .    .    .    ...    .  8599. 

„     .     „  .     22,      —    Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  6 8600. 

1885.  Jan.       7.      —    Berliner  Konferenz^    Protokoll  Nr.  7 8601. 

„         „       31.      —    Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  8 8602. 

23.      —    Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  9 8603. 

„   -     „       26.      —    Berliner  Konferenz.  Protokoll  Nr.  10.   Schluss-Sitzung    8604. 
„         „       26.      —    Generalakte  der  Berliner  Konferenz 8605. 

Central -Asiatische  Frage.    (Vgl.  Bd.  XL  u.  vorg.) 

1882.  Febr.  2.  Grossbritannien.  Min.  des  Ausw.  (Granville)  an  den.  engl. 
Botschafter  in  St.-Petersburg  (Thornton).  Hat  dem 
russischen  Botscl^fter  ^ine  Vereinbarung ,  über  die 
asiatische  Politik  beider  Regierungen,  insbesondere 
über  die  Begulirung  ^er  russisch-persischen  Grenze 
vorgeschlagen 8636. 

„  „  22.  —  Derselb.e  an  denselben.  Die  russische  Regierung  ist 
zum  Abschluss  eiaer  Vereinbarung  über  die  afghani- 
sche Grenze  bereit 8637. 

„  März  14.  —  Derselbe  an  denselben.  England  wünscht  eine  Verein- 
barung, welche  Russland  jede  Gelegenheit,  weiter  nach 
Afghanistan  vorzudringen,  benimmt 8638. 

„  „  22.  —  Derselbe  an  denselben.  Verhandlungen  zwischen 
Lobanow,  Granville  und  Hartington  (Staatssecretär 
für  Indien) 8639. 

„  April  29.  —  Botschafter  in  St-Petersburg  an  den  engl.  Min.  des 
Ausw.    Die  russische  Regierung  beabsichtigt  gegen- 
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värtig  nicht;  nach  Sarakhs  oder  Merw  Torzagehen> 
und  würde  gegen  «eine  Besetzung  von  Kandahar  und 
Herat  durch  England  keine  Einwendung  erheben  .    .    8640. 

1883.  Febr.  17.      — .    Gesandter  in  Teheran  {Thomson)  an  den  engl.  Min. 

des  Ausw.  Russland  verzögert  fortgesetzt  die  Ernen- 
nung des  Kommissars  zur  Begulirung  der  persischen 
Grenze 8641. 

,,  „  22.  — •  Yicekönig  von  Indien  an  den  Emir  von  Afghanistan. 
England  hat  den  Willen  und. die  Kraft j  Afghanistan 

gegen^  fremde  Mächte  zu  schützen 8642. 

^  >,  Juni  16.  — r  Derselbe  an  denselben.  Die  russisch-afghanische  Grenz- 
bestimmung. Offerte  englischer  Subsidien  zur  Bezahlung 
der  Truppen  und  Vertheidigung  der  Grenze      .    .    .    8643. 

,,  Oct.  24.  —  Botschafter  in  St.*  Petersburg  an  den  engl.  Min.  des 
Ausw.  Verhandlungen  mit  Giers  über  die  persische 
Grenze 8644. 

„       Nov.     1.      —    Derselbe  an  denselben.    Die  russische  Regierung  kann 

.    die  persische  Grenze  noch  nicht  bestimmen  ....    8645. 

1884.  Febr.  28.      —    Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  in  St.-Petersburg. 

Annexion  von  Merw.   Gründe  der  russichen  Regierung. 
.    .  Stellung  Englands  dazu 8646. 

„  .  „  29.  —  Derselbe  an  denselben.  Recapitulation  der  Verhand- 
lungen mit  Russland  über  Merw. 8647. 

„      März  29.    Bnssland.    Min.  des  Ausw.  (Giers)  an  den  engl.  Botsch.  in 
St.-Petersburg.     Vorschlag,    die  afghanische  Grenze 
.    .    ,  festzustellen 8648. 

,,     April   29.    Gbrossbritonnien.    Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsph.  in   , 

St.-Petersbul:g.    Annahme  des  russischen  Vorschlages    8649. 

„  Mai  12,  —  Botsch,  in  St.-Petersburg  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 
Rassland  leugnet  auf  das  bestimmteste  die  Absicht, 

in  den  Besitz  .von  Sarakhs  zu  gelangen 8650. 

■  f,  _  »  15.  Bnssland.  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  inSt-Peters- 
burg.  Grenzkommission.  Widerspruch  gegen  die  Zu- 
lassung eines  afghanischen  Kommissars 8651. 

„      Juni    30.      —    Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  in  St-Petersburg 

Wünscht  vor  dem  Zusammentritt  der  Kommission  einen 

Ideen-Austausch  über  die  allgemeinen  Gesichtspunkte. 

Die  Arbeiten  der  Kommission  würden  am  Amu-Daria 

*        Äu  beginhen  sein     '. 8652. 

„       Juli     10.    Grossbritannien.    Min.  des  Au^w.  an  den  engl.  Botsch.  in 
St.-Petersburg.     Wünscht    die    Grenzfestsetzung    im 
Westen  zu  beginnen     .    ." 8653. 

„  .      „      12.      —    Derselbe  an  denselben.    Die  Besetzung  des  westlichen 
.    .  Ufers  des  Heri-Rud  würde  eine  Verständigung  mit 

Russiand  unmöglich  machen 8654. 

,,  ,,  16.  —  Min.  des. Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  in  St.-Petersburg. 
Lnmsden  engl.  Kommissar.  Dringt  auf  Beginn  der 
Arbeiten  am.  Heri-Rud 8655. 

ty  jj  18.  Bussland.  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  in  St-Peters- 
burg. Besteht  auf  Khodja-Saleh  (am  Amu-Daria)  als 
Ausgangspunkt 8656. 
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1884.  Juli    25.    SroBsbritannien.    Min.  des  Atisw.  an  den  engl.  Botsch.  in 

St.-Peter8barg.  «Ausgangspunkt  der  Grenzkommission. 
Anweisung,  den  engl.  Standpunkt  in  einer  Audienz  bei 
dem  Kaiser  geltend  zu  machen 8657. 

„  „  30.  —  Botsch.  in  St.-Peter8burg  an  den  engl.  Min.  desAusw. 
Der  Kaiser  ist  unter  gewissen  Bedingungen  geneigt, 
den  Heri-Rud.als  Ausgangspunkt  zu  acceptiren    .    .    8658. 

,y  Aug.  5.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engL  Botsch.  in  St-Peters- 
burg.  Kann  einen  bestimmten  Punkt  am  Heri-Rud 
nicht  bezeichnen.  Grundsätze  für  die  Feststellung  der 
.  Grenze 8659. 

„  „  11.  BuBsland.  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  in  St.  Peters- 
burg.   Grundsätze  für  die  Feststellung  der  Grenze    .    8660. 

„         ,;      25.    GroBsbritannien,    Min.  des  Ausw.  an   den   engl   Grenz- 

kommissar  (Lumsden).    Allgemeine  Instruction  .    .    .    8661. 

„  Sept.  6.  BuBsland.  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  in  St.-Peters- 
burg.  Ernennung  des  General -Majors  Zelenoi  zum 
Grenzkommissar  . 8662. 

n  „  24.  Ghrossbritamiien.  Botsch.  in  St. -Petersburg  an  den  engl. 
Min.  des  Ausw.  Der  russische  Kommissar  muss  vor- 
erst nach  St.-Peter8burg  zurückkehren 8663. 

„  „  27.  Bussland.  Memorandum  über  Zeit  und  Ort  des  Zusammen- 
tritts der  Gronzkommission 8664. 

,y  Oct.  11.  GroBsbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  engl  Botsch.  in 
St-Petersburg.  England  hält  an  den  früheren  Ab- 
machungen fest 8665. 

„  „  21.  Sossland.  Memorandum.  Nothwendigkeit»  die  Obliegen- 
heiten der  Grenzkommission  vorher  festzustellen    .    .    8666. 

„  „  24.  Grossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  in 
St.-Petersburg.  Klagen  über  die  russische  Verschlep- 
pungs-Politik 8667. 

y,  Nov.  26.  Bussland.  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  in  St-Peters- 
burg. Yorgängige  Feststellung  einer  Zone  für  die 
Operationen  der  Grenzkommission 8668. 

n  Dec.  9.  Grossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  in 
St-Petersburg.  Rechtfertigung  des  russ.  Yorrückens 
auf  Pd-i-Khatun.  Besetzung  von  Penjdeh  durch  die 
Afghanen 8669. 

,,  „  23.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  russ.  Botsch.  in  London  (Staai). 
Abgrenzung  der  Zone.  Pul-i-Khatun  und  Pepjdeh  ge- 
hören zu  Afghanistan 8670. 

1885.  Jan.    28.    Sussland.    Min.  des  Ausw.  an  den  russ.  Botsch.  in  London. 

Yorschlag  einer  Grenzlinie 8671. 

yy      Febr.  24.      —    Memorandum.     Rechtfertigung  des  Yordringens  der 

russischen  Truppen 8672. 

„     März     3.    Grossbritannien.    Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  in 

St-Petersbni^.    Hofft,  dass  die  russ.  Truppen  stricte 

Ordre  bekommen,  nicht  weiter  vorzurücken  ....  8673. 
„         »        9.      —    Derselbe  an  denselben.    Unterredung  mit  dem  russ. 

Botsch.  über  die  Eventualität  eines  Krieges    ....    8674. 
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1885.  .  M&rz  13.    OroBsbiitannien.  Min.  des  Aosw.  an  den  ni8S.Botsch.  inLondon. 

Englischer  Grenzrorschlag 8675. 

„  y,  14.  —  Min.  des  Answ.  an  den  engl.  Botsch.  in  St-Petersborg. 
Entspricht  Gladstone's  Erklärung  im  Parlament  über 
das  Vorrücken  der  russ.  Trappen  der  AufiEassung  der 
russ.  Regierung? 8676. 

»,  „  17.  —  Ketsch,  in  St-Petersburg  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 
Die  russischen  Truppen  werden  über  ihre  augenblick- 
lichen Stellungen  hinaus  nicht  Torgehen 8677. 

„        y,      19.     —    Derselbe  an  denselben.  Der  Kaiser  hat  das  Abkommen 

gebüügt 8678. 

„         „     -29.    Sussland.  Min.  des  Ausw.  an  den  russ.  Botsch.  in  London. 

Entgegnung  auf  den  englischen  Grenzvorschlag     .    .    8679. 

,,      April    1.    Grossbritannien.    Lumsden  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 

Die  Bussen  haben  Penjdeh  genommen 8680. 

,,         ,y      S.     —    Derselbe  an  denselben.  Das  angebliche  Vorrücken  der 

Afghanen 8681. 

yy  ,y  4.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  in  St-Petersburg. 
Die  russ.  Vorschläge  bieten  keine  Basis  zu  Verhand- 
lungen      8682. 

,,         „        8.     —    Derselbe  an  denselben.    Die  russ.  Regierung  ist  um 

Aufklärung  über  die  Vorgänge  bei  Peigdeh  zu  ersuchen    8683. 

„  ,y  8.  Bussland.  Min.  des  Ausw.  an  den  russ.  Botschafter  in 
London.  Der  russische  Angriff  ist  von  den  Afghanen 
provocirt 8684. 

Congo^  8.  Kongo. 

Handelspolitik. 

1884.  Nov.    27.    Konferenz -Staaten.    Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  3    8597. 
DeC     1.      —    Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  4 8598. 

„         „      18.     —    Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  5 8599. 

1885.  Febr.  26.     —    Generalakte  der  Berliner  Konferenz.    Chap.  I.  DScla- 

ration  relative  ä  la  libertö  du  Commerce  dans  le  Bassin 

du  Ck>ngo  etc 8605. 

Kongo-Konferenz^  s.  Berliner  Konferenz. 

Kongo-Sehlfffahrtsakte. 

1884.  Dec.    18.    Konferens- Staaten.    Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  5    8599. 

1885.  Febr.  26.     —    Generalakte  der  Berliner  Konferenz.    Chap.  IV.  Acte 

de  Narigation  du  Congo 8605. 

Kongo -Staate  Anerkennung. 

1885.    Febr.  23.    Konferenz-Staaten.    Berliner  Konferenz.    Protokoll  Nr.  9. 

Anlagen 8603. 

Kongo-Tertrag,  englisch-portugiesischer,  s.  Berliner  Konferenz. 

Kriegskontrebande. 

1885.    Febr.  20.    Frankreich.    Ifin.  des  Ausw.  an  die  franz.  Legationen  bei 
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den  Seemächteit    Reis  wird  als  Eriegscontrebande  be- 
handelt werden 8622. 

1885.  Febr.  21.  Frankreich.  Min.  des  Ausw.  an  die  franz.  Legationen  bei  den 
Seemächten  Rechtfertigung  der  Behandlung  des  Reis 
als  Eriegscontrebande 8623. 

„         „       27.    Orossbritannien.    Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter 
in  London.    Die  engl.  Regierung  ^ erkennt  ein  Recht 
der  französischen  Regierung,  Reis  allgemein  für  Eriegs- 
...  contrebande  zu  erklären,  nicht  an 8625. 

n  März  6.  Frankreich.  Gesandter  in  Stockholm  (d'Aunay)  an  den  franz. 
Min.  des  Ausw.  —  Die  schwedische  Regierung  kann 
Lebensmittel  nicht  zur  Eriegscontrebande  rechnen    .    8627. 

„         „        7.      --    Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in  London. 

Widerlegung  der  englischen  Auffassung 8628. 

n         M      13.     .—    Derselbe  an  denselben.     Weitere  Rechtfertigung  des 

Reis-Einfuhr-Verbots 8630. 

M  M  16.  Dänemark.  Min^  des  Ausw.  (Rosenörn-Lehn)  an  den  franz. 
Gesandten  in  Eopenhagen  (Croy).  Lebensmittel  dürfen 
nicht  als  Eriegscontrebande  behandelt  werden   .    .    .    8631. 

,*         „      20.    Frankreich.    Min,  des  Ausw.  an  den  franz.  Gesandten  in 

Stockholm.    Beantwortung  des  schwedischen  Protestes    8632. 

„      April     4.    Grossbritannien.    Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter 

in  London.    Widerlegung  von  Nr.  8630 8635. 

Neutralen 9  Rechte  der,  s.  Tonkin. 
Neatralität  des  Kongobecbens. 

1884.  Dec.    22.    Konferenz -Staaten.    Berliner  Eonferenz.    Protokoll  Nr.  6    8600. 

1885.  Febr.  26.      —    General-Akte  der  Berliner  Eonferenz.    Chap.  III.  D6- 

claration  relatiTC  ä  la  Neutralit^  des  Territoires  com-  ■ 
pris  dans  le  Bassin  conventionnel  du  Congo ....    8605. 

Niger-Schifffalirtsakte. 

1884.  Dec.    18.    Konferenz -Staaten.    Berliner  Eonferenz.    Protokoll  Nr.  5    8599. 

1885.  Febr.  26.      —    General- Akte  der  Berliner  Eonferenz.    Chap.  5.  Acte 

de  Navigation  du  Niger 8605. 

Obbapatlonen  an  den  Ettsten  AMka's. 

1885.  Jan.  31.  Konferenz -Staaten.  Berliner  Eonferenz.  Protokoll  Nr.  8  8602. 
„  Febr.  26.  —  General- Akte  der  Berliner  Eonferenz.  Chap.  6.  D6- 
claration  relative  aux  Conditions  essentielles  ä  remplir 
pour  que  des  Occupations  nouvelles  sur  les  Cdtes 
du  Continent  Africain  soient  considdr^es  comme 
effectives ,    .    .    .    8605. 

Sklayenhandel. 

1884.    Dec.    18.    Konferenz -Staaten.    Berliner  Eonferenz.    Protokoll  Nr.  5    8599. 
„       Febr.  26.      —    General- Akte  der  Berliner  Eonferenz.    Chap.  2.  Decia 

ration  concernant  la  Traite  des  Esclaves 8605. 
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Tonkin  (Rechte  der  Neutralen). 

1884.  Oct.     24.    Frankreich.    Botschafter  in  London  (Waddington)  an  den 
m  engl.  Minister  des  Ausw.   (GranviUe).    Ankündigung 

der  Blokade  der  Häfen  von  Formosa    .    i    .    .    .    .    8609. 

»  n  31.  Orössbiitannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter 
in  London.  Wünscht  Verständigung  über  die  Hand- 
habung der  Blokade 8610. 

„  NoY.  5.  Frankreich.  Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  des 
.  .  Ausw.  Die  franz.  Regierung  nimmt  die  Rechte  der 
Kriegführenden  gegenüber  den  Neutralen  auf  hoher 
See  nicht  in  Anspruch .    8611. 

,)  .  „  11.  OroBsbiitannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Botsfchafter 
in  London.  Die  engl.  Regierung  erkennt  das  franz. 
Princip  der  Blokade  im  Frieden  nicht  an,  will  jedoch 
von  einer  förmlichen  Neutralitäts-Erklärung  yorläufig 
Abstand  nehmen .    8612. 

„  ,      M      21.    Frankreich.    Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  des 

Ausw.    Zulässigkeit  der  Blokade  im  Frieden     .    .    .    8613. 

„  ,,  21.  Qhina.  Gesandter  in  London  (Tseng)  an  den  engl.  Min.  des 
Ausw.  Hofft,  dass  der  »»Foreign  Enlistment  Act'<  in 
allen  englischen  Gebieten  zur  Anwendung  kommen  wird    8614. 

„  „      26.    Oiossbritannien.    Min.  des  Ausw.  an  den  chinesischen  Ge- 

sandten in  London.    Zusagende  Antwort  auf  Nr.  8614    8615. 

i>  I,  26.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in  London. 
Die  engl.  Regierang  erkennt  die  Blokade  an,  da  Frank- 
reich und  China  sich  'de  facto'  und  'de  jure'  im  Kriegs- 
zustande befinden 8616. 

1885.  Jan.    24.    Frankreich.    Min.  des  Ausw.  (Ferry)  an  den  franz.  Botsch. 

in  London.  Die  strengere  Handhabung  des  'Foreign 
Enlistment  Act' veranlasst  die  frauzösische  Regierung, 
die  Rechte  der  Kriegführenden  gegen  die  Neutralen 
in  vollem  Umlange  in  Anspruch  zu  nehmen  ....    8617. 

„  „  28.  Orossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 
in  Paris.  Gründe  für  die  stricte  Anwendung  des  'Fo- 
reign Entlisment  Act' .'    8618. 

„  „  31.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in  London. 
Erkennt  die  Rechtmässigkeit  der  französischen  Maass- 
regel an 8619. 

„       Febr.     2.      —    Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Paris. 

Instruction  für  die  Gouverneure  der  östlichen  Kolonieen    8620. 

n  t,      14.    Frankreich.    Min.  des  Ausw.  an  den  Min.  der  Marine  und 

Kolonieen.  Stimmt  dem  Vorschlage  des  Admirals 
Gourbet,  Reis  als  Kriegscontrebande  zu  behandeln,  bei    8621. 

»  „  20.  —  Min.  des  Ausw.  an  die  franz.  Legationen  bei  den  See- 
mächten. Reis  wird  als  Kriegscontrebande  behandelt 
werden 8622. 

V  ,t  21.  —  Min  des  Ausw.  an  die  franz.  Legationen  bei  den  See- 
mächten. Rechtfertigung  der  Behandlung  des  Reis  als 
Kriegscontrebande ,..••,..    8623. 
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1885.  Febr.  24.  Frankreich.  Min.  des  Answ.  an  die  franz.  Legationen  bei 
den  Seemächten.  Die  Reis -Einfuhr  darf  in  Kanton 
nnd  den  südlichen  Häfen  anch  fernerhin  stattfinden  .    8624. 

„         „     27.    Orossbritannien.    Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter» 
in  London.    Die  engl.  Regierung  erkennt  ein  Recht 
der  französischen  Regierung,  Reis  allgemein  für  Eriegs- 
contrebande  zu  erklären,  nicht  an 8625. 

„  ,;     28.    Italien.    Min.  des  Ausw.  (Mancini)  an  den  franz.  Botschafter 

in  Rom  (Decrais).  Behält  sich  vor,  die  Rechtmässig- 
keit des  französischen  Vorgehens  zu  prüfen  ....    8626. 

„  März  6.  Frankreich.  Gesandter  in  Stockholm  (d'Aunay)  an  den  franz. 
Min.  des  Answ.  Die  schwedische  Regierung  kann 
Lebensmittel  nicht  zur  Eriegscontrebande  rechnen     .    8627. 

,,  „       7.      —    Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in  London. 

Widerlegung  der  englischen  Auffassung 8628. 

„  „       9.      —    Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 

Auch  die  Schiffe,  welche  vor  der  französischen  Be- 
kanntmachung Eriegscontrebande  eingeladen  haben, 
unterliegen  der  Beschlagnahme     ........    8629. 

„         „       13.      —    Min.  des  Ausw.  ao  den  franz.  Botschafter  in  London. 

Weitere  Reditfertigung  des  Reis-Einfuhr- Verbots  .    .    8630. 

„  „  16.  Dänemark.  Min.  des  Answ.  (Rosenöm-Lehn)  an  den  franz. 
6esan4ten  in  Eopenhagen  (Croy).  Lebensmittel  dürfen 
nicht  als  Eriegscontrebande  behandelt  werden   .    •    .    8681. 

„         „       20.    Frankreich.    Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Gesandten  in 

Stockholm.  Beantwortung  des  schwedischen  Protestes    8632. 

„  „  21.  Orossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter 
in  London.  Die  engl.  Regierung  hat  sich  innerhalb 
der  Grenzen  der  Pflichten  der  Neutralen  gehalten    .    8683. 

„      April.    4.      —    Derselbe  an  denselben.    Protest  gegen  Kr.  8629    .    .    8684. 

„  „       4.      —    Derselbe  an  denselben.    Widerlegung  von  Nr.  8680  .    8685. 

Westafrlkanisehe  Konferenz  s.  Berliner  Konferenz. 
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führung einer  internationalen  Regelung  der  Kongo-Frage  mit  Deutsch- 
land zu  Terständigen? 4 

—  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen  Gesandten  in  Lissabon 
(Schmidthals).    Die  Reichsregierung  sieht  den  englisch-portugiesischen 
Vertrag  als  für  das  Reich  und  seine  Angehörigen  nicht  verbindlich,  an       6 
Grossbritannien.    Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Geschäftsträger  in 
Lissabon.    Stellung  der  anderen  Mächte  zum  englisch-portugiesischen 

Vertrage 7 

Deutschland.  Botschafter  in  Paris  an  den  Reichskanzler.  Ein- 
willigung der  franz.  Regierung 8 
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Berliner  (Westafrikanische)  Konferenz*). 

Nr.  8557.  DETTTBCHLAND.  —  Konsul  in  San  Paola  de  Loanda 
(Pastear)  an  den  deutschen  Staatssekretär  des  Ausw. 
—  Gefährdung  deutscher  Interessen  durch  den  eng- 
lisch-portugiesischen Vertrag**).    [W.  3.] 

(Auszug.)  Duishurg  a.  R.,  den  3.  März  1884. 

Excellenz!     Aus  verschiedenen  Zeitungen  habe  ich  ersehen,  dass  zwischen   ^'-  ®^'- 

Deatschland. 

der  englischen  und  portugiesischen  Regierung  ein  Traktat***)  vereinbart  sein8.Märti884. 
soll,   welcher   die   stets   aufs  Neue  vorgebrachten^   aber   von   der   englischen 


*)  Die  nachstehenden  Aktenstacke  sind  folgenden  offiziellen  Publikationen  ent- 
nommen: 

Weissbuch:  Aktenstücke,  betreffend  die  Kongo-Frage.  Dem  Bundesrath  und  dem 
Reichstage  vorgelegt  im  April  1885.    (In  den  üeberschriften  mit  W.  bezeichnet.) 

Blaubücher:  Afrika  Nr.  5  (1884)  [C— 4023].  (In  den  üeberschriften  mit  B.  I  be- 
zeichnet) 

Afrika  Nr.  7  (1884).  Correspondence  respectmg  the  West  African  Conference 
[C--4205]  (B.  II). 

Afrika  Nr.  8  (1884).  Further  Correspondence  respecting  the  West  African  Con- 
ference [C— 4241]  (B.  III). 

Afrika  Nr.  2  (1885).  Correspondence  with  Her  IMajesty's  Ambassador  at  Berlin 
respecting  West  African  Conference  [C— 4284]  (B.  IV). 

Afrika  Nr.  4  (1885).  Protocols  and  General  Act  of  the  West  African  Conference 
[C-4361]  (B.  V). 

Gelbbücher:  Affaires  du  Congo  et  de  l'Afrique  Occidentale  1884  (ü.  I)  und  1885 
(G.  H). 

••)  Das  Weissbuch  veröffentlicht  folgende  Eingaben  ähnlichen  Inhalts: 

Eingabe  der  Handelskammer  zu  Hamburg  vom  24.  März  1884  (W.  4). 

Eingabe  der  Handelskammer  zu  Solingen  vom  1.  April  1884  (W.  5).  Dieser  Ein- 
gabe haben  sich  angeschlossen  die  Handelskammern  zu  Chemnitz,  Plauen,  Limburg  a.  d.L., 
Pforzheim,  Hannover,  Nürnberg,  Altena,  Elberfeld,  Dortmund,  Stolberg,  Mainz,  München, 
Offenbach,  Wesel,  Cöln  a.  Rh.,  Harburg,  Frankfurt  a.  M.,  Wiesbaden.  In  ähnlichem 
Sinne  haben  sich  geäussert  das  Bezirksgremium  für  Handel  u.  s.  w.  in  Hof,  die  Han- 
delskammern zu  Iserlohn  und  Hagen  (W.  6). 

Eingaben  der  Handelskammer  zu  Bremen  vom  12.  April  1884  (W.  7)  und  zu  Mann- 
heim vom  16.  Mai  1884  (W.  8). 

•••)  Staatsarchiv,  Bd.  XLIH,  Nr.  8194. 
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2  Berliner  (Westafrikanische)  Konferenz. 

Nr.  8557.   Regierung   bis  vor  Kurzem   stets   bestrittenen  Ansprüche  Portugals    auf   das 
3. Mart  1884.  Kongogebiet  —  zwischen  8*^  und  b^  12'  südlicher  Breite  —  anerkennt.     Der 
Inhalt  des  Traktats  scheint  in  den  Details  noch  nicht  publi2irt  zu  sein;  doch 
soll  Portugal  dadurch  berechtigt  sein,  das  «bisher  neutrale  Gebiet  zu  annektiren 
und  Zölle  zu  erheben  ungefähr  nach  dem  Mozambique-Tarif.  ||  Jeder,  der  mit 
den  Verhältnissen  vertraut  ist  und  die  Zustände  in  portugiesischen  Kolonien 
kennt,  wird  einräumen,  dass  portugiesische  Zollsysteme,  Administration,  Lang- 
samkeit und  Fahrlässigkeit  einem  Lande  nicht  zum  Vortheil  gereichen  können, 
und  es  braucht  also  nicht  erst  gesagt  zu  werden,  dass  eine  starke  Schädigung 
des  Handels  jenes  Landes  die  Folge  des  Traktats   sein  würde.     Ausserdem 
würden  die  sich  dort  befindenden  Niederlassungen  von  Europäern  Gefahr  laufen, 
von  den  Eingeborenen  vernichtet  zu  werden,  da  sich  dieselben  gegen  die  An- 
nexion sträuben  werden.     Wenn  nun  auch  meines  Wissens  Deutschlands  An- 
gehörige daselbst  keine  Niederlassungen  haben,  so  glaube  ich  doch,  dass  im 
Kongolande  grosse  deutsche  Interessen  im  Spiele  sind,   insofern  als  ja  eine 
Hamburger  Dampferlinie  —  die  Woermannsche  —  monatlich  dorthin  Dampfer 
entsendet   und  Etablissements   verschiedener  Nationalitäten    mit  den  Erzeug- 
nissen deutscher  Industrie  versieht.  ||  Auch  eine  grosse  Anzahl  deutscher  Segel- 
schiffe geht  regelmässig   nach  jenen  Breiten.     Da  durch  Einführung  der  por- 
tugiesischen Oberhoheit   auch    wissenschaftliche  Expeditionen   gestört   und  in 
Gefahr  gebracht  würden  und  Deutschland  an  der  Erschliessung  gerade  jenes 
Gebiets  für  den   internationalen  Handel  so  grosse  Opfer   an  Geld  und  Blut 
gebracht  hat,  so  ist  dies  ein  drittes  Moment  für  sein  Recht,  in  dieser  gich- 
tigen Sache  gehört  zu  werden.     Dieselbe  sollte  überhaupt  nicht  zwischen  zwei 
Staaten  allein,  sondern  zwischen  allen  Betheiligten  ausgemacht  werden.  ||  Ob- 
wohl ich  es  für  wahrscheinlich  halte,  dass  das  Hohe  Auswärtige  Amt  bereits 
Schritte  gethan  hat,  welche  geeignet  sind,  die  dem  deutschen  Handel,  resp.  der 
deutschen  Industrie  und  Schifffahrt  drohende  Gefahr  abzuwenden,  so  glaubte 
ich,  wegen  der  Dringlichkeit  der  Sache,  das  Vorstehende  bemerken  zu  dürfen. 
Ich  erlaube  mir  nur  noch  anzuführen,  dass,  selbst  wenn  der  Traktat  für  den 
Augenblick  keine  Differentialzölle  zu  Gunsten  der  portugiesischen  Erzeugnisse 
und  Schifffalirt  einführt,  es  doch  bei  der  bekannten  Handelspolitik  Portugals 
nicht  bezweifelt  werden  kann,  dass  dieselben  für  die  spätere  Zukunft  ins  Auge 
gefasst   sind.     Die  Furcht  vor   solchen  Zuständen,   wie  sie  in  Angola  z.  B. 
herrschen,  würde  allein  schon  genügen,  alles  kommerzielle  Leben  und  allen 
Unternehmungsgeist  in  den  bedrohten  und  in  reger  Entwickelung  befindlichen 
Gebieten  zu  ersticken.  ||  Mit  Recht  befürchten  Frankreich,  Holland  und  Belgi 
das  Schlimmste  für  ihre  dort  etablirten  Beziehungen,  und  in  englischen  Hände 
und  Industriekreisen  wird  der  Traktat  einstimmig  für  eine  Kalamität  gehalt< 

W.  H.  Pasteur, 
Kaiserlich  deutscher  Konsul  in  San  Paolo  de  Loanda. 
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Nr.  8558.  Deutschland.  —  Botschafter  in  London  an  den 
Reichskanzler.  —  Der  zwischen  England  und  Portugal 
abgeschlossene  Vertrag  giebt  zu  Bedenken  Anlass, 
insofern  in  demselben  die  Einsetzung  einer  englisch- 
portugiesischenAufsichts-Eommission  vorgesehen  ist 
(W.  I.] 
(Auszug.)  London,  den  6.  März  1884.  jj,  g^^g 

Der  am  26.  v.  M.  hierselbst  unterzeichnete  Vertrag*)  zwischen  Gross- ^®^*®^^'^^- 
britannien  und  Portugal,  betreffend  das  Eongogebiet;  ist  soeb^  dem  Parlament 
vorgelegt  worden.  ||  Der  Vertrag  enthält  die  Anerkennung  der  Souveränität 
Portugals  über  das  Ettstengebiet  des  Eongo  und  beide  Ufer  desselben  zwischen 
S^  und  5^  12'  südlicher  Breite  und  giebt  die  genaueren  Grenzen  dieses  Ge- 
biets an.  II  Während  Artikel  n  des  Vertrages  besagt,  dass  das  Eongogebiet  den 
Angehörigen  aller  Nationen  geöflEnet  sein  wird,  und  dass  diese  in  jeder  Be- 
ziehung, sowohl  hinsichtlich  des  Besitzes  von  Grund  und  Boden  als  der  Er- 
bauung von  Faktoreien,  Waarenhäusern,  Errichtung  von  Agenturen  und  der- 
gleichen, gleiche  Vortheile  und  gleiche.  Behandlung  wie  die  Unterthanen 
Portugals  gemessen  werden,  und  Artikel  III  die  volle  Handels-  und  Schiff- 
fahrtsfreiheit auf  den  Flüssen  „Eongo  und  Zambesi"  für  Unterthanen  aller 
Nationen  ausdrücklich  anerkennt,  giebt  der  Artikel  IV  insofern  zu  Bedenken 
Anlass,  als  darin  eine  von  Grossbritannien  und  Portugal  gemeinsam  einzu- 
setzende Eommission  in  Aussicht  genommen  wird;  welcher  es  vorbehalten 
bleiben  soll,  über  alle  Schifffahrts-,  Polizei-,  Abgaben-  und  Zoll- Angelegen- 
heiten zu  bestimmen  und  eine  gemeinsame  Aufsicht  zu  führen.  England  wird 
dadurch  eine  bevorzugte  Stellung  und  die  Möglichkeit  eingeräumt,  seinem 
Handel,  trotz  der  Versicherungen  von  gleicher  Behandlung  aller  Nationalitäten, 
durch  Ertheilung  von  Monopolen,  Eonzessionen  und  dergleichen,  besondere 
Vortheile  zu  verschaffen.  ||  Von  den  übrigen  Bestimmungen  des  Vertrages,  welche 
sich  namentlich  auf  Verkehrserleichterungen,  auf  die  Duldung  aller  christ- 
lichen Bekenntnisse,  auf  gemeinsame  Bekämpfung  des  Sklavenhandels  beziehen, 
gestatte  ich  mir  nur  die  Artikel  IX,  X  und  XIV  noch  besonders  hervorzu- 
heben. II  Artikel  IX  bestimmt,  dass  für  die  nächsten  zehn  Jahre  der  Zolltarif 
für  das  Eongogebiet  denjenigen,  welcher  für  die  Provinz  Mozambique  im 
Jahre  1877  aufgestellt  wurde,  nicht  übersteigen  darf.  Eine  Revision  dieses 
Tarifs  ist  erst  nach  diesem  Zeitraum,  und  zwar  nur  unter  Zustimmung  beider 
Tertragschliessenden  Theile  statthaft.  ||  Der  zweite  Absatz  des  Artikels  behan- 
delt die  Gleichstellung  britischer  Schiffe  und  Waaren  mit  portugiesischen  in 
Jezug  auf  Abgaben  und  Zölle.  ||  Durch  Artikel  X  sichert  sich  Grossbritannien 
las  Recht  der  Meistbegünstigung  dritten  Nationen  gegenüber.  ||  Artikel  XIV 
idlich  ist  deshalb  von  Interesse,  weil  sich  Portugal  darin  verpflichtet,  das 
ietzt  in  seinem  Besitze  beflndliche  Fort  von  S.  Joäo  Baptista  de  Ajudä.,  falls 


•)  Staatsarchiv,  Bd.  XLIII,  Nr.  8194. 
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Nr.  8558.    gg  dcsseii  Bcsitz   einmal  aufgeben   sollte,  mit  allen  seinen  Rechten  der  eng- 

Deutschland- 

6.  März  1884.  üschen  Regierung  anzutragen.  ||  Im  Parlament  dürfte  die  Ratifikation  des  Ver- 
trags auf  Widerspruch  stossen.  Sowohl  von  Seiten  des  früheren  Unterst^ats- 
sekretärs  Bourke,  als  auch  einiger  Abgeordneten,  welche  die  an  Portugal 
gemachten  Konzessionen  nicht  billigen,  werden  einzelne  Stipulationen  des  Ver- 
trags bekämpft  werden.  ||  Sir  Julian  Pauncefote,  mit  welchem  ich  Rücksprache 
über  die  Angelegenheit  genommen  habe,  sagte  mir,  dass  das  englische  Kabinet 
nur  mit  Widerstreben  in  die  Errichtung  einer  nicht  internationalen  Kommission 
gewilligt  habe,  ynd  versicherte,  dass  England  die  neuerworbene  Stellung  am 
Kongo  nur  dazu  benutzen  werde,  als  Wächter  der  gemeinsamen  Interessen  aller 
Nationen  zu  wirken.  Münster. 


\ 


Nr.  8559.  Deutschland.  —  Botschafter  in  London  an  den 
Reichskanzler.  —  Der  Vertrag  hat  auch  bei  andern 
Mächten  Anstoss  erregt.    [W.  2.] 

(Auszug.)  London,  den  21.  März  1884. 

Nr.  8559.  Unter  Bezugnahme  auf  meinen  Bericht  vom  6.  d.  M.  beehre  ich  mich, 

2i!M&rzi8S4. -^^^^^^  Durchlaucht  ganz  gehorsamst  zu  berichten,  dass  der  englisch-portu- 
giesische Kongovertrag  bei  verschiedenen  auswärtigen  Mächten  Anstoss  erregt 
hat.  Mein  niederländischer  Kollege  sowohl,  als  Mr.  Waddington  geben  ihrer 
Missstimmung  über  denselben  Ausdruck.  Letzterer  betrachtet  den  eben  ab- 
geschlossenen Vertrag  als  eine,  sowohl  von  englischer  als  portugiesischer  Seite 
betriebene  Schädigung  internationaler  Interessen.  Dem  gegenüber  kann  ich 
nur  wiederholen,  dass  mir  auf  dem  Foreign  Office  verschiedentlich  versichert 
wurde,  dass  England  nichts  ferner  läge,  als  durch  den  neuen  Vertrag  die 
Interessen  anderer  Nationen  zu  benachtheiligen.  Auf  die  Anfrage  des  fran- 
zösischen Botschafters,  welche  Stellung  die  Kaiserliche  Regierung  zu  dem 
[  Kongovertrage  nähme,  habe  ich   erwidert,   dass  mir  bis  jetzt  noch  keine  In- 

struktionen zugegangen  seien.  Graf  zu  Münster. 


Nr.    8560.      Deutschland.    —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den 
deutschen   Botschafter  in   Paris  (Hohenlohe).    —    Ist 
die  franz.  Regierung  geneigt,  sich  über  die  Herbei- 
führung einer  internationalen  Regelung  der  Kont 
Frage  mit  Deutschland  zu  verständigen?     [W.  11.]^ 

(Auszug.)  Berlin,  den  17.  April  1884 

Nr.  8560.  Eucrer  Durchlaucht  beehre  ich  mich  anbei  einen  Bericht  des  Kaiserlich 

Deatschland.       ^ 

*)  Aehnliche  Erlasse  ergingen  an  die  Kaiserlichen  Gesandten  im  Haag  [vom  10.  Ap: 
W,  13],  in  Madrid  [vom  21.  April;  W.  15]  und  an  den  Kaiser!.  Botschafter  in  ^ 
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Botschafters  in  London  vom  21.  v.  M.**)  über  den  am  26.  Februar  d.  J.  »'•  ««o. 
zwischen  England  und  Portugal  abgeschlossenen  Eongovertrag  zur  gefälligen  ^^^^p^^^' 
Information  zu  übersenden.  Derselbe  bestätigt  die  durch  die  Verhältnisse  be- 
gründete Annahme,  dass  die  französische  Begierung  nicht  gewillt  ist,  sich  den 
in  diesem  Vertrage  enthaltenen  Bestimmungen,  betreffend  die  Handels-,  Schiff- 
fahrts-  und  Zollverhältnisse,  als  für  französische  Angehörige  verbindlich  anzu- 
erkennen. Auch  wir  sind  nicht  gesonnen,  diese  Bestimmungen  als  anwendbar 
auf  die  Angehörigen  des  Reichs  hinzunehmen.  Nicht  nur,  dass  der  deutsche 
Handelsstand  hiergegen  Protest  erhebt,  weil  der  nach  dem  Vertrage  bei  der 
Zollerhebung  in  dem  unteren  Eongogebiet  zu  Grunde  zu  legende  Tarif  von 
Mozambique  vom  Jahre  1877  auf  die  deutschen  Exportinteressen  nach  dem 
Eongo  ganz  besonders  nachtheilig  wirken  würde,  sondern  auch,  weil  wir  es 
überhaupt  nicht  für  zulässig  erachten,  dass  eine  einzelne  Macht  derartige 
Fragen  von  allgemeinem  Interesse  ohne  Mitwirkung  der  anderen  betheiligten 
Länder  nach  ihrem  einseitigen  Interesse  zu  regeln  versucht.  ||  Wir  glauben 
vielmehr,  dass  es  sich  empfehlen  wird,  gegenüber  der  durch  diesen  Vertrag 
geschaffenen  Lage  eine  gemeinsame  Haltung  einzunehmen  und  das  Prinzip  der 
Solidarität  und  Gleichberechtigung  zur  Geltung  zu  bringen,  welches  seit  längerer 
Zeit  bei  Behandlung  der  Fragen  von  handelspolitischem  Interesse  in  Ostasien 
zur  Herrschaft  gelangt  ist.  [[  Einstweilen  ist  der  Eaiserliche  Gesandte  in 
Lissabon  angewiesen,  der  portugiesischen  Regierung  mitzutheilen,  dass  wir  den 
Eongovertrag  nicht  als  für  uns  verpflichtend  anerkennen.  ||  Ich  behalte  mir 
vor;  Euei'er  Durchlaucht  nach  Eingang  einer  Antwort  aus  Lissabon  eine  weitere 
Mittheilung  in  der  Sache  zugehen  zu  lassen.  Inzwischen  würde  es  mir  er- 
wünscht sein,  zu  erfahren,  welche  Stellung  die  französische  Regierung  gegen- 
über dem  Eongovertrage  eingenommen  hat;  und  ob  sie  geneigt  wäre,  sich  mit 
uns  und  den  Regierungen  der  anderen,  an  dem  westafrikanischen  Handel  be- 
theiligten Länder  über  Herbeiführung  einer  internationalen  Regelung  dieser 
Frage  zu  verständigen.  ||  Euerer  Durchlaucht  gefälligem  Berichte  über  die  Ihren 
vertraulichen  Eröffnungen  zu  Theil  werdende  Aufnahme  werde  ich  mit  leb- 
haftem  Interesse  entgegensehen. 


Nachschrift 

Berlin,  den  19.  April  1884. 
Baron  Courcel  hat  die  Frage  gestern  im  Auftrage  seiner  Regierung  mit 
besprochen.     Derselbe  theil te  mir  mit,  dass  seine  Regierung  in  Lissabon 
cits  eine  entschiedene  Verwahrung  gegen  die  Verbindlichkeit  des  Londoner 


m  2.  Mai;  W.  10].  Die  Antworten  der  betreffenden  Regierungen  lauteten  zustim- 
nd  [Berichte  der  deutschen  Vertreter  d.  d.  Haag,  27.  April,  W.  14;  Madrid,  18.  Mai, 
16;  Rom,  11.  Mai,  W.  20].  Anm.  d.  Red. 

••)  Vergl.  Nr.  8559. 
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Nr.  8660.  Vertrags  für  Frankreich  eingelegt  habe,  und  sprach  den  Wunsch  aus,  unsere 
i7^prii,886] '^'^ff^sung  zu  kennen.'  ||  Ich  habe  dem  Botschafter  erwidert,  es  stehe  einst- 
weilen für  uns  fest,  dass  wir  erhebliche  Handelsinteressen  im  Kongogebiete 
hätten,  die  wir  nicht  aufgeben  könnten;  wir  könnten  auch  nicht  zugeben,  dass 
über  diese  Interessen  ohne  unsere  Mitwirkung  von  anderer  Seite  getroffene 
Abmachungen  für  uns  verbindlich  wären.  ||  Endlich  glaubten  wir,  dass  andere 
Regierungen  mit  uns  ein  gleiches  Interesse  an  der  Sache  hätten  und  dass  eine 
gemeinschaftliche  Behandlung  derselben  sich  daher  empfehlen  würde.  Auf 
Detailfragen,  wie  z.  B.  die  Frage  einer  Commission  mixte,  könne  ich  beute 
noch  nicht  eingehen,  behielte  mir  aber  yor^  darauf  zurückzukommen. 

gez.  Graf  Hatzfeli 


Nr.  8561.  DETTTBCHLAND.  —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den 
deutschen  Gesandten  in  Lissabon  (Schmidthals).  — 
Die  Reichsregierung  sieht  den  englisch-portugiesi- 
schen Vertrag  als  für  das  Reich  und  seine  Angehö- 
rigen nicht  verbindlich  an.    [W.  9.] 

(Auszug.)  Berlin,  den  18.  April  1884. 

Nr.  8561.  Aus  Eucrcr  Hochwohlgeboren  Mittheilungen,  bezw.  aus  den  dort  den  Kortes 

i8.Apriii^. '^"^  in  England  dem  Parlament  vorgelegten  Dokumenten  habe  ich  ersehen; 
dass  das  Eabinet  von  Lissabon  in  der  bis  noch  vor  Kurzem  von  dem  Londoner 
Eabinet  als  nach  Lage  der  Verhältnisse  nothwendig  bezeichneten  internationalen 
Regelung  des  Handels  am  unteren  Kongo  eine  den  politischen  Interessen  Por- 
tugals zusagende  Lösung  der  Frage  nicht  erkannt  und  der  Einsetzung  einer 
nur  aus  portugiesischen  und  englischen  Delegirten  zusammengesetzten  Kom- 
mission den  Vorzug  gegeben  hat.  ||  Die  portugiesische  Regierung  ist  nicht  in 
der  Lage,  die  den  Handel  betreffenden  Bestimmungen  des  mit  England  ab- 
geschlossenen Vertrages  auf  die  Angehörigen  anderer  Nationen  ohne  Weiteres 
anzuwenden.  ||  Sogar  in  England  werden  ungeachtet  der  erheblichen  Gegen- 
leistungen und  Vortheile,  welche  England  durch  den  Vertrag  vom  26.  Februar 
d.  J.  erwirbt,  jene  Bestimmungen  von  dem  Handelsstand  als  nachtheilig  be- 
zeichnet. II  Die  portugiesische  Regierung  hat  um  so  weniger  Aussicht,  die  von 
dem  Herrn  Minister  du  Bocage  Euer  Hochwohlgeboren  gegenüber  geäusserte 
Auffassung  zur  allgemeinen  Geltung  zu  bringen,  als  selbst  die  englische 
Regierung  im  Laufe  der  Verhandlungen  wiederholt  erklärt  hat,  dass  die  Ab* 
machungen  über  den  Handel  am  Kongo  ohne  Zustimmung  der  anderen  Mächte 
für  Portugal  werthlos  bleiben  ratissten.  Ich  verweise  in  dieser  Beziehung  u.  A 
auf  die  Noten  Lord  Granville's  an  den  portugiesischen  Gesandten  d'Antas  ii 
London  vom  15.  März  und  1.  Juni  v.  J.  In  der  letzteren  gebrauchte  der  eng 
lische  Staatssekretär  den  Ausdruck  „futility  of  a  mere  dual  arrangement  be 
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tween  the  two  Gonntries,  anrecognized  hj  other  Powers".  ||  Was  ans  anbelangt,  Nr.  smi. 
80  haben  wir  in  Bücksicht  anf  die  befreundete  portngitsische  Begierung  Qbs  ^g^^p^^^] 
jeder  Einmischung  in  seine  Verhandlungen  mit  England  und  anderen  Mächten 
Aber  die  territoriale  Seite  der  Eongofrage  enthalten,  solange  wir  die  Interessen 
des  deutschen  Handels  durch  die  wiederholten  und  amtlichen  Erklärungen  der 
an  diesen  Verhandlungen  betheiligten  Regierungen,  dass  die  Freiheit  des 
Handels  in  dem  Eongogebiet  für  alle  Nationen  fortbestehen  solle,  fflr  gesichert 
erachten  konnten.  ||  Die  in  dem  portugiesisch-englischen  Vertrage  vereinbarten 
Bestimmungen,  betreffend  den  fremden  Handel,  entsprechen  jedoch  keineswegs 
jener  Voraussetzung,  und  sind  wir  daher  nicht  in  der  Lage,  der  Anwendbar- 
keit derselben  auf  die  Angehörigen  des  Beichs  zuzustimmen.  ||  Der  deutsche 
Handelsstand  hat  durch  das  Organ  der  Handelskammern  Protest  hiergegen 
erhoben.  Es  wird  zunächst  geltend  gemacht,  dass  das  bisherige  portugiesische 
Eolonialsjstem  sich  fOr  die  Entwickelung  des  Handels  mit  den  Besitzungen 
Portugals  als  überaus  hinderlich  erwiesen  habe.  Die  Beschwerden  richten  sich 
ferner  gegen  die  differenzielle  Behandlung  Fremder  und  der  Nationalen,  gegen 
die  hohen  Zolltarife  und  gegen  andere  Erschwernisse  des  Verkehrs,  endlich 
gegen  mancherlei  Missbräuche  seitens  der  Eolonialbeamten.  ||  Die  Kaiserliche 
Begierung  ist  deshalb  nicht  in  der  Lage,  den  portugiesisch-englischen  Vertrag 
vom  26.  Februar  d.  J.  als  für  das  Beich  und  seine  Angehörigen  verbindlich 
anzusehen.  ||  Euere  Hoehwohlgeboren  ersuche  ich  ergebenst,  Sich  dem  König- 
lichen Herrn  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  gegenüber  in  vor- 
stehendem Sinne  zu  äussern. 

Graf  Hatzfeldt. 


Nr.  8562.  OBOSSBBITANNIEir.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Geschäftsträger  in  Lissabon.  —  Stellung  der  anderen 
Mächte  zum  englisch-portugiesischen  Vertrage.  [B.  1. 40.] 

Foreign  Office,  April  23,  1884. 
Sir,  —  It  appears  to  Her  Majesty's  Government,  that  the  time  is  approa-   Nr.  8562. 
ching  when  the  Portuguese  Government  should  take  active  steps  to  ascertain  ^,^"Jj""^„ 
whether,  and  on  what  terms,  the  sovereignty  of  Portugal  over  the  territory  23.Apriii884. 
specified  in  Article  I  of  the  Congo  Treaty  will  be  recognized  by  other  Powers 
interested  in  African  trade.     That  the  attention  of  those  Powers  is  directed 
to  the  Treaty,  and  to  the  position  in  which  their  subjects  would  be  placed 
srhen  Portugal  assumes  the  sovereignty,  is  manifest  from  the  discussions  which 
have  taken  place  in  some  of  the  Legislative  Bodies,  and  from  the  criticisms 
which  have  appeared  in  the  newspapers  of  France,  Holland  and  the  United 
States.  II  Senhor  de  Serpa  stated,  in  bis  note  of  the  24th  March,  1883,  that 
the  Portuguese  Government  had  not  the  slightest  fear,  if  the  Treaty  with 
Great  Britain  were  concluded,  that  the  recognition  of  any  other  nation  would 
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Nr.  8562.  ^e  withheld;  in  my  reply  of  the  Ist  June  I  observed,  that  the  Information  in 
britlnnien.  possessioH  of  Her  Majesty's  Government  did  not  altogether  support  that  view. 
23.Aprin884.  Her  Majesty's  Government  would  be  glad  to  know  whether  it  is  still  enter- 
tained  by  the  Government  of  Portugal  now  that  the  condition  attached  by 
Senhor  Serpa  has  been  fulfilled  by  the  signature  of  the  Treaty.  |1  That  the 
question  is  of  urgent  importance  is  indisputable.    I  pointed  out  in  my  two 
notes  of  the  15th  March  and  the  Ist  June,  that  a  mere  dual  arrangement 
between  Great  Britain  and  Portugal,  unrecognized  by  other  countries,  would 
be  futile,  and  in  the  former  note  I  insisted  on  the  fact  that  the  acceptanee 
of  other  Powers  would  be  indispensable  before  the  Treaty  could  come  into 
Operation.     This  is,  indeed,  so  obvious  that  it  is  hardly  necessary  to  revert 
to  it    Portugal  could  not  permanently  establish  herseif  on  the  Congo  if  the 
*,  Powers  generally  refused  to  recognize  her  supremacy,  or  to  permit  their  sub- 

i  jects  to  submit  themselves  to  her  authority,   and  the  Treaty  would  cbnse- 

I  quently  be  ipso  facto  inoperative,  as  its  whole  fabric  rests  on  the  assumption 

of  Portugal  b^ing  able  to  maintain  her  position  as  Sovereign  Power,  and  to 
establish  her  right  in  that  capacity  to  impose  duties  on  foreign  commerce  in 
\,  return  for  protection  accorded  to  it  ||  The  Portuguese  Government  can  hardly 

fail  to  give  at  present  serious  consideration  to  the  point,  and  I  should  there- 
=  fore  wish  you  to  ascertain  M,  du  Bocage's  views.    In  communicating  with  him, 

p  you  are  fuUy  authorized  to  say  that  Her  Majest/s  Government  will  be  ready 

to  assist  the  Portuguese  Government,  in  whatever  manner  may  seem  to  both 
parties  to  be  most  judicious,  in  obtaining  the  acceptanee  of  the  Treaty  by  other 
Powers.  II  If  it  should  be  proposed,  in  order  to  overcome  Opposition,  to  invite 
the  presence  on  the  River  Commission  of  Delegates  from  other  Powers,  the 
assent  of  Her  Majesty's  Government  would  be  a  foregone  conclusion,  as  their 
proposal  for  an  International  Commission  was,  as  you  are  aware,  abandoned 
only  from  their  inability  to  overcome  the  objections  of  the  Portuguese  Govern- 
ment ||  I  am,  &c.  Granville. 


Nr.   8563.      DEXrrSCHLAin).  —  Botschafter  in  Paris  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Einwilligung  der  f ranz, Regierung.   [W.  12.] 

Paris,  den  24.  April  1884. 
Nr.  8668.  In  Gemässheit  des  Hohen  Erlasses  vom  17.  d.  M.,  betreffend  den  zwischen 

V  24!ApriU884!  England  und  Portugal  abgeschlossenen  Kongovertrag,  habe  ich  mich  vertraulic*' 
BF.  nach  der  Stellung  erkundigt,  welche  die  französische  Regierung  gegenüber  d< 

j  Vertrage  eingenommen  hat    Sowohl  der  Minister,  wie  Herr  Billot,  sagten  m 

Y  die  französische  Regierung  habe  in  Lissabon  erklärt,  dass  Frankreich  den  Ve 
trag  nicht  anerkenne  und  sich  den  darin  enthaltenen  Bestimmungen  über  d 
Zollerhebung  in  dem  unteren  Kongogebiet  nicht  unterwerfen  werde.  Ebeni 
wie  die  Kaiserliche  Regierung,  hält  es  die  französische  Regierung  nicht  f 
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zal&ssig,  dass  eine  einzelne  Macht  Fragen  von  allgemeinem  Interesse  ohne  Mit-  »'•  «sös. 
Wirkung  der  anderen  betheiligten  Länder  einseitig  zu  regeln  versuche.  Die24!lprni884! 
französische  Regierung  ist  bereit,  sich  mit  den  übrigen  Mächten  über  eine 
gemeinsame  Haltung  zu  verständigen,  und  der  Gedanke,  das  Prinzip  der  Gleich- 
berechtigung in  derselben  Weise  zur  Geltung  zu  bringen,  wie  dies  bei  Be- 
handlung handelspolitischer  Fragen  in  Ostasien  zur  Anerkennung  gelangt  ist, 
fand  bei  dem  Minister  volle  Zustimmung.  Auch  Herr  Billot  sprach  sich  in 
derselben  Weise  zustimmend  aus  und  hält  die  Einführung  einer  internationalen 
Kommission  für  den  Kongo,  die  der  bestehenden  Donaukommission  nachgebildet 
werden  könnte,  für  eine  günstige  Lösung.  Uebrigens  glaubt  Herr  Jules  Ferry, 
dass  die  Frage  für  jetzt  an  Bedeutung  verlieren  werde,  da  der  Vertrag  in 
England  auf  grossen  Widerspruch  stosse  und  wohl  kaum  aufrecht  erhalten 
werden  würde. 

Hohenlohe. 


Nr.  8564.  TKAHKBEICH.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den  franz. 
Min.  des  Ausw.  —  Die  deutsche  Regierung  wünscht 
sich  zunächst  mit  Frankreich  zu  verständigen.  [G.I20.] 

(Extrait.)  Berlin,  le  26  avril  1884. 

Le  Gouvernement  imperial  donne  la  plus  s6rieuse  attention  h  la  question  Nr.  8564. 
du  Congo  et  on  s'occupe  en  ce  moment  mSme  de  r^unir  les  ^l^ments  d'un  2ß^*pri7i'^4, 
travail  devant  lui  pcrmettre  de  se  prononcer  en  connaissance  de  cause.  M.  de 
Hatzfeldt,  tout  en  me  disant  qu'il  n'^tait  pas  encore  arriv6  ä  des  conclusions 
definitives,  m'a  fait  connaStre  qu'il  avait  trait6  la  question  du  Congo  avec  le 
Chancelier  de  TEmpire  et  que  trois  points  pouvaient  dös  ä  pr6sent  6tre  con- 
sid^r^s  comme  acquis. 

En  premier  lieu,  le  Gouvernement  allemand  avait  reconnu  que  ses  nationaux 
avaient  des  interlts  importants  impliqu6s  dans  la  question,  et  que  ces  int^r^ts 
m^ritaient,  de  sa  part,  un  s^rieux  appui. 

Secondement,  le  Gouvernement  allemand,  avant  de  fixer  ses  propres  r^so- 

lutions,  avait  le  d^sir   d*6changer  ses  vues  avec   les   autres  Gouvernements 

int6res86s,  notamment  avec  la  France,  et  le  Prince  de  Hohenlohe  serait  invit6 

ä  vous  t^moigner  le  prix  que  TAllemagne  attacherait  ä  se  concerter  avec  vous. 

Enfin,  pour  ce  qui  concerne  sp^cialement  Tacte  diplomatique  signe,  mais  non 

icore  ratifiö,  entre  TAngleterre  et  le  Portugal,  quels  que  dussent  en  6tre  le 

ort  et  la  port^e,  TAUemagne  le  regardait  comme  ne  lui  6tant  pas  opposable 

t  comme  ne  pouvant,  en  aucun  cas,  porter  l^galement  atteinte  ä  la  Situation 

3  droit  des  tiers  non  intervenus  ä  la  n6gociation. 

Alph.  de  Courcel. 
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Nr.  8565.  BEüTSCHLAin).  —  Staatssekretär  des  Aasw.  an  den 
deutschen  Botschafter  in  London.  —  Die  Reichs- 
regierung stimmt  der  Anwendung  des  Vertrages  auf 
Angehörige  des  Reichs  nicht  zu.    [W.  17.] 

Berlin,  den  29.  April  1884. 
Nr.  8565.  Dj^  Organe  des  deutschen  Handelsstandes  haben  mit  grosser  Ueberein- 

L  Dentsoliliind. 

\  29.Apriii884.  Stimmung   den   zwischen   England   und   Portugal   am    26.  Februar   d.  J.   ab- 

geschlossenen Vertrag  über  den  Kongo  als  den  deutschen  Handelsinteressen 


L*  nachtheilig  erklärt;  wir  würden  deshalb  der  Anwendung  der  den  fremden  Handel 

betreffenden  Bestimmungen  dieses  Vertrages  auf  die  Angehörigen  des  Reichs 
nicht  zustimmen  können,  wenn  derselbe  von  den  beiden  Kontrahenten  wirklich 
in  Kraft  gesetzt  werden  sollte.  ||  Wir  sind  indess  überzeugt,  dass  sich  eine  den 
allgemeinen  Bedürfnissen  des  Handels  mit  Afrika  entsprechende  Verständigung 
finden  lassen  wird,  sobald  die  hieran  betheiligten  Regierungen  sich  dieserhalb 
in  das  Einvernehmen  setzen.  ||  Euere  Excellenz  ersuche  ich  ergebenst,  sich 
gefälligst  in  diesem  Sinne  gegen  Lord  Granville  auszusprechen. 

Graf  Hatzfeldt 


Nr.  8566.  Deutschland.  —  Geschäftsträger  in  Lissabon  (Rex) 
an  den  Reichskanzler.  —  Die  portugiesische  Regie- 
rung hält  an  dem  Vertrage  mit  England  fest.    [W.  10.] 

(Auszug.)  Lissabon,  den  80.  April  1884. 

Nr.  8566.  In  Folgc  dcs  Hohcu  Erlasses  vom  18.  d.  M.,  die  Kongofrage  betreffend, 

S)*A^rni884^*^®  ich  mit  dem  Minister  des  Aeussem  eine  Unterhaltung  gehabt,  in  deren 
Verlauf  ich  ihm  den  Inhalt  desselben  mittheilte.  ||  Herr  du  Bocage  bemerkte, 
England  habe  Portugal  gegenüber  die  Verpflichtung  übernommen,  seinen  Ein- 
fluss  für  die  Anerkennung  der  portugiesischen  Souveränität  am  Kongo  seitens 
der  übrigen  Mächte  geltend  zu  machen.  Die  von  der  deutschen  Handelskammer 
erhobenen  Klagen  müsse  er  als  übertrieben  bezeichnen.  ||  Heute  suchte  mich 
der  Minister  in  meiner  Wohnung  auf  und  gab  die  Erklärung  ab,  dass  die  por- 
tugiesische Regierung  an  dem  Vertrage  vom  26.  Februar  festhalten  müsse,  bis 
die  Frage  der  Ratifizirung  desselben  durch  England  entschieden  sei.  ||  Herr  du 
Bocage  erklärte  mir  wiederholt,  die  portugiesische  Regierung  sei  bereit,  den 
deutschen  Handelsinteressen  volle  „Satisfaktion"  zu  geben;  nur  bezüglich  des 
Kongogebiets  sei  dieselbe  durch  den  gegenwärtigen  Vertrag  an  England  ge- 
bunden. 

Graf  Rex. 
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Nr.  8567.  Deutschland.  —  Botschafter  in  London  an  den 
Reichskanzler.  —  England  hat  mit  Rücksicht  auf  den 
Widerspruch  der  M&chte  die  Wiederaufnahme  der 
Verhandlungen  in  Lissabon   in  Vorschlag  gebracht. 

[W.  18.] 

London,  den  1.  Mai  1884. 
Den  Inhalt  des  Hohen  Erlasses  vom  29.  v.  M.,  betreffend  den  zwischen  ^'-  ^®'- 

_,  Deutschland« 

England  und  Portugal  am  26.  Februar  d.  J.  abgeschlossenen  Vertrag  über  den  i.  m»!  i884. 
Kongo,  habe  ich  nicht  verfehlt  zur  Kenntniss  der  hiesigen  Regierung  zu 
bringen.  ||  Lord  Granville  theilte  mir  mit,  dass  eine  Note  an  die  portugiesische 
Regierung  in  Vorbereitung  sei,  welche  mit  Rücksicht  auf  den  Widerspruch, 
den  der  Vertrag  bei  verschiedenen  Mächten  hervorgerufen,  die  Wiederaufiiahme 
der  Verhandlungen  in  Vorschlag  bringt.  ||  Lord  Granville  glaubt,  dass  es  ge- 
lingen wird,  von  der  portugiesischen  Regierung  die  Einsetzung  einer  inter- 
nationalen Kommission  anstatt  der  projektirten  engUsch- portugiesischen  zu 
erlangen.  ||  Was  den  von  verschiedenen  Seiten  angegriffenen  Taiif  betrifft,  so 
sei  eine  Erhöhung  desselben  nur  mit  Bezug  auf  Pulver  und  Schusswaffen  ein- 
getreten. Münster. 


Nr.  8568.  DEUrSCHLAin).  -—  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den 
deutschen  Gesandten  in  Washington  (Eisendecher). 
—  Stellung  der  Vereinigten  Staaten  zum  englisch« 
portugiesischen  Vertrage.    [W.  21.] 

(Auszug.)  Berlin,  den  4.  Mai  1884. 

Bezüglich  der  Kongofrage  würde  es  mir  von  Interesse  sein,  zu  erfahren,  Nr.  8568. 
ob  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  der  in  See.  II  der  Joint  Resolution  ^^^^J^* 
des  Senats  erwähnten  Aufforderung,  die  anderen  Mächte  zur  gemeinsamen  Be- 
handlung dieser  Angelegenheit  einzuladen,  Folge  zu  geben  beabsichtigt  Die 
Resolution  hatte  ein  allgemeines  Abkommen  im  Auge,  welches  die  Freiheit  der 
Schifffahrt  auf  dem  ganzen  Kongo  und  seinen  Nebenflüssen  für  die  Angehörigen 
und  den  Handel  aller  Nationen  bezweckte.  ||  Die  von  Herrn  Morgan  am 
26.  Februar  d.  J.  dem  Komitö  für  die  auswärtigen  Angelegenheiten  unter- 
breitete Resolution  erwähnte  einen  Passus  aus  der  letzten  Botschaft  des  Prä- 
sidenten der  Vereinigten  Staaten,  worin  angeführt  wurde,  dass  die  Internationale 
Afrikanische  Assoziation  keine  dauernde  politische  Kontrole,  sondern  die  Neu- 
tralität des  Kongobeckens  von  der  Mündung  bis  zu  den  Quellen  dieses  Flusses 
anstrebe.  Auch  jene  Resolution  verlangte  ein  Einvernehmen  mit  den  anderen 
Mächten,  um  in  diesem  ganzen  Gebiet  freien  Handel  zu  Wasser  und  zu  Lande 
für  Jedermann  zu  sichern.  ||  Insoweit  es  sich  um  den  am  26.  Februar  d.  J.  in 
"^iOndon  zwischen  England  und  Portugal  abgeschlossenen  Vertrag  über  den  ^ 
xlongo  handelt,  befinden  wir  uns  mit  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
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Nr.  8568.   bereits  in  Uebereinstimmung.    Denn  wir  haben  den  Eabineten  von  London  und 

i  4°^Ii  i^^I^issabon  mitgetheilt,  dass  wir  der  Anwendung  der  den  fremden  Handel  be- 

1  treffenden  Bestimmungen  dieses  Vertrages  auf  die  Angehörigen  des  Reichs  nicht 

zustimmen  würden,  auch  wenn  der  Vertrag  von  den  beiden  Kontrahenten  in 

Kraft  gesetzt  werden  sollte.     Hierzu  sind  wir  zunächst  durch  Eingaben  der 

Organe  des  deutschen  Handelsstandes  veranlasst  worden,  worin  dieser  Vertrag 

f  übereinstimmend  als  nachtheilig  für  die  deutschet  Handelsinteressen  in  Afrika 

t  bezeichnet  wird.    Wie  Nordamerika,  so  erstreben  auch  wir  für  uns  keine  Pri- 

t  vilegien,  wünschen  aber,  dass  die  Verhältnisse  im  Kongogebiet  nicht  nach  den 

[  Interessen  einzelner  Mächte,  sondern  mit  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  aller 

;  an  dem  dortigen  Handel  betheiligten  Nationen  geregelt  werden.  ||  Zugleich  halten 

r  wir  es  für  zweckmässig,  bei  dem  ersten'  sich  bietenden  Anlasse  das  Prinzip 

,  der  Solidarität  und  Gleichberechtigung,   welches  seit  Jahren  mit  Erfolg  bei 

Regelung  der  Handelsverhältnisse  in  Ostasien  Anwendung  gefunden  hat,  auch 

f  in  Afrika  zur  Geltung  zu  bringen.  ||  Euere  Hochwohlgeboren  ersuche  ich  er- 

[  gebenst,  sich  gefälligst  in  vorstehendem  Sinne  gegenüber  dem  Herrn  Staats- 

•  Sekretär  auszusprechen.  Graf  Hatzfeldt. 

(-■ 

'^  Nr.    8569.      DEXTTSCHIAND.   —  Staatssekretär  des  Ausw.  an   den 

^  deutschen  Botschafter  in  London.  —  Stellung  Deutsch- 

f  lands  zum  Vertrage.    [W.  23.] 

l  (Auszug.)  Berlin,  den  5.  Mai  1884. 

Was  die  Kongofrage  betrifft,  so  wünschen  wir  keine  Privilegien  für  uns, 

Nr.  8569.   aber  eine  Regelung,  welche  unserem  Handel  in  den  bisher  unabhängigen  Ge- 

Dentschiand.  |jig|.gjj  y^^g  Gleichberechtigung  mit  dem  Handel  jeder  anderen  Nation  sichert 

5.  Mfti  1884. 

und  ihn  gegen  Verdrängung  aus  seinen,  in  friedlicher  Arbeit  errungenen  Po- 
sitionen, oder  gegen  Verkürzung  der  Möglichkeit  seiner  Ausbreitung  und  Ent- 
wickelung  in  einem  Welttheil  schützt,  für  dessen  Erschliessung  auch  Deutsch- 
land erhebliche  Anstrengungen  durch  muthige  Forscher  und  unternehmende 
Kaufleute  gemacht  und  grosse  Opfer  gebracht  hat  ||  Die  im  Lauf  der  Ver- 
handlungen zwischen  England  und  Portugal  erfolgten  amtlichen  Kundgebungen 
beider  Regierungen  hatten  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  die  bestehende 
Handels-  und  Verkehrsfreiheit  im  ganzen  Kongobecken  durch  keine  territo- 
rialen Arrangements  werde  beeinträchtigt  werden.  ||  Dieser  Annahme  liat  der 
Inhalt  des  am  26.  Februar  d.  J.  in  London  unterzeichneten  Vertrages  nicht 
entsprochen;  wir  sowohl  wie  andere  Regierungen  haben  deshalb  in  Lissabon 
und  in  London  erklärt,  dass  wir  die  den  fremden  Handel  betreffenden  Be- 
stimmungen des  englisch-portugiesischen  Vertrages  für  uns  und  unsere  An- 
gehörigen nicht  als  verpflichtend  ansehen  würden.  ||  Einer  Meldung  der  Kaiser- 
lichen Gesandtschaft  in  Lissabon  vom  30.  v.  M.*)  zu  Folge  hält  die  portugie- 
sische Regierung  an  dem  Vertrage  vom  26.  Februar  d.  J.  fest,  bis  die  Frage 


•)  Nr.  8566. 
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der  Ratifizimng  desselben  durch  England  entschieden  ist.  11  Wie  ich  aus  Euerer  ^''  ^**^- 

"  Deutschland. 

Excellenz  gefälligem  Bericht  vom  1.  d.  M.*)  ersehe,  will  Lord  Granville  mit  5.  Mai  i884. 
Rücksicht  auf  den  Widerspruch,  welchen  der  Vertrag  bei  verschiedenen  Mächten 
hervorgerufen  hat,  die  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  in  Lissabon  vor- 
schlagen. Es  ist  nicht  ersichtlich,  ob  die  grossbritannische  Regierung  hierbei 
an  eine  neue,  nur  mit  Portugal  zu  führende  Verhandlung  denkt,  oder  ob  ihr 
die  Absicht  vorschwebt,  eine  Verständigung  mit  den  anderen  interessirten 
Mächten  über  eine  neue  Vertragsbasis  zu  suchen.  ||  Es  erscheint  daher  zeit- 
gemäss,  das  Londoner  Eabinet  auf  die  Nützlichkeit  des  letzteren  Verfahrens 
aufmerksam  zu  machen,  welches  seit  langer  Zeit  und  mit  gutem  Erfolg  auch 
bei  Regelung  der  Handelsbeziehungen  in  Ostasien  auf  der  Basis  der  Solida- 
rität und  Gleichberechtigung  der  Mächte  zur  Anwendung  gekommen  ist.  ||  Lord 
Granville  erkannte  die  Nothwendigkeit  der  Zustimmung  der  anderen,  an  dem 
Handel  im  Eongogebiet  interessirten  Mächte  zu  den  Abmachungen  zu  Zweien 
noch  in  der  Note  an  Herrn  d'Antas  vom  1.  Juni  v.  J.  mit  den  Worten  an: 
„futility  of  a  mere  dual  arrangement  between  the  two  countries,  unrecognized 
by  other  Powers".  Der  Vertrag  vom  26.  Februar  d.  J.  hat  zunächst  zur  Folge 
gehabt,  die  Ansprüche  Portugals  gegenüber  dem  fremdem  Handel  zu  steigern.] 
Bisher  ist  nicht  zu  erkennen,  dass  man  sich  in  Lissabon  von  der  Nothwendig- 
keit überzeugt  hat,  dem  von  dem  Handelsstande  aller  Nationen  erhobenen 
Einspruch  gegen  die  Erweiterung  des  portugiesischen  Kolonialbesitzes  durch 
eine  zeitgemässe  Reform  des  portugiesischen  Kolonialsystems  Rechnung  zu 
tragen.  ||  Zur  Verhütung  von  Reibungen  unter  den  Angehörigen  befreundeter 
Nationen  wird  eine  Verständigung  unter  allen  interessirten  Mächten  über  be- 
stimmte Grundlagen  für  die  Regelung  der  Verhältnisse  in  dem  Kongobecken 
herbeizuführen  sein.  ||  Euere  Excellenz  wollen  Sich  in  diesem  Sinne  Lord 
Granville  gegenüber  aussprechen  und  hierbei  einfliessen  lassen,  wie  schon  viel- 
fach in  der  europäischen,  auch  der  englischen  Presse  der  Vorschlag  einer 
Nentralisirung  solcher  Gebiete  gemacht  worden  und  dass  dieser  Gedanke  kürz- 
lich auch  in  Resolutionen  des  amerikanischen  Senats  und  Kongresses  zum 
Ausdruck  gelangt  ist.  ||  Einem  gefälligen  Berichte  über  die  Aufnahme  Ihrer  Mit- 
theilungen werde  ich  mit  Interesse  entgegensehen.        Graf  Hatzfeldt. 


Nr.  8570.  DEÜTBCHLABD.  —  Gesandter  in  Washington  an  den 
Reichskanzler.  —  Die  Regierung  der  Vereinigten  Staa- 
ten hat  vorläufig  nicht  die  Absicht,  mit  andern  Regie- 
rungen in  Verhandlungen  über  den  Vertrag  zu  treten. 
[W.  22.] 
Tszug.)  Washington,  den  21.  Mai  1884. 

Euerer  Durchlaucht  Hohen  Erlass  vom  4.  d.  M.,  betreffend  die  Kongo-   Nr.  ssto. 
Äge,  hatte  ich  die  Ehre  zu  erhalten.  ||  Die  hiesige  Regierung  ist  bisher,  wie  2j^\i^  ^gu, 

)  Nr.  8567. 
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Nr.  857a  Herr  Frelinghuysen  mir  vertraulich  mittheilt,  mit  keiner  anderen  Regierung 

Deatschland. 

2i.Miii  1884. Über  die  Angelegenheit  in  Verhandlung  getreten;  sie  hat  auch  zunächst  nicht 
die  Absicht,  das  zu  thun,  wünscht  aber  keine  Privilegien  für  sich  allein,  son- 
dern eine  Regelung  der  Verhältnisse  und  des  Handels  am  Kongo  unter  Be- 
rücksichtigung der  Interessen  aller  betheiligten  Nationen.  ||  Mr.  Frelinghuysen 
legt  Gewicht  darauf,  dass  alle  interessirten  Nationen  am  Kongo  die  gleichen 
Vorrechte  gemessen,  und  kann  den  Bestimmungen  des  englisch-portugiesischen 
Vertrages  nicht  zustimmen.  v.  Eisendecher. 


Nr.  8571-  OKOSSBKITANHIEir.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin.  —  In  Aussicht  genommene 
Aenderungen  des  Vertrages.  Wird  Deutschland  even- 
tuell einen  Delegirten  für  eine  internationale  Kom« 
mission  ernennen?     [B.  IL  1.] 

Foreign  Office,  May  26,  1884. 
Nr.  8571.  My  Lord,  —  your  Excellency  is  aware,  that  the  Treaty  with  Portugal  re- 

brita^eo.  spccting  thc  Wcst  Coast  of  Africa,  which  was  signed  on  the  26  th  February 
26.  Mai  1884.  last,  has  uot  yet  been  ratified,  and  that  the  election  of  a  new  Cortes  is  now 
necessary,  before  which  the  Treaty  will  have  to  be  placed  for  ratification. 
The  delay  has  given  opportunity  for  ascertaining,  to  some  extent,  the  views 
of  the  provisions  of  the  Treaty  entertained  by  the  various  Powers  interested 
in  the  Gongo  trade,  and  the  result  has  been  that  the  Portuguese  Government 
are  beginnig  to  see  that  their  Opposition  to  the  effort  made  by  Her  Majesty's 
Government  to  introduce  a  clause  establishing  an  International  Commission  on 
the  river  was  injudicious;  they  are  now  themselves  suggesting,  that  other 
Powers  should  be  invited  to  appoint  Delegates  to  serve  on  the  Commission.  [| 
Her  Majesty's  Government,  having  been  always  of  opiniou  that  the  Commission 
should  be  international,  and  having  assented  to  the  Provision  that  it  should 
consist  only  of  English  and  Portuguese  Commissioners  with  reluctance,  have 
welcomed  this  change  of  opinion,  and  have  not  hesitated  to  express  the  con- 
viction,  that  the  admissfon  of  other  Powers  would  be  advisable.  {{ I  am  aware, 
from  a  communication  made  to  me  confidentially  by  Count  Münster^  that  the 
attention  of  Prince  Bismarck  has  been  drawn  to  the  Treaty  by  the  German 
Chambers  of  Commerce;  and  I  should  wish  your  Excellency  to  speak  to  his 
Highness  on  the  subject,  and  to  inquire  whether  he  would  be  prepared,  jf  he 
should  receive  an  invitation,  to  appoint  a  German  Delegate.  You  will  state, 
that  we  should  wish  to  learn  his  Highness'  views  before  communicating  with 
the  other  Powers  whose  interests  are  concerned.  ||  You  will  add,  that  it  is  the 
Intention  of  Her  Majesty's  Government  to  take  advantage  of  the  reopening 
of  the  negotiations  which  would  be  entailed  by  raising  the  question  of  the 
extension  of  the  composition  of  the  Commission  to  obtain  also  an  extension 
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of  its  powers.  It  has  been  ascertained  since  the  Signatare  of  the  Treaty,  that  ^'-  ^^^• 
merchants  apprehend  that  the  Portuguese  local  officers  will  be  obstructiYe,  britannien. 
and  that  it  is  considered  that  they  cannot  safely  be  intrusted  with  the  framing^^*^*^^^*' 
and  enforcement  of  the  Castoms  Regulations:  this  apprehension  would  be  re- 
moved  if  the  task  were  to  be  intrasted  to  the  Commission,  and  an  endeavour 
will  be  made  to  obtain  the  concession.  Uneasiness  has  also  been  shown  as 
to  the  conseqaences  of  the  application  of  the  Mozambiqne  Tarif:  Her  Ma- 
jesty's  Government  have  met  this  by  obtaining  the  assent  of  the  Portuguese 
Government  to  an  arrangement  by  which  the  duties  on  all  articles,  with  the 
exception  of  tobacco,  brandy,  guns  and  gunpowder,  shall  in  no  case  exceed 
10  per  Cent,  ad  valorem;  the  amount  of  which  the  specific  duties  to  be  levied 
under  the  Mozambique  Tariff  are  intended  to  be  the  equivalent,  bat  which, 
owing  to  the  great  cheapness  of  some  of  the  goods  imported  into  the  Gongo, 
they  in  some  cases  probably  exceed.  ||  Prince  Bismarck  will  dpubtless  recognize, 
that  the  amendment  of  the  character  and  attributes  of  the  Commission  and 
the  adjustment  of  the  Tariff  on  a  secure  basis  constitute  important  modifica- 
tions,  and  Her  Majesty's  Government  would  be  glad  to  leam  whether  they 
might  count  on  the  support  of  the  German  Government  in  their  endeavour  to 
place  the  general  control  of  the  trade  of  the  river'  on  an  international  footing 
on  the  basis  of  the  provisions  of  the  Treaty,  modified. in  the  direction  which 
I  have  above  indicated.  ||  I  am,  &c.  G  r  a  n  v  i  1 1  e. 


Nr.  8572.  DEUTSCHLAin).  —  Geschäftsträger  in  Paris  (BOlow) 
an  den  Reichskanzler.  —  Frankreich  ist  zur  Theil- 
nähme  an  einer  internationalen  Konferenz  bereit. 
Aufgabe  einer  solchen  Konferenz.    [W.  24.] 

(Aaszug.)  Paris,  den  29.  Mai  1884. 

Ich  hatte  gestern  Gelegenheit,  mich  mit  dem  französischen  Herrn  Minister-  Nr.  8572. 
Präsidenten  über  den  portugiesischen  Vorschlag  einer  Kongokonferenz  zu^^^^JJ^^J^ 
unterhalten.  Herr  Ferry  sagte  mir,  er  sei  zur  Theilnahme  an  einer  inter- 
nationalen Konferenz  über  die  Kongofrage  gern  bereit.  Dieselbe  werde  die 
Aufgabe  haben,  allen  civilisirten  Nationen  freie  Schifffahrt  und  gleiche  Rechte 
auf  dem  Kongo  zu  sichern.  Seiner  Ansicht  nach  werde  dieser  Zweck  am 
besten  in  der  Weise  erreicht  werden,  dass  die  Aufsicht  über  den  gedachten 
Strom  einer  internationalen  Kommission  übertragen  würde.  Einer  solchen 
Aufsicht  könne  sich  Frankreich  unterwerfen,  nicht  aber  einer  englisch -por- 
tugiesischen oder  ausschliesslich  englischen  Kontrole.  ||  Mit  der  ReguUrung 
der  territorialen  Verhältnisse  im  Kongogebiete  werde  die  Konferenz  nicht 
zu  befassen  sein,  da  die  Lage  der  hierauf  bezüglichen  Rechtsansprüche  eine 
zu  verwickelte  sei.  von  Bülow. 
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Nr-  8573.  Frankreich.  —  Min.  des  Ausw.  an  sämmtliche  Lega- 
tionen. —  Die  Association  hat  sich  verpflichtet,  ihre 
Gebiete  an  keine  andere  Macht  als  Frankreich  abzu- 
treten.   [G.  L  23.]  • 

Paris,  le  31  mai  1884. 
Nr  8573.  Lg  President  de  l'Association   internationale  du  Congo  m'a  adresse,   le 

Frankreich. 

3i.Maii884.  23  avril  demicr,  une  lettre  dont  j'ai  Thonneur  de  tous  envojer  ci-joint  copie; 
vous  trouverez  6galement  ci-annexee  copie  de  la  r^ponse  que  j'ai  faite  k  sa 
communication. 

Cette  correspondance  constate  Taccord  conclu  avec  nous  par  TAssociation 
internationale  et  aux  termes  duquel  cette  Society  s'engage  k  ne  ceder  k 
aucune  Puissance  autre  que  la  France  les  territoires  et  stations  fond^s  par 
eile  au  Congo  et  dans  la  vall^e  du  Niadi-Quillou.  Nous  promettons  en  retour 
de  respecter  les  stations  et  territoires  de  l'Associaton  et  de  ne  pas  mettre 
obstacle  k  Texercice  de  ses  droits. 

L'entente  ainsi  intervenue  aura  douc  pour  effct  immediat  de  faciliter  les 
Operations  du  Commissaire  du  Gouvernement  frant^ais  dans  l'Ouest  africain. 
Elle  garantit  pour  Tavenir  Vocuvre  poursuivie  dans  ces  r6gions  par  le  Gouver- 
nement de  la  R6publique  contre  Tintervention  d*une  Puissance  tierce  qui  se 
substituerait  k  TAssociation :  k  ce  double  point  de  vue,  je  n'ai  pas  hösit^  k  y 
donner  mon  assentiment.  J'ai  tenu  k  vous  fixer  sur  la  nature  et  sur  Tobjet 
de  ces  arrangemeuts;  rien  ne  s'oppose  d'ailleurs  k  ce  que,  dans  vos  entre- 
tiens,  vous  fassiez  usage  des  indications  qui  precedent. 

Jules    Ferry. 

Bruxelles,  le  28  avril  1B84. 
Monsieur  le  Ministre,  TAssociation  internationale  du  Congo,  au  nom  des 
stations  et  territoires  libres  qu'elle  a  fond^s  au  Congo  et  dans  la  vall6e  du 
Niadi-Quillou,  declare  formellement  qu'elle  ne  les  cedera  k  aucune  puissance, 
sous  rcserve  des  Conventions  particulieres  qui  pourraient  intervenir  entre  la 
France  et  TAssociation,  pour  fixer  les  limites  et  les  conditions  de  leur  action 
respective,  Toutefois  TAssociation,  desirant  donner  une  nouvelle  preuve  de 
ses  sentiments  amicaux  pour  la  France,  s'engage  k  lui  donner  le  droit  le  pre- 
f^rence,  si,  par  des  circonstances  impr6vues,  l'Association  6tait  amenee  un 
jour  k  röaliser  ses  possessions.  Strauch. 


Nr.  8574.  Deutschland.  —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den 
deutschen  Geschäftsträger  in  Paris.  —  Einverständniss 
mit  den  französischen  Vorschlägen.     [W.  25.] 

(Auszug.)  Berlin,  den  5.  Juni  1884. 

Nr.  8574.  Eucrcr  Hochwohlgeboren  gefälligen  Bericht  vom  29.  v.  M.  habe  ich  er- 

Tj^u^t  ^^^^<^^-     ^^^  Reichskanzler   hat  die  Vorschläge  des  französischen  Minister- 
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Präsidenten  dorchans  zweckentsprechend  und  annehmbar  befunden.  Ich  ersache   ^'*  ^^^• 
Euere  Hochwohlgeboren,  Herrn  Ferry  mitzutheilen,  dass  wir  bereit  seien,  aufs/j^nü^* 
der  Basis  jener  Vorschläge  uns  über  eine  gemeinsame  Behandlung  der  Kongo- 
frage mit  Frankreich  zu  verständigen. 

Graf  von  Hatzfeldt 


Nr.  8575.  DEUTSCHLAHD.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Die  beabsichtigten  Aende- 
rungen  genügen  nicht    [W.  27.] 

Berlin,  den  7.  Juni  1884. 
Euerer  Excellenz   beehre  ich   mich   anbei  in  Abschrift  eine  von  Lord   ^'-  ^'*- 

Dentschland. 

Ampthill  mitgetheilte  Depesche  Lord  Granville's  vom  26.  v.  M.,  betreffend  den  7.  jani  i884. 
englisch-portugiesischen  Kongovertrag  vom  26.  Februar  d.  J.,  zur  geflllligen 
Kenntnissnahme  zu  übersenden.  ||  Auch  mit  den  von  der  Königlich  gross- 
britannischen Regierung  in  der  Anlage  vorgeschlagenen  Modifikationen  würde, 
wie  ich  glaube,  der  Vertrag  keine  Aussicht  auf  allseitige  Anerkennung  haben. 
Die  portugiesische  Regierung  selbst  scheint,  wie  ich  Euerer  Excellenz  bereits 
unter  dem  20.  v.  M.*)  mitzutheilen  die  Ehre  hatte,  sich  in  Folge  der  ihr  zu- 
gegangenen Aeusserungen  anderer  Regierungen  von  der  Nothwendigkeit  über- 
zeugt zu  haben,  die  Kongofrage  zum  Gegenstand  einer  internationalen  Rege- 
lung zu  machen;  sie  hat  deshalb  bei  verschiedenen  Regierungen  den  Gedanken 
einer  Konferenz  angeregt.  ||  Wir  werden,  wenn  dieser  Gedanke  bei  den  an  dem 
Kongohandel  interessirten  Mächten  Anklang  findet,  gern  bereit  sein,  einen 
deutschen  Bevollmächtigten  zur  Betheiligung  an  den  Verhandlungen  zu  er- 
nennen. II  Wir  sind  indess  nicht  geneigt,  die  Gewährung  von  Vorzugsrechten 
an  irgend  eine  der  bei  dem  Kongohandel  betheiligten  Mächte  als  eine  ge- 
eignete Grundlage  der  Unterhandlungen  anzusehen.  Portugal  besitzt  nach 
unserer  Ansicht  keinen  stärkeren  Anspruch  auf  das  untere  Kongogebiet  als 
jede  andere  dort  verkehrende  Macht.  Handel  und  Verkehr  sind  dort  für  alle 
Nationen  bisher  gleichmässig  von  jeder  Einschränkung  frei  gewesen.  ||  Seine 
Majestät  der  Kaiser  fühlt  sich  verpflichtet,  dem  deutschen  Handel  die  Vor- 
theile  dieses  bestehenden  Zustandes  auch  für  die  Zukunft  zu  wahren  und  sie 
womöglich  durch  ein  Uebereinkonmien  unter  allen  betheiligten  Nationen  zu 
befestigen.  ||  Wir  sind  daher  nicht  in  der  Lage,  der  portugiesischen  oder  einer 
leren  Nation  dort  Vorrechte  einzuräumen.  ||  Die,  wie  Lord  Granville  kon- 
tatirt,  von  Kaufleuten  aller  Nationen  geäusserte  Befürchtung,  dass  die  Thätig- 
eit  portugiesischer  Beamten  lähmend  für  den  Verkehr  sein  würde,  theilen 
ir.  II  Gerade  deshalb  können  wir  nicht  dazu  mitwirken,  dass,  wenn  zur  Be- 
reitung von  Einrichtungen,  welche  dem  fremden  Handel   zu  Gute  kommen 


•)  Nicht  abgedruckt.    Anm.  d.  Weissbuches. 
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Nr.  8576.  soIIbo,  die  Erhebung  von  Zöllen  oder  Abgaben  überhaupt  noth  wendig  werden 
7.  Juni  1884.  Sollte,  die  Verwaltung  oder  auch  nur  die  Leitung  dieser  Einrichtungen  portu- 
giesischen Beamten  übertragen  werde.  ||  Auch  die  Limitirung  der  auf  Grand 
des  Mozambique-Tarifs  zu  erhebenden  Zölle  auf  die  Maximalhöhe  von  10  Prozent 
würde  gegen  die  Nachtheile  nicht  schützen,  welche  der  Handelsstand  von  einer 
Ausdehnung  des  portugiesischen  Kolonialsystems  auf  Landstriche,  welche  bisher 
frei  davon  sind,  mit  Kecht  besorgt.  Die  Höhe  von  Werth zollen  bleibt  immer 
unsicher,  weil  sie  von  der  Schätzung  des  Werthes  abhängt.  Das  Verfahren 
bei  der  Kontrole  kann  für  den  Handel  noch  beschwerlicher  werden  als  die 
Höhe  der  Zölle.  |1  Aber  selbst  wenn  die  über  die  portugiesischen  Kolonial- 
beamten in  der  Handelswelt  bestehenden  ungünstigen  Urtheile  übertrieben  sein 
sollten,  so  läge  doch  für  uns  kein  Anlass  vor,  die  bisherige  Freiheit  und 
Gleichheit  des  Verkehrs  zu  Gunsten  Portugals  und  zum  Nachtheil  aller  anderen 
Nationen  alteriren  zu  helfen.  ||  Hierzu  kommt  noch,  dass  die  in  Aussicht  ge- 
nommene Festsetzung  der  Zölle  auf  10  Prozent  ad  valorem  noch  wertbloser 
werden  würde,  wenn  einige  der  hauptsächlichen  Importartikel  —  Taback, 
Branntwein,  Gewehre  und  Schiesspulver  —  von  dieser  Festlegung  des  Zolles 
ausgenommen  würden.  ||  Im  Interesse  des  deutschen  Handels  kann  ich  dem- 
nach nicht  dazu  beitragen,  dass  ein  so  wichtiges  und  bisher  freies  Küsten- 
gebiet der  portugiesischen  Kolonialverwaltung  unterworfen  werde.  Wir  sind 
dagegen  gern  zur  Mitwirkung  bereit,  für  die  an  dieser  Frage  interessirten 
Mächte  eine  allgemeine  Verständigung  anzustreben,  um  bei  Regelung  der 
Handelsverhältnisse  in  diesem  afrikanischen  Gebiete  den  seit  längerer  Zeit  in 
Ostasien  mit  Erfolg  angewandten  Grundsatz  der  Gleichberechtigung  und  In- 
teressengemeinschaft aller  Nationen  in  geeigneten  Formen  zur  Geltong  zu 
bringen.  ||  Euere  Excellenz  ersuche  ich  ergebenst,  sich  dem  entsprechend  Lord 
Granville  gegenüber  zu  äussern.  Auch  sind  Euere  Exeellenz  ermächtigt,  dem 
Herrn  Minister  Abschrift  dieses  Erlasses  vertraulich  mitzutheilen. 

von  Bismarc k. 


Nr,  8576.  OBOSSBBITANinEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl 
Botschafter  in  London.  —  Die  Regierung  lässt  den 
Vertrag  infolge  des  Widerspruchs  der  deutschen 
Regierung  fallen.    [B.  II.  3.] 

Foreign  OfBce,  June  SO,  1884. 

Nr.  8576.  My  Lord,  —  I  inclose  copy  of  a  nöte  from  Prince  Biemarck  dated  < 

v_i?'^l-    7th  instant,  communicated  to  me  by  Oount  Münster,  in  which  bis  Highn 

so-Juni  1884.  States  his  objections  to  the  Anglo  -  Portuguese  Treaty  of  the  26  th  Februi 

expresses  the  conviction  that  it  has  no  chance  of  being  universally  recogni' 

even  should  it  be  modified  as  suggested  by  Her  Majesty's  Government,  i 

adds  that  he  cannot  consent  that  a  ooast  of   such  importance  and  bitb' 
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free  territory  should  be  subjected  to  the  Pörtuguese  colonial  System.  His  Nr.  sötö. 
Highness  intimates,  that  the  German  Government  would  be  willing  to  enter  a  britlimTen. 
Conference,  but  would  do  so  with  the  view  of  obtaining  a  general  agreement^o-Jonüss^. 
for  the  regolation  of  the  commerce  of  the  Gongo  on  principles  of  equality 
and  Community  of  interests.  ||  I  have  to  request  your  Excellency  to  point  out 
to  his  Highness  that,  but  for  the  persistent  Opposition  of  the  British  Govern- 
ment, unsupported  by  any  other  Power,  Portugal  would  in  all  probability 
have  long  since  established  herseif  in  the  Congo  district.  Great  Britain  re- 
fused  the  recognition  of  her  sovereignty,  and  the  object  of  the  recent  nego- 
tiations  has  been  to  give  that  recognition  which,  as  Portugal  claimed,  was 
withheld  by  her  alone,  in  return  for  substantial  guarantees  of  freedom  for  the 
commerce  of  the  world.  Germai^,  in  particular,  was  believed  to  have  recog- 
nized  the  Claims  of  Portugal  when,  on  the  27th  December,  1870,  the  German 
Bepresentative  at  Lisbon  was  instructed  to  appeal  to  the  Pörtuguese  Govern- 
ment to  take  the  requisite  steps  for  protecting  neutral  rights  violated  by  the 
capture  of  the  German  ship  "Hero"  by  a  French  man-of-war  in  the  territorial 
waters  of  the  port  of  Banana.  Her  Majesty's  Government  would  also  point 
out,  that  differential  duties  are  expressly  excluded  by  the  Treaty,  and  that 
the  principle  of  equality  of  trade  is  not  in  any  manner  violated  by  its  pro- 
visions,  as  the  Pörtuguese  are  ready  to  extend  the  same  treatment  to  other 
nations  which  they  have  accorded  to  Great  Britain.  It  is  now,  however,  under- 
stood,  that  the  German  Government  refnse  absolutely  to  recognize  the  sove- 
reignty of  Portugal,  and  that  they  would  not  be  satisfied  by  any  modification 
of  the  commercial  provisions  of  the  Treaty.  Her  Majesty's  Government  have 
observed  with  regret,  that  the  German  Government  object  to  any  special 
treatment  of  the  importation  of  brandy,  arms  and  ammunition,  as  provisions 
of  the  kind  have  been  generally  adopted  in  the  African  Tarifs  of  8tates 
possessing  Colonies  in  that  continent  with  a  view  to  prevent  the  demorali- 
zation  and  mutual  destruction  of  the  native  races,  and  it  could  easily  be 
shown  that,  compared  with  most  of  these  Tariffs,  the  provisions  of  the  Mo- 
zambique  Tarif  are  in  this  respect  not  excessive.  Her  Majesty's  Government, 
however,  admit  that  it  would  be  superfluous  to  discuss  questions  of  detail 
considering  the  fundamental  character  of  the  objections  to  the  Treaty  itself 
entertained  by  the  German  Government  These  objections  leave  no  hope,  that 
the  assent  of  Germany  to  the  Treaty  will  be  obtained,  and  Her  Majesty's 
Government  have  consequently  instructed  Mr.  Petre  to  inform  the  Pörtuguese 
'^'^vemment  that  it  would  be  useless  to  proceed  to  its  ratification*).  ||  Whilst 
LS  abandoning  the  Treaty  they  have,  however,  pointed  out  to  the  Portu- 
ese  Government  that  it  would  be  open  to  the  Govemments  of  Great  Bri- 
i  and  Portugal  to  propose  an  arrangement  by  which  the  arrangements  re- 
ng  to  a  River  Gommission  would  be  retained,  an  international  character 


*)  Graf  Münster  meldete  dies  in  einem  Telegramm  vom  26.  Juni  [W  29].    Anm.  d.  R. 
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Nr.  8576.    ijelng  glveu  to  thera  iu  accordance  with  the  original  proposals  of  Her  Maje- 

britannien.  sty's  Govemment.     The  terms  of  Prince  Bismarck's  note  lead  Her  Majestj's 

30.Juaii884.  QQyej.jjmßjj^  to  hope,  that  such  a  proposal  would   receive  the  support  of  the 

German  Government,    and  it   is  their    wish  that   you    should  intimate  their 

readiness  to  enter  into  communication  with  them  ou  the  subject,  and  to  ask 

for  their  co-operation.    I  am,  &c.  G  r  a  n  v  11 1  e. 


Nr.  8577.  Deutschland.  —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den 
deutschen  Botschafter  in  Paris.  —  Die  Reichsregie- 
rung ist  geneigt,  sich  mit  Frankreich  auch  über  das 
Nigergebiet  zu  verständigen.     [W.  30.] 

(Auszug.)  Berlin,  den  5.  Juli  1884. 

Nr.  8577.  Barou  Courccl  hat  nach   der  Rückkehr  von    seinem  letzten  Urlaub  mir 

Deatschlaad. 

5.  Juli  1884.  gegenüber  unter  Anderem  der  von  Euerer  Durchlaucht  bereits  berichteten 
Uebereinstimraung  der  französischen  Regierung  mit  uns  hinsichtlich  der  Nütz- 
lichkeit einer  internationalen  Regelung  der  Kongofrage  Ausdruck  verliehen. 
Die  französische  Regierung  stehe  auf  demselben  prinzipiellen  Boden  wie  wir; 
sie  wünsche  die  Freiheit  des  Handels  und  der  Schifffahrt  sicherzustellen,  unter 
dem  Vorbehalt  der  Regelung  der  territorialen  Fragen.  ||  Der  Botschafter  liess 
zugleich  einfliessen,  dass  die  französische  Regierung  zu  einer  gleichen  Ver- 
ständigung bezüglich  des  Niger  geneigt  sein  würde,  falls  wir  eine  solche  für 
wünschenswerth  hielten.  Ich  war  einige  Tage  später  in  der  Lage,  dem  Baron 
Courcel  mitzutheilen ,  dass  der  Herr  Reichskanzler  eine  solche  Vereinbarung 
hinsichtlich  des  Niger  ebenfalls  für  angezeigt  erachte.  ||  Euere  Durchlaucht 
bitte  ich,  bei  gebotenem  Anlasse  Herrn  Jules  Ferry  auch  Ihrerseits  zu  sagen 
dass  wir  sehr  geneigt  seien,  dieser  Anregung  Frankreichs  Folge  zu  geben.  ||  Es 
gereiche  uns  zur  Genugthuung,  auch  in  diesem  Punkte  uns  in  Uebereinstim- 
mung  mit  der  französichen  Regierung  zu  wissen.  Wir  hätten  eine  internatio- 
nale Regelung  der  Handels-  und  Schifffahrtsverhältnisse  am  Niger  auch  unserer- 
seits schon  in  den  Bereich  der  Möglichkeit  gezogen. 

Graf  von   Hatzfeldt 


Nr.  8578.  GROSSBRITANIOEN.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
engl.  Min.  des  Ausw.  —  Die  Anregung  zu  einer  Kon- 
ferenz ist  von  Portugal  und  nicht  vom  deutschen 
Reichskanzler  ausgegangen.     [B.  H.  7.] 

Berlin,  July  25,  1884. 
Nr.  8578.  My  Lord,  —  With  reference  to  your  Lordship's  despatch  of  the  19th  in- 

britirnien.  ^*^^*''  rcspecting  the  Information  received  from  Her  Majesty's  Ambassador  at 
25.juii  1884.  Paris,  as  to  a  proposal  of  Priuce  Bismarck  for  a  Conference  on  the  Gonge 
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qnestion,  I  learn  from  the  Minister  for  Foreign  Affairs  that  the  proposal  did  ^'-  ^"^^ 
not  come  from  the  German  but  from  the  Portuguese  Government,  as  stated  i,ritannien. 
by  Prince  Bismarck  in  his  despatch  of  the  7tb  ultimo  to  the  German  Am-^^-^*^^^^*- 
bassador  in  London,  inclosed  to  me  in  yonr  Lordship's  despatch  of  the  30th 
ultimo.  II  A  similar  commnnication  to  that  made  hj  Coont  Münster  to  yonr 
Lordship  was  also  made  to  the  French  Government  withont  any  additional 
overtures,  and  the  French  Government  expressed,  in  reply,  their  general  ad- 
berence  to  Prince  Bismarck's  commnnication.  ||  My  French  coUeague,  Baron 
de  Clonrcel,  also  teils  me,  that  the  proposal  for  a  Congo  Conference  originated 
with  the  Portuguese  Government,  and  not  with  the  German  Government.  ||  It 
was  said  in  Berlin  to-day,  that  M.  Serpa  had  arrived,  but  neither  Count  Hatz- 
feldt  nor  Baron  de  Courcel  had  heard  any  confirmation  of  this  report.  ||  Al- 
thongh  I  have  no  authority  for  saying  so,  my  personal  Impression  is  that  the 
Portuguese  Government  will  fail  to  obtain  the  recognition  by  Germany  of  the 
sovereign  rights  of  Portugal  over  the  Lower  Congo,  and  I  am  also  inclined 
to  think  that  the  German  Government  are  about  to  enter  into  negotiations 
with  the  Brüssels  International  African  Association  Vith  a  view  to  promoting 
German  interests  on  the  Congo.  ||  I  have,  &c. 

A  m  p  t  h  i  1 1. 


Nr.  8579.  DEüTSCHLAHD.  --  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den 
deutschen  Botschafter  in  London.  —  Die  deutsche 
Regierung  wünscht  sich  mit  dem  Londoner  Eabinet 
über  die  kommerziellen  Principien  und  den  Geltungs- 
bereich einer  internationalen  Regelung  der  Kongo- 
frage  zu  verständigen.  [W.  32.] 

(Auszug.)  Berlin,  den  26.  Juli  1884. 

Der  englische  Botschafter  hat  mir,  betreffend  die  Eongofrage,  mitgetheilt,   Nr.  8&79. 
dass  die  englische  Regierung  auf  die  Ratifikation  ihres  Vertrages  mit  Portugal  ?f°J^Mt^?' 
definitiv   verzichtet   habe.     An  die  desfallsige  Mittheilung  nach  Lissabon  sei 
die  Andeutung  geknüpft  worden,  es  würde  den  Regierungen  von  Grossbritan- 
uien  und  Portugal  gleichwohl  freistehen,  den  Mächten  ein  Arrangement  vor- 
zuschlagen,  durch   welches   die  Abmachungen   des  Vertrages   in  Betreff  der 
Uferkommission  erhalten  blieben,  indem  man  derselben  einen  internationalen 
larakter  gäbe.    Lord  Granville  schliesst  aus  dem  Wortlaut  des  Erlasses  des 
rm  Reichskanzlers  an  Euere  Excellenz  vom  7.  v.  M.,  dass  die  Kaiserliche 
gierung  bereit  sein  würde,  einen  solchen  Vorschlag  zu  unterstützen.  ||  In 
Ige  dieser  Mittheilung  Lord  Ampthills  beehre  ich  mich.  Euere  Ezcellenz 
>xi  vertrauliche  Besprechung  der  Angelegenheit  mit  Lord  Granville  in  nach? 
ehendem  Sinne  zu  ersuchen.  ||  Die  portugiesische  Regierung  hatte,  wie  dies 
dem  vorerwähnten  Erlass  vom  7.  v.  M.  ausdrücklich  in  den  Vordergrund 
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Hr.  8579.    gestellt  WEt,  ihrerseits  schon  vor  einiger  Zeit  die  Nothwendigkeit  einer  inter- 
26. Juli  1884. '^^^ionalen  Regelung  der  Frage  anerkannt  nnd  sich  zu  dem  Zwecke  mit  einem 
EonferenzTorschlage  nicht  nur  an  uns  und  England,   sondern  auch  an  andere 
Regierungen  gewandt.     Wir  haben  geantwortet,  dass  wir  den  Vorschlag  als 
nützlich  erachteten  und  unsererseits  zu  jeder  den  allgemeinen  Interessen  die- 
nenden  Lösung   die   Hand    bieten   würden.  ||  Wir   hoffen,    dass   es   gelingen 
werde,  für  Centralafrika  ein  Regime  zu  finden,  unter  welchem,  ähnlich  wie  in 
Ostasien,   bei  Regelung   der  Handelsbeziehungen   das  Prinzip  der  Solidarität 
und  Gleichberechtigung  aller  Interessenten  zur  Geltung  gelangt.     In  Ostasien 
war  und  ist  das  gemeinsame  Bestreben  aller  Staaten  europäischer  Kultur  dar- 
auf gerichtet,  allmälig  diejenigen  Schranken  aus  dem  Wege  zu  räumen,  welche 
seitens  der  vorhandenen  Staatswesen  gegen  die  Berührung  mit  dem  Aaslande, 
namentlich   gegen  den  fremden  Handel,  aufgerichtet   sind.     In   Centralafrika 
dagegen,  wo  anerkannte  und  widerstandsfähige,   sich  absperrende  Staatswesen 
nicht  bestehen,  kommt  es  darauf  an,  dass  durch  die  von  dem  Auslande  an- 
gestrebten staatlichen  Orgwiisationen,  seien  es  selbständige  Staaten  oder  Ko- 
lonien europäischer  Mächte,  die  bestehende  Handelsfreiheit  nicht  zumVortheil 
einzelner  eingeschränkt  werde.  ||  Dieser  Zweck  würde  nicht  erreicht  werden, 
wenn   die   internationale  Verständigung  nicht  über  die  Regelung  der  Schiff- 
fahrt auf  dem  Kongofluss  hinausginge,  wie  dies  nach  dem  Wortlaute  der  De- 
pesche Lord  Granville's  und  nach  einer  Aeusserung  des  Unterstaatssekretürs 
Lord  E.  Fitzmaurice  in  der  Sitzung  des  Unterhauses  vom  27.  v.  M.  der  eng- 
lischen Regierung  anscheinend  vorschwebt.  |1  Nach  dem  Bericht  der  '*Tiraes" 
über  jene  Sitzung  erklärte  Lord  Fitzmaurice  auf  eine  Anfrage  Mr.  Maxwells 
über  die'  Kompetenz  der  in  Aussicht  genommenen  internationalen  Kongo-Ufer- 
Kommission,  dass  dieselbe  nur  mit  der  Schifffahrt  auf  dem  Kongo  und  nichts 
mit  der  Frage  der  Zölle  zu  thun  haben  würde.  ||  Nach  unserer  Ansicht  muss 
die  internationale  Verständigung  alle,   den  Handel  zu  Lande  wie  zu  Wasser 
berührenden  Fragen  für  das  ganze  Kongobecken  regeln,  und  zwar  um  so  mehr, 
als  über  die  Bedeutung,  welche  diese  Wasserstrasse  für  den  Handel  hat,  die 
Ansichten  bekanntlich  sehr  von  einander  abweichen.  {|  Es   würde   daher   ein 
Arrangement,  welches  nur  die  Schifffahrt  auf  dem  KougoHuss  unter  eine  inter- 
nationale Kontrole  stellte,   dagegen   den  Handelsverkehr  auf  dem  Landwege 
dem  Belieben  derjenigen  Staaten   und  Kolonien  überliesse,    welche  sich   dort 
einrichten  werden,  eine  sehr  unvollkommene  Lösung  sein.  ||  Ich  fasse  die  vor- 
stehenden Bemerkungen  dahin  zusammen,   dass   wir   uns   mit  dem  Londoner 
Kabinet   über   die   kommerziellen  Prinzipien    und   über   den   Geltungsberc" 
einer  internationalen  Regelung  der  Kongofrage  zu  verständigen  wünschen,  i 
dass  unseres  Erachtens    die  anzustrebende   internationale  Verständigung  : 
Zweck  haben  sollte,  den  Grundsatz  der  Gleichberechtigung  aller  Nationen 
Bezug   auf  den   Handel   in    dem   ganzen   Kongogebiet   zur   Anerkennung 
bringen  und  zugleich  wirksame  Garantien  dafür  zu  schaffen,  dass  in  dier 
für  alle  Nationen  gleich  wichtigen  Wirthschaftsgebiet  die  bestehende  Hand 
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freiheit   durch  territoriale  Einrichtungen  nicht  über  Gebühr  und  nicht  zum   ^r.  8570. 
Yortheil  einzelner  Mächte  beschränkt  werde.  ||  Einem  gefälligen  Bericht  überge^aiusL. 
die  Aufnahme  Ihrer  Mittheilungen   werde   ich  mit  lebhaftem  Interesse   ent- 
gegensehen. Graf  von  Hatzfeldt 


Nr.  8580.  DEÜTSCHLAHO.  —  Botschafter  in  London  an  den  Beichs- 
kanzler.  —  Entgegenkommen  der  engl  Regierung. 
[W.  33.) 

(Auszug.)  London,  den  8.  August  1884. 

Ich  habe  die  Ehre  gehabt,  den  Hohen  Erlass  vom  26.  Juli,  die  Kongo-  Nr.  ssso. 
frage  betreffend,  zu  erhaltenen  Dem  mir  gegebenen  Auftrage  gemäss  habe  ich8.Auff.i884! 
Lord  Granville  mitgetheilt,  dass  meine  Hohe  Regierung  wünscht,  bevor  sie 
sich  an  der  durch  Portugal  vorgeschlagenen  Konferenz  betheiligt,  sich  mit  der 
Königlich  grossbritannischen  Regierung  sowohl  über  die  Prinzipien,  welche  den 
demnächstigen  Verhandlungen  zu  Grunde  liegen  sollen,  als  über  den  Geltungs- 
bereich einer  internationalen  Regelung  der  Kongofr&ge  zu  verständigen.  {]  Lord 
Granville  erwiderte,  dass  er  in  Beziehung  auf  die  Prinzipien  vollständig  mit 
der  Kaiserlichen  Regierung  einverstanden  sei  und  mit  Euerer  Durchlaucht 
gern  bereit  sein  werde,  die  Grundsätze  der  Gleichberechtigung  aller  Nationen 
in  Bezug  auf  Handel  in  dem  ganzen  Kongogebiet  zur  Anerkennung  zu  bringen. 
Lord  Granville  bemerkte  dabei,  dass  die  zweite  Frage,  wie  wirksame  Garan- 
tien dafür  zu  schaffen  seien,  dass  in  diesem  wichtigen  Handelsgebiete  die 
Handelsfreiheit  nicht  über  die  Gebühr  beschränkt  werde,  grössere  Schwierig- 
keiten bieten  werde,  und  dass  es  ihm  von  höchster  Wichtigkeit  scheine,  dass 
England  und  Deutschland  sich  über  die  Haltung  und  Richtung,  die  sowohl 
Portugal  als  auch  der  belgischen  Internationalen  Gesellschaft  gegenüber  ein- 
zuschlagen seien,  vorher  verständigten.  Münster. 


Nr.  8581.  DEUTSCHLAND.  —  Reichskanzler  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  Berlin.  —  Einverständniss  mit  Frank- 
reich über  die  Anwendung  der  Grundsätze  der  Wie- 
ner Kongress-Akte  auf  den  Kongo  und  den  Niger 
sowie  über  die  Festsetzung  von  bestimmten  Forma- 
litäten bei  Besitzergreifungen  in  Afrika.  Vorschlag 
der  Berufung  einer  Konferenz  über  diese  Punkte. 
[G.  L  25.]  ♦) 

Berlin,  le  13  septembre  1884. 
Apr^s  avoir  rendu  compte  ä  Sa  Majest6  TEmpereur  et  Roi  des  entretiens  ^'-  ®^^*- 
e  nous  avons  eus  ä  Varzin,  j'en  r6sume  le  contenu  dans  cette  note  que  je  i8.sept.i884. 

*)  Uebersetzung  im  Weissbuch  Nr.  34. 
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Nr.  8581.    pfiß  Votre  Excellence  de  vouloir  bien  commoniquer  au  Gouvernement  de  la 

DentschlancU 

i3.sept.i884.  R^publlque.  II  Les  actes  d'occupation  röcemment  accomplis  sur  la  c6te  ocei- 
dentale  d'Afriqae  nous  y  ayant  mis  en  rapport  de  voisinagc  arec  des  colonies 
et  des  Etablissements  frangais,  nous  d^sirons  r^ler  d'accord  avec  le  Gouver- 
nement frangais  la  Situation  qui  rösnlte  des  prises  de  possession  effectades 
dans  ces  parages  par  des  commissaires  allemands.  Si,  parmi  cellcs-ci,  il  s'en 
trouvait  qui  pourraient  ne  pas  s'accorder  avec  les  droits  et  la  politique  de 
la  France,  nous  n'avons  pas  Tintention  de  les  maintenir.  L'etendue  des  pos- 
sessions  coloniales  n'est  pas  Tobjet  de  notre  politique;  nous  ne  visons  qu'a 
assurer  au  commerce  allemand  Taecös  de  TAfrique  sur  des  points  jusqu'ici 
independants  de  la  domination  d'autres  Puissances  europ^ennes.  Les  rapports 
officiels  de  M.  Nachtigal  et  des  autorit^s  coloniales  frangaises  ne  tarderont 
pas  ä  mettre  au  clair  les  points  sur  lesquels  le  defaut  dlnformations  precises 
sur  des  changements  nouvellement  survenus  dans  T^tat  des  choses  aura  pu 
donner  lieu  ä  une  concurrence  en  dehors  de  nos  intentions.  |{  £u  attendant, 
je  prie  Votre  Excellence  de  se  faire  l'interpr^te,  aupres  du  Gouvernement 
frangais,  de  la  satisfaction  que  nous  Eprouvons  k  constater  Taccord  oü  les 
deux  Gouvernements  se  trouvent  au  sujet  des  principes  les  plus  importants 
qu'il  serait  de  leur  intöröt  commun  d'appliquer  au  commerce  d'Afrique  et  de 
recommander  aux  autres  nations  int^ressöes.  ||  De  m^me  que  la  France,  le 
Gouvernement  allemand  observera  une  attitude  bienveillante  ä  Tendroit  des 
entreprises  beiges  sur  les  rives  du  Congo,  par  suite  du  d^sir  qu'ont  les  deux 
Gouvernements  d'assurer  k  leurs  nationaux  la  liberte  de  commerce  dans  toute 
r^tendue  de  r£tat  futur  du  Congo  et  dans  les  positions  que  la  France  tient 
sur  ce  fleuve  et  qu'elle  se  propose  d'assimiler  au  Systeme  liberal  qu'on  attend 
de  cet  £tat  k  constituer.  Ces  avantages  resteraient  acquis  aux  nationaux 
allemands  et  leur  seraient  garantis,  dans  le  cas  oü  la  France  se  trouverait 
appelEe  k  exercer  le  droit  de  pr^f^rence  accordE  par  le  Roi  des  Beiges,  en 
cas  d'ali^nation  des  acquisitions  faites  par  la  Compagnie  du  Congo.  {{  L'Echange 
de  vues  que  j'ai  eu  Thonneur  d'avoir  avec  Votre  Excellence  prouve  que  les 
deux  Gouvernements  sont  egalement  d6sireux  d'appliquer  k  la  navigation  du 
Congo  et  du  Niger  les  principes  que  le  Congr^s  de  Vienne  avait  adopt^s  pour 
assurer  la  libertE  de  la  navigation  de  quelques  fleuves  internationaux,  et  qui 
plus  tard  ont  6t6  appliquEes  au  Danube.  ||  Pour  assurer  le  d^veloppement  r^ 
gulier  du  commerce  europ6en  en  Afrique,  il  serait  en  möme  temps  utile 
d'arriver  k  un  accord  sur  les  formalit^s  k  observer  pour  que  des  oceupations 
Louvelles  sur  les  cötes  d'Afrique  soient  consider^es  comme  effectives.  ||  Je 
prie  Votre  Excellence  de  bien  vouloir  proposer  au  Gouvernement  de  la  R6- 
publique  de  constater  l'identitE  de  nos  vues  sur  ces  t)oints,  par  voie  d'nn 
behänge  de  notes,  et  d'inviter  les  autres  Cabinets  int^ressEs  dans  le  commerce 
d'Afrique  k  se  prononcer,  dans  une  Conference  k  convoquer  dans  ce  but,  sur 
les  stipulations  convenues  entre  les  deux  Puissances. 

de  Bismarck. 
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Nr.  8582.  FBANKBEICH.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den  deut- 
schen Reichskanzler.  —  Zustimmnng  zur  Berufung 
einer  Konferenz.     [G.  I.  26.]*) 

Berlin,  le  29  septemhre  1884. 
Mon  Prince,  —  Je  n'ai  pas  manqu6  de  communiquer  k  mon  Gouvernement  N'-  ^^^ 

Frankreich. 

la  note  que  Yotre  Altesse  S4r6nissime  m'a  fait  Thonneur  de  m'adresser,  sous29.sept.i884. 
la  date  du  13  de  ce  mois,  et  dans  laquelle  Elle  a  bien  voulu  r^sumer  la 
substance  des  entretiens  que  nous  avons  eus  k  Yarzin.  ||  Le  Gouvernement 
de  la  R^publique  frangalse  n'est  pas  moins  desireux  que  le  Gouvernement 
imperial  d'AUemagne  de  regier  dans  un  esprit  de  bonne  entente  mutuelle  les 
rapports  de  voisinage  qui  peuvent  r^sulter  de  la  prise  de  possession,  au  nom 
de  TEmpire  allemand,  de  plusieurs  points  de  la  cöte  occidentale  d'Afrique  k 
proximitö  des  Etablissements  frangais.  M.  Jules  Ferrj  a  regu  avec  satisfaction 
Tassurance  que,  si  certains  actes  des  commissaires  allemands  se  trouvaient 
n'^tre  point  en  harmonie  avec  les  droits  et  la  politique  de  la  France  dans 
ces  parages,  le  Gouvernement  imperial  d'AUemagne  ne  se  proposait  pas  de 
les  maintenir.  En  me  chargeant  de  remercier  Yotre  Altesse  SEr^nissime  de 
ce  temoignage  de  son  bon  vouloir  et  de  la  parfaite  loyaut6  de  ses  intentions, 
le  President  du  Conseü  exprime  la  confiance  qu'aussitöt  que  des  informations 
prises  sur  T^tat  de  clftses  k  la  cöte  africaine  seront  parvenues  en  Europe, 
les  deux  Gouvernements  n'anront  pas  de  peine  k  s'entendre  sur  les  d^limita- 
tions  r^ciproques.  |1  M.  Ferry  n'a  pas  6t6  moins  heureux  que  Yotre  Altesse 
S^r^nissime  de  pouvoir  constater  que  Taccord  entre  les  deux  Gouvernements 
portait  sur  des  principes  de  haute  valeur,  qu'il  est  d'un  int^r^t  commun 
d'appliquer  au  commerce  d'Afrique  et  de  voir  reconnaitre  par  toutes  les  na- 
tions.  II  Le  Gouvernement  de  la  R^publique  frangaise  met  au  premier  rang  de 
ces  principes  la  libert6  du  conmierce  dans  le  bassin  et  les  embouchures  du 
Gongo.  L'Association  internationale  africaine,  qui  a  fond^  sur  ce  fleuve  un 
certain  nombre  de  stations,  se  d^clare  pr^te  k  Tadmettre  dans  toute  l'^tendue 
des  territoires  sur  lesquels  eile  exerce  des  droits.  De  son  c6t^,  la  France  est 
dispos^e  k  accorder  ^galement  la  libert^  commerciale  dans  les  positions  qu'elle 
tient  ou  qu'elle  pourra  acqu^rir  plus  tard  sur  le  Congo;  eile  se  proposerait 
m^me  de  maintenir  cette  libert6,  dans  le  cas  oü  eile  se  trouverait  appel^e  k 
recueillir  le  b^n^fice  des  arrangements  que  Yotre  Altesse  S^r^nissime  a  vis6s 
dans  sa  note  et  quLassurent  k  la  France  le  droit  de  pr^f^rence  en  cas  d'aliö- 
nation  des  territoires  acquis  par  TAssociation  internationale.  Ces  concessions, 
de  la  part  de  la  France,  demeurent  naturellement  subordonn^es  k  la  condition 
de  r^ciprocitö.  jj  Par  la  libert^  du  commerce,  nous  entendons  le  libre  acc^s 
pour  tous  les  pavülons,  Tinterdiction  de  tout  monopole  ou  traitement  diff^ren- 
tiel;  mais  nous  admettons  l'^tablissement  de  taxes  qui  pourront  6tre  per^ues 
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Nr.  8588.  comme  compensation  de  d^penses  utiles  pour  le  commerce.  ||  n  est  bien  con- 
29'sept.i884.  ^^^'^  qu'en  poufsuivaiit  rinstitution,  dans  le  bassin  du  Congo,  du  regime  de 
la  libert^  commerciale,  et  en  se  d^clarant  pr^t  ä  j  contribuer  pour  sa  part, 
le  Gouvernement  frangais  ne  se  propose  pas  d'6tendre  rapplication  de  ce  re- 
gime &  ses  Etablissements  coloniaux  du  Gabon,  de  la  Guin^e  ou  du  S§n6gal.l| 
Le  Gouvernement  de  la  R6publique  est  d'accord  avec  le  Gouvernement  impe- 
rial d'AUemagne  pour  considerer  comme  d^sirable  que  les  principes  adopt^s 
par  le  Congrös  de  Vienne  en  vue  de  consacrer  la  liberte  de  la  navigation 
sur  plusieurs  fleuves  internationaux ,  principes  appliquEs  plus  tard  aa  Danube, 
soient  appliques  Egalement,  sous  la  surveillance  et  la  garantie  des  Puissances 
int^ress^es,  au  Congo  et  au  Niger.  ||  Nous  pensons  aussi  qu'afin  d'assurer  le 
d^veloppement  regulier  du  commerce  europöen  en  Afrique  et  de  pr^venir  des 
contestations  regrettables  au  sujet  de  Tetat  des  possessions  territoriales  entre 
les  diff6rentes  nations,  il  serait  utile  d'arriver  ä  un  accord  sur  les  formalit^s 
ä  observer  pour  que  des  occupations  nouvelles  sur  les  cötes  de  FAfrique 
soient  consid^r^es  comme  effectives,  ||  L'identitE  des  vues  se  trouvant  constat^e, 
sur  ces  difF^rents  points,  entre  le  Gouvernement  de  la  REpublique  frangaise 
et  le  Gouvernement  imperial  d'Allemagne,  M.  Jules  Ferry  m'a  chargö  de  faire 
savoir  k  Votre  Altesse  S^r^nissime  qu'il  Etait  pr^t  ä  s'entendre  avec  Elle 
pour  qu'une  invitation  soit  adress^e  aux  autres  Cabiiets  int6ress6s  dans  le 
commerce  d'Afrique,  en  vue  de  la  r^union  d'une  confetence  qui  serait  appel6e 
k  se  prononcer  sur  les  r^gles  admises  de  commun  accord  par  la  France  et 
par  TAUeraagne.  Alph,   de    Courcel. 


Nr.  8583.  Deutschland.  —  Reichskanzler  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  Berlin.  —  Modus  der  Einberufung  und 
Verzeichniss  der  einzuladenden  Staaten.    [G.  I.  27.] 

Friedrichsruhe,  le  30  septembre  1884. 
Nr.  8583.  Monsicur  TAmbassadeur,  —  J'ai  eu  Thonneur  de  recevoir.  la  note  que  Votre 

Deatscbiand.  gjßßjjgjjßg  ^   jjjgjj  youlu  m'adrcsser,  le  29  de  ce  mois,  et  je  constate  avec 

30.Sept.l884.         .    -  . 

saüsfaction   lidentite  de  vues   qui   se    trouve   ainsi    ^tablie   entre  nos    deux 
Gouvernements  sur  les  dififerents  points  d^veloppös  dans  ma  note  du  13  du 
courant.     Le  Gouvernement  de  la  Röpublique  fran^aise  ayant  egalement  ad- 
\\^t6  k  ridee  de  r^unir  en  Conference  k  Berlin  les  representants  des  autres 
Cabinets  int^ress^s  dans  le  commerce  d' Afrique,   il  paraitrait  utile  de  prn- 
c6der  sans  retard  k  Finvitation  de  ces  derniers,  de  sorte  que  l'ouverture 
la  Conference  püt  avoir  lieu  dans  le  courant  du  mois  d'octobre.    Comme  Pu 
sances  int^ressees  dans  le  commerce  d'Afrique,  je  me  permettrai  de  signal 
la  Grande-Bretagne,  les  Pays-Bas,  la  Belgique,  TEspagne,  le  Portugal  et  1 
fitats-ünis  d^Am^rique,  tout  en  declarant  d'avance  Taccord  de  TAllemagne, 


n 
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le  Gouvernement  de  la  R^pnblique  jugeait  opportun  d'^tendre  Tinvitation  k  ^'-  8^- 
d'autres  Puissances  maritimes  dont  le  concours  ilui  semblerait  d^sirable.  Pour9(xsept.i884.* 
assurer  anx  r^solutions  de  la  Conference  Tassentiment  g^n^ral,  il  conviendrait 
pent-^tre  de  convier  plus  tard  tontes  les  grandes  Puissances  et  les  £tats 
scandinaves  k  prendre  part  aux  d^lib^rations;  mais,  pour  acc^l^rer  la  r^union 
de  la  Conference,  il  sera  utile  de  se  borner  pour  le  moment  k  Tinvitation  des 
Puissances  les  plus  interess^es.  ||  Je  vous  serais  oblig^,  Monsieur  TAmbassa- 
deur,  si  vous  vouliez  bien  porter  ce  qui  pr^cede  k  la  connaissance  de  votre 
Gouvernement,  dont  j'attendrai  la  r^ponse  pour  proc6der  sans  d61ai  k  Tinvi- 
tation  des  Puissances.  de  Bismarc k. 


Nr.  8584.  FEANKBEICH.  —  Botscbafter  in  Berlin  an  den  deut- 
schen Reichskanzler.  —  Zustimmung  der  franz.  Re- 
gierung.   [G.  I.  28.] 

Berlin,  le  2  octobre  1884. 
Mon  Prince,  —  Je  me  suis  empress^  de  porter  k  la  connaissance  de  mon  ^r.  8584. 
Gouvernement  les  vues  expos^es  dans  la  communication  de  Votre  Altesse  S6- g/oct  "i884 
r^nissime,  en  date  du  30  septembre,  concernant  la  r^union  k  Berlin  d'une 
Conference  de  repr^sentants  des  diff^rentes  nations  qui  sont  interess^es  dans 
le  commerce  de  l'Afrique  occidentale.  ||  Le  Gouvernement  de  la  Röpublique 
me  Charge  de  vous  informer  de  son  acquiescement  k  vos  suggestions  touchant 
repoque  oü  Touverture  de  la  Conference  pourrait  avoir  lieu  et  la  procedure 
k  suivre  pour  les  invitations.  M.  Jules  Ferry  pense,  comme  Votre  Altesse 
Serenissime,  qu'outre  la  France  et  TAllemagne,  les  Puissances  qui  devraient 
prendre  part  tout  d'abord  k  cette  Conference  sont  la  Grande -Bretagne,  les 
Pajs-Bas,  la  Belgique,  TEspagne,  le  Portugal  et  les  fitats-Unis  de  TAmerique 
du  Nord;  il  partage  egalement  votre  avis  sur  ce  point  qu'afin  d'assurer  aux 
resolutions  de  la  Conference  l'assentiment  general,  il  conviendrait  de  convier 
plus  tard  toutes  les  grandes  Puissances  et  les  £tats  scandinaves  k  s'associer 
aux  deiiberations.  Alph.  de  Gourcel. 


Nr.    8585.     DEVTSCHIAin).  —  Geschäftsträger  in  London  an  den 
engl.  Min.  des  Ausw.   —   Einladung  zur  Konferenz*). 

Ambassade  d'Allemagne,  le  8  Octobre,  1884. 
Le  Soussigne,  Charge  d'A£Paires  d'Allemagne,  a  Thonneur,  d'ordre  de  son  Nr.  8585. 

Deutsch  land. 


•)  Nach  dem  Weissbuch  [Nr.  36]  ist  zufolge  Circular-Erlasses  vom  6.  Octobfer  1884^-  ^®*-  ^^• 
ine  entsprechende  Note  an  die  Regierungen  von  Belgien,  Dänemark,  Qrossbritannien, 
i>4lien,  der  Niederlande,  Oesterreich-Ungarn,  Portugal,  Russland,  Schweden  und  Nor- 
igen,  Spanien  und  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  figkier  auch  der  Türkei 
richtet  Anm.  der  Red. 
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Nr.  8585.   Govemement,  de  porter  ä  la  conaissance  de  son  Excellence  le  Secr^taire  d'fitat 

Dontschlftnd,  < 

8.  Oct  1884.  pour  les  Affaires  Etrang^res  de  Sa  Majestö  Britannique  ce  qui  suit.  I|  Uexten- 
sion  qua  le  commerce  de  TAfrique  Occidentale  a  prise  depuis  quelque  temps 
a  sugg6r6  aux  Gouvernements  d'Allemagne  et  de  France  Tidee  qu'il  serait  de 
rint6r6t  commun  des  nations  engagees  dans  ce  commerce  de  regier  dans  un 
esprit  de  bonne  entente  mutuelle  les  conditions  qui  pourraient  en  assurer  le 
d^veloppement  et  pr^veuir  des  contestations  et  des  malentendus. 

Pour  atteindre  ce  but  les  Gouvernements  d'AUemagne  et  de  France  sont 
d'avis  qull  serait  d^sirable  d*6tablir  un  accord  sur  les  principes  suivants:  — \[ 

1.  Liberty   du   commerce   dans    le    bassin    et    les    embouchures    du    Congo.  |] 

2.  Application  au  Congo  et  au  Niger  des  principes  adoptös  par  le  Congr^s  de 
Vienne  en  vue  de  consacrer  la  libert^  de  la  navigation  sur  plusieurs  fleuves 
internationaux,  principes  appliques  plus  tard  au  Danube.  |1  3.  Definition  des 
formalit^s  ä  observer  pour  que  des  occupations  nouvelles  sur  les  cötes  d'Afri- 
qne  soient  consid^r^es  comme  effectives. 

A  cet  effet  le  Gouvernement  d'AUemagne,  d*accord  avec  le  Gouvernement 
de  la  R^publique  Frangaise,  propose  que  des  repr^sentants  des  diff^rentes 
Puissances  int^ress^es  au  commerce  d'Afrique  se  r^unissent  en  Conference  k 
Berlin  dans  le  courant  de  ce  mois,  si  faire  se  peut,  pour  arriver  ä  une  en- 
tente sur  les  principes  qui  viennent  d'etre  ^nonces.  ||  Le  Soussign^,  Charg§ 
d' Affaires  d'AUemagne,  d'ordre  de  son  Gouvernement,  a  Thonneur  de  prier  son 
Excellence  le  Comte  Granville  de  vouloir  bien  lui  faire  savoir  si  le  Gouver- 
nement de  Sa  Majest6  Britannique  est  dispose  h  participer  ä  la  Conference 
projet^e.  Le  Sous8ign6  se  permet  d'ajouter  qu'une  invitation  semblable  est 
simultan^ment  adress6e  aux  Gouvernements  de  Sa  Majeste  le  Roi  des  Beiges, 
de  Sa  Majest6  le  Roi  d'Espagne,  de  la  R^publique  Fran(^aise,  de  leurs  Majestes 
la  Reine  de  Grande-Bretagne,  du  Roi  des  Pays-Bas,  du  Roi  de  Portugal  et 
au  Gouvernement  des  Etats-Unis  d'Amerique,  et  qu'afin  d'assurer  aux  resolu- 
tions  de  la  Conference  Fassentiment  general,  les  Gouvernements  d'Allemagne 
et  de  France  ont  Tintention  de  convier  plus  tard  toutes  les  Grandes  Puissances 
et  les  Etats  Scandinaves  ä  s'associer  ^  ces  deiiberations, 

Le  Soussigne,  &c. 

L.   P 1  e  s  s  e  n. 


Nr.  8586.  GEOSSBBITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  deut- 
schen Gescbäftsträger  in  London.  —  Bittet  um  einige 
Erläuterungen  zu  dem  Konferenz-Programm. 

Foreign  Office,  October  8,  1884. 
Nr.  8586.  M.  le  Charge  d'Affaires,   —   Her  Majesty's  Government  having  already 

come  to  an  understanding  with  the  German  Government,  and  being,  as  they 


Gross- 
britannien. 


8.  Oct.  1884.  believe,  in  complete  accord  with  them  upon  the  general  principles  of  liberty 
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of  navigation  and  commerce  in  Africa,  have  lost  no  time  in  considering  the  ^'-  ^^• 
inyitation  to  a  Conference  upon  these  subjects  which  they  have  received  from  brita^en. 
you  to-day.  ||  They  gladly  welcome  an  opportunity  for  giving  a  general  and  8-  o«*-  ^^^ 
formal  sanction  to  those  important  principles  and  for  discnssing  yarions  de- 
tails  bearing  upon  the  colonization  and  commerce  of  Africa.  ||  I  have  therefore 
to  convey  to  you  their  acceptance,  in  principle,  of  the  inyitation  of  the  Ger- 
man  Goyemment  to  a  Conference,  and  their  concarrence  in  the  proposal  that 
it  shonld  meet  soon  at  Berlin.  ||  With  a  yiew,  howeyer,  to  maintaining  as 
complete  an  understanding  as  possible  between  the  two  Goyernments,  and  to 
facilitating  the  work  of  the  Conference,  I  shonld  be  glad,  before  sending  a 
formal  acceptance,  to  receiye  confidentially  or  otherwise  some  further  ezpla- 
nations  as  to  the  points  which  are  to  be  discussed.  ||  The  expression  "freedom 
of  commerce''  is  commonly  used  in  so  many  different  senses,  yarying  from  a 
mere  absence  of  prohibition  to  trade  up  to  a  complete  exemption  from  all 
duties  and  charges,  that  Her  Majesty's  Goyemment  assnme  that  the  German 
Goyernment  agree  with  them,  that  duties  shonld  be  moderate  in  amount,  and 
that  there  should  be  complete  equality  of  treatment  for  all  foreign  traders.  |{ 
I  obserye  also,  that  yonr  note  proposes  the  establishment  of  freedom  of  com- 
merce in  the  basin  of  the  Congo,  bat  only  freedom  of  nayigation  in  the  River 
Niger,  and  I  am  therefore  in  some  donbt  as  to  whether  it  was  intended  to 
make  a  difference  in  the  position  of  foreign  traders  in  the  two  rivers.  I  need 
scarcely  say,  that  Her  Majesty's  Goyemment  would  gladly  see  the  füllest 
freedom  both  of  navigation  and  commerce  secured,  not  only  for  the  Niger 
and  Congo,  bnt  that  they  would  also  welcome  the  extension  of  the  principle, 
as  far  as  circumstances  would  permit,  to  other  rivers  in  Africa.  ||  The  Regu- 
lations  of  the  Congress  of  Vienna  in  1815  for  the  navigation  of  rivers  re- 
ferred  exclusively  to  such  as  ran  through  the  well-defined  territories  of  civi- 
lized  States,  whereas  the  Regulations  to  be  made  for  the  navigation  of  the 
Congo  and  Niger  will  have  to  deal  with  rivers  whose  course  lies  through 
the  imperfectly  known  tracts  occupied  by  savagetribes.  The  problem  there- 
fore to  be  solved  is  the  application  of  the  general  principles  of  the  Treaty 
of  Yienna  to  the  very  different  circumstances  that  present  themselves  in 
Africa,  and  upon  the  Solution  of  this  difficulty  Her  Majesty's  Government 
would  be  glad  to  learn,  as  far  as  possible,  the  conclusions  at  which  the 
German  Govemment  has  arrived.  ||  Upon  the  still  larger  question  of  the  prin- 
ciples upön  which  annexations  of  unoccupied  territory  should  be  founded.  Her 
Majesty's  Govemment  would  also  be  glad  to  be  favoured  with  the  views  of 
the  general  principle  on  which  the  German  Government  propose  to  base  the 
agreement.  ||  I  need  not  assure  you,  that  it  is  with  no  desire  to  raise  unneces- 
sary  difficulties  or  in  anticipation  of  any  difference  of  opinion  that  Her  Ma- 
jesty's Goverment  seek  for  further  Information  upon  the  above-mentioned  points, 
but  as  I  have  already  said,  the  questions  are  asked  only  to  facilitate  the 
harmonious  and  speedy  work  of  the  Conference.  [|  Her  Majesty's  Government 
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I^r.  8536.  observc  with  satisfaction,  that  the  German  Government  propose  to  invite  all 
britannien.  the  Powers  who  havG  commerclal  or  territorial  interests  on  the  Western 
8.0ct.i884.0oast  of  Africa.  ||  I  have,  &c. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


Nr.  8587.  GEOSSBEITANNIElff.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin.  —  Die  deutsche  Regierang  hält 
weitere  Vorverhandlungen  für  überflüssig. 

Foreign  Office,  Octohre  11,  1884. 
Nr.  8587.  gj.   —  ^aron  von  Plessen  called  to-day  to  communicate  the  substance 

britannien.  of  the  preliminarj  answer  of  the  German  Government  to  the  request  of  Her 
ii.oct.  1884.  ^i^jegj.y»g  Government  for  some  explanation  of  the  terms  used  in  the  invita- 
tion  to  the  West  African  Conference,  copy  of  which  was  inclosed  in  mj 
despatch  to  Mr.  Scott  of  the  8th  instant  ||  He  said,  that  the  replj  wonld  be 
to  the  effect  that  if  the  points  in  question  could  have  been  arranged  by  cor- 
respondence  between  the  dififerent  Govemments  there  would  be  no  ose  in 
having  a  Conference,  and  that,  as  the  particular  points  upon  which  we  asked 
explanations  were  to  be  cleared  np  by  the  discussions  of  the  Conference,  it 
would  be  unnecessary  to  try  to  arrive  at  any  previous  understanding,  ||  He 
said,  that  the  formal  answer  would  arrive  in  a  few  days,  and  that  bis  Infor- 
mation as  to  its  nature  had  been  communicated  to  him  in  reply  to  a  telegram 
which  he  had  sent  on  receipt  of  our  answer.  ||  It  was  pointed  out  to  him, 
that  Her  Majesty's  Government  had  not  proposed  to  come  to  an  agreement 
respecting  the  points  referred  to,  but  had  only  asked  for  a  definition  of  the 
terms  used.  ||  He  replied,  that  he  had  understood  our  communication  in  this 
sense,  and  had  so  explained  it  to  his  Government  ||  He  added,  in  reply  to 
an  inquiry,  that  he  did  not  know  who  would  preside  at  the  Conference,  but 
that  he  snpposed  that  its  members  wonld  consist  of  the  Representatives  at 
Berlin  of  the  Powers  who  had  been  invited.  ||  I  am,  <&c. 

Granville. 


Nr.  8588.  GEOSSBEITAiraiEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl 
Botschafter  in  Berlin.  —  Beharrt  auf  dem  Verlangen 
nach  näherer  Information.    [B.  II.  18.] 

Foreign  Office,  October  17,  1884. 

Nr.  85S8.  Sir,  —  As  it  appeared  from  your  Excellency's  despatch  of  the  llth  ii 

britl^en.  ^^°*'  *^**  **^®  Gcrmau  Government  were  indisposed  to  give  the  explanatioi 

i7.0ct.i884.requested   by  Her   Majesty's   Government  before   the    meeting   of  the  Wes 

African  Conference,   and  as  this  was  confirmed  by  Baron  von  Plessen,  I  '** 
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strncted  you  by  telegraph  to  obtain,  if  possible,  a  brief  delay  in  forwarding  Nr.  8588. 

GroBS- 

the  reply,  in  order  to  enable  me  to  make  certain  observations.  My  object  britawuen. 
in  80  doing  was  to  endearonr  to  gain  snfficient  time  to  remove  the  miscon-^'^*^^^'^^^' 
ception  which  must  apparently  exist  at  Berlin  as  to  the  nature  and  object  of 
oor  reqnest  ||  It  is  hardly  necessary  for  me  to  repeat,  that  a  generftl  agree- 
ment  for  the  application  to  the  West  Coast  of  Africa  of  the  prineiples  of 
liberty  of  commerce  and  navigation  would  be  welcomed  in  this  coontry,  as 
the  realization  of  the  hopes  which  hftye  always  been  entertained  here  from 
the  time  when  we  first  undertook  the  task  of  exerting  onr  energies  for  the 
amelioration  of  the  native  races  by  suppressing  the  export  of  slaves;  bnt  I 
may  refer  to  the  fact  that,  so  long  ago  as  the  26th  May,  Her  Majesty's  Go- 
vernment invited  an  interchange  of  yiews  with  the  German  Government,  and 
invited  their  snpport  in  the  endeavoor  to  place  the  general  control  of 
the  navigation  of  the  Congo  on  an  international  footing,  this  being  the 
policy  which  they  had  consistently  advocated  in  the  negotiations  with  Por- 
tugal. II  The  German  Government  can,  it  is  thonght,  have  now  no  doubt  as 
to  the  acceptance  by  Her  Majesty's  Government  of  the  general  objects  for 
which  the  Conference  is  snmmoned.  ||  Bat  Her  Majesty's  Government  had  had 
no  intimation,  that  Germany  and  France  proposed  to  issae  invitations  for  a 
Conference.  On  the  contrary,  since  Prince  Bismarck  on  the  7th  Jone  infor- 
med  them  that  he  could  not  assent  to  the  provisions  of  the  Anglo-Portnguese 
Treaty,  his  Highness,  when  he  has  referred  to  the  idea  of  a  Conference,  has 
always  spoken  of  it  as  having  emanated  from  Portugal  It  was  on  the  7th 
instant  only  that  Baron  von  Plessen  prepared  Her  Majesty's  Government  for 
the  arrival  of  the  invitation,  which  he  presented  on  the  following  day.  On 
the  same  day  on  which  the  invitation  was  received  Her  Majesty's  Government 
gave  their  adhesion  in  principle  to  the  proposaL  It  might  have  been  ex- 
pected,  that  the  promptitude  of  this  answer  would  have  been  cordially  recog- 
nized,  and  that  the  reqnest  for  explanations  by  which  it  was  accompanied 
would  have  been  considered  natural  and  reasonable,  and  Her  Majesty's  Go- 
vernment have  learnt  with  regret  that  a  different  Impression  appears  to  ^ave 
been  produced.  ||  So  far  is  it  from  being  unusual  that  explanations  should  be 
given  to  Powers  invited  to  take  part  in  a  Conference  that  it  has  not  unfre- 
quently  happened  that  it  has  been  thought  advisable  to  go  further,  and  to 
invite  a  preliminary  agreement  both  as  to  matter  and  form.  ||  Tour  Excellency 
may  remember  the  instance  of  the  Conference  on  Eastem  affairs  which  it  was 
^roposed  to  hold  in  the  year  1878,  when  Prince  Bismarck  suggested  that  a 
reliminary  Conference  should  meet  to  arrange  the  matters  to  be  considered 
,y  the  Conference.  Her  Majesty's  Government,  in  the  present  case,  have  not 
uggested  such  a  preliminary  agreement,  but,  though  aware  that  the  work  of 
Conference  has  often  been  successful  in  proportion  to  the  amount  of  such 
reement,  have  confined  themselves  to  asking  for  Information.  ||  It  is  under- 
nod  to  be  intended  that  the  Powers  shall  be  represented  in  the  Conference 
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Nr.  8588.  |jy  ^heir  Repräsentatives  at  Berlin,  and  it  is  obvious  that  the  work  ofthose  members 
britannien  will  bc  gteatly  facüitated  if  they  are  furnished  by  anticipation  with  fall  in- 
n.oct.  i884.5|;j.Q(»tiQUg  as  to  the  views  of  their  respective  Governments  on  the  points  to 
be  discussed.  Her  Majesty's  Government,  anxious  for  a  favourable  result,  would 
unquestionably  wish  to  furnish  the  British  Representative  with  such  Instru- 
ctions; but  they  cannot  be  given  if  no  infonnation  is  imparted  beyond  the 
communication  of  the  general  principles  embodied  in  the  three  bases.  The 
Conference  might  undoubtedly  meet  without  such  instructions  being  given  to 
its  members,  but  in  that  case  reference  v^ould  be  necessary  for  guidance  upon 
the  successive  points  as  they  should  be  developed  in  discussion,  and  it  woald 
seem  inevitable  that  delay  should  occur  which  it  would  be  desirable  to  avoid.'^ 
A  further  argument  in  support  of  the  request  of  Her  Majesty*s  Government 
may  be  drawn  from  the  fact  that  such  explanations  as  these  required  by  them 
appear,  to  some  exteut  at  least,  to  have  been  intcrchanged  between  the  Go- 
vernments of  Germany  and  France.  The  correspondence  between  Prince  Bis- 
marck  and  Baron  de  Courcel,  which  has  been  published  since  the  invitation 
was  sent  to  Her  Majcsty's  Government,  but  which  has  not  been  officially  com- 
municated  to  them,  shows  that  on  certain  points  the  line  of  discussion  has 
been  defined,  while  on  others  reservations  have  been  made;  it  may  conse- 
quently  bc  not  improbable  that  the  Representatives  of  those  two  countries 
may  be  furnished  with  adequatc  instructions,  while  the  British  Representative 
may  find  himself  at  a  disadvantage  from  which,  considering  the  importance 
of  the  interests  which  he  would  rcprescnt,  it  would  bc  desirable  that  he 
should  be  freed.  1|  I  have  to  request  your  Excellency  to  speak  in  this  sense 
to  the  Minister  for  Foreign  Affairs,  explaining  clearly  that  all  that  Her  Ma- 
jesty's  Government  require  is  the  knowledge  of  the  views  of  the  Germau  Go- 
vernment as  to  how  a  problein  is  to  be  carried  out  to  which  they  are  enti- 
roly  favourable.  ||  If  your  representations  are  received  in  the  same  spirit  in 
which  they  are  made,  you  should  procced  to  poiut  out  the  following  special 
points  on  which  Information  is  required,  ||  As  regards  the  first  basis,  you  will 
inquire  whether  it  is  proposed  to  discuss  the  Status  and  proceedings  of  the 
International  Association;  or  whether  the  discussions  will  be  limited  to  that 
portion  only  of  the  Congo  which  is  navigable  from  the  sea.  ||  As  regards  the 
second  basis,  you  will  ask  whether  it  has  been  cousidercd  that,  while  it  is 
desirable  that  the  principles  of  freedom  of  commerce  and  navigation  and  of 
cqual  treatment  of  foreign  trade rs  should  be  fuUy  applied  both  to  the  Gongo 
and  Niger,  the  conditions  of  the  two  rivers  are  essentially  different,  as  on 
the  former  the  commerce  of  many  nations  is  represented,  and  the  natives  are 
not  protected  by  any  European  Power,  while  on  the  latter  the  trade  is  ex- 
clusively  in  British  hands,  and  the  tribes  of  the  coast  are  under  British  pro- 
tection. \  As  regards  the  third,  you  will  inquire  whether,  by  the  use  of  the 
words  "occupations  nouvelles",  it  is  meant  that  the  discussions  shall  be  con- 
fined   to   the   consideration   of  territories   not   under   the   protection  of  any 
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European  Powers  at  the  time  of  the  meeting  of  the  Conference.  ||  I  am  an-  Nr.  ssss. 
xions  to  know  as  soon  as  possible,  in  order  to  avoid  unnecessary  delay,  how  ij^jt^n^ion. 
the  German  Government  propose  that  the  different  countries  shall  be  repre-i7.oct.i884. 
sented  at  the  Conference.  ||  You  will,  if  reqnested,  place  a  copy  of  this  des- 
patch  in  Count  Hatzfeldt's  hand«  ||  I  am,  &c. 

Granyille. 


Nr.  8589.  GBOBBBBITAinnEH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin.  —  England  bezweckt  nicht  den 
Zusammentritt  der  Konferenz  hinzuziehen.    [B.  II.  23.] 

(Extract)  Foreign  Office,  October  19,  1884. 

Count  Münster,  who  returned  to  England  last  night,  was  good  enough  to  ^r.  8589. 
Visit  me  to-day.    I  told  him,  that  I  was  glad  to  see  him  and  to  be  enabled  brit^nien. 
to  discuss  with  him  in  person  any  points  which  were  being  negotiated  hetweeni^.Oct.iss*. 
the  two  Govemments.  ||  Covnt  Münster  proceeded  to  say,  that  he  gathered  from 
the  Communications  from  Berlin  which  he  found  at  the  Embassy,  that  Prince 
Bismarck  was  disappointed  at  bis  not  getting  a  decided  assent  to  the  invita- 
tion  to  the  Conference,  and  had  conceived  the  idea  that  we  were  purposely 
creating  delay.  ||  I  assured  bis  Excellency  that  this  was  exactly  contrary  to 
the  fact;  that  we  had  no  objection,  that,  on  the  contrary,  we  should  be  glad 
of  an  early  meeting  of  the  Conference,  but  that  we  had  thought  it  necessary 
to  clear  up  some  points  connected  with  the  very  general  terms  of  the  inyi- 
tation;   in  doing  so  we  were  only  following  the  course  which,  for  the  last 
twenty-five  years,   has  been   often   foUowed  by  Germany  and  Great  Britain 
and  also  by  Austria  and  Russia,  when  invited  to  Conferences  to  which  they 
did  not  object;  that  we  had  a  great  desire  to  meet  the  wishes  of  Prince  Bis- 
marck, more  expecially  on  matters  such  as  the  present,  in  which  we  believed 
there  was  an   agreement  in  the  views  of  the  two  Govemments,  but  that  we 
must  Claim  the  right  of  negotiating  on  terms  of  equality  on  all  questions,  and 
especially  on  colonial  questions,  as  to  which  our  interests  were  so  great;  that 
I  had  certainly  expected  a  different  answer   from  those   which   I  received, 
and  I  could  not  help  pointing  out  that,  while  the  German  Government  had 
at  first  declined  to  give  Her  Majesty's  Government  any  further  explanations, 
they  were  addressing  to  us  questions  on  the  subject  of  the  Niger,  which  was 
>  be  one  of  the  principal  points  mooted  at  the  Conference,  and  on  which  I 
ould  be  glad  to  give  the  füllest  Information  if  our  Communications  were  of 
reciprocal  character.    I  added,  that  I  could  assure  him  that  we  had  no  ob- 
it  for  delay,  and  no  wish  for  it;  but  that  it  was  necessary  for  us  to  be 
jle  to  show  to  Parliament  that  we  had  taken  necessary  and  usual  precau- 
ions  before  formally  assenting  to  a  proposal,  even  though  we  expected  im- 
rtant  and  useful  results  to  be  derived   from  it.    I  mentioned,  that  with 
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Hr.  8589.    regard  to  wbat  we  have  done  in  the  Niger,  and  about  which  Princc  Bismarck 

Qross- 

briUnnien.  b^s  desired  Information,  1  might  say  to  preTent  the  notion,  which  sometimes 
19.  oct.  1884.  seems  to  have  crossed  Prince  Bismarck,  of  our  wish  to  anticipate  bis  policy, 
that  it  was  adopted  by  the  Cabinet  in  November  1883,  and  that  the  delay  in 
carrying  it  out  arose  exclusively  from  Departemental  discussions  as  to  details, 
and  especially  as  to  the  best  means  of  providing  for  the  expenditure.  ||  I  shall 
be  happy  to  give  a  füll  Memorandum  on  the  subjeet  in  exchange  for  the 
Communications  which  I  now  hope  we  shall  receive  from  the  Gennan  Go- 
vernment. 

Foreign  Office,  October  20,  1884. 
Sir,  —  With  reference  to  that  part  of  my  despatch  of  yesterday,  in 
which  I  alluded  to  inquiries  from  the  German  Government  respecting  our 
action  on  the  Niger,  I  have  to  observe  that  I  had  in  my  mind  a  question  on 
the  subjeet  put  by  Baron  von  Plessen  on  the  18  th  instant.  I  have  since 
leamed,  that  the  question  was  not  put  officially,  but  was  asked  for  his  own 
private  information.  ||  I  am,  <fec.  G  r  a  n  v  i  1 1  e. 


Nr.  8590.  Deutschland.  —  Unterstaatssekretär  des  Ausw.  an 
den  deutschen  Geschäftsträger  in  London.  —  Mit- 
theilung der  Ansichten,  welche  Deutschland  auf  der 
Konferenz  vertreten  wird.  Antwort  auf  Nr.  8586. 
[W.  40.] 

Berlin,  den  20.  Oktober  ^884. 
Nr.  8590.  Eucrcr  Hochwohlgeboren  tibersende  ich  hiermit  den  Entwurf  einer  Note, 

2o*.^oct.  iSi.^®^*^^®  ^^®  ^^^  Grafen  Granville  oder  seinem  Vertreter  als  Antwort  auf  die 
Note  des  ersteren  vom  8.  d.  M.  übergeben  wollen.  ||  Ich  ersuche  Sie  zu- 
gleich, mündlich  zu  erklären,  dass  wir  in  der  Konferenz  auf  eine  detaillirte 
Erörterung  aller  Fragen  bereitwillig  eingehen  würden.  Die  Konferenzbeschlüsse 
dagegen  durch  sich  kreuzende  Korrespondenzen  mit  den  einzelnen  Regierungen 
zu  antizipiren,  würde  zu  einem  erspriesslichen  Ergebnisse  nicht  führen,  die  Her- 
stellung eines  allgemeinen  Einverständnisses  nur  erschweren.  [|  Wir  gäben  uns 
dem  Vertrauen  hin,  dass  England,  wenn  es  nicht  beabsichtige,  das  Zustande- 
kommen der  Konferenz  überhaupt  zu  hindern,  seine  definitive  Erklärung  nicht 
weiter  hinausschieben  werde.  Busch. 

Anlage. 

Der  Unterzeichnete  u.  s.  w.  hat  die  an  ihn  gerichtete  Note  des  u.  s.  w.  v* 
8.  d.  M.,  die  beabsichtigte  afrikanische  Konferenz  betreffend,  seiner  Begieru 
eingesandt  und  beehrt  sich,  dieselbe,  erhaltener  Instruktion  gemäss,  in  Na 
stehendem  ergebenst  zu  beantworten.  |i  Die  Kaiserliche  Regierung  hat  mit  1 
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friedignng  davon  Akt  genommen,  dass  sie  sich  über  die  allgemeinen  Prinzipien  ^''  ^^* 
der  Freiheit  der  Schifffahrt  und  des  Handels  in  Afrika  mit  der  Begiening20.oct.i884. 
Ihrer  grossbritannischen  Majestät  in  Uebereinstimmang  befindet;   sie  glaabt, 
dass  auf  dieser   Grandlage   eine  Verständigung  über  die  in   der  Einladung 

vom bezeichneten  Punkte  unschwer  herzustellen  sein  wird,  und  ist 

der  Ansicht,  dass  dieser  Zweck  durch  eine  persönliche  Erörterung  der  Ver- 
treter aller  Interessenten  schneller  und  sicherer  zu  erreichen  sein  wird,  als 
durch  eine  vorgängige  Korrespondenz  Einzelner.  Sie  ist  indessen  gern  bereit, 
die  Verhandlungen  der  Konferenz  in  der  Art  zu  antizipiren,  dass  sie  auf  die 
von  Lord  Granville  gestellten  Fragen  die  Ansichten,  welche  sie  in  der  Kon- 
ferenz zu  vertreten  beabsichtigt,  insoweit  kennzeichnet,  als  dies  ohne  Präjudiz 
für  die  Diskussion  mit  den  Theilnehmem  der  Konferenz  möglich  ist.  ||  Die 
Kaiserliche  Regierung  versteht  unter  Handelsfreiheit  die  den  Kaufleuten  aller 
Nationen  zu  ertheilende  Zusicherung,  dass  von  ihren  Waaren  keine  Eingangs- 
und keine  Durchgangszölle  und  nur  massige  Abgaben  ausschliesslich  zur  Be- 
streitung staatlicher  Bedürfnisse  erhoben  werden  sollen.  ||  Die  Regierung  des 
Unterzeichneten  theilt  den  Wunsch  des  Grafen  Granville,  dass  es  gelingen 
möge,  die  vollste  Freiheit  der  Schifffahrt  und  des  Handels  nicht  nur  für  den 
Niger  und  den  Kongo  zu  sichern,  sondern  auch,  soweit  die  Verhältnisse  6s 
gestatten,  auf  andere  Flüsse  in  Afrika  auszudehnen.  Die  Anwendung  der  in 
den  Artikeln  108  bis  116  der  Wiener  Kongressakte  ausgesprochenen  allgemeinen 
Grundsätze  wird  den  lokalen  Verhältnissen  und  Erfordernissen  angepasst  werden 
müssen,  wie  es  in  der  Elb-  und  in  der  Donau-Schifffahrtsakte  geschehen  ist. 
Aufgabe  der  Konferenz  würde  es  nur  sein,  diese  Anwendung  im  Prinzip  aus- 
zusprechen, während  die  Bildung  einer  internationalen  Behörde  mit  der  Ver- 
pflichtung, Hindernisse  der  Schifffahrt  zu  beseitigen,  und  mit  der  Befugniss,  die 
erforderlichen  Polizeivorschriften  zu  erlassen,  späteren  Verhandlungen  vorzu- 
behalten wäre,  II  Was  endlich  die  nur  auf  künftige  Besitzergreifungen  bezüg- 
liche Feststellung  der  Förmlichkeiten  betrifft,  so  wird  die  Kaiserliche  Re- 
gierung es  als  ihre  Aufgabe  betrachten,  den  von  den  Rechtslehrern  und  Richtern 
aller  Länder,  auch  Englands,  übereinstimmend  aufgestellten  Grundsätzen  die 
praktische  Durchführung  zu  sichern,  jj  Der  Unterzeichnete  benutzt  u.  s.  w. 


Nr.  8591.  GEOSSBRITANHIEH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Berlin.  —  Offizielle  Annahme  der  Ein- 
ladung zur  Konferenz.     [B.  26.] 

Foreign  Office,  Oetober  22,  1884. 
Sir,  —  Her  Majesty's  Government  have  received  the  explanation  of  the   Nr.  859i. 
iinan  Government  in  reply  to  the   inquiries  made  in  the  note  to  Baron     ^^^^' 

britannien. 

ssen  of  the  8th  instant,  of  which  a  copy  was  forwarded  to  your  Excellency  22:Oct.  i884. 
my  despatch  of  the  8th  instant. 
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Nr.  8591.  iiqy  Majesty's  Government  have  much  pleasure  in  recognizing  that  those 

britanmen.  explanations  show,  as  they  anticipated,  that  there  is  no  reason  to  suppose 

82.  oct.  1884.  that  the  two  Governments  will  not  be  in  accordance,  and,  ander  these  circum- 

stances,  Her  Majesty's  Government  have  no  hesitation  in  giving  a  formal  ac- 

ceptance  of  the  invitation  to  the  Conference. 

In  so  doing,  however,  Her  Majesty's  Government  agree  with  that  of  Ger- 
many^  that  this  is  done  without  prejudice  to  the  discussion  between  those  who 
take  part  in  the  Conference,  and  they  assume  that  the  rights  of  this  country  in 
the  Lower  Niger,  under  agreements  made  with  the  native  Chiefs,  under  which 
the  latter  have  accepted  the  protection  of  Great  Britain,  will  be  respected — 
rights  which  will  in  no  manner  be  inconsistcnt  with  the  application  of  the 
principles  of  the  Congress  of  Vienna  to  the  river.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.    8592.     DETTTSCHLAND.  —  Botschafter  in  London  an  den  engl. 
Min.  des  Ausw.  —  Beantwortung  von  Nr.  8588.    [ß.  H.  30.] 

(Translation.)*)  German  Embassy,  London,  November  2,  1884. 

Nr.  8592.  Thc  Undcrsigned,  Imperial  German  Ambassador,  &c.,  is  instructed  to  reply 

2.  Nov.  1884.  ^^  foUows  to  thc  contents  of  the  despatch  addressed  by  Earl  Granville  on 
the  17th  October  to  Her  Majesty's  Ambassador  at  Berlin,  and  communicated 
by  the  latter  to  the  Imperial  Government.  ]  Baron  von  Plessen  had  the  hononr 
to  inform  Mr.  Lister  of  the  grounds  upon  which  the  Government  of  His 
Majesty  the  Emperor  considered  it  inopportune  to  enter  before  the  Conference 
upon  an  exhaustive  discussion  of  the  matters  to  be  treated  at  the  meetings 
of  that  body,  ||  It  is  true,  that  before  the  invitations  to  the  Congress  of  1878 
were  issued  it  was  proposed,  on  the  part  of  Germany,  that  the  Programme 
of  the  Congress  should  be  more  closely  defined;  but  Lord  Derby,  who  received 
the  communication  of  the  Undersigned  to  that  effect,  will  remember  that  the 
proposal  was  not  to  attain  that  object  by  written  correspondence,  but  by 
means  of  a  preliminary  Conference,  which  accordingly  was  done.  ||  Fassing 
from  this  to  the  question  of  the  instructions  to  be  given  to  the  Envoys,  it 
is  in  the  uature  of  things  that  the  Government  which  iuvites  other  Govern- 
ments to  Conferences  should  cleärly  know  how  it  intends  that  the  points  to 
be  rais^id  should  be  treated,  and  that,  when  two  Governments  have  joined  to 
issue  such  an  invitation  as  in  the  present  case,  they  must  have  had  the  matte: 
with  the  utmost  clearness  before  them.  The  Representatives  of  the  Power 
invited  to  a  Conference,  whether  called  together  at  the  request  of  a  singl 
Government,  or  at  the  request  of  raany,  will  always  be  placed  in  a  positic 
to  refer  back  for  instructions  as  to  every  proposal  made  to  them,  or  as 


*)  Im  Weissbuch  nicht  veröffentlicht.  Anm.  der  Red, 
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those  which  may  arise  in  tbe  course  of  the  proceedings.  In  the-  last  Con-  *^'-  ^^' 
ference  held  in  London  the  British  Repräsentative  also  had  the  advantage  of2.NoT.  1^. 
being  in  a  position  not  to  require  instructions,  as  well  as  of  being  in  previous 
accord  with  the  Government  of  the  French  Republic.  The  Imperial  Govern- 
ment found  no  difficnlty,  notwithstanding  this,  in  sending  her  Envoy  to  the 
London  Conference,  altbougb  tbe  points  discussed  in  that  meeting  were  of 
greater  political  importance  than  those  relating  tö  West  Africa.  ||  Tbe  note  of 
the  22nd  October,  commanicated  by  the  Undersigned,  abready  expressed  the 
Intention  of  tbe  Imperial  Government  to  see  that  the  commerce  of  all  nations 
sbonld  be  treated  on  a  similar  fopting,  and  meanwbile  the  Undersigned  has 
also  been  in  a  position  to  reply  to  Lord  Granville's  qnestion  as  to  tbe  Status 
of  tbe  Eepresentatives.  ||  As  regards  the  first  point  of  tbe  programme,  the 
Imperial  Government  is  of  opinion  that,  with  respect  to  the  wording,  '*dans 
le  bassin  et  les  emboncbores",  the  Conference  sbonld  not  be  boond  to  confine 
itself  to  tbe  lower  course  of  tbe  Congo  to  the  rapids,  but  take  into  conside* 
ration  also  the  upper  course  of  tbe  river.  But,  on  tbe  otber  band,  the  Status 
and  proceedings  of  tbe  International  African  Association  does  not  come  witbin 
tbe  compass  of  its  deliberations.  The  Imperial  Government,  bowever,  bolds 
that  it  is  desirable  in  the  interest  of  commerce  and  civilization  that  the  Asso« 
ciation  sbonld  be  recognized  as  an  international  legal  entity  („Becbtssubject'') 
by  tbe  separate  Powers,  as  has  already  been  done  by  tbe  United  States  of 
America.  Tbe  Imperial  Government  considers,  tbat  wbat  tbe  Association  has 
acbieved  is  a  valnable  basis  upon  wbicb  to  carry  out  still  further  the  work 
of  civilization  and  tbe  improvement  of  peaceful  commerce  under  and  in  con- 
junction  with  tbe  natives;  a  work  begun  under  the  auspices  of  tbe  Britisb 
Government  for  tbe  abolition  of  the  Slave  Trade  on  tbe  African  coasts.  || 
With  respect  to  the  state  of  affairs  on  tbe  Niger,  tbe  Government  of  tbe 
Undersigned  expects  tbat  the  discussions  of  the  Conference  will  complete  tbe 
Information  tbat  is  now  fortbcoming  in  respect  of  that  river,  and  clear  up 
tbe  contradictions  which  it  contains.  From  an  apparently  official  Statement 
in  tbe  "Times"  of  the  15 th  October  it  may  be  presumed,  that  it  is  not  the 
Englisb  Sag  alone  tbat  is  represented  on  the  Niger.  As  to  the  means  and 
tbe  time  when  an  Englisb  Protectorate  over  tbe  tribes  on  tbe  coast.was 
establisbed  we  have  as  yet  no  Information.  The  German  Government  tbinks 
that  Lord  GranviUe,  in  case  England  sbould  be  able  to  establisb  her  Claims 
of  possession  to  the  mouth  of  tbe  Niger,  would  not  wish  to  deduce  in  bis 
Tavour  a  right  botb  exclusive  and  restrictive  of  free  navigation  on  the  wbole 
ourse  of  the  stream,  and  they  come  to  this  conclusion  in  consideration  of 
be  principles  which  the  Government  of  Her  Britannic  Majesty  successfuUy 
jontended  for  in  their  negotiations  with  the  United  States  in  reference  to  the 
moutbs  of  the  Oregon.  ||  In  explanation  of  tbe  third  point,  it  is  to  be  observed 
tbat  tbe  Imperial  Government  in  their  invitation,  and  in  respect  of  the  term 
"ccupations  nouvelles",  understood  such  territories  as  were  not  at  the  time 
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Nr.  8592.    of  the  invitation  to  the   Conference  under  the   Protectorate  of  an   European 
2  ^^^^J^'^**^^' Power.  II  The  Undersigned,  in  conclusion,  is  instructed  to  ask  for  Lord  Gran- 
ville's  promised  declaration  whether  there  is  anj  objection  to  the  publication 
of  bis  note  of  the  8th  October.  ||  The  Undersigned,  &c, 

Münster. 


Nr.  8593.    Grossbritannien,  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 

Botschafter  in   Berlin.    —    Instruction   für   die  Kon- 
ferenz.    [B.  III.  1,] 

Foreign  Office,  November  7,  1884. 
Nr.  8593.  Sir,  —  I  havc  to  invite  your  Excellency's  attention  to  the  following  ob- 

britamüen  servations  which  will  serve  generally  for  your  guidance  in  the  approaching 
7.  Not.  1884.  Confcrencc  on  West  African  questions.  |{  As  regards  the  broad  principles  for 
the  consideration  of  which  the  Conference  is  summoned,  your  attitude  is 
clearly  defined.  Objects  so  completely  in  accordance  with  the  consistent  policy 
of  this  country  as  the  freedom  of  commerce  in  the  basin  of  the  Congo,  and 
of  the  navigat'ion  of  the  African  rivers,  slionld  be  warmly  supported  by  you 
as  Her  Majesty's  Representative.  I  have,  however,  to  direct  your  attention 
to  the  consideration  that  comraercial  interests  shonld  not,  in  the  opinion  of 
Her  Majcsty's  Government,  bc  looked  upon  as  exclusively  the  subject  of  deli- 
beration;  while  the  opening  of  the  Congo  markets  is  to  be  desired  the  wel- 
fare  of  the  natives  should  not  be  neglected;  to  them  it  would  be  no  benefit, 
but  the  reverse,  if  freedom  of  commerce,  unchecked  by  reasonable  control, 
should  degenerate  into  licence.  Her  Majesty's  Government  trust,  that  this  will 
be  borne  in  mind,  and  that  such  precautions  will  be  adopted  for  the  regula- 
tion  of  legitimate  commerce  as  may  tend  to  insure,  as  far  as  possible,  that 
its  introduction  will  confer  the  advantages  of  civilization  on  the  natives,  and 
extinguish  such  evils  as  the  internal  Slave  Trade,  by  which  their  progress  is 
at  present  retarded.  The  principle  which  will  command  the  sympathy  and 
Support  of  Her  Majesty's  Government  will  be  that  of  the  advancement  of  legi- 
timate commerce,  with  security  for  the  equality  of  treatment  of  all  nations, 
and  for  the  wellbeing  of  the  native  races.  ||  The  first  basis  of  discussion  re- 
corded  in  Baron  von  Plessen's  note  of  the  8th  ultimo  is  the  freedom  of 
comme|rce  in  the  basin  and  mouths  of  the  Congo.  ||  Count  Münster  has  ex- 
plained  in  hi3  note  of  the  2nd  instant,  that  the  discussion,  not  being  confinc' 
to  the  Lower  Congo,  will  be  extended  to  the  Upper  River.  But  the  ba 
which  the  Congo  traverses  from  its  sources  may  be  said  to  comprise  a  gr 
part  of  Central  Africa;  in  its  upper  regions  it  is  at  present  inaccessible 
trade;  consequently,  while  the  principle  of  the  freedom  of  commerce  in  i 
whole  basin  will  probably  meet  with  general  assent,  the  practical  deliberatio 
of  the  Conference  will,  of  necessity,  be  confined  to  that  portion  of  its  ar 
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into  which  European  enterprise  is  already  penetrating  and  whicli  is  being  Gross- 
brought,  directly  or  indirectly,  under  European  influence.  The  basin  of  the  britannien. 
Lower  River  is  comparatively  narrow;  but  wben  Stanley  Pool  is  reached  it''  ^^'^  ' 
expands  to  the  north  and  south,  and  embraces  a  vast  district  which  has  many 
oatlets  to  the  sea  by  land  and  water.  If  the  commerce  in  this  basin  is  to 
be  free  to  all  countries,  it  is  manifest  that  it  must  have  free  communication 
with  the  coast,  not  only  by  the  stream  of  the  Congo  but  also  by  all  other 
outlets.  It  would  be  desirabl^,  therefore,  that,  in  endeavouring  to  secure 
libcrty  of  commerce  in  the  basin  itself,  care  should  be  taken  to  secure  the 
same  liberty  for  the  coast-line.  Without  such  a  Provision  the  stipulated  free- 
dom  would  be  illusory  as  regards  a  large  portion  of  the  basin,  and  the  object 
the  Powers  have  in  view  would  be  imperfectly  attained.  The  larger  the  ex- 
tent  of  the  coast-line  thrown  open  the  greater  would  be  the  benefit  to  trade. 
Her  Majesty's  Government  would  be  glad,  therefore,  to  see  the  principle 
applied  to  the  whole  line  between  the  limits  of  the  Gaboon  Golony  and  those 
of  the  Province  of  Angola.  ||  The  next  question  to  be  considered  is  that  of 
the  meaning  to  be  given  to  the  term  "liberty  de  commerce".  In  reply  to  the 
inqniry  which  I  addressed  to  Baron  von  Plessen  on  the  8th  instant,  bis 
Excellency  Count  Münster  replied  on  the  22nd  that  the  Imperial  Government 
understands  it  to  mean  that  merchants  of  all  countries  shall  be  assured  that 
no  import  dues  and  no  transit  duties  shall  be  levied,  and  that  moderate  im- 
posts  only  shall  be  placed  on  their  goods,  solely  intended  to  meet  adminis- 
trative needs.  As  a  gcneral  explaaation,  for  which  alone  it  was  doubtless 
intended,  Her  Majesty's  Government  consider  this  to  be  satisfactory;  but  the 
Conference,  on  careful  examination  of  the  question,  will  doubtless  recognize 
the  necessity  of  providing  more  in  detail  for  the  absolute  equality  of  treat- 
ment  of  the  subjects  of  all  Powers  as  regards  duties  and  taxes,  residence, 
liberty  to  trade  and  travel,  use  of  roads  and  railroads,  coasting  trade  and 
religious  freedom,  to  all  of  which  points  your  Excellency's  attention  should 
be  directed.  ||  In  connection  with  the  discussion  of  this  basis  the  consideration 
will  arise  by  what  Powers  the  stipulated  freedom  of  commerce  is  to  be  gua- 
ranteed-  As  Portugal,  after  having  obtained  the  conditional  assent  of  Great 
Britain  to  the  recognition  of  her  Claims  to  the  coast  from  Ambriz  to  the 
5^  12'  of  south  latitude,  has  hitherto  failed  to  obtain  that  pf  other  Powers, 
the  only  districts  within  this  vast  territory  at  present  in  the  occupation  of 
European  Powers  are  some  spots  on  the  coast  north  of  the  5^  12',  under  the 
Protectorate  of  France  and  Portugal,  and  the  Settlement  of  M.  de  Brazza  on 
Stanley  Pool;  but  there  are  also  the  large  tracts  claimed  by  the  International 
Association.  The  Powers,  parties  to  the  Conference,  will  consequently  be  able, 
to  a  limited  extent  only,  to  give  and  receive  assurances  at  to  existing  posses- 
sions,  and  it  is  therefore  presumed  that  it  will  be  suggested  that  a  general 
engagement  shall  be  taken,  to  which  it  may  be  desirable  that  Powers  not 
represented  at  the  Conference  should  be  invited  to  accede,  that  any  Power 
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Nr.  8593.  jjq^  occnpjing  or  protecting,  or  hereafter  occupjing  or  protecting,  directly  ör 
britannien.  iüdlrectly,  any  territory  in  the  basia  of  the  Congo,  will  extend  to  the  subjects 
7.  Nov.  1884.  of  all  nations  freedom  of  commerce,  according  to  the  definition  agreed  upou, 
on  terms  of  equality  with  its  own  subjects;  in  other  words,  that  each  Power 
shall  undertake  to  share  freely  with  all  nations  all  advantages  tliat  it  may  gain 
for  its  own  commerce  and  subjects.  To  an  engagement  of  this  description, 
which  is  consistent  with  Pritish  commercial  policy,  Her  Majesty*s  Government 
would  readily  adhere.  (|  The  second  basis  for  discussion  deals  with  the  que- 
stion  of  the  application  to  the  Congo  and  the  Niger  of  the  principles  adopted 
by  the  Congress  of  Vienna  with  regard  to  liberty  of  navigation.  1|  Her  Majesty*s 
Government  would  wish,  that  those  principles  might  be  applied  not  only  to 
the  Congo  and  the  Niger,  but  also  to  the  other  rivers  of  Africa.  Count  Münster, 
in  his  note  of  the  22nd  instant,  expressed  the  concurrence  of  the  German 
Government  in  this  wish.  You  are,  therefore,  authorized  to  join  in  discussing 
such  an  extension  of  the  application  of  these  principles  not  only  to  the  other 
rivers  of  Western  Africa,  but  also  to  the  Zambesi,  or  even  to  make  the  pro- 
posal.  II  The  question  for  practical  consideration  will  be,  as  far  as  Uer  Majesty's 
Government  are  concerned,  not  the  acceptance  of  the  general  principles,  to 
which  they  cordially  assent,  but  the  mode  of  their  application.  Count  Münster, 
in  his  note  of  the  22nd  instant,  referred  to  the  Regulations  for  the  Elbe  and 
the  Danube;  in  the  cases  of  those  rivers,  as  in  those  of  other  European  rivers 
to  which  the  principles  of  the  Congress  have  been  applied,  no  great  difficulty 
has  been  experienced  in  the  adaptation  of  the  principles  to  the  varying  con- 
ditions,  as  each  river  runs  through  the  territories  of  well-defiued  States  and 
the  geographical  position  and  peculiarities  of  navigation  have  been  well  known 
or  easily  ascertained;  in  the  African  rivers  the  difficulties  will  be  undoubtedly 
greater,  though  probably  not  insuperable.  ||  The  Congo  in  its  lower  course  is 
a  navigable  river  with  one  mouth  comparatively  easy  of  access;  on  its  banks 
factories  of  various  nations  are  established,  and  Her  Majesty's  Government 
have  already  convinced  themselves  that  the  navigation  might  be  regulated  by 
an  International  Commission,  the  creation  of  which  they  have  repeatedly  urged; 
if,  therefore,  it  is  proposed  to  establish  su,ch  a  Commission  on  that  river,  you 
will  be  authorized  to  give  their  assent,  subject  to  the  examination  and  approval 
of  its  Constitution.  ||  The  position  of  the  Niger  is  altogether  different;  on  that 
river  the  establishment  of  a  Commission  is  believed  to  be  impracticable.  The 
river  itself,  in  a  great  part  of  its  course,  is  very  imperfectly  explored;  but  it 
is  known,  that  it  is  divided  geographically  into  three  sections,  the  upper  of 
which  has  no  means  of  communication  with  the  lower;  the  latter,  when  it 
approaches  the  sea,  is  split  into  a  network  of  creeks  little  known  and  in  many 
instances  unsurveyed;  the  trade  of  the  interior  passes  through  the  medium  of 
coast  tribes  who  act  as  middle-men  and  who,  belüg  keenly  alive  to  their 
interests,  are  difficult  to  manage  and  control;  the  commerce  owes  its  develop- 
ment  almost  exclusively  to  British  enterprise:  the  trade  is  altogether  in  British 
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hands;  and  the  most  important  tribes,  who  have  for  years  been  accustomed  ^^'  ®^^' 
to  look  on  the  agents  of  this  coontrj  as  their  protectors  and  connsellors,  britonnien. 
have  now,  in  consequence  of  their  urgent  and  repeated  appeals,  been  placed  ^- ^•^- ^^^• 
formally  ander  the  Protectorate  of  Great  Britain.  On  this  river,  therefore, 
a  difference  of  application  of  the  principles  of  the  Congress  of  Yienna  is  im- 
perative; the  coast-line  and  lower  coorse  of  the  river  are  sufficiently  under 
British  control  for  Her  Majestj's  Government  to  be  able  to  regolate  the  navi- 
gation,  while  binding  themselves  to  the  principle  of  free  navigation  by  beco- 
ming  parties  to  an  International  Declaration  analogoas  to  that  contained  in 
Article  XV  of  the  Treaty  of  Paris.  ||  If  the  Conference  shall  decide  to  extend 
the  principles  of  the  Congress  of  Yienna  to  other  rivers,  the  question  of  the 
mode  of  application  will,  as  in  the  case  of  the  Congo  and  Niger,  have  to  be 
considered  separately  after  study  of  the  invididual  conditions  of  each  of  those 
rivers  as  they  may  successively  be  discussed.  ||  The  third  basis  relates  to  the 
definition  of  the  formalities  to  be  observed  in  order  to  render  future  occu- 
pations  on  the  coasts  of  Africa  effective;  this  has  been  explained  by  Count 
Münster  to  mean  that  assurances  shall  be  given  that  in  future  the  principles 
unanimously  laid  down  by  the  jurists  and  Judges  of  all  lands,  including  Eng- 
land, shall  be  practically  applied.  ||  Her  Majesty's  Government  have  no  hesita- 
tion  in  accepting  the  discussion  of  this  basis.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8594.  FEANKEEICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  Berlin.  —  Instruction  für  die  Konferenz. 
[G.  IL  4.] 

Paris,  le  8  novembre  1884. 
Monsieur  le  Baron,  —  Par  une  communication,  en  date  du  3  novembre,  le'  Nr.  8594. 
Gouvernement  AUemand  nous  a  fait  savoir  que  Touverture  de  la  Conference /""^®ff?: 

8.  riOT.  ioo4, 

relative  aux  affaires  de  TAfrique  occideutale  a  ^t^  fix6e  au  15  du  m^me  mois. 
Yous  trouverez  ci-joints  les  pleins  pouvoirs  qui  vous  accröditent  comme  Pl^ni- 
potentiaire  du  Gouvernement  de  la  Röpublique  frangaise.  ||  La  nature  meme  des 
questions  qui  doivent  ^tre  soumises  ä  la  Conference  m'a  amen^  ä  penser  qu'il 
y  aurait  int^rdt  k  vous  assurer,  pendant  la  dnr6e  de  ses  travaux,  le  concours 
de  conseils  sp^ciaux,  se  trouvant  par  leurs  antec^dents  et  par  leur  competence 
en  Situation  de  vous  foumir  les  indications  techniques  qui  pourraient  vous 
Mre  nöcessaires.  Dans  cette  vue,  j'ai  fait  appel  au  d^vouement  de  M.  Engel- 
hardt,  Ministre  pl^nipotentiaire,  et  de  M.  le  docteur  Ballay.  M.  Engelhardt 
sera  plus  particuli^rement  en  mesure  de  vous  seconder  dans  Tötude  des  que- 
stions deiicates  que  soul^vera  Tapplication  aux  deux  grands  fleuves  de  l'Afri- 
que  äquatoriale  du  principe  de  la  liberte  de  navigation.  D'autre  part,  vous 
ponrrez  utilement  consulter  le  docteur  Ballay  sur  les  rögions  du  Congo  oü  il 
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Nr.  8594.    g'agit  dc  falfG  prÖYaloir  le  principe  de  la  libert6  commerciale.    J'ai  egalement 

Fratik  reich. 

a  Nov.  1884,  invite  M.  Desbuissons,  g^ograplic  du  d^partement  des  Affaires  ^trangeres,  k  se 
mettre  h  votre  disposition  afiu  de  vous  foumir  les  renseignements  dont  vous 
pourrez  avoir  besoiu  touchant  la  g^ographie,  la  Situation  commerciale  et  le 
rögime  conventionnel  des  difförentes  parties  de  l'Afrique  qui  doivent  faire  plus 
specialement  Tobjet  des  travaux  de  la  Conference.  ||  L'attitude  que  vous  aurez 
k  observer  durant  les  deliberations  qui  vont  s'ouvrir  sc  trouve  determinee  par 
les  consid6rations  memes  qui  nous  ont  amenes  k  accueillir  l'idee  de  la  Con- 
ference et  k  en  liraiter  rigourcuscmeut  le  progranime.  Les  entretiens  que 
vous  avez  eus  k  Varzin  avec  le  Prince  dc  Bismarck,  sur  Tinvitation  du  Chan- 
celier,  avaient  demoutre  la  possibilite  d'une  entente  cntre  la  France  et  TAUe- 
magne  sur  certains  points  determines  oü  ces  deux  pays  ont  des  intdrets 
communs.  Cette  entente,  d'ailleurs,  dans  la  pensee  des  deux  Gouvernements, 
ne  devait  pas  ctre  de  teile  nature  qu'elle  pfit  etre  interpret^e  corame  une  d6- 
monstration  dirig^e  contre  d'autres  Puissances.  Teiles  sont  les  conditions  qui 
ont  pr^side  i\  rarrangcment  intervenu  entre  nous  et  TAUemagne,  en  vue  d'6tablir 
et  de  faire  adopter  par  les  Puissances  interessees  ccrtaines  regles  concernant 
les  affaires  de  TAfrique  occidentale.  ||  Les  ni6mes  pr^occupations  qui  ont  in- 
spire  les  termes  de  cet  accord  continueront  k  s'imposer,  durant  la  Conference, 
au  Representant  de  la  France,  D'unc  part,  il  devra  apporter  tous  ses  soins 
k  faire  prövaloir  les  principes  qui  fönt  Tobjet  de  notre  entente  pr^alable  avec 
TAUemagne;  il  s'appliquera  toutefois  k  övitcr  tout  ce  qui  pourrait,  sans  une 
n^cessite  absolue,  le  mettre  cn  Opposition  directe  avec  les  int^rets  legitimes 
ou  la  politique  d'une  Puissance  tierce.  Personne  ne  s'etonnera,  d'ailleurs,  que 
dans  le  cours  des  dölibi^rations,  nous  nous  abstenions  de  certaines  initiatives, 
reservees  naturellement  k  la  Puissance  qui  a  provoque  la  reunion  de  la  Con- 
ference. II  D'autre  part,  notre  Plenipotentiaire  devra  s'opposer  k  toute  propo- 
sition  qui  aurait  pour  resultat  d^introduire  dans  le  programme  de  la  Conference 
d'autres  questions  que  cellcs  qui  sont  limitativement  prevues  par  les  Communi- 
cations öchangees  k  la  dato  des  13  et  29  septembre  entre  les  Gouvernements 
fran^ais  et  allemands.  C'est  le  plus  sür  moyen  de  prövenir  le.  double  danger 
d'entrer  en  conflit  avec  des  puissances  tierces,  ou  d'ötre  entraSii^  k  des  con- 
cessions  prejudiciables  k  notre  politique  africaine.  11  peut  arriver,  par  exemple, 
que  des  tentatives  soient  faites  pour  amener  la  Conference  k  se  prononcer  sur 
les  droits  revendiqu^s  par  l'Angleterre,  le  Portugal  ou  l'Association  internationale 
africaine  sur  les  territoires  du  Niger  ou  du  Congo;  de  semblables  suggestions 
devraient  6tre  rigoureusement  ecartöes,  toute  question  de  souverainete  terri- 
toriale ou  de  protectorat  ctant  en  dehors  du  programme  qui  a  et6  propose 
aux  Puissances  interessees,  apres  avoir  ete  arrt^te  entre  la  France  et  TAlle- 
magne.  ||  Ce  programme  ne  comprend  en  realite  que  trois  questions:  ||  fitablisse 
ment  de  la  libertö  commerciale  dans  le  bassin  et  aux  embouchures  du  Congo; 
Application  de  la  liberte  de  navigation  au  Niger  et  au  Congo;  ||  Definition  der 
formalites  k  remplir   pour   que   des   occupations   nouvelles  sur    les  cotes  d( 
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TAfrique  soient  consid^röes  comme  affectives.  ||  L'6change  d'idees  auquel  ces   ^'-  ^'^®*- 
qaestions  ont  donnö  liea  entre  nons  depnis  quelques  mois  vous  a  d6jä  fait  con-  g.  kot.  i884. 
naitre  dans  lenr  ensemble  nos  vues  sur  la  Solution  qu'elles  comportent.    Gepen- 
dant  je  ne  crois  pas  inutile  d'y  revenir  avec  vous,  afin  de  fixer  les  consid^rations 
g^n^rales  dont  vous  aurez  k  tenir  compte  au  cours  de  la  discussion. 

lAberte  du  commerce  dans  le  bassin  et  aux  embouchures  du  Congo,  \\  Sur 
cette  premiöre  question  votre  d^päche  du  29  septembre  au  Prince  de  Bismarck 
indique  nettement  les  r^gles  qui  doivent  ^tre  consacr^es  par  Taccord  des 
Puissances,  et  delimite  suffisammeht  les  r^gions  oü  Fapplicatlou  en  sera  admise. 
II  s'aglt  d'un  principe  ä  formuler  en  termes  tels  qu'aucune  incertitude  ne  sub- 
siste  sur  la  port^e  que  les  parties  int6ress6es  entendent  y  attribuer.  Je  ne 
pense  pas  que  la  Conference  puisse  aborder  utilement  Texamen  doctrinal  des 
questions  nombreuses  que  Tapplication  de  ce  principe  ne  manquera  pas  de 
soulever  dans  la  pratique,  en  vue  d'en  arr^ter  d'avance  la  Solution  :  ce  sont 
\k  des  difficult^s,  dont  11  y  a,'  ce  semble,  tout  avantage  ä,  r^server  le  röglement 
ä  des  discussions  diplomatiques  ultörieures,  au  für  et  k  mesure  que  les  cir- 
constances  en  fourniront  Foccasion. 

Liberte  de  navigation  sur  le  Niger  et  sur  le  Congo,  ||  Aux  tennes  des 

d^p^ches  6chang6e8  avec  la  Chancellerie  allemande,  la  Conference  est  appel^e 

k  se  prononcer  sur  les  moyens  d'appliquer  k  ces  deux  fleuves,  sous  la  sur- 

veillance  et  la  garantie  des  Puissances  interess^es,  les  principes  de  la  liberte 

de  navigation  adopt^s  par  le  Congr^s  de  Vienne  pour  certains  fleuves  inter- 

nationaux  et  etendus  plus  tard  au  Danube.    II  est  donc  entendu  que  les  deii- 

b^rations  porteront  uniquement  sur  le  regime  du  Niger  et  du  Congo.    Vous 

auriez  soin  notamment  d'en  exclure,  s'il  y  avait  lieu,  Texamen  des  questions 

relatives  au  S^nögal  et  k  rOgowe,  en  faisant  observer  que  ces  deux  cours 

d'eau  traversent  des  territoires  relevant  exclusiveraent  de  la  France,  et  qu'ils 

ne  sauraient  des   lors  etre  consider^s  comme  des  fleuves  internationaux  aux- 

quels  les  principes  du  Congrds  de  Vienne  fussent  applicables.   Nous  admettons, 

d'ailleurs,  que  le  cours  entier  du  Niger  et  du  Congo  soit  soumis  au  rögime 

de  la  liberte  de  navigation  :  Taccord  est  dej^  etabli  sur  ce  point  entre  la 

France  et  TAllemagne.    Quant  k  present,  du  reste,  il  ne  saurait  6tre  question 

que  de  poser  le  principe.    Rien  ne  s'oppose  ä  ce  qu'en  fait,  ces  deux  fleuves 

soient  divis^s  en  un  certain  nombre  de  sections  sur  lesquelles  les  autoritSs 

instituöes  pour  assurer  la  liberte  de  navigation  etendront  successivement  leur 

action,  suivant  le  developpement  möme  du  commerce  et  les  progrös  de  la  civi- 

"'  Ation.  II  Le  regime  conventionnel  qu'on  se  propose  de  creer  sur  deux  fleuves 

core  mal  explores,  au  milieu  de  peuplades  sauvages,  ne  saurait  etre  iden- 

^ue  k  celui  des  grands  fleuves  europeens,  frequentes  et  administres  depuis 

^gtemps  par  des  nations  civilisees.  ||  Les  congr^s  et  les  Conferences  qui  ont 

laye  de  faire  prevaloir  en  Europe  la  liberte  de  navigation  avaient  k  lutter 

itre  les  pretentions  de  nombreux  riverains,  contre  des  Privileges  d'origine 

odale  ou  contre  les  consequences  de  la  souverainete  consacrees  par  le  droit 
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Nr.  g594.    public  modcme.     C'est  cette  lutte  nui,   depnis  1814,   fait  en  Europe  Tint^röt 

Frankreich.  i     »         r  »  i- 

8.  No7. 1884.  de  la  question.  Si  la  diplomatie  a  reussi  ä  ecarter  les  barri^res  les  plus 
genantes  qui  subsistaient  au  commencement  de  ce  siecle  sur  le  Rhin,  TEscaut, 
TElbe,  le  Weser  et  le  Danube,  eile  n'a  cependaiit  pu  introduire  nulle  part  la 
libert6  absolue  de  la  navigation,  c'est  ä.-dire  le  droit,  pour  les  pavillons  de 
toutes  les  nations,  de  faire  sur  le  parcours  entier  de  ces  fleuves  tous  les 
genres  d'op^rations  dans  des  conditions  d'^galite  parfaite.  Des  restrictions 
importantes  ont  6t6  maintenues  au  profit  des  riverains,  notamment  en  ce  qui 
concerne  la  navigation  intörieure  des  fleuves.  Meme  sur  le  Danube,  ce  n'est 
qu'aux  embouchures  et  sur  la  brauche  de  Soulina  que  le  principe  international 
pr^vaut  dans  toute  sa  rigueur,  et  que  la  surveillance  du  regime  conventionnel 
a  6t^  remise,  non  pas  seulement  aifx  £tats  riverains,  mais  k  Tensemble  des 
Puissances  le  plus  directement  int^ress6es  h  la  libre  navigation.  On  a  bien 
^labor^,  ä  la  Conference  de  Londres  de  1883,  un  reglement  de  police  appli- 
cable ä  la  partie  sup6rieure  du  fleuve  jusqu'aux  Portes  de  fer;  mais  ce  r^gle- 
ment  n'est  pas  -encore  entr6  en  vigueur.  De  plus,  les  riverains  sont  en  majo* 
rite  dans  la  Commission  de  surveillance.  Enfin  Vetendue  et  le  nombre  des 
lignes  de  douane  etablies  sur  nos  fleuves  europeens  sont  encore  un  obstacle 
qui  limite,  dans  une  certaine  mesure,  la  liberte  de  la  navigation.  ||  D'un  autre 
c6te,  si  une  civilisation  tr^s  ancienne  cree  des  entraves,  eile  seconde,  au  point 
de  vue  materiell  toutes  les  entreprises  fluviales.  Chaqne  nation,  dans  les 
limites  de  son  domaine,  a  rendu  le  cours  des  fleuves  aussi  praticable  que 
possible.  Elle  a  cree  de  nombreux  points  de  reläche  et  de  ravitaillement,  des 
debouches,  tout  un  personnel  nombreux  Charge  de  guider,  de  surveiller,  d'aider 
la  navigation.  Le  trafic  y  est  si  developpe  que  les  räglements  de  police  sont 
rediges  en  vue  du  grand  nombre  des  navires  et  de  la  concurrence  qu'ils  se 
fönt.  Par  suite,  lorsqu'une  commission  internationale  est  preposee  au  regime 
d'un  fleuve,  eile  a  plutöt  k  surveiller  ou  k  contröler  des  etablissements  tout 
faits  qu'ä  en  creer  de  nouveaux.  Les  travaux  entrepris  k  frais  commnns  sur 
le  bas  Danube  sont,  k  cet  egard,  une  exception.  ||  Sur  tous  ces  points,  la 
Situation  des  deux  grands  fleuves  de  TAfrique  equatoriale  est  absolument  diffe- 
reute.  II  est  d'autant  plus  facile  d'y  proclamer  le  principe  de  la  liberte  fluviale 
qu'aucune  nation  civilisee  n'a  encore  eieve  de  pretentions  k  Tusage  exclusif  de 
leur  cours,  et  qu'on  n'y  rencontre  aucun  priviiege  resultant  d'une  longue  pos- 
session.  Ce  defaut  de  precedents  offre  aux  Puissances  des  conditions  träs 
favorables  pour  appliquer  au  Niger  et  au  Congo  des  maximes  relativement 
modernes.  En  s'y  prenant  de  bonne  heure,  il  dependra  de  la  fermete  des 
£tats  contractants  de  maintenir  ces  maximes  contre  tout  empietement.  ||  Mais, 
si  la  partie  en  quelque  sorte  theorique  du  problöme  est  plus  facile  k  resoudre, 
il  n'en  est  pas  de  möme  des  difficultes  pratiques.  11  ne  s'agit  pas  ici  de  re- 
cueillir  ou  de  contröler  Toeuvre  d'une  civilisation  ancienne,  en  se  contentant 
d'ameiiorer  les  embouchures.  Tout  est  k  faire  sur  ces  grands  fleuves,  et  de 
plus  les  obstacles  naturels  y  prennent  de  telles  proportions  qu'on  y  rencontre 
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une  sörie  de  tron^ons  ouverts  k  la  navigation  Interieure  plutöt  qu'une  grande  ^'*  ^^*- 
route  internationale.  U  paralt  d^s  lors  probable  qne  la  Conference  sera8.M0T.i884. 
amen^e  ä  confier  ä  une  commission  internationale  le  soin  de  pourvoir  aux 
mesures  n^cessaires  pour  assurer,  dans  la  pratique,  la  liberte  de  navigation 
sur  chacun  des  deux  fleuves.  Gette  commission  et  les  fonctionHaires  placds 
sous  ses  ordres  auront,  dans  les  commencements,  plut6t  k  stimuler  Tactivitö 
des  riverains  qu'ä  lui  imposer  des  bomes.  L'^tendue  de  ces  immenses  artöres 
empSchera  longtemps  les  autorit^s  fluviales  de  centraliser  les  travaux  k  entre- 
prendre  et  les  r^glements  k  ^dicter.  Des  dispositions  trop  restrictives  auraient 
pour  r^sultat  de  paralyser  la  bonne  volonte  des  Etablissements  nouveaux.  11 
est  desirable  au  contraire  que  chaque  colonie,  chaque  autorite  riveraine^  k 
mesure  qu'elle  se  constituera  reguliörement,  cherche  k  ameiiorer  la  partie  du 
fleuve  limitee  ou  enclav^e  dans  son  domaine  propre,  et  qu'on  lui  laisse  k  cet 
effet  une  grande  liberte  d'action.  En  outre,  des  travaux  dispendieux  et  un 
appareil  de  röglements  compliquEs  ne  se  comprendraient  pas  sur  des  fleuves 
oü  le  commerce  est  encore  dans  Tenfance.  ||  O'est  en  s'inspirant  de  ces  con* 
siderations  que  les  Puissances  r^nnies  k  Berlin  arriveront  k  s'entendre  sur  les 
dispositions  essentielles  qui  doivent  assurer  le  succös  de  leur  oeuvre,  en  7 
imprimant  un  caract^re  pratique.  ||  ü  suffit,  k  nos  yeux,  que  la  Conference  for- 
mule  le  principe  de  la  liberte  de  navigation  et  cree  Torgane  destine  k  en 
assurer  Tapplication,  c'est-ä-dire  une  commission  internationale.  ||  üne  fois  in- 
stituee,  la  commission  serait  chargee  de  l'examen  des  questions  de  detail  et 
de  reiaboration  des  röglements  fluviaux.  ||  Cette  etude  se  poursuivrait  dös  lors 
dans  les  conditions  de  maturite  et  de  competence  qu'elle  exige,  et  les  Puissances 
se  reserveraient  le  droit  d'en  ratifier  les  resultats. 

Formalites  k  remplir  pour  que  des  occupations  nouvelles  sur  les  cötes 
d'Afrique  soient  consider6es  somme  effectives. 

Comme  vous  le  savez,  les  resolutions  que  la  Conference  prendra  de  ce 
chef  ne  sont  pas  applicables  aux  occupations  anterieures  k  la  Conference.  II 
convient  cependant  d'observer  que,  d'apr^s  une  communication  verbale  du 
Charge  d'affaires  d'AUemagne  k  Paris,  ces  resolutions,  dans  la  pensee  du 
Gouvernement  Imperial,  devront  regier  le  regime  de  toutes  les  occupations 
posterieures  k  la  date  des  invitations  k  la  Conference.  ||  La  declaration  en  a 
ete  faite  officiellement  par  le  Prince  de  Bismarck  au  Gouvernement  anglais. 
Nous  ne  pouvons  que  nous  7  associer.  Beste  done  k  determiner  les  principes 
qui,  Selon  nous,  doivent  prevaloir  en  cette  mati^re.  {|  D'apres  la  doctrine  com- 
munement  admise  par  les  auteurs,  un  £tat  peut  acquerir  par  la  seule  prise 
de  possession  la  souverainete  de  territoires,  soit  inoccupes,  soit  appartenant  k 
des  tribus  sauvages,  pourvu  que  cette  prise  de  possession  soit  effective,  c'est- 
^-dire  accompagnee  ou  suivie  de  certains  actes  equivalant  k  un  commencement 
Vorganisation.  |  Le  simple  fait  de  planter  un  drapeau,  des  poteaux  ou  des 
mbiemes  ne  suffit  pas  k  creer  ou  k  soutenir  un  titre  k  la  possession  exclusive 
in  pays  place  dans  de  telles  conditions.  |{  Nous  nous  sommes,  pour  notre 
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Wr.  8504.  part,  conformes  h  ces  principes  dans  la  formation  successive  des  ötablissements 
8.  Nov.  1884.  Q^6  nous  posst'dous  aujourd'hni  sur  la  cöte  occidentale  d'Afrique,  dans  les 
ri vieres  du  sud  du  Senegal  (Cazamance,  Rio-Nufiez,  llio-Pongo,  Mellacor§e,  etc.) 
comme  sur  le  littoral  du  Benin  et  au  Gabon.  Kons  avons  marqu6  notre  prise 
de  posscssion  par  Tinstitution,  sur  chacun  des  points  acquis  par  la  France, 
d*un  representant  du  Gouvernement  sous  le  titre  de  Resident  ou  de  Comman- 
dant,  disposant  d'unc  force  arm^e  plus  ou  moins  considerable,  investi  de  pou- 
voirs  judiciaires  analogues  k  ceux  d'un  juge  de  paix  et  generalement  install6 
dans  un  poste  fortifie.  Le  territoire  de  Kotonou,  d^finitivement  c6de  par  le 
Dahomej  en  1878  et  qui  jusqu'ä  l'annee  derni^re  nc  se  trouvait  que  nomina- 
lement  rattacli6  ä  la  colonie  du  Gabon,  a  et6  plac6  en  1883  sous  Tautorite 
d*un  Commandant  particulier,  cliarge  en  meme  temps  de  Fexercice  de  notre 
protectorat  au  Porto-Novo,  oü  il  reside  pour  le  moment  avec  une  escorte  de 
tirailleurs  sen(^'galais.  Un  personnel  assez  considerable  a  4te  mis  ä  la  dispo- 
sition  de  M.  de  Brazza  pour  prendre  possession  des  territoires  acquis  par  la 
France  sur  le  Haut-CoDgo,  et  les  instructions  de  notre  Commissaire  dans  TOuest 
africain  lui  attribuent  express^ment  les  pouvoirs  d'un  Gouverneur  de  Colonies.  i 
Lorsqu'il  s'agira  de  d£*terminer  dans  la  Conference  les  conditions  auxquelles 
les  occupations  nouvelles  sur  la  cöte  d'Afrique  seront  considerees  comme 
effectives,  le  Gouvernement  frangais  devra-t-il  regier  son  attitude  sur  ces  pr^- 
cedents  et  s'attacher  ä  faire  prevaloir  dans  Vaecord  ä  intervenir  la  doctrine 
qu'ils  tendent  ä  ^tablir?  \\  II  suffit  de  jeter  les  yeux  sur  la  carte  du  littoral 
africain  pour  constator  qu'ä  l'heure  presente,  surtout  en  ce  qui  concerne  la 
partie  occidentale,  T^tendue  des  territoires  libres  de  tonte  domination  etrangere 
est  relativement  restreinte,  ||  D'autre  part,  en  presence  du  developpement  de 
cötes  que  nous  assurent  nos  possessions  du  S6n6gal,  de  la  Guinee  et  du  Gabon, 
telles  que  les  ont  constitu6es  nos  derniers  arrangements  avec  les  indigönes,  on 
peut  se  demander  si  notre  pr6occupation  principalc,  k  la  veille  de  la  r^union 
de  la  Conference,  doit  etre  de  nous  reserver  des  facilites  en  vue  d*acquisitions 
nouvelles.  Dans  tous  les  cas,  si  Toccasion  s'offre  k  nous  par  la  suite  d'^tendre 
notre  domaine  colonial  sur  certains  points  de  la  cöte  d'Afrique,  il  y  a  iien  de 
penser  que  nous  serons  en  mesure  de  les  occuper  dans  les  m^mes  conditions 
qui  ont  caract^ris6  nos  occupations  anterieures.  ||  II  parait  dont  d^sirable,  ä 
jiptre  point  de  vue,  que  la  Conference  soit  amen^e  ä  sanctionner  et  ä  rendre 
obligatoires  pour  tous  les  regles  qui  ont  presid6  k  la  formation  de  notre 
domaine  colonial  sur  la  cöte  occidentale  d'Afrique,  notamment  celle  qui  a  trait 
k  Intervention  directe  et  effective  du  Gouvernement  au  nom  duquel  s'accomj:''^ 
Toccupation.  ||  Dans  cette  hypothese,  les  conditions  auxquelles  Toccüpation 
territoires  vacants  sur  le  littoral  africain  devrait  6tre  d^sormais  consid^r 
comme  effective  pourraient  6tre  ainsi  formulees  :  |1  1®  Publication,  dans 
forme  en  usage  dans  chaque  £tat  pour  la  notification  des  actes  officiels, 
la  prise  de  possession  k  un  titre  quelconque  des  territoires  dont  il  s'agit 
2^  Institution  d*un  agent  officiel;  representant  le  Gouvernement  Interesse  ^ 
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ä-vis  des  ötrangers  aussi  bien  que  des  indigönes  et  disposant  des  ^l^ments    ^''  ^^^' 

,  .  11  .         ,  .    ,       »,  .  .     ,.  Frankreich. 

necessaires  pour  assurer  1  exercice  de  son  antonte.  II  ne  serait  pas  mdispen-  g.  nov.  i884. 
sable,  d'ailleurs,  que  ces  616ments,  consistant  principalement  dans  la  Constitution 
d'une  force  arm6e,  fussent  directement  fournis  par  le  Gouvernement  de  la 
m^tropole;  ils  pourraient  ötre  empruntös  au  pays  occupö  lui-m6me,  si  celui-ci 
se  trouvait  possöder  des  rudiments  d'organisation  suffisants.  Tel  serait  le  cas, 
par  exemple,  oü  une  Puissance  accorderait  son  protectorat  ä  des  populations 
chez  lesquelles  Taction  des  autoritös  indig^nes  s'exercerait  dejä.  avec  une  sorte 
de  rögularitö  relative  et  pourrait,  par  suite,  suppiger  dans  la  pratique  k  la 
prösence  de  forces  militaires  tiröes  de  la  mötropole. 

Teiles  sont  les  indications  auxquelles  vous  aurez  k  vous  röförer  et  qu'il 
me  serait  difficile  de  mieux  pröciser  dans  Tetat  actuel  des  choses.  II  est  du 
reste  pröferable  que,  par  leur  gönöralitö  meme,  les  termes  de  vos  instructions 
vous  laissent  une  latitude  süffisante  pour  pouvoir  prendre,  suivant  le  tour  im- 
primö  aux  delibörations,  le  parti  qui  vous  semblera  le  plus  utile  aux  intörSts 
de  diverse  nature  que  nous  avons  k  sauvegarder.  Je  m'en  remets  k  cet  ögard 
k  votre  tact  et  k  votre  connaissance  approfondfe  des  mati^res  soumises  k  la 
Conference  aussi  bien  que  de  Fötat  de  nos  rapports  politiques  avec  les  diverses 
Puissances  appelöes  k  j  prendre  part.  Vous  voudrez  bien  m'en  röferer  par  le 
tölögraphe  pour  les  döcisions  qui  seraient  de  nature  k  int^resser  par  quelque 
c6t6  la  direction  mßme  de  notre  politique.  ||  La  Conference  jugera  sans  doute 
opportun  de  consigner  le  resultat  de  ses  dölibörations  dans  une  ou  plusieurs 
döclarations  qui  resteront  ouvertes  pour  recevoir,  s'il  y  a  lieu,  les  accessions 
des  Puissances  dösireuses  d'y  adhörer  ultörieurement.  Je  ne  verrais  d'ailleurs 
aucune  objection  k  ce  que  les  principes  admis  par  elles  fissent  Tobjet  d'une 
Convention  proprement  dite.  Quelle  qu'en  soit  la  forme,  il  doit  ^tre  entendu 
que  Tacte  final  de  la  Conference  n'aura  pas,  en  ce  qui  nous  concerne,  un 
caractere  döfinitif  et  obligatoire  avant  d'avoir  re^u  la  ratification  du  Gouverne- 
ment de  la  Röpublique.  Jules  Ferry. 


Nr.  8595.  KONPERENZ-STAATEN  (Deutschland,  Oesterreich-Ün- 
garn,  Belgien,  Dänemark,  Spanien,  Vereinigte  Staaten 
von  Amerika,  Frankreich,  Grossbritannien,  Italien, 
Niederlande,  Portugal,  Russland,  Schweden  und  Nor- 
wegen, Türkei).  —  Berliner  Conferenz.  Protokoll  Nr.  1. 
Sitzung  vom  15.  November  1884. 

Les  Gouvernements  de  TAllemagne,  de  TAutriche-Hongrie,  de  la  Belgique,  wr.  ssw. 
u  Danemark,  de  TEspagne,  des  fitats-ünis  d'Amörique,  de  la  France,  de  la  ^onfe'on»- 

Staaten. 

rande-Bretagne,  de  Tltalie,  des  Pays-Bas,  du  Portugal,  de  la  Russie,  de  la15.N0v.i884. 
'^de   et  la  Norväge  et  de  la  Turquie,  ayant  döcide  de  se  concerter  sur  les 
estions  qui  ont  et6  indiqu^es  dans  les  lettres  d'invitation  adress^es  par  le 
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Nr.  85Ö5.   Gouvernement   de   Sa   Majeste    rEmpereur  d'Allemagne    anx  diff^rentes  Puis- 

EonferenZ' 

Staaten.    sancBs  int^ress^es  dans  les  affaires  d'Afrique,  les  Plenipotentiaires  de  ces  Gou- 
15.N0T.  1884. yernements  se  sont  reunis  ä  Berlin,  en  Conference,  le  Samedi,  15  Novembre, 
ä  2  heures. 

£taient  prdsents: 

Ponr  TAllemagne  — 

Son  Altesse  S^r^nissime  le  Prince  de  Bismarck,  Chancelier  de  l'Em- 

pire  d'Allemagne. 
Son  Excellence  M,  le  Comte  de   Hatzfeldt,  Secr^taire  d'fitat  au 

Departement  des  Affaires  fitrangeres. 
M.  Busch,   Sous-Secr6taire   d'fitat  an   Departement  des   Affaires 

Etrangöres. 
M.  de  Kusserow,  Conseiller  Intime  de  L6gation. 
Ponr  rAutriche-Hongrie  — 

Son  Excellence  M.  le  Comte  Sz^ch^nji,  Ambassadeur  d'Autriche- 
Hongrie  k  Berlin. 
Pour  la  Belgique  — 

M.  le  Comte  van  der  Straten-Ponthoz,  Ministre  de  Belgique  k  Berlin. 
M.  le  Baron  Lambermont,  Envoye  Extraordinaire  et  Ministre  Ple- 
nipotentiaire ,    Secretaire-G^ndral   du   Minist^re   des   Affaires 
£trang^res  ä  Bruxelles. 
Pour  le  Danemark  — 

M.  de  Vind,  Ministre  du  Danemark  ä  Berlin. 
Pour  TEspagne  — 

M.  le  Comte  de  Benomar,  Ministre  d'Espagne  ä  Berlin. 
Pour  les  fitats-Unis  d'Am^rique  — 

Mr.  John  A.  Kasson,  Ministre  des  fitats-Unis  d'Am^rique  k  Berlin. 
Pour  la  France  — 

Son  Excellence  M.  le  Baron  de  Courcel,  Ambassadeur  de  France 
k  Berlin. 
Pour  la  Grande-Bretagne  — 

Son  Excellence  Sir  Edward  Malet,  Ambassadeur  d*Angleterre  k  Berlin. 
Pour  ritalie  — 

Son  Excellence  M.  le  Comte  de  Launay,  Ambassadeur  dltalie  k 
Berlin. 
Pour  les  Pajs-Bas  — 

M.  le  Joukheer  van  der  Hoeven,  Ministre  des  Pays-Bas  k  Berlin. 
Pour  le  Portugal  — 

M.  le  Marquis  de  Penafiel,  Ministre  du  Portugal  k  Berlin. 
M.  le  Conseiller  de  Serpa  Pimentel,  Pair  du  Royaume. 
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Pour  la  Russie  —  ^''  ^^' 

Eonferenz- 

M.  le  Oomte  Eapnist^  Ministre  Pl^nipotentiare.  Staaten. 

Ponr  la  Suöde  et  la  Nofvöge  —  i5.Not.i884. 

M.  le  G6ii6ral  Baron  de  Bildt,  'Ministre  de  Suöde  et  Norv^ge  k 
Berlin. 
Pour  la  Turquie  — 

Son  Excellence  Sald-Pacha,  Ambassadenr  de  Tnrqoie  ä  Berlin. 

Son  Altesse  S^r^nissime  le  Prince  de  Bismarck  prononce  les  paroles 
suivantes:  ||  ''Messienrs,  ||  Avant  d'entrer  en  matidre,  je  tiens  k  m'acquitter  d'un 
ordre  de  TEmperenr,  mon  Maftre»  en  yous  exprixnant  la  satisfaction  avec  la- 
qnelle  Sa  Majest^  salne  votre  r^onion  et  en  vous  priant  de  faire  parvenir  les 
remerciments  de  Sa  Majest6  aax  Gouvernements  qui  ont  bien  voulu  accepter 
son  invitation." 

Son  Altesse  S^r^nissime  propose  ensuite  de  constitner  la  Conference  en 
d^signant  le  President  et  les  membres  du  Secrdtariat 

Le  Comte  de  Lannaj,  i^pr^sentant  de  l'Italie,  prononce  le  disconrs  ci- 
apr^s:  ||  ,^n  ma  qaalit6  de  doyen  da  Corps  Diplomatique  pr^s  cette  Cour,  qu'il 
me  soit  permis  de  prendre  la  parole  pour  exprimer  mes  remerciments  au  sujet 
du  message  de  bienvenue  de  Sa  Majest^  l'Empereur  et  Roi  et  de  prior  le 
Chancelier  de  TEmpire  de  se  faire  aupr^s  de  Souverain  l'interpr^te  de  nos 
sentiments  les  plus  respectueux  et  les  plus  sympathiques  pour  son  auguste 
personne.  Qu'il  me  soit  ögalement  permis,  au  d^but  de  notre  r^union  dans 
cette  m^me  salle  qui  rapelle  les  Souvenirs  du  Congr^s  de  1878,  de  vous  prior» 
Messieurs,  de  confier  k  son  Altesse  S^r^nissime  le  Prince  de  Bismarck  la  pr^- 
sidence  des  trava^  de  la  Conference.  C'est  un  usage  consacrö  par  les  pr^- 
c^dents  et  k  la  fois  un  hommage  rendu  au  Souverain  auquel  nous  devons  l'ho- 
spitalite  dont  nous  jouissons  en  ce  möment.  U  y  a  plus;  il  y  va  de  notre 
int^r^t  k  tous.  Les  Eminentes  qualit^s  du  Prince,  son  experience,  sa  sagesse 
^prouv^e  offrent  la  serieuse  garantie  que  la  meilleure  direction  sera  imprimee 
ä  nos  travaux.  ||  Je  ne  doute  donc  pas  de  Tassentiment  g^n^ral  et  empressö 
ä  cette  proposition." 

Le  Comte  Sz^ch^uyi  constate  Fadb^sion  que  rencontre  la  proposition  du 
Comte  de  Launay. 

Son  Altesse  Ser^nissime  le  Prince   de  Bismarck   accepte  la  pr^sidence, 

en  expriment  ses  remerciments  aux  membres  de  la  r^union;  il  leur  demande 

permission  de  se  faire  remplacer  par  un  de  ses  coU^gues  au  cas  oü  d'autres 

faires,  ou  Tötat  de  sa  sant6,  Texigeraient.     Comme  Secrötaires  de  la  Con- 

;rence,  son  Altesse  Ser^nissime  propose  M.  Baindre,  Conseiller  de  FAmbassade 

"   France,  M.  le   Comte   Guillaume   de   Bismarck,   Conseiller  au  Minist^re 

Etat,  et  M.  le  Dr.  Schmidt,  Vice-Consul,  attach^  au  Departement  des  Affai- 

SS  £trangöre8  d'Allemagne.  ||  Ces  suggestions  etant  accueillies,  les  membres 

'  Secretariat  sont  introduits  et  präsentes  k  la  Conference. 

Uaattarehi?  XLV.  4 
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Nr.  8595.  Lg  PrincG   de  Bismarck   annonce  qne  les  pouvoirs  des  Plenipotentiaires 

Staaten,    ont  6t6  döposes  au   Secr^tariat  pour  j  ätre  examin^s   en  tant  qua  de  besoin. 

i5.Nov.i884.  Les    Agents    Diplomatiques    accr^dit^s    ä    Berlin   sont,   d'ailleurs,   consid^rös 

comme  ayant  les  pouvoirs  n^cessaires  ponr  repr^senter  leurs  Gouvernements 

ä  la  Conference. 

Son  Altesse  Ser^nissime  reprend  comme  suit:  ||  "En  conviant  la  Conference, 
le  Gouvernement  Imperial  a  ete  guido  par  la  conviction  que  tous  les  Gouver- 
nements invites  partagent  le  d^sir  d'associer  les  indigenes  d'Afrique  ä  la  civi- 
lisation  en  ouvrant  Tinterieur  de  ce  continent  au  commerce,  en  fournissant  ä 
ses  habitants  les  moyens  de  s'instruire,  en  encourageant  les  missions  et  les 
entreprises  de  nature  k  propager  les  connaissances  utiles,  et  en  pr^parant  la 
suppressipn  de  Fesclavage,  surtout  de  la  Traite  des  Noirs,  dont  Fabolition 
graduelle  fut  d^jä  proclam^e  au  Congr^s  de  Vienne  de  1815,  comme  un  devoir 
sacrö  de  toutes  les  Puissances.  ||  L'int6r§t  que  prennent  toutes  les  nations 
civilis6es  au  d^veloppement  matöriel  de  TAfrique  assure  leur  Cooperation  k  la 
tilche  de  regier  les  relations  commereiales  avec  cette  partie  du  monde.  ||  Le 
regime  observ^  depuis  nombrc  d^ann^es  dans  les  rapports  des  Puissances  Occi- 
dentales  avec  les  pays  de  TAsie  Orientale  ayant  donnö  jusqu*ici  les  meilleurs 
rösultats  en  restreignant  les  rivalit^s  commereiales  h  une  concurrence  legitime, 
le  Gouvernement  de  Sa  Majestö  TEmpereur  d'AUemagne  a  cru  pouvoir  re- 
commander  aux  Puissances  d'appliquer  k  TAfrique,  dans  les  formes  appropri^es 
k  ce  continent,  le  m^me  regime,  fond^  sur  V^galite  des  droits  et  sur  la  soli- 
darite  des  int^rdts  de  toutes  les  nations  commergantes.  ||  Le  Gouvernement 
Imperial  a  pressenti  les  Puissances  sur  le  teode  le  plus  convenable  de  r^aliser 
cette  id^e.  Ayant  rencontr^  un  parfait  accord  de  vues  aupr^s  du  Gouvernement 
FranQais,  11  a  et6  autoris^  par  Sa  Majeste  TEmpereur  k  inyiter  les  Puissan- 
ces dispos^es  k  se  joindre  k  cet  accord  k  se  r^unir  en  Conference  pour  deii- 
berer  des  r^solutions  k  prendre  sur  la  base  du  programme  proposd  dans  les 
lettres  d'invitation.  ||  L'id^e  fondamentale  de  ce  programme  est  de  faciliter  ä 
toutes  les  nations  commer^antes  Taccös  de  Tinterieur  de  TAfrique.  ||  A  cet 
effet,  11  serait  k  d^sirer  que  les  marchandises  destin^es  k  Tinterieur  fussent 
admises  en  franchise  de  transit  sur  tout  le  littoral  de  TAfrique.  ||  Toutefois, 
cette  portee  de  la  question  etant  en  dehors  du  programme  de  la  Conference, 
le  Gouvernement  Imperial  se  borne  ici  k  exprimer  le  voeu  que  la  reunion  de 
la  Conference  puisse  offrir  Voccasion  d'entamer  des  negociations  entre  les 
fitats  Interesses  au  reglement  de  ce  point  de  droit  international,  pour  donner 
satisfaction  aux  besoins  du  commerce  par  rapport  au  transit  en  Afrique.  ||  '^ 
Programme  de  la  Conference  ne  porte  que  sur  la  liberte  du  commerce  dant 
Bassin  du  Congo  et  ses  embouchures.  En  consequence,  le  Gouvernement 
Sa  Majcste  TEmpereur  aura  Thonneur  de  soumettre  aux  deiiberations  d 
Conference  un  Projet  de  Declaration  traitant  de  la  liberte  du  commerce  c 
cette  partie  de  TAfrique,  lequel  Projet  renferme  les  propositions  snivantei 
*  Tonte  Puissance  qui  exerce  ou  qui  exercera  des  droits  de  souverainete  "" 
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cette  r^gion  y  donnerait  libre  acc^s  k  tons  les  payilloiis  sans  distinction.  Elle  Nr.  8505. 
ne  ponrrait  y  conc^der  de  monopoles,  ni  introdxiire  un  traitement  diff^rentiel.  ^gj|^t^! 
Seraient  prohib^es  toutes  les  autres  taxes  que  celles  per^ues  ä  titre  de  r6tri-i6.NoY.i884. 
bntion  ponr  des  d^penses  faites  dans  l'int^rdt  du  commerce.  ||  'Tontes  les  Puis- 
sances  exergant  des  droits  on  de  Tinfluence  dans  les  territoires  qni  forment 
le  Bassin  du  Congo  et  son  embonchore  prendraient  l'obligation  de  conconrir 
ä  la  snppression  de  Tesclavage  dans  ces  pays,  de  favoriser  et  d'aider  les  tra- 
vauz  des  missions,  les  institution  ser?ant  ä  instroires  les  indigönes  et  k  lenr 
faire  comprendre  et  appr^cier  les  avantages  de  la  civilisation/  ||  Le  Congr^s 
de  Yienne,  en  proclamant  la  libert6  de  la  navigation  snr  les  fleuves  qni  par- 
coarent  le  territoire  de  plnsienrs  £tats,  a  voula  emp^cher  la  Sequestration 
des  avantages  inh^rents  k  an  conrs  d'ean.  Oe  principe  a  pass^  dans  le  droit 
public,  en  Europe  et  en  Am^riqae.  Or,  le  Goavernement  Allemand  se  rallierait 
Yolontiers  k  des  propositions  tendant  k  regier,  en  dehors  de  la  Conference, 
la  question  de  la  libert^  de  navigation  snr  tons  les  fleuves  de  TAfrique.  Mais 
le  Programme  de  la  Conference  etant  circonscrit  k  la  liberte  de  la  navigation 
snr  le  Congo  et  le  Niger,  le  projet  d'acte  provisoire  de  navigation  que  le 
Gouvernement  de  Sa  Majeste  TEmpereur  aura  Thonneur  de  präsenter  k  la 
Conference  ne  concernera  que  ces  deux  fleuves  et  lenrs  afflnents.  ||  Ce  Projet 
a  ete  calque  sur  les  Articles  CVIII  k  CXYI  de  TActe  Final  du  Congr^s  de 
Vienne  du  1815,  les  Articles  XV,  XVI,  et  XIX  du  Traite  de  Paris  de  1856, 
TActe  de  Navigation  du  Danube  de  1857,  TActe  Public  relatif  k  la  navigation 
des  embouchures  du  Danube  de  1865,  et  sur  les  Traites  identiques  conclus, 
en  1853,  entre  la  France,  la  Grande-Bretagne,  et  les  £tats-Uni8  d'Amerique 
d'nne  part,  et  la  Confed^ration  Argentine  de  Tautre,  pour  assurer  la  libre 
navigation  du  Parana  et  de  rUruguay.  ||  Le  principe  fondamental  de  ce  Projet 
est  d'assurer  pleine  et  entiöre  liberte  de  navigation  k  tous  les  pavillons  et  la 
franchise  de  toutes  autres  taxes  que  Celles  preiev^es  dans  un  but  de  retri- 
bution  pour  des  travaux  necessites  par  les  besoins  de  la  navigation  m^me.  || 
Le  d^veloppement  natural  du  commerce  en  Afrique  fait  naitre  le  d^sir  bien 
legitime  d'ouvrir  k  la  civilisation  les  territoires  inexplores  et  inoccupes  k  Theure 
qu'il  est.  Pour  prevenir  des  contestations  qui  pourraient  resulter  du  fait  d'une 
nouvelle  occupation,  les  Gouvernements  de  France  et  d'Allemagne  ont  pense 
qu'il  serait  utile  d'arriver  k  un  accord  relativement  aux  formalites  k  observer 
pour  que  des  occupations  nouvelles  sur  les  cötes  de  TAfrique  soient  consi- 
derees  comme  effectives.  {|  Les  membres  de  ia  Conference  auront  Foccasion 
de  se  concerter  entre  eux  sur  les  questions  qui  se  rattachent  k  la  deiimitation 
des  etablissements  coloniaux  de  leur  pays^  ou  au  traitement  de  leurs  nationaux 
respectifs;  il  n'entre  cependant  pas  dans  les  attributions  de  TAssembiee  de 
decider  de  la  validite  des  prises  de  possession  anterieures.  ||  Ce  n'est  qu'en 
vue  de  Tavenir  que  j'aurai  Thonneur  de  soumettre  k  la  Conference  un  Projet 
de  Dedaration  portant  que,  desormais,  la  validite  d'une  nouvelle  prise  de 
possession  sera  subordonnee  k  Tobservation  de  certaines  formes,  telles  que  la 
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Nr.  8595.   notification   siraultan^e,  afin  de  mettre  les  autres  Puissances  ä  m^me  de  re- 

Eonferenz- 

staaten.  counaitre  cet  acte  ou  de  formnler  leurs  objections.  |]  Pour  qu'nne  occnpation 
is.NoT.  1884. soit  considör^e  comme  effective,  il  est,  de  plus,  ä  dösirer  que  Tacquöreur 
manifeste,  dans  un  delai  raisonnable ,  par  des  institutions  positives,  la  volonte 
et  le  pouvoir  d'y  exercer  ses  droits  et  de  remplir  les  devoirs  qui  en  r^sul- 
tent.  II  La  Conference  se  composant  de  Repr^sentants  d'fitats  Souverains,  chacun 
de  ses  membres  restera  juge  des  Communications  qu'il  croira  devoir  faire  ä 
ses  coll^gues  au  nom  de  son  Gouvernement;  mais  des  propositions  faites  cn 
dehors  des  limites  trac^es  ä  nos  delib^rations  par  le  Programme  de  Tinvitation 
n'entraineront  pas  pour  TÄssembl^e  Tobligation  de  les  discuter.  ||  Messieurs, 
Tint^ret  que  toutes  les  nations  repr^sent^es  dans  cette  Conference  prennent 
au  döveloppement  de  la  civilisation  en  Afrique,  int^röt  incessamment  t^moigne 
par  des  entreprises  hardies  d'exploration ,  par  le  mouvement  commercial  et 
par  les  sacrifices  et  les  efforts  faits  par  chaque  nation  dans  un  de  ces  buts, 
nous  offre  une  garantie  du  succ^s  des  travaux  que  nous  entreprenons  i)our 
regier  et  pour  developper  les  relations  commerciales  que  nos  nationaux  entre- 
tiennent  avec  ce  continent  et  pour  servir  en  mäme  temps  la  cause  de  la  paix 
et  de  rhumanite." 

Le  Prince  de  Bismarck  fait  observer  incidemment  que  les  Projets  dont 
il  a  fait  mention  serout  distribu^s  le  plus  tot  possible  aux  Plönipotentiaires 
et  que  ceux-ci  seront  en  mesure  de  se  former  une  Impression  personnelle  avant 
la  proehaine  söance.  Son  Altesse  Serönissime  s'en  remet  aux  travaux  des 
membres  de  la  Conference  pour  le  developpement  et  le  succ^s  de  Toeuvre  pro- 
pos6  aux  deiiberations  communes. 

Sir  Edward  Malet  lit  alors  la  d6claration  suivante:  ||  ''Messieurs,  ||  Apres 
avoir  entendu  les  paroles  que  Son  Altesse  le  President  vient  de  nous  adresser, 
il  m'est  bien  agr^able  de  voir  que  les  vues  du  Gouvernement  que  j*ai  Thonneur 
de  reprösenter  me  semblent  s'accorder  en  g^nöral  avec  Celles  du  Gouverne- 
ment de  VEmpereur.  Je  suis  autoris^  ä  donner  mon  chaleureux  appui  aux 
points  qui  concordent  aussi  completement  avec  la  politique  toujours  suivie  par 
mon  pays,  que  la  liberte  du  commerce  dans  le  Bassin  du  Congo  et  la  libre 
navigation  des  fleuves  Africains.  ||  Je  dois  cependant  nc  pas  perdre  de  vuc 
que,  dans  Topinion  du  Gouvernement  de  Sa  Majestö  Britannique,  les  int^rets 
commerciaux  ne  doivent  pas  6tre  envisagös  comme  sujet  exclusif  des  d^libe- 
rations  de  la  Conference.  ||  Si  Texploitation  des  march^s  du  Congo  est  de- 
sirable,  le  bien-^tre  des  indigönes  ne  doit  pas  ätre  n^gllgL  \\  Ceux-ci  perdront 
plus  qu'ils  ne  gagneront,  si  la  liberte  du  commerce,  depourvue  de  controle 
raisonnable,  venait  ä  deg6nerer  en  licence.  J'ose  espörer  que  cette  conside- 
ration  aura  son  poids,  et  que  des  mesures  de  precaution  seront  prises,  en  ce 
qui  concerne  le  commerce  legitime,  pour  que  son  introduction  assure,  autaui 
que  possible,  les  avantages  de  la  civilisation  aux  indigenes  et  Textinction  des 
maux,  pareils  ä  la  Traite  dans  Tinterieur,  par  lesquels  leur  progres  est  h  prä- 
sent retarde.  ||  Je  dois  me  rappeler  que  les  indigdnes  ne  sont  pas  represente 
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dans  notre  sein  et  qae,  cependant^  las  d^cisions  de  la  Conference  aoront  poor  ^''  ^^^ 
eux  nne  gravitö  extreme.  ||  Le  principe  qni  emportera  la  Sympathie  et  Tappoi  Staaten. 
du  Gouvernement  de  Sa  Majest6  Britannique  sera  le  progr^s  du  commerce  16- w.not.i884. 
gitime  avec  garantie  pour  T^galit^  de  traitement  envers  toute  nation  et  le  bien- 
^tre  des  indigönes.  ||  La  premi^re  base  de  discussion  de  la  Conference  est  la 
liberte  du  commerce  dans  le  bassin  et  les  embouchures  du  Congo.  ||  Le  bassin 
travers^  par  le  Congo,  en  venant  de  ses  sources»  comprend  une  grande  partie 
de  TAfrique  centrale.  Dans  les  r^gions  superieures  11  est  encore  inacccssible 
au  commerce.  Par  consöquent^  tandis  que  le  principe  de  la  liberte  du  com- 
merce, dans  le  bassin  entier,  acquerra,  probablement,  Tassentiment  g^n^ral, 
les  deiiberations  pratiques  de  la  Conference  seront  necessairement  restreintes 
ä  cette  partie  de  son  etendue  oü  Fentreprise  Europeenne  pönetre  d^jä  et  qui 
est  en  train  de  se  soumettre  directement  ou  indirectement  k  Tinfluence  de 
l!£urope.  Le  bassin  du  fleuve  inferieur  est  comparativement  etroit;  mais  pr^s  de 
Stanley-Pool  il  s'etend  au  nord  et  au  sud  et  comprend  un  vaste  district,  le 
commerce  duquel  a  plusieurs  debouchös  ä  la  mer  par  eau  et  par  terre.  Or, 
si  le  commerce  dans  ce  bassin  doit  ^tre  libre  pour  tous,  il  est  manifeste  qu'il 
doit  avoir  communication  libre  avec  la  c6te,  non  seulement  par  le  fleuve  du 
Congo,  mais  ögalement  par  toutes  les  autres  issues.  II  serait  donc  k  d^sirer, 
en  tächant  d'assurer  la  liberte  du  commerce  dans  le  bassin  m^me,  de  la  sauve- 
garder  en  m^me  temps  pour  la  ligne  de  la  cöte.  ||  Sans  une  stipulation  de  ce 
genre^  la  liberte  accord^e  serait  illusoire  en  ce  qui  regarde  une  grande  partie 
du  bassin.  ||  Le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  accepterait  avec  plaisir  que  le 
principe  de  liberte  de  commerce  fdt  etendu  sur  toute  la  ligne  de  la  cöte 
entre  les  limites  de  la  Colonie  du  Gabon  et  celle  de  la  Province  d'Angola.  || 
Je  vous  prie,  ensuite,  de  me  permettre  quelques  paroles  sur  Finterpretation 
k  donner  au  terme  'liberte  du  commerce.'  ||  Je  crois  avoir  raison,  en  pensant 
que  le  Gouvernement  Imperial  le  comprend  comme  une  garantie  aux  commer- 
^ants  de  tous  pays^  qu'aucun  droit  d'entr^e  et  aucun  droit  de  transit  ne  sera 
leve  et  que  leurs  marchandises  subiront  seulement  des  impöts  moder^S;  de- 
Stints  uniquement  k  pourvoir  anx  n^cessites  administratives.  {|  Cette  Interpre- 
tation repond  k  Yid6e  generale  du  Gouvernement  de  Sa  Majeste.  ||  Mais  je 
pense  que  la  Conference,  apr^s  un  mür  examen  de  la  question,  reconnaitra  la 
necessite  de  pourvoir,  d'une  maniöre  plus  detailiee,  k  Tegalite  absolue  du 
traitement  des  sujets  de  toutes  les  Puissances,  en  ce  qui  concerne  le^  droits 
et  les  impöts  directs  et  indirects,  la  residence,  la  liberte  de  faire  le  commerce 
;t  de  voyager,  Temploi  de  routes  et  de  chemins  de  fer,  le  cabotage  et  la 
iberte  de  religion.  ||  En  rapport  avec  la  discussion  de  cette  base,  surgira  la 
^uestion:  quelles  sont  les  Puissances  qui  doivent  garantir  la  liberte  stipuiee? 
j{  II  est  k  esperer  que  nous  arriverons  k  un  accord  general  auquel  il  sera 
desirable  d'inviter  Tadhesion  des  Puissances  non  representees  k  la  Conference; 
que  cet  accord  consistera  dans  un  engagement  de  la  part  des  Puissances  occu- 
pant  ou  protegeant,  a  preseut  ou  dans  l'avenir,  directement  ou  indirectement, 
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Nr.  8596.  ^^g  teiTitoires  quelconques  dans  le  Bassin  du  Congo  et  sur  la  cöte  susmen- 
staaten.  tlonn^e,  d'^tendrc  aux  sujets  de  toutes  nations  la  liberte  du  commerce,  selon 
i5.NoT.i884.i»interpr6tation  convenue,  k  titre  6gal  ä  celui  octroye  ä  leurs  propres  sujets. 
{{  En  d'autres  tennes,  chaque  Puissance  s'engagera  k  laisser  toutes  les  naticus 
participer  aux  avantages  qu'elle  aurait  acquis  elle-mßme  pour  son  commerce 
et  ses  sujets.  Un  engagement  de  cette  nature  aura  Tassentiment  empress^  du 
Gouvernement  de  la  Beine.  ||  La  seconde  base  de  discussion  est  rapplicatiou 
au  Congo  et  au  Niger  des  principes  adopt^s  par  le  Congr^s  de  Vienne  en  vue 
de  consacrer  la  liberte  de  la  navigation  sur  plusieurs  fleuves  internationaux. 
II  Le  Gouvernement  de  Sa  Majest6  verrait  avec  plaisir  Textension  de  ces  prin- 
cipes non  seulement  au  Congo  et  au  Niger,  mais  ^galement  h  d'autres  fleuves 
de  TAfrique,  et  je  suis  autoris^  ä  discuter  une  pareille  extension  de  l'appli- 
cation  de  ces  principes.  La  question  pratique,  selon  la  pens^e  du  Gouverne- 
ment de  Sa  Majest^,  sera  moins  Tacceptation  des  principes  que  le  mode  de 
les  appliquer.  Les  fleuves  d'Europe  soumis  au  regime  ayant  son  origine  dans 
les  Articles  du  Congr^s  de  Vienne  parcourent  des  territoires  appartenant  ä 
des  £tats  bien  d^flnis;  leurs  positions  et  leurs  particularit^s  ^taient  connues 
ou  faciles  k  d^terminer.  Pour  les  fleuves  d'Afri(iuc,  les  difficult^s  seront  sans 
doute  plus  grandes,  mais  pas  insurmontables.  ||  Le  Gouvernement  de  Sa  Ma- 
jestö  s'est  d6jä  convaincu  que  la  navigation  du  Congo  pourrait  dtre  r^glee 
par  une  Commission  Internationale,  dont  il  a  meme  conseill^  la  cr^ation  ä 
plusieurs  reprises.  Je  suis  autoris^  ä  donner  son  consentement  ä  une  pareille 
Commission,  sauf  examen  et  approbation  de  sa  Constitution.  ||  La  Situation  du 
Niger  est  enti^rement  difförente.  L'^tablissement  d'une  Commission  sur  ce 
fieuve  est  regard6  par  nous  comme  6tant  impraticable.  Le  fleuve  m^me  sur 
une  grande  partie  de  son  parcours  est  insuffisamment  explor^;  mais  on  sait 
qu'il  est  divis^  g^ographiquement  en  trois  sections,  dont  la  sup^rieure  n'a 
aucune  communication  avec  Tinf^rieure,  laquelle,  en  s'approcbant  de  la  mer, 
se  disperse  dans  un  r^seau  d'embouchures.  ||  Le  commerce  de  Tint^rieur  se 
trouve,  pour  la  plupart,  entre  les  mains  des  tribus  de  la  cöte  qui  se  fönt  in- 
term^diaires  et  qui,  ayant  un  vif  6gard  pour  leurs  int^räts,  sont  difficiles  ä 
m6nager  et  ä  contröler.  Depuis  la  döcouverte  des  embouchures,  en  1830,  par 
les  fr^res  Lander,  exp^di^s  par  le  Gouvernement  Anglais,  Texploration  du  fleuve 
a  6t6  Toeuvre  du  m^me  Gouvernement  qui  en  a  fourni  les  moyens  ä  diverses 
reprises.  En  cons^quence,  le  commerce  a  du  son  d^veloppement  presque  ex- 
clusivement  ä  Tentreprise  Britannique.  II  est,  k  präsent  entiärement  entre  les 
mains  Britanniques,  et  les  tribus  les  plus  importantes,  apres  avoir  regardö  les 
agents  de  ce  pays,  pendant  de  longues  ann^es,  comme  leurs  protecteurs  c 
leurs  conseillers,  ont  maintenant^  par  suite  de  leurs  demandes  urgentes  et  r< 
p^t^es,  ^t^  plac^es  offlciellement  sous  le  Protectorat  de  la  Grande -Bretagn 
Cette  Situation  entraine,  d'une  mani^re  imperative,  une  diff^rence  dans  Tapp' 
cation  des  principes  du  Congrös  de  Vienne.  La  ligne  de  la  cöte  et  le  cou. 
inf^rteur  du  fleuve  sont  suffisamment  sous  contröle  pour  que  le  Gouvememei" 
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de  Sa  Majestö  Britamiique   puisse   en  r^galariser   la  navigation,  tout  en  se   ^'-  ^®^' 
tenant  li^  au  principe  de  la  libre  navigation  par  nne  d^claration  formelle.  {{    Staaten. 
Si  la  Conference  se  d^cide  ä  6tendre  les  principes  du   Congr^s  de  Vienne  ^ i*nov. iss*. 
d'aotres  fleuves;  je  me  permettrai  de  sogg^rer   que  le  mode  de  rapplication, 
comme  dans  le  cas  da  Niger,  soit  pris  en  consid^ration  s6par6ment,  apr^s  une 
6tade  des  conditions    individnelles  de  chacon  de  ces  fleuves,  dans  l'ordre  oü 
ils  yiendront  ä  5tre  discat^s.  ||  La  troisi^me  base  est  la  d^finition  des  forma- 
litös  k  observer  pour  que  des  occupations    nouvelles  sur  les  cötes  d'Afrique 
soient  consid^r^es  comme  effectives.  ||  Les  donn^es  qui  existaient  sur  la  toumure 
que  prendrait  cette  question  n'^taient  pas  assez  pr^cises  pour  que  le  Gouver- 
nement de  Sa  Majeste  ait  pu  me  donner  des  Instructions  nettes  sur  ce  point; 
mais  s'il  s'agit,  en  g^n^ral,  de  donner  des    assurances   dans  ravenir  que  les 
principes  pos^s  unanimement  par  les  jurisconsultes  et  les  juges  de  tous  pays 
seront  appliqu^s  dans  la  'pratique,  je  n'aurai  aucune  h^sitation  k  accepter  la 
discussion  sur  cette  base." 

Le  President  fait  observer  que  la  d^claratiou  de  Sir  Edward  Malet  sera 
reproduite  dans  le  Frotocole  et  que  T^tude  pourra  en  6tre  faite  utilement  en 
l'examinant  dans  chacune  de  ses  parties,  au  für  et  k  mesure  que  chacune  des 
questions  diverses  auxquelles  eile  se  rapporte  sera  mise  k  l'ordre  du  jour  de 
la  Ck)nference.    Une  discussion  g^närale  serait  pr^matur^e. 

Le  Comte  de  Launay  rapelle  qu'au  Congr^s  de  Berlin  il  avait  6t^  r^glö 
que  toute  proposition  nouvelle,  au  lieu  d'^tre  imm^diatement  mise  en  delib^- 
ration,  devrait  6tre  d6pos6e  et  reproduite  au  Protocole  d'une  söance  pour  venir 
en  discussion  seulement  lors  d'une  des  söances  suivantes. 

Le  President  appuie  cette  Suggestion  sous  la  r^serve  qu'elle  ne  conceme 
que  les  propositions  nouvelles  et  non  les  amendements.  II  constate  qu'elle  ne 
soul^ve  aucune  Opposition  et  pourra,  d^s  lors,  servir  de  rögle  au  cöurs  des 
discussions. 

Le  Prince  de  Bismarck  d^clare  que  l'ordre  du  jour  est  ^puisö.  Sur  son 
initiative,  la  Conference  s'ajourne  au  Mardi,  18  Novembre,  k  1  heure. 

La  s^ance  est  lev6e  k  3  heures  et  demie. 
Sz6ch6nyi.  F.  P.  van  der  Hoeven. 

Comte  Auguste  van  der  Straten-  Marquis  de  PenafieL 

Ponthoz.  A.  deSerpaPimenteL 

Baron  Lambermont.  Comte  P.  Eapnist. 

E.  Vind.  Gillis  Bildt 

Comte  de  Benomar.  Said. 

John  A.  Kasson.  v.  Bismarck. 

Alph.  de  Courcel.  P.  Hatzfeldt 

Edward  B.  Malet.  Busch. 

Launaj.  v.  Eusserow. 

Certifie  conforme  k  Toriginal: 
Raindre,  Comte  W.  Bismarck.  Schmidt 
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Nr.  8595.   ^nncxe  du  Protocole  No.  I. 

Konferenz- 

15  NoTa884.     ^ojet  de  Declaration  relative  ä  la  lAberte  du  Commerce  dans  le  Bassin 

du  Congo  et  ses  Emlnmchures, 

Las  Bepr^sentants  des  Gonvemements  de  rAllemagne,  de  rAntriche-Hongrie, 
de  la  Belgique,  du  Danemark,  de  TEspagne,  des  fitats-Unis  d'Am6rique,  de  la 
France,  de  la  Grande-Bretagne,  de  Tltalie,  des  Pays-Bas,  du  Portugal,  de  la 
Russie,  de  la  SuMe  et  la  Norv^e  et  de  la  Turquie,  s'ötant  r6unis  en  Confe- 
rence k  la  suite  de  rinvitation  du  Gouvernement  Imperial  Allemand,  sont  tomb^s 
d'accord  sur  la  D6claratiou  suivante: 

JDeclaration, 

Dans  tous  les  territoires  constituant  le  Bassin  du  Congo  et  de  ses  affla- 
ents,  c'est-ä-dire.  .  .  .  (d^limitation)  le  commerce  de  toutes  les  nations  jouira 
d'une  complöte  libertö.  ||  Tous  les  pavillons,  sans  distinction  de  nationalitö^ 
auront  libre  accös  ä  tout  le  littoral  des  territoires  d^crits  ci-dessus,  ainsi 
qu'ä  toutes  les  eaux  du  Congo  et  de  ses  affluents,  et  h  tous  les  ports  situ^s 
8ur  les  bords  de  ces  eaux.  ||  Les  marchandises  de  toute  provenance  import^es 
dans  ces  territoires,  sous  quelque  pavillon  que  ce  soit;  par  la  voie  maritime 
ou  fluviale  ou  par  celle  de  terre,  n'auront  ä  acquitter  d'autres  taxes  que 
Celles  qui  pourraient  ^tre  pergues  comme  compensation  de  d6penses  utiles  pour 
le  commerce  et  qui,  k  ce  titre,  devront  ^tre  6galement  support^es  par  les  na- 
tionaux  et  par  les  6trangers  de  toute  nationalit^.  {{  De  quelque  nature  que 
soient  ces  taxes,  les  marchandises  importees  dans  ces  territoires  resteront 
affranchies  de  droits  d'entröe  et  de  transit.  {|  Toute  Puissance  qui  exerce  oa 
exercera  des  droits  de  souverainet^  dans  les  territoires  susvis^s  ne  pourra  y 
conc6der  ni  monopole  ni  privil^ge  d'aucune  espöce  en  matiöre  commerciale, 
Les  etrangers  j  jouiront  indlstinctement  du  m^me  traitement  et  des  m^mes 
droits  que  les  nationaux.  |{  Toutes  les  Puissances  exergant  des  droits  de  sou- 
verainete  ou  une  influence  dans  les  dits  territoires,  prendront  l'obligation  de 
concourir  ä  la  suppression  de  Tesclavage  et  surtout  de  la  Traite  des  Noirs, 
de  favoriser  et  d'aider  les  travaux  des  missions  et  toutes  les  institutions  ser- 
vant  ä  instruire  les  indlg^nes  et  ä  leur  faire  comprendre  et  appr^cier  les 
avantages  de  la  civilisation.  ||  Sauf  arrangement  ultörieur  entre  les  Gouverne- 
ments Signataires  de  cette  D^claration  et  telles  Puissances  qui  exerceront  des 
droits  de  souverainet^  dans  les  territoires  dont  il  s'agit,  la  Commission  Inter- 
nationale de  la  Navigation  du  Congo,  Institute  en  vertu  de  Tacte  signe  ^ 
Berlin  le  ,  au  nom  des  m^mes  Gouvernements,  sera  charg^ 

de  surveiller  Tapplication  des  principes  proclames  et  adopt^s  par  cette  D<' 
claration. 
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Nr.   8596.     KONFEEBNZ-STAATEN.  —  Berliner  Konferenz.    Proto- 
koll Nr.  2.    Sitzung  vom  19.  November  1884. 

Etaient  presents    [Dieselben   wie   in  der  1.  Sitzung.    Es  fehlen  Bismarck  Nr.  8596. 

Konferenz- 

und  Kapnist;  neu  eingetreten  ist  Mr.  Henry  S.  Sanford  als  2.  Vertreter  der    st4iateii. 

Vereinigten  Staaten].  io.not.isw. 

Le  Comte  de  Hatzfeldt  annonce  que  le  Prince  de  Bismarck  est  emp6ch6 
par  une  Indisposition  de  se  rendre  k  la  Conference.  Comme  il  a  ^t^  convenu 
lors  de  la  premi^re  s^ance,  le  Chancelier  de  TEmpire  demande  k  la  Haute 
Assembl^e  la  permission  de  4^1^S^ei*  !&  pr6sidence  au  Comte  de  Hatzfeldt.  || 
Le  Comte  de  Hatzfeldt,  President,  propose  que,  suivant  la  proc6dure  adoptöe 
lors  du  Congräs  de  Berlin^  la  communication  pr^alable  du  Protocole  imprim6 
aux  Pl^nipotentiaires  tienne  lieu  de  la  lectnre  traditionnelle  au  d^but  de  la  söance. 
Dans  le  cas  oü  aueune  modification  n'aurait  öt6  faite  par  les  membres  de 
l'Assembl^e,  le  texte  serait  consid^r^  comme  approuv6;  la  signature  en  aurait 
lieu  au  döbut  de  la  söance  et  Toriginal  serait  ensuite  d6pos^  aux  archives.  || 
La  Conference  donne  son  assentiment  k  cette  procödure.  |{  Le  Protocole  de  la 
premiöre  s6ance  est  ensuite  adopte.  ||  Le  President  annonce  que  le  Repräsen- 
tant de  la  Russie  s'est  etcus^  de  ne  pouvoir  assister  k  la  r^union,  vu  T^tat 
de  sa  sante.  ||  II  fait  connaitre  que  Mr.  Sanford,  Pl^nipotentiaire  des  £tats- 
Unis  d'Am6rique,  a  6t6  regu  dans  la  Conference  k  la  suite  d'une  communi- 
cation du  Ministre  des  £tats-Unis  k  Berlin  döfinissant  le  caract^re  de  sa 
mission.  ||  Le  Comte  de  Hatzfeldt  demande  si  personne  ne  d^sire  prendre  la 
parole  avant  de  passer  k  l'ordre  du  jour. 

Le  Marquis  de  Penafiel  fait  alors  la  d6claration  suivante:  ||  "Messieurs, 
ji  Le  Gouvernement  du  Portugal  a  accueilli  avec  un  grand  empressement,  et 
une  v^ritable  satisfaction,  Tinvitation  qui  lui  a  ^t^  adress^e,  au  nom  du  Gou- 
vernement de  TEmpire  d'AUemagne  et  de  celui  de  la  R^publique  Frangaise, 
pour  prendre  part  k  cette  Conference.  ||  Une  teile  satisfaction  ötait  bien  legitime, 
en  voyant  r^alis^  le  voeu  qu'il  avait  ^mis  dans  sa  depöche  Circulaire  du  13  Mai 
aux  Legation§  de  Sa  Majeste  Tr^s  Fid^le  k  Berlin,  Paris,  Bruxelles,  La  Haye, 
Madrid,  Rome  et  Vienne.  ||  La  se  trouvait,  pour  la  premiöre  fois  peut-^tre, 
exprime  le  besoin  de  r6unir  les  Puissances  intöress^es  dans  les  questions  pen- 
dantes  sur  la  Cöte  Occidentale  d'Afrique.  ||  Le  Gouvernement  Portugals,  dans 
sa  r^ponse  k  Tinvitation  qui  nous  röunit  ici,  a  constate  les  sentiments  qui 
Taniment,  en  disant  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majestö  Tr^s  Fidäle  avait 
d^jä  manifeste,  chaque  fois  que  Toccasion  lui  en  a  öte  Offerte,  l'intention  sincere 
d'admettre  le  principe  de  la  liberte  de  commerce  et  de  navigation  dans  le 
bassin  et  les  embouchures  du  Congo,  lorsqu'il  aurait  etabli  une  administration 
reguliere  dans  les  territoires  compris  sur  la  Cöte  Occidentale  d'Afrique,  entre 
le  5^  12'  et  le  8^  de  latitude  sud,  territoires  depuis  des  siöcles  dejä  incorpores 
k  titre  incontestable  aux  domaines  de  la  Couronne  de  Portugal.  ||  Le  Portu- 
gal a  non  seulement  k  intervenir  dans   le  reglement  des  droits   qui  seront 
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KonfeFenz- 

Staaten,  suf  los  devoirs  qui  lui  incombent  comme  Puissance  Riveraine.  ||  Le  Gouver- 
i9.NoT.i884.ßejjiejjt  Portugals  est  donc  heureux  de  pouvoir  affirmer  de  nouveau,  devant 
les  Puissances  ici  repr^sent^es,  ce  qn'il  a  döjä  d^clarö  dans  maintes  occasions: 
son  adhdsion  compl^te  aux  principes  de  libert^  de  commerce  et  de  navigation 
appliqn^s  au  bassin  et  aus  embonchares  du  Congo,  k  rex^cution  desquels  il 
s'engagera  solenellement  devant  vous.  De  pareils  principes,  le  Portugal  les  a 
d^jk  appliqn^s  lors  de  Toccupation  de  Cacongo  et  Massabi  au  nord  du  5^  12' 
de  latitude  sud,  qui  a  ^t6  derniörement  röalis^e  par  le  Gouverneur -General 
d' Angola  au  nom  du  Gouvernement  Portugals.  Plusieurs  actcs,  aussi  bien 
anciens  que  r^cents,  dömontrent  qu'il  n'a  pas  cess^  de  les  defendre  et  de  les 
malntenir  sur  les  deux  rives  du  Congo.  ||  C'est  encore  avec  une  vive  satisfaction 
que  le  Portugal  prendra  part  k  la  discussion  des  deux  autres  points  qui  con- 
stituent  la  base  de  nos  d^lib6rations,  et  qui  renferment  des  principes  d'un  si 
haut  int^rßt.  ||  "Le  Gouvernement  de  Sa  Majest6  Trös  Fid^le  partage  complä- 
tement  la  profonde  pens^e,  sl  noblement  exprim^e  par  notre  President  Son  Al- 
tesse S^rönissime  le  Prlnce  Chancelier,  k  la  s6ance  d'inauguration,  que  les  re- 
latlons  commerciales  qui  vout  se  d6velopper  sur  le  continent  Afrlcaiu  serviront 
la  cause  de  la  paix  et  de  Thumanit^;  11  esp^re  enfin  voir  les  voeux  emis  par 
son  Excellence  le  P16nipotentiaire  de  la  Grande -Bretagne  pour  que  les  indi- 
g^nes  profitent  autant  que  possible  des  avantages  de  la  civilisation  se  r^aliser 
d'une  maniöre  compl^te,  au  moyen  de  Textinction  de  la  Traite  et  de  Tescla- 
vage,  les  plus  grands  obstacles  qui  puissent  6tre  oppos6s  aux  progres  de  cette 
clvilisatlon  sur  les  cötes  de  TAfrique.  ||  Vous  savez,  Messieurs  que  le  Portugal 
a  introduit  les  germes  de  la  clvilisatlon  en  Afrique;  vous  connaissez  aussi  les 
sacrifices  qu*il  s'est  impos^s  pour  arrlver  k  rentiere  suppression  de  la  Traite 
dans  ces  territoires." 

Le  Comte  de  Launay  d^sire  präsenter  quelques  observations  g^nörales 
avant  d'aborder  Texamen  du  premier  des  trois  points  ^nonc^s  dans  la  Circu- 
laire  d'invltation  k  la  Conference,  et  s'exprlme  dans  les  termes  suivants:  |) 
"Lltalie  n'a  pas  de  possessions  territoriales  sur  la  Cöte  Occidentale  d'Afrique. 
Son  attention  vlgilante  se  dirige  plutöt  dans  d'autres  directions,  ainsi  qull 
r^sulte  de  d^claratlons  r^cemment  faites  aux  Chambres  et  qui  ont  re^u  la  plus 
grande  publicit^.  Jusqu'icl,  nos  rapports  commerciaux  et  maritimes  dans  les 
parages  de  Tonest  et  du  centre  de  TAfrique  ne  sont  qu'au  debut;  mais  dejä 
nos  commer^ants  toument  les  yeux  de  ce  c6te,  encouragös  comme  ils  le  sont 
par  de  rapports  venus  des  hardis  explorateurs  Italiens^  et  par  les  suffrages 
qu*un  tel  mouvement  rencontrerait  dans  Topinion  publique.  ||  L'Italie,  tout  ei 
reservant  Tavenir  pour  le  cas  oü,  sans  beurter  nl  offenser  des  interets  legi 
times,  eile  croiralt  devoir  examiner  s'il  lui  conviendrait,  k  Finstar  d'autre 
fitats  civilis^s,  de  fonder  k  son  tour  quelque  Colonie  ou  d'exercer  un  Protec 
torat  sur  certains  territoires  inexplor^s,  inexploit^s  ou  abandonnes  ä  rineuri, 
de  tribus  barbares  ou  nomades;  —  lltalie,  dis-je,  n'a  pas  moins  un  inter# 
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6vident  ä  ce  qu'il  s'^tablisse  dans  las  r^gions  Africaines,  soit  pour  le  commerce  ?'•  ^^• 

"  '  Konferenz- 

ot  la  navigation,  soit  pour  des  occnpations  alt^rieures  Eventuelles;  des  rägles  qui  Staaten, 
doivent  tenir  k  coeur  k  tous  les  pays  qui  participent  d^jÄ,  ou  qui  participeront  un^®-^^^-^®®* 
jour,  au  mouvement  Economique  et  civilisateur  lequel,  notamment  dans  le  Bassin 
du  CongO;  se  dSveloppe  d'une  mani^re  merveilleuse  et  avec  de  grands  avantages.  || 
J'ai  lu  avec  la  plus  grande  attention  les  consid^rations  expos^es  dans  la  premiöre 
sEance  par  notre  illustre  President,  et  qui  portent  Tempreinte  de  sa  haute  in« 
telligence.  EUes  r^pondent,  en  substance,  k  l'esprit  de  mes  Instructions.  Les 
d^clarations  de  mon  honorable  coU^gue  Britannique  me  semblent  Egalement 
inspirer  une  juste  confiance  que  les  questions  essentielles  renferm^es  dans 
notre  programme  pourront  ^tre  r^solues  dans  un  sens  Equitable  et  conforme 
au  droit  public  moderne.  Je  me  rallie,  entre  autres,  aux  gEn6reux  sentiments 
Emis  par  son  Altesse  S6rEnissime  et  par  son  Excellence  en  faveur  des  popu- 
lations  indig^nes,  pour  la  suppression  de  l'esclavage  et  surtout  de  la  Traite 
des  Noirs.  Dans  cet  ordre  d'id^es  aussi,  il  existe  un  lien  de  solidaritE  entre 
tous  les  £tats  civilisEs." 

Le  Präsident  demande  aux  Pl^nipotentiaires  s'ils  sont  d6}k  en  mesure  de 
präsenter  des  observations  sur  le  Projet  du  k  TinitiatiTe  du  Gouvernement 
AUemand,  et  qui  leur  a  6tk  distribuä  entre  la  premi^re  et  la  seconde  säance. 
II  ajoute  qu'il  se  räserve  de  soumettre  k  la  Haute  Assembläe  une  proposition 
sur  le  mode  de  procädure  relativement  au  Projet  de  Däclaration  präsente  par 
le  Gouvernement  Imperial. 

Le  Comte  de  Launay  dit  qu'il  lui  paraft  opportun  de  reprendre  k  cette 
occasion  l'exposä  de  vues  gänärales  de  son  Gouvernement,  et  iliiß'explique  sur 
le  Premier  des  trois  points  signaläs  dans  la  Circulaire  pr6citäe  et  sur  le  Projet 
de  Däclaration  j  relatif  präsente  par  le  Gouvernement  de  Sa  Majestä  TEm- 
pereur  d'AUemagne.  ||  Ge  Projet  coXncide  en  substance  avec  les  vues  du  Gou- 
vernement Royal.  Les  dispositions  y  änoncäes  expriment  clairement  ce  que 
Von  entend  par  libertä  de  commerce:  Ubre  accäs  pour  tous  les  pavillons,  libre 
transit,  interdiction  de  tout  monopole  et  de  droits  diffärentiels.  Mais  en  ex^ 
cluant  toute  prohibition  absolue,  il  y  aurait  lieu  d'examiner  dans  quelles  limi- 
tes  il  conviendrait  d'ätablir  des  taxes  que,  m^me  dans  les  pays  les  plus  civi- 
lisäs,  il  est  d'usage  de  percevoir,  sans  que  Ton  croie  pour  autant  däroger  au 
principe  de  la  libertä  commerciale.  Dans  cet  examen,  on  ne  saurait  ne  pas 
tenir  compte  de  diverses  considärations  qui  induiraient  k  rendre  däsirable  la 
franchise  absolue  pour  l'exportation  comme  pour  le  transit,  la  consommation  et  la 
fabrication  locale,  pour  le  commerce  sous  la  forme  d'ächanges  en  nature  de 
marchandises  et  produits,  de  m6me  qu'ä  sugg6rer  une  grande  modäration  dans 
les  droits  d'importation.  Bien  des  motifs  viennent  k  Tappui  de  cette  modä- 
ration  de  droits,  entre  autres:  le  fait  que,  jusquici,  dans  une  grande  partie 
de  ces  rägions  inhospitali^res  et  placäes  en  dehors  des  conditions  et  civili- 
sation,  les  trafiquants  n'ont  subi  aucune  Charge  quelconque;  les  risques  aux- 
quels  le  commerce  sera  exposä  pour  longtemps  encore,  m^me  apr^s  Tadoptioi) 
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Nr.  8596.  ^»mj  nouvsau  regime:  l'absence  d'ane  constante  et  efficace  protection  gouver- 
Staaten,  nementale  envisagee,  a  juste  titre,  comme  une  compensation  des  taxes  perQues, 
i9.Nov.i884.||  La  restriction  qu'il  n'y  aurait  de  droit  compensateur  qua  pour  couvrir  les 
frais  supportös  dans  Tintöröt  du  commerce  pourrait,  h  eile  seule,  offrir  des 
inconv^nients  et  fournir  le  pr^texte  de  droits  excessifs,  si  une  semblable  re- 
striction n'^tait  pas  mitig^e  par  la  fixation  d'une  limite  de  maximum  qu'on 
lie  devrait  pas  d^passer,  celle,  par  exemple,  du  2  ou  m^me  du  4  pour  cent 
ad  valorem.  U  importerait  en  möme  temps  de  d^finir  quelle  valeur  devrait 
ßtre  adopt^e  comme  base  de  la  taxe  douaniere:  la  valeur  au  lieu  d'origine 
ou  Celle  au  lieu  de  d^barquement.  ||  II  serait  egalement  ä  dösirer  d*obtenir  un 
6claircissement  sur  ce  point:  y  aurait-il  dans  la  r^giou  du  Congo  une  franchise 
absolue  de  tout  droit  d'exportation?  ||  A  la  libertö  du  commerce  en  general 
se  rattachent  des  que^tions  speciales,  comme  Celles  du  trafic  des  armes  et  des 
boissons  spiritueuses.  Si  TAssembl^e  s'occupe  <}e  ces  questions,  le  Plönipo- 
tentiaire  du  Roi  se  prononcera  d'une  manierc  conforme  anx  principes  de  pro- 
gr^s  et  de  civilisation  qui  forment  la  rögle  constante  du  Gouvernement  de 
Sa  Majest6.  ||  Dans  Texpos^  de  notre  President  et  k  Talinea  6  du  Projet  de 
D^claration,  il  est  dit  que  toutes  les  Puissances  exer^ant  des  droit  de  souve- 
rainet6  ou  une  influence  dans  les  territoires  qui  forment  le  Bassin  du  Congo 
prendraient  Tobligation  de  concourir  ä  la  suppression  de  Tesclavage  et  sur- 
tout  de  la  Traite  des  Noirs.  Je  suis  autorise  h  me  montrer  favorable  k  toute 
mesure  qui  assurerait  le  mieux  la  cessation  de  ce  trafic  infame.  Nous  sommes 
dispos6s  ä  appuyer  tout  ce  qui  pourrait  contribuer  ä  une  repression  serieuse 
et  h  affirmer  ta  mßme  temps  la  solidarite  des  fitats  civilis^s  contre  cet  attentat 
de  löse-humanit^,  que  nous  voudrions  voir  compris,  comme  la  piraterie,  parmi 
les  crimes  contre  le  droit  des  gens.  Le  Code  d' Italic  pour  la  marine  mar- 
chande  contient  maints  Articles  infligeant  des  punitions  trcs  severes,  et  notre 
regime  conventionuel  ä  ce  sujet  ^tablit  le  droit  de  visite,  entre  autres  sur  la 
C6te  Occidentale  d'Afrique,  depuis  le  Cap  Vert  jusqu'ä  la  distance  du  10®  au 
sud  de  TEquateur.  ||  A  Talin^a  6,  dont  je  viens  de  citer  la  premiere  partie, 
il  est  parl^,  en  outre,  dans  la  m^me  phrasc  de  l'engagemcnt  de  favoriser  et 
d'aider  les  travaux  des  missions  et  toutes  les  institutions  servant  ä  instruire 
les  indigönes  et  k  leur  faire  comprendre  et  apprecier  les  avantages  de  la  civi- 
lisation. II  Son  Altesse  S6r6nissime  le  Prince  de  Bismarck  laissait  entrevoir  le 
d^sir  que  certains  points  de  droit  international,  k  Tegard  de  la  franchise  de 
transit  sur  tout  le  littoral  et  de  la  libertö  de  navigation  sur  tous  les  fleuves 
de  TAfrique,  pussent  6tre  r^gl^s  par  des  negociations  ultörieures  ä  entamei 
entre  les  Puissances  int^ressöes.  ||  En  me  rattachant  k  cette  idee  de  generalise 
un  jour  de  sages  dispositions  soumises  k  notre  examen,  il  me  semblerait  utile 
de  recommander  qu'il  füt  tenu  compte  d'une  proposition  que  j'aurai  Thonneur 
de  d^poser  au  bureau  de  la  pr^sidence  et  qui  me  parait  con^ue  en  des  termes 
rendant  accoptable  une  prise  en  consideration. 

Le  Comte  de  Launay  donne  lecture  de  cette  proposition  ainsi  congue:- 
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"Dans  le  but  de  faciliter,  de  d^velopper,  et  d'assurer  Toeuvre  de  la  civilisation  ^'-  «596. 
et  des  d^couvertes,  les  P16nipotentiaires  r^unis  en  Conference  ä  Berlin  recom-    staltlnr 
mandent  ä  leurs  Gouvernements  respectifs  —  en  attendant  des  pourparlersi^-Nov.i884. 
ult^rieurs  —  d'aider,  autant  que  faire  se  pourra,  dans  chaque  pays  et  dans 
chaqae  localit6  da  Continent  Africain,  ä  la  protection  des  missionnaires  Chr6- 
tiens^  sans  distinction  de  cnlte,  des  savants  et  des  explorateors,  ponr  les  per- 
sonnes  comme  pour  les  escortes,  avoir  et  coUections." 

Le  Comte  de  Lannay  ajonte:  *'En  attendant,  one  adjonction  ponrrait  ^tre 
faite  ä  Talin^a  6,  ä  savoir,  que  la  protection  serait  6tendue  aux  missionnaires 
de  tout  culte  Chrötien,  aux  explorateurs,  aux  savants,  pour  leurs  personnes 
comme  pour  les  escortes,  avoir  et  coUections.  üne  pareille  disposition  serait 
^alement  indiquöe  relativement  aux  pays  situ^s  vers  le  Niger  et  ses  affluents. 
Je  crois  qu'une  mention  de  ce  genre  produirait  le  meilleur  effet  parmi  les 
savants,  les  explorateurs,  les  nombreuses  Soci6t6s  Göographiques,  si  bien  repr6- 
sent^s  par  les  B^iegu^s  sp^ciaux  et  autres  personnes  des  plus  comp^tentes 
r6unies  ä  Berlin  ä  Toccasion  de  la  Conference." 

Mr.  Easson  lit  ensuite,  en  langue  Anglaise,  la  d^claration  dont  la  tra- 
duction  suit:  —  "Bien  que  je  sois  autoris6  ä  d^clarer  que  le  Gouvernement 
des  £tats-Unis  partage,  d'une  mani^re  generale,  les  id^es  expos^es  dans  les 
discours  d'ouverture  prononc^  par  son  Altesse  Serenissime  le  President  de  la 
Conference  Internationale,  il  ne  sera  pas  cependant  inutile  de  faire  connattre 
bri^vement  les  vues  de  mon  Gouvernement  au  sujet  des  questions  pendantes 
en  Afrique.  ||  Jusqu'ä  rann6e  1874  d'immenses  territoires  au  coeur  de  TAfrique, 
y  compris  une  grande  partie  de  ses  r^gions  intörieures  salubres,  etaient  com- 
pl^tement  inconnus  aussi  bien  des  g^ographes  que  des  hommes  politiques 
d'Europe  et  d'Amerique.  ün  citoyen  Am^ricain,  connu  par  son  courage,  sa 
pers^verance,  son  intelligence,  sa  remarquable  intröpidite  et  son  aptitude  pour 
les  voyages  d'exploration,  resolut,  avec  Taide  d'amis  Am^ricains  et  Anglais, 
de  gagner,  s'il  etait  possible,  ä  la  lumi^re  de  la  civilisation  cette  r^gion  in- 
connue.  ||  Avec  le  drapeau  pacifique  de  son  pays  an-dessus  de  ses  tentes  et 
ä  la  t^te  de  ses  caravanes,  il  disparut  aux  yeux  du  monde  civilise,  et,  apr^s 
trente-neuf  longs  mois  de  dangereuse  exploration  et  de  voyage,  il  se  montra 
de  nouveau,  apportant  le  r^sultat  de  ses  decouvertes  qui  fut  conmiunique  au 
monde.  ||  II  faut  faire  observer  que,  depuis  le  temps  oü  il  quitta  la  Cöte 
Orientale  d'Afrique,  prös  de  Zanzibar,  durant  son  voyage  vers  le  Haut-Nil  et 
dans  toute  cette  r^gion  jusqu'au  Congo,  tout  le  long  de  ce  grand  fleuve  et 
pendant  qu'il  en  descendit  lentement  le  cours,  jusqu'au  jour  oü  il  apergut  un 
vapeur  mouilie  sur  le  Bas-Congo,  nulle  part  il  n'a  rencontre  d'autorite  civilisee, 
ou  de  pouvoir  representant  des  hommes  de  race  blanche  excepte  celui  qu'il 
exergait  sur  ces  caravanes.  Nulle  part,  il  n'a  trouve  de  Puissances  ou  de 
forteresses,  asiles  de  la  civilisation,  ni  aucune  souverainete  6tablie,  si  ce  n'est 
Celle  des  tribus  indigönes.  ||  Ses  d6couvertes  ont  eveilie  Tattention  de  toutes 
'es  nations.    II  etait  evident  que  bientöt  ces  regions  seraient  exposees  k  la 
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Staaten,  ^-vait  cgalement  danger  de  voir  une  seule  Puissance  sappropner  ce  pays,  et 
i9.NoY.i884.ie  libre  accös  de  ces  territoires  ferm6  ainsi  ä  la  libre  concurrence  d*uue 
grande  partie  du  monde  civilis^.  ||  Le  plus  s^rieux  d^sir  du  Gouvernement  des 
Etats-Unis  a  6te  que  ces  d^couvertes  pussent  etre  ut'ilis^es  pour  civiliser  les 
races  indig^nes,  pour  obtenir  l'abolition  de  la  Traite  des  Esclaves;  et  que  des 
mesures  fussent  bientöt  prises  pour  emp^cher  des  conflits  entre  les  nations, 
comme  pour  6viter  les  rivalit^s  que  ferait  nattre  entre  elles  Tacquisition  de 
Privileges  speciaux  dans  cette  vaste  r^gion,  si  soudainement  ouverte  aux  entre- 
prises  commerciales.  ||  Un  arrangement  mettant  ce  pays,  par  une  neutralisation, 
k  Uabri  des  attaques  k  main  arm^e,  avec  Privileges  ^gaux  pour  tous,  serait, 
aux  yeux  de  mon  Gouvernement,  de  nature  k  assurer  la  satisfaction  g^nörale. 
II  Une  Association  Internationale,  compos^e  d'Europ^ens  et  d'Ämericains,  s'est 
formte,  sous  le  haut  patronage  d*un  Europ^en  philanthrope,  pour  r6aliser  un 
pareil  dessein.  Ils  ont  obtenu  des  concessions  et  le  droit  d'exercer  leur 
juridiction  dans  le  Bassin  du  Congo,  de  la  part  des  Souverains  indig^nes,  les 
seules  autorit^s  existant  dans  ces  r^gions  et  disposant  de  la  souverainet^  sur 
les  territoires  et  les  peuples.  Ils  ont  immediatement  entrepris  d'6tablir  un 
Gouvernement  de  fait  pour  raaintenir  Tordre,  pour  garantir  les  droits  des 
personnes,  et  pour  faire  pr^valoir  les  principes  d'^galit^  et  de  libertö  k  Tögard 
des  Imigran ts,  du  commerce  et  de  tous  les  int^rets  etrangers.  ||  Pour  obtenir 
ces  pr6cieux  avantages,  il  a  bien  pu  ^tre  n6cessaire  de  recourir  k  la  force 
afin  de  maintenir  Tordre  et  la  justice.  L'organisation  de  TAssociation  a  et^ 
dictöe  par  des  principes  de  civilisation  et  d'humanit^.  II  faut  reconnattre  la 
legalit^  de  ses  actes,  sinon  consid^rer  ses  membres  comme  de  simples  pirates. 
Dans  ce  dernier  cas,  il  n*y  aurait  dans  toute  cette  r^gion  ni  lois  ni  justice. 
II  Le  President  des  fitats-Unis,  düment'inform6  de  rorganisation  de  cette 
Soci6t6  et  connaissant  ses  droits  pacifiquement  acquis,  les  moyens  dont  eile 
dispose  pour  prot^ger  les  personnes  et  la  propri^t^,  et  ses  desseins  öquitables 
k  r^gard  des  nations  6trang6res,  a  reconnu  le  Gouvernement  actuellement 
6tabli  par  eile  et  le  pavillon  qu'elle  a  adopte.  Ses  droits  reposaient  sur  le 
consentement  m^me  des  indig^nes,  dans  un  pays  actuellement  occup^  par  eile 
et  dont  les  routes  commerciales  et  les  voies  de  communication  etaient  plac6es 
sous  son  contröle  et  sous  Tautoritö  de  son  Administration.  II  a  pens6  qu'en 
reconnaissant  le  seul  pavillon  repr^sentant  une  domir.ation  dans  ces  parages, 
il  a  agi  dans  l'int^ret  commun  des  nations  civilisees.  II  considere  Texistence 
de  ce  Gouvernement  Local  ou  de  celui  qui  lui  succ^derait  6tabli  sur  i* 
m^mes  bases  et  reposant  sur  les  mimes  principes,  comme  une  garantie  cont 
des  dangers  de  violences  internationales,  comme  destin^e  k  amener  la  su] 
pression  du  trafic  odieux  des  esclaves,  et  comme  un  moyen  de  faire  comprendi 
aux  noirs  que  la  civilisation  et  le  gouvernement  des  hommes  de  race  blanc 
signifient  pour  eux  paix  et  liberte,  en  meme  temps  que  developpement 
commerce  libre  pour  tout  le  monde.  |1  II  d6sire  en  cons^quence  voir  don. 
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la  plus  grande  expansion  ä  la  d^limitation  des  territoires  qni  devront  6tre   ^'-  ^^' 

Konferens- 

sonmis  aux  b^n^fices  de  cette  rägle,  en  r6ser?ant  toutefois  les  jnstes  droits    Staaten. 
territoriaux  des  autres  Gouvernements.  ||  Aussi  loin  qu'on  pourra  ^tendre  les i^-No^ißw. 
limites  de  cette  Puissance  neutre  et  pacifique,  il  pr^voit  la  consolidation  des 
garanties  du  maintien  de  la  paix,  le  progr^s  de  la  civilisation  Africaine,  et 
an  d^veloppement  du  commerce  profitable  ä  la  famille  enti^re  des  nations.'' 

Mr.  Easson  ajoute  qu'il  adh^re  k  la  partie  de  Texpos^  du  Gomte  de 
Launay  tendant  k  contröler  rintroduction  des  liqueurs  dans  les  r^gions  bar- 
bares dont  s'occupe  la  Conference. 

Le  President  croit  qu'il  serait  n^cessaire  de  r^ler  pr^lablement  un 
point  de  proc^dure  concernant  les  travaux  de  la  Haute  Assembl^e  ||  Le  Projet 
präsente  par  le  Gouremement  Allemand  parle  des  'territoires  constltuant  le 
Bassin  du  Congo  et  de  ses  afBuents.''  Or,  personne  ne  sait  encore  exactement 
ce  qui  doit  ^tre  compris  dans  cette  expression  g^n^rale.  II  j  aurait  donc 
lieu,  pour  donner  une  base  utile  aux  travaux  de  la  Conference,  de  fixer  d'abord 
ses  Tues  sur  ce  point  D^s  ce  but,  une  Commission  pourrait  ^tre  nomm^e 
par  la  Haute  Assemblöe,  et  eile  se  composerait,  en  outre  des  Pl^nipotentiaires 
Allemands,  de  tous  les  Pl^nipotentiaires  accr^dit^s  par  les  £tats  les  plus 
directement  int^ress^s  qui  ont  6te  compris  dans  la  premi^re  invitation  envoj^e 
pour  la  Conference;  c'est-ä-dire,  des  Repr6sentants  de  l'AUemagne,  de  la  Bei- 
gique,  de  l'Espagne,  des  £tats-Unis  d'Amerique,  de  la  France,  de  la  Grande- 
Bretagne,  des  Pays-Bas  et  du  Portugal.  ||  Cette  Commission  pr^senterait  ä  la 
Conference  un  Rapport  sur  la  question  susvisee,  et  eile  aurait  le  droit  de 
s'eclairer  en  faisant  appel  aux  Deiegues  des  Gouvernements  representes  dans 
la  Conference. 

Le  Comte  de  Hatzfeldt  constate  Vadhesion  de  la  Conference  k  cette  pro- 
position. 

Le  Baron  de  Courcel  met  k  la  disposition  de  la  Commission  les  Services 
des  Deiegues-Adjoints,  designes  par  le  Gouvernement  Fran^ais  k  l'occasion  de 
la  Conference.  ||  Les  autres  membres  de  la  Haute  Assembiee  offrent,  de  m^me, 
le  concours  de  leurs  Deiegues-Adjoints.  ||  Le  President  en  prend  acte. 

Sir  Edward  Malet  demande  si  la  Commission  aura  la  faculte  d'appeler 
d'autres  personnes  que  les  Deiegues,  et,  sans  en  faire  Tobjet  d'une  proposition 
formelle,  il  indique  que,  dans  sa  pensee,  la  Commission  aurait  avantage  k 
puiser  k  toutes  les  sources  d'information. 

Le  President  fait  observer  que  les  Pienipotentiaires  seuls^  et  non  les 
Deiegues, 'auront  voix  deiiberative  dans  la  Commission,  mais  que,  d'une  fa^on 
generale,  cette  demiere  serait  libre  de  chercher,  partout  oü  eile  esperera  les 
trouver,  des  indications  propres  k  reclairer.  Elle  convoquera  donc,  en  outre 
des  Deiegues,  toutes  les  autres  personnes  qu'elle  croira  utile  d'entendre.  ||  Quant 
k  la  date  de  la  prochaine  reunion  de  la  Conference,  eile  pourra  6tre  fixee 
seulement  lorsque  la  Commission  sera  en  mesure  d'exposer  le  resultat  de  ses 
travaux. 
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Nr.  8596.  Lo  Comte  de  L^unaj  feit  observer  que  la  Commission  devant  comprendre 

Staaten,    excluslvemeut  les  Pl^nipotentiaires  des  Puissances  las  plus  directement  int^r- 

w.Nov.  1884.  essees  et  primitivement   invit^es  k  la  Conference,   un  des   D61egu6s-Adjoints 

appartenant  aux  autres  Puissances  pourrait  tout  au  moins  assister  aux  s^ances 

de  la  Commission. 

Le  President  repond  en  renouvelant  les  explications  qu'il  a  dejä  donn^es, 
et  d'apr^s  lesquelles  la  Commission,  int6ress^e  k  se  renseigner  le  plus  com- 
pl^tement  possible,  ne  manquera  pas  de  faire  largement  appel  au  concours 
des  D6legu6s. 

Kordre  du  jour  ^tant  6puis6,  le  President  löre  la  seance  ä  2  heures  et 
quart. 

[Unterschriften.] 


Nr.   8597,     KONFERENZ-STAATEN.    —    Berliner  Konferenz.     Pro- 
tokoll Nr.  3.     Sitzung  vom  27.  November  1884. 

fitaient  prösents  [Dieselben  wie  in  der  2.  Sitzung,  und  Kapnist]. 
Nr.  8597.  La  s^aucc  est  ouverte  ä  2  heures  et  demie,  sous  la  pr6sidence  de  M.  le 

Konferenz-  ^   ^^^    ^^    Halzfcldt. 

Staaten. 

27. Nov.  1884.  Le  President  rappelle  que,  dans  sa  derni^re  säance,  la  Conference  a 
Charge  une  Commission  de  lui  presenter  un  Rapport  destinö  k  fixer  ses  vues 
relativement  ä  la  signification  precise  de  Texpression  "territoire  constituant  le 
Bassin  du  Congo  et  de  ses  affluents",  ins^röe  dans  le  premier  paragraphe  du 
Projet  de  D6claration  präsente  par  le  Gouvernement  Allemand  et  annex6  au 
Protocole  Nr,  1.  Cette  Commission,  apr^s  avoir  entendu  les  D616gu6s  des  di- 
verses Puissances  et  avoir  düment  delib4r6,  a  presentö  son  Rapport,  qui  a 
6t6  imprime  et  distribu6  aux  Plönipotentiaires.  ||  Le  President  estime  que  la 
lecture  de  ce  document  serait,  dös  lors,  superflue,  et  il  s'assure  que  la  Con- 
ference partage  cette  opinion, 

Le  Comte  de  Hatzfeldt  indique  que  la  Commission  a  et6  conduite  k  con- 
centrer  definitivement  le  debat  sur  trois  points  nettement  separ^s,  et  il  ouvre 
la  discussion  sur  le  premier  point  ainsi  di^fini:  — 

"Quelle  est  T^tendue  g^ographique  du  Bassin  du  Congo?"  La  Commis- 
sion s'est  mise  d^accord  sur  la  formule  suivante: —  ||  "Le  Bassin  du  Congo 
est  delimite  par  les  crtites  des  bassins  contigus,  k  savoir,  notamment,  les  Bas- 
sins du  Niari,  de  TOgow^,  du  Schari  et  du  Nil,  au  nord;  par  le  Tanganyka, 
k  Test;  par  les  cretes  des  bassins  du  Zamböze  et  de  la  Log6,  au  sud.  11 
comprend,  en  cons^quence,  tous  les  territoires  drainös  par  le  Congo  et  ses 
affluents,  y  compris  le  Lac  Tanganyka  et  ses  tributaires  orientaux." 

Le  Comte  de  Hatzfeldt  dit  que,  si  personne  ne  demande  la  parole  k  ce 
sujet,  la  formule  propos^e  par  la  Commission  sera  consider^e  comme  adopt^e 
par  la  Conference. 
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Le  Comte  de  Launay  fait  observer  que  le  texte  r6dig6  par  la  Commis-   ^'-  ^*'- 

Konferens- 

sion  indique  d'abord  le  Lac  Tanganjka  comme  limite  Orientale  da  Bassin  da  Staaten. 
Congo  et  qne,  dans  la  phrase  saivante,  il  Yy  comprend  expressöment  II  de-*'-^®'*^^- 
mandlf  si  cette  r^daction  n'est  pas  de  natare  ä  cr6er  qaelqa'obscarit^.  ||  Des 
explications  sont  4chang6es  ä  cet  ^gard,  aaxqaelles  prennent  part  le  Baron 
de  Conrcel  et  le  Baron  Lambermont;  il  en  r^snlte  qa'il  ne  reste  aacan  doate 
sar  ce  qae  le  Lac  Tanganjka  est  b\en  compris,  avec  ses  tribataires,  dans  la 
dölimitatiön  arr^t^e  par  la  Commission.  Cet  accord  ^tant  constat^,  le  Presi- 
dent d^clare  la  formale  adopt^e  par  la  Conference,  ü  donne  ensaite  lectare 
da  deaxi^me  point  ainsi  conga:  — 

"Qaels  territoires  convient-il  d'y  adjoindre  sar  le  littoral  de  rOc^an 
Atlantiqae,  aa  sad  et  au  nord  de  l'emboachare  da  Congo,  dans  Tintör^t  des 
commanications  commerciales?"  ||  La  Commission  a  propos^  la  solation  sai- 
yante: —  ||  ''La  zone  maritime  soomise  aa  regime  de  la  liberte  commerciale 
s'etendra  sar  rOc6an  Atlantiqae  depais  la  position  de  Sette-Camma  jasqa'ä 
l'emboachare  de  la  Log^.  ||  La  limite  septentrionale  saivra  le  coars  de  la 
riviöre  qai  d6boache  ä  Sette-Camma,  et,  k  partir  de  la  soarce  de  celle-ci,  se 
dirigera  vers  Test  jasqa'ä  la  jonction  avec  le  bassin  g6ographiqae  da  Congo, 
en  evitant  le  Bassin  de  rOgow6.  ||  La  limite  meridionale  saivra  le  coars  de 
la  Loge  jasqa'ä  la  soarce  de  cette  riviöre,  et  se  dirigera  de  lä  vers  Test, 
jasqa'ä  la  jonction  avec  le  bassin  geographiqae  da  Congo." 

L'Ambassadear  de  France  rappelle  les  explications  donnees  par  lai  aa 
sein  de  la  Commission  et  d'apr^s  lesqaelles  le  Goavemement  Fran^ais  n'a 
pas  entenda  etendre  d^s  ä  präsent,  en  fait,  Tapplication  da  regime  de  la 
liberte  comäierciale  sar  le  littoral  aa  nord  de  Massabie,  tont  en  admettant, 
en  principe,  Textension  da  regime  conventionnel  aax  etablissements  Fran^ais 
an  sad  de  Sette-Camma  poar  la  röaliser  lorsqae  certains  arrangements  encore 
en  saspens  aaront  pa  ttre  termines.  Le  Baron  de  Coarcel  doit  attendre  jas- 
qae-lÄ  poar  faire  ane  concession  definitive. 

Sir  Edward  Malet  fait  remarqaer,  aa  sajet  de  la  ligne  septentrionale  ä 
fixer,  qae,  dans  la  Commission,  la  grande  majorite  des  Pienipotentiaires  a  de- 
mande  de  reporter  la  limite  da  domaine  de  la  liberte  commerciale  plas  aa 
nord,  et  il  demande,  aa  nom  da  Goavemement  de  Sa  Majeste  Britanniqae, 
Textension  jasqa'ä  Fernan-Yaz  de  la  liberte  commerciale. 

Le  Baron  de  Coarcel  se  reföre  ä  ce  qa'il  a  dit  precedemment  en  ce  qai 

toache  la  partie  da  littoral  qai  s'etend  an  nord  de  Massabie.     Quant  k  la 

Ion  situee  aa  nord  de  Sette-Camma,  TAmbassadeur  de  France  ne  sait  si 

Gouvernement  pourra  rien  abandonner  de  son  autonomie  administrative.  || 

ft  Baron  de  Coarcel  ne  se  refiise  pas  k  faire  part  k  son  Goavemement  des 

ux  dont  le  Representant  de  FAngleterre  a  renouveie  Texpression.    Ceux 

pensent,  d'ailleurs,  que  le  principe  de  la  liberte  commerciale  s'imposera, 
'  le  fait  de  la  simple  concurrence,  aux  territoires  voisins  de  la  zone  libre, 

vent  s'en  remettre  k  Tavenir  pour  en  amener  Textension. 

ta^taarchlT  XLV.  ^ 
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Nr.  8597.  L'Ambassadeur   d'Angleterre,   apr^s   avoir  constat^   rimpossibilitfi  oü  se 

Staaten!'  tfouve  Ic  Baron  de  Courcel  d^adh^rer  actuellement  k  sa  proposition  extensive, 
27.iioT.i884.  d^clare  accepter  la  ligne  de  Sette-Camma  en  se  bornant  ä  maintenir,  ä  titre  de 
simple  voeu,  ses  demandes  pr^cedentes.  II  exprime  Tespoir  que  son  Excelknce 
sera  ä  mßme  d'annoncer,  avant  la  fin  de  la  Conference,  que  son  Gouverne- 
ment, prenant  en  consid^ration  le  desir  de  la  majorit^  des  Pl^nipotentiaires, 
accepte  Fernan-Yaz  comme  la  limite  nord  de  la  zone  attribu^e  k  la  libert^ 
commerciale. 

Le  President  s'associe  au  voeu  de  Sir  Edward  Malet,  au  nom  de  TAlle- 
magne,  et  Mr.  Kasson  au  nom  des  fitats-Unis  d*Amerique. 

Le  Baron  de  Courcel  demande  que  la  Haute  Assembl^e  veuille  bien  lui 
donner  acte  de  ses  r^serves. 

Le  President  d6clare  qu'acte  est  donnö  de  ces  r^serves  au  Plenipoten- 
tiaire  de  France,  et  il  constate  ensuite  Tadoption  de  la  formule  propos^e  par 
la  Commission. 

Le  Comte  de  Launay  fait  observer  k  ce  sujet  qu'il  voudrait  raöme  que 
Ton  parvint,  dans  l'int^rM  general  qui  engendre  Vesprit  de  conciliation,  k  s'en- 
tendre  sur  une  extension  plus  grande  de  la  zone  ouverte  k  la  libert6  de  com- 
merce. II  Quant  aux  2*,  3°  et  4«  alineas,  qui  sont  conuexes,  le  Comte  de 
Launay  se  r6f6re  aux  consid6rations  g^n^rales  qu'il  a  ^nonc^es  k  la  deuxiöme 
s^ance,  et  entre  autres  sur  les  tases  k  etablir  uniquement  pour  couvrir  les 
frais  Supportes  dans  Tint^rßt  du  commerce,  Afin  d'6viter  qu'ä  ce  titre  on 
n'all&t  peut-ötre  au  delä  du  but  en  percevant  des  droits  fiscaux  excessifs,  il 
sngg^rait  de  fixer,  pour  les  droits  dits  de  compensation,  une  limite  qui  ne 
devrait  pas  ^tre  d^pass^e  comme  maximum,  celle,  par  cxemple,  de  2  ou  meme 
de  4  pour  cent  ad  valorem;  il  demandait  qu'll  füt  indiqu^  s'il  s*agirait  de  la 
valeur  au  lieu  d'origine,  ou  au  lieu  de  debarquement;  enfin,  il  desirait  savoir 
si,  dans  la  r^gion  du  Congo,  il  y  aurait  une  franchisc  complete  de  tout  droit 
d'exportation ,  et  si  la  iiberte  du  cabotage  serait  admise.  II  tiendrait  k  ob- 
tenir  quelques  eclaircissements  sur  ces  quatre  points. 

Le  President  donne  ensuite  lecture  de  la  troisi^me  question,  pos6e  par 
la  Commission  dans  ces  termes:—  ||  "Y  a-t-il  lieu  de  placer  ^galement  sous 
le  regime  de  la  libertö  commerciale  certains  territoires  s'^tendant  ä  Test  du 
Bassin  du  Congo,  dans  la  direction  de  TOc^an  Indien?"  La  Commission  y 
a  r^pondu  en  öraettant  le  voeu  que  "le  regime  de  la  libertd  commerciale  soit 
ötendu  k  Test  du  Bassin  du  Congo,  jusqu'ä  TOcöan  Indien,  sous  röserve  du 
respect  des  droits  des  souverainet^s  existantes  dans  cette  r^gion". 

Le  Baron  de  Courcel,  afin  de  donner  une  sanction  pratique  au  n 
que  la  Commission  propose  d*^mettre  en  vue  de  Textension  du  regime  de 
Iiberte  commerciale  k  la  region  comprise  entre  le  Bassin  du  Congo  et  TOc^ 
Indien,  soumet  k  la  Conference  le  texte  du  paragraphe  additionnel  ci-apr 
destine  k  faire  suite  k  la  redaction  proposee  par  la  Commission:  —  ||  *1 
Puissances   represent^es  k  la  Conference   conviennent  d'employer  leurs   bc 
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Offices  auprös  des  Gouvernements  6tablis   sur  le  littoral  Africain,  de  la  Mer  ^^-  ^s^t. 

Konfdrenz- 

des  Indes  ä  Test  da  Bassin  du  Congo,  afin  d'assnrer  au  tränsit  de  tontes  les  Staaten. 
nations  les  conditions  les  plus  favorables."  ||  L'Ambassadeur  de  France  rappeile  ^^-Not.  i884. 
les  d^clarations  qull  a  faites  dans  la  Commission,  et  demande  que  Ton  tienne 
compte  des  souverainet^s  existantes  sur  la  C6te  Orientale  de  TAfrique.  Ce 
sera  rendre  hommage  k  ces  droits,  et  en  m^me  temps  donner  une  snite  pra- 
tique  aux  voeux  de  la  Gommission,  que  de  demander  les  bons  Offices  des 
Gouvernements  en  vue  de  solliciter  en  faveur  du  principe  de  la  libert6  com- 
merciale  l'adh^sion  des  Pouvoirs  ^tablis  k  Test  du  Bassin  du  Congo. 

Une  discussion,  k  laquelle  prennent  part  Mr.  Easson,  le  Comte  de  Hatz- 
feldt  et  M.  Busch,  s'engage  pour  savoir  si  cette  proposition  sera  imm^diate- 
ment  prise  en  consid^ration.  II  est  decid6  de  voter  s6par6ment,  d'abord  sur 
la  förmule  de  la  Commission,  ensuite  sur  la  proposition  additionnelle  du  Baron 
de  Courcel,  enfin  sur  Tensemble  des  deux  textes. 

M.  de  Serpa  dit  qu'il  adhöre  aux  vues  exprim^es  dans  le  sens  d'une  large 
extension  de  la  libertö  commerciale.  Le  Gouvernement  Portugals  cherche  en 
CO  moment  la  voie  de  transit  la  plus  favorable  entre  la  Mer  des  Indes  et  le 
Lac  Nyassa;  11  partage  donc  tout  k  fait  les  vues  de  V Ambassadeur  de  France. 

L' Ambassadeur  d'Angleterre  d^clare  qu'il  partage  enti^rement  l'avis  de 
soa  coll^gue  de  France,  relativement  au  respect  du  aux  sonverainet6s  stabiles 
k  Test  du  Bassin  du  Congo.  Sous  cette  r^serve,  11  adh^re  au  voeu  de  la 
Commission. 

Le  Baron  de  Courcel  rappelle  que  les  deux  Gouvernements  de  France 
et  d'Angleterre  se  sont  r^ciproquement  engag^s,  par  une  D^claration  en  date 
de  1862,  k  respecter  la  souverainet^  du  Sultan  de  Zanzibar,  et  radjonetion 
qu'il  propose  k  la  formule  de  la  Commission  r^pond,  notamment,  k  cette  pr^- 
ocGupatlon. 

Le  Baron  Lambermont  fait  remarquer  que  Taddition  propos^e  par  le 
Baron  de  Courcel  a  une  valeur  pratique  tr^s  sörieuse.  Les  marchandises  d6- 
barqudes  k  la  c6te  Orientale  ne  sont  pas  toutes  destinöes  k  la  consommation 
du  littoral.  Une  partie,  et  c'est  mßme  la  plus  importante,  est  transport^e  vers 
rint^rieur  par  les  caravanes,  et  ce  serait  rendre  un  v6rltable  service  k  ce 
genre  d'op6rations  que  de  lui  assurer  le  libre  transit  k  travers  les  Etats  du 
littoral  ou  de  Vint^rieur,  ce  qui  est  le  but  de  la  proposition  de  M.  TAmbas- 
sadeur  de  France. 

Le  President  met  aux  volx  la  formule  de  la  Commission,  relative  k  la 
llimitation  du  territoire  plac6  sous  le  regime  de  la  libert^  commerciale,  et 
demande  si  aucun  des  Pl^nipotentiaires  n'a  d'objections  k  präsenter  contre 
n  adoption. 

SaXd-Pacha  d^clare  que  son  adh^sion  est  acquise  en  ce  qui  touche  le 
remier  et  le  deuxiöme  point,  mais  que,  ses  Instructions  se  boniant  k  rAfri- 
[ue  Occidentale  seule,  11  attend  les  nouvelles  instructions  de  son  Gouveme- 
tent  en  ce  qui  concerne  le  trolsiöme  point.    II  demande  k  dtabllr,  en  tous 


Digitized  by 


Google 


6g  Berliner  (W estafrikanische)  Konferenz, 

Kr.  8597.    gas,  une  r^serve  pour  le  cas  oü  la  d^limitation  projetee  comprendrait  un  ou 

Konföroni- 

Staaten,    pluslsurs  lacs  du  Nil,  aiüsi  que  leurs  bassins. 
27.Nov.i884.         M.  Busch  falt  remarquer  que  ces  lacs  sont  en  dehors  de  la  ligne  propos^e. 
Sa'id-Pacha  dit  qu'il  lui  reste  un  doute  ä  cet  6gard  ä  la  suite  de  Texa- 
men  de  la  Carte  annexee  h  la  proposition  Americaine. 

Le  President  repond,  en  cons6quence,  que  le  vote  auquel  la  Conference 
aura  h  proc^der  se  fera  sous  cette  röserve,  que  le  Plenipotentiaire  de  la 
Turquie  pourra  s'abstenir  provisoirement  de  s'y  associer  et  que  le  Protoeole 
restera  ouvert  jusqu'ä  ce  que  Said-Pacha  alt  r^uni  les  informations  utües  ou 
rcQU  les  Instructions  n^cessaires. 

M.  van  der  Hoeven  d^sire  aussi  suspendre  son  vote  d^finitif  et  demande 
que  le  Protoeole  reste  egalement  ouvert  pour  lui. 

Sir  Edward  Malet  fait  observer  k  cette  occasion  que  les  Pl^nipotentiaires 
ne  sont  pas  definitivem ent  li^s  par  les  opinions  qu'ils  ont  dmises  au  sein  de 
la  Comraission  et  qulls  peuvent  revenir  dans  la  Conference  sur  les  votes 
auxquels  ils  ont  ete  appeles  ä  prendre  part. 

Le  President  etablit  que  Ton  est  d^accord  sur  ce  point,  que,  d'ailleurs, 
le  Protoeole  restera  ouvert  pour  Said-Pacha  et  pour  M.  van  der  Hoeven,  || 
II  constate  que  la  formule  de  la  Commission  est  adoptee  sous  ces  rdserves. 
II  soumet  ensuite  ä  la  Conference  la  proposition  du  Baron  de  Courcel,  avec 
la  mäme  faculte  ouvcrte,  pour  les  Representants  de  la  Turquie  et  des  Pays- 
Bas,  de  s 'associer  ulterieurement  h  la  decision  de  la  Haute  Asserablee. 

La  proposition  de  rAmbassadeur  de  France  etant  ensuite  adoptee  par  la 
Conference,  le  voeu  de  la  Commission  et  le  paragraphe  additionnel  lui  sont 
soumis  ensemble  et  adoptes. 

Mr.  Kasson  d^sire  constater  que  la  Conference  a  decide  d'etendre  1© 
Bassin  du  Congo  en  dehors  de  ses  limites  geographiques  et  que,  par  conse- 
quent,  il  y  aurait  lieu  de  modifier  comme  suit  le  paragraphe  V^  de  la  Decla- 
ration  preparee  par  le  Gouvernement  AUemand:  —  ||  "Dans  tous  les  territoires 
constituant  le  Bassin  du  Congo  et  de  ses  affluents,  y  compris  certains  regions 
situees  entre  le  dit  bassin  et  les  deux  oceans  respectivement,  et  donnant  des 
lignes  de  communicatiou  entre  le  bassin  et  Tocean." 

M.  Busch  fait  observer  qu'un  Comite  de  Redaction  sera  Charge  de  coor- 
donner  les  amenderaents  adoptes  par  la  Conference  et  de  refondre  le  Projet 
primitif  pour  le  mettre  en  harmonie  avec  ses  decisions. 

Le  President  passe  au  2^  alin6a  du  Projet'  de  Declaration  presente  par 
le  Gouvernement  Allemand  et  congu  comme  suit: —  ||  "Tous  les  pavillons,  s" 
distinction  de  nationalite,  auront  libre  accäs  ä  tont  le  littoral  des  territoi: 
decrits  ci-dessus,  ainsi  qu*ä  toutes  les  eaux  du  Congo  et  de  ses  affluents 
h  tous  les  ports  situes  sur  les  bords  de  ces  eaux." 

Le  Representant  des  Pays-Bas  rappelle  qu'il  a  depose  la  proposition 
aprös  qui  a  dejä  etc  distribuee  aux  membrcs  de  la  Conference:  —  1|  "Le  Gi 
vernement  Royal  des  Pays-Bas  propose  d*intercaler  k  Talinea  2  de  la  D6c 
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ration,  entre  las  mots   'afflnents'  et  les  mots  *et  ä  tous  les  ports',  les  mots   N'-  ®^^'- 

,      ,  ,      .         ,,  -  .  .  *         Konfereni- 

smvants:  '7  compns  les  lacs,  ainsi  qu'ä  toos  les  canaox  qm  pourraient  etre  Staaten. 
creus^s  ä  Tavenir  dans  le  but  d'en  relier  les  diff^rentes  parties  navigablesV'P"-^^^'^^* 
II  propose  de  rayer  derriöre  le  mot  "ci-dessus"  les  mots  "ainsi  que^'  et 
d'ajoater  ä  la  fin  de  Talinte  mentionn^  les  mots  "de  ces  canaox  et  de  ces  lacs".  {{ 
La  tenenr  de  Talin^  serait  par  cons^quent  la  saivante:—  ||  "Tons  les  pavil- 
Ions,  sans  distinetion  de  nationalit^,  anront  libre  accäs  ä  tont  le  littoral  des 
territoires  d^crits  ci-dessus,  ä  tontes  les  eanx  du  Congo  et  de  ses  afflaents, 
j  compris  les  lacs,  ainsi  qu'ä  toas  les  cananx  qoi  ponrraient  Mre  creas^s  k 
ravenir  dans  le  but  d'en  relier  les  diff^rentes  parties  navigables,  et  ä  toas 
les  ports  situ^s  sar  les  bords  de  ces  eanx,  de  ces  canaux  et  de  ces  lacs." 

Sir  Edward  Malet  est  d'avis  d'ajoater  les  mots  snivants  an  paragraphe  2 
da  Projet  pr^sent^  par  le  Goavemement  AUemand:  —  ||  "Et  sur  le  littoral  ils 
ont  aassi  le  droit  de  cabotage/' 

Le  Baron  de  Coarcel  fait  remarqaer  qa'en  mentionnant  sp^cialement  le 
cabotage  ä  la  saite  da  paragraphe  2,  on  risqnerait  de  cr^er  des  malentendas 
et  de  faire  pr^samer  ane  exclasion  de  la  libertö  du  cabotage  lä  oü  eile  n'aurait 
pas  M  nomm^ment  d^clar6e,  par  exemple,  sar  les  rivi^res  et  les  lacs.  II 
vaadrait  mieax  qu'il  füt  entenda  qae  la  libert^  da  cabotage  est  comprise  dans 
Texpression  g^n6rale  de  la  libert^  de  navigation,  et  qae  la  Conference  entend 
Yoir  appliqaer  la  libert^  da  cabotage  partoat  oü  eile  d^clare  qae  la  naviga- 
tion  doit  6tre  libre. 

Sir  Edward  Malet  dit  qae,  dans  sa  pens^e,  il  s'agissait  de  bien  d^ter- 
miner  qae  le  cabotage  doit  ttre  libre  non  sealement  sar  les  fleaves,  mais 
aassi  sar  la  cdte. 

Le  President  pense  qae  Taccord  de  la  Conference  etant  Evident  k  cet 
6gard,  il  tl'j  a  plas  lä  qa'ane  qaestion  de  forme  qae  Ton  peat  renvoyer  aa 
Comite  de  RMaction  ä  constitaer  alteriearement. 

Sir  Edward  Malet  se  ränge  ä  cette  mani^re  de  voir. 

Mr.  Easson,  aa  sajet  de  Tamendement  da  Plenipotentiaire  des  Pajs-Bas, 
demande  si,  en  stipalant  la  libre  navigation  sar  les  canaax  k  cr^er,  M.  van 
der  Hoeven  admet  qae,  poar  arriver  k  oavrir  ces  voies  navigables,  on  paisse 
conc^der  retablissement  de  taxes  permettant  de  reman6rer  les  travaax  n^ces- 
saires. 

M.  yan  der  Hoeyen  r^pond  qae,  selon  lai,  des  taxes  de  cette  natare  poar- 
ndent  6tre,  en  effet,  pergaes,  mais  sealement  en  compensation  des  frais  d'^ta- 
ssement  des  canaax. 

Mr.  Easson  croit  qae  cette  rSserye  aarait  besoin  d'6tre  inscrite  dans  la 
slaration. 

M.  Basch  consid^re  qae  cette  qaestion  de  la  r^tribation  des  entreprises 
canalisation  troayera  plas  natarellement  sa  place  dans  Tacte  relatif  k  la 
igation. 

Mr.  Easson  reconnatt  le  bien  fond^  de  cette  obsenration. 
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Le  Baron  de  Courcel  ajoute  qu'en  aucuD  cas  les  Tarifs  ne  devront  etre 
diff^rcütiels. 

Le  President  demande  qu'il  soit  vot6  sur  le  paragraphe  2  compl6t^  par 
la  proposition  du  Ministre  des  Pajs-Bas,  en  constatant,  d'ailleurs,  que  les 
membres  de~  la  Conference  sont  d'accord  en  ce  qui  touche  les  observations 
present^es  sur  la  question  du  cabotage;  que,  de  plus,  la  Haute  Assembl^e 
laisse  k  la  Commission  de  R^daction  le  soin  de  modifier  le  texte  de  la  Decla- 
ration  dans  la  mesure  voulue  pour  qu'il  soit  tenu  compte  des  observations 
qui  ont  obtenu  Tagrement  de  la  Conference.  Sous  le  b^nefice  de  ces  obscr- 
vations,  le  paragraphe  2  du  Projet  et  la  proposition  y  relative  de  M.  van  der 
Hoeven  sont  adopt^s  par  la  Conference. 

Le  President  lit  ensuite  les  paragraphes  3  et  4  du  Projet,  ainsi  con- 
gus:  —  {{  "Les  marchandises  de  toute  provenance  Importes  dans  ces  territoi- 
res,  sous  quelque  pavillon  que  ce  soit,  par  la  voie  maritime  ou  fluviale  ou 
par  Celle  de  terre,  n'auront  k  acquitter  d'autres  taxes  que  Celles  qui  pourraient 
etre  pergues  comme  compensatiun  de  d^penses  utiles  pour  le  commerce  et 
qui,  ä  ce  titre,  devront  etre  ^galement  support^es  par  les  nationaux  et  par 
les  etrangers  de  toute  nationalit6.  ||  De  quelque  nature  que  soient  ces  taxes, 
les  marchandises  import^es  dans  ces  territoires  resteront  affranchies  de  droits 
d'entree  et  de  transit."  ||  Le  Comte  de  Uatzfeldt  donne  connaissance  d*un 
amendement  pr6sent6  par  Sir  Edward  Malet  et  tendant  k  intercaler  les  mots 
'^directes  ou  indirectes"  entre  les  mots  "d'autres  taxes"  et  les  mots  "que  Cel- 
les", dans  le  paragraphe  ci-dessus. 

Le  Baron  de  Courcel  demande  quelles  seront  alors  les  taxes  que  les 
autorit^s  locales  pourront  percevoir. 

Sir  Edward  Malet  admet  que  ces  autorit^s  pergoivent  des  taxes  k  Tex- 
portation,  et,  en  g^neral,  les  taxes  speciales  qui  pourront  etre  prölev^es  comme 
r^muneration  d*un  service  utile;  ce  que  veut  le  Gouvernement  Anglais,  c'est 
surtout  d*interdire  toute  taxe  difförentielle. 

Le  Baron  Lambermont  croit  que  la  question  doit  ßtre  renvoy^e  k  la 
Commission  de  Eddaction  qui  appliquera  sur  ce  point  Tid^e  g^närale  au  sujet 
de  laquelle  tous  les  membres  de  la  Conference  sont  d'accord. 

M.  de  Kusser ow  fait  remarquer  que  Tinterdiction  des  taxes  diffdrentielles 
est  d6jä  inscrite  au  Pro j et  de  la  Conference. 

Le  Comte  de  Launay  rappelle  qu'il  a  dejä  presentd  des  observations  pour 
etablir  que  les  seules   taxes  admissibles  seraient  des  taxes  correlatives  k  un 
Service  rendu  et  que,  pour  limiter  ces  droits,  il  a  proposd  de  fixer  un  ma*'" 
mum  de  2  ou  4  pour  cent  ad  valorem  qulls  ne  devraient  pas  depasser,  p 
demande  que  le  Comit6  de  R6daction  tienne  compte  de  ses  recommandati' 

Le  Baron  Lambermont  estime  que  les  dcmandes  du  Comte  de  Lac 
ddpassent  la  comp^tence  de  la  Conference;  celle-ci  ne  saurait  fixer  d'ava* 
la  r6tribution  de  Services  k  rendre  ou  de  travaux  k  cxecuter.    II  faudra,  p 
creer  des  voies  praticables  dans  ces  pajs  nouveaux,  faire  appel  au  conco 
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des  eapitaux  Eorop^ns,  et,  par  soite,  lear  assorer  one  r^mnn^ration  et  m6me  ^f*  ^^7. 
des  b6n6fices.  On  ne  doit  donc  pas  lier  les  pouvoirs  pablics  qoi  auront  ä  staTben' 
recourir  ä  Tesprit  d'entreprise.  La  tentation  d'imposer  des  taxes  abusives27.Nor.i884. 
trouverait,  au  besoin,  son  correctif  dans  la  libre  concurrence  qni  rendrait  im- 
praticables  les  voies  commerciales  sur  lesquelles  peseraient  des  charges  trop 
lourdes.  D'aillears,  d6terminer  si  c'est  la  valeur  an  point  d'origine  on  an 
point  de  d^barqnement  qni  doit  servir  de  base  ä  la  taxe,  c'est  admettre  a 
priori  Texistence  de  droits  d'entr6e  et  anticiper  sur  la  discnssion  du  pari^ 
graphe  snivant«  ||  Quant  au  droit  d'exportation,  le  Projet  est  muet  On  veut 
proclamer  la  libre  entr6e  et  la  libre  circulation  des  marchandises.  Les  autres 
questions,  et  notamment  celle  qni  conceme  les  droits  de  sortie,  se  r^soudront 
en  leur  temps,  d'elles-m^mes  et  suivant  les  n^cessit^s  de  l'avenir.  La  per- 
ception  de  droits  de  sortie  est,  d'ailleurs,  beaucoup  moins  vexatoire  que  celle 
de  droits  d'entr6e.  U  faut  admettre  que  Ton  laisse  ouvertes  aux  antorit^s 
locales  certaines  sonrces  de  revenns  et  la  possibilit^  de  pourvoir  ä  leurs 
besoins. 

Le  Comte  de  Lannay,  en  pr6sence  de  ces  observations,  d^clare  qu'ii  s'en 
remet  ä  la  d^cision  de  la  Commission;  s'il  paratt  impossible  de  pr^ciser  un 
maximum  ponr  les  taxes,  on  pourrait  tont  an  moins  remplacer,  dans  le  para- 
graphe  2,  les  mots:  "pergnes  comme  compensation"  par  ceux-ci,  "pergues 
comme  ^quitable  compensation/' 

Le  Baron  de  Courcel  demande  que  Ton  ajoute  au  paragraphe  4  les  mots: 
''qni  ne  seraient  pas  pergnes  comme  ^quitable  comp^nsation." 

Le  President  indique  que  ce  sera  la  täche  du  Comit^  de  B^daction  de 
tenir  compte  de  toutes  ces  observations. 

Le  Baron  Lambermont:  "U  faut  que  le  Comit^  de  R^daction  connaisse 
bien  clairement  les  vues  qui  animent  la  Conference.  Gelle- ci  veut  admettre 
exclusivement  la  perception  de  taxes  destin^es  ä  compenser  une  prestation  de 
Services;  les  taxes  douani^res  ne  r^pondent  pas  ä  cette  coneeption." 

Le  Baron  de  Courcel  croit  qu'il  ne  rentre  pas  dans  le  programme  de  la 
Conference  de  tracer  un  programme  fiscal  et  6conomique  complet  aux  terri- 
toires  dont  eile  s'occupe.  Elle  affirme  nettement  sa  volonte  d'exclure  toutes 
taxes  differentielles;  mais  eile  ne  peut  se  faire  juge  du  mode  de  perception 
des  futurs  impots  et  du  detail  de  TAdministration.  II  ne  faut  pas  renonveler 
Texperience  coloniale  faite  au  seizi^me  si^cle,  alors  que  Ton  a  conduit  des 
Colonies  ä  la  mine  en  pretendant  fixer,  d'Europe  et  en  se  plannt  au  seul 
point  de  vue  de  la  metropole,  leur  mode  d'existence  financiere  et  administra- 
tive. La  Haute  Assembiee  doit  se  bomer  k  interdire  tous  droits  differentiels 
et  tont  traitement  de  faveur,  et  ä  exiger  que  des  droits  ne  soient  jamais 
pergus  dans  un  but  fiscal,  c'est-^dire,  dans  un  but  d^enrichissement;  mais  eile 
n'a  ni  le  droit  juridique,  ni  le  droit  moral  de  legiferer  au  delä. 

M.  de  Eusserow  fait  ressortir  que  le  Gouvernement  AUemand,  en  propo- 
sant   sa  Declaration,   desirait  ecarter  tont  traitement  differentiel  quant  aux 
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Nr.  8697.  taxcs  qui  devront  ndcessairement  ttve  pergues  ä  titre  de  compensation  des 
^stwtom  d^penses  utiles  pour  le  commerce,  et,  en  m^me  temps,  exclure  tous  les  droits 
27.NoT.i884.  d'entr^e  et  de  transit  Une  proposition  qui  tendrait  k  introduire  des  droits 
d'entr^e  modifierait  mat^riellement  la  proposition  du  Gouvernement  Allemand 
et  ne  saurait  plus  ressortir  ä  la  döcision  d'un  simple  Comite  de  R^daction. 
II  en  serait  de  möme  si,  ä  la  demande  de  M.  le  Pl^nipotentiaire  d'Italie,  les 
droits  de  sortie,  qui  ne  sont  pas  mentionnös  dans  la  D^claration  proposee 
par  TAUemagne,  devaient  6tre  limites  k  un  maximum.  ||  Sous  le  b^n^fice  de 
ces  observations,  le  President  propose  de  renvoyer  Talin^a  5  ä  la  Commission 
qui  pourra  s'^clairer,  au  besoin,  en  entendant  de  nouveau  certains  D61^gu6s. 
Cette  proposition  est  adopt^e. 

Sir  Edward  Malet  fait  observcr  quo,  vu  la  täclie  qui  est  confi6e  ä  la 
Commission,  il  conviendrait  que  chaque  Puissance  y  füt  repr^sentie. 

M.  le  Baron  de  Courcel:  "Dans  ce  but,  on  pourrait  etablir  que  tous  les 
membres  de  la  Conference  auront  la  facnlte  de  si^ger  ä  la  Commission  s'ils 
le  veulent,  ou  de  s'y  faire  repr6senter." 

Le  President  constate  Tagr^ment  de  la  Conference  ä  cette  proposition,  et 
la  Constitution  de  la  Commission  se  trouve  ainsi  fix^e.  {|  II  donne  ensuite 
lecture  de  ralin^a  5  du  Projet,  ainsi  congu:  —  |1  "Toute  Puissance  qui  exerce 
ou  exercera  des  droits  de  souverainete  dans  les  territoires  susvis^s  ne  pourra 
y  conc^der  ni  monopole  ni  privil^ge  d'aucune  csp^ce  cn  matiere  commerciale. 
Les  etrangers  y  jouiront  indistinctement  du  m^me  traitement  et  des  m^mes 
droits  que  les  nationaux." 

Mr.  Sanford  donne  lecture  du  paragraphe  additionnel  suivant  qu'il  pro- 
pose d'ajouter  ä  ce  paragraphe: —  I|  "La  navigation  du  Congo  6tant  actuelle- 
ment  difficile  ou  impossible  par  suite  d'obstacles  naturels  dans  la  partie  de 
son  cours  comprise  entre  Vivi  et  le  Stanley- Pool,  les  Hautes  Puissances  Con- 
tractantes  reconnaissent  ä  l^ßtat  ou  Pöuvoir  Riverain  qui,  au  moment  de  la 
conclusion  du  präsent  Traite,  poss^dera  la  plus  grande  etendue  de  fleuve  entre 
ces  deux  points,  le  droit  exclusif  de  construire  et  d'exploiter,  ou  de  faire  con- 
struire  et  exploiter  par  une  Compagnie  concessionnaire,  une  route  ou  un 
chemin  de  fer  dans  la  r^gion  des  cataractes  du  Bas-Congo.  ||  Si  la  susdite  voie 
passait  par  le  territoire  de  plusieurs  Riverains,  son  prolongement  en  aval  de 
Vivi  jusqu'au  point  oü  cesse  la  grande  navigation  est  reconnu  h  rfitat,  Pouvoir, 
ou  Compagnie  qui  aura  construit  la  section  principale,  y  compris  le  droit 
d'exploitation  et  Tapplication  de  ses  Tarifs.  ||  Les  £tats  ou  Pouvoirs  Riverains 
donneront  toutes  faciUtes  pour  Texecution  de  ce  travail,  et,  afin  d'en  mieuy 
assurer  la  r^alisation,  r£tat  ou  Pouvoir  Riverain  qui  construit  la  voie  ou  U 
Compagnie  concessionaire,  ne  subira,  en  matiere  d'exploitation  et  de  Tarifs, 
d'autre  restriction  que  celle  r^sultant  de  Fassimilation  des  etrangers  aux  na- 
tionaux  sous  tous  les  rapports." 

Sur  une  Observation  de  M.  de  Serpa,  tendant  k  laisser  aux  membres  de 
la  Conference  le  temps  d'examiner  cet  amendement  avant  sa  discnssion,  con- 
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form^ment  ä  la  proc6dure  concert^e  lors  d'une  prte^dente  s^ance,  le  President  ^r.  8597. 
annonce  que  le  Projet  de  Mr.  Sanford  sera  imprim6  et  distribuö,  pour  §tre  Staaten! 
discut^  dans  une  prochaine  r^umon.  27.Not.i884. 

A  Toccasion  de  la  proposition  de  Mr.  Sanford,  Mr.  Easson  d^sire  faire 
remarquer  que  son  Gouvernement  n^  s'engage  pas  dans  les  d^tails  de  ce  Pro- 
jet, mais  le  präsente  seolement  dans  le  bat  de  saisir  la  Conference  en  yne  de 
ram^lioration  des  Communications. 

Le  President  demande  si  les  membres  de  la  Conference  ont  qaelqn'obser* 
vation  ä  präsenter  au  snjet  du  paragraphe  6,  ainsi  libell6:  ||  „Toates  les  Pois- 
sances  ezergant  des  droits  de  souverainete  oa  ane  influence  dans  les  dits 
territoires,  prendront  Obligation  de  concourir  ä  la  suppression  de  Tesclavage 
et  sortoat  de  la  Traite  de  Noirs,  de  favorlser  et  d'aider  les  travaux  des  mis- 
sions  et  tontes  les  institutions  servant  k  instmire  les  indig^nes  et  ä  leur  faire 
comprendre  et  appr^cler  les  avantages  de  la  civilisation.*' 

Le  comte  de  Laonaj  parle  alors  de  noaveau  de  sa  proposition  pr^sent^e 
ä  la  s^ance  du  19  Novembre  et  dont  il  rappeile  les  termes.  II  s'agirait  de 
la  recommander  aox  Gouvernements  respectifs,  et,  en  attendant,  de  faire  ä 
Talin^a  6  Tadjenction  indiqu^e.  La  teneur  de  cet  alin^a  resterait  donc  la 
m^me,  sauf  Tadjonction  suivante:  —  ||  "La  m^me  protection  serait  6tendue  aux 
missionnaires  Chr^tiens  de  tont  culte,  aux  savants,  aux  explorateurs,  pour  les 
personnes,  comme  pour  les  escortes,  avoir  et  coUections.''  ||  "C'est  aux  savants, 
aux  explorateurs,''  dit  le  Comte  de  Launay,  „que  nous  sommes  redevables  des 
merveilleuses  d^couvertes  faites  dans  ces  demi^res  annees  en  Afrique.  Les 
missionnaires  prStent,  de  leur  c6te,  un  pr^cieux  concours  pour  gagner  ces  pays 
ä  la  civilisation  ins^parable  de  la  religion.  II  est  de  notre  devoir  de  les  en- 
courager,  de  les  prot^ger  tous,  dans  leurs  recherches  et  exp^ditions  präsentes 
ou  ulterieures,  et  dans  une  oeuvre  oü  leurs  efforts  se  combinent  et  se  com- 
pl^tent  Bien  des  pays  ont  fourni  un  glorieux  contingent  Leurs  noms  sont 
pr^sents  ä  notre  memoire."  Pour  ce  qui  conceme  l'Italie,  son  Excellence  cite 
entre  autres  ceux  des  Massaia,  Cecchi,  Antinori,  Bianchi,  Chiarini,  Antonelli, 
Gessi,  Casati,  Matteucci,  Comtoni,  Piaggia,  Sapeto,  Borghese,  Massari,  Giulietti, 
Salimbeni,  Colaci^  Dabbene,  Pippo,  Naretti,  Sacconi,  &c. 

M.  Busch  croit  que,  sans  comprendre  cette  question  dans  la  D^claration, 
on  pourrait  en  fair  l'objet  d'un  voeu  special. 

Sir  Edward  Malet  fait  connaitre  qu'il  a  aussi  präsente  un  amendement 
^^ndant  ä  inscrire  ä  Talin^a  6,  entre  les  mots  ''travaux  des  missions''  et  les 
[lOts  ''et  toutes  les  institutions,"  les  mots  suivants:  "Fexercice  de  toutes  les  re- 
igions  sans  distinction  de  culte." 

Sald-Pacha  donne  son  adh^sion  ä  cette  r^daction. 

Le  President  dit  que   Tamendement   de  Sir  Edward  Malet  pourra  Mre 

dtilement  renvoyö  au  Comite  de  R^daction.    Quant  k  la  proposition  du  Comte 

e  Launay»  on  r^pondrait  aux  intentions  de  1' Ambassadeur  d'Italie  si  les  Pie- 
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Nr.  8697,  nipotentlaircs  transmettaient  son  voeu  k  leurs  Gouvernements  respectifs,  en  le 
staatenr  recommandant  ä  Tattention  de  ces  Gouvernements  au  nom  de  la  Conference. 
27.NoT.i884.  M.  de  Serpa  rappelle  que  1' Ambassadeur  dltalie,  s'appuyant  sur  des  con- 
sid^rations  morales,  a  demand^  Tinterdiction  de  Timportation  des  boissons  spi- 
ritueuses  et  de  la  poudre  dans  les  territoires  dont  eile  s'occupe.  Pour  des 
motifs  de  m§me  nature,  M.  de  Serpa  propose  d'interdire  aussi  rimportation 
des  cangues,  fouets  et  de  tous  les  Instruments  de  supplice  dont  se  servent 
les  proprietaires  d*esclaves. 

Le  Comte  de  Hatzfeldt  fait  observer  que  TAmbassadeur  dltalie  n*a  pas 
r6clam6  Tadoption  d'une  döcision  formelle  par  la  Conference  et  n'a  formule 
aucun  amendement  positif. 

Le  Comte  de  Launay  reconnait  Texactitude  de  cette  remarque,  tout  en 
rendant  pleine  justice  au  sentiment  humanitaire  qui  a  inspir6  le  langage  d'un 
de  ses  collegues  du  Portugal. 

M.  de  Serpa  d^clare  qu*il  n'entend  pas  donner  k  sa  demande  un  caract^re 
different  de  celui  que  le  Comte  de  Launay  attribue  h  ses  propres  suggestions. 
II  A  la  suite  des  explications  6chang6es  ä  ce  sujet,  le  Comte  de  Launay  et 
M.  de  Serpa  tombent  d*accord  avec  le  President  pour  admettre  qu*une  in- 
scription  de  leurs  voeux  au  Protocole  snffira  pour  remplir  leurs  intentions.  || 
Sur  le  m^me  paragraphe  6,  le  Baron  Lambermont  fait  remarquer  que  le  prin- 
cipe de  la  Separation  de  Tfiglise  et  de  Tfitat  appliqu^  par  certains  Gouverne- 
ments leur  permet  bien  de  se  dire  pr^ts  k  protäger,  mais  non  pröts  k  aider 
les  entreprises  religieuses  qui  sont  du  seul  ressort  de  Tfiglise. 

Le  Comte  de  Hatzfeldt  röpond  que  Tobservation  sera  mentionee  au  Pro- 
tocole et  que  le  Comite  de  Redaction  en  tiendra  compte,  ||  L'alinea  6  est  en- 
suite  adopte  avec  Tamendement  proposö  par  TAmbassadcur  d'Angleterre. 

Mr.  Kasson,  revenant  sur  ce  qu'il  a  dit  au  sujet  de  la  nöcessite  d'un  re- 
maniement  de  la  redaction  du  paragraphe  1,  et  au  sujet  du  voeu  exprim^  par 
la  Commission  dans  le  sens  de  Textension  de  la  liberte  commerciale  k  Test 
du  Bassin  du  Congo,  M.  de  Kusserow  est  amen6  k  expliquer  que  la  Commis- 
sion a  du  se  borner  k  emettre  un  simple  voeu  relativement  k  Textension  de 
la  liberte  commerciale  sur  la  Cöte  Orientale  d'Afrique,  tandis  que  la  Confe- 
rence pourrait  «mettre  une  decision  si  tous  ses  membres  avaient  k  ce  sujet 
les  Instructions  necessaircs. 

L' Ambassadeur  de  France,  pour  repondre  ä  une  demande  d'eclaircissemcnt 
de  Mr.  Kasson  et  k  la  suite  d'une  Observation  de  M.  de  Kusserow,  explique, 
d'ailleurs,  que,  dans  sa  pensee,  le  mot  „littoral,"  employe  dans  son  paragraphe 
additionnel  au  voeu  de  la  Commission,  comprend  les  territoires  situes  entrc 
la  cr6te  Orientale  du  bassin  du  Congo  et  la  Mer  des  Indes. 

Mr.  Kasson  exprime,  de  nouveau,  le  desir  qu'une  decision  positive  so: 
prise  par  la  Conference  conformement  aux  vues  de  la  majorite  de  la  Commi; 
sion,  qui  se  montrait  favorable  k  Tadoption  de  la  deiimitation  tracee  par  i 
Pienipotentiaire  de  TAmerique  pour  le  domaine  de  la  liberte  commerciale. 
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Le  President  röpond  qu'on  ne  saurait  aller  an  delä  d'un  simple  voeu  aussi  ^'-  ^*'- 
longtemps  qne  certains  Pl^nipotentiaires  n'auront  pas  les  instractions  näcessaires.    stMteB.' 

Le  Baron  de  Conrcel  £ait  remarqner  qne  la  Conference  ajant,  d^s  ä  pr6-a7.Nov.i684. 
sent;  ^tendue  le  principe  de  la  libert6  commerciale  k  des  territoires  non  com- 
pris  dans  le  bassin  g^ographiqne  da  Congo,  il  y  a  lien,  en  effet,  de  modifier 
le  paragraphe  1  de  la  D^claration,  et  qn'ä  ce  point  de  vue  il  partage  Tavis 
de  Mr.  Easson.  Mais  le  soin  de  remanier  cette  r^daction  incombe  natnrelle- 
ment  an  Comitä  de  Bädaction. 

Le  Ministre  des  £tats-Unis  tombe  d'accord  avec  le  Baron  de  Conrcel  ^ 
cet  6gard. 

L'alin^  6  de  la  Däclaration  est  ensnite  adopt^  par  la  Conference. 

Le  President  soomet  k  la  discnssion  Talinöa  7,  qni  soit:  —  ||  "Sanf  ar- 
rangement  olteriear  entre  les  Oonvemements  Signataires  de  cette  Däclaration 
et  tellejB  Pnissances  qni  exerceront  des  droits  de  sonverainete  dans  les  territoires 
dont  il  s'agit,  la  Commission  Internationale  de  la  Navigation  da  Congo,  institue 
en  vertu  de  Tacte  signö  k  Berlin  le  an  nom  des 

m^mes  Gouvernements,  sera  charg^e  de  surveiller  Tapplication  des  priucipes 
proclam6s  et  adopt^s  par  cette  Döclaration." 

M.  de  Serpa  estime  qne  la  surveillance  attribu^e  par  ce  paragraphe  k  la 
Commission  Internationale  de  Navigation  da  Congo  entraverait  la  liberte  d'action 
et  rinitiative  legitime  des  Gouvernements  territoriaux  et  cr^erait  de  perpe- 
tuelles  occasions  de  conflit  Les  autorites  locales  auront  la  responsabilite  de 
leurs  actes  et  devront  conserver  leur  pleine  liberte  d'administration.  La  lenr 
retirer,  ce  serait  compromettre  le  d^veloppement  des  Colonies. 

Le  Baron  de  Conrcel  dit  qne  ce  paragraphe  soul^ve  en  effet  certaines 
difficnlt^s,  que,  d'ailleurs,  la  Constitution  de  la  Commission  qui  y  est  mention- 
n^e  ne  saurait  dtre  connue  lorsque  se  discutera  la  question  de  la  navigation. 
Dana  ces  conditions,  11  serait  logique  de  renvoyer  Texamen  d'une  des  attribu- 
tions  de  cette  m6me  Commission  jusqu'au  moment  oü  sa  Constitution  aura  €16 
d6cidee  et  r6giee. 

M.  de  Kusserow,  interpr^tant  les  intentions  du  Gouvernement  AUemand 
k  regard  du  paragraphe  1,  fait  observer  que  les  mots  „sauf  arrangement  ulte- 
rieur*'  n'avaient  d'autre  port^e  que  de  signifier  „jusqu'ä."  Le  Gouvernement 
AUemand  n'a  nullement  l'intention  d'empieter  sur  les  droits  souverains  des 
Gouvernements  reconnus  ou  qui  seraient  ulterieurement  reconnus.  Mais,  en 
attendant,  il  lui  semble  n^cessaire  de  ne  pas  laisser  sans  contröle  la  libertä 
du  commerce  dans  la  Bassin  du  Congo,  teile  qu'elle  sortirait  des  d6ci$ions  de 
A  Conference.  La  Commission  Internationale  de  la  Navigation  du  Congo  lui 
paralt  un  organe  competent  pour  dtre  provisoirement  Charge  de  ce  centrale. 
Du  reste,  les  Pienipotentiaires  d'AUemagne  se  rangent  k  Topinion  de  TAmbas- 
sadeur  de  France,  tendant  k  ajoumer  la  discnssion  de  cet  alinea  jusqu'ä  la 
creation  de  la  Commission  Internationale,  dont  il  s'agit 

Le  President  constate  que  la  Conference  est  d'accord  sur  ce  point.  ||  II 
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Nr.  8597.   proposc  ensuits  de  s'en  rapporter  k  la  Commission  pour  d^signer  le  Comit^ 

Staaten.    ^6  Rödaction.  II  La  Conference  exprime  son  adhösion  k  cet  4gard.  ||  Le  Comte 

27.Nov.i8S4.(ie  Hatzfeldt  fait  observer  qua  pour  fixer  la  date  de  la  prochaine  söance  il 

conviendra  de  tenir  compte  des  travaux  ult^rieurs  de  la  Commission.  ||  L*ordre 

du  jour  6tant  ^puis6,  la  s^ance  est  lev^e  k  5  heures. 


Annexe  au  Protocole  Nr.  3. 

Mapport  de  la  Commissmi  instituee  par  la  Confermce  pour  fixer  la  BelimUch 
timi  du  Bassin  du  Congo  et  des  ses  Äffluents. 

A  MM.  les  Membres  de  la  Conference. 

Messieurs,  ||  Quelles  sont  les  limites  du  Congo  et  de  ses  affluentes?  [|  Cette 
question  figure  en  t^te  du  Projet  de  Declaration  annex6  au  Protocole  de  votre 
premi^re  s6ance.  ||  Pour  la  rösoudre,  la  Conference  a  nomm6  une  Commission 
compos^e  des  Reprisen tants  de  FAllemagne,  de  la  Belgique,  de  TEspagne,  des 
Etats-Unis  d'Amörique,  de  la  France,  de  la  Grande-Bretagne,  des  Pays-Bas 
et  du  Portugal,  et  eile  Va  autoris^e  k  entendre  les  Delegu6s  officiels  des  Gou- 
vernements ainsi  que  toutes  les  personnes  qui,  d'apres  son  jugement,  pourraient 
lui  apporter  d'utiles  lumi^res.  ||  La  Commission,  dös  le  debut  de  ses  travaux, 
a  d6cid6  de  poser  aux  D616gu63  la  question  suivante: —  ||  Qu*est-ce  que  le 
Bassin  du  Congo  non  seulement  au  point  de  vae  g^ographique ,  mais  encore 
au  point  de  vue  special  qui  intöresse  la  Commission,  c'est-ä-dire,  au  point  de 
vue  de  Tapplication  de  la  liberte  du  commerce  au  centre  de  TAfrique  ?  ||  Cette 
distinction  entre  le  bassin  göographique  et  ce  qu'on  pourrait  appeler  le  bassin 
^conomique  ou  commercial  du  Congo  a  conduit  la  Commission  k  concentrer 
definitiveraent  le  d^bat  sur  trois  points  nettement  söpar^s:—  ||  1.  Quelle  est 
r^tendue  du  bassin  geograpbique  du  Congo?  ||  2.  Quels  territoires  convient-il 
d'y  adjoindre  sur  le  littoral  de  l'Oc^an  Atiantique,  au  sud  et  au  nord  de 
Tembouchure  du  Congo,  dans  Tint^r^t  des  Communications  commerciales?  ||  3.Y 
a-t-il  lieu  de  placer  egaleraent  sous  le  regime  de  la  liberte  comraerciale  cer- 
tains  territoires  s'etendant  k  Fest  du  Bassin  du  Congo  dans  la  direction  de 
rOcean  Indien? 

L  Quelle  est  l'6tendue  du  bassin  geograpbique  du  Congo?  ]|  D*apr6s  les 
id6es  qui  ont  6t6  developp^es  par   MM.   les  D6Ugn^B   de   la   Belgique,   des 
Etats -Unis  et  de  la  Grande -Bretagne,  le  Bassin  du  Congo  serait  d^limite  au 
nord   par  les   lignes  de   falte  qui   le   s^parent  des  Bassins   de   TOgow^,   du 
Benue,  du  Schari  et  du  Nil;  k  Test  par  le  Lac  Tanganyka  et  ses  tributair" 
et  au  midi  par  les  lignes  de  partage  des  eaux  du  Zamböze  et  de  la  Log< 
On  s'est  demande  si  le  Tanganyka  fait  reellement  partie  du  Bassin  du  Cong( 
ce  qui  revient  k  savoir,  si  la  Lukuga  est  ou  n*cst  pas  le  d^versoir  des  ea 
du  lac  dans  le  Lualaba.  ||  M.  le  Del^gu^  Portugais  a  ömis  certains  doutes 
cet  egard.     Sans  les  admettre  comme  fond^s,  M.  le  Delegu6  Beige  a  propc 
de  prendre  pour  limite  la  rive  occidentale  du  Lac  Tanganjka.    M.  le  Dei^g 
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Am^ricain,  allant  plns  loin,  enveloppe  dans  le  Bassin  du  Congo  non  seulement  ^'-  ^^'^' 

Eonferenz- 

le  lac,  mais  encore  le  bassin  de  son  principal  tribataire,  le  Malagarasi.  M.  le  suaten. 
D61^u6  Britannique  6tend  sa  d^finition  vers  Test  jusqu'aux  sources  des  affluents^^-^^^*^^- 
da  Congo  et  son  avis  a  regn  l'approbation  de  M.  rAmbassadeor  d'Angleterre. 
II  ne  restait  donc  k  cet  ^gard  aucon  dissentiment  s^rienx,  et  Tanit^  de  vues 
6tait  quasi  compläte  quant  k  T^tendne  r6elle  du  Bassin  du  Congo.  ||  II  est  vrai 
que  M.  le  D616gu^  Portugals,  frapp6  de  la  difficult^  que  präsente  en  ce  mo- 
ment  une  d^finition  rigoureusement  exacte  du  Bassin  du  Congo,  a  preposä  de 
restreindre  la  libertä  du  commerce  ä  la  partie  du  bassin  de  fleuve  comprise  ^ 

entre  la  mer  et  le  Stanlej-Pool;  mais  M.  de  Serpa  Fimentel  a  depuis  acceptä 
ägalement  la  d^finition  ci-dessus  indiquee  du  bassin  g^ographique. 

II.  Quels  territoires  convient-il  d'adjoindre  au  bassin  naturel  du  Congo^ 
sur  le  littoral  de  rOc6an  Atiantique,  au  nord.  et  au  sud  de  Temboucbure  du 
Congo,  dans  Tint^rftt  des  Communications  commerciales?  ||  La  Commission  se 
rappellera  que,  dans  la  s^ce  d^inauguration^  son  Altesse  S^r^nissime  le 
Prince  President  de  la  Conference  avait  exprimö  le  voeu  que  tout  le  littoral 
de  TAfrique  püt  6tre  ouvert  au  transit  des  marchandises  ||  Dans  le  m^me  ordre 
d'id^es,  M.  TAmbassadeur  d'Angleterre,  prenant  la  prarole  apr^s  notre  illustre 
Präsident,  proposa  d'appliquer  le  principe  de  la  libertä  commerciale  k  toute 
la  ligne  de  la  cöte  comprise  entre  les  limites  de  la  Colonie  du  Gabon  et 
Celles  de  la  province  d' Angola.  ||  La  Commission  a  cbercbä,  k  son  tour,  k 
däterminer  Tätendue  de  la  c6te  occidentale  qu'il  conviendrait  de  placer  sous 
la  protection  des  garanties  Conventionnelles.  ||  II  est  aisä  de  se  rendre  compte 
des  considärations  qui  ont  fait  däsirer  cette  extension  du  Bassin  du  Congo  k 
la  cöte.  Le  cours  infärieur  du  fleuve  est  en  grande  partie  innavigable.  Les 
routes  commerciales  qui  pour  la  plupart  convergent  vers  le  Stanley-Pool,  se 
dirigent  de  \k  vers  la  c6te  par  les  deux  rives  du  fleuve  et  se  däplacent  frä- 
quemment  sous  Tinfluence  d'hostilitäs  entre  les  tribus  de  Tintärieur  ou  pour 
d'autres  causes  accidentelles.  C'est  ainsi  que  les  caravanes  aboutissent  parfois 
k  des  points  du  littoral  qui  ätaient  loin  de  leurs  destinations  premiäres.  M. 
le  Däläguä  Näerlandais  et,  aprös  lui,  Tun  des  D61äguäs  Britanniques,  sont 
entrös  k  ce  sujet  dans  des  explications  d'un  intärät  pratique.  M.  de  Bloeme 
a  complätä  dans  une  säance  subsäquente  ses  premi^res  indications.  II  a  däcrit 
Torganisation  du  commerce  dans  les  rägions  qui  s'ätendent  de  Sette-Camma 
k  Ambriz,  et  en  retragant  la  maniäre  dont  s'j  accomplissent  les  transactions, 
il  a  fait  ressortir  la  näcessitä  de  maintenir  ou  de  placer  ces  contr6es  sous 
le  regime  d'une  large  libertä  commerciale.  M.  Woermann,  Däläguä  AUemand, 
a  poursuivi  et  achevä  cette  dämonstration.  II  a  passä  en  revue  les  marcbäs 
äcbelonnäs  de  Tembouchure  du  Niger  k  celle  du  Congo  et  s'est  appuyä  sur 
des  considärations  et  des  faits,  auxquels  sa  compätence  bien  connue  donne 
une  autoritä  particuliäre,  pour  arriver  k  la  möme  conclusion  que  son  coUägue 
Näerlandais,  en  portant  toutefois  jusqu'au  nord  de  TOgowä  la  limite  du  terri- 
toire  qu'ij  serait  däsirable  de  doter  des  bienfaits  de  la  libertä  commerciale. 
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Plusieurs  Solutions  ont  ät^  propos6es.  ||  Mr.  Stanley,  dont  les  vues  ont  et6 
Staaten,  officiellement  reproduites  par  M.  le  Ministre  des  Etats -Unis,  propose  de 
27.KoT.i884.(iQniier  toute  libertö  d'accös  ä,  la  cöte  entre  1*^  25'  correspondant  aux  branches 
möridionales  du  delta  de  TOgowe  et  7"  55'  de  latitude  sud  (cmboucliure  de 
la  Log6).  II  Mr.  Anderson  indique  comme  limite  sup6rieurc  Tembouchure  du 
Feman-Vaz,  dölimitation  qui  se  rapproche  de  celle  de  Mr.  Stanley.  ||  M.  de 
Bloeme  ne  remonte  pas  au  dessus  de  Mayumbe,  |1  M.  Cordeiro  indique  4^  de 
latitude  sud.  M.  de  Serpa  Pimentel  a  exprime  Tavis,  que  la  limite  pourrait 
^  s'arrßter  aux   possessions  Frangaises.  ||  M.  TAmbassadeur   de  France  compte 

^tre  tr6s  prochainement  en  mesure  de  faire  connaftre  les  vues  de  son  Gou- 
vernement au  sujet  de  Tapplication  du  principe  de  la  libert^  commerciale  k 
la  zone  maritime  situee  au  nord  du  Congo.  ||  Quant  h  la  limite  de  la  zone 
m^ridionale,  MM.  les  D61egues  ont  et^  gön^ralement  d*accord  pour  la  fixer  k 
Ambriz,  c'est-ä-dire,  par  7**  55'  de  latitude  sud,  h  rembouchure  de  la  rivi^re 
de  la  Loge,  jj  fitant  donnes  les  points  de  la  cöte  qui  limiteraient  la  zone 
maritime,  de  quelle  maniöre  la  rattacherait-on  au  Bassin  du  Congo?  ||  Mr. 
Stanley,  dont  les  vues  sont  soutenues  en  cette  matiöre  par  MM.  Kasson  et 
Anderson,  propose  de  tracer  un  parallele  h  V^  25'  de  latitude  sud  jusqu'4  la 
rencontre  des  sources  de  TAlima,  qui  correspondent  ä  13*^  30'  de  longitude 
est  de  Greenwich,  Au  sud,  un  parallele  men^  d'Ambriz  dans  les  m§mes  con- 
ditions  suivrait  ä  peu  pres  le  cours  de  la  Logo  (rive  droite),  et  serait  pro- 
longö  jusqu'au  point  oü  il  atteint  le  Bassin  du  Quango.  ||  Les  autres  D^16gu6s 
n'ont  pas  determine  de  limites  ä  l'interieur,  sauf  M.  Ic  D^legu6  Portugais, 
qui  arr^te  au  meridien  du  Stanley-Pool  la  d^limitation  du  Bassin  du  Congo 
h  placer  sous  le  regime  de  la  libertö  commerciale.  Ce  Systeme  cesse  de  sub- 
sister  en  pr^sence  des  döclarations  ulterieures  de  M.  de  Serpa  PimenteL  |j 
L'un  des  D61egu6s  Frangais,  M.  le  Dr.  Ballay,  a  fait  observer  que  la  voie 
fluviale,  complet^e  dans  la  r6gion  des  cataractes  par  une  route  r^guli^re  ou 
un  chemin  de  fer,  absorbera  forcement  le  trafic  futur.  Cette  circonstance, 
d'aprös  lui,  enlöve  une  grande  partie  de  son  intöröt  ä  l'id^e  d'adjoindre  du 
cöte  de  TAtlantique  des  territoires  au  bassin  naturel  du  Congo.  Cette  Obser- 
vation s'applique  notamment  au  cours  de  l'Ogow^,  dont  Tincorporation  au 
Bassin  du  Congo  serait,  au  point  de  vue  coramercial,  sans  utilite  ä  ses  yeux, 
|]  Le  D^legu6  Americain  ayant  constatö  que  ce  jugement  ne  s*accordait  point 
avec  des  appreciations  ant^rieures  de  MM.  de  Brazza  et  Ballay,  ce  dernier  a 
r^pondu  que  son  opinion  s'etait  modifiee  depuis  que  des  observations  plus 
exactes  avaient  fait  notablement  rapprocber  le  Stanley-Pool  de  la  mer.  ||  A  1 
question  pos^e  incidemment  par  M,  le  Ministre  des  Pays-Bas,  si  des  canau. 
pourraient  ötre  utilement  construits  dans  TAfrique  Centrale,  Mr.  Stanley 
r6pondu  qu'un  travail  de  ce  genre,  impraticable  k  son  avis  pour  la  jonctio 
des  Lacs  Nyassa  et  Tanganyka,  pourrait  ßtre  ex^cutö  sans  grande  difficult 
ß'il  s'agissait  de  relier  le  Lac  Leopold  II  au  Lac  Matumba. 

IIL  Y  a-t-il  lieu  de  placer  ^galement  sous  le  regime  de  la  liberte  com 
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direction  de  TOc^an  Indien?  ||  Cette  question  n'a  fait  Tobjet  que  d'une  seule  BtMten. 
proposition.  ||  M.  le  D616gu6  Am^ricain  a  d6velöpp6  un  vaste  plan  qui  tend  ä^^-^o^-iss*. 
adjoindre  au  bassin  göographiqne  du  Congo  du  c6t4  de  TOc^an  Indien  toute 
la  r^gion  des  grands  lacs,  une  partie  du  bassin  sup6rieur  du  Nil  et  du  bassin 
inf^rieur  du  Zamb^ze.  La  limite  Orientale  de  ce  bassin  conventionnel  com- 
prend  tout  le  littoral  de  l'Oc^an  Indien  entre  5^  de  latitude  nord  et  18^ 
environ  de  latitude  sud,  k  T^quidistance  vers  Tint^rieur  d'un  degr6  g^ographique. 
Arriy6  k  la  riye  gauche  du  Zamb^ze,  la  ligne  de  d^marcation  reprendrait  k 
5  milles  en  amont  du  confluent  du  Schir6  et  suivrait  ensuite  la  ligne  de  fafte 
du  yersant  occidental  du  Lac  Nyassa,  d'oü  eile  rejoindrait  la  ligne  de  partage 
des  eaux  du  Zamböze  et  du  Congo.  ||  Le  Projet  de  Mr.  Stanley  a  regu  Tad- 
h^sion  de  M.  le  Ministre  des  Stats-Unis,  qui  a  d^pos6  une  proposition  dont 
le  texte  est  Joint  au  präsent  Rapport.  Mr.  Easson  a  constat^,  k  cette  occa- 
sion,  que  le  commerce  des  £tats-Unis  avec  le  Bassin  du  Congo  se  fait  par 
Zanzibar  non  moins  que  par  la  cöte  occidentale.  ||  Cette  proposition  n'a  pas 
donnö  lieu  k  un  d^bat  proprement  dit.  M.  l'Ambassadeur  d'Angleterre  a  d^- 
clar^  qu'il  ^tait  momentan^ment  sans  Instructions  k  cet  4gard.  Les  deux 
P16nipotentiaires  Allomands,  MM.  Busch  et  de  Eusserow,  se  sont  ralli^s  k  la 
proposition  de  M.  le  Ministre  des  £tats<-ÜDis  et  ont  exprimö  Tavis  que  le 
Bassin  du  Congo  ne  serait  vöritablement  ouvert  au  commerce  universel  que 
s'il  ^tait  rendu  accessible  par  son  issue  Orientale  aussi  bien  que  par  Tocci- 
dentale.  M.  TAmbassadeur  de  France,  tout  en  se  d^clarant  autoris6  k  admettre 
une  extension  du  bassin  g^ographiqne  du  Congo,  n'a  pas  cru  pouvoir  se  pro- 
noncer  encore  sur  la  proposition  de  Mr.  Easson.  M.  de  Serpa  Pimentel,  en 
se  rangeant  k  la  m^me  mani^re  de  voir,  ajoute  des  r^serres  expresses  au 
sujet  de  la  souverainet^  de  son  pajs  sur  le  territoire  qu'il  possöde  k  la  Cöte 
Orientale  d'Afrique.  ||  Quelques  membres  de  la  Commission^  sans  en  faire  l'objet 
d'une  proposition  formelle,  ont  demand6  si  Ton  ne  pourrait  präsenter  sous  la 
forme  d'nn  voeu  Tid^e  de  rattacher  par  des  Communications  libres  le  Bassin 
du  Congo  k  l'Oc^an  Indien.  {{  II  a  ^t6  entendu  que  MM.  les  Pl^uipotentiaires 
r^clameraient  par  la  voie  t^l^graphique  les  Instructions  de  leurs  Gouvernements 
au  sujet  de  Textension  qui  serait  donn^e  conventiomiellement  au  Bassin  du 
Congo  tant  k  l'ouest  qu'ä  Test. 

IV.  Tel  6tait  l'^tat  des  questions  lorsque  la  Commission  s'est  röunie 
le  24  Novembre.  ||  Aprös  un  court  behänge  d'observations,  la  Commission  a 
adopt^  k  runanimit6,  pour  r^soudre  la  premiöre  question,  la  formule  sui- 
vante:  —  ||  ''Le  Bassin  du  Congo  est  d61imit6  par  les  erstes  des  bassins  con- 
tigus,  k  savoir:  notamment  les  Bassins  du  Niari,  de  l'Ogow^,  du  Scbari  et 
du  Nil,  au  nord;  par  le  lac  Tanganyka,  k  Test;  par  les  erstes  des  Bassins 
du  Zamböze  et  de  la  Log6,  au  sud.  II  comprend,  en  cons^quence,  tous  les 
territoires  drain^s  par  le  Congo  et  ses  affluents,  y  compris  le  Lac  Tanganyka 
dt  ses  tributaires  orientaux."  11  La  discussion  s'est  ensuite  ouverte  sur  la  secondo 
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Staaten,  crlt  volontiers  &  rincorporation  de  ses  Etablissements  du  Stanley- Pool  et  de 
27.  NoT.1884.  i'Alima  au  domaine  de  la  libert4  commerciale,  mais  qu'il  n'a  pas  entendu  etendro 
rapplication  de  ce  regime  aux  bouches  de  l'Ogowö  et  k  la  Colönie  du  Gabon. 
Son  Excellence  accepte  immediatement  la  limite  ä  la  cöte  de  5^  12';  eile 
admet  en  principe  Textension  du  regime  conventionnel  aux  Etablissements 
Frangais  au  sud  de  Sette-Camma,  se  rEservant  de  la  röaliser  aussitöt  que 
certains  arrangements  territoriaux  encore  en  suspcns  auront  pu  ^tre  conclus. 
II  Mr.  Sanford  fait  obscrvcr  k  ce  sojet  qu'une  partie  des  territoires  compris 
daus  la  zone  visEe  par  M.  V Ambassadeur  de  France  appartient  dejä,  en  vertu 
de  dispositions  conventionnellcs ,  au  regime  de  la  liberte  commerciale.  jj  M.  le 
PlEuipotentiaire  Portugals  propose  de  substituer  ä  la  limite  de  5**  12'  indiquEo 
par  rAmbassadeur  de  France  la  Kiviere  MassabE  qui  est  un  peu  plus  au 
uord.  II  Cette  modification  est  admise  sans  objection.  En  consEquence,  la  pro- 
Position  de  M.  le  Baron  de  Courcel  porte  sur  Tcxtcnsion  du  regime  commercial 
du  Congo  ä  la  partie  de  la  cöte  situee  entre  la  Riviere  Loge  et  celle  do 
MassabE,  avcc  extension  eventuelle  au  nord  jusqu'ä,  Sette-Camma.  ||  M.  le  Dr. 
Busch  constate  qu'au  point  de  vue  de  TintEret  commercial,  la  limite  devrait 
ttve  reportEe  le  plus  loin  possible  au  nord.  II  rappelle  que  Mr.  Stanley  pro- 
posait  de  la  fixer  h  1^  25'  et  il  se  prononce  pour  cette  Solution.  FrappE, 
du  reste,  des  faits  rapportEs  par  M.  le  DelEgue  Woermann,  il  voudrait  que 
la  limite  aMt  jusqu'ä  l'Ogowö  et  m6me  au  delä.  ||  MM.  les  PlEnipotentiaires 
de  Belgique,  d'Espagne,  des  fitats-Unis,  de  la  Grande- Bretagne,  des  Pays-Bas 
et  du  Portugal  se  prononcent  pour  la  zone  la  plus  ötendue  possible.  ||  Sur 
l'observation  faite  par  Fun  des  ReprEsentants  de  TAllemagne  que  cette  limite 
devrait  &tre  dEfinie,  M.  rAmbassadeur  de  la  Grande-Bretagne  reproduit  sa 
proposition  antErieure  de  la  fixer  ä  rembouchure  du  Fernan-Yaz  (1**  25').  j 
Les  PlEnipotcntiaires  de  TAUemagne  appuient  cette  proposition  et  expriment 
en  outre  le  voeu  que  la  liberte  commerciale  s'etende  ultErieurement  au  Bassin 
de  rOgow6.  II  M,  rAmbassadeur  de  France  propose  finalement  de  fixer  la 
limite  septentrionale  k  Sette-Camma,  en  maintenant  la  röserve  que  son  Excel- 
lence a  dejä  EnoncEe.  ||  M.  rAmbassadeur  d'Angleterre  et  M.  le  Ministre  des 
Etats-Unis  se  rallient  k  cette  dElimitation,  mais  en  exprimant  la  confiance 
que  la  ligne  de  demarcatiou  scra  reculEe  plus  tard  vers  le  nord.  ||  Quant  k 
la  limite  meridionale,  tous  les  PlEnipotentiaires  se  sont  trouves  d'accord  pour 
la  placer  k  la  rive  droite  de  la  EiviEre  la  Loge,  qui  correspond  k  la  lati- 
tude  de  7^  55'.  ||  Passant  au  vote,  la  Commission,  apres  avoir  donne  acte 
M.  rAmbassadeur  de  France  de  sa  röserve  provisoire,  dEcidc  k  Tunanim 
que  la  seconde  question  sera  rcsolue  de  la  mani^re  suivante:  —  ||  "La  zo 
maritime  soumise  au  regime  de  la  liberte  commerciale  s*6tendra  snr  TOcör 
Atiantique  depuis  la  position  de  Sette-Camma  jusqu*ä  Tembouchure  de 
Loge.  II  La  limite  septentrionale  suivra  le  cours  de  la  riviöre  qui  debouch( 
Sette-Camma,  et  ä  partir  de  la  source  de  celle-ci  se  dirigera  vers  Test  jusq- 
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la  jonction  avec  le  bassin  göographiqae  du  Congo,  en  6vitant  le  Bassin  de  ^'-  ^^'• 
rOgow^.  II  La  limite  m^ridionale  suivra  le  conrs  de  la  Log^  jasqn'ä  la  sonrce  Staaten. 
de  cette  rivi^re  et  se  dirigera  de  lä  vers  Test  jusqu'ä  la  jonction  avec  ie27.Nov.i884. 
bassin  g^ographique  du  Congo.''  jj  La  Commission  aborde  la  discussion  du 
troisi^me  et  dernier  point.  ||  Les  P16nipotentiaires  de  TAUemagne  acceptent 
comme  base  des  d61ib4rations  le  Projet  döpos6  par  Mr.  Easson.  ||  Les  Pl^ni- 
potentiaires  Beiges  Fadoptent  en  principe,  en  r^servant  leur  d^cision  finale.  || 
Ce  Projet  est  6galement  admis  par  le  P16nipotentiaire  d'Espagne.  Son  Excel- 
lence  reserve  les  droits  des  Puissances  qui  ont  des  possessions  sur  .le  littoral. 
11  M.  le  Plönipotentiaire  des  £tats-Unis  d^clare  qu'en  formulant  son  Projet  il 
n'a  point  entendu  m6connaitre  les  droits  du  Portugal  ou  du  Sultan  de  7anzibar 
et  que  c'est  pour  ce  motif  quo  les  lignes  de  d^marcation  se  tiennent  partout 
k  une  certaine  distance  de  la  c6te.  II  propose  toutefois  d'exprimer  le  d^sir 
que  les  libres  Communications  du  Bassin  du  Congo  soient  prolong^es  jusqu'ä, 
la  cöte,  en  r^servant  les  droits  existants.  ||  M.  1' Ambassadeur  de  France,  en 
yertu  des  Instructions  qu'il  a  regues  de  son  Gouvernement,  se  d^clare  favo- 
rable  ä  Textension  du  principe  de  la  libert^  commerciale  du  cdte  de  Test 
lifais  on  ne  saurait  oublier  qu'on  se  trouve,  dans  la  r^gion  dont  il  s'agit,  en 
face  de  certains  Pouvoirs  ^tablis.  On  doit  tenir  compte,  notamment,  des'  droits 
du  Portugal  et  de  ceux  du  Sultan  de  Zanzibar,  qui  n'est  pas  repr^sentä  k  la 
Conference'*'),  {j  M.  le  Dr.  Busch  constate  que  tous  les  Pl^nipotentiaires  entendent 
respecter  les  droits  du  Sultan  de  Zanzibar.  ||  M.  TAmbassadeur  d'Angleterre 
et  M.  le  Ministre  des  Pays-Bas,  faute  d'instructions,  ne  d^sirent  pas  se  pro- 
noncer  sur  la  proposition  de  Mr.  Easson.  ||  Le  projet  d'^tablir  des  Communi- 
cations libres  entre  le  Bassin  du  Congo  et  TOc^an  Indien  ne  soul^verait  pas 
d'objections  de  la  part  des  Repr^sentants  du  Portugal,  sll  ^tait  entendu  que 
ces  Communications  atteindront  TOcean  Indien  au  nord  du  Cap  Delgado.  ||  A 
la  suite  des  consid^rations  qui  pr^c^dent,  la  Commission  a  ämis  le  voeu  que 
^'Le  regime  de  la  libert^  commerciale  soit  ^tendu  ä  Test  du  bassin  du  Congo 
jusqu'ä  rOc^an  Indien,  seus  reserve  du  respect  des  droits  des  souverainet6s 
existantes  dans  cette  rögion." 

Arriv^e  au  terme  de  la  mission  qui  lui  a  ^t^  assign^e  par  la  Conference, 
la  Commission  se  fait  un  devoir  de  reconnattre,  que  les  explications  de  MM. 
les  Döiegu^s  spöcianx  ont  notablement  all^gö  sa  täche.  Leurs  döpositions, 
parmi  lesquelles  Fune  surtout  se  distingue  par  son  etendu  et  son  importance, 
ont  ete  ecoutöes  avec  le  plus  vif  int^röt  et  ont  guido  notre  marche  sur  un 
^"Tain  difficile  et  compliqu^. 

Le  President,  Alph.  de  CourceL 

Le  Bapporteur,  Baron  Lambermont. 

*)  La  redaction  de  ce  paragraphe  a  ete  modifiee  comme  precede  en  vertu  d^une 
rrection  apportee,  d'accord  entre  le  Baron  de  Courcel  et  le  Baron  Lambermont,  au 
cmnent  primitivement  distribue  k  MM.  les  Plcnipotentiaires. 
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Annexe, 

Pi'oposition  de  Mr.  Kasson. 

Nr.  8597.  j^^   lg  Plenipotentiairo   des   fitats-Unis   d'Amörique   propose   d'intercaler 

Staaten,  dans  le  Projet  de  Declaration  relative  k  la  libertö  du  commerce  dans  le  Bassin 
27.  Nov.  1884.  (ju  CoDgo  ct  dc  ses  embouchures,  apres  les  mots  "Dans  tous  les  territoires 
constituant  le  Bassin  du  Congo  et  de  ses  affluents"  les  mots  "y  compris  cer- 
taines  r6gions  situees  entre  le  dit  bassin  et  les  deux  oceans  respectivement, 
et  donnant  des  ligues  de  communication  entre  le  bassin  et  Toc^an."  ||  Dans  le 
eas  oü  cet  amendement  trouverait  Tapprobation  de  la  Commission,  Mr.  Kasson 
proposerait  pour  ces  rögions  la  delimitation  suivante: —  ||  A  partir  de  TOcöan 
Atiantique  le,  parallele  1^  25'  de  latitude  sud  jusqu^ä  sa  rencontre  avec  la 
/  longitude  13*^  30'  est  de  Greenwich;  de  ce  point  une  ligne  droite  sc  dirigeant 

l  au  nord  jusqu'au  parallele  5**  de  latitude  nord;  de  ce  point,  le  5*^  de  latitude 

\  nord  se  dirigeant  est  jusqu'au  point  distant  d'un  degrö  g6ographique  de  TOcean 

I  Indien,  de  ce  point  une  ligne  parallele  ä  la  cöte  dans  sa  direction  sud-ouest 

i  öquidistante  de  la  mer  d'un  degre  g^ographique ,   jusqu*ä   la  rive  droite  du 

l  Zamb^ze;  de  ce  point  le  long  du  Zamböze  une  ligne  s*arretant  ä  5  milles  en 

L  amont  du  confluent  du  Shir6  avec  le  Zamböze  et  de  ce  point  une  ligne  sui- 

vant  an  nord  la  ligne  de  faite  s^parant  les  eaux  coulant  dans  le  Lac  Njassa 
des  autres  tributaires  du  Zambeze,  jusqu'ä  sa  rencontre  avec  la  ligne  de  faite 
s6parant  le  Bassin  du  Congo  du  Bassin  du  Zambeze;  puis  cette  ligne  suivant 
la  ligne  de  faite  prolongee  jusqu'au  tributaire  principal  du  Kwango  ou  Kwa; 
de  ce  point  vers  le  nord,  suivant  la  rive  gauche  du  Kwango  ou  Kwa  jusqu'ä 
la  rencontre  du  parallele  7"  50'  de  latitude  sud;  de  ce  point  suivant  le  paral- 
lele 7*^  50'  de  latitude  sud  jusqu'au  Fleuve  Logo  et  suivant  la  rive  gauche 
de  ce  fleuve  jusqu'ä  l'Ocean  Atiantique, 


Nr.   8598.     KOITFERENZ- Staaten.    -    Berliner  Konferenz.     Pro- 
tokoll Nr.  4.     Sitzung  vom  1.  December  1884. 

fitaient  pr^sents  [Dieselben  wie  in  der  3.  Sitzung,  ohne  Kusserow]. 
Nr.  8598.  La  s^aucc  est  ouverte  ä  2  heures  et  demie,  sous  la  pr6sidence  du  Comte 

KoDfere«.-  ^g    Ratzfeldt. 
Staaten. 

1.  D©c.  1884.  Le  President  rappelle  que  la  Conference  a  chargö  une  Commission  de 
preparer  la  r^daction  definitive  du  Projet  de  Declaration  relatif  k  la  libe"*'^ 
commerciale.  La  Commission  a  adoptö,  depuis  lors,  ä.  Tunanimit^,  un  tc 
qui  a  dt6  imprimö  et  distribue  aux  Plenipotentiaires.  Les  membres  de 
Conference  en  ont  donc  une  connaissance  parfaite.  Le  President  exprime 
pens6e  que,  pour  activer  la  marche  des  travaux,  il  peut  se  dispenser  ^ 
donner  lecture. 

La  Conference  ayant  adh6r6  ä  cette  opinion,  le  Comte  de  Hatzfeldt 
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mande  si  qneWnn   des  P16nipotentiaires   d6sire   prendre  la  parole  pour  la   ^'*  ^^^• 

,    /  ,       -.      »^     .  ,     ,      ,      A^  .     .  Konferenz- 

discnssion  generale  da  Projet  de  la  Commission.  Staaten. 

Le  Comte  de  Launaj,  avant  que  rAssembl^e  n'entame  les  dölib^rations  ^- ^®^  ^^*- 
marqn^es  k  son  ordre  du  joar,  demande  k  faire  quelques  observatious  relatives 
au  Protocole  Nr.  3.  II  tient  k  rappeler,  pour  pr6venir  tout  commentaire 
erron^  au  snjet  des  explications  ^chang^es  ä  la  66ance  du  27  Novembre,  qu'il 
n'a  Jamals  parl6  d'une  interdiction  du  trafic  des  armes  et  boissons  spiritueuses. 
II  croyait  seulement,  et  11  le  disait  dans  la  troisiöme  s^ance,  qp!il  importerait 
de  chercher  k  rem^dier  aux  abus  possibles  par  des  mesures  r^glementaires 
ult^rieures.  ||  Son  Excellence  souhaite  qu'il  soit  fait  mention  de  ce  qui  pr^c^de 
dans  le  prochain  Protocole. 

Le  President  lui  en  donne  acte.  Le  Protocole  est  adoptä  sous  le  b6ne^ 
fice  de  ces  bbservations. 

La  discussion  s'engage  alors  sur  TArticle  I"*  du  Projet  de  la  Commission. 

M.  de  Serpa  rend  hommage  k  la  fidälit^  avec  laquelle  le  Baron  Lamber- 
mont  a  tenu  compte,  lors  de  la  r^daction  de  ce  document,  des  vues  ^cbang^es 
dans  la  Commission  et  qui  j  ont  prövalu.  11  aurait,  toutefois,  une  Observation 
k  präsenter  relatlvement  au  paragrapbe  final  de  l'Article  l^.  U  expose  que> 
lorsque  Mr.  Easson  a  propos6  d'^tendre  le  domaine  de  la  libert6  commerciale 
k  Test  du  Bassin  du  Congo,  les  P16nipotentiaires  Portugals  ont  6tabli  leurs 
r^serves  relatlvement  aux  territoires  actuellement  poss^d^s  par  le  Portugal  sur 
la  c6te  Orientale  d'Afrique,  et  notamment  en  ce  qui  conceme  la  Colonie  de 
Mozambique.  M.  de  Serpa  croit  que,  dans  sa  forme  actuelle,  le  demier  para< 
graphe  de  l'Article  I«  pourrait  prßter  k  quelque  malentendu  contraire  k  ces 
r^serves,  et  que,  pour  en  6viter  la  poßsibilit6,  il  serait  bon  de  supprlmer  dans 
ce  paragrapbe  les  mots  suivants:  "Les  Puissances  repr^sent^es  k  la  Conference 
ne  stipulent  que  pour  elles-m^mes",  cette  expression  6tant  de  nature  k  laisser 
snpposer  que  chaque  Puissance  s'engagerait  k  ^tablir  la  libertö  commerciale 
dans  toute  T^tendue  de  ses  possessions  actuelles,  ce  qui  serait  inexact  pour 
le  Portugal,  notamment  en  ce  qui  touche  Mozambique. 

M.  Buscb  dit  que  l'engagement  des  Puissances  ne  porte  que  sur  les  terri- 
toires qu'elles  viendraient  k  occuper  k  Tavenir.  Teile  est  bien  la  signification 
de  la  formule  adopt6e  par  le  Baron  Lambermont. 

M.  de  Serpa  ayant  de  nouveau  manifeste  quelques  appröhensions  rela- 
tlvement k  la  possibilite  d'un  malentendu,  le  Baron  de  Courcel  appuie  les  ob- 
servatious de  M.  Busch,  d'aprös  lesquelles  les  engagements  pris  par  les  membres 
'     la  Conference  s'appliqueront  exclusivement   aux  occupations   futures.     Si, 
lleurs,  la  Conference  croyait  ses  intentions  k  cet  egard  sufflsamment  con- 
i^es  par  Tinsertion  au  Protocole  des  remarques  precedentes,  le  Repräsentant 
la  France  se  rangerait  volontiers  k  ceHe  opinion. 

Le  Baron  Lambermont  d6clare  qu'il  est  enti^rement  d'accord,  quant  au 
i,  avec  M.  de  Serpa. 

M.  Busch  dit  que  la  reproduction,  au  Protocole,  des  explications  ainsi 
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Nr.  8598.   ^chaiig^es  serait  süffisante  pour  ne  laisser  subsister  ancnn  doute  relativeraent 
Staaten.    ^^^  intentions  de  la  Conference,  et  cette  Observation  ayant  rencontre  l'adhesion 
1.  Dec.  1884.  ^es  mcmbres  de  la  Haute  Assembl^e,  M.  de  Serpa  se  d^clare  satisfait. 

Le  Baron  Lambermont,  pour  plus  d'exactitude  dans  la  forme,  propose  de 
remplacer,  dans  le  demier  paragraphe  de  TArticle  I'*',  le  mot  "stipulent"  par 
le  mot  "s'engagent".     Cette  raodification  est  approuvee  par  la  Conference, 

Le  Comte  de  Hatzfeldt  fait  obs erver  que  Ton  a  anticipe  sur  la  discussion 
et  il  demande  si,  parnü  les  membres  de  l^Assembl6e,  il  en  est  qui  voudraient 
prendre  la  parole  pour  une  discussion  gön^rale  de  TArticle  I*'. 

Le  Baron  Lambermont  expose  alors  que  la  Commission,  k  Fexamen  de 
laquelle  a  et6  renvoy6  le  Projet  de  Declaration  relatif  k  la  libert§  commer- 
ciale,  a  tenu  plusieurs  seances.  Les  proc^s-verbaux,  trös  sommaires,  de  ees 
d6Uberations,  n'ont  aucun  caractere  officiel  et  n'ont  pas  etö  ecritfe  en  vue  de 
la  publicite.  La  Commission  a  donc  pens^  faire  chose  utile  en  chargeant  Tun 
de  ses  membres — si  la  Conference  veut  bien  agr^er  cette  proposition — de 
donner,  sur  les  Articles  du  Projet,  des  explications  qui,  jusqu*ä  un  certain 
point,  pourraient  tenir  lieu  d'Expose  des  Motifs  et  de  Rapport.  Ces  expli- 
cations, transcrites  dans  les  Protocoles,  formeraient  comme  le  commentaire 
succinct,  mais  officiel,  des  dispositions  adopt^es.  La  Commission  a  confie  cette 
täche  au  Baron  Lambermont,  qui  se  tient  ä  la  disposition  de  la  Haute  Assemblee, 
soit  pour  fournir  verbalement,  sur  les  Articles  du  Projet,  ä  mesure  qu'ils  se 
pr^senteront  dans  la  discussion,  les  edaircissements  desirables,  soit  pour  re- 
mettre  k  la  Conference  un  expose  d'ensemble,  propre  k  suppieer  k  ces  expli- 
cations, et  qui  serait  annexe  au  Protocole. 

Le  President  croit  que  Ton  pourrait  adopter  purement  et  simplement  les 
Articles,  quand  Tadhesion  de  TAssemblee  serait  donnee  sans  demande  de  com- 
mentaires,  et,  au  contraire,  recourir  k  Tobligeance  du  Baron  Lambermont 
lorsque  des  commentaires  seraient  reclames.  Dans  tous  les  cas,  le  Plenipoten- 
tiaire  Beige  voudrait  bien  remettre  au  Secretariat  Tensemble  de  Texpose  qu'il 
a  prepare,  et  ce  document  serait  annexe  au  Protocole  pour  repondre  k  Tobjet 
que  la  Commission  a  eu  en  vue. 

La  Haute  Assemblee  approuve  la  procedure  suggeree  par  son  President 
La  parole  est  ensuite  donnee  k  Sir  Edward  Malet. 

L'Ambassadeur  d'Angleterre  fait  observer  que  des  notions  geographiques 
precises  manquent  relativement  k  la  position  de  Sette-Camma,  designee  comme 
marquant  la  limite  septentrionale  de  la  zone  de  la  liberte  commerciale,  du 
cöte  de  TAtlantique.  Est-ce  la  riviöre  de  Sette  qui  est  acceptee  comme  fron- 
tiere  de  cette  zone  par  le  Representant  de  la  France? 

Le  Baron  de  Courcel  dit  qu'en  effet,  il  lui  a  ete  impossible  de  fournir 
la  Commission  des  indications  completcs  relativement  k  la  position  de  Set 
Camma.  II  a  fait  demander  au  Ministre  de  la  Marine,  k  Paris,  des  infr 
mations  k  ce  sujet;  mais,  eu  attendant  qu'il  les  ait  regues,  il  ne  peut  qu'; 
herer  k  la  teneur  du  Projet  redige  par  le  Baron  Lambermont  et  presente 
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nom  de  la  Commission.    S'il  y  a  une  rividre  d6bouchant  k  Sette-Camma  qui  J''- ^^^* 

''  Kooferenz* 

poisse  servir  de  fronti^re,  eile  marqaera  la  limite;  sil  n'j  en  a  paS;  on  prendra    Staaten. 
poor  fronti^re  le  parallele  de  la  position  m^rne  de  Sette-Camma.  i.üec.  iss^. 

Sir  Edward  Malet  dit  qae,  dans  ces  conditions,  et  sous  la  r^serve  d'nne 
rectification  nlt6rieure  si  eile  devient  possible,  il  adhöre,  de  son  c6t^,  ä  la 
r^daction  propos^e. 

Hr.  Easson  rappelle  Tamendement  qu'il  a  pr^sent6  et  qni  fignre  en  note 
au  bas  du  Projet  distribu^  an  nom  de  la  Commission. 

Le  Comte  de  Hatzfeldt  demande  si  qaelqn'nn  a  des  objections  h  faire 
valoir  contre  Tadoption  de  cet  amendement. 

Sir  Edward  Malet  prie  Mr.  Kasson  de  donner '  qnelqnes  ^claircissements 
snr  Tobjet  de  son  amendement. 

Mr.  Kasson  r^pond  qne  le  texte  da  paragraphe  final  de  FArticle  I^  ne 
Yise  express^ment  qne  la  libert^  de  transit,  tandis  qne  son  amendement  marqne 
comme  but  aux  efforts  des  Poissances  la  proclamation  de  la  libertö  commer- 
ciale  pleine  et  entiöre. 

Le  President  constate  ensoite  Tadoption  de  l'amendement  dont  il  s'agit. 
II  demande  si  aacnn  des  membres  de  la  Conference  n'a  d'observations  ä  prä- 
senter relativement  h  l'Article  11. 

Sald-Pacha  revient  snr  l'Article  I''  et  dit  qa'il  n'a  pas  encore  rega 
d'instmctions  relativement  k  la  d^limitation  ä  Test  du  Bassin  du  Congo. 

Le  Comte  de  Hatzfeldt  lui  r^pond  que,  comme  il  a  6t6  convenu,  son  Tote 
a  M  r^servö  et  que  le  Protocole  restera  ouvert  pour  lui  en  attendant  qu'il 
alt  re^u  ses  instructions.  L'Article  II,  mis  alors  aux  voix,  est  adopte  sans 
obseryations,  ainsi  que  TArticle  IIL  Le  President  met  ensuite  en  discnssion 
l'Article  IV. 

A  ce  sujet,  le  Comte  de  Launay  se  r6färe  aux  consid^rations  qu'il  a 
d^velopp^es  devant  la  Commission.  II  ne  lui  semble  pas  qu'il  conyienue,  au 
point  de  vue  de  Tint^r^t  g^n^ral,  d'ouvrir  la  perspective  qu'une  des  conditions 
essentielles  de  la  libert^  de  commerce  en  Afrique  puisse  6tre,  un  jour,  quelque 
eioign^  qu'il  soit,  mise  en  doute.  II  s'agirait,  au  contraire,  d'en  favoriser  la 
continuitö,  et  m^me  l'extension  dans  toutes  les  parties  de  ce  continent,  aussi 
bien  dans  les  £tats  d^jä  constitu^s  que  dans  les  territoires  qui  sont  en  voie 
de  formation.  L'Assembl^e  jugera  donc  si  c'est  le  cas  de  substituer  aux 
demiers  mots  du  second  alin^a:  '^sera  ou  non  maintenue",  ceux-ci:  ^'sera  ou 
ion  soumise  k  des  modifications  qui  n'alt^rent  pas  essentiellement  la  clause 
lu  Premier  alin^a". 

Le  Baron  de  Courcel  r^pond  au  Comte  de  Launay  que  le  fait  m^me  de 
'a  pr^sence  des  Pl^nipotentiaires  dans  cette  AssembMe  est  un  gage  des  dispo- 
utions  liberales  de  leurs  Gouvernements.  La  Commission  a  entendu  et  appr6ci6 
les  motifs  qui  ont  du  la  d^toumer  de  fixer  pour  une  dur6e  ind^finie  le  regime 
^conomique  des  contr^es  dont  s'occupe  la  Conference.    Le  Baron  de  Courcel 
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Nr.  8598.   penge  que  la  Haute  Assembl6e,  confiante  dans  les  vues  des  Puissances,  adoptera 

Konferenz - 

Staaten,    puroment  et  simplement  le  texte  propos6  par  la  Commission. 
1.  üec.  1SS4.  Lß  Barou  Lambermont  dit  qu'il  a  appuy^  tout  d*abord,    dans  la  Com- 

mission, les  propositions  tendant  ä  instituer  definitiveraent  le  regime  le  plus 
liberal.  Depuis  lors,  M.  Woermann,  Thomme  le  plus  comp6tent  en  pareille 
mati^re,  a  expliqu6  comment,  dans  ces  pays,  dont  Torgauisation  est  encore 
rudimentaire,  le  commerce  se  fait  exclusivement  par  voie  de  troc,  et  les 
marchandises  Europ^ennes  servent  en  quelque  sorte  de  monnaie;  le  Del6gu6 
de  FAUemagne  a  montrö  comment,  par  suite,  l'interdiction  de  tout  droit 
d'entr^e  repond  exactement  aux  n6cessit6s  actuelles  du  commerce.  Mais 
M.  Woermann  a  ajout^  que  ces  eonditions  se  transformeraient  dans  un  avenir 
plus  ou  moins  lointain,  lorsque  le  commerce  sera  arrive  k  s'operer,  dans 
TAfrique  äquatoriale  comme  ailleurs,  au  moyen  de  paiements  en  argent  ou  de 
traites.  Lorsque  cette  transformation  aurä  eu  lieu,  les  commer^ants  eux-mßmes 
pr^f^reront  peut-^tre  que  Texportation  ne  soit  pas  seule  ä  supporter  toutes 
les  charges  fiscales,  et  11  deviendra  opportun  de  modifier  le  regime  ^conomique 
qu'il  s*agit  aujourd'bui  d'ätablir.  La  Commission  a  ^t^  convaincue  par  ces 
arguments  et  a  fix6  un  terme  de  vingt  annöes  au  bout  duquel  la  r^vision  des 
stipulations  actuelles  pourrait  avoir  lieu.  Le  Baron  Lambermont  estime  donc 
que  la  formule  du  Projet  soumis  ä  la  Conference  tient  compte,  dans  une  juste 
mesure,  des  n^cessit^s  du  präsent  et  de  Tavenir.  II  n'aurait  toutefois  aucunc 
objection  contre  Tadoption  de  Tamendement  du  Comte  de  Launay. 

Le  President  demande  au  Comte  de  Launay  s'il  ne  considörerait  pas  ses 
intentions  comme  suffisamment  remplies  par  Tinsertion,  au  Protocole,  de  sa 
proposition  et  des  explications  qu'il  a  pr^sent^es  ä  Tappui. 

Le  Comte  de  Launay  ayant  r^pondu  affirmativement  le  President  constate 
que  TArticle  IV  est  adoptö  par  rAssembl^e.  II  met  ensuite  TArticle  V  en 
d^libdration. 

Sir  E.  Malet  rappelle  que,  dans  la  Commission,  des  explications  ont  6te 
echang^es  relativement  au  sens  precis  des  mots  "ni  monopole,  ni  privilege" 
inscrits  dans  cet  Article,  et  qu*il  a  6te  convenu  que  ces  explications  seraient 
reproduites  au  Protocole  de  la  Confdrcnce. 

Le  Baron  Lambermont  donne  k  ce  propos  lecture  du  passage  de  son 
cxposö  relatif  k  cet  incident.     (Voir  PAnnexe  2,  p.  7.) 

Mr.  Sanford  rappelle  qu'il  a  depose  une  proposition  concernant  T^ven- 
tualite  de  la  construction  d'un  chemin  de  fer  reliaut  le  Stanley-Pool  ä  Toci-an 
(Protocole  Nr.  3,  p.  14). 

Le  President  fait  remarquer  que  Ton  pourrait  adopter  dös  k  pr^seu 
l'Article  V  dans  sa  forme  actuelle,  qui  est  accept6e  par  tous  les  membres  d 
la  Conference,  sauf  k  examiner  ult^rieurement  la  proposition  de  Mr.  Sanford 
11  constate  Tadoption  de  TArticle  V  sous  cette  r^serve  et  met  en  d^lib^ratio 
TArticle  VI. 

Le  Comte  de  Launay  fait  conuaitrc  que  les  mots  "les  missionnaires**  c 
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6U  inscrits  dans  le  paragraphe  2  de  l'Article  YI;  ä  la  snite  de  la  demande   t^^.  8598. 
qa'il  OD  a  falte  k  la  CommissioiL    II  avait  d'abord  d^sir6  que  Ton  ^crivit:    stMt!n! 
''Les  missionnaires  Chr^tiens'-;  mais  aprds  avoir  pris  part  h  la  derni^re  s^ance  i- >><»•  i^^- 
de  la  Commission,  11  a  du  se  convamcre  que,  pour  assorer  rananimltä  des 
Tolx  k  sa  proposition,  11  fallait  s'abstenir  d'nne  d^signatlon  plas  pr^clse  k 
r^gard  des    missionnaires.     üne    parellle    d^signation    n'^tait   pas   d'aiUenrs 
strictement  reqnise,   du  moment  oü  11  ^tait  constat^  que,  dans  les  contr^es 
Africaines  dont  s'occape  la  Conference,  11  n'existe,  k  peu  d'exceptions  pr^s, 
que  des  missionnaires  de  confesslon  Chr^tlenne.     Son  Excellence  tlendrait  k 
ce  que  ses   observatlons  k  cet   ^gard  fassent  consignöes  an  Protocole.     Le  ,, 
Comte  de  Laanaj  serait  d'aillenrs  heurenx  qu'au  denxiöme  alln^  de  TArticle  VI, 
les  missionnaires  regassent  la  d^signation  qni  lear  appartient 

Le  Comte  Sz^ch^nyi  appnie  la  proposition  da  Comte  de  Lannay  qni  lol  , 
parait  ne  d6roger  en  rlen  anx  princlpes  de  la  libert^  et  de  r^gallt^  des  cnltes. 
Le  principe  de  r^galit^  de  protection  assnr^  k  tons  les  cnltes  est  formellement 
exprim6  dans  les  paragraphes  1  et  3  de  TArticle  YL  Le  paragraphe  2  s'occnpe 
de  la  protection  k  donner  non  plns  anx  Instltntlons,  mais  anx  personnes.  Or, 
dans  r^nnm^ration  falte  de  ces  personnes,  11  est  loglque  de  tenir  compte  de 
ce  fait  qn'll  existe  senlement  des  missionnaires  Chr^tiens. 

Le  Baron  de  Conrcel  adh^re  ^galement  k  la  motlon  dn  Comte  de  Lannay. 
Conmie  Ta  fait  ressortlr  le  P16nlpotentlalre  de  TAntriche,  les  paragraphes  1 
et  3  de  TArticle  YI  consacrent  tr^s  nettement  le  principe  de  la  libert6  et  de 
r^gaUte  en  mati^re  religleuse.  II  restait  k  affinner  la  protection  dne  anx 
personnes  et  tel  est  l'objet  da  paragraphe  2,  dont  r^nam^ration  doit  tont 
natnrellement  comprendre  les  missionnaires  Chr^tlens.  L'Ambassadear  de 
France  a  retena  avec  ane  profonde  satisfaction  ce  qne  Mr.  Stanley  a  dlt  k  la 
Commission,  an  sajet  de  roeavre  cmlisatrice  poarsolvie  avec  saccös,  en  Afriqne, 
par  les  missions  Cathollqnes  Frangaises,  par  Celles^  entre  aatres,  qne  dirigent 
le  Cardinal  Lavigerle  et  le  P^re  Aagoaard.  Le  Baron  de  Coarcel  rend  nn 
hommage  reconnaissant  anx  oeuvres  de  ces  pionniers  de  notre  clTlllsation  et 
se  dit  heoreax  de  lear  en  adresser  l'expresslon  da  sein  m^me  de  la  Con- 
ference Afrlcaine.  La  täche  entreprise  par  ces  hommes  de  d^voaement  lear 
m^rlte  une  protection  particali^re. 

Sald-Pacha  croit  qa'il  serait  bon  d'lnscrlre,  dans  le  dernler  parographe 
de  TArtlcle  YI,  ä  la  stfite  des  mots  "6glises,  temples  et  chapelles",  les  mots 
''^difices  religieax  destin^s  k  Texercice  de  toos  les  caltes". 

Le  President  dit  qae  la  pens^e  dont  s'lnspire  Sald-Pacha  r^pond  k  celle  de  tons 
membres  de  la  Conference  et  a  pr^cls^ment  dlrige  les  redactears  du  Projet 

Le  Comte  de  Laonay  volt  avec  plaislr  que  les  objectlons  sonlevees  dans 
Commission  contre  radjonction  du  qaalificatif  de  ''Chretlens"  ne  se  repro- 
sent  plas  dans  la  Conference  elle-m^me,  et  11  demande  qne  ce  mot  seit 
;rit  dans  la  Declaratlon.  A  la  soite  d'ane  interrogatlon  de  Mr.  Kasson,  11 
^te  ses  expllcations  ä  cet  egard. 
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Nr  8598.  Lg  President  fait  observer  qu'il  y  a,  en  ce  moment,  deux  propositions 

suaten.  soumises  k  la  Haute  Assembl^e:  ||  1.  Celle  du  Comte  de  Launay,  ||  2.  Celle  de 
1.  D6C.  1884.  Said- Pacha.  ||  II  consulte  d'abord  la  Conference  relativement  k  celle  du  Reprä- 
sentant de  ritalie  et  constate  qu'elle  ne  semble  plus  rencontrer  aucune  Oppo- 
sition de  la  part  des  P16nipotentiaires.  II  met  ensuite  aux  voix  la  proposition 
du  Repräsentant  de  la  Turquie. 

Le  Baron  Lambermont  dit  que,  pour  r^pondre  aux  intentions  de  Said- 
Pacha  comme  k  Celles  de  la  Conference,  il  suffirait  de  supprimer  renumeration 
**6glises,  temples  et  chapelles"  et  d'y  substituer  Texpression  generale  "edifices 
^  religieux". 

Le  President  demande  k  Sa!d-Pacha  s'il  se  consid6rerait  comme  satisfait 
par  ce  changement  de  r^daction. 

Une  conversation  s'engage  k  ce  sujet  entre  Sald-Pacha,  le  Comte  de 
Launay  et  Sir  Edward  Malet,  et,  k  cette  occasion,  le  Repräsentant  de  la  Turquie 
exprime,  de  nouveau,  ses  scrupules  relativement  k  la  motion  du  Plenipoten- 
tiaire  Italien,  au  sujet  de  laquelle  la  discussion  avait  parn  close. 

L' Ambassadeur  d'Angleterre  fait  alors  observer  que  TEmpire  Britannique 
comprend  un  grand  nombre  de  sujets  Musulmans,  dont  le  Gouvernement  de 
Sa  Majeste  la  Reine  entend  faire  respecter  les  intör^ts  et  meme  les  suscepti- 
bilit^s.  II  Dans  ces  conditions,  le  fait  que  TAmbassadeur  d'Angleterre  adhere  k 
la  proposition  du  Comte  de  Launay  est  de  nature  k  rassurer  corapletement  le 
Repräsentant  du  Sultan. 

Sal'd-Pacha  r^pond  qu'il  doit  ^tre  bien  entendu  que  s'il  se  produisait  des 
missions  religienses  Musulmanes,  elles  ben^ficieraient  d'une  protection  ögale  k 
celle  dont  jouiraient  les  missions  Chr^tiennes. 

Le  Baron  de  Courcel  fait  ressortir  que  la  France  compte,  comme  TAngle- 
terre,  un  grand  nombre  de  sujets  Musulmans.  A  ce  titre,  il  partage  les  sen- 
timents  qui  doivent  animer  Sald-Pacba;  mais  il  ne  les  considdre  en  aucune 
mani^re  comme  affect^s  par  la  proposition  du  Comte  de  Launay. 

Mr.  Easson  demande  si,  pour  öviter  tout  malentendu,  il  ne  conviendrait 
pas  de  substituer  la  formule  '^missionnaires  Chr^tiens  de  toutes  les  confessions" 
k  celle  de  "missionnaires  Chr6tiens". 

Le  President  lui  fait  observer  que  le  mot  "Chr6tien"  embrasse  toutes  les 
confessions  Chr^tiennes. 

Mr.  Easson  se  döclare  satisfait  si  mention  est  faite  au  Protocole  que  tel 
est,  en  effet,  Tavis  de  la  Conference. 

Le  Comte  de  Benomar  appuie  la  motion  du  Comte  de  Launay  dans  des 
termes  suivants:  —  "J'adhere  k  la  proposition  de  son  Excellence  M.  TAmbassa- 
deur  dltalie,  en  ce  sens  qu'il  doit  ^tre  entendu  que,  dans  toutes  les  circon- 
stances,  les  Gouvernements  existants  ou  qui  existeraient  k  Tayenir  dans  tous 
les  territoires  oü  la  Conference  aura  etabli  la  liberte  commerciale,  accorderont 
aux  missionnaires  Catholiques  la  protection  speciale  et  la  liberte  dont  parle 
rArticle  Vi". 
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A  la  suite  d'une  remarque  faite  par  le  Baron  Lambermont,  d'apr^s  la-  ^'-  *««. 
quelle,  dans  le  demier  paragraphe  de  TArticle  VI  Tadjectif  "religieuses"  con-  Staaten! 
stitae  un  pl^onasme,  la  Conförence  döcide  que  ce  mot  sera  raye.  i-  ^^'  ^®®*- 

Le  President  d6clare  ensuite,  apr^s  aToir  consnlt^  la  Haute  Assembl^e, 
que  l'Article  VI  est  adopt§  tel  quel,  et  moyennant  que  le  Protocole  rapportera 
les  explications  6chang6es  ä  ce  sujet  et  contiendra  notamment  la  mention  qui 
a  ^t^  r^clam^e  par  Mr.  Kasson. 

Le  President  revient  alors,  comme  il  avait  6t6  entendu,  ä  la  proposition 
de  Mr.  Sanford.  II  expose  que  cette  motion  a  ^U  simplement  ins^r^e  dans 
un  des  Protocoles  pr^c^dents,  au  lieu  de  faire  Tobjet  d'une  impression  et  d'une 
distribution  speciale.  II  interroge  la  Conference  pour  savoir  si,  dans  ees  con- 
ditions,  il  lui  convient,  n^moins,  de  discuter  s^ance  tenante  le  Projet  du 
Pl^nipotentiaire  des  £tats-Unis. 

Mr.  Kasson  dit  qu'il  pr^pare  en  ce  moment  une  proposition  tendant  k 
assurer  aux  territoires  compris  dans  la  D^claration  la  s^curit^  n^cessaire  contre 
les  dangers  r^sultant  de  conflits  intemationaux.  II  annonce  le  prochain  d6p6t 
de  cette  proposition,  et  formule  le  voeu  qu'elle  trouyera  place  dans  la  D6cla- 
ration,  ou  ailleurs^  s'il  r^ussit  ä  trouver  une  r^daction  que  la  Conference 
yeuille  bien  adopter. 

Mr.  Sanford  rouvre  ä  ce  moment  la  discussion  au  sujet  de  la  r^daction 
de  TArticle  VI,  en  ce  qui  conceme  la  suppression  de  la  Traite. 

Le  President  indique  que  le  texte  de  TArticle  VI  ayant  €i6  vote,  le  d^bat 
devrait  ^tre  consider6  comme  clos. 

Mr.  Sanford  n'en  tient  pas  moins  h  d^clarer  qu'il  d6sirerait  voir  inter- 
caler  dans  TArticle  VI,  aprös  les  mots  ^'la  Traite  des  Noirs''  les  mots  suivants: 
"Le  commerce  d'esclaves  sur  terre  et  sur  les  fleuves'*.  Le  Pl^nipotentiaire  des 
Etats-Unis  dit  que  le  sens  habituellement  attribu6  au  terme  de  "Traite"  se 
rapporte  seulement  au  Trafic  des  Esclaves  par  mer. 

Le  President  fait  observer  que  la  question  de  Tesclavage  reviendra  h 
d'autres  occasions  devant  la  Conference. 

Sir  E.  Malet  dit  qu'en  effet,  il  a  Tintention  d'entretenir  ulterieurement 
la  Haute  Assembiee  de  cette  question,  k  laquelle  son  Gouvernement  attache 
le  plus  haut  inter^t 

Le  President  entretient  de  nouveau  la  Conference  de  la  proposition  de 
Mr.  Sanford  relative  ä  reventualite  de  la  construction  d'un  chemin  de  fer.  La 
Haute  Assembiee  paraissant  disposee  k  examiner  immediatement  ce  projet,  la 
parole  est  donnee  k  Mr.  Sanford,  qui  s'exprime  comme  suit:  —  ||  "Des  expli- 
cations foumies  par  Mr.  Stanley  k  la  Commission  Technique  de  la  Conference, 
il  resulte  qu'il  est  de  toute  necessite  de  construire  un  chemin  de  fer  pour 
relier  le  Stanley-Pool  k  Tocean,  afin  de  remedier  au  Systeme  onereux  et  in- 
suffisant  des  transports  par  caravanes  de  porteurs.  Le  transport  des  marchan- 
dises  de  Tcmbouchure  du  Congo  au  Stanley-Pool  revient  actuellement  k  environ 
2,000  fr.  la  tonne.  ||  11  y  a  trois  voies  pour  mettre  le  vaste  Bassin  du  Haut- 
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Nr.  8598.  Qongo  611  commiuiicatioii  ayec  TAtlantique,  savoir: —  ||  1.  Le  long  des  cata- 
stMten.  ractes  du  Bas-Congo;  ||  2.  Par  TAlima  et  rOgöoue;  —  dans  des  conditions  de 
1.  Dec.  1884.  übert^  commefciale  cette  voie  ferait  une  coneurrence  sdrieuse  ä  la  pr6c6- 
dente;  ||  3.  Par  le  Bassin  du  Niadi-Kwüu,  route  d^jä  indiqu^e  pour  un  chemin 
de  fer  par  une  autorit^  comp^tente  comme  ^tant  la  meilleure  et  la  plus 
directe. —  ||  II  est  probable  que  la  construction  de  voies  ferr6es,  suivant  Tun 
ou  Tautre  de  ces  itin^raires,  devra  emprunter  les  territoires  de  plusieurs  fitats. 
II  II  est  indispensable  d'assurer  ä  rfitat  ou  Pouvoir  Riverain  le  plus|  impor- 
tant,  ou  h  la  Compagnie  concessionnaire  le  droit  de  construire  et  d'exploiter 
la  voie  enti^re  depuis  son  point  de  depart  jusqu'ä  son  tenninus.  ||  Faute  de 
cette  garantie,  les  capitaux  craindront  de  se  risquer  dans  une  entreprlse  anssi 
importante  et  aussi  al6atoire.  La  possibilit6  d'^tablir  une  voie  ferree  dans  trois 
directions  diff6rentes  pouvant  ^ventuellement  se  faire  coneurrence,  exclut  Tid^e 
d'un  monopole,  et  ces  consid^rations  me  paraissent  justiüer  la  proposition  que 
j'ai  6mise  ä  la  derni^re  s6ance  de  la  Conference,  et  en  faveur  de  laquelle  on 
peut  invoquer  le  pr^c^dent  or66  par  TArticle  LVII  du  Trait§  de  Berlin  du 
13  Juillet,  1878,  qui  cbarge  rAutriche-Hongrie  de  Tex^cution  de  certains  tra- 
vaux  pour  faciliter  la  navigation  du  Danube*).  ||  Afin  de  permettre  aux  membres 
de  la  Conference  d'examiner  mürement  ma  proposition,  avant  de  la  discuter, 
je  pense  qu'il  serait  utile,  et  je  demande,  qu'elle  soit  pr^alablement  imprim^e 
et  distribuee". 

M,  Busch  fait  ressortir  que  la  proposition  de  Mr.  Sanford  se  rattache 
indirectement  h  la  question  de  la  navigation,  et  il  propose  de  joindre  Texamen 
des  deux  questions. 

Le  President  ajoute  que  le  Projet  a  besoin  d'^tre  examin6  de  plus  pr^s 
et  que  la  Commission  k  laquelle  a  6t6  renvoye  retude  du  Projet  concernant 
la  navigation  pourra  ^tre  saisie  ^galement  de  la  motion  de  Mr.  Sanford.  La 
Haute  Assembiee  donne  son  approbation  ä  cette  procädure. 

Le  P16nipotentiaire  d'Italie  rappelle  qu'il  a  pr6sent6  ä  la  Conference  le 
texte  d'un  voeu  qui  a  ete  reproduit  k  la  page  8  du  Protocole  No.  2**)  et  qui 
a  pour  objet  d'assurer  la  protection  des  missionnaires,  savants  et  explorateurs, 
non  plus  seulement  dans  les  r^gions  visdes  au  paragraphe  6  de  la  Declaration, 
mais  encore  dans  toute  retendue  du  continent  Africain,  Le  Comte  de  Launay 
donne  lecture  de  cette  proposition.  II  ne  demande  pas  que  sa  motion  soit 
comprise  dans  la  Declaration,  mais  seulement  qu'il  soit  donne  ä  Tinsertion  au 
Protocole  la  signification  que  ses  coUegues  s'associent  k  son  voeu.    L'Ambassa- 

•)  Article  LVII  du  Traite  de  Berlin  du  13  Juillet,  1878:— *'L*execution  des  tn 
vaux  destines  k  faire  disparaltre  les  obstaclcs  que  les  Portes  de  Fcr  et  les  cataractez 
opposent  k  la  navigation  est  confiee  k  PAutriche-Hongrie.    Les  Etats  Riverains  d' 
cette  partie  du  fleuve  accorderont  toutes  les  facilites  qui  pourraient  ^tre  requises  dan 
l'interßt  des   travaux.     Les   dispositions  de   TArticle  VI  du  Traite   de  Londres  de 
13  Mars,  1871,  relatives  au  droit  de  percevoir  une  taxe  provisoire  pour  couvrir  1( 
frais  de  ces  travaux  sont  maintenus  en  faveur  de  rAutriche-Hongrie". 
••)  S.  oben  Seite  61. 
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deur  d'Italie  pense  que  les  Pl^nipotentiaires  ayant  en  suffisamment  connaissance  ^*'^^' 
de  la  proposition,  par  snite  de  sa  reprodaction  an  denxi^me  Protocole,  la  d^li-    Staaten. 
b^ration  pourrait  avoir  lieu  imm^diatement.    Le  Prince  de  Bismarck,  en  onvrant  ^'  ^®**  '^• 
les  travanx  de  TAssembl^e,  a  exprim^  lä  pens^e  qne  la  r^lmion  des  Pltoipo- 
tentiaires  ponrrait  provoqner  et  faciliter  certaines  n^gociations  qoi  n'^taient 
pas  strictement  comprises  dans  le  programme  de  la  Conference.    L'adoption 
de  la  motion  pr^sent^e  par  le  Comte  de  Lannay  r^pondrait  aux  pr^visions 
ainsi  exprim^es. 

Le  Baron  de  Conrcel  estime  qne  les  explications  ^chang^es  relatirement 
ä  TArticle  YI  de  la  D^claration  ne  laissent  ancun  doute  qnant  anx  sentiments 
des  Pl^potentiaires.  II  pense  donc  qne  la  Conference  se  pr^tera  h  accneillir 
les  snggestions  dn  Comte  de  Lannay,  en  tant  qne  lenr  port^e  ne  d^passera 
pas  Celle  d'on  simple  voen. 

Le  President  croit  qne  la  motion  de  TAmbassadenr  d'Italie  serait  accep- 
table  dans  les  conditions  indiqu^es  par  le  Pl^nipotentiaire  de  France,  et  il 
ajonte  qne  s'il  n'est  pas  formnie  d'objections  ä  cet  ^gard,  Tinscription  dn  voen 
an  Protocole  sera  consider^e  comme  ayant  la  signification  indiqn^e  par  TAm- 
bassadenr  dltalie. 

Diverses  observations  etant  pr^sentees  par  TAmbassadenr  de  Tnrqnie  an 
snjet  de  la  proposition  de  son  coU^gne  d'Italie,  le  Comte  de  Hatzfeld  demande 
ä  Sald-Pacha  s'il  anrait  des  objections  ä  ce  qne  la  motion  dn  Comte  de  Lannay 
füt  adoptöe  par  la  Conference,  sons  cette  r^serve  qne  le  vote  dn  Repräsentant 
de  la  Tnrqnie  serait  snspendn  et  qne  le  Protocole  resterait  onvert  ponr  Ini. 

Sald-Pacha  fait  remarqner  qne  le  programme  de  la  Conference  etait 
restreint  an  Bassin  dn  Congo  et  qne,  des  lors,  le  voen  du  Comte  de  Lannay 
s'appliquerait  ä  des  territoires  qni  n'etaient  pas  compris  dans  ce  programme. 
Sald-Pacha  n'a  pas  d'instrnctions  qni  Ini  permettent  de  prendre  part  ä  une 
discnssion  ainsi  etendne;  il  doit  donc  s'opposer  k  nne  proposition  qni  depasse 
les  limites  de  son  mandat. 

Le  Comte  de  Lannay  croit  qne,  du  moment  oü  Ton  a  adopte  TArticle  VI 
de  la  Declaration,  les  m^mes  motifs  militent  en  favenr  de  son  voen. 

Sald-Pacha  insiste  snr  ces  objections  visant  Tincompetence  de  TAssembiee. 
II  Ini  paratt,  d'aillenrs,  qne  la  protection  qn'il  s'agit  d'assnrer  anx  mission- 
naires  et  voyagenrs  s'exerce  dejit  et  qn'un  voen  de  la  Conference  serait  com- 
pietement  snperfln. 

Le  President  fait  remarqner  qne  les  vnes   exposees   par   le  Comte  de 

^  innay  ne  tendent  qn'd»  Tadoption  d'nn  simple  voen.    Sald-Pacha  anrait  natu- 

3llement  la  facnlte  de  reserver  son  vote  jusqn'an  moment  oü  il  anrait  regu 

BS  Instructions.    En  tont  cas,  les  Pienipotentiaires  qui  adhereraient  ä  la  de- 

inde  du  Comte  de  Lannay  pourraient  se  considerer  comme  s'associant  non 

s  ä  un  voen  de  la  Conference,  mais  ä  un  voen  exprime  individnellement  par 

.  Pienipotentiaires. 

M.  Busch  se  demande  si  le  scrupule  de  Salid-Pacha  ne  viendrait  pas  de 
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Nr.  8598.  qq  q^g  j^  formule  generale  adopt6e  par  le  Comte  de  Launay  comprendrait 
Staaten,  certaines  parties  de  TAfrique  relevant  de  radministration  Ottomane.  Or,  le 
1.  Dec.  1884.  ])\xt  que  pouFsult  T Ambassadeur  dltalie  est  d'assurer  aux  voyageurs  une  pro- 
tection dans  les  parties  non  civilis6es  du  continent  Africain,  \k  oü  les  p^rils 
sont  les  plus  grands.  II  serait  donc  loisible  de  modifier  la  r^daction  dn 
Comte  de  Launay  de  mani^re  k  viser  seulement  les  parties  non  civilis^es  de 
TAfrique. 

Sald-Pacha  estime  qu'en  ce  cas  il  conviendrait  d'exclure  formelle ment  les 
territoires  placäs  sous  la  souverainet^  du  Sultan, 

Le  Comte  de  Launay  d^clare  que,  s*il  6tait  donn^  suite  k  la  Suggestion 
d'aprös  laquelle  la  Conference  exprimerait  d^s  k  präsent  son  avis,  tout  en 
laissant  le  Protocole  ouvert  pour  recevoir  ult^rieurement  Tadh^sion  de  Saüd- 
Pacha,  il  s'en  remettrait  en  toute  confiance  k  la  haute  sagesse  du  Gouverne- 
ment Ottoman  pour  inspirer  les  Instructions  que  la  Sublime  Porte  adresserait 
ä  son  Representant 

Le  Baron  de  Courcel  estime  la  confiance  du  Comte  de  Launay  trös  justi- 
fi6e,  et  il  saisit  cette  occasion  pour  rendre  hommage  k  la  lib^ralit^  avec 
laquelle  la  Porte  accorde  non  seulement  sa  protection,  mais  meme  son  appoi 
aux  missions  Catholiques  qui,  en  Turquie,  rel^vent  de  la  juridiction  Fran^aise. 

Le  President  fait  observer  quMl  ne  peut  s*agir  d'un  vote  de  la  Conference, 
le  Repräsentant  de  la  Tnrquie  ne  se  croyant  pas  autoris6  k  discuter  la  pro- 
position  de  l'Ambassadeur  d'Italie,  La  discussion  peut  donc  ^tre  consider^e 
comme  close,  sous  le  b6nefice  de  Techange  d'id^es  qui  a  eu  lieu,  et  sauf  k 
6tre  reprise,  dans  le  cas  oü  Said-Pacha  recevrait  des  instructions  entratnant 
son  adhösion. 

Said-Pacha  dit  qu'il  n*attend  point  d'instruction  k  ce  sujet  de  son  Gou- 
vernement. 

Le  Comte  de  Hatzfeld  fait  ensuite  remarquer  que  le  texte  de  la  D^cla- 
ration,  tel  qu'il  a  ete  propose  par  la  Commission,  a  et6  adoptä  dans  son 
ensemble  avec  quelques  legeres  modificatious.  La  Conference  est  donc  en 
mesure  de  passer  k  la  seconde  des  questions  soumises  k  son  examen,  celle 
relative  k  la  libertö  de  la  navigation.  Un  Projet  d'Acte  concernant  la  matifere 
a  6te  prepare  par  le  Gouvernement  Allemand,  imprime  et  distribuc.  Vu  le 
caract^re  technique  de  ce  Projet,  le  Präsident  propose  de  le  renvoyer  k  une 
Commission  qui  serait  chargäe  de  T^tudier  en  detail,  de  le  remanier  au  besoin, 
et  de  präsenter  k  la  Conference  un  Rapport  propre  k  guider  ses  däcisions. 
Mais,  au  prealable,  le  Comte  de  Hatzfeld  desire  savoir  si  la  Haute  Assembläe 
däsire  proceder  k  une  discusion  generale  pröliminaire  et  si  Tun  des  Plänipo 
tentiaires  demandc  la  parole  k  cet  effet 

Sir  Edward  Malet  rappelle  alors  quil  a  exposä,  au  cours  de  la  prcmi6re 
säance,  les  motifs  pour  lesquels,  selon  son  Gouvernement,  le  regime  du  Niger 
et  celui  du  Congo  devraient  ätre  consideräs  k  des  points  de  vue  differents. 
Dans  le  möme  ordre  d'idäes,  TAmbassadeur  d'Angleterre  demaude  aujourd'hui 
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que  Ton  discute  s^parömeot  les  questions  interessant   respectivement  chacun   N'-  ^^^• 

-         -  -  Konfero»8- 

des   deOX   fleUVeS.  Staaten. 

Le  Baron  de  Courcel  croit  qu'en  principe  la  Conference  d^sirerait  voir  ^-  ^**^  ^^®*- 
appliqne  nn  regime  uniforme  anx  denx  coors  d'ean.  Si  certains  scmpales  se 
rattachant  ä  des  considörations  de  sonverainete  viennent  k  se  prodnire  rela- 
tivement  au  Niger,  les  m^mes  consid^rations  ne  ponrraient-elles  pas  ^tre  in- 
Yoqn^es  relativement  au  Congo?  II  convient  donc  d'admettre  que  le  regime 
conventionnel  Stabil  par  la  Conference  pour  le  Congo  ne  sera  adopte  d'une 
maniere  definitive  qu'au  jour  ot  sera  fixe  le  regime  relatif  au  Niger.  Jnsque-lä, 
les  regles  formuiees  au  sujet  du  Congo  seraient  seulement  accueillies  sous  une 
condition  suspensive^  et  avec  la  pensee  de  rapprocher  autant  que  possible  les 
deux ,  reglementations.  Sous  cette  reserve,  le  Baron  de  Courcel  adh^re  k  la 
demande  de  Sir  Edward  Malet  tonchant  retude  separee  du  regime  des  deux 


L'Ambassadeur  d'Anglettere  accepte  les  reserves  posees  par  le  Bepresen- 
tant  de  la  France. 

Le  President  dit  que  si  personne  ne  demande  plus  la  parole  pour  la 
discussion  generale,  il  restera  ä  determiner  le  mandat  et  la  composition  de  la 
Commission.  Le  Comte  de  Hatzfeldt  propose  de  former  une  Commission 
restreinte,  c'est-ä-dire  ne  comprenant,  en  principe,  que  les  Bepresentants  des 
Fuissances  les  plus  interessees,  comprises  dans  la  premiere  serie  des  invitations 
envoyees  pour  la  Conference.  Toutefois,  la  faculte  serait  reservee  aux  Pieni- 
potentiaires  des  autres  Fuissances  d'assister  aux  seances  de  la  Commission  et 
de  s'associer  h  ses  traväux. 

Le  Bepresentant  de  la  Bussie  demande  sll  est  bien  entendu  que  les 
Pienipotentiaires  designes  par  les  Fuissances  comprises  daüs  la  deuxieme  serie 
des  invitations,  lorsqu'ils  jugeront  k  propos  d'user  de  la  faculte  d'assister  aux 
seances  de  la  Commission,  j  assisteront  au  m^me  titre  que  les  autres  membres 
et  auront,  comme  eux,  voix  deiiberative. 

Le  President  repond  qu'il  n'y  a  pas  de  doute  ä  cet  egard. 

Le  Baron  de  Courcel  ajoute  qu'il  doit  etre  etabli  que  la  Commission 
pourra  reclamer  le  concours  des  Deiegues  des  Fuissances  et,  plus  generalement, 
entendre  toutes  les  personnes  qu'elle  jugera  utile  de  consulter. 

Ces  divers  points  etablis^  le  President  indique  que  la  Commission  aura 
pour  mandat  d'etudier  d'abord  le  regime  du  Congo  et  ensuite  celui  du  Niger. 
Ses  decisions  concemant  le  premier  de  ces  fleuves  ne  seront  d'ailleurs  prises 
que  sous  condition  suspensive,  en  attendant  que  soient  connues  les  resolutions 
afferentes  au  Niger. 

M.  Busch  rappeile  que  retude  de  Talinea  final  du  premier  Projet  de 
Declaration  relatif  ä  la  liberte  commerciale  a  ete  renvoyee  ä  repoque  ot 
serait  traitee  la  question  de  la  navigation.  On  pourrait  confier  l'examen  de 
cet  alinea  k  la  Commission  qui  vient  d'etre  designee. 

La  Haute  Assembiee  accueille  cette  proposition. 
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Nr.  8598.  L^  President  expose  que  Ton  trouve,   dans  Ics  journaux,    des  comptes 

KonferoQz-  *       j-t      t>^  «. 

Staaten,  rendus  errones  concernant  les  seances  de  la  Conference.  Bien  que  les  mem- 
i.  Dec.  1884.  ^jj-gg  ^q  ^^  Hautc  Asscmbl^e  n'aient  pris  aucun  engagement  formal  et  men- 
tionne  au  Protocole,  en  vue  d'observer  le  secret  relativement  h  leurs  travaux, 
il  avait  6t6  tout  d'abord  oonvenu  qu*ils  öviteraient  d'en  rien  divulger.  Mais, 
a  raison  des  inconvenients  que  presente  la  mise  en  circulation  des  renscigne- 
ments  incxacts  rccueillis  par  la  presse,  Ic  President  interroge  la  Conference 
pour  savoir  sll  ne  vaudrait  pas  mieux  publier  les  Protocoles, 

Le  Baron  de  Courcel  demande  si,  dans  ce  cas,  la  Chancelleric  Imperiale 
Allemandc  se  chargerait  du  soin  de  faire  proccder  k  la  publication. 

Le  Comte  de  Hatzfeldt  ayant  repondu  affirmativement,  la  Haute  Assembl6e 
d^cide  que  ses  Protocoles  seront  publi6s. 

Le  President  fait  connaitre  que  la  Ligue  Internationale  de  la  Paix  ä 
Geneve  k  envoye  ä  la  Conference  une  Petition  dont  le  texte  a  et6  d6pos6  au 
Secr^tariat  pour  que  les  Pl^nipotentiaires  puissent  en  prendre  connaissance. 

Le  President  indique  ensuite  quo  la  date  de  la  prochaiue  seance  sera 
fixäe  lorsque  Tetat  des  travaux  de  la  Commission  permettra  de  reunir  utile- 
ment  la  Conference. 

La  ßöance  est  lev6e  k  4  heures.  [Unterschriften.] 


Annexe  1  au  Protocole  No.  4. 

Declaration  relative  ä  la  Llberte  du  Commerce  dans  le  Bassin  du  Congo^  ses 
EmhmicJmres  et  Fays  circonvoisins, 

Les  Repr^sentants  des  Gouvernements  de  TAllemagne,  de  TAutriche- 
Hongrie,  de  la  Belgique,  du  Danemark,  de  l'Espagne,  des  £tats-ünis  d'Am6- 
rique,  de  la  France,  de  la  Grande-Bretagne,  de  Tltalie,  des  Pays-Bas,  du  Por- 
tugal, de  la  Russie,  de  la  Suede  et  la  Norv^ge  et  de  la  Turquie,  s'^tant  reunis 
en  Conference  k  la  suite  de  Tinvitation  du  Gouvernement  Imperial  Allemand, 
sont  tombös  d'accord  sur  la  Declaration  suivante:  — 

Declaration. 

1,  Le  commerce  de  toutes  les  nations  jouira  d'une  complete  libertö: — 
(1.)  Dans  tous  les  territoires  constituant  le  Bassin  du  Congo  et  de  ses 
affluents.    Ce  bassin  est  delimite  par  les  cretes  des  bassins  contigus,  k  savoir, 
notamment  les  Bassins  du  Niari,  de  TOgow^,  du  Schari  et  du  Nil,  an  nord; 
par  le  Lac  Tanganyka,  k  Test;  par  les  cretes  des  Bassins  du  Zamböze  et  d 
la  Loge,  au  sud.     II  comprend,  en  cons6quence,  tous  les  territoires  drainö 
par  le  Congo  et  ses  affluents,  y  compris  le  Lac  Tanganyka  et  ses  tributaireD 
orientaux. 

(2.)  Dans  la  zone  maritime  s'etendant  sur  TOcean  Atiantique  depnis  la 
Position  de  Sette-Camma  jusqu'ä  Tembouchure  de  la  Loge.  ||  La  limite  septen 
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trionale  sniTra  le  conrs  de  la  rivi^re  qai  d^bonche  ä  Sette-Camma;  et  ä  partir  ^'-  ^^^• 
de  la  soorce  de  celle-ci,  se  dirigera  vers  Test  jnsqn'ä  la  jonction  avec  le  bassin  suaten'' 
g^ographique  du  Congo,  en  ^vitant  le  Bassin  de  rOgow6.  ||  La  limite  m^ri-^-^^-  ^^^ 
dionale  snivra  le  cours  de  la  Log6  jbsqu'ä  la  source  de  cette  riviere  et  se 
dirigera  de  lä  vers  Test  jasqn'ä  la  jonction  avec  le  bassin  g^ographiqae  du  Congo. 
(3.)  Dans  la  zone  se  prolongeant  k  Test  du  Bassin  du  CongO;  tel  qu'il  est 
dölimit^  ci-dessusy  jusqu'ä  TOc^an  Indien^  depuis  le  cinqui^me  degr^  de  lati- 
tude  nord  jusqu'ä  Tembouchure  du  Zamb^ze  au  sud;  de  ce  point  la  ligne  de 
d^marcation  suivra  le  Zamb^ze  jusqu'ä  5  milles  en  amont  du  confiuent  du 
Shir^  et  continuera  par  la  ligne  de  faite  s^parant  les  eaux  qui  coulent  vers 
le  Lac  Nyassa  des  eaux  tributaires  du  Zamb^ze,  pour  rejoindre  enfin  la  ligne 
de  partage  des  eaux  du  Zamb^ze  et  du  Congo.  ||  II  est  express^ment  entendu 
qu'en  6tendant  ä  cette  zone  Orientale  le  principe  de  la  libert^  commerciale, 
les  Puissances  repr^sent^es  h  la  Conference  ne  stipulent  que  pour  elles-mSmes 
et  que  ce  principe  ne  s'appliquera  aux  territoires  appartenant  actuellement  k 
quelqne  £tat  ind^pendant  et  souverain  qu'autant  que  celui-ci  y  donnera  son 
consentement  Les  Puissances  conviennent  d'employer  lenrs  bons  Offices  aupres 
*  des  Gouvernements  ^tablis  sur  le  littoral  Africain  de  la  mer  des  Indes  afin*) 
d'assurer  en  tont  cas  au  transit  de  toutes  les  nations  les  conditions  les  plus 
favorables. 

2.  Tous  les  pavillonSy  sans  distinction  de  nationalit^,  auront  libre  acc^s 
k  tout  le  littoral  des  territoires  ^num^r^s  ci-dessns^  aux  riviäres  qui  s'y  d^ver- 
sent  dans  la  mer,  k  toutes  les  eaux  du  Congo  et  de  ses  afflnentS;  y  compris 
les  lacs,  k  tous  les  ports  situ6s  sur  les  bords  de  ces  eaux^  ainsi  qu'ä  tous 
les  canaux  qui  pourraient  ^tre  creus^s  k  l'avenir  dans  le  but  de  relier  entre 
eux  les  cours  d'eau  ou  les  lacs  compris  dans  toute  T^tendue  des  territoires 
d^crits  k  TArticle  V'.  Us  pourront  entreprendre  toute  espäce  de  transports 
et  exercer  le  cabotage  maritime  et  fluvial  ainsi  que  la  batellerie  sur  le  m^me 
pied  que  les  nationaux. 

3.  Les  marchandises  de  toute  provenance  importees  dans  ces  territoires, 
sous  quelque  pavillon  que  se  soit,  par  la  voie  maritime  ou  fiuviale  ou  par 
Celle  de  terre,  n'auront  k  acquitter  d'autres  taxes  que  Celles  qui  pourraient 
6tre  pergues  comme  une  ^quitable  compensation  de  d^penses  utiles  pour  le 
commerce  et  qui,  k  ce  titre^  devront  ^tre  ^alement  support^es  par  les  natio- 
naux et  par  les  ^trangers  de  toute  nationalit&  ||  Tout  traitement  diff^rentiel 
est  interdit  k  T^gard  des  navires  comme  des  marchandises. 

4.  Les  marchandises  importees  dans  ces  territoires  resteront  affranchies 
le  droits  d'entr^e  et  de  transit  ||  Les  Puissances  se  rteervent  de  d^cider,  au 
erme  d'une  p^riode  de  vingt  annieS;  si  la  franchise  d'entr^e  sera  ou  non 
aaintenue. 


*)  Mr.  Kassen  propose  de  dire:  afin  d'obtenir  le  dit  consentement  et  en  tout  cas 
"assurer  au  transit  de  toutes  les  nations  les  conditions  les  plus  favorables. 
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Nr.  859P.  5^  Toute  Puissance  qui  exerce   ou  exercera  des    droits  de  souverainete 

Konferenz-  ,  .         .    .,, 

staateo.  daüs  les  territoires  susvis^s  ne  pourra  y  conceder  ni  monopole  ni  pnvilege 
1.  Dec.  18^4.  d'aucunc  espece  en  matiere  commerciale.  ||  Les  etrangers  y  jouiront  iudistincte- 
ment  pour  la  protection  de  leurs  personnes  et  de  leurs  biens,  raequisition  et 
la  tratismission  de  leurs  propriötes  mobilieres  et  immobili^res  et  pour  Vexer- 
cice  des  professions,  du  meme  traitement  et  des  memes  droits  que  les  nationaux. 
6.  Toutes  les  Puissances  exergant  les  droits  de  souverainete  ou  une  in- 
fluence  dans  les  dits  territoires  s'engagent  ä  veiller  k  la  conservation  des 
populations  indig^nes  et  k  ram^lioration  de  leurs  conditions  morales  et  mate- 
rielles  d'existencc  et  k  concourir  k  la  suppression  de  Tesclavage  et  surtout  de 
la  Traite  des  Noirs;  elles  protegeront  et  favoriseront,  sans  distinction  de 
nationalites  ni  de  cultes,  toutes  les  insütutions  et  entreprises  religieuses,  scien- 
tifiques  ou  charitables  erä^es  et  organisees  k  ces  fins  ou  tendant  k  instruire 
les  indigönes  et  k  leur  faire  comprendre  et  apprecier  les  avantages  de  la  civi- 
lisation.  ||  Les  missionnaires,  les  savants,  les  explorateurs,  leurs  escortes,  avoir 
et  coUectious  seront  ^galement  Tobject  d'une  protection  speciale.  |1  La  liberte 
de  conscienco  et  la  tol6rance  religieuse  sont  expressement  garanties  aux  in- 
digönes  comme  aux  nationaux  et  aux  dtrangers.  Le  libre  et  public  exercice 
de  tous  les  cultes,  le  droit  d'^riger  des  öglises,  temples  et  chapelles  et  d'orga- 
niser  des  missions  religieuses  appartenant  k  tous  les  cultes  nc  seront  sourais 
k  aucune  restriction  ui  entrave. 

Annexe  2  au  Protocole  No.  4.*) 

Bapport  fait  au  nom  de  la  Comtnission  chargee  d'examiner  le  Prajet  de  Decla- 
raiion  concernant  la  Liberte  du   Commerce  dans  le  Bassin  du  Congo  et  de 

ses  Affluents, 
Messieurs,  —  La  premiere  question  du  programme  de  la  Conf6rence  vous 
appelle  k  regier  T^tablissement  de  la  libertö  commerciale  dans  le  Bassin  da 
Congo  et  de  ses  affluents.  ||  Avant  de  formuler  les  dispositions  organiques*  de 
ce  regime,  vous  avez  pens6  qu'il  convenait  de  d^terminer  le  terrain  sur  lequel 
11  recevrait  son  application  et  vous  avez  confi^  k  une  Commission  Speciale  le 
soin  de  proc^der,  aussi  exactement  que  les  circonstances  le  comportent,  k  la 
delimitation  des  territoires  qui  formeraient  le  bassin  g^ographique  et  commer- 
cial  du  Congo.  ||  La  Commission  vous  a  rendu  compte  de  ses  travaax  et  vous 
avez  bien  voulu  approuver  les  conclusions  de  son  Rapport.  ||  La  delimitation 
ainsi  arr^tee,  da  moins  dans  ses  traits  principaax,  la  Conference  a  soamis  k 
une  premiöre  discussion  le  Projet  pr^par^  par  le  Gouvernement  Imperial  AUe- 
mand  pour  organiser  le  principe  de  la  liberte  commerciale.  Dans  cette  revne 
en  qaelque  sorte  generale,  des  observations  diverses  et  des  propositions  noa- 
velles  se  sont  fait  jour.  Vous  avez  alors  decide  que  le  Projet,  avec  les  amen- 
dements,  serait  renvoye  k  la  m^me  Commission  et  celle-ci,  apr^s  s'^tre  eclair6e 


•)  Im  Gelbbuch  fehlt  diese  Anlage.  Anm.  der  Red. 
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des   renseignements   quo  lui  ont  fournis   les  hommes  spöciaux,  a  discut^  et   ^''  ^^^• 
adopt6  les  stipulations  du  Projet  qu'elle  präsente  k  votrc  sanction  et  qni  ne    Staaten. 
difföre  du  Projet  primitif  qu'en  ce  qu'il  tient  compte  des  propositions  ou  des  ^  ^^-  ^^*' 
observations  qui  ont  jailli  des  döbats. 

Art  I.  II  L'Article  I"  r^gle  la  dölimitation  des  territoires  auxquels  s'appli- 
quera  la  D^claration.  ||  Le  §  l*',  qui  conceme  le  bassin  g^ographique  du  Cougo, 
n'a  pas  subi  de  modifications.  ||  Le  §  2  fixe  les  limites  de  la  zone  maritime 
rattach^e  au  bassin  proprement  dit  du  Gongo.  II  est  rest^  au  sujet  de  la 
Position  de  Sette-Camma  un  doute  qui  ne  tardera  pas  k  6tre  ^clairci.  jj  En  ce 
qui  conceme  les  cours  d'eau  qui  limitent  la  zone  maritime  au  nord  et  au  sud, 
il  a  6t^  entendu  que  Tune  des  rives  sera  placee  sous  le  regime  de  la  libert6 
commerciale,  tandis  que  sur  Tautre  Tautorit^  territoriale  conservera  toute  son 
ind^pendance  administrative.  Ces  voies  elles-m^mes  resteront  ouvertes  k  la 
libre  navigation.  II  a  paru  inadmissible,  en  effet,  que  le  m^me  bätiment  füt 
soumis  k  des  regimes  diff^rents,  selon  qu'il  passerait  k  droite  ou  k  gauche  de 
la  ligne  mitoyenne.  ||  Le  voeu  qui  terminait  la  formule  de  d^limitation  d^ja 
approuv^e  par  la  Conference  sera  remplac^,  si  teile  est  votre  d6cision,  par  une 
disposition  prösent^e  par  M.  le  Ministre  des  £tats-Uni8.  Le  texte  de  celle-ci 
en  fait  ressortir  T^conomie  et  la  port6e*  En  se  combinant  avec  la  proposition, 
d^ja  adopt^e  aussi,  de  M.  rAmbassadenr  de  France,  eile  formerait  le  3^  de 
TArticle  I«^  du  nouveau  Projet. 

Art.  IL  II  Le  principe  de  la  libre  navigation  fait  essentiellement  partie 
de  la  liberte  commerciale.  L'Article  II,  en  le  consacrant,  trace  en  mäme 
t^mps  le  cadre  territorial  dans  lequel  il  produira  ses  effets.  ||  L'Article  II  trou- 
Vera  son  complöment  dans  TActe  de  Navigation.  La  mSme  remarque  s'6tend, 
au  surplus,  k  la  plupart  des  stipulations  de  la  Döclaration  dont  nous  nous  occu- 
pons.  Entre  la  premi^re  et  la  deuxiöme  des  questions  qu'embrasse  le  Pro- 
gramme de  la  Conference  il  7  a  des  liens  ^troits  et  n^cessaires.  Le  regime 
douanier  d'une  contr^e  traversöe  dans  toute  sa  longueur  par  un  fleuve  qui, 
sans  parier  de  ses  affluents,  compte  ou  comptera  de  nombreux  lieux  de  d^- 
barqnement  ou  d'embarquement  ne  peut  faire  abstraction  des  dispositions  qui 
r^gleront  la  navigation  de  cette  grande  art^re  commerciale.  Vue  dans  son 
ensemble,  Toeuvre  öconomique  de  la  Conference  ressortira  rcellement  des  So- 
lutions, coordonnees  entre  elles,  qui  prendront  place  dans  la  D^claration  et 
dans  l'Acte  de  Navigation. 

Art.  III.  II  Pour  seconder  et  activer  le  d^veloppement  du  commerce  et  de 
*  navigation  dans  TAfrique  äquatoriale,  il  sera  utile  d'ex^cuter  des  travaux 
)  plus  d'une  sorte,  des  quais,  des  entrepöts,  des  magasins,  des  routes.  Des 
ixes  equitablement  fix^es  aideraient  k  couvrir  les  frais  de  leur  construction 
b  ne  seraient  que  la  juste .  r^muneration  de  Services  rendus  au  commerce, 
'est  ce  que  stipule  l'Article  III,  qui  se  compl^te  par  Tinterdiction  d'^tablir 
38  droits  differentiels  soit  sur  les  na  vires,  soit  sur  les  marchandises.  ||  Le 
kux  des  taxes  de  compensation  n'est  pas  fixe  d'une  maniöre  absolue.    Le  con- 
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Nr.  85fia  cours  des  capitaux  ^trangers  doit  etre  raiig6,  avec  la  libert^  commerciale,  panni 
Staaten,  l^s  auxüiaires  les  plus  utiles  de  Tesprit  d'entreprise,  soit  qu'il  s'agisse  de 
1.  Dec.  18^4.  Vex^cution  de  travaux  d'interet  public,  soit  que  Ton  ait  en  vue  de  developper 
la  culture  des  produits  naturels  du  sol  Africain,  Or,  les  capitaux  ne  vont, 
en  gön^ral,  que  lä  oü  les  risques  sont  suffissamment  couverts  par  les  chances 
de  b6n6fice.  La  Commission  a  donc  pense  qu'il  y  aurait  plus  dinconvenients 
que  d'avantages  ä  Her  trop  ötroitement  et  par  des  restrictions  arr^tees  k 
Tavance  la  libertd  d'action  des  pouvoirs  publics  ou  des  concessionnaires.  Si 
des  abus  venaient  ä  se  produire,  si  les  taxes  mena^aient  d^atteindre  un  taux 
excessif,  le  correctif  se  trouverait  dans  Tinteröt  meme  des  autorit^s  ou  des 
entrepreneurs,  attendu  que  le  commerce,  comme  Texperience  Ta  plus  d'nne  fois 
d^montr^,  se  d^tournerait  d'6tablissements  dont  Tacces  ou  Tusage  lui  aurait 
6t6  rendu  trop  on^reux. 

Art.  IV.  Cet  Article  a  6t6  4tudi6  et  discut^  avec  un  soin  particulier 
par  la  Commission.  ||  Des  droits  d'entröe  pourront-ils  ^tre  6tablis?  ||  Deux  opi- 
nions,  inspirees  par  une  6gale  sollicitude  pour  les  int^r^ts  qu'il  s'agit  de  sauve- 
garder,  ont  ^t6  exposöes  et  defendues.  ||  D'aprös  l'une  la  Conference  devrait  se 
borner  ä  interdire  tout  droit  differentiel  et  tout  traitement  de  faveur.  ||  En 
fixant  h  perpetuite  le  regime  economique  de  contr^es  destin^es  ä  se  modifier 
profondement  dans  le  sens  d'un  progr^s  successif,  on  etablirait  des  dispositions 
immuables  qui  seraient  plus  tard  une  g^ne  consid6rable  ou  une  cause  de  ruine 
pour  ces  r^gions.  Le  propre  de  Toeuvre  de  la  Conference  est  de  proclamer 
des  principes  permanents,  dans  Tapplication  desquels  il  ne  pourrait  etre  tenu 
compte  des  transformations  que  r^serve  Tavenir.  II  est  sage  cependant  de 
pr^voir  ces  transformations  et  de  laisser  d'avance  une  latitude  süffisante  pour 
qu'elles  se  produisent  sans  entrave.  C'est  cc  qu'on  pourrait  obtenir  en  reglant 
les  questions  dont  il  s*agit,  non  pas  daus  une  declaration  de  principe,  mais 
dans  des  Conventions  particuli^res,  cönclues  entre  les  Puissances  intöressees, 
ayant  un  terme  limite,  et  qui  n'engageraient  pas  pour  un  temps  ind^fini  Texi- 
stence  economique  de  ces  pays.  |[  Dans  cet  ordre  d*idees,  il  serait  permis  aux 
Pouvoirs  territoriaux  d'etablir  des  droits  d'entr^e,  sous  la  condition,  toutefois, 
que  ces  droits  ne  pourraient  avoir  un  caract^re  fiscal,  c'est-ä-dire,  ne  pour- 
raient  etre  edictes  dans  un  but  d'enrichissement.  ||  La  Conference  n'a  ni  le 
droit  juridique,  ni  le  droit  moral  de  legiförer  au  delä.  ||  Dans  Tautre  systöme, 
on  a  combattu  tout  d'abord  et  Tobjection  juridique  et  Tobjection  morale,  Les 
Puissances  sont  libres  de  contracter  pour  elles-m^mes  des  engagements.  Les 
Pouvoirs  territoriaux  ou  sont  repr^sent^s  dans  la  Conference  ou  pourro*"* 
adhörer  librement  k  ses  r6solutions.  Quant  aux  Princes  indigenes,  la  plups 
ont  dejä  alienö  leurs  droits  de  souverainete,  et  avec  les  autres  il  sera  just 
et  possible  d*arriver  k  d'equitables  arrangements.  Quant  k  la  responsabilit 
morale,  c'est  en  refusant  aux  nombreuses  populations  indigenes  le  regime  4c( 
nomique  le  plus  propre  k  developper  chez  elles  le  commerce  et  la  civilisati 
qu'elle  serait  surtout  cncourue.  ||  Los  Puissances  sont  en  presence  de  trois  i 
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t^rfets:  —  11  Celui  des  nations  commerciales  et  industrielles,   qu'une  n^cessitö  Nr.  8598. 

"  ^  Konfereni- 

commnne  pousse  k  la  recherche  de  d^bouchös  nouveanz.  ||  Celui,  des  Etats  ou  Staaten. 
des  Pouvoirs  appel6s  ä  exercer  sur  les  r6gions  du  Congo  une  autoritö  qui  ^-  ^^^'  ^^• 
aora  de$  charges  correspondant  ä  ses  droits.  ||  Celui  enfin,  que  des  voix  g^n^- 
reuses  ont  dejä  recommand^  ä  votre  soflicitude,  Tint^r^t  des  populations  in- 
dig^es.  II  Le  regime  qui  sortira  des  d^lib^rations  de  la  Conference  devra  ^tre 
combin6  de  teile  mani^re  que,  tout  en  faisant  aux  autres  int^r^ts  la  part  qui 
peut  leur  revenir,  il  tende  surtout  ä  stimuler  chez  des  peuples  encore  mineurs 
le  goüt  du  trayail,  k  leur  faciliter  l'acquisition  de  Toutillage  qui  leur  est  n^- 
cessaire  et  des  objets  de  premidre  n^cessit^  qui  leur  manquent,  k  häter  enfin 
leur  marche  vers  un  meilleur  etat  social.  ||  Ce  n'est  pas  en  grevant  l'importation 
de  charges  douani^res  qu'on  donnera  satisfaction  k  ces  divers  int^rdts.  ||  Les 
droits  d'entr^e  sont  n^cessairement  protecteurs  ou  fiscaux.  II  n'y  en  a  point 
d'autres.  ||  M6me  en  se  plagant  sur  le  terrain  fiscal,  on  serait  en  peine  de  les 
defendre.  ||  L'exercice  douanier  exige  des  locaux,  des  installations,  un  personnel 
qui  absorberaient  le  plus  clair  des  revenus.  D'un  autre  c6te,  la  perception 
de  droits  d^entr^e  a  pour  cort^ge  oblige  les  verifications,  les  d^ballages,  les 
retards.  On  arriverait  aussi  k  enrayer  le  mouvement  commercial  pr6cis4ment 
destinö  k  produire  les  recettes.  ||  Dans  des  contr^es  ImmeDses,  oü  les  Commu- 
nications sont  rares  ou  imparfaites,  oü  le  trafic  se  fait  d'apr^s  des  modes  pri- 
mitifs  ou  particuliers,  oü  enfin  les  rouages  administratifs  fönt  encore  en  grande 
partie  defaut,  la  raison  d'accord  avec  VexperiencC;  conseille  de  laisser  au 
commerce  une  grande  liberte  d'allures.  ||  II  est  permis  d^esp^rer  qu'k  la  faveur 
d'un  large  Systeme  de  libertös  et  de  garanties  un  important  courant  d'affaires 
tardera  peu  k  se  produire  dans  toutes  les  rögions  du  Congo.  C'est  \k  le  but 
qu'il  faut  avant  tout  viser.  En  se  r^alisant,  ce  fait  capital  dövelopperait,  en 
memo  temps  que  le  trafic,  les  ressources  de  toute  nature  de  l'Afhque  äqua- 
toriale; il  compenserait,  m6me  au  point  de  vue  final,  le  sacrifice  des  droits 
d'entree,  tandis  que  par  une  autre  et  heureuse  cons^quence  il  toumerait  au 
profit  des  populations  indig^nes.  ||  Sans  doute,  dant  le  cas  qui  se  präsente  et 
qui  est  peut-^tre  sans  pr^c^dent  dans  Thistoire  commerciale  du  monde,  il  sera 
prudent  de  ne  pas  enchainer  k  tout  jamais  Tavenir.  Lorsque  le  mouvement 
sera  imprim^  et  que  de  s^rieux  progr^s  auront  6t6  accomplis,  des  perspectives, 
des  n^cessites  nouvelles  viendront  probablement  k  se  r^v^ler  et  le  moment 
pourra  arriver  oü  une  sage  prövoyance  demandera  la  r^vision  d'un  regime 
qui  avait  4te  surtout  adapte  k  une  Periode  de  cr^ation  et  de  transformation.  || 
Le  debat  arrivö  k  ce  point,  un  Dei^gue  dont  la  comp^tence  ne  saurait  6tre 
is^e  par  personne  fit  remarquer  que,  le  commerce  se  faisant  par  voie 
ihange  dans  ces  pays  nouveaux,  le  droit  de  sortie  devait  ßtre  pr6f6r6 
droit  d'entr^e,  par  la  raison  que  la  perception  du  premier .  est  moins 
ireuse  et  moins  vexatoire  que  celle  du  second.  Quand  les  r^gions  de 
frique  Centrale  seront  transform6es  et  qu'elles  paveront  autrement  que 
'  le  troc  les  marchandises  qu'elles  rccevront,   il  ne  sera  ni  juste  ni  utile 
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i^r.  859Ö.  j[ß  f^kire  peser  les  taxes  douani^rcs  sur  la  seule  exportation.  11  ajouta  que 
Staaten.  ^®  tellss  pF^vislons  116  se  r^aliseraient  pas  avant  un  terrae  de  dix  ä  vingt  ans. 
1.  Dec.1884.  II  C'est  k  la  sulte  de  cette  döposition  qu*est  intervenu,  au  sein  de  la  Commis- 
sion,  un  accord  interdisant  les  droits  d*entr6e,  mais  laissant  aux  Puissances 
le  soin  de  d^cider  si,  au  bout  de  vingt  ans,  ils  scront  ou  non  maintenus.  ||  11 
est  ä  peine  besöin  d'ajouter  que  le  cas  6cheant  oü,  k  Texpiration  de  ce  terme, 
la  facult^  d'^tablir  des  droits  d'entr^e  s^rait  reconnue  aux  fttats  possMant  des 
territoires  au  Congo,  ceux-ci  resteraient  toujours  libres  d'user  ou  de  ne  pas 
user  de  cette  facult^.  ||  La  rövision  ne  pourra,  en  aucune  hypothäse,  s'etendre 
k  la  franchise  du  transit. 

Art.  V.  „Toute  Puissance  qui  exerce  ou  qui  exercera  des  droits  de 
souverainet^  dans  les  territoires  susvises,  ne  pourra  y  concMer  ni  monopole 
ni  privilöge  d'aucune  espöce  en  mati^Te  commerciale.  I|  Quelle  est  la  portee 
de  cette  disposition?  Des  demandes  d'6claircissements  se  sont  produites  ä  ce 
sujet.  II II  ne  subsiste  aucun  doute  sur  le  sens  strict  et  littöral  qu*il  convient 
d'assigner  aux  termes  „en  mati^re  commerciale."  II  s'agit  exclusivement  du 
traue,  de  la  facult^  illimit^e  pour  chacun  de  vendre  et  d'acheter,  d'importer 
et  d'exporter  des  produits  et  des  objets  manufacturös.  Aucune  Situation  pri- 
vil6gi6e  ne  peut  6tre  cr66e  sous  ce  rapport;  la  carri^re  reste  ouverte  sans 
restriction  k  la  libre  concurrence  sur  le  terrain  du  commerce,  mais  les  obli- 
gatipns  des  Gouvernements  locaux  ne  vont  pas  au  delä.  jj  L'etymologie  et 
Tusage  assignent  k  Texpression  de  monopole  une  signification  plus  6tendue 
qu'ä  Celle  de  privil^ge.  Le  monopole  empörte  Tidöe  d'un  droit  exclusif;  le 
privilöge  ne  va  pas  n^cessairement  jusque  la.  Les  termes  „d'aucune  esp^ce*' 
s'appliquent  ^videmment  au  monopole  corame  au  privilöge,  mais  sous  la  re- 
striction g^n^rale  de  leur  application  au  domaine  commercial,  ||  Le  paragraphe  2 
du  mßme  Article  a  trait  aux  droits  des  6trangers.  Pour  d6velopper  le  com- 
merce, il  ne  suffit  pas  d'ouvrir  les  ports  ou  d'abaisser  les  barri^res  douanieres. 
II  n'y  a  pas  de  commerce  sans  commergants.  Si  Ton  veut  attirer  les  com- 
mergants  vers  des  contr^es  lointaines  et  encore  imparfaitement  connues,  il  faut 
entourer  de  garanties  ce  qui  les  int^resse  essentiellement,  leurs  personnes, 
leurs  biens,  Tacquisition  des  propri6tes,  les  h^ritages,  Texercice  des  professions. 
Tel  est  le  but  de  la  stipulation  qui  termine  TArticle  V.  Elle  ne  prot^ge  pas 
seulement  les  commergants,  eile  vise  tous  les  etrangers  et  les  pionniers  de  la 
civilisation  comme  ceux  du  n^goce.  Elle  a  rencontre  Tassentiment  unanime 
de  la  Commission. 

Art.  VL  II  L'Article  VI  rögle  des  matieres  diverses,  mais  appartenant  toutes 
k  Tordre  des  int6r6ts  moraux.  D'apr^s  son  texte,  comme  d'aprös  les  obs< 
vations  auxquelles  il  a  donn^  lieu  au  sein  de  la  Commission,  il  y  faut  distingt 
trois  616ments.  ||  Le  premier  concerne  la  protection  ainsi  que  le  d<5veloppeme 
mat^riel  et  moral  des  populations  indig^nes.  A  T^gard  de  ces  populatioi 
qui,  pour  la  plupart,  ne  doivent  pas  sans  doute  etre  considerees  comme 
trouvant  en  dehors  de  la  communaut6  du  droit  des  gens,  mais  qui  dans  l'^t 
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präsent  des  choses  ne  sont  guöre  aptes  ä  d^fendre  elles-mfemes  leurs  int^rfets,  •  ^'*  ^^^ 
la  Conference  a  du  assumer  le  röle  d'on  tutear  officienx«  La  n^cessit^  d'as-  suIten' 
surer  la  conservation  des  indig^nes,  le  devoir  de  les  aider  k  atteindre  un  i-  ^•«-  ^s^*- 
^tat  politique  et  social  plus  ^lev^,  Tobligation  de  les  instmire  et  de  les  initier 
anx  avantages  de  la  civilisation,  sont  onanimement  reconnas.  ||  C'est  Tayenir 
m^me  de  TAfrique  qni  est  ici  en  cause:  aacnn  dissentiment  ne  s'est  manifeste 
et  n'a  pn  se  manifester  ä  cet  ^gard  dans  la  Commission.  ||  Deux  fi^anx  p^sent 
snr  la  condition  actuelle  des  peuples  Africains  et  paraljsent  lenr  d^veloppe- 
ment:  l'esclavage  et  la  Traite.  Chacun  sait  —  et  le  t^moignage  de  Mr.  Stanley 
n'a  fait  qae  confinner  sons  ce  rapport  une  notion  acquise  —  combien  Tescla- 
vage  a  de  profondes  racines  dans  la  Constitution  des  Soci^t^s  Africaines.  Gertes 
cette  Institution  malfaisante  doit  disparattre;  c'est  la  condition  m^me  de  tout 
progr^s  ^conomiqu'e  et  politique;  mais  des  ni6nagements,  des  transitions  seront 
indispensables.  C'est  assez  de  marquer  le  but;  les  Gouvernements  locaux 
chercheront  les  moyens  et  les  adapteront  aux  circonstances  de  temps  et  de 
lieux.  II  La  Traite  a  un  autre  caract^re:  c'est  la  n^gation  m^me  de  toute  loi, 
de  tout  ordre  social.  La  chasse  k  l'homme  est  un  crime  de  l^se-humanit6. 
n  doit  ^tre  r^prim^  partout  oü  il  sera  possible  de  l'atteindre,  sur  terre  comme 
sur  mer.  Sous  ce  rapport,  la  Commission  a  entendu  prescrire  une  Obligation 
rigoureuse.  Les  ^v^nements  dont  le  Soudan  £gyptien  est  en  ce  moment  le 
thöfttre,  les  seines  dont  Mr.  Stanley  a  ^t^  nagu^re  le  t^moin  sur  les  rives  du 
Haut-Congo,  les  exp^ditions  abominables  qui,  d'apr^s  le  Dr.  Nachtigal,  s'or- 
ganisent  fr^quemment  dans  le  Soudan  Central  et  qui  p^n^trent  .(i6}k  dans  le 
Bassin  du  Congo,  commandent  une  intervention  que  les  Pouvoirs  locaux  seront 
tenns  d'envisager  comme  un  devoir  pressant  et  comme  une  mission  sacr^e.  {{ 
Mais  la  sph^re  d'action  de  ces  Pouvoirs  sera  pendant  quelque  temps  encore 
limit^.  C'est  pour  ce  motif  que  la  Commission  leur  demande  d'encourager  et 
de  seconder  les  initiatives  g6n6reuses  et  civilisatrices.  La  religion,  la  Philan- 
thropie, la  science  pourront  envoyer  des  apötres  qui  recevront  toute  protection 
et  toutes  garanties.  La  D^claration,  teile  qü'elle  est  formul^,  ne  fait  aucune 
exception  de  cultes  ni  de  nationalitös;  eile  ouvre  le  champ  k  tous  les  d^voue- 
ments  et  les  couvre  indistinctement  de  son  patronage.  ||  M.  l'Ambassadeur 
dltalie  a  exprim^  le  voeu  que  les  travaux  des  missionnaires  d'une  part,  ceux 
des  explorateurs  et  des  savants  de  l'autre,  fussent  l'objet  d'une  protection 
speciale.  La  Commission  s'est  ralli^e  k  ce  d^sir,  en  constatant  que  toutes  les 
missions  seront  traitees  sur  un  pied  d'^galit^.  ||  Cette  Observation  nous  conduit 
1  troisi^me  point  pr^vu  dans  l'Article  VI.  Son  dernier  paragraphe  concerne 
liberte  de  conscience  religieuse.  II  garantit  en  termes  expr^s  la  libertö 
>e  conscience  et  la  tol^rance  religieuse  pour  les  iudig^nes,  les  nationaux  et 
5s  etrangers.  Aucune  restriction,  autre  entrave  ne  sera  apportöe  au  libre  et 
ublic  exercice  des  cultes,  au  droit  d'^riger  des  ^difices  religieux  ou  d'organiser 
es  missions  appartenant  k  tous  les  cultes. 

En  r^sam^:  ||  Les  bienfaits  de  la  libert^  commerciale  s'^tendront  sur  une 
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surface  territoriale  nettement  d^limitöe  et  qui  depasse  peut-6tre  nos  pr^visions 
Staaten,  premi^rcs.  Ce  r^sultat  aura  d'autant  plus  de  prix  k  vos  yeui  qu'il  a  ^te 
1.  Dec.  1884.  Q|)|;eJJ^  gaDS  sacrifier  aucun  int^ret,  aucun  droit.  |1  Le  principe  de  la  übre 
navigation  s'appliquera  ä  toutes  les  voies  navigables,  h  toutes  les  eaux  com- 
prises  dans  le  p6rimötre  conventionnel.  II  protögera  toutes  ks  espöces  de 
trän  Sports.  {|  Les  marchandises  ne  seront  soumises  ä  d'autres  taxes  qne  Celles 
qui  repr^senteront  des  prestations  de  Services.  Cette  stipulation,  qui  n'a  rien 
d'incompatible  avec  la  libertö  de  commerce,  facilitera  Fexecution  des  travaux 
d'interet  public.  ||  Les  droits  d'entr^e  sont  interdits.  Au  terme,  fix^  ä  vingt 
ans,  d'une  Periode  de  creation  et  de  transformation,  11  appartiendra  aux  Pnis- 
sances,  öclair^es  par  Texpörience,  de  d^cider  s'il  y  aura  lieu  de  conserver  la 
franchise  absolue  de  Uentree,  ou  si  un  autre  regime  corrcspondrait  mieux  ü 
la  Situation  nouvelle.  ||  Le  transit  sera  exempt  de  droits  et  d'entrares  dans 
toutes  les  directions.  1|  Les  6trangers  indistinctement  sont  assur^s  de  jouir, 
pour  leurs  personnes  et  leurs  biens,  du  mcme  traitement  que  les  nationaux. 
Enfin,  dans  un  autre  domaine,  les  conditions  morales  et  materielles  de  l'exi- 
stence  des  populations  indig^nes,  la  snpprcssion  de  Tesclavage  et  surtout  de 
la  Traite,  les  institutions  scientifiqucs  ou  charitablcs,  les  missions,  les  savants, 
les  explorateurs,  la  libert^  de  conscience  et  la  tolörance  religieuse  fönt  Tobjet 
de  garanties  qui  röpondent  au  but  le  plus  ^levö  de  vos  travaux, 

Le  President,  A 1  p  h.  de  C o u r  c e  1. 
Le  Rapporteur,  Baron  Lambermont 


Nr.    8599;     KONFEKENZ-STAATEN.   —    Berliner  Konferenz.     Pro- 
tokoll Nr.  5.     Sitzung  vom  18.  December  1884. 

fitaient  pr^sents  [Dieselben  wie  in  der  3.  Sitzung,  ohne  Hatzfeldt]. 

La  seance  est  ouverte  k  2  heures  et  demie. 

M.  Busch  fait  connaitre  que  le  Comte  de  Hatzfeldt  se  trouve  indispos^. 
Le  Prince  de  ßismarck  se  voit  donc  oblig6  d^user    de  Tautorisation  qui  lui 
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Staaten,    a  ete  accordee  par  la  Conference,  et  demande  k  la  Haute  Asserablee  la  per- 
i8.Dec.i884.jj^jgg-^j^  dc  del^guer  la  prdsidence  k  M.  Busch. 

Le  President  enumere  les  travaux  plac6s  ä  Tordre  du  jour,  et  compre- 
nant  —  ||  1.  Les  modifications  et  additions  qu'il  j  a  lieu  d'iutroduire,  en  con- 
formite  des  travaux  de  la  Conference  et  de  la  Commission  dans  TActe  relatif 
ä  la  liberte  commerciale.  ||  2.  L'examen  des  deux  Actes  aff^rents  k  la  ni 
gatiou  du  Congo  et  du  Niger,  tels  qu^ils  ont  ete  elabores  par  la  Commissi 
II  L'etude  de  quelques  propositions  particulidres  qui  ont  ete  distribuees  •■ 
Pienipotentiaires.  |1  Eu  ce  qui  touche  TActe  concernant  la  liberte  commerci 
le  President  se  reföre  k  la  discussion  consignee  k  la  page  5  du  4'  Protocole*j 


*)  Siehe  oben  Seite  8-4  und  85. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Berliner  (Westafrikanische)  Konferenz.  103 

la  snite  de  laquelle  il  a  6te  d^cid^,  qu'ayant  d'arr^ter  le  texte  d^finitif  de  ^r-  ^599. 
l'Article  1%  il  conviendrait  d'attendre  des  indications  noayelles  relativement  staat^.' 
k  la  Situation  göographiqae  de  Sette-Camma.  i8.Dee.i884. 

Le  Baron  de  Coorcel  dit  k  ce  snjet  qa'il  est  d^s  k  präsent  autoris^  par 
son  Gouvernement  k  accepter,  comme  limite  de  la  zone  franche,  le  parallele 
de  Sette- Gamma.  II  se  rencontre  toütefois  avec  le  President  pour  penser 
qu'il  vaudrait  mieux  ne  prendre  de  d^cision  que  lorsque  des  ^claircissements 
compl^mentaires;  relatiüs  k  la  position  de  Sette-Camma,  seront  parvenus  k 
Berlin. 

La  question  est,  en  cons^quence,  ajourn^e  de  nouveau. 

Le  President  rappeile  que  Tötude  du  paragraphe  final  du  premier  Projet 
de  D6claration  soumis  k  la  Conference  par  le  Gouvernement  AUemand  (No.  1 
des  documents  imprim^s)  a  ^t^  renvoj^e  k  une  epoque  ultörieure,  et  que  le 
moment  est  venu  d'y  procöder.  M.  Busch  donne  lecture  d'une  r^daction  nou- 
velle  propos^e  pour  ce  paragraphe,  et  dont  les  Pl^nipotentiaires  ont  eu  con- 
naissance.  Elle  est  ainsi  congue :  —  ||  ''Dans  toutes  les  parties  du  territoire 
vis^  par  la  präsente  D^claration  oü  aucune  Puissance  n'exercerait  des  droits 
de  souverainete,  la  Commission  Internationale  de  la  Navigation  du  Congo, 
institu^e  en  vertu  de  TActe  sign6  k  Berlin  le  ,  sera  charg6e 

de  surveiller  l'application  des  principes  proclamös  et  consacr6s  par  cette 
D^claration.  ||  Pour  tous  les  cas  oü  des  difficult^s  relatives  k  Tapplication  des 
principes  ötablis  par  le  präsent  Acte  viendraient  k  surgir,  les  Gouvernements 
int^ress^s  pourront  convenir  de  faire  appel  aux  bons  Offices  de  la  Commission 
Internationale  en  lui  döf^rant  Texamen  des  faits  qui  auront  donn^  lieu  k  ces 
difficultös.'' 

Le  Baron  de  Courcel  expose  que  Ton  a  trouv^  k  Torigine  quelques  ob- 
scuritäs  dans  le  sens  de  ce  parapraphe.  Depuis  lors,  il  a  6t^  nettement  6tabli 
que  Tautorite  attribu^e  k  la  Commission  Internationale  en  vue  de  surveiller 
Tapplication  des  principes  de  la  libert^  commerciale  n'aurait  k  s'exercer  que 
dans  les  territoires  oü  n'existerait  aucune  autorit^  souveraine  r^guU^rement 
etablie.  ||  Le  Pl^nipotentiaire  de  la  France  fait  remarquer  d'autre  part  que  la 
nouvelle  r^daction  contient  un  alin^a  qui  n'existait  pas  dans  le  texte  primitif, 
et  qui  a  pour  objet  de  pr^voir  Teventualit^  d'arbitrages,  purement  volontaires 
et  facultatifs,  en  vue  desquels  les  Gouvernements  feraient  appel  aux  bons 
Offices  de  la  Commission  Internationale.  Le  Baron  de  Courcel  adh^re  k  cette 
disposition  qu'il  estime  pouvoir  6tre  f^conde. 

Sir  Edward  Malet  partage  sur  ce  point  Topinion  de  l'Ambassadeur  de 
L'rance. 

Le  Baron  Lambermont  fait  observer  que  le  premier  alin^a  du  texte  en 

iscussion  affirmO;  au  profit  de  la  Commission  Internationale^  un  droit  de  sur- 

3illance  relativement  k  Tapplication  des  certains  principes  dans  les  rögions  oü 

n'existe  pas  d'autorit^  constitu^e.    II  demande  k  qui  incombe  cette  appli- 

H,on  que  la  Commission  Internationale  devra  surveiller? 
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Staaten,    commerciale  par  les  Chefs  indig^nes. 
i8.Dec.i884.         ^   ^q  Kusscfow  CFOirait  utile  d'ins^rer  dans  le  premier  alin6a  les  mots 
"ou  de  Protectorat"  entre  le  mot  "souverainetd"  et  les  mots  "la  Commission 
Internationale." 

La  Conference  adh^re  ä  cctte  modification.  L'ensemble  du  paragraphe 
final  est  ensuite  adopte. 

Le  President  donne  lecture  d'une  proposition  pr^sentee  par  TAllemagne, 
en  vue  d'inserer  dans  la  D^claration  relative  k  la  liberte  du  commerce  dans 
le  Bassin  du  Congo,  la  disposition  suivante:  —  ||  ^'La  Convention  de  Tünion 
Postale  Universelle,  revisee  k  Paris  le  1*^  Juin,  1878,  sera  appliquee  au  bassio 
conventionnel  du  Congo.  ||  Les  Puissances  qui  y  ciercent  ou  exerceront  des 
droits  de  souverainete  ou  de  Protectorat,  s'cngagent  k  prendre,  dans  le  plus 
bref  d^lai  possible,  les  mesures  n^cessaires  pour  rexöcution  de  la  disposition 
qui  pr^cöde." 

Le  Comte  de  Launay  dit  qu'il  appartenait  k  TEmpire  d'Allemagne,  aprös 
avoir  de  ja  pris  Tinitiative  du  Congrös  International  des  Postes  tenu  k  Herne 
en  1874,  et  qui  a  abouti  au  Traitd  du  9  Octobre  de  la  meme  ann^e,  r6vis6 
k  Paris  en  1878,  d'en  proposer  l'application  au  bassin  conventionnel  du  Congo. 
Le  Plönipotentiaire  dltalie  est  autoris6  k  se  prononcer  en  faveur  de  cette 
proposition.  ||  D'aprös  une  Observation  fort  juste,  "comrae  le  servicc  t^legra- 
pbique,  le  Service  postal  ne  doit  pas  connaitre  de  frontieres,"  il  favorise, 
d'ailleurs,  non  seulement  les  interets  de  la  circulation,  mais  il  constitue  un 
eldmcnt  de  concorde  et  de  rapprochement  cntre  les  peuples. 

Le  Marquis  de  Penafiel  adh^re  d'autant  plus  volontiers  k  ia  motion  Älle- 
mande  que,  dans  toutes  ses  Colonies  et  mßrae  k  Banana,  le  Portugal  a  dejü 
organise  sou  service  postal  de  maniöre  k  repondre  aux  exigences  de  la  Con- 
vention de  Berne. 

Mr.  Sanford  croirait  utile  d'entendre  le  Ministre  des  Postes  d*Allemagne 
qui  donnerait  k  la  Commission  de  la  Conference  les  renscignements  necessaires 
relativement  aux  mojens  pratiques,  gräce  auxquels,  en  Tabsence  de  voies  de 
communication,  les  dispositions  de  la  Convention  postale  pourraient  etre  6ten- 
dues  aux  r^gions  Africaines  de  la  zone  franche, 

Le  Comte   de  Launay  cstime  que  les  renscignements  dont  il  s'agit  sont 
plutöt  de  nature  k  6tre  comrauniqu^s  de  Gouvernement  k  Gouvernement,  par 
la  voie  diplomatique.  (|  A  Tappui  de  cette  Observation,  M.  Busch  se  demande 
^galement  si  la  Conference  serait  competente  pour  recevoir  et  appr^cier  d' 
^claircissements  de  cctte  nature.     II  croit,  comme  le  Comte  de  Launay,  q\ 
la  meillenrc  proc6dure  k  suivre  serait  de  laisser  k  la  Chancellerie  Alleraanc 
le  soin  de  transmcttre  aux  differents  Cabinets  les  explications  que  M.  Stepha 
serait  en  mesure  de  formuler. 

Le  Baron  de  Courcel  considere  comme  trop  cat6gorique  Texpression  "ds 
le  plus  bref  delai  possible"  qui   se   trouve   employ(''C  dans  le  deuxieme  pai 
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graphe  de  la  Proposition.    L'application  du  regime  de  la  Convention  postale   ^''  ^^' 
dans  ces  rögions  ^loign^es  entratnera  des  difficnlt^s  pratiqnes  qne  les  Gonver-    Staaten, 
nements  ne  surmonteront  qn'avec  le  temps.    Anssi  TAmbassadeur  de  France  ^^•^®*-^^^- 
vondrait-ii  faire  snbstitner  Fexpression  '^anssitöt  qne  les  circonstances  le  per- 
mettront"  k  ce^e  de:  "dans  le  plns  bref  d61ai  possible." 

Mr.  Easson  croit  qne  Ton  ponrrait  difficilement  fixer  d^s  ä  präsent  nn 
Tarif  Postal  applicable  aux  territoires  compris  dans  la  zone  de  la  libert^ 
commerciale,  alors  snrtont  qne  Ton  deyra  san^  donte  recourir,  ponr  le  trans- 
port  des  correspondances,  ä  des  moyens  exceptionnels,  et  notamment  empmnter 
le  conconrs  de  conrriers  indig^nes.  II  serait  pr6matnr6  de  d^cr^ter  d^s  ä 
präsent  le  systöme  de  la  Convention  de  Berne,  j  compris  ses  Tarifs. 

M.  Bnsch  fait  ressortir  qne  Tamendement  sngg^r^  par  le  Baron  de  Conrcel 
r^pond  pr^cis^ment  anx  scrnpales  manifestes  par  le  Pl^nipotentiaire  Am^ricain. 

Mr.  Sanford  demande  si,  provisoirement,  on  ne  ponrrait  pas  limiter  anx 
territoires  sitn^s  snr  le  Bas-Congo  les  effets  de  la  d^cision  k  intervenir. 

M.  Bnsch  indiqne  de  nonveaa  qne  la  r^daction  propos^e  par  le  Baron 
de  Conrcel  prövoit  nne  extension  progressive  et  non'imm^diate  des  dispositions 
de  la  Convention  de  Beme. 

Mr.  Easson  tronverait  utile  de  modifier  ^galement  le  premier  paragraphe 
de  la  proposition  ponr  Ini  donner  nn  caract^re  moins  imp^ratif. 

Le  Baron  de  Conrcel  fait  ressortir  qne,  si  l'amendement  introduit  ä  sa 
reqnßte  dans  le  denxiöme  alin^a  a  ponr  objet  de  tenir  compte  des  difficnlt^s 
signal^es  par  le  Bepr^entant  des  £tats-Unis  d'Amörique,  il  n'en  convient  pas 
moins  d'6tablir  nettement,  dans  le  premier  paragraphe,  nn  principe  snr  leqnel 
la  Hante  Assembl^e  est  d'accord. 

Le  President  apr^s  s'^tre  assur^  de  Tassentiment  de  la  Hante  Assembl^e 
döclare  qne,  sons  les  r^serves  pr^c^demment  exprimees  et  mojennant  la  modi- 
fication  formnl^e  par  le  Baron  de  Conrcel,  la  proposition  est  adopt^e. 

II  met  ensnite  en  d^lib^ration  l'Acte  de  Navigation  relatif  au  Congo. 
Les  membres  de  la  Hante  Assemblöe  ont  en  connaissance  da  Rapport  pr^sent^ 
par  le  Baron  Lambermont.  Ce  remarqnable  travail  rend  compte  de  la  fa^on 
la  plus  claire  des  travanx  pr^paratoires  de  la  Commission.  S'il  ne  doit  pas 
6tre  consid^r^  comme  le  commentaire  l^gal  des  actes  de  la  Conference,  pnis- 
qne  cette  dernidre  seule  a  le  droit  d'arröter  des  d^cisions  et  d'en  donner, 
dans  ses  Protocoles,  Fexplication  anthentique,  il  n'en  sera  pas  moins  un  guide 
pr^cieux  pour  ceux  qui  auront  ultörieurement  k  Studier  ou  k  appliquer  les 
textes  pr^pares  par  la  Commission.  Le  President  ajoute  que  ce  Rapport  sera 
Joint  au  Protocole  de  la  präsente  s^ance. 

Le  Comte  Eapnist,  au  snjet  du  Rapport,  präsente  les  consid^rations  sui- 
vantes:—  ||  "Je  crois  utile  de  faire  une  Observation  qnant  k  repithöte  de  *sou- 
veraine'  donn^e  dans  le  Rapport  k  la  Commission  Enrop^enne  du  Danube 
(page  12,  ligne  2).  Je  connais  bien  l'Article  du  Traite  de  Berlin  qui  parle 
de  rind^pendance  de  la  Commission  de  Tautorite  territoriale.     Mais  de  \k  k 
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suaten.  <iue  ce  n'est  lä  qu'une  preuve,  ä  cöt6  de  plusieurs  autres,  de  ce  que  Tensemble 
18.D6C.1884.  (jy  Rapport  Bst  cmpreint  d'une  tendance  manifeste  d'^largir  et  de  gäneraliser 
la  portee  des  Actes  relatifs  au  Danube  aussi  bien  que  des  R6solutions  de  la 
präsente  Conference  et  k  eriger  ces  Actes  et  ces  R^solutions  en  doctrines  du 
droit  public.  ||  Cette  tendance  s'^tant  manifest^e  dans  le  Rapport  de  la  Com- 
mission  d'une  mani^re  beaucoup  plus  accentu^e  encore  que  dans  la  r^daction 
du  pr^ambule,  je  ne  saurais  me  dispenser  de  d^clarer  que  le  Gouvernement 
Imperial  de  Russie  ne  s'associe  pas  ä  cette  tendance.  {{  Ne  voulant  pas  fati- 
guer  Tattention  de  la  Haute  Assembl^e,  je  me  bornerni  ä  lui  signaler  le 
passage  suivant  du  Rapport,  qui  6rige  en  principe  et  en  faits  acquis  une  opi- 
nion  pour  le  moins  discutable,  ä  savoir:  le  passage  qui  affirme  que  la  l^gis- 
lation  appliqu^  au  Danube  aurait  'sanctionn^  d^fluitivement  les  maximes  qui 
r^glent  aujourd'hui  la  navigation  fluviale!'  (p.  3,  ligne  14).  ||  D'autres  expres- 
sions,  telles  que:  TArticle  IV  introduit  dans  le  droit  international  une  idee 
nouvelle  qui  sera  envisag^e  comme  un  progr^s'  (p.  8,  ligne  40)  ou  bien:  *la 
d6cision  que  la  Conference  est  appel^e  4  prendre  k  cet  ^gard  fera  saus  doute 
6poque  dans  le  droit  internationaF  (p.  27,  ligne  1)  —  montrent  clairement  la 
tendance  qui  a  pr^valu  dans  la  r^daction  du  Rapport  de  la  Commission.  ||  En 
vue  du  principe,  que  se  taire  veut  souvent  dire  consentir  ou  approuver,  je 
n'ai  pas  cru  pouvoir  me  dispenser  de  faire  ces  observatious  sur  le  Rapport, 
quoique  ce  document  ne  soit  pas  appeie  k  jouer  le  röle  de  commentaire  16gal 
pour  les  Actes  de  la  präsente  Conference." 

Le  Comte  Sz6ch6nyi  adh^re  aux  vues  ainsi  exprim^es  qui  röpondent  ab- 
solument  k  sa  pens^e. 

M,  Busch  d^clare  qu'il  reconnatt  ^galement  le  bien  fond6  des  observations 
faites  par  le  Comte  Kapnist. 

Le  Baron  Lambermont,  pour  r^pondre  k  ces  preoccupations,  examine  le 
passage  du  Rapport  auquel  a  fait  allusion  le  Comte  Kapnist.  L'auteur  da 
Rapport  n'a  pas  lui-m^me  appliqu^  la  qualification  de  "souveraine"  k  la  Com- 
mission Internationale.  II  s'est  borne  k  retracer  Topinion  de  Tun  des  Delegn^s 
Beiges  qui  s'^tait  servi  du  terme  de  "souveraine"  sans  doute  parce  qu'il  lui 
avait  paru  r^sumer  en  un  mot  la  Situation  qu'une  s6rie  concordante  de  dis- 
positions  Europ^ennes  avait  attribuee  k  la  Commission  du  Bas-Danube.  L'^pithete 
vis6e  par  le  Comte  Kapnist  n*a  pas  d'autre  portee.  La  mßme  Observation 
s'applique  k  tous  les  cas  oü  le  Rapport  rend  simplement  compte  des  paroles 
prononc6es  par  des  Pleuipotentiaires  ou  des  D^Ieguös. 

Quant  k  la  tendance  du  Rapport  k  präsenter  les  arrangements  61abo 
par  la  Conference  comme  constituant  un  progrös  au  point  de  vue  du  di 
public  moderne,  eile  r6pondrait  bien,  selon  le  Baron  Lambermont,  k  la  pen 
generale  des  membres  de  la  Commission. 

Le  Comte  Kapnist  remercie  le  Plenipotentiaire  Beige  de  ces  explicatic 


A 


Digitized  by 


Google 


Berliner  (Westafrikanische)  Konferenz.  107 

n  tenait  senlement,  en  pr^sence  des  opinions  exprim6es  dans  le  Rapport,  ä  Nr.  ssw. 
manifester  ^galement  les  siennes.  Staaten. 

Le  President  rösnme  la  discussion  en  quelques  mots.    II  conclut  en  rappe-i8.Dec.i884. 
lant  que,  comme  il  Ta  de  ja  fait  remarquer,  le  Rapport  de  la  Commission  est 
destin^  k  servir  de  guide,  mais  non  de  commentaire  l^gal.    Le  President  lit 
ensnite   le  pr^ambule  du  Projet  de  D^claration  concemant  la  navigation  du 
Congo. 

Le  Comte  Kapnist,  qui  s'^tait  r^serv^,  dans  la  Commission,  de  präsenter 
quelques  observations  sur  ce  point,  s'exprime  de  la  maniöre  suivante: —  ||  "Dans 
la  nouvelle  r^daction  du  pr&mbule,  —  je  me  plais  ä  le  reconnaltre,  —  11  a 
^t^  tenu  compte  de  l'une  des  observations,  que  j'äi  cru  devoir  präsenter  en 
proposant  ä  la  Commission  un  projet  de  modification  de  ce  pr^ambnle.  ||  Mais, 
en  m6me  temps,  les  mots  suivants  ont  ^t^  introduits  dans  la  nouvelle  r^dac- 
tion:  'plus  sp^cialement  au  Danube,'  mots  qui  ne  figuraieüt  pas  dans  la  r6- 
daction  primitive,  et  qui  pourraient  faire  naitre  un  malentendu  quant  k  Tinter- 
pr^tation  des  Actes  ant^rienrs  relatifs  k  la  navigation  fluviale,  dont  il  est  fait 
mention  dans  le  pr6ambule.  1  C'est  pourquoi  je  tiens,  pour  ce  qui  conceme 
le  Gouvernement  que  j'ai  Thonneur  de  repr^senter  ici,  k  dissiper  dös  k  präsent 
ces  malentendus  ^ventuels.  ||  "Au  point  de  vue  du  Gouvernement  Imperial  de 
Russie  les  principes  du  Congrös  de  Yienne,  quant  k  la  libert^  de  navigation 
fluviale,  n'ont  pas  ^t^  appliqu6s  au  Danube  conform^ment  k  l'esprit  et  k  la 
lettre  de  plusieurs  dispositions  essentielles  de  TActe  Final  de  ce  Congrös. 
Au  contraire,  Ton  a  fait  une  d^rogation  aux  stipulations  de  cet  Acte  pour  ce 
qui  conceme  le  Danube.  ||  Des  circonstances  toutes  particuliöres  n^cessitaient 
cette  exception  k  la  r^le.  ||  II  s'agissait  de  d^blayer  les  bouches  du  fleuve 
dans  un  moment  oü  elles  avaient  pour  Riverains  des  Principaut^s  vassales 
qui  n'avaient  pas  les  moyens  de  le  faire  k  leurs  frais.  Dans  ce  but,  une 
Commission  Internationale  ou  Europ6enne  fnt  Substitute  k  la  Commission 
Riveraine  vis^e  par  l'Acte  du  Congrös  de  Yienne.  Cette  Commission  Europ^enne 
n'a  cess4  de  garder  le  caractöre  temporaire  qu'elle  avait  k  son  origine  (voir 
les  Articles  du  Traite  de  Paris  cit^s  dans  le  pr^ambule)  si  bien  qu'aujourd'hui 
encore  son  existence  m^me  ne  peut  dtre  prolong^e  qu'ä  la  condition  de  Tassen- 
timent  g^n^ral,  et,  entre  autres,  de  celui  des  Riverains  donn^  de  cinq  en  cinq 
ans.  II  "Pourrait-on,  d'aillenrs;  citer  un  seul  exemple  de  l'application  k  des 
fleuves  de  TEurope  des  Articles  XY  et  XYI  du  Traite  de  Paris?  J'en  doute, 
quoiqu'il  soit  impUcitement  affirm^  dans  le  pr^ambule  que  de  tels  fleuves 
existent  puisqu'il  est  formellement  fait  mention  de  Tapplication  des  principes 
In  Congrös  de  Yienne  'compl^t^s'  par  les  Articles  pr^cit^s  *k  des  fleuves  de 
i'Enrope  et  de  TAm^rique,  et  sp^cialement  au  Danube.'  jj  Qu'il  me  soit  donc 
permis  de  faire  observer  k  ce  propos  que,  par  rapport  au  Congrös  de  Yienne, 
le  regime  de  Commissions  Internationales  est  en  g^n^ral  un  regime  d'exception 
''t  nullement  Tapplication  de  la  rögle.  ||  "Ce  que  nous  faisons  pour  le  Congo 
\  par  cons^quent,  aussi  un  regime  exceptionnel  n^essit^  par  les  conditions 
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Nr.  8599.  pafticuUöres  dans  lesquelles  se  trouve  cette  contr^e.  ||  La  meilleure  preuve 
suater*  ^^  ^^^  ^^  ^^^^  ^^^  ^^  Niger  se  trouvera  soumis  b.  un  regime  absolument  diff^rent. 
i8.Dec.i884.||  Lc  Gouvemement  que  j'ai  rhonneur  de  reprösenter  ici  s'associe  volontiers 
k  cette  Oeuvre  pacifique  et  civilisatrice ;  mais  11  tient  k  ce  que  celle-ci  garde 
le  caractere  exceptionnel  qui  lui  est  propre,  et  je  suis  autorise  k  d^clarer 
que,  loin  de  vouloir  en  g^nöraliser  la  port^e,  il  n'accepte  les  dispositions  et 
les  principes  de  TActe  de  Navigation  qui  nous  occupe  qu'en  limitant  expres- 
s^ment  son  assentiment  aux  r^gious  de  FAfrique  formant  Tobjet  de  la  präsente 
Conference.  ||  Une  autre  expression  introduite  dans  la  nouvelle  r^daction  du 
preambule  a,  en  outre,  attire  mon  attention.  Je  veux  parier  des  mots  *appli- 
cation  de  plus  en  plus  large/  des  principes  du  Congr^s  de  Vienne  k  plusieurs 
fleuves  de  rEurope.  ||  En  fait  de  fleuves  mixtes  auxquels  ces  principes  ont 
6te  appliqu^s  Ton  peut  citer,  en  Europe,  comme  principaux  exemples  le  Rhin, 
TEscaut,  l'Elbe  et  la  Meuse,  —  mais  cette  application,  que  je  sache,  a  ete 
ponr  ces  fleuves  pure  et  simple,  peut-toe  m^me  avec  quelques  restrictions, 
mais  certainement  pas  'de  plus  en  plus  large.'  ||  C*est  principalement  pour 
qu'il  soit  bien  clairement  et  nette ment  Stabil  dans  quel  esprit  et  sous  quelles 
reserves  le  Gouvernement  de  Russie  adh^re  au  present  Acte,  que  j*ai  cru 
devoir  entrer  dans  ces  explications,  en  priant  de  faire  insörer  ce  que  je  viens 
de  dire  au  Protocole  qui  servira  plus  tard  de  commentaire  aux  Actes  de  la 
präsente  Conference." 

Le  Pl^nipotentiaire  de  la  Russie  ajoute  qu*il  lui  parattrait  difficile  d'adh^rer 
k  une  r^daction  du  preambule  dans  laquelle  la  mention  du  Danube  resterait 
faite  en  des  termes  incorrects,  et  dans  laquelle  les  mots  "de  plus  en  plus 
large"  continueraient  k  figurer. 

Le  Comte  Sz6ch6nyi  desirerait  voir  amender  le  preambule  en  faisant 
disparaltre  le  passage  ainsi  concu:  "complet^s  par  les  Articles  XV  et  XVI 
du  Traite  de  Paris  du  30  Mars,  1856,  ayant  regu  une  application  de  plus 
en  plus  large  k  des  fleuves  de  TEurope  et  de  rAra^rique,  et  specialement  au 
Danube";  on  substituerait  k  ce  texte  le  texte  suivant: —  j|  "Ayant  6te  appli- 
qu^s  k  des  fleuves  de  TEurope  et  de  TAm^rique,  et  pour  ce  qui  concerne  le 
Danube,  avec  les  modifications  introduites  par  les  Trait^s  de  Paris,  de  1856, 
de  Berlin,  de  1878,  et  de  Londres,  de  1871  et  1883." 

Le  Comte  Kapnist  adhererait  k  cette  r^daction. 

M,  Busch  adh^re  aussi  k  cette  redaction,  qui  ferait  droit  aux  justes  ob- 
servations  de  M.  le  Pl6nipotentiaire  de  Russie. 

A  la  suite  d'un  6change  d*idees  auquel  prennent  part  le  Baron  de  CourceL 
le  Comte  de  Launay,  et  M.  Busch,  il  est  decide  de  formuler  comme  suit,  poui 
plus  d'exactitude  dans  la  redaction,  la  partie  du  preambule  qu'il  s*agit  de 
modifier: —  ||  "Ayant  6t6  appliqu^s  k  des  fleuves  de  TEurope  et  de  rAmerique, 
et  notamment  au  Danube,  en  vertu  des  Traites  de  Paris,  de  1856,  de  Berlin, 
de  1878,  et  de  Londres,  de  1871  et  1883." 

Mr.  Kasson  rappeile  les  objections  qu'il  a  fait  valoir  dans  la  Commissio" 
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contre  le  mot  "Stabil"  qui  sc  trouve  dans  la  premi^re  phrase  du  pr^ambule,   ^'-  ^^^• 
II  ne  voudrait  pas  que  Ton  püt  conclure   de  cette  expression  quo  le  Congr^s    guaten* 
de  Yienne  avait  le  droit  d'^tablir  des  r^gles  obligatoires  pour  le  monde  entier;i^-^««-is84. 
les  principes  qu'il  a  proclam^s  obligent  sealement  les  Puissances  qni  ont  pris 
pari  k  ses  d^lib^rations. 

Le  ^Baron  Lambermont  pour  tenir  compte  de  cette  observatiou,  propose 
de  substituer  k  Texpression:  "les  principes  g^n^raux  qui  r^glent  la  libre  na- 
vigation"  celle  de;  "les  principes  destin6s  k  regier  entre  les  Puissances  Sig- 
nataires  de  cet  Acte  la  libre  navigation,  <ftc."  Le  pr^ambule  est  mis  aux 
Yoix  et  adopt6,  moyennant  les  deux  modifications  indiqu^es  ci-dessns. 

Le  President  met  en  d^lib^ration  TArticle  I~. 

Le  Marquis  de  Penafiel  expose  qu'il  avait  demande  k  la  Commission 
d'intercaler  dans  TArticle  I**,  entre  ravant-dernier  et  le  demier  alinöa,'  Talin^a 
suivant: —  ||  "Tout  navire  marchand  doit  §tre  mis  k  möme  de  fournir  la  preuve 
de  sa  nationalitö  au  mojen  d'un  pavillon  reconnu  par  la  Puissance  Biveraine 
et  par  des  papiers  de  bord  oa  lettres  de  mer  que  le  capitaine  ou  patron 
sera  tenu  de  produire  chaque  fois  qu'il  en  sera  Tequis  par  les  autoritös  de 
cette  Puissance." 

Lq.  Commission  n'a  pas  adopt^  cet  amendement,  la  question  k  laquelle  il 
s'applique  lui  paraissant  devoir  entrer  dans  le  cadre  des  r^glements  k  arr^ter 
par  la  Commission  Internationale;  mais  le  Marquis  de  Penafiel  tient  tout  au 
moins  k  ce  que  sa  proposition  sott  mentionn^e  au  Protocole. 

L'Article  I*'  est  ensuite  adopt^. 

L'Article  II  est  mis  en  discussion  par  le  President  Au  sujet  du  demier 
paragraphe  de  cet  Article,  le  Pl^nipotentiaire  dltalie  constate  avec  satisfaction 
que,  conform^ment  k  la  pens^e  dont  11  s'inspirait  en  proposant  une  semblable 
addition  k  TArticle  II,  une  r^vision  des  Tarifs  y  mentiopn^s  implique,  k  Vexpi- 
ration  de  la  Periode  d^termin^e,  un  all^gement  ^ventuel  des  charges  de  la 
navigation.  On  ne  peut  que  s'en  convaincre  davantage  k  la  lecture  du  Rapport 
du  Baron  Lambermont  qui  cite  k  Tappui,  comme  le  Comte  de  Launay  Tavait 
fait,  le  pr^c^dent  du  Danube.  ||  A  cette  occasion,  son  Excellence  s'associe  bien 
Yolontiers  au  jugement  d6jä  ^nonc^  par  ses  honorables  coU^gues,  sur  le  remar- 
quable  Bapport  ^labor^  par  le  Baron  Lambermont. 

Le  Baron  de  Lambermont  remercie  le  Comte  de  Launay  de  ces  appr^cia- 
tions  ^logieuses. 

L'Article  II  est  adopt6  et  FArticle  III  mis  en  discussion. 

M.  de  Serpa  demande  Tinsertion  au  Protocole  de  la  r^serve  qull  a  faite 
—  et  que  la  Commission  a  accueilli  —  k  T^gard  de  la  zone  Orientale,  adjointe 
au  Bassin  de  Congo,  dans  Tötendue  de  laquelle  le  regime  de  cet  Acte  de  Na- 
vigation ne  sera  pas  appliquö  aux  territoires  appartenant  aux  Colonies  du  Por- 
tugal, sans  le  consentement  de  cette  Puissance.  Cette  r^serve  Concorde  avec 
Celle  qui  a  6U  consign6e  au  Protocole  Nr.  3  au  sujet  de  l'application  de  la 
libertö  de  commerce  dans  les  mSmes  territoires. 


Digitized  by 


Google 


'^W 


110  Berliner  (Westafrikanische)  Konferenz. 

Nr.  859Ö.  Le  Baron  de  Lambermont  fait  remarquer  que  les  observations  fonnulees 

Konferenz* 

Staaten,    par  le  Plönipotcntiaire  Portugals  devant  la  Commission  ont  et6  menüonn6es 
18.  Dec.  1884»  (Jans  son  Rapport. 

Le  President  donne  acte  ä  M.  de  Serpa  de  ses  röserves  et  ajoute  que  la 
Conference  y  a  adh^r^, 

Le  Baron  de  Courcel,  au  sujet  de  l'Article  III,  constate  que,  d'apr^s  les 
explications  echangees  dans  la  Commission,  le  regime  d^clare,  par  le  deuxi^me 
paragraphe  de  TArticle  III,  applicable  aux  riviöres  et  fleuves  compris  dans  la 
r^gion  de  la  libertö  commerciale  bien  qu'ayant  leur  cours  en  dehors  du  bassiii 
naturel  du  Congo,  est  uniquement  le  regime  normal  de  la  liberte  de  naviga- 
tion  stipule  en  faveur  des  bätiments  de  commerce.  L'assimilation  de  ces  ri- 
viöres  et  fleuves  au  Congo  memo  et  k  ses  affluents  ne  s'etend  pas  aux  clauses 
du  präsent  Acte  qui  sont  emprunt^es  k  un  autre  ordre  d'id^es;  eile  ne  s'etend 
point,  par  exemple,  k  la  clause  qui  introduit  sur  le  Congo  un  regime  nouveau 
et  particulier  en  temps  de  guerre.  Du  moins  le  Gouvernement  Frangais,  pour 
ce  qui  le  concerne,  croit  devoir  maintenir  ces  rivieres  et  fleuves  sous  Tempire 
des  regles  ordinaires  du  drok  des  gens,  sauf,  bien  entendu,  la  reserve  d'accords 
ult6rieurs  qui  pourraient  s'etablir  dans  un  ordre  d*idees  analogue  k  celui  dont 
s'inspirait  une  proposition  r^cente  du  Ministre  des  fitats-Unis. 

SaM-Pacha  rappelle  les  reserves  qu'il  a  du  etablir  relativement  k  Fex- 
tension  des  travaux  de  la  Conference  k  des  territoires  non  compris  dans  son 
Programme  primitive,  reserves  mentionnees  notamment  au  Protocole  No.  3,  p.  7, 
et  au  Protocole  No.  4,  p.  5*).  II  desire  maintenant  faire  connaltre  les  Instructions 
qu'il  a  regues  de  son  Gouvernement  k  ce  sujet.  Elles  lui  prescrivent  de  s'abs- 
tenir  de  prendre  part  aux  discussions  qui  ne  rentreraient  pas  dans  le  cadre 
du  Programme  dont  il  s'agit. 

Le  President  fait  ressortir  que  cette  Observation  s'applique  k  la  clause 
6tendant  la  liberte  commerciale  k  Test  du  Bassin  du  Congo.  II  croit  donc 
qull  convient  de  continuer  la  discussion  des  Actes  de  Navigation  et  de  rece- 
voir,  une  fois  Tordre  du  jour  epuise,  les  d^clarations  de  Said-Pacha. 

L'Article  III  est  mis  aux  voix  et  adopte. 

Au  sujet  de  l'Article  IV,  Mr.  Sanford  annonce  que,  comme  il  a  ete  con- 
venu  k  la  Commission,  il  se  reserve  de  saisir  ult6rieurement  la  Conference 
d'une  proposition  amendee,  ayant  pour  objet  d'assurer  et  de  proteger  Tetablisse- 
ment  de  voies  de  communication  commerciales  entre  le  Bas-  et  le  Haut-Congo 
et  notamment  d'un  chemin  de  fer  autour  des  cataractes. 

La  Haute  Assembiee  adopte  ensuite  sans  autre  discussion  les  Articles  IV, 
V,  VI,  VII,  VIII,  IX  et  X  du  Projet. 

L'Article  XI   etant  mis  en   d^liberation,   le  Baron  Lambermont  suggi 
un  amendement  destine  k  pr^ciser    plus  completement  encore  que  ne  le  h 
le  texte  du  Projet  l'irresponsabilite  des  Gouvernements  en  cas  d'emprunt  coi 
tracte  par  la  Commission  Internationale,    II  propose  de  substituer  aux  mots 
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..Comme  assumant  aacune  garantie  ni  solidarit^,"  les  mots  suivants:   „Comme   ^'-  ^^^^• 
assamant  ancone  garantie,  ni  contractant  ancan  engagement  ni  solidant^/'  Staaten. 

Le  Baron  de  Courcel  et  M.  Busch  adh^rent  h  cette  proposition.    La  Haute  ^^•^^*^^®*' 
Assembl^e  adopte  TArticle  XI  avec  cette  modification. 

L'Article  XII  est  egalement  adopte. 

Le  Gomte  Kapnist  prend  la  parole  sur  TArticle  Xm  dans  les  termes  sui- 
vants: —  |[  „Lorsqu'on  a  discutö  dans  la  Commission  les  Articles  qui  sont 
devenus  aujourd'hui  les  Articles  YI,  IX  et  Xin  dans  la  nouvelle  r^daction 
du  Projet,  j'ai  d^clar^  que  mes  instructions  ne  zuq  permettaient  d'adhörer  ä 
ces  Articles  qu'ä  la  condition  que  tons  les  autres  Pl6nipotentiaires  fnssent 
unanimes  en  leur  faveur,  et  que,  dans  ce  cas  m^me,  je  ne  pouvais  les  accepter 
que  sous  le  b^n^fice  des  r^serVes  que  j'aurais  ä  formuler  dans  la  Conference. 
II  „Je  vlens  donc  rappeler  ici  la  r^serve  g6n6rale  que  j'ai  faite  en  parlant  du 
pr^ambule.  ||  Cette  r^serve  s'applique  plus  particuli^rement  aux  Articles  sus- 
mentionnöes,  attendu  que  les  dispositions  qu'ils  contiennent  tendraient  ä  in- 
troduire,  si  on  les  g^n^ralisait,  des  innoyations  assez  notables  dans  le  domaine 
du  droit  public.  ||  Je  dois  donc  röpöter^  qu'en  adh^rant  aux  r^gles  adopt^es 
par  la  Conference  —  pour  r^pondre  au  voeu  ^claire  du  Gouvernement  Imperial 
d'Allemagne,  qui  nous  a  räunis  ici  en  vne  d'assurer  les  relations  pacifiques  et 
le  libre  developpement  des  int^r^ts  commerdaux  dans  les  r^gions  de  TAfrique 
dont  nous  nous  occupons  —  le  Gouvernement  que  j'ai  Thonneur  de  repr6senter 
ici  entend  limiter  les  effets  de  son  assentiment  ä  ces  contr^es,  oü  les  circon- 
stances  locales  et  les  int^r^ts  intemationaux  actuellement  engag^s  justifient 
ces  r^gles,  mais  qu'il  r^serve  express^ment  sa  libertö  d'appr^ciation  en  tant 
qu'il  s'agirait  de  les  g^neraliser,  ou  de  les  appliquer  h  d'autre  circonstances 
ou  ä  d'autres  contr^es.  ||  H  ne  saurait,  par  cons^quent,  jamais  ressortir  de 
radhösion  du  Gouvernement  Imperial  de  Russie  aux  Articles  en  question,  un 
pr^c^dent,  ou  une  rögle  du  droit  public  obligatoire  pour  lui,  k  un  degr^  quel- 
conque,  pour  d'autres  circonstances  et  d'autres  localit^s.  ||  Au  surplus,  je  dois 
faire  une  r^serve  toute  speciale  quant  au  troisi^me  alin^a  de  l'Article  XIII 
qui  a  trait  aux  objets  consider^s  comme  articles  de  contrebande  de  guerre.  || 
Je  n'ai  pas  voulu  abuser  du  droit  reconnu  k  tous  les  Pienipotentiaires  de 
prendre  part,  lorsqu'ils  le  trouveraient  n^cessaire,  aux  deiib^rations  de  la  Com- 
mission compos^e  des  Repr6sentants  des  Puissances  comprises  dans  la  premi^re 
s6rie  des  invitations  ä  la  Conference.  C'est  pourquoi  je  me  vois  oblige  de 
revenir  maintenant  sur  une  question  qui  a  ete  soulevee  dans  la  Commission 
~  mon  absence  et  sans  que  je  puisse  exactement  me  rendre  compte,  par  le 
pport,  de  la  suite  qui  lui  a  ete  donnee.  ||  Je  veux  parier  de  la  proposition 
glaise  (voire  Annexe  No.  10  au  Rapport)  dans  laquelle  la  houille  se  trouve- 
*t  rangle  parmi  les  articles  devant  6tre  consider^s  en  vertu  du  droit  des 
is  comme  contrebande  de  guerre.  ||  Sans  vouloir  en  aucune  fa^on  soulever 
un  debat  k  ce  sujet,  je  dois  d^clarer,  pour  me  conformer  k  mes  instructions, 
!  le  Gouvernement  Imperial  de  Russie  n'accepterait  en  aucun  cas  une  teile 
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Staaten,  vemement  que  j*ai  Thonneur  de  reprösenter  ici  refaserait  catögoriquemeut  son 
re.Dec.  1884.  assentiment  k  l'Article  d'un  Traitö,  d'une  Convention,  ou  d'un  Acte  queleonque, 
qui  impliquerait  la  reconnaissance  de  la  houille  ou  du  charbon  comrae  contra- 
bände  de  guerre.  ||  11  u'y  adhererait  pas  m^me  sous  la  r^serve  d*une  limitation 
de  la  port^e  d'un  tel  Ärticle  aux  r^gions  qui  nous  occupent,  ou  k  n'importe 
quelle  autre  localit6." 

Le  Baron  Lambermont  fait  observer  que  la  Commission  s'est  pr^cis^ment 
abstenue,  dans  la  rödaction  de  son  Projet,  de  ricn  sp^cifier  quant  k  Tinter- 
pr^tation  ou  la  portee  k  donner  aux  termes  de  contrebande  de  guerre. 

Sir  E.  Malet  fait  ressortir  de  son  cöte  que,  dans  sa  proposition,  reproduite 
sous  le  No.  18  des  docnments  imprimös,  il  s'est  attach^  k  Mter  les  objections 
qui  auraient  pu  etre  soulev^es,  si,  conformement  aux  th^ories  admises  par  le 
Gouvernement  Britannique,  il  avait  compris  la  houille  parmi  les  articles  de 
contrebande  de  guerre.  II  a  donc  vis6,  s^par^ment,  d^abord  Tinterdiction  du 
trafic  des  munitions  de  guerre  et,  ensuite,  Tinterdiction  du  commerce  de  la 
houille. 

Le  Comte  Kapnist  dit  qu'il  a  voulu  precis6ment  enregistrer  la  difference 
qui  existe  sur  ce  point  entre  les  vues  de  son  Gouvernement  et  Celles  du  Gou- 
vernement Britannique, 

La  Conference  prononce  ensuite  Tadoption  des  Articles  XIII  et  XIV. 

Sir  Edward  Malet  revient  sur  les  observations  presentdes  par  le  Marquis 
de  Penafiel  au  sujet  de  TArticlc  I"'.  Le  Pl^nipotentiaire  de  la  Grande-Bre- 
tagne, qui  les  avait  iraparfaitement  entendues,  tiendrait  k  ce  qu'il  fut  bien  cou- 
stat4  que  Vamendement  du  Plenipotentiaire  Portugals  'a  6t6  ecartö  par  la 
Commission, 

Le  Marquis  de  Penafiel  dit  que  sa  proposition  tendait  seuleinent  k  em- 
p^cher  la  piraterie. 

M.  de  Kusscrow  rappeile  k  cette  occasion  que  les  Reprösentants  du  Gou- 
vernement AUemand  n'ont  pas  adh6r6  k  la  motion  du  Marquis  de  Penafiel^ 
dans  la  Commission,  parce  qu*ils  n'ont  pas  voulu  qu'une  genc  nouvelle  föt 
cr6ee  pour  la  navigation.  D'apres  la  regle  consacrce  par  tous  les  Traitös  de 
Commerce  et  de  Navigation  de  recentc  date,  les  papiers  de  bord,  dont  un 
navire  marcliand  est  muni  conformement  aux  lois  de  son  pays,  suffisent  pour 
6tablir  sa  natioualite. 

Le  President  soumet  k  la  Haute  Assemblee  Tensemble  du  Projet  concer- 
nant  la  libertö  de  la  navigation  sur  le  Congo  et  constate  son  adoption. 

Le  Baron  Lambermont  fait  connaitre  que,  par  suite  d'une  erreur  mate- 
rielle, le  Memoire  du  Plenipotentiaire  Britannique,  concernant  le  Niger  (No.  11^ 
des  documents  imprimes)  n'a  pas  et6  Joint  au  Rapport  de  la  Commission.  La 
Conference  pourrait  decider  quil  füt  supplee  k  cettc  lacunc. 

Le  Baron  'de  Courcel  considere  que  la  question  est  de  la  competence 
personnelle   du  Baron  Lambermont,   k  qui  il  appartient   d'apprecier   quelles 
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pi^ces  doivent  ^tre  jointes  ä  son  Rapport  La  Conference,  an  intervenant  pour  Nr.  8599. 
d^cider  radjonction  d'une  annexe,  paraitrait  6mettre  une  appröciation  implicite  ^st^![^n*" 
relativement  ä  son  conteno.  i8.Dec.i884. 

Le  Baron  Lambennont  dit  qa'il  a  simplement  voula  signaler  une  lacone 
dans  le  docament  imprimö  sons  sa  direction. 

M.  Busch  lit  le  pr^ambnle  de  TActe  concemant  le  Niger.  En  vue  de 
rapprocher  sa  rMaction  de  celle  adopt6e  an  sujet  du  Congo,  la  Conference  en 
modifie  le  texte  comme  suit :  —  ||  "Le  Congrös  de  Vienne  ayant  6tabli,  par  les 
Articles  CVIU  ä  CXVI  de  son  Acte  Final,  les  principes  destin^s  üt  regier, 
entre  les  Pnissances  Signataires  de  cet  Acte,  la  libre  navigation  des  conrs 
d'eau  navigables  qui  s^parent  ou  traversent  plusieurs  fitats,  et  ces  principes 
ayant  6t6  appliqu^s  k  des  fleuves  de  TEurope  et  de  rAmörique,  les  Pnissances 
dont  les  Plönipotentiaires  se  sont  r6unis  en  Conference  ä  Berlin  ont  rösolu 
de  les  etendre  au  Niger  et  ^  ses  affluents.  ||  A  cette  fin,  elles  sont  convenues 
des  Articles  suivants: — " 

Les  Articles  U  ä  VII  sont  ensnite  adoptes  sans  discussion. 

Au  sujet  de  TArticle  VIII,  paragraphe  2,  le  Baron  Lambermont  exprime 
un  doute  relativement  ä  Tutilite  de  la  reference  ä  TArticle  III  inscrite  dans 
ce  paragraphe;  le  regime  des  affluents  se  trouve,  en  effet,  d^j^  r^gie  dans  le 
paragraphe  prec6dent. 

Le  Baron  de  Courcel  fait  observer  qu'il  peut  exister,  sur  les  affluents  du 
fieuve^  des  voies  de  Communications  laterales,  anxquelles  se  rapporterait  la 
r6ference. 

L'Article  VIII  est  adopte  tel  qu'il  est  formuie  dans  le  Projet 

La  Conference  adopte  egalement  TArticle  IX  et  Tensemble  du  Projet  d'Acte.  ' 

Le  Comte  Kapnist  dit  ä  cette  occasion  ce  qui  suit: —  ||  "Je  prie  la  Haute 
Assembiee  de  vouloir  bien  prendre  acte  de  ce  que,  pour  cette  fois  du  moins, 
eile  est  en  presence,  non  pas  d'une  'application  large'  des  principes  du  Congrös 
de  Vienne,  mais  bien  vis-ä-vis  d'une  restriction  de  ces  principes,  attendu  que, 
sur  le  Niger,  il  n'y  aura  non  seulement  pas  de  Commission  Internationale,  mais 
pas  m^me  de  Commission  de  Riverains.  ||  Les  Pnissances  qui  domineront  sur 
les  bords  de  ce  fleuve  mixte,  mais  heureusement  priviiegie,  veilleront  elles- 
m^mes  et  sans  aucune  intervention  etrang^re  k  Teiaboration  et  k  Tapplication  des 
Reglements  conformes  au  principe  de  la  libre  navigation  garantie  pour  ce  fleuve." 

Sir  Edward  Malet  rappeile  les  discussions  anxquelles  a  donne  lieu  le 
commerce  des  boissons  spiritueuses.  La  Commission  a  decide,  en  dernier  lieu, 
de  proposer  k  la  Conference  Tadoption  d'un  voeu  dont  le  texte  se  trouve  re- 
produit  «^  la  p.  30  de  son  Rapport  Le  Representant  de  la  Grande-Bretagne 
demande  k  la  Conference  de  sanctionner  ce  voeu  et  d'en  prescrire  Tinsertion 
äu  Protocole. 

Le  Comte  de  Launay  etablit  que,  le  premier,  11  a  souleve  la  question 
humanitaire  dont  s'occupe  actuellement  la  Conference  et  il  appuie  la  propo- 
sition  de  Sir  Edward  Malet 
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Staaten.  ^  Tefficacit^  pratiquc  qu'aura  le  voeu  soumis  k  la  Haute  Ässemblee,  si  les 
18.  Dec,  1884,  Puissances  doivent  considerer  leur  responsabilit^  morale  comme  d^gag^e  k  la 
suite  de  cette  manife Station.  II  s'agit  du  salut  des  races  indigenes  du  centre 
Af ricain.  Le  Comte  van  der  Straten  demande  que  Ton  ^tende  k  tous  les  ter- 
ritoires  de  la  zone  franche  la  d^claration  de  principe  qui,'d'apres  le  texte 
actuel  du  voeu,  ne  s'appliquerait  qu^au  seul  Bassin  du  Niger.  Le  Pl^nipoten- 
tiaire  Beige  retrace  les  discussions  qui  ont  eu  lieu  k  ce  sujet  au  sein  de  la  Com- 
I  mission,  II  raconte,  avec  Emotion,  comment,  ayant  vecu  au  milieu  des  populations 

Indiennes,  en  contact  avec  les  missionnaires  qui  s'efforQaient  de  leur  imprimer  le 
sceau  de  la  civilisation,  il  a  constat^  le  d^sespoir  de  ces  pr^tres  Chr^tiens 
qui  voyaient  p^rir  la  race  Indienne  succombant  aux  excfes  de  liqueurs  fortes. 
Le  Comte  van  der  Straten  a  observ^,  dans  les  plantations  de  rAm^rique  du 
Sud,  les  m5mes  ravages  oper^s  par  les  alcools  sur  les  races  noires,  Celles 
pr6cis6ment  qui  habitent  le  centre  de  TAfrique.  Le  Pl^nipotentiaire  Beige  dit 
que  les  races  indigenes  de  la  zone  franche  seront  sobres  ou,  bientot,  ne  seront 
plus.  II  y  a  d'ailleurs  une  diff^rence  entre  les  effets  produits  par  Talcoolisme 
sur  les  races  Indiennes,  d'une  part,  et  sur  les  races  Africaines,  de  Tautre.  Le 
n6gre  ne  succombe  pas  physiquement  k  Tivrognerie;  il  succombe  moralement. 
Si  les  Puissances  ne  le  sauvent  pas  de  ce  vice,  on  fera  de  lui  un  monstre  qui 
dövorera  Toeuvre  de  la  Conference.  Aussi  le  Comte  van  der  Straten  con- 
sidere-t-il  comme  insuffisant  le  voeu  consigne  au  Rapport  du  Baron  Lamber- 
mont.  II  voudrait  que  les  Puissances  prissent  Tengagement  moral  de  continuer 
leur  oeuvre,  comme  elles  Tont  pris  autrefois,  dans  le  Trait6  de  Vienne,  rela- 
tivement ä  la  suppression  de  Tesclavage. 

On  veut  concilier  les  inter^ts  legitimes  du  commerce  avec  ceux  de  Thuma- 
nit6.  Pour  atteindre  veritablement  ce  but,  il  est  indispensable  de  compl6ter 
la  resolution  dont  le  texte  est  propos6  par  la  Commission;  le  Plenipotentiaire 
Beige  propose  d'y  pourvoir  en  ajoutant  au  voeu  actuellement  en  discussion  le 
paragraplie  suivant,  egalement  destine  k  etre  iuser6  au  Protocole,  avec  la 
sanction  d'un  vote  de  la  Conference: —  ||  "En  dmettant  le  voeu  qu*une  entente 
ß'etablisse  entre  les  Gouvernements  pour  regier  le  commerce  des  boissons  spiri- 
tueuses,  la  Conference  ne  juge  pas  avoir  enti^remcnt  rempli  sa  mission  dliuma- 
nite.  Elle  entend  laisser  le  complement  de  sa  täche  k  des  negociations  que 
les  Gouvernements  represent6s  ä  la  Conference  engageraient,  en  tenant  compte 
des  circonstances  pour  concilier  les  intörets  du  commerce  avec  les  droits  im- 
prescriptibles  des  populations  Africaines  et  les  principes  d'humanit6  dans  to"^'* 
Tetendue  du  territoire  du  Congo." 

Le  Comte  de  Launay  rend   bommage  aux  sentiments  elev^s  qui  vienn 
d'^tre  exprim^s  par  le  Comte  van  der  Straten,     L'Ambassadeur  d'Italie  ti 
k  faire  observcr,  k  cette  occasion,  que,  lorsqu*il  parlait  k  deux  reprises 
cette  question,   il  comprenait  dans   sa  pens6e  les  territoires  du  Congo  com 
ceux  du  Niger,  mais  qu'il  ne  se  pronongait  pas  pour  Tinterdiction  absolur 
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commerce  des  spiritneüx.    Dans  cet  ordre  d'id^es,  le  Comte  de  Lannay  s'associe   ^'*  ^^' 
volontiers  ä  la  proposition  du  Comte  van  der  Straten,  parce  qu'elle  r^pond    su^" 
k  Tobjet  qu'il  a  lai-m6me  en  vue:  concilier  les  droits  de  rhumanit^  avec  lesi^-^«®-^^* 
int^r^ts  legitimes  du  commerce. 

Mr.  Easson  croit  indispensable  de  contr61er  le  traffic  des  boissons  spiri- 
tneuses.  II  dösire  qn'un  efifort  de  plus  soit  fait  dans  ce  bat  et  qae  la  qnestion 
soit  renvoy^e,  k  cet  effet,  ä  Texamen  de  la  Commission. 

M.  van  der  Hoeven  estime  qae  Ton  ne  saarait  faire  plus  qae  de  recon- 
naitre  aux  fitats  ^tablis  dans  TAfrique  Centrale  la  facalt6  de  prendre  des 
mesures  pour  r6glementer  et  surveiller  le  döbit  des  boissons. 

M.  Busch  exprime  toute  sa  Sympathie  pour  la  cause  philanthropiqne  ^lo- 
quemment  plaid^e  par  le  Comte  van  der  Straten;  toutefois,  les  id^es  du  Reprä- 
sentant de  TAUemagne  sont  encore  ind^cises  en  ce  qui  touche  la  Solution 
pnitique  qu'il  serait  possible  de  fixer.  U  croit  avec  M.  van  der  Hoeven  que 
le  contröle  du  d^bit  des  boissons  est  pour  le  moment  le  seul  moyen  pratique, 
mais  que  des  mesures  de  cette  nature  ne  sont  pas  de  la  comp6tence  de  la 
Conference.  11  n'oserait  donc  pas  adh^rer  ä  la  proposition  du  Comte  van  der 
Straten;  mais  il  est  pr^t  dös  ä  präsent  k  s'associer  au  voeu  formul^  par  la 
Commission. 

Le  Baron  de  Courcel  estime,  comme  M.  van  der  Hoeven,  que  c'est  le 
contröle  du  döbit  des  spiritueux  que  l'on  doit  s'attacher  k  faciliter.  Mais  c'est 
\k  une  des  attributions  de  l'administration  et  de  la  police  int^rieures  qui 
ressort  tout  naturellement  aux  souverainet^s  locales.  Le  voeu  formul6  par  la 
Commission  r^pond  aux  vues  de  Sir  Edward  Malet  comme,  en  g^n^ral,  k  Celles 
de  la  Conference;  il  donnera  aux  Gouvernements  l'appoint  de  force  morale 
n^cessaire  pour  combattre,  dans  la  roesure  du  possible,  le  fl^au  contre  lequel 
il  s'agit  de  se  pr^munir. 

M.  de  Kusserow  rappeile  un  pr^cedent  qn'il  a  d^jä  cite  devant  la  Com- 
mission: le  Gouvernement  Siamois  a  r^cemment  conclu  avec  diverses  Puissances 
un  Traite  qui  lui  a  permis  de  rem^dier  aux  abus  du  commerce  des  spiritueux. 
C'est,  en  effet,  dans  Tinitiative  prise  par  les  Gouvernements  locaux  que  se 
trouvera  le  meilleur  remöde  contre  la  d^moralisation  des  popnlations  par  Tabus 
des  liqueurs  fortes.  Le  voeu  sur  lequel  d^liböre,  en  ce  moment,  la  Conference 
est  une  garantie  que  les  Gouvernements  locaux  trouveront  toujours  auprös  des 
Puissances  repr^sentees  dans  la  Haute  Assembiee  le  concours  qu'ils  leur  de- 
manderaient  dans  cet  ordre  d'idees. 

Le  Comte  van  der  Straten  reconnait  les  difficultes  que  soulöve  la  question; 
IS  il  a  rempli  un  devoir  de  conscience  en  Präsentant  sa  motion. 

Sur  une  interrogation  de  M.  Busch,  Mr.  Easson  dit  qu'il  vondrait  qu'un 
mier  effort  füt  fait  dans  la  Commission  pour  trouver  une  formule  propre  k 
mir  toutes  les  adh^sions. 

Sir  Edward  Malet  croirait  egalement  utile  une  tentative  de  cette  natare. 
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Staaten     ^^^^  desirs  SC  prononcer  sur  les  propositions  qui  lui  sont  soumises  en  ce  moment. 

i8.Dec.i804.         Le  Comte  de  Launay  demanderait  la  priorit6  pour  le  voeu  present^  par 

la  Commission.    Son  adoption  marquerait  un  minimura  qui  pourrait  ^tre  com- 

pl6t6  ult^rieurement  par  Uadoption  d'une  proposition  plus  large,  s'il  s*en  trouvait 

une  qui  püt  reunir  runanimit^  des  suffrages. 

Le  President  raet  aux  voix  le  voeu  propos^  par  la  Commission,  et  la  Con- 
ference Tadopte. 

M.  Busch  demande  ensuite  si  la  Haute  Assembiee  veut  continuer  Tetude 
de  la  question,  en  Tue  de  rechercher  une  Solution  moins  restreinte. 

Le  Baron  de  Courcel  croit  que  le  voeu  dejä  vote  tient  compte,  dans  une 
juste  mesure,  des  considerations  diverses  qu*il  j  avait  lieu  de  concilier,  et  qu'il 
aura  pratiquement  des  cons^quences  utiles. 

Sir  Edward  Malet  demande  si  les  effets  du  voeu  dont  il  s'agit  s*etendront 
aux  territoires  compris  dans  le  Bassin  du  Congo. 

Le  Baron  Lambermont  repond  que  la  Commission  s'est  born6e  ä  slnspirer 
de  la  proposition  Anglaise  qui,  elle-m^me,  ne  visait  que  le  Niger. 

Le  Comte  de  Launay  dit  que  les  pr^occupations  qu'il  a  ete  le  premier  ä 
emettre,  s'^tendaient  k  la  r^gion  du  Congo  comme  h.  celle  du  Niger. 

Sir  Edward  Malet  pense  qu'il  convient  d*examiner  maintenant  si  les  effets 
du  voeu  ne  devront  pas  etre  etendus  au  Bassin  du  Gongo. 

M.  van  der  Hoeven  fait  remarquer  que  Vadoption  du  voeu  par  la  Com- 
mission a  ete  entrainee  parce  qu*elle  savait  de  la  pr^sence,  sur  le  Niger,  de 
populations  Musulmanes  qui  n'ont  jusqu'ä  present  pris  aucunc  part  ä  la  con- 
sommation  des  boissous  spiritueuses.  Dans  le  Bassin  du  Congo,  au  contraire, 
il  s'est  cree  des  habitudes  dont  il  est  impossible  de  ne  pas  tenir  compte;  il 
s'est  notamment  etabli  des  usages  cornnjerciaux  d'apr^s  lesquels  les  spiritueux 
remplacent,  en  quelque  sorte,  la  monnaie  et  sont  le  principal  instrument  des 
Behanges. 

Le  President  r^sume  la  question  et  propose  de  la  renvoyer  de  nouveau 
ä  la  Commission,  conform^ment  au  d^sir  manifeste  par  un  certain  nombre  de 
raembres  de  la  Conference. 

Ce  renvoi  est  prononc^. 

Mr.  Kasson  estime  d^s  ä  present  que  la  Declaration  relative  k  la  libert^ 
commerciale,  qui  a  dejä  reuni  les  suffrages  des  merabres  de  la  Conference,  ne 
saurait  empßcher  les  Gouvernements  Riverains  de  contröler  le  trafic  des  boissons 
spiritueuses  parmi  les  populations  qui  sont  soumises  k  leur  juridiction. 

Sir  Edward  Malet  se  r^f^re  k  la  Declaration  faite  par  lui  lors  de  la  pr 
mi^re  s^ance  et  dans  laquelle  il  est  dit  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majesi . 
verrait  avec  plaisir  etendre  k  d'autres  fleuves  de  TAfrique  le  rögime  qui  sers 
arrßte  par  la  Conference.    Cette  Observation  vise  particulierement  le  Zambez 
Le  Cabinet  de  Londres  croirait  d^sirable  que  Tapplication   des  principes  q 
rögleront  la  navigation  du  Niger  s'^tendlt  egalement  k  ce  fleuve.     Le  I!16n 
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potentiaire  de  la  Grande-Bretagne  se  permet  donc  de  demander  k  MM.  les  ^'*  ^^' 
Plenipotentiaires  du  Portugal  s'ils  s'engagent  k  ^tendre  au  Zamb^ze  le  R^gle-    Staaten, 
ment  de  Navigation  que  les  Puissances  ont  adopt^  pour  le  Niger,  dans  rintör^t^®-^««-^^'*- 
du  commerce  et  de  la  civilisation. 

Le  Marquis  de  Penafiel  saisit  avec  plaisir  Toccasion  que  lui  ofifre  le 
Pl^nipotentiaire  de  TAngleterre  pour  d6clarer  que  son  Gouvernement  a  d^jä, 
de  sa  propre  autoritö,  introduit  le  regime  de  la  libre  navigation  sur  le  Zam- 
böze.  Ce  fleuve,  d'ailleurs,  diflfäre  encore  plus  du  Niger  que  celui-ci  du  Congo, 
puisque  le  Portugal  est  seul  Souverain  sur  tout  le  cours  navigable  du  Zamböze. 
Du  res(ß,  cette  question  6tant  en  dehors  du  programme  de  la  Conference,  le 
Gouvernement  Portugals  ne  peut  accepter  de  discussion  sur  ce  sujet  et  doit 
r^server  son  plein  droit  d'appliquer  dans  cette  partie  de  ses  domaines  les 
principes  qu'il  jugera  les  plus  convenables  selon  les  circonstanjces. 

M.  Busch  dit  que  l'on  serait  n^anmoins  heureux  si  le  Portugal  se  d^ci- 
dait  un  jour  k  faire  connattre  qu'il  s'offre  k  appliquer  dans  la  rögion  du 
Zamb^ze  le  regime  conventionnel  ^labor^  par  la  Conference. 

Le  Marquis  de  Penafiel  r^pond  que  le  Gouvernement  Portugals,  suivant 
les  circonstances,  se  montrera  toujours  aussi  liberal  qu'il  le  croira  possible, 
dans  ses  d^cisions. 

Sir  Edward  Malet  remet  au  President  une  proposition  concemant  la 
Traite  et  ainsi  congue:—  ||  ''Selon  les  principes  du  droit  des  gens  tels  qu'ils 
sont  reconnus  par  les  Hautes  Parties  Contractantes,  la  Traite  des  Nägres  et 
le  commerce  qui  foumit  des  n^gres  k  la  Traite  sont  interdits,  et  c'est  du 
devoir  de  toutes  les  nations  de  les  supprimer  autant  que  possible."  ||  Sir  Edward 
Malet  prononce  k  Tappui  de  sa  motion  les  paroles  suivantes: —  ||  ''La  Traite 
des  N^gres  a  ^t6  mise  au  ban  de  l'Europe  civilisee  par  une  D^claration  du 
Congrös  de  Vienne  du  8  F^vrier,  1815.  La  möme  question  fut  discutöe  par 
les  Conferences  d*Aix-la-Chapelle  en  1818  et,  finalement,  au  Congrös  de  Verone, 
une  Resolution,  en  date  du  20  Novembre,  1822,  proclamait  le  commerce  des 
negres  d'Afrique  comme  coupable  et  illicite,  'un  fieau  qui  a  trop  longtemps 
desoie  VAfrique,  degrade  TEurope  et  afflige  rhumanite.'  Par  consequent,  les 
Puissances  s^engagörent  k  concourir  k  tout  ce  qui  pourrait  assurer  et  acceierer 
l'abolition  de  ce  commerce.  ||  Le  Projet  de  Declaration  ci-dessus  est  redige 
dans  rintention  de  faciliter  et  d'accentuer  Texecution  des  principes  du  Congres 
de  Verone  qui  consacrait  le  devoir  des  nations  civilisees  de  concourir  k  la 
suppression  de  la  Traite.  ||  Nous  pensons  que  les  mots  'et  le  commerce  qui 
fournit  des  n^gres  k  la  Traite'  sont  necessaires  pour  developper,  d'une  mani^re 
complete,  les  principes  enonces  et  c'est  dans  Tespoir  que  cette  Interpretation 
sera  agreee  par  les  Puissances  reunies  k  la  Conference  de  Berlin  que  j'ai 
l'honneur  de  sonmettre  le  Projet  k  leur  consideration." 

Le  President  annonce  que  cette  proposition  sera  discutee  dans  la  pro- 
chaine  seance« 

Le  Baron  Lambermont  expose  que,  dans  un  certain  nombre  de  Traites, 
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Staaten,  ulterieuremcnt  a  ces  Actes.  Une  Puissance  Contractante  etait  chargee  par  les 
i8.Doc.i884.j^|i|;].eg  ^Q  recevoir  ces  adhesions  et  de  suivre  toutes  les  proc^dures  utiles  ä 
cet  effet.  Le  Barou  Lambermont  ddsire  aussi  constater  que  parmi  les  Gou- 
vernements represent^s  dans  la  Haute  Assemblee  il  en  est  qui  devront  sou- 
inettre  ä  la  sanction  Parlementaire  les  accords  pröpards  par  la  Conference. 
II  y  aurait  Heu  d'introduire  dans  les  Actes  d^finitifs  un  Article  destin^  i 
rdserver  cette  sanction  Parlementaire,  ou  tout  au  moins  de  fixer,  pour  r^change 
des  ratifications,  un  ddlai  süffisant  pour  permettre  aux  Gouvernements  d'obtenir 
Tadhi^sion  de  leurs  Chambres  respectives. 

La  Conference  decide  qu'il  sera  fait  mention  de  ces  observations  au  Pro- 
tocole  et  qu'il  en  sera  tenu  compte  lorsqu'il  sera  procMe  k  la  confection  des 
Actes  definitifs. 

Le  President  donne  la  parole  ä  Sald-Pacha  pour  la  communication  que 
TAmbassadeur  de  Turquie  a  manifeste  le  ddsir  de  faire  k  la  Haute  Assemblee, 

Said-Pacha  s'exprime  en  ces  termes: —  ||  "Le  mandat  de  la  Conference 
ayant  ete  limite  aux  territoires  de  TAfrique  Occidentale,  mon  Gouvernement 
consid^re  qu'il  n'y  a  pas  lieu  pour  lui  de  prendre  part  aux  deiib^rations  qui 
etendraient  le  programme  primitivement  fixe.  Je  regrette,  consequemment,  de 
devoir  m'abstenir  de  participer  k  toute  extension  de  la  discussion." 

Le  President  donne  acte  de  sa  Declaration  au  Representant  de  la  Turquie. 

M.  van  der  Hoeven  rappeile  que,  comme  il  a  ete  mentionne  au  Protocole 
No.  3,  p.  7,  il  avait  du  reserver  son  vote  relativement  k  Tapplication  du 
regime  conventionnel  aux  rdgions  situees  en  dehors  du  bassin  geograpliique  du 
Congo.  Conformement  aux  instructions  qu'il  a  regues  depuis  lors,  le  Pleni- 
potentiaire  des  Pays-Bas  est  en  mesure  de  joindre  son  adhesion  k  celle  de 
ses  coliegues. 

La  86ance  est  levee  k  ö  heures  et  demie. 

Annexe  au  Protocole  No.  5. 

Rapport  de  la  Commission  chargee  d'examimr  les  Frojäs  d'Ades  de  Navigation 
pour  le  Cmigo  et  le  Niger, 

Messieurs,  —  La  Conference  a  regu  la  mission — c*est  la  deuxieme  partie 
de  sa  täche— d'appliquer  au  Congo  et  au  Niger  les  Articles  CVHI  k  CXVI  de 
TActe  Final  du  Congrös  de  Vienne.  ||  Ces  Articles,  dont  le  texte  est  ci-joint, 
determinent  les  conditions  administratives  et  financieres  d'aprös  lesquelles  s€" 
regiee  k  Tavenir  la  navigation  des  fleuves  et  ri vieres  qui  separent  ou  trave 
sent  plusieurs  Etats,  dans  toute  Uetendue  de  leur  cours  navigable  ou  conve 
tionnel.   Ils  avaient  leur  source  dans  TArticle  V  du  Traite  de  Paris,  du  30  M. 
1814,  ainsi  concu:—  ||  "La  navigation  sur  le  Rhin,  du  point  oü  il  devie 
navigable  jusqu'ä  la  mer,  et  reciproquement,  sera  libre,  de  teile  sorte  qu'el 
ne  puisse  6tre  interdite  k  personne  et  Ton  s'occupera  au  futur  Congrös  c 
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principes  d'apr^s  lesqaels  on  pourra  regier  las  droits  k  lever  par  les  £tats  ^r.  8590. 
Biverains  de.  la  mani^re  la  plus  ^gale  et  la  plus  favorable  au  commerce  de  stoatmr 
toutes  les  nations.  ||  II  sera  examin^  et  d^cid6  de  m6me  dans  le  fntnr  Congr^s^si)««*^^^- 
de  quelle  mani^re  pour  faciliter  les  Communications  entre  les  peuples  et  les 
rendre  toujours  moins  6trangers  les  uns  aux  autres,  la  disposition  ci*dessus 
pourra  6tre  ^galement  6tendue  ä  tous  les  autres  fleuves  qui,  dans  leur  cours 
nayigable,  s^parent  ou  traversent  difförents  £tats."  ||  Les  applications  historiques 
des  r^gles  ^dict6es  au  Gongr^s  de  Yienne  doivent  arr^ter  notre  attention.  ||  Le 
regime  conventionnel  du  Rhin,  celui  de  TEscaut,  celui  du  Parana  et  de  TUru- 
guay  et  enfin  celui  du  Danube  contiennent  tous  les  principes  qui  constituent 
aujourd'bui  le  droit  international  en  mati^re  de  cours  d'eau  navigables  com- 
muns  ä  plusieurs  £tats.  ||  Le  regime  du  Rhin  a  subi  dans  le  cours  de  ce  siöcle 
de  nombreuses  vicissitudes.  L'Acte  de  NaTigation  de  1804,  quoique  laissant 
subsister  bien  des  restrictions  et  des  entraves,  fut  n^anmoins  un  progr^s.  Le 
Reglement  61abor6  par  le  Congr^s  de  Yienne  pour  le  Rhin  et  qui  devait  servir 
de  type  d'interpr^tation  des  Articles  GVIII  ä  CXVI  de  TActe  Final,  ne  r^alisa 
qulncompl^tement  T^mancipation  de  ce  grand  fleuve.  La  Convention  de  Mayence 
du  31  Mars,  1831,  fruit  de  seize  ann^es  de  discussions  et  de  n^gociations, 
laissa  subsister  plus  d'une  difficult^.  Ce  n'est  qu'apr^s  la  transformation  poli- 
tique  de  TAUemagne  que  la  Situation  changea  d'aspect.  L'Acte  du  17  Octobre, 
1868,  donne  aux  principes  du  Congrös  de  Yienne  une  interpr^tation  plus  con- 
forme  ä  leur  origine.  Les  p^ages  fluviaux  disparaissent,  le  transit  est  affranchi, 
Tunit^  de  direction  est  indirectement  renforc^e,  les  traitements  difförentiels 
cessent,  et  les  Riverains  se  trouvent  mit  dans  des  conditions  de  stricte  ^galit6. 
Les  ^trangers,  toutefois,  n'obtiennent  pas  encore  de  plein  droit  Tassimilation  aux 
nationaux  sous  tous  les  rapports.  ||  Le  Gongr^s  de  Yienne  avait  d^cid^  Tappli- 
cation  k  TEscaut  des  principes  de  son  Acte  Final;  mais  la  cr^ation  du  Royaume 
des  Pays-Bas  ne  laissa  k  cette  clause  qu'un  int^r^t  theorique.  La  Situation 
changea  au  lendemain  de  la  r^volution  Beige.  La  Conference  de  Londres  fit 
alors  revivre  les  dispositions  de  1815  en  leur  pr^tant  une  port^e  nouvelle. 
La  navigation  de  l'Escaut  fut  assujettie,  il  est  vrai,  k  un  p^age  fluvial;  mais  * 
les  Traitös  du  15  Novembre,  1831,  du  19  Avril,  1839,  et  du  5  Novembre, 
1842,  avec  les  Reglements  qui  s'y  rattachent,  contiennent  une  s^rie  de  stipu- 
lations  et  de  garanties  concernant  la  police  maritime,  la  conservation  des 
passes,  le  pilotage,  l'^clairage  et  la  pSche.  ||  Onze  ans  plus  tard,  les  Trait^s 
conclus  par  la  Conf^^ration  Argentine  pour  le  Parana  et  TUruguay  fönt  faire 
^  progr^s  nouveau  k  la  l^gislation  fluviale.  Non  seulement  ces  Actes  stipu- 
t  la  liberte  de  navigation  pour  le  pavillon  marchand  de  toutes  les  nations 
.  Tuniformite  du  Systeme  des  taxes,  mais  ils  maintiennent  ces  garanties  pour 
^  marine  marchande  de  toutes  les  nations  mäme  en  temps  de  guerre,  sans 
itinction  entre  le  pavillon  bellig^rant  ou  neutre.  ||  II  6tait  röservä  toutefois 
la  l^gislation  du  Danube  de  sanctionner  d^finitivement  les  maximes  qui 
'lent  aujourd*hui  la  navigation  fluviale.  ||  Le  Trait6  de  Paris  de  1856  mit 
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Staaten,  dsmiers  ä  leurs  sens  original  et  large.  Tout  pöage  fluvial  fut  interdit  k  moins 
i8.Deo.i884.  qu'ii  iCeüt  le  caractere  d'une  contre-prestation;  les  ^trangers  furent  assimiles 
de  plein  droit  aux  Riverains  et  une  autorite  internationale  prit  possession  des 
bouches  du  fleuve  dans  le  but  d*en  ameliorer  les  conditions  de  navigabilit6.  [I 
La  Commission  Europ^enne  du  Bas-Danube  se  constitua.  Au  milieu  de  com- 
p^titions  diverses  et  de  circonstances  politiques  parfois  trös  graves,  eile  remplit 
son  mandat  h  la  satisfaction  de  toutes  les  Puissances  interess^es  et  m^rita  de 
plus  en  plus  la  confiance  generale.  L'institution  provisoire  et  prdcaire  an 
d^but,  parut  bientöt  indispensable;  sa  juridiction,  d'abord  lirait6e  au  Delta,  fut 
successivement  6tendue  jusqu'd  Toultcha,  puis  jusqu*ä  Galatz  et  enfin  jusqu'ä 
Braüa.  L'Acte  du  2  Novembre,  1865,  complät^  par  l'Acte  Additionnel  du 
28  Mai,  1881,*)  a  donn^  ä  Taction  de  la  Commission  Europ6enne  une  base 
stable,  reconnue,  proteg6e  par  toutes  les  Puissances.  Independamment  des 
embarcations  purement  fluviales,  2,550  navires  traversent  aujourd'hui  chaqtie 
ann6e  le  port  et  la  passe  de  Soulina,  et  le  Danuba  est  redevenu  Tune  des 
principales  voies  commerciales  du  nionde.  ||  Ces  prec^dents  marquent  les  phases 
par  lesquelles  a  pass4  depuis  1815  la  l^gislation  internationale  des  cours  d'cau; 
ils  commentent  les  Articles  CVIII  ä  CXVI  de  TActe  Final  du  Traite  de  Vienne 
et  en  fixent  le  sens  d'une  maniere  qui  a  pour  eile  Tautorit^  des  principes  et 
la  cons^cration  de  Texp^rience.  ||  Ce  coup  d'oeil  jet6  en  arriere  aura  peut-6tre 
fatigu6  votre  patience.  Nous  nous  rassurons  en  pensant  que  les  principes  dont 
nous  avons  retracö  rapidement  l'origine  et  les  progr^s,  vous  6tes  charg^s,  k 
votre  tour,  d'en  faire  une  applicatiou  qui  sera  f^conde  en  heureux  r^sultats.  ;j 
La  Conference  a  regu  un  "Projet  d'Acte  de  Navigation  pour  le  Congo  et  le 
Niger**  et  un  "Projet  de  Declaration  pour  assurer  la  Liberty  de  Navigation 
sur  le  Niger,"  le  premier  prepare  par  MM.  les  Plenipotentiaires  AUemands,  le 
second  remis  par  M.  TAmbassadeur  d'Angleterre.  ||  Lorsque  ces  Projets  sont 
venus  devant  vous  en  premi^re  lecture,  vous  avez  juge  a  propos  de  les  d^f^rer 
k  Fexamen  d'une  Commission  choisie  dans  le  sein  de  la  Conference,  sous  la 
rdserve  que  les  propositions  ou  r^solutions  qui  pourraient  ^tre  adopt^es  con- 
cernant  la  navigation  du  Congo,  conserveraient  un  caractöre  suspensif  jusqu'au 
moment  oü  seraient  connues  les  d^cisions  applicables  au  Niger.  ||  A  raison  de 
la  nature  technique  et  souvent  delicate  de  la  mati^re  qu*il  s'agissait  de  traiter, 
la  Commission  a  cru  devoir,  de  son  cöte,  soumettre  les  deux  Projets  ä  une 
Elaboration  pr^alable  qu'elle  a  confi^e  aux  soins  de  M.  de  Kusserow,  Tun  des 
Plenipotentiaires  AUemands,  du  Baron  Lambermont,  Tun  des  Plönipotentiaire 
Beiges,  de  M.  Engelhardt,  Döl^gue  Frangais,  de  Mr.  Crowe,  Del^guE  Anglai 
de  M.  Cordeiro,  Dei^gue  du  Portugal,  auxquels  ont  Ete  adjoints  M.  Bannin^ 
Deiegu6  Beige,  et  Sir  Travers  Twiss,  Jurisconsulte  Anglais.  ||  Le  Sous-Comitt 
apr^s  un  examen  attentif  et  detaillE,  a  iutroduit  dans  les  Projets  des  modi 
fications  portant  tan  tot  sur  le  fond,  tan  tot  sur  la  forme,  et  la  Commission 
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(Annexes)  que  nous  ayons  rhonneur  de  sonmettre  a  Totre  hante  approbation    Staaten, 
et  dont  nous  allons  rendre  compte  s6par6ment,  la  r^serve  suspensive  restant^®-^®<^-*^- 
maintenue. 

1.    Acte  de  Navigation  du  Congo. 

Le  pr^ambule  ne  vise  pas  seulement  les  Articles  du  Trait6  de  Yienne  de 
1815,  il  rappelle  et  constate  la  marche  progressive  des  principes  protecteurs 
de  la  libre  navigation  des  fleuves,  principes  qu'il  inscrit  en  quelque  sorte  au 
frontispice  de  TActe  qui,  pour  la  premi^re  fois,  va  les  appliquer  k  un  fleuve 
Africain.  Pour  faire  droit  h  des  observations  present^es  par  MM.  les  P16ni- 
potentiaires  des  £tats-l]nis  et  de  Hussie,  la  r^daction  du  pr^ambule  a  ^t^ 
combin^e  de  mani^re  ä  laisser  intacte  la  position  de  tous  les  Gouvernements 
k  r^gard  des  Actes  Europ^ens  qui  d^terminent  les  r^gles  admises  en  cette 
mati^re.  M.  le  Gomte  de  Kapnist  s'est  r^serv6  de  revenir  sur  ce  sujet  en 
Conference* 

Art  L  L'Article  I*»',  qui  est  en  concordance  compl^te  avec  TArticle  II 
de  la  D6c1aration  relative  k  la  liberte  commerciale,  garantit  le  libre  accäs  du 
Congo  k  tous  les  esp^ces  de  transports.  La  r^gle  de  l'^galit^  absolue  entre 
les  Sujets  et  les  navires  de  toutes  les  nations  est  ici  comme  partout  nettement 
önonc^e.  L'une  de  ces  cons^quences  d'autant  plus  digne  d'attention  qu'elle  a 
ete  plus  souvent  contest^e,  est  d'exclure  toute  distinction  entre  les  sujets  des 
£tats  Riverains  et  ceux  des  non-Riverains. 

Art  IL  Cet  Article  traite  des  charges  qui  peuvent  atteindre  la  navigation. 
ll  II  interdit  d'une  mani^re  g^n^rale  toute  entrave  ou  redevauce  qui  ne  serait 
pas  pr^vue  dans  l'Acte  de  Navigation.  ||  II  prohibe  toutes  les  servitudes,  jadis 
connues  sous  le  nom  de  droits  d'echelle,  d'^tape,  de  d^pöt,  de  rompre  Charge, 
ou  de  reläche  forc^e.  ||  II  exempte  de  tout  droit  de  transit  les  navires  et  les 
marchandises.  ||  Enfin,  ce  qui  est  un  des  derniers  et  des  plus  importants  pro- 
gr^s  du  droit  commercial,  il  d6fend  d'^tablir  aucun  pöage  maritime  ni  fluvial 
qui  serait  bas^  sur  le  seul  fait  de  la  navigation.  ||  II  n'admet  que  trois  cate- 
gories  de  droits  qui,  tous,  devront  avoir  le  caractere  de  r^mun^ration  de  Ser- 
vices rendus  k  la  navigation  mfeme: —  ||  1.  Des  taxes  de  port  pour  l'usage 
effectif  des  certaines  installations,  telles  que  des  quais,  des  magasins,  &c.;  |! 
2.  Des  droits  de  pilotage  sur  les  sections  fluviales  oü  il  paraitrait  nöcessaire 
de  creer  des  stations  de  pilotes  brevetes;  ||  3.  Des  droits  destin^s  k  couvrir 
des  döpenses  techiques  et  administratives  faites  dans  Tint^ret  gen^ral  de  la 
navigation,  j  compris  les  droits  de  phare,  de  fanal  et  de  balisage.  Sans  se 
pr^occuper  de  savoir  par  qui  ou  au  profit  de  qui  ces  divers  droits  seront 
pergus,  TArticle  II  stipule  que  les  taxes  du  port  devront  etre  calculees  sur 
les  döpenses  de  construction  et  d'entretien ;  que  le  tarif  des  droits  de  pilotage 
sera  fixe  et  proportionn6  au  service  rendu;  et  eniin  que  les  droits,  repr6sen- 
tant  des  depenses  faites  dans  Tint^r^t  g^n^ral  de  la  navigation,  auront  pour 
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staateB.  Dient  aux  regles  adopt^es  sur  le  Bas-Danube.  ||  Sur  le  Danube,  les  droits  de 
is.Dec.  1884.  cette  deml^re  cat^gorie  sont  pergus  en  une  fois.  En  devrait-il  ^tre  de  möme 
au  CoDgo?  C'ötait  l'avis  du  Repräsentant  de  la  Belgique;  mais  M.  FAmbas- 
sadeur  de  France  a  pense  que  cette  clause  pourrait  donner  lieu  k  des  diffi- 
cultes  d'application.  II  a  ^t6  entendu  que  la  Coraraission  Internationale  statuera 
sur  ce  point  dans  ses  Reglements,  en  tenant  compte  des  circonstances.  M.  le 
Ministre  des  Etats-Unis  a  d^sir^  savoir  si  les  taxes  de  navigation  seront  exig^es 
des  erabarcations  ou  bateaux  appartenant  k  des  tribus  indig^nes,  qui  ont  con- 
serv6  leur  ind^pendance.  II  n*est  pas  douteux,  a  fait  observer  ä  cet  6gard 
M.  le  Baron  Lambermont,  que  les  droits  des  peuples  ou  des  fitats  indig^nes 
devront  6tre  respect^s  en  cette  matiöre  comme  en  toute  autre.  Mais,  en  dehors 
des  limites  de  leur  territoire,  les  bateliers  indigönes  sont,  comme  toos  les 
autres,  soumis  au  regime  du  pays  oü  ils  naviguent;  Theure  viendra  oü  ils 
b^n^ficieront  comme  tout  le  monde,  des  am^liorations  introduites;  ils  devront 
alors  supporter  les  m^mes  obligations  et  ils  n'auraient  de  legitime  sujet  de 
se  plaindre  que  s'ils  ne  jouissaient  pas  du  traitement  accordö  aux  autres 
nations.  C'est  lä  le  droit  strict.  En  fait,  la  Coramission  Internationale  pourra 
recevoir  des  instructions  assez  larges  pour  lui  permettre  de  faire  face  ä  toutes 
les  difficult^s  qui  pourraient  se  präsenter  ä  ce  point  de  vue,  et  les  pouvoirs 
territoriaux  comprendront,  ainsi  qu'elle-m^me,  la  n^cessit^  d'user  de  mönage- 
ments  envers  la  navigation  des  peuples  Africains;  leur  prudence  previendra 
les  conflits.  Sur  le  Danube,  les  bateaux  de  moins  de  cent  tonnes  sont  exempt^ 
des  taxes  de  navigation;  or,  on  sait  que  les  embarcations  Africaines  jaugent 
k  peine  un  ou  deux  tonneaux,  ||  Cet  ensemble  de  garanties  est  compl6t6  par 
une  stipulation  qui,  d'accord  avec  un  des  principes  essentiels  qui  dirigent  nos 
travaux,  prescrit  que  les  taxes  ou  les  droits  de  navigation  ne  comporteront 
aucun  traitement  diff6rentiel.  ||  Les  conditions  de  la  navigation  dans  le  Congo 
sont  Sans  doute  destin^es  k  passer  par  une  pöriode  de  transformations  et  de 
perfectionnements,  Se  rappelant  la  pens6e  pr^vojante  qui  d6jä  Ta  guid^e 
quand  il  s'aglssait  des  droits  d'entr^e,  la  Gommission,  sur  la  proposition  de 
M.  FAmbassadeur  d'Italie,  a  adopt6  une  clause  d'aprös  laquelle  les  Puissances 
se  r^servent  d'examiner,  k  Texpiration  d'une  päriode  de  cinq  ans,  si  les  tarifs 
ne  pourraient  pas  6tre  utilement  r^vis^s.  Pareille  disposition  existe  sur  le 
Danube,  et  depuis  1865  trois  r^visions  successives  ont  d6jä  permis  d'all6ger 
notablement  les  charges  de  la  navigation. 

Art.  III.  Le  Projet  comprend  dans  ses  stipulations  les  affluents  du  Cok 
Tous,  connus  ou  imparfaitement  connus,  seront  soumis  au  m6me  regime  < 
le  fleuve  dont  ils  sont  tributaires.  ||  Le  principe  de  la  liberte  commerciale,  v 
le  savez,  n'a  pas  seulement  ^t6  applique  au  bassin  proprement  dit  du  Co 
et  k  une  zone  maritime  s'^tendant  depuis  la  position  de  Sette-Camma  jus(, 
Tembouchure  de  la  hogL  II  a  et6  etendue  k  une  zone  se  prolongeant  k  1' 
du  Bassin  du  Congo  jusqu'ä  TOcean  Indien^  mais  sous  des  r^serves  form<^i 
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qnant  aaz  territoires  appartenant  actnellement  k  quelque  £tat  ind^pendant.  H  ^'-  ^^' 
D'aprÄs  le  paragraphe  2  de  TArticle  III,  Tapplication  du  principe  de  la  libre    suluT.' 
navigation  aora  les  m^mes  limites;  mais,  ä  la  demahde  de  MM.  les  Pl^nipoten- 1^-^««- 1^* 
tiaires  da  Portugal  et  de  la  Tnrquie,  il  reste  bien  entendu  que  c'est  soos 
les  m^mes  r^serves.  ||  M.  rAmbassadeur  de  France  n'a  pas  accept^  d'ane  fagon 
definitive,  sous  le  rapport  dn  regime  de  la  navigation,  Tassimilation  au  Congo 
et  ä  ses  affluents,  des  flenves  et  rivi^res  qui  d^bouchent  dans  TOc^an  Atlan- 
tique  entre  Sette-Camma  et  la  Log^.    Son  Excellence  a  annonc^,  sur  ce  sujet, 
nne  r^serve  destin^  ä  figorer  an  Protocole. 

Art.  IV.  Cet  Article  a  sa  raison  d'^tre  dans  la  nature  m^me  de  la  con- 
formation  physique  da  continent  Africain  dont  presque  toute  la  partie  centrale 
constitae  an  plateaa  ^lev^  s'abaissant  plus  ou  moins  brasquement  vers  la  mer. 
Pr^s  de  soixante  lienes  de  chates  et  de  rapides  s6parent  le  cours  moyen  da 
Ck>ngo  da  Yaste  estaaire  qui  en  forme  la  section  inf^rienre.  Cette  circonstance 
expliqae  que  depuis  qaatre  si^cles  qu'elle  est  connue,  cette  paissante  artdre 
est  rest^e  dans  la  plus  grande  partie  de  son  coars  ä  peu  pr^s  sterile  poor 
le  commerce  da  monde  et  la  civilisation  de  TAfrique.  ||  L'Article  lY  introduit 
dans  le  droit  international  ane  id^e  nouvelle  qai  sera  certainement  envisag^e 
comme  an  progr^.  II  consid^re  comme  ane  d^pendance  du  fleave  le  chemin 
de  fer,  la  route  ou  le  canal  qui  viendrait  h  6tre  substituö  h  la  partie  obstru^e 
de  son  coars  et  il  ^tend  sur  cette  voie  supplömentaire  la  m6me  protection 
internationale.  ||  Cette  assimilation  n'a  soulev^  aucane  objection.  [j  Mais  suffit- 
elle?  Le  bat  de  la  Conference  serait-il  yeritablement  atteint  si  TActe  de 
Navigation  du  fleave  ne  pr^vojalt  et  ne  hät-ait  en  m6me  temps  la  construction 
d'une  route  ou  d'un  chemin  de  fer  qui  assurät  k  bref  d^lai  la  continuite  des 
Communications?  ||  Dans  le  but  de  donner  an  effet  pratiqae  aussi  prompt  que 
possible  aux  dispositions  de  l'Article  IV,  Tun  des  Pienipotentiaires  des  £tats- 
Unis,  Mr.  Sanford,  a  soumis  ä  la  Conference  ane  proposition  qui,  dans  la 
forme  qui  lui  a  ete  donnee  en  dernier  lieu,  stipule  qu'une  route  devra  ^tre 
construite  dans  la  r^gion  des  cataractes,  que  Texecation  de  ce  travail  sera 
confiee  au  Kiverain  principalement  Interesse,  et  qu'il  sera  etabli  une  servitude 
de  passage  indispensable  afin  de  permettre  aa  chemin  de  fer  projete  d'atteindre 
son  but  essentieL  ||  La  discussion  de  cette  proposition  a  fait  ressortir  des 
divergences  de  vues.  Le  Sous-Comite,  aprds  avoir  entendu  les  objections  de 
M.  le  Deiegue  Portugals  et  constate  que  plusieurs  de  ses  membres  etaient 
depourvus  d'instructions  h  ce  sujet,  s'etait  abstenu  de  se  prononcer,  laissant 
ce  soin  k  la  Commission  elle-meme.  ||  La  question,  selon  MM.  les  Pienipotenz 
tiaires  Portugals,  n'est  pas  müre,  le  terrain  pas  suffisamment  connu.  D'autres 
combinaisons  pourront  se  presenter  et  il  faut  en  tout  cas  tenir  compte  des 
droits  des  £tat8  Bivetains.  ||  M.  TAmbassadeur  de  France  a  ete  d'avis  que  la 
question  se  presentera  avec  plus  d'opportunite  quand  la  Situation  territoriale 
sera  mieux  definie,  les  limites  des  £tats  tracees,  les  etudes  techniques  plus 
avancees.    Alors  les  Interesses  pourront  se  concerter  pour  arr^ter  Texecution 
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stiiaten.  les  Plenipotentiaires  d  AUemagne  sc  prononcent  en  faveur  de  la  proposition 
18.  Dec.  1884.  (jg  ^j.  ganford,  sauf  k  trouver  une  redaction  acceptable  pour  tous  les  Inter- 
esses, en  partant  de  ce  point  de  vue  que  tout  le  monde  considere  la  jonction 
la  plus  prompte  possible  du  Haut-  et  du  Bas-Congo  comme  une  oeuvre  indis- 
pensable. II  Aprös  que  M.  TAmbassadeur  d'Angleterre  eut  manifeste  de  son 
c6t6  son  adh^sion  ä  la  proposition  de  Mr.  Sanford,  Tun  des  Plenipotentiaires 
Beiges  a  fait  observer  que  la  jonction  des  deux  sections  navigables  du  Congo 
est  un  int^ret  supärieur  qui  doit  dominer  la  discussion,  L'ex^cution  du  Projet 
serait  confi6e  ä  une  Puissance  Riveraine  determin6e;  c'est  un  mandat  semblable 
que,  dans  des  conditions  analogues,  Ic  Congres  de  Berlin  a  confie,  en  1878, 
ä  rAutriche,  consider^c  comme  principale  Puissatice  int^ress^e,  pour  la  cor- 
rection  du  Danube  aux  Portes  de  Fer,  apr^s  que  Texperience  avait  constat^ 
qu'une  entente  entre  les  Riverains  n'avait  pu  s'etablir  au  bout  de  sept  annees. 
Quant  ä  la  servitude  de  passage  pr6vue,  ce  serait  une  servitude  fructueuse, 
dont  tous  les  f'.tats  Riverains  profiteront  au  meme  titre,  surtout  si  des  trongons 
perpendiculaires  viennent  se  greffer  plus  tard  sur  la  voie  principale.  ||  Dans 
le  cours  du  debat,  Mr.  Sanford  avait  modifie  sa  proposition  en  ce  sens  qu'un 
delai  pourrait  etre  impos6  pour  assurer  Uexecution  des  travaux,  ||  Le  debat 
est  restö  sans  conclusion,  La  Commission  a  6te  d*avis  qu'il  pourrait  ^tre 
repris  devant  la  Conference,  sauf  ä  rechercher  dans  Tintervalle  si  une  autre 
formule  ne  pourrait  concilier  toutes  les  opinions. 

Art.  V.  Nous  avons  fait  connaitre,  dans  Tintroduction  de  ce  Rapport, 
que  le  Congrfes  de  Paris  a  6t4  amen6,  en  1856,  ä  charger  une  Commission 
Europeenne  des  mesures  k  prendre  pour  am^liorer  les  conditions  de  navigabi- 
lit6  du  Danube  et  que,  par  ses  Services,  celle-ci  a  justifiö  Tattente  des  Gou- 
vernements et  du  commerce,  ||  Dans  ces  derniers  temps,  l'idäe  de  cr^er  une 
institution  analogue  sur  le  Congo  a  et6  ^mise  de  divers  c6t6s  et  eile  a  trouve 
une  expression  pratique  dans  le  Projet  d'Actc  de  Navigation  prepare  par  le 
Gouvernement  Imperial  AUemand.  ||  Votre  Commission  l'a  adoptee  sans  dis- 
cussion. Si  des  d6bats  ont  surgi,  ils  ont  surtout  port^,  comme  vous  le  verrez 
plus  loin,  sur  le  caractere  du  mandat  qui  serait  conf^re  h  la  Commission 
Internationale  ainsi  que  sur  la  nature  et  les  limites  de  ses  attributions.  ||  Les 
Puissances  Signataires  de  TActe  de  Navigation  auront  la  facult6,  mais  non 
Tobligation,  de  se  faire  representer  dans  la  Commission  Internationale.  ||  Le 
paragraphe  final  de  TArticle  V,  introduit  sur  la  proposition  de  M.  le  Pleni- 
potentiaire  des  fitats-Unis,  est  destine  k  prevenir  les  abus  qui  pourraient  naitr'" 
de  Texageration  des  traitements  ou  du  nombre  excessif  des  agents  et  employ^. 
de  la  Commission  Internationale.  II  a  de  plus  6t6  entendu,  sur  des  obser- 
vations  presentees  par  M.  TAmbassadeur  d'Autriche-IIongrie  et  par  M.  k 
Pl^nipotentiaire  de  Russie,  que  les  Puissances  Signataires  de  TActe  de  Navi- 
gation, comme  aussi  celles  qui  y  adhereront  ulterieurement,  resteront  juges 
du  momeut  oü  il  leur  conviendra  de  se  faire  representer  dans  la  Commission 
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Internationale,  et  que  leurs  D616gu6s,  quelle  qoe  soit  Töpoque  de  leur  nomi-   ^^-  85^^- 
nation,  seront  trait^  sur  le  m§me  pied  qae  leurs  coU^gues  plus  anciens.  staaton. 

Art.  VI.  Cet  Article,  qui  ne  figurait  pas  dans  le  Projet  qui  a  "servi  de^s-^^^-^^- 
base  aux  discussions  de  la  Sous-Commission,  est  du  k  Tinitiative  de  M.  le 
I)616gu6  Beige.  La  formule  pr6sent6e  par  celui-ci,  dans  sa  premiöre  partie, 
d^clarait  la  Gommission  Internationale  ind^pendante  de  Tautorit^  territoriale, 
et,  dans  la  seconde,  accordait  le  b^n^fice  de  Texterritorialit^  aux  agents  nomm^s 
par  cette  Gommission.  On  a  fait  observer,  k  l'appui  de  cette  proposition,  que 
le  pr^ambule  ylsant  le  Trait^  de  Paris  et  sp^cialement  le  regime  Banubien, 
il  semblait  iropossible  de  donner  k  la  Gommission  Internationale  du  Gongo 
une  Situation  inferieure  k  celle  qu'une  sörie  concordante  de  dispositions  Euro- 
p^ennes  avait  attribu^e  k  la  Gommission  du  Bas-Danube.  ||  Gette  derni^re  est 
souveraine  sur  les  eaux  de  la  section  inferieure  du  fleuve,  et  c'est  le  Gongr^s 
de  Berlin  qui  a  affirm6,  en  1878,  cette  souverainet6  en  des  termes  dont  la 
reproduction  identique  ^tait  propos^e  pour  la  Gommission  Internationale  du 
Gongo.  II  s'agissait  non  de  donner  k  Tautorit^  qui  va  se  constituer  une  attri» 
bution  nouvelle,  mais  plutöt  de  d^finir  son  caract^re  public,  de  fixer  le  mode 
de  son  existence,  et  de  lui  assurer  les  garanties  indispensables  pour  Taccom- 
plissement  de  son  mandat.  ||  M.  le  B^l^guö  de  la  France  dans  la  Sous- Gom- 
mission ne  s'ötait  pas  rang6  k  ces  vues.  II  ^tait  d'avis  que  la  Gommission 
Europ^enne  du  Danube  6tait  une  exception,  que  le  type  n'en  pouvait  ^tre 
g^n^ralis^,  qu'au  surplus  la  disposition  propos^e  ^tait  inutile  et  faisait  double 
emploi  avec  l'Article  YIII  oü  les  attributions  de  la  Gommission  Internationale 
sont  nominativement  dötermin^es.  II  ajoutait  que  le  regime  appliqu6  au  Da- 
nube avait  un  caract^re  special  et  que  son  extension  ne  se  justifiait  pas  au 
Gongo,  oü  11  fallait  avant  tout  faire  appel  k  Tinitiative  des  £tats  Biverains.  {| 
Ces  arguments  furent  contest^s  par  M.  le  D^l^gu^  Beige  qui  soutenait  qn'un 
regime  reconnu  excellent  pour  le  Danube^  accept6  comme  un  bienfait  par  toutes 
les  nations,  consacr^  par  une  s^rie  continue  de  d^cisions  Europ^ennes,  devait 
convenir  k  fortiori  au  Gongo  oü  il  n'existait  qu'une  civilisation  embryonnaire. 
II  insistait  sur  cette  consid^ration  qu'il  ^tait  inadmissible  que,  faute  d'indö- 
pendance,  un  pouvoir  Institut  par  les  Puissances  Maritimes  des  deux  mondes, 
dans  an  int^rSt  sup^rieur  de  civilisation,  püt  etre  exposö  au  danger  de  voir 
tonte  son  action  paralys^e  par  la  r^sistance  m^me  d'un  seul  Riverain.  ||  A  la 
suite  de  cet  behänge  d'observations  et  moyennant  certaines  attönuations  de 
son  texte,  la  proposition  avait  obtenu  Tadh^sion  de  plusieurs  des  membres  de 
Sous-Gommission.  M.  Gordeiro,  Delegü6  Portugais,  avait  de  son  c6t6  fait 
es  r^serves  explicites  au  point  de  vue  de  rindependan.*e  des  fitats  Riverains. 
D'aprös  sa  formule  primitive,  TArticle  VI  investissait  la  Gommission  Inter- 
tionale,  ses  agents  et  ses  Etablissements  du  privil^ge  de  rexterritorialitE. 
ette  Prärogative  ayant  paru  trop  ^tendue,  on  y  avait  substitue,  k  la  Suggestion 
e  Sir  Travers  Twiss,  la  garantie  personnelle  de  rinviolabilitE.  ||  Le  texte 
dopte  par  le  Sous-Gomite  etant  revenu  devant  la  Gommission,  le  mgme  d^bat 
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Staaten.  M,  le  Baron  de  Courcel,  la  Comraission  a  decid^  alors  de  r^server  la  pre- 
i8.i)6c.i884.mj^j.Q  proposition  de  TArticle  VI  —  celle  qui  traite  de  la  position  de  la 
Commission  Internationale  ä  Tegard  des  autorit^s  territoriales  —  pour  en 
reprendre  Texamen  aprds  qu^il  aurait  6t6  statu6  sur  TArticlc  YIU,  qui  enumöre 
les  attributions  de  la  m^me  Commission.  Cette  proc6dure  a  ete  adraise,  et 
la  seconde  partie  de  rAiticle  VI  qui  conföre  Tinviolabilit^  aux  membres  de 
la  Commission  et  ä  leurs  agents  dans  Texercice  de  leurs  fonctions,  en  6tendant 
le  m§me  privilege  h  leurs  offices,  bureaux  et  arcbives,  a  ensuite  ii6  adopt^e 
sans  döbat.  ||  M.  le  Pl^nipotentiaire  de  Russie  n'a  adherö  ä  TArticle  VI  — 
ainsi  qu'aux  Articles  VII,  IX  et  XIII  que  sous  le  bencficc  des  r^serves  qu'il 
fera  en  Conference  et  qui  seront  ins6r^es  au  Protocole. 

Art.  VIL  Le  premier  paragraphe  de  cet  Article  donne  lieu  ä  une  seule 
Observation.  Les  termes  *'sur  les  lieux"  qui  figuraient  dans  le  texte  primitif 
ont  ete  supprimes.  Ce  n'est  pas  que  Ton  ait  it6  d'avis  que  la  Commission 
pourrait  si^ger  utilement  ailleurs  que  sur  les  bords  m^mes  du  Congo;  mais 
on  a  voulu  tenir  compte  de  eertaines  difficultes  qui  pourront  se  präsenter  au 
äübnt  et  rendre  provisoirement  quelque  latitude  indispensable.  |j  D'aprfes  le 
second  paragraphe,  les  Reglements  Organiques  devront  ^tre  elabores  imm^- 
diatement.  Plusieurs  membres  de  la  Commission  ont  demande  qu'on  fixät  un 
deiai  qui  ne  pourrait  exceder  un  an.  Le  terme  adopte  doit  s'interpreter  en 
ce  sens  que  reiaboration  des  Reglements  sera  Tune  des  premieres  täcbes  dont 
la  Commission  aura  ä  s'occuper.  |1  Le  troisieme  paragraphe  a  soulevö  d*assez 
longs  debats.  MM.  les  Pienipotentiaires  des  Pays-Bas  et  de  la  France  ont 
voulu  reserver  j\  leur  Gouvernement  la  faculte  d^approuver  tous  les  Reglements 
Organiques,  ainsi  que  les  Tarifs.  M.  le  Pienipotentiaire  de  la  Grande-Betragne, 
craignant  que  ce  sjsteme  n'entrainät  des  retards  excessifs,  a  propose  que  la 
Commission  votät  dans  ce  cas  aux  deux  tiers  des  suffrages,  et  que  Tappro- 
bation  des  Gouvernements  füt  presumee,  s*ils  ne  redamaient  dans  les  six  mois. 
Les  raemes  vues  et  les  mßmes  preoccupations  ont  determine  Tun  des  Pieni- 
potentiaires de  TAllemagne  k  proposer  un  deiai  d'un  an,  attendu  qu'il  lui 
semblait  inadmissible  qu*un  seul  Etat  püt  avoir  la  faculte  indefinie  de  para- 
lyser Taction  de  tous  les  autres.  Ce  demier  terme  n'a  pas  ete  admis,  La 
Commission  arretera  donc  les  Reglements  Organiques  et  les  Tarifs  ä  la  simple 
majorite;  les  Gouvernements  representes  auront  le  droit  de  les  approuver  avant 
leur  mise  en  vigueur,  mais  ils  s'engagent  h  faire  connaftre  leur  avis  dans  le 
plus  bref  deiai  possible.  ||  Aux  termes  du  paragraphe  4,  les  infractions  anv 
Reglements  seront  reprimees  par  les  agents  de  la  Commission  Internatio' 
\k  oü  eile  exerce  directement  son  autorite,  et  ailleurs  par  la  Puissance  F 
raine.  ||  M.  TAmbassadeur  d'Angleterre  a  pense  que  cet  Article  pourrait 
utilement  compiete  par  une  disposition  creant  un  mode  d'appel  pour  les  ] 
sonnes  qui  se  croiraient  lesees  dans  leurs  personnes  ou  leurs  droits  par 
abus  de  pouvoir  ou  une  injustice  de  la  part  d'un  agcnt  ou  d'un  emplc"^ 
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et  forme  le  demier  paragraphe  de  TArticle  VII.  Staaten. 

Art  VIIL  Cet  Article,  en  tant  qu'il  d6finit  les  principales  attribntions^®-^^-^®®^ 
de  la  Commission  Internationale,  est  d'nne  incontestable  importance.  La  dis- 
cassion  dont  il  a  6t6  Tobjet  n'a  pas  fait  ressortir  des  difförences  notables  de 
Tues  entre  les  Repr^sentants  des  Pnissances,  tant  dans  la  Sons -Commission 
qne  dans  la  Commission  elle-m^me.  J  Yo^ci  en  snbstance  T^conomie  de 
r Article  YIII: —  ||  §  1.  La  Commission  Intemationale  d^signe  les  travanx  k 
faire  dans  Tint^r^t  de  la  narigation:  elles  les  exäcate  Ik  oü  eile  est  sonveraine, 
on  s'entend,  ponr  les  ex^cnter,  aYec  les  Poavdirs  Riverains  dans  les  lienz  oü 
il  en  existe.  ||  §  2.  Le  Projet  vot^  par  la  Commission  attribne  anx  Riverains 
la  fixation  des  Tarifs  de  port,  de  qoais,  de  magasins  (&c.,  sans  ancnne  inter- 
yention  de  la  Commission  Internationale,  k  condition  qne  ces  Tarifs  soient 
porement  compensatenrs,  conform^ment  anx  prescriptions  de  TArticle  11.  ||  La 
Commission  Intemationale  anrate  de  son  cot^  les  Tarifs  du  pilotage  et  cenx 
des  droits  de  navigation.  ||  §  3.  Ce  paragraphe  concerne  la  gestion  des  recettes* 
IJ  §  4.  Ponr  r^tablissement  qnarantenaire  dont  la  cr^ation  est  pr^vue  k  Tem- 
bouchore  du  flenve,  le  terme  de  ''contröle''  fait  place  k  celni  de  '^surveillance*', 
qui  impliqne  one  Intervention  moins  ^tendne.  C'est  k  la  demande  de  M.  TAmbas- 
sadeur  de  la  Grande-Bretagne  qne  cette  Substitution  a  eu  lieu.  ||  §  5.  Ce  para- 
graphe rägle  la  nomination  des  agents  relevant  de  la  Commission  Intemationale 
et  Celle  des  fonctionnaires  d^pendant  des  autorit^s  locales.  ||  L'alin^a  final  re- 
produit,  avec  certaines  modifications  de  forme,  la  premiöre  proposition  de 
Tancien  Article  IV,  d'abord  r^serv^e.  La  Commission  Intemationale,  dans 
Texercice  de  ses  attributions  teUes  qu'elles  sont  d^finies  et  limit^es  par 
FArticle  VIII,  ne  d^pendra  pas  de  Tautorit^  territoriale. 

Art.  IX.  En  permettant  k  la  Commission  Intemationale  de  recourir,  au 
besoin  et  pour  Taccomplissement  de  sa  täche,  aux  b&timents  de  guerre  des 
Puissances  Signataires  de  TActe  de  Navigation,  FArticle  IX  ne  fait  qne  re- 
produire  une  disposition  d6jä  en  vigueur  k  Tembouchure  du  Banube.  II  en 
serait  autrement  qu'une  teile  stipulation  serait  justifi6e,  dans  son  application 
au  Congo,  par  la  n^cessit^  de  prot^ger  les  commergants,  les  factoreries,  ou 
les  navires  contre  les  entreprises  des  pirates  ou  dans  les  conflits  avec  les 
indig^nes.  ||  L'appel  aux  navires  de  guerre  ne  pourra  toutefois  avoir  le  caract^re 
d'une  r^quisition.  II  restera  subordonnä  aux  Instructions  que  les  Commandants 
tiendraient  de  leur  Gouvemement. 

Art  X.    Le  pr^c^dent  du  Danube,  flenve  dans  lequel  les  navires  de  guerre 

I  peuvent  p^n^trer,  n'est  plus  applicable  ici.    Les  bfttiments  arm^s  auront 

libre  accös  au  Congo  et  dans  les  eaux  qui  j  sont  assimil^es,  sauf  les  dispo- 

lons  qui  r^gissent  la  neutralit^  en  temps  de  guerre.    Quant  au  paiement  ou 

/exemption  des  taxes,  la  marine  de  guerre  j  sera  trait^e  d'apr^s  des  pre- 

^riptions  aujourd'hui  de  droit  commun. 

Art.  XI.    Ainsi  que  nous  l'avons  dit  en  commentant  l'Article  It,  des  taxes 
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Staaten,  faitos  dans  rint^röt  de  la  navigation.  ||  Aux  termes  de  TArticle  VIII,  il  appar- 
i8.Dec.i884.(;iendra  ä  la  Commission  Internationale  de  d^signer  les  travaux  propres  ä 
assurer  la  navigabilite  du  Congo  selon  les  besoins  du  commerce  g^n^raL  [[ 
Ces  travaux  seront  ex^cut^s  par  la  Commission  Internationale  sur  les  sections 
du  fleuve  oü  aucune  Puissance  n'exercera  des  droits  de  souverainet^;  sur  les 
sections  occupees  par  une  Puissance  Souveraine,  la  Commission  Internationale 
s'entendra  avec  Tautorite  territoriale.  ||  A  Taide  de  quelles  resources  financi^res 
pour voira-t- eile  aux  d^penses  des  travaux  dont  la  construction  pourra  lui  in- 
comber?  ||  Elle  disposera,  d'apres  TArticle  VIII,  des  revenus  que  lui  procure- 
ront  le  Tarif  du  pllotage  et  le  Tarif  g^n^ral  des  droits  de  navigation.  Mais 
ces  revenus  suffiront-ils  k  ses  besoins?  Dans  tous  les  cas,  ils  suivront,  mais 
ne  pröc^deront  pas  la  d^pense  qu'occasionnerait  Texöcution  des  travaux  dont 
il  s'agit.  II  L'on  a  ^te  ainsi  conduit  k  pr^voir  le  cas  oü  la  Commission  Inter- 
nationale se  trouverait  dans  Talternative  ou  de  surseoir  k  Texecution  de  travaux 
que  röclamerait  Tinter^t  de  la  navigation  et  du  commerce,  ou  de  recourir  au 
credit  sous  forme  d'emprunts.  ||  La  question  des  emprunts  et  surtout  celle  de 
leur  garantie  ne  pouvaient  öchapper  k  notre  attention;  elles  touchent  en  effet 
k  des  consid^rations  d'un  caract^re  particulier  et  dont  les  Gouvernements  ont 
k  tenir  compte.  ||  D'aprös  le  Systeme  propos^  par  la  Sous-Commission,  la  Com- 
mission Internationale  ne  devait  n^gocier  d'emprunt  qu'avec  Tautorisation  for- 
melle des  Govemements  y  represent^s.  ||  Cette  disposition  impliquait  n^cessaire- 
ment  un  accord  unanime.  M.  le  Pl^nipotentiaire  Beige  avait  6mis  Topinion 
qu'il  conviendrait  d'ajouter  que  dans  le  cas  oü  les  Gouvernements  jugeraient 
k  propos  de  garantir  de  tels  emprunts,  ils  ne  devraient  ötre  tenus  que  pro- 
portionnellement  k  la  part  de  leur  pavillon  dans  la  navigation  du  fleuve.  Cette 
base  de  r^partition,  quoique-  non  inser^e  dans  le  Projet  d'Article,  avait  paru 
g^n^ralement  devoir  etre  admise.  ||  Au  cours  de  Texamen  de  TArticle  dans  la 
Commission  mßme,  des  objections  multiples  se  sont  produites.  Les  Pl^uipo- 
tentiaires  des  fttats-Unis  et  des  Pays-Bas  ont  d^clin^  toute  garantie  financi^re. 
M.  le  Pl^nipontiaire  Beige,  en  expliquant  les  resolutions  de  la  Sous-Commission, 
a  6tabli  qu'il  ^tait  bien  entendu  qu'en  aucun  cas  les  Gouvernements  ne  seraient 
tenus  comme  d6biteurs  ou  comme  garants  que  roojennant  leur  consentement 
individuel.  M.  TAmbassadeur  d'Angleterre  a  demandö  que  la  Commission  füt 
autorisöe  k  conclure  directement  des  emprunts,  moyennant  la  majoritö  des 
deux  tiers  des  voix  et  sans  Obligation  pour  la  minorit^.  L*uu  des  Plönipo- 
tentiaires  de  TAllemagne,  M.  de  Eusserow,  a  d^clare  de  son  c6te  que  chacun 
devait  rester  libre,  mais  qu'il  fallait  cependant  emp^cber  qu'une  Puissance, 
par  son  refus,  püt  paralyser  Taction  des  autres.  ||  L'examen  de  cet  Article  a 
et6  repris  au  cours  m^me  de  la  lecture  du  Rapport  et  a  abouti  k  certaines 
dispositions  nouvelles.  Des  doutes  avaient  surgi  quant  k  T^tendue  des  pouvoirs 
de  la  Commission  Internationale  en  matiöre  d'emprunts,  ainsi  qu'au  degre  de 
responsabilite  r^sultant,  pour  les  Gouvernements,  du  vote  qui  serait  ^mis  ä 
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jy    8606.    Grossbritannien.    Botschafter  in  Berlin  an   den  engl.  Min.  des 

Ausw.    Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Konferenz 243 

„    8607.    —  Derselbe  an  denselben.    Weiterer  Bericht  über  die  Thätigkeit  der 

Konferenz 246 

„    8608.    —  Derselbe  an  denselben.  Bemerkungen  über  die  auf  der  Konferenz 

erzielten  Erfolge 249 

Tonkin  (Bechte  der  Neutralen). 
„    8609.    Frankreich.  Botschafter  in  London  (Waddington)  an  den  engl.  Min. 

des  Ausw.  (Granville).  Ankündigung  der  Blokade  der  Häfen  von  Formosa    253 
„    8610.    Grossbritannien.     Min.  des  Ausw.  an   den  franz.  Botschafter  in 

London.    Wünscht  Verständigung  über  die  Handhabung  der  Blokade    254 
,»    8611.    Frankreich.    Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw. 
Die  franz.  Regierung  nimmt  die  Rechte   der  Kriegführenden  gegen- 
über den  Neutralen  auf  hoher  See  nicht  in  Anspruch 255 

^j  8612.  Grossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in 
London.  —  Die  engl.  Regierung  erkennt  das  franz.  Princip  der  Blo- 
kade im  Frieden  nicht  an,  wiU  jedoch  von  einer  förmlichen  Neutrali- 
täts-Erklärung vorläufig  Abstand  nehmen 25 
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ce  snjet  par  leur  Repräsentant  dans  la  Commission.  Si  ce  vote  est  affirmatif,  ^'*  ^^• 
cr6e-t-il  poor  r£tat  nne  Obligation  financi^re  ou  an  moins  morale?  s'il  est  8^^°*' 
n6gatif,  appartient-il  ä  la  majorit6  de  lier  les  Gouvernements  en  minoritö?  i8i>«j.i884. 
L'incertitade  proc^dait  de  la  clause  finale  du  premier  paragraphe  de  TArticle  XI, 
qui  oblige  les  membres  de  la  Commission,  avant  de  statuer  sur  une  proposition 
d'emprunt,  de  se  munir  de  Tautorisation  de  leur  Gouvernement.  L'ßtat  qui 
a  donnä  cette  autorisation,  n'a-t-il  pas  contractu  de  fait,  m6me  en  dehors  de 
toute  Convention  de  garantie,  une  Obligation  juridique?  ||  Bans  la  pens^e  de 
la  Commission,  cette  question  devait  6tre  r^solue  n6gativement;  mais  afin  de 
pr^venir  toute  m^prise  et  de  fixer  nettement  Tinterpr^tation  du  premier  para- 
graphe de  l'Article  XI,  M.  le  Pl^nipotentiaire  d'Espagne  a  propos^  de  sup- 
primer  les  termes  "avec  Tautorisation  des  Gouvernements  j  repr^sent^s/' 
MM.  les  Plönipotentiaires  de  France,  de  Belgique,  des  £tats-Unis  et  de 
TAllemagne  se  sont  ralli^s  ä  cette  suppression;  M.  l'Ambassadeur  d'Angleterre 
a  fait  toutefois  observer  que  des  r^solutions  aussi  graves  que  la  conclusion 
d'un  emprunt  ne  devraient  pas  pouvoir  6tre  prises  par  les  Commissaires  Inter- 
nationaux,  sans  ätre  munis  de  pouvoirs  späciaux.  Mais  on  a  r^pondu  qu'il 
serait  h  la  fois  conforme  d'une  part  aux  int^r^ts  des  Gouvernements  qui 
6chapperaient  ainsi  ä  toute  responsabilitö,  et  d'autre  part,  aux  exigences  de 
la  Situation  qui  pourrait,  pour  des  travaux  urgents,  r^clamer  des  ressources 
immMiates,  que  la  Commission  Internationale  eüt  une  personnalit^  distincte 
qui  püt  contracter  pour  et  par  elle-mäme  en  n'engageant  que.  son  propre  avoir. 
II  Ce  point  de  vue  ayant  pr^valu,  il  a  M  d^cid^  que  TArticle  subirait  trois 
modifications.  Au  paragraphe  1,  on  intercalerait  apr^s  le  terme  ''n^gocier" 
les  mots  ''en  son  nom  propre;"  les  expressions  finales  du  m^me  paragraphe  1: 
''avec  l'autorisation  des  Gouvernements  j  repr^sent6s"  seraient  remplac6es  par 
celles-ci:  ''exciusivement  gag^s  sur  les  revenus  attribu^s  ä  la  dite  Commission;'' 
enfin,  au  paragraphe  2,  on  substituerait  aux  termes:  ''la  garantie"  les  termes 
plus  pr^cis:  "aucune  garantie  ni  solidarit^  h  l'^gard  .  .  .  ."  ||  Yoici  en  cons6- 
quence  le  Systeme  dont  la  Commission  propose  la  sanction  k  la  Conference, 
Systeme  qui  se  ram^ne  ä  ces  deux  alternatives: —  ||  1.  La  Commission  Inter- 
nationale constitue  un  corps  ayant  une  personnalit^  juridique  propre  qui  peut 
conmie  tel  contracter  des  emprunts  en  son  nom  coUectif,  en  engageant  exclu- 
sivement  ses  ressources  et  son  domaine.  ||  Quand  la  Commission  usera  de  cette 
faculte,  eile  sera  tenue  de  statuer  aux  deux  tiers  des  voix;  mais  ses  membres 
n'engagent  que  l'avoir  de  la  Commission  et  les  Gouvernements  qu'ils  repr^- 
sentent  n'assument  de  ce  chef  aucune  Obligation  quelconque.  ||  2.  Si  un  emprunt 
d^cr^te  par  la  Commission  Internationale  ä  la  mSme  majorit^  des  deux  tiers 
des  voix,  n'est  r^alisable  que  sous  la  garantie  d'un  ou  plusieurs  des  £tats 
Signataires,  la  garantie  ne  sera  acquise  que  moyennant  une  Convention  speciale 
individuellement  consentie  et  souscrite  par  chacune  des  Puissances  Garantes.  || 
L'on  s'est  demandö  s'il  ne  conviendrait  pas  de  soumettre  k  une  surtaxe  les 
navires  appartenant  k  des  Puissances  qui  n'auraient  pas  cru  devoir  accorder 
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if  nf?e?r    iGur  garEDtie  h   des   emprunts   contract6s   par  la  Commissi on  Internationale* 
Staaten.    Votre  Commisslon  s'est  prononc^e  pour  la  negative.     11  lui  a  paru  quo  ces 

i8.Dec.i884.j.epresaiiles  d'une  espi^ce  particnliere  s'accorderaient  mal  avec  Tesprit  des  actes 
de  la  Conference,  qui  r^siste  aux  traitements  diff^rentiels.  La  surtaxe  attein- 
drait  d'ailleurs,  et  contrairement  ä  nos  intentions,  Ic  pavillon  des  Etats  qui 
ne  seraient  pas  repr^sent^s  dans  la  Commission  Internationale,  ou  qui  n'auraient 
pas  encore  adhdr^  k  nos  r^solutions.  M.  TAmbassadeur  d'Äutriche  a  ajoute 
que  la  pröcaution  avait  perdu  son  utilit^  ä  la  suite  des  remaniements  qu'a 
subis  TArticle,  et  qui  laissent  aux  Gouvernements  la  libertc  absolue  de  leurs 
determinations  ä  Tegard  des  emprunts. 

Art.  XII.  Un  Etablissement  quarantenaire  sera  fondE  aux  embouchures  du 
Congo,  soit  par  Tinitiative  des  Puissances  Riveraines,  soit  par  Tintervention  de 
la  Commission  Internationale.  Ce  dernier  cas  implique  une  entente  entre  les 
parties,  {|  Le  controle  sanitaire  ä  exercer  sur  les  bätiments  dans  le  cours  de  la 
navigation  fluvialc  fera,  s'il  j  a  lieu,  Tob j et  d'une  d^cision  ult^rieure  des  Puissances, 
Art.  XIII.  Cet  Article  a  une  port^e  consid6rable;  il  a  occup6  la  Com- 
mission pendant  plusieurs  söances,  et  donn6  lieu  k  des  discussions  approfondies- 
Son  objet  est  d'etendre  dans  la  mesure  du  possible,  au  temps  du  guerre,  les 
garanties  stipulees  pour  le  temps  de  paix  et  d*assurer,  mßme  au  cours  d'hosti- 
lit^s  Eventuelles,  la  liberte  du  commerce  et  de  la  navigation  sur  le  Congo, 
ses  affluents,  ainsi  que  sur  les  voies  de  communication  qui  leur  sont  assimilees. 
II  Trois  formules  de  rödaction  se  sont  trouvEes  en  presence  pour  traduire  cette 
pensEe.  |1  La  premiöre,  pr6par6e  par  le  Gouvernement  Imperial  Allemand,  pro- 
clame  la  neutralite  du  fleuve  et  des  voies  assimilEes,  impose  aux  Puissances 
Signataires  Tobligation  de  respecter  et  de  faire  respecter  cette  neutralit^, 
stipule  le  maintien,  malgrE  Petat  de  guerre,  de  toutes  les  dispositions  edictEes 
par  TActe  de  Navigation  sauf  pour  la  contrebande  de  guerre,  neutralise  le 
personncl,  les  ouvrages  et  les  etablissements  de  la  Commission  Internationale, 
sous  la  garantie  du  respect  et  de  la  protection  des  belligerants,  et  Charge  Ift 
Commission  Internationale  elle-mßme  de  veiller  au  maintien  de  cette  neutralite. 
II  La  seconde  formule,  remise  par  le  Representant  de  la  Belgique,  ne  s'ecarte 
de  la  premiöre  qu'en  taut  qu'elle  complete  TEnumeration  des  voiQs  assimilees 
au  fleuve,  qu'elle  rEserve  les  obligations  speciales  derivant  pour  la  Belgique 
de  sa  propre  neutralite  —  qu'elle  stipule  explicitement  le  maintien,  pendant 
Tetat  de  guerre,  des  dispositions  de  l'Acte  de  Navigation  au  profit  de  belli- 
görants  aussi  bien  que  des  neutres  —  et  enfin  qu'elle  prEvoit,  en  cas  d'hosti- 
litEs  entre  les  Riverains,  Tintervention  officieuse,  Toffre  de  mEdiation  de 
Commission  Internationale.  ||  La  troisi^me  formule,  introduite  par  la  Grand 
Bretagne,  est  congue  sur  d'autres  bases;  eile  eliminc  le  terme  ra^me  de  ne 
traute  qu'elle  remplace  par  Tengagement  de  maintcnir,  en  temps  de  guer 
la  libertö  de  la  navigation.  Cette  proposition  a  revetu  deux  formes;  la  secom 
plus  complete,  plus  explicite  que  la  premiöre,  se  resume  ainsi:  La  navigatit 
du  Congo,   de  ses  affluents,  des  voies  assimilees,  ainsi  que  de  la  mer  k  un 
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lieue  marine  de  distance  en  avant  de  Tembouchure  du  Congo,  demeure  libre,   N'-  8M9. 

Konferenz- 
en temps  de  gnerre,  pour  le  pavillon  marchand  de  tontes  les  nations,  sans    Staaten. 

distinction  par  cons6qtient  entre  les  bellig6rants  et  les  neutres.  Les  routes^8-^®<5-^^^- 
terrestres  sont  plac^es  sons  an  regime  analogne.  Le  commerce  de  la  contre- 
bande  de  guerre  est  except^;  la  fourniture  de  houille  aux  bätiments  de  guerre 
bellig^rants  est  sonmise  ä  certaines  restrictions  speciales  que  les  Poissances 
4mettraient  le  voeu  de  voir  sanctionner  par  des  mesures  repressives.  Les 
dispositions  de  TActe  de  Navigation  restent  en  viguear,  sauf  pour  le  transport 
des  munitions  de  guerre.  Le  personnel,  les  ouvrages  et  les  Etablissements 
de  la  Commission  Internationale  seront  respect^s  par  les  bellig^rants.  ||  Sous 
des  formes  diverses,  ces  trois  textes  concordent  dans  leurs  dispositions  fonda- 
mentales  et  s'inspirent  du  m^me  esprit.  C'est  ce  qui  a  fait  nattre  la  pens^e 
de  les  fondre  dans  une  r^daction  transactionnelle  qui  contiendrait  tous  les 
Elements  sur  lesquels  l'accord  paraissait  acquis  dös  le  principe  au  sein  de  la 
Commission.  D'aprös  ce  nouveau  texte  TActe  de  Navigation  est  maintenu 
pendant  l'^tat  de  guerre.  La  navigation  du  Congo,  de  ses  affluents,  ainsi  que 
de  la  mer  territoriale  en  face  de  Tembouchure  du  fleuve  demeure  libre  pour 
Tusage  commercial.  Le  m^me  regime  s'Etend  aux  voies  de  communication 
assimilöes.  Les  articles  r^putös  contrebande  de  guerre  par  le  droit  des  gens 
sont  except^s  de  ce  regime.  Le  personnel,  les  ouvrages  et  les  Etablissements 
de  la  Commission  Internationale  sont  neutralisEs;  les  belligErants  s'engagent  ä 
les  respecter  et  ä  les  protEger.  ||  Deux  points  seulement  de  cette  formule  ont 
soulevE  quelques  observations  de  la  part  des  ReprEsentants  de  la  Grande- 
Bretagne.  L'un  a  trait  ä,  l'obligation  de  protEger  les  etablissements  inter- 
nationaux  qui  pourraient,  craint-on,  etre  utilisEs  de  la  sorte  pour  des  buts  de 
guerre;  Tautre  conceme  l'omission  du  regime  special  prevu  pour  le  cbarbon 
dans  la  proposition  Anglaise.  {|  Mais  avant  d'aborder  la  discussion  de  ces 
objections,  la  Commission  a  examine  une  proposition  plus  Etendue  prEsentEe 
par  M.  le  Ministre  des  fitats-Unis.  ||  Aux  termes  de  ce  Projet,  ce  ne  seraient 
plus  seulement  le  fleuve,  les  eaux  assimilEes,  les  routes,  qui  seraient  neutra- 
lisEes  en  temps  de  guerre;  tous  les  territoires  qui  fönt  partie  du  bassin  con- 
ventionnel  du  Congo,  tel  qu'il  est  dElimitö  k  TArticle  I*  de  la  DEclaration 
sur  la  libertE  commerciale,  seraient  placEs  sous  le  m^me  regime.  Tout  acte 
d'hostilite  dans  ces  contrEes  seraient  interdit  aux  belligErants;  aucun  article 
qualifiE  de  contrebande  de  guerre  ne  pourrait  leur  6tre  fourni.  Enfia,  les 
Puissances  Signataires  acquerraient  le  droit  de  faire  respecter  cette  neutralitE. 
ans  un  Memoire,  dont  11  a  donnE  lecture  ä  la  Commission,  Mr.  Easson 
lique  et  justifie  sa  proposition.  II  ne  prEtend  pas  exclure  absolument 
pothöse  d'une  guerre  entre  Puissances  Riveraines  du  Congo;  mais  il  vou- 
it  emp^her  que  des  Puissances  d'Europe  ou  de  TAmerique,  qu'elles  aient 
non  des  possessions  dans  le  Bassin  du  Congo,  j  transportassent  le  thEätre 
leurs  hostilitEs  Eventuelles.  Les  guerres  coloniales  ont  considErablement 
**«^E  et  longtemps  paralysE  Tessor  des  Colonies  AmEricaines.     La  möme 
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Nr.  8599.   exü^rience  ne  devrait  pas  se  renouveler  en  Afrique.     II  ne  faut  pas  que  les 

Konferenz-     J  ,  i.  .  ,     ,  >.  ,  , 

Staaten,  effofts  qui  seront  faits,  que  les  etablissements  qui  pourront  etre  crees  a  grands 
i8.Deci884.  fraig  pj^j.  ^^g  neutres  dans  les  fitats  du  Congo,  puissent  ßtre  menac^s  ou  d^truits 
par  des  comp^titions  et  des  lüttes  auxquelles  ces  £tats  eux-memes  seraient 
6trangers.  Afin  de  prevenir  tout  malentendu  sur  sa  pensöe,  Mr.  Kasson  Ta 
tradoite  en  des  termes  conformes  aux  explications  de  son  Memoire  justificatif.  |i 
A  la  demande  de  M.  de  Kusserow,  les  jurisconsultes  qui  assistent  k  la  sdance 
•  sont  invit^s  ä  faire  connaftre  leur  scntiment.  M.  le  Professeur  Asser,  D^lögue 
des  Pajs-Bas,  appuie  la  motion  de  Mr.  Kasson,  pour  la  raison  que  la  liberte 
des  fleuves  en  temps  de  guerre  ne  se  comprend  pas  sans  celle  des  territoires. 
II  distingue  entre  la  liberte  de  continuer  Ic  commerce  et  la  neutralitö,  et  il 
rend  hommage  ä  la  diplomatie  aidant  aux  progr^s  de  la  science  du  droit  inter- 
national. II  Sir  Travers  Twiss,  D616gu6  Britannique,  pense  que  la  neutralit^ 
serait  difficile  ä  maintenir  en  Afrique  en  cas  de  guerre  entre  les  Puissances 
qui  y  poss^deraient  des  Colouies.  Mais  que  s'il  s*agit,  non  d'interdire  la  guerre, 
mais  d'en  circonscrire  le  thöätre,  la  proposition  devient  pratique.  [|  M,  Engel- 
hardt,  D^16gn6  Fran^ais,  constate  que  Ton  est  d^accord  sur  le  maintien  de  la 
liberte  de  la  navigation  en  temps  de  guerre,  La  neutralit6  appUquee  aux 
cours  d'eau  seulement  ne  lui  parait  pas  pouyoir  soulever  d'objection.  |{  A  la 
suite  de  ces  explications,  la  Coramission  aborde  le  fond  du  d6bat.  M.  T Am- 
bassadeur d'Angleterrc  declare  que  son  Gouvernement  est  pr6t  k  souscrire 
Tengagement  propos6  par  M.  le  Plönipotentiaire  des  £tats-Unis  et  Taccepte 
dans  la.plus  grande  extension  qu'on  voudra  lui  donner,  M.  Ic  Comte  de  Hatz- 
feldt  s'exprime  dans  le  meme  sens  au  nom  de  rAllemagne  qui  est  dispos^e  ä 
6tendre  aussi  loin  que  possible  Timmunitö  que  Ton  a  en  vue.  M.  le  P16ni- 
potentiaire  de  Tltalie  partage  ce  sentiment.  II  h^sito  k  sugg^rer  un  arbitragc 
qui  semblerait  ne  pas  devoir  r^unir  Tunanimite  des  votes;  mais  peut-etre  pour- 
rait-on  reprendre  la  clause  de  mediation  ins^ree  au  Protocole  No.  23  du  Con- 
gr^s  de  Paris  en  lui  prätant,  pour  cette  question  speciale,  une  plus  grande  effi- 
cacit^.  II  met  cette  opinion  sous  le  patronage  de  M,  le  Chevalier  Mancini, 
dont  la  haute  comp6tence  est  reconnue  aussi  dans  la  science  du  droit  inter- 
national II  Le  Pl^nipotentiaire  de  Portugal,  M.  de  Serpa  Pimentel,  est  d'avis 
que  le  Projet  de  Mr.  Kasson  porte  atteinte  k  la  souverainete  des  £tats  du 
Congo  ou  des  Puissances  qui  y  ont  des  Colonies.  Son  application  pourrait 
avoir  pour  effet  de  soumettre  le  territoire  d'un  möme  Etat  ou  d'une  mßme 
Colonie  k  deux  r6gimes  internationaux  difförents,  s'il  6tait  travers6  par  la 
ligne  de  d^limitation  du  Bassin  du  Congo.  Pour  ces  motifs  il  ne  saurait  s'j? 
rallier.  jj  M.  de  Kus.serow  se  prononce  dans  un  autre  sens.  II  trouve  que  la 
proposition  Am6ricaine  s'inspire  de  la  pensöe  meme  qui  a  pröside  ä  la  con- 
vocation  de  la  Conference.  Elle  est  conforme  k  Tinter^t  commun.  II  s'agit 
simplement  de  prendre  Tengagement  de  limiter  le  champ  des  hostilit^s  futures, 
de  renoncer  k  poursuivre  dans  le  Bassin  du  Congo  un  confiit  qui  aurait  6clate 
ailleurs.    Les  £tats  et  Colonies  du  Congo  ne  seraient  pas  impliqu6s  dans  des 
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guerres  ne  les  concernant  pas.  Le  Pl^nipotentiaire  de  FAllemagne  apppiera  ^''  ^^' 
tonte  combinaison  congne  dans  cet  esprit  ||  M.  le  Baron  Lambermont  dit  qne  (Staaten. 
s'il  est  nn  Etat  qni  ait  ä  se  montrer  sympathique  an  principe  de  la  nentra-i8«i>ö«-i884- 
Ute,  c'est  assnr6ment#La  Belgiqne,  qni  Ini  doit  nne  p6riode  d6jä  longne  de  paix 
et  de  prosp^rit^.  U  fait  tontefois  remarqner  qne  si,  d'aprds  la  propositlon  de 
Mr.  Easson,  il  s'agit  senlement  de  s'obliger  k  ne  pas  faire  la  gnerre  dans  le 
Bassin  da  Congo,  la  Belgiqne  serait  dans  son  röle  d'£tat  perp^tnellement  nentre 
en  sonscriyant  nn  tel  engagement.  ||  H.  TAmbassadenr  de  France  ^l^ve  des 
objections  contre  la  proposition  formnl^e  par  M.  le  Ministre  des  £tats-Unis. 
La  nentralit6,  dit-il,  ne  pent  revötir  qne  denx  fonnes;  eile  est  on  yolontaire 
et  libre  on  impos^e  et  garantie.  II  ne  s'agit  pas  de  cette  derniöre  et  la  pre- 
mi^re  ne  se  d^cr^te  pas.  D^s  lors,  la  mesnre  propos^e  serait  sans  valenr 
pratiqne.  Ancnn  Gonvemement  bellig^rant,  ajant  des  possessions  dans  le 
Bassin  dn  Oongo,  ne  ponrrait  s'y  sonmettre.  On  ne  pent  reclamer  d'nn  £tat 
bellig^rant  qu'il  se  prive  d'une  partie  de  ses  moyens  d'action.  M.  le  Baron 
de  Courcel  ajoute  qn'un  tel  engagement  ne  ponrrait  6tre  tenn.  Quand  nn  Etat 
est  en  gnerre,  il  la  fait  avec  tontes  ses  ressonrces.  La  proposition  transaction- 
nelle  concernant  les  voies  navigables  et  les  rontes,  r^alise  tont  ce  qni  est  pra- 
ticable  dans  le  Projet  de  Mr.  Kasson.  Cette  proposition  est  d6jä  nn  trös  grand 
progr^s,  pnisqu'elle  consacre  le  principe  de  Tinviolabilit^,  snr  ces  eaux  et  ces 
rontes,  de  la  propri^t^  priv^e  tant  bellig^rante  qne  nentre.  ||  M.  l'Ambassadenr 
d'Italie  constate  qn'il  s'agit  moins  de  nentraliser  le  Bassin  dn  Congo  qne  de 
prendre  nn  ißngagement  en  vertn  dnqnel  les  Puissances  Signataires  renonce- 
raient  h  se  faire  la  gnerre  dans  ce  bassin.  G'est  la  s^cnrit^  et  Texpansion 
da  grand  marcb6  qni  va  s'önvrir  snr  les  bords  dn  Congo,  ajonte  de  son  c6t6 
M.  de  Knsserow,  qn'il  s'agit  exclnsivement  d'assnrer.  ||  An  terme  de  cet  6change 
de  vues,  M.  le  Plönipotentiaire  des  fitats-Unis  sontient  son  Projet.  II  d^clare 
qn'il  ne  vise  pas  les  gnerres  en  Afriqne,  mais  les  gnerres  ^trang^res  qni 
seraient  transf^r^es  en  Afriqne.  II  ne  s'agit  qne  de  sonstraire  le  Bassin  dn 
Congo  ä  des  conflits  qni  ne  le  concernent  pas  et  d'emp^cher  les  bellig^rants 
de  sonlever  les  tribns  indig^nes,  d^jä  trop  port^es  ä  la  Intte  et  au  pillage. 
Notre  proposition,  dit-il,  n'est  pas  senlement  humanitaire,  eile  a  nn  sens  tr^s 
pratiqne:  nons  ne  ferons  pas  la  gnerre  dans  le  Congo,  mais  ponr  la  söcnrit^ 
de  notre  commerce  et  de  nos  Etablissements,  nons  avons  int^r^t  ä  ce  qn'on 
ne  Vj  apporte  pas.  Mr.  Easson  demande  tontefois  de  ponvoir  remancier  sa 
proposition  dans  le  bnt  de  tenir  compta  des  dissidences  qni  se  sont  mani* 
fest^es,  mais  en  maintenant  rid6e  fondamentale.  ||  Tel  Etait  le  resultat  de  la 
discnssion  ä  Tissne  de  la  s6ance  dn  10  DEcembre.  Avant  qn'elle  füt  reprise 
M.  TAmbassadenr  de  France  a  proposE  de  disjoindre  les  denx  propositions  en 
prEsence  relativement  an  regime  sons  leqnel  serait  placE^  en  temps  de  gnerre, 
le  bassin  conventionnel  dn  Congo.  II  a  fait  remarqner  qne  la  proposition 
primitive  formant  TArticIe  Xin  dn  Projet,  sans  distinction  de  formnies,  con- 
cemait  exclnsivement  l^s  eanx  de  ce  bassin,  tandis  qne  celle  de  M.  le  Pl^ni- 
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Nr.  8599.  potcnüaire  des  fitats-Unis  stipulait  pour  les  territoires.  La  disposition  relative 
Staaten.^'  ä  rimmunit^  en  temps  de  guerre  de  la  navigation  marchande  6tait,  du  reste, 
18.DOC1884.  destinee,  h  Fexcepüon  du  paragraphe  final,  k  etre  appliqu^e  au  Niger  aussi 
bien  qu'au  Congo.  II  serait  donc  utile  d'arröter  le  te^e  de  cet  Article  en 
prenant  pour  base  de  discussion  la  formale  dite  transactionnelle  qui  avait 
paru  traduire  fid^lement  les  donn^es  communes  aux  divers  syst^mes  proposes. 
II  M.  le  Pl^nipotentiaire  des  f^tats-Unis  ne  s*est  pas  oppos6  ä  cette  disjonetion 
des  deux  Projets,  mais  il  a  fait  remarquer  que  sa  proposition,  congue  sur  un 
plan  plus  large,  enveloppait  Tautre  et  ferait,  si  eile  etait  accept^e,  double 
emploi  avec  la  premiöre,  sauf  pour  le  cas  d'application  au  Niger.  ||  M.  TAm- 
bassadeur  de  France  ne  conteste  pas  cette  appr^ciation,  mais  ne  trouve  aucun 
inconvenient  ä  r^soudre  s6par6ment  les  deux  questions.  La  clause  fluviale 
prendrait  place  dans  les  deux  Actes  de  Navigation;  Celle  qui  concerne  la  neu- 
tralit^  des  territoires  pourrait  former  un  Article  supplömentaire  de  la  Decla- 
ration  sur  la  libertö  coramerciale.  Les  deux  textes  seraient  corr^latifs.  ||  La 
Commission  adopte  cette  proc6dure,  avec  la  r^serve  demandee  par  M.  le  Pleni- 
potentiaire  des  fitats-Unis  que  la  redaction  de  TArticle  XIII  pourrait  etre 
r6vis6e  apres  qu'on  aurait  statuö  sur  sa  proposition.  ||  L'examen  de  TArticle 
m§me  n'a  revele  aucune  dissidence  essentielle.  Les  membres  de  la  Commission 
se  sont  trouvös  unanimes  pour  souscrire  au  progres  considerable  qu'il  introduit 
dans  le  code  maritime  des  nations.  La  döcision  que  la  Conference  est  appelöe 
k  prendre  k  cet  egard  fera  sans  doute  6poque  dans  le  droit  international.  I] 
Le  Premier  paragraphe  de  TArticle  consacre  le  principe  de  la  libertc  en  temps 
de  guerre  du  pavillon  marchand  de  tous  les  peuples,  tant  belligerants  que 
neutres,  sur  le  Congo,  ses  embouchures,  ses  embranchements  et  affluents,  ainsi 
que  dans  la  mer  territoriale  qui  lui  fait  face.  C'est  une  sanction  nouvelle  et 
une  extension  importante  du  principe  de  Tinviolabilite  de  la  propri^t6  priv^e 
dans  les  conflits  internationaux.  Afin  d'elargir  encore  le  sens  pratique  de 
cette  disposition,  les  termes  "de  temps  de  guerre**  ont  6te  substituees  k  ceux 
plus  restreints  „d'6tat  de  guerre."  ||  Le  second  paragraphe  couvre  de  la  mcme 
garantie  les  routes,  chemins  de  fer,  lacs  et  canaux  mentionn6s  dans  les  Ar- 
ticles  III  et  IV.  !|  Le  troisi^me  paragrai)he  excepte  de  la  protection  stipulee 
ci-dessus  la  contrebande  de  guerre,  en  s'en  tenant  pour  la  definition  de  celle-ci 
aux  regles  gönerales  du  droit  des  gens.  [j  Le  quatriöme  paragraphe  enfin  neu- 
tralise  le  personnel,  les  ouvrages,  etablissements,  caisses,  &c.,  de  la  Commission 
Europ^enne  du  Bas-Danube  et  definitivement  consacre  par  TArticle  VII  du 
Traite  de  Londres  du  13  Mars,  1871.  Toutefois  M.  TAmbassadeur  d'Angle- 
terre  a  demandö  la  suppression  du  terme  "proteges"  dans  la  crainte  que 
belligerants  n'abusassent  de  cette  protection  pour  s^installer  dans  les  ^tabl' 
ments  de  la  Commission  Internationale  et  les  faire  servir  k  des  buts  de  gub 
MM.  les  Plenipotentiaires  d'Allemagne  n'ont  pu  partager  cette  crainte; 
pensent  que  la  protection,  dont  il  s'agit,  peut  6tre  indispensable  en  cas  d 
taques  öventuelles  de  la  part  des  indig^nes.     Quant  aux   abus  qu'on  p  ^ 
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redoüter,  toutes  les  Paissances  seront  d'a<;cord  pour  les  r^proüVer  comme  con-  ^'-  ^^' 
traires  k  la  pens^e  qid  a  dict6  TArticle.  ||  II  a  ^t^  convenu  qn'il  serait  fait    Staaten. 
mention  de  ces  explications  au  Rapport  et  le  paragraphe  final  a  ensuite  6t6^®-^^-^^^ 
adopt6  sans  changement. 

Art  XIV.  II  Lorsqu'il  s'est  agi  d'arr^ter  döfinitivement  les  tennes  de  la 
D6claration  relative  k  la  libert^  du  commerce,  vous  avez  6t6  d'avis  que  tout 
prövoir  et  tout  regier  serait  une  täche  pr^matur^e;  vous  avez  fait  la  part  de 
Tavenir  et  de  la  prövoyance.  ||  Les  m^mes  consid^rations  nous  ont  fait  adopter 
une  conclusion  analogue  en  ce  qui  touche  le  regime  de  la  navigation.  Pour 
parcr  k  toutes  les  ^ventualitös,  la  Gommission  a  placö  ä  la  fin  de  l'Acte  de 
Navigation  un  Article  par  lequel  les  Puissances  se  röservent  d'y  introduire, 
de  common  accord  et  k  teile  öpoque  qu'elles  jugeroni  convenir,  les  modifica- 
tions  ou  les  amöliorations  dont  Tutilitö  serait  d^montröe  par  Texp^rience. 


^.  —  Acte  de  Navigation  du  Niger, 

Le  Niger  se  distingue  du  Congo  par  des  diff^rences  g^ographiques,  com- 

merciales  et  politiques  qui  vous  sont  connues.  ||  Par  suite  de  cette  diversit6 

des  situations,   les  r^gimes  proposös  pour  la  navigation  des  deux  fleuves  ne 

sont  pas  identiques.  ||  Ainsi  qu'il  est  dit  dans  l'introduction  de  ce  Rapport^  la 

Gommission  a  eu  ä.  d^lib^rer,  en  ce  'qui  conceme  la  navigation  du  Niger,  sur 

un  Projet  d6pos6  par  M.  l'Ambassadeur  d'Angleterre  (voir  Annexe  No.  ö)  et 

auquel  la  Sous-Gommission  n'a  fait  subir  que  des  retouches  secondaires.    Le 

Projet  primitif  a  ensuite  fait  place  k  un  Projet  amendö  par  le  Pl^nipotentiaire 

de  la  Grande-Bretagne.  ||  Trois  616ments  sont  k  considerer  dans  TActe  que  la 

Gommission  propose  k  votre  approbation  (voir  Annexe  No.  7):  le  pr^ambule, 

la  libert^  de  la  navigation,  Texercice  de  Fautoritö  administrative  et  de  la  po- 

lice  fluviale.  ||  Le  texte  du  pr^ambule  reproduit  identiquement  celui  qui  a  6t6 

admis  pour  le  Gongo,  sauf  qu'il  ne  vise  pas  les  Articles  XV  et  XVI  du  Trait^ 

de  Paris,  qui  se  rapportent  au  regime  Danubien.    La  mention  speciale  de  ce 

fleiive  a  donc   6galement   disparu.    Gette  suppression,   au   moins  quant  ä  la 

mention  de  TArticle  XVI  du  Trait6  de  Paris,  est  la  consequence  de  la  r^so- 

lution  prise  de  ne  pas  instituer  pour  le  Niger  une  Gommission  Internationale. 

l!  Les  Articles  I,  II,  III,  et  IV  reproduisent  les  rögles  adopt^es  pour  le  Gongo 

par  rapport  k  la  libert6  de  la  navigation  sur  le  fleuve  et  ses  affluents,  k  Tin- 

terdiction  de  tout  traitement  diff^rentiel  ainsi  que  des  taxes  et  des  p^ages  qui 

'^'^  seraient  pas  strictement  compensateurs,   enfin  ä  Tassimilation  des  routes, 

mins  de  fer   et  canaux  au  fleuve  lui-m6me  ou  k  ses  affluents,   quand  ils 

ment   lieu  de   sections   impraticables  de   leur   cours.     Ges  Articles   n'ont 

in^  lieu  qu'ä  quelques  observations  relatives  k  la  concordance  des  textes 

re  les  deux  Actes.  ||  Aucune  difference  ne  subsiste  entre  les  Articles  I  des 

x  Actes ;  mais  il  a  ^t^  entendu  que  Tinterdiction  au  paragraphe  3  de  toute 

cession  d'un  privilöge  exclusif,  n'enlöve  pas  la  facultö  de  subventionner  des 
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Hr.  8599.  entrepriscs  priv6es  dans  un  but  d'utilite  publique.  ||  Le  paragraphe  1  de  TAr- 
Staaten,  ticlc  II  cst  coiigu  sous  uue  foime  plus  gönörale  parce  qu'il  n'y  a  plus  liea 
18.D6C.  1884.  d'^numörer  les  diverses  espöces  de  droits  qui  pourront  ßtre  pergns,  notamment 
par  la  Commission  internationale.  Les  trois  categories  de  taxes  prevues  pour 
le  Congo  rentrent  sous  Funique  rubrique  de  droits  compensateurs ,  lev^s  pour 
couvrir  les  depenses  faites  dans  Tint^ret  du  commerce  et  de  la  navigation. 
De  TArticle  III  il  ne  subsiste  que  le  premier  paragraphe,  attendu  que  l'Acte 
de  Navigation  du  Niger  s'applique  exclusivement  aux  eaux  comprises  dans  son 
bassin  g6ographique.  ||  Le  mßme  motif  explique  la  modification  apport^e  au 
texte  de  TArticle  IV.  M.  le  Pl^nipotentiaire  d'Allemagne  a  toutefois  demand6 
ici  que,  vu  T^tat  d'incertitude  oü  Ton  se  trouve  encore  k  l'egard  du  Systeme 
complet  du  Delta  du  Niger,  on  intercalät  les  termes :  "embranchements  et  issues" 
apr^s  "affluents".  Cette  proposition  a  6te  admise  sans  contestation.  ||  Les  Ar- 
ticles  V,  VI,  et  VII  r^glent  Texercice  de  la  police  et  de  Tadministration  flu- 
viale  dans  des  conditions  identiques  pour  les  Puissances  qui  exercent  d6jä  ou 
qui  viendront  ultörieurement  ä  exercer  dans  le  Bassin  du  Niger  des  pouvoirs 
souverains  ou  un  Protectorat.  ||  La  Grande-Bretagne  et  la  France  s'engagent 
separement  k  ödicter  des  Reglements  fluriaux  qui  consacrent  la  libert6  de  na- 
vigation  et  faciliteut  autant  que  possible  la  circulation  des  navires.  El  les 
promettent,  en  outre,  de  protöger  les  negociants  etrangers  au  meme  titre  que 
leurs  nationaux.  Toute  Puissance  Signataire  du  präsent  Acte  assume  d'avance 
les  m^mes  obligations  si  eile  acqu^rait  plus  tard  des  possessions  dans  le  Bassin 
du  Niger.  |1  L'Article  VIII  ötablit  sur  le  cours  de  Niger  et  de  ses  affluents  un 
regime  d'immunitd  en  temps  de  guerre,  au  profit  du  commerce  de  toutes  les 
nations,  identique  k  celui  qui  a  6te  adopt^  pour  le  Congo.  Dans  son  appli- 
cation  speciale  au  Niger,  cette  disposition  n'a  pas  donne  lieu  k  un  debat 
distinct,  sauf  toutefois  que  M.  TAmbassadeur  d*Angleterre  a  demand^  la  sup- 
pression  de  la  mention  des  lacs,  d^sir  auquel  il  a  ^te  fait  droit.  Le  para- 
graphe final  concernant  la  Commission  Internationale  du  Congo  n'a  pu  trouver 
son  application  sur  le  Niger;  il  a  donc  6te  61imiu6.  Pour  le  sens  et  Tinter- 
pr^tation  des  autres  paragraphes  de  cet  Article,  il  suffira  de  s'en  ref^rer  aux 
explications  fournies  sur  TArticle  XIII  de  TActe  de  Navigation  du  Congo.  I 
L' Article  IX  est  ^galement  commun  aux  deux  Actes;  il  prövoit  une  r^vision  des 
clauses  qui  prec6dent,  dans  la  pens6e  d'y  apporter  les  am^liorations  que  Tex- 
p6rience  aura  indiqu^es.  ||  M.  le  Pl^nipotentiaire  de  la  Grand-Bretagne  a  pro- 
pos6  d'ajouter  k  FActe  de  Navigation  du  Niger  un  Article  ainsi  congu:  —  i| 
"Le  transit  des  boissons  ?piritueuses  est  prohib6  sur  le  cours  du  Bas-Nige»* " 
II  Cette  proposition  a  pris  ensuite  la  forme  suivante:  —  jj  "Les  Puissances, 
tant  que  les  eaux  du  Niger,  de  ses  embranchements  et  issues  et  de  ses  affluen 
sont  ou  seront  sous  leur  souverainet^  ou  leur  Protectorat,  pourront  adop* 
k  r6gard  du  transit  des  boissons  spiritueuses  par  les  dites  eaux,  les  dispc 
tions  qu'elles  jugeront  nöcessaires  dans  Tint^rßt  des  populations  indigdnes.' 
P'apr^s  les  renseignements  que  son  Excellence  a  bien  voulu  donner  k  la  Coi 
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mission,  las  popnlations  Mnsalmanes  de  ces  r^^ons  ne  fabriqnent  ni  ne  bcivent  ^'-  ^^• 
de  liqnenrs  alcooliques.  L'introdnction  des  boissons  spiritneuses  mettrait  stoaton! 
gravement  en  p6ril  leur  bien-^tre  physique  et  moral.  ||  La  Conference,  commei^-^«*^«^^®*- 
le  constatent  les  Protocoles  des  s^ances  du  19  Novembre  et  du  l*'  D^cembre, 
arait  d^jä  6t6  saisie  de  cette  question  par  Tinitiative  de  M.  le  Gomte  de  Lau- 
naj.  II  La  Commission  ne  pouvait  manquer  de  s'associer  au  sentiment  ^lev^  qui 
a  inspir6  la  proposition  de  M.  rAmbassadeur  d'Angleterre,  et,  d'une  voix  un- 
anime,  eile  propose  h  la  Conference  d'^mettre  le  voeu  qu'une  entente  s'^tablisse 
entre  les  Gouvernements  pour  regier  la  question  dont  il  s'agit  d'une  planiere 
qui  concilie  les  droits  de  rhumanite  avec  les  int^r^ts  du  commerce,  en  ce  que 
ces  demiers  peuvent  avoir  de  legitime.  ||  Avant  de  terminer  ce  Rapport,  nous 
croyons  devoir  acquitter  une  dette  de  reconnaissance.  MM.  Banning,  Engel- 
hardt,  Anderson,  Crowe,  Sir  Travers  Twiss,  Asser  et  Cordeiro,  Deiegu^s  de 
Belgique,  de  France,  de  la  Grand-Bretagne,  des  Pays-Bas  et  du  Portugal  ont 
bien  voulu  pr^ter  au  Sous-Comit6  et  ti  la  Commission  un  concours  qui  a  6t6 
justement  appr^cie.  MM.  Woermann,  Stanley  et  de  Bloeme,  Dei^guös  de 
TAllemagne,  des  £tats-ünis  et  des  Pays-Bas,  ont  de  leur  cöte  mis  au  service 
de  nos  deiib^rations  les  r^sultats  de  leur  experience  personnelle.  M.  le  D6- 
legue  Beige  a  de  plus  contribue  ä  r^unir  les  Clements  du  präsent  travail.  La 
Commission  est  certaine  d'^tre  votre  organe  en  leur  exprimant  notre  sinc^re 
gratitude. 

Messieurs,  un  vaste  marche  est  ouvert  au  coeur  möme  de  TAfrique. 
Toutes  les  nations  y  seront  trait^es  dans  des  conditions  de  parfaite  ^galite  et 
le  commerce  n'y  connattra  ni  droits  d'entree  ni  formalitSs  vexatoires.  Les  in- 
t^r^ts  economiques  n'ont  pas  seuls  fixe  vos  preoccupations;  vous  avez  en  m^me 
temps  servi  la  cause  de  l'humanite,  de  la  civilisation,  de  la  science  et  du  sen- 
siment  religieux.  Teile  est  dans  sa  valeur  materielle  comme  dans  son  accep- 
tion  la  plus  noble,  la  portee  de  la  Declaration  dont  les  clauses  ont  dejä  obtenu 
votre  assentiment.  ||  L'Acte  sur  leqael  vous  allez  deiiberer  n'est  pas  moins 
di^e  de  votre  sollicitude.  La  nature  a  cree  de  grandes  voies  fluviales  par 
lesquelles  le  commerce  et,  avec  lui,  il  faut  Tesperer,  le  progr^s  sous  toutes 
ses  formes,  penetreront  jusqu'au  centre  du  continent  Africain.  Mais,  pour  les 
mettre  en  etat  de  repondre  h  cette  destination,  il  Importe  de  les  placer  sous 
la  protection  d'un  large  Systeme  de  franchises  et  de  garanties.  C'est  \k  Fobjet 
des  Actes  de  Navigation  qui  appliqueront  au  Congo  et  au  Niger,  dans  la  me- 
snre  diverse  que  comportent  les  circonstances^  les  principes  qui  fönt  de  la 
libre  navigation  des  fleuves  une  des  plus  belies  conqu^tes  du  droit  moderne. 

Le  President, 

Alph.  de  Courcel. 

Le  Rapporteur, 

Baron  Lambermout 
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Konferenz- 

Staaten.  TraUc  de   Vienne  de  1815» 

18.Deo.1884. 

Article  CVIIL  —  Navigation  des  Riviercs  traversant  differents  fitats. 

Les  Puissauces,  doiit  les  fitats  sont  s^pares  ou  travers6s  par  uue  mörne 
ri viere  navigable,  s'eugagent  ä,  regier  d*un  commun  accord  tout  ce  qui  a 
rapport  k  la  navigation  de  cette  riviöre.  Elles  nommeront  ä  cet  effet  des 
Commissaires  qui  se  r^uniront  au  plus  tard  six  mois  apr^s  la  fin  du  Congrös, 
et  qui  prendront  pour  bases  de  leurs  travaux  les  principes  ötablis  dans  les 
Articles  suivants. 

Article  CIX.  —  Liberty  de  la  Navigation. 
La  navigation  dans  tout  le  cours  des  rivieres  indiqu^es  dans  rArticle 
pr6c6dent,  du  point  oü  chacune  d'elles  devient  navigable  jusqu'ä  son  embou- 
chure,  sera  entierement  libre,  et  ne  pourra,  sous  le  rapport  du  commerce, 
6tre  interdite  ä  personne;  bien  entendu,  quc  Ton  se  conformera  aux  Regle- 
ments relatifs  u  la  police  de  cette  navigation,  lesquels  seront  con^us  d'une 
maniöre  uniforme  pour  tous,  et  aussi  favorables  que  possible  au  commerce 
de  tontes  les  nations. 

Article  CX.  —  Uniform! t^  de  Systörae  pour  la  Perception  des  Droits. 

Le  Systeme  qui  sera  etabli,  tant  pour  la  perception  des  droits  que  pour 
le  maintien  de  la  police,  sera,  autant  que  faire  se  pourra,  le  möme  pour  tout 
le  cours  de  la  riviere,  et  s'etcndra  aussi,  ä  moins  quc  des  circonstances  par- 
ticuliöres  ne  s'y  opposent,  sur  ceux  de  ces  embrancbements  et  confluents  qui 
dans  leur  cours  navigable  separent  ou  traversent  differents  fitats, 

Article  CXI.  —  Redaction  du  Tarif. 

Les  droits  sur  la  navigation  seront  fixös  d'une  mani^re  uniforme,  in- 
variable et  assez  independante  de  la  qualite  difförente  des  marchandises  pour 
ne  pas  rendre  nöcessaire  un  cxamen  ddtaille  de  la  cargaison  autrement  que 
pour  cause  de  fraude  et  de  contravention.  La  quotite  de  ces  droits,  qui  en 
aucun  cas  ne  pourront  exender  ceux  existants  actuellement,  sera  determinee 
d'aprös  les  circonstances  locales,  qui  nc  permettcnt  guere  d'etablir  une  i%le 
generale  ä  cet  egard.  On  partira  n^anmoins,  en  dressant  le  Tarif,  du  point 
de  vue  d'encourager  le  commerce,  en  facilitant  la  navigation,  et  Toctroi  etabli 
sur  le  Rhin  ponrra  servir  d'une  norme  approximative, 

Le  Tarif  une  fois  r6gle,  il  ne  pourra  plus  Hre  augmentö  que  par  un 
arrangement  commun  des  Etats  Riverains,  ni  la  navigation  grev^e  d'autres 
droits  quelconques,  outre  ceux  fixes  dans  le  Rögleinent. 

Article  CXII.  —  Bureaux  de  Perception, 
Les  Bureaux   de   Perception,   dont   on   reduira   autant   que   possible  le 
nombre,  seront  fix6s  par  le  Reglement,  et  il  ne  pourra  s*y  faire  ensuite  aucun 
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changement  qne  d'on  commnn  accord,  h  moins  qu'on  des  £tats  Biyerains  ne   ^^'  ^^' 

,.  ,  ,  ^  Konferenz- 

Yonlüt  diminuer  le  nombre  de  cenx  qoi  lai  appartieonent  exclnsivement.  Staaten. 

18.Dec.1884. 

Article  CXIEL  —  Chemins  de  Halage. 

Chaqne  £tat  Riverain  se  chargera  de  Teiitretien  des  chemins  de  halage 
qai  passent  par  son  territoire,  et  des  travaax  n6cessaires  ponr  la  m^me 
ötendue  dans  le  lit  de  la  rivi^re,  pour  ne  faire  ^pronver  ancun  obstacle  ä  la 
navigation. 

Le  Reglement  fatnr  fixera  la  mani^re  dont  les  £tats  Riverains  devront 
conconrir  ä  ces  derniers  travaax,  dans  le  cas  oü  les  denx  rives  appartiennent 
ä  diff^rents  Gouvernements. 

Article  CXIV.  —  Droits  d'fitape  et  de  Reläche. 
On  n'^tablira  nulle  part  des  droits  d'ötape,  d'6chelle  ou  de  rel&che  forc6e. 
Quant  k  ceux  qui  existent  d^jä,  ils  ne  seront  conserv^s  qu'en  tant  que  les 
£tats  Riverains,  sans  avoir  ^gard  ä  l'int^r^t  local  de  Tendroit  ou  du  pays  oü 
ils  sont  ^tablis,  les  trouveraient  n^cessaires  ou  utiles  k,  la  navigation  et  au 
commerce  en  g6n6ral. 

Article  CXV.  —  Douanes. 

Les  douanes  des  £tats  Riverains  n'auront  rien  de  commun  avec  les 
droits  de  navigation.  On  emp^chera  par  des  dispositions  r^glementaires,  que 
l'exercice  des  fonctions  des  douaniers  ne  mette  pas  d'entraves  ä  la  navigation, 
mais  on  surveillera,  par  une  police  exacte  sur  la  rive,  toute  tentative  des  ha- 
bitants  de  faire  la  contrebande  ä  l'aide  des  bateliers. 

Article  OXVL  —  Reglement  commun  h  r6diger. 

Tout  ce  qui  est  indiqu6  dans  les  Articles  pr6c^dents,  sera  d^terminö  par 
un  Reglement  commun,  qui  renfermera  6galement  tout  ce  qui  aurait  besoin 
d'ötre  fix6  ult^rieurement  Le  Reglement  une  fois  arr6t6  ne  pourra  5tre 
chang^  que  du  consentement  de  tous  les  £tats  Riverains  et  ils  auront  soin  de 
pourvoir  ä  son  ^xecution  d'une  mani^re  convenable  et  adapt^e  aux  circon- 
stances  et  aux  localit^s. 


Annexe  Nr.  2. 

TraitS  entre  la  France  et  la  ConfederaHon  Ärgenfine  pour  la  Libre  Naviga- 
tion du  Parana  et  de  V  ürtiguay,  conclu  ä  San  Jose  de  Flores,  le  10  Juillet,  1853. 

(Trait^s  identiques  avec  la  Grand^Bretagne  et  les  fitats-Uuls  de  TAm^rique.) 
Art.  L    La  Conf6d6ration  Argentine  permet,  dans  Texercice  de  ses  droits 
souverains,  la  libre  navigation  des  Riviöres  Panana  et  Uruguay,  sur  toute  la 
partie  de  leur  cours  qui  lui  appartient,  aux  na  vires  marchands  de  toutes  les 
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Staaten.    ^^^  R^glemcüts  d^jä  decretes  ou   qui  le    seraicnt   k  Tavenir   par   Tautorit^ 
i8.Dec.  1884.  nationale  de  la  Conföd^ration. 

Art.  IL  En  consequeuce,  les  dits  bätiments  seront  admis  ä  sejourner, 
charger  et  d^charger  dans  les  lieux  et  ports  de  la  Confederation  Argentine 
ouverts  k  cet  effet. 

Art.  IIL  Le  Gouvernement  de  la  Conf^d6ration  Argentine,  d^sirant  pro- 
corer  toute  facilitö  i  la  navigation  int^rieure,  s'engage  k  entretenir  des  mar- 
qaes  et  des  balises  indiquant  les  passes. 

Art.  IV.  Les  autorit^s  comp6tentes  de  la  Confederation  etabliront  un 
Systeme  uniforme  pour  la  perception  des  droits  de  douane,  de  port,  de  phare, 
de  police  et  de  pilotage,  dans  tout  le  cours  des  eaux  qoi  appartiennent  k  la 
Confederation. 

Art.  V.  Les  Hautes  Puissances  Contractantes,  reconnaissant  que  Tlle  de 
Martin- Garcia  peut  d'apr^s  sa  position  entraver  et  empecher  la  librc  navi- 
gation des  affluents  du  Rio  de  la  Plata,  conviennent  d'employer  leur  influence 
pour  que  la  possession  de  cette  ile  ne  soit  pas  retenue  ou  conservöe  par 
aucun  Etat  du  Bio  de  la  Plata  ou  de  ses  affluents,  qui  n'aurait  pas  adher^ 
au  principe  de  leur  libre  navigation. 

Art.  VI.  S'il  arrivait  (ce  qu'ä  Dieu  ne  plaise)  que  la  guerre  eclatät 
entre  quelques-uns  des  fitats,  Republiques,  ou  Provinces  du  Rio  de  la  Plata 
ou  de  ses  affluents,  la  navigation  des  Rivieres  Parana  et  Uruguay  n'en  de- 
meurera  pas  moins  libre  pour  le  pavillon  marchand  de  toutes  les  nations. 
II  ne  sera  apporte  d'exception  k  ce  principe?  qu'en  ce  qui  concernc  le  trafic 
des  munitions  de  guerre,  telles  que  les  armes  de  toute  espece,  la  poudre  de 
guerre,  le  plomb  et  les  boulets. 

Art.  VIL  Sa  Majeste  l'Empereur  du  Bresil  et  les  Gouvernements  de 
Bolivie,  du  Paraguay  et  de  Tfitat  Oriental  de  l'Uruguay  pourront  acceder  au 
present  Traite,  pour  le  cas  oü  ils  seraient  disposds  k  en  appliquer  les  prin- 
cipes  aux  parties  des  Rivieres  Parana,  Paraguay  et  Uruguay,  sur  lesquelles 
ils  peuvent  respectivement  posseder  des  droits  fluviaux. 

Art.  VIII.  Le  principal  objet  pour  lequel  les  Rivieres  Parana  et  Uruguay 
sont  declarees  libres  pour  le  commerce  du  monde  etant  de  developper  les 
relations  mercantiles  des  contrees  riveraines  et  de  favoriser  Timmigration,  il 
est  conveuu  qu'aucune  faveur  ou  immunite  quelconque  ne  sera  accordee  aa 
pavillon  ou  au  commerce  d'une  autre  nation,  sans  qu'elle  ne  soit  egalement 
etendue  au  commerce  et  au  pavillon  Fran^ais. 

Art.  IX.    Le  present  Traite  sera  ratifie  par  Sa  Majeste  TErapereur  i 
Fran^ais  dans  le  deiai  de  quinze  mois  k  partir  de  sa  date,  et  par  son  Exci 
lence  M.  le  Directeur  provisoire,  dans  celui  de  deux  jours,  sous  la  reserve  c 
le  presenter  k  Tapprobation  du  premier  Congrös  Legislatif  de  la  Confederati 
Argentine, 
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Les  ratifications  devront  6tre  öchang^es  au  sihge  da  Oonvemement  de  la  ^'-  ^^^* 
Conf^d^ration  Argentine  dans  le  d^lai  de  diz-huit  mois.  Staaten. 

En  foi  de  quoi  les  Pl^nipotentiaires  respectifs  ont  sign^  le  präsent  TraiW^^-^^-^^*- 
et  Tont  scell6  dn  scean  de  lenrs  armes. 

Fait  ä  San  Jos^  de  Flores,  le  10  Jnillet,  1853. 

Le  Chevalier  de  Saint  Georges. 
Salvador  M.  del  GarriL 
Jo]s6  6.  Gorostiaga. 

Annexe  No.  3. 

Traüi  de  Paris  du  30  Mars,  1856, 

Art.  XY.  L'Acte  du  Congrds  de  Yienne  ayant  stabil  les  principes  de- 
Stints  h  regier  la  navigation  des  fleuves  qni  s^parent  ou  traversent  plnsienrs 
£tats,  les  Fnissances  Contractantes  stipnlent  entre  elles,  qn'ä  l'avenir  ces  prin- 
cipes seront  ögalement  appliqn^s  au  Danube  et  ä  ses  embonchures.  EUes 
d^clarent  qae  cette  disposition  fait,  d^sormaiS;  partie  du  droit  public  de  l'Eu- 
rope,  et  la  prennent  sous  leur  garantie.  ||  La  navigation  du  Danube  ne  pourra 
6tre  assujettie  k  ancune  entrave  ni  redevance  qni  ne  serait  pas  express^ment 
pr^vue  par  les  stipulations  contenues  dans  les  Articles  snivants.  En  cons6- 
quence,  il  ne  sera  pergu  aucnn  p^age  bas6  uniquement  sur  le  fait  de  la  navi- 
gation du  fleuve,  ni  aucun  droit  sur  les  marchandises  qui  se  trouvent  ä  bord 
des  navires.  Les  Reglements  de  police  et  de  quarantaine  h  6tablir,  pour  la 
süret^  des  £tats  s^par6s  ou  travers^s  par  ce  fleuve,  seront  congus  de  maniöre 
h  favoriser,  autant  que  faire  se  pourra,  la  circulation  des  navires.  Sauf  ces 
Reglements,  il  ne  sera  apport^  aucun  obstacle,  quel  qu'il  soit,  ä  la  libre  na- 
vigation. 

Art.  XYL  Dans  le  but  de  r6aliser  les  dispositions  de  TArticle  pr^c^dent, 
une  Gommission  dans  laquelle  la  France,  TAutriche,  la  Grand-Bretagne,  la 
Prusse,  la  Russie,  la  Sardaigne  et  la  Turquie  seront,  chacune,  repr^sent^es 
par  un  D^l^gu^,  sera  chargöe  de  d^signer  et  de  faire  ex^cuter  les  travaux 
nteessaires,  depuis  Isatcha  pour  d6gager  les  embouchures  du  Danube,  ainsi  que 
les  parties  de  la  mer  j  avoisinantes,  des  sabl^s  et  autres  obstacles  qui  les 
obstruent,  afin  de  mettre  cette  partie  du  fleuve  et  les  dites  parties  de  la  mer 
dans  les  meilleures  conditions  possibles  de  navigabilit^.  ||  Pour  couvrir  les  frais 
de  ces  travaux,  ainsi  que  des  Etablissements  ayant  pour  objet  d'assurer  et  de 
faciliter  la  navigation  aux  bonches  du  Dannbe,  des  droits  fixes,  d'un  taux 
convenable,  arr^t^s  par  la  Gommission  k  la  mtgoritE  des  voix,  pourront  etre 
pr^levEs,  ä  la  condition  expresse  que,  sous  ce  rapport  comme  sous  tous  les 
autres,  les  pavillons  de  toutes  les  nations  seront  trait^s  sur  le  pied  d'une  par- 
faite  Egalite. 

Art  XYIL  II  üne  Gommission  sera  Etablie  et  se  composera  des  DEleguEs 
de  TAutriche,  de  la  Baviöre,  de  la  Sublime  Porte,  et  du  Wurtemberg  (un  pour 
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Konferenz- 

Staaten.  Princlpautes  Danubieniies,  dont  la  nomination  aura  ete  approuvee  par  la  Porte. 
is.Dec.  1884,  Qg|.|.g  Commission,  qui  sera  permanente  ^  ||  1.  filaborera  les  Reglements  de 
navjgation  et  de  police  fluviale;  ||  2.  Fera  disparaitre  les  entraves,  de  qnelque 
nature  qu'elles  puissent  ^tre,  qui  s*opposent  encore  ä  Tapplication  au  Danube 
des  dispositions  du  Traite  de  Vienne;  ||  3.  Ordonnera  et  fera  ex^cuter  les  tra- 
vaux  necessaires  sur  tout  le  parcours  du  fleuve;  et  ||  4.  Veillera,  apres  la  dis- 
solution  de  la  Commission  Europ^enne,  au  maintien  de  la  navigabilite  des 
embouchures  du  Danube  et  des  parties  de  la  mer  y  avoisinantes. 

Art  XVIII.  II  est  entendü  que  la  Commission  Europ^enne  aura  rempli 
sa  täche,  et  que  la  Commission  Riveraine  aura  terminö  les  travaux  d^signes 
dans  TArticle  präcedent,  sous  les  Nos.  1  et  2,  dans  Fespace  de  deux  ans.  Les 
Puissances  Signataires  r^unics  en  Conference  inform^es  de  ce  fait,  prononceront, 
apr^s  en  avoir  pris  act,  la  dissolution  de  la  Commission  Europ6enne;  et,  dös 
lors,  la  Commission  Riveraine  permanente  jouira  des  m^mes  pouvoirs  que  ceux 
dont  la  Commission  Europöenne  aura  ^t^  investie  jusqu'alors. 

Art.  XIX.  II  Afin  d'assurer  Tex^cution  des  Reglements  qui  auront  ^t6 
arr^t^s  d*un  commun  accord,  d'aprös  les  principes  ci-dessus  6nonc6s,  chacune 
des  Puissances  Contractantes  aura  le  droit  de  faire  stationner,  en  tout  temps, 
denx  bätiments  16gers  aux  embouchures  du  Danube. 

Annexe  No.  4. 

Frqjä  WAcle  de  Navigation  du  Cong&  (Niger). 

Le  Congrös  de  Vienne  ayant  Stabil  certains  principes  g6n6raux  relatifs 
au  regime  de  la  navigation  sur  les  cours  d'eau  dont  le  libre  usage  est  d'un 
int^ret  international,  et  ces  principes  ayant,  par  le  fait  de  leur  application  ä 
plusieurs  fleuves  de  TEurope  et  de  TÄmerique,  pass^  dans  le  domaine  du  droit 
public,  les  Puissances  dont  les  Pl^nipotentiaires  se  sont  reunis  en  Confi^rence 
k  Berlin,  ont  rt^solu  d'appliquer  les  memes  principes  au  Congo  (Niger). 
A  cet  effet,  elles  sont  convenues  des  Articles  suivants:  — 
Art.  I.  II  La  navigation  du  Congo  (Niger)  est  et  demeurera  entiörement 
libre  pour  toutes  les  nations,  tant  pour  le  transport  des  marchandises  que 
pour  celui  des  voyageurs.  Elle  devra  se  conformer  aux  dispositions  du  präsent 
Acte  de  Navigation  et  des  Reglements  h  etablir  en  exöcution  de  cet  Acte.  || 
Dans  Texercice  de  cette  navigation  les  sujets  et  les  pavillons  de  toutes  les 
nations  seront  trait^s,  sous  tous  les  rapports,  sur  le  pied  d'une  parfaite  egalite, 
tant  pour  la  navigation  directe  de  la  pleine  mer  vers  les  ports  int6rieurs  du 
Congo  (Niger),  et  vice  versa,  que  pour  le  grand  et  le  petit  cabotage  sur  tous 
les  parcours  de  ce  fleuve.  ||  En  consequence,  il  ne  sera  conc^de  ni  priviläges 
exclusifs  de  navigation  sur  tout  le  parcours  et  aux  embouchures  du  Congo 
(Niger),  ni  faveurs  speciales  d'aucune  sorte,  soit  ä  des  Soci^t^s  ou  Corporations 
quelconques,  soit  ä  des  particuliers.  ||  Ces  dispositions  fönt  d^sormais  partie  du 
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droit  public  international,   et  les  Puissanccs  Signataires  du  pr6sent  Acte  les  ^'*  ^^' 

,  '  o  JT  Konfereni- 

prennent  sous  leur  garantie.  Staaten. 

Art.  II.  II  La  navigation  du  Congo  (Niger)  ne  pourra  6tre  assujettie  k  aucune^®-^®*'^- 
entraye  ni  rederance  qui  ne  seraient  pas  express^ment  stipul^es  dans  le  prä- 
sent Acte.  II  Dans  toute  T^tendue  du  Congo  (Niger)  les  marchandises  trans- 
port6es  sur  le  fleuve,  quelles  que  soient  leur  provenance  et  leur  destination, 
ne  seront  soumises  k  aucun  droit  de  transit  ||  II  ne  sera  ^tabli  aucun  p^age 
bas6  sur  le  seul  fait  de  la  navigation  du  fleuve,  ni  aucuns  droits  d'^chelle, 
d'^tape,  de  depöt,  de  rompre  Charge,  ou  de  reläche  forc^e.  Pourront  seuls 
&tre  pergus  des  taxes  ou  droits  qui  auront  le  caract^re  de  r^tributions  pour 
Services  rendus  k  la  navigation  m^e,  savoir:  —  ||  1.  Des  taxes  de  port  pour 
Tusage  effectif  de  certains  Etablissements  locaux  tels  que  quais,  magasins,  <&c.|| 
Le  Tarif  de  ces  taxes  sera  calcul6  sur  les  d^penses  de  construction  et  d'entre- 
tien  des  dits  Etablissements  locaux,  et  Tapplication  en  aura  lieu  sans  Egard 
k  la  provenance  des  navires  et  k  leur  cargaison.  ||  2.  Des  droits  de  pilotage 
sur  les  sections  fluviales  oü  seront  crEEs  des  stations  de  pilotes  brevetEs.  ||  Le 
Tarif  de  ces  droits  sera  fixe  et  proportionnE  au  service  rendu.  ||  3.  Des  droits 
destinEs  k  couvrir  les  dEpenses  techniques  et  administratives^  faites  dans  Tin- 
tErftt  gEnEral  de  la  navigation.  ||  Les  droits  de  cette  demlEre  catEgorie  seront 
basEs  sur  le  tonnage  des  navires,  tel  qu'il  est  indiquE  par  les  papiers  de  bord, 
et  cela  sans  acception  de  la  nature  des  marchandises  ilottantes.  ||  Les  Tarifs, 
d'aprEs  lesquels  les  taxes  et  droits,  EnumErEs  dans  les  trois  paragraphes  prE- 
cEdents,  seront  pergus,  ne  comporteront  aucun  traitement  diffErentiel  et  devront 
Etre  officiellement  publiEs  dans  chaque  port. 

Art.  III.  II  Les  routes  de  terre  riveraines  et  les  canaux  latEraux  qui  pour- 
ront Etre  Etablis  dan^  le  but  special  de  supplEer  k  Tinnavigabilite  ou  aux 
imperfections  de  la  voie  d'eau  sur  certaines  sections  du  parcours  du  Congo 
(Niger)  seront  considEres,  dans  leur  qualitE  de  moyens  de  communication, 
comme  des  dEpendances  de  ce  fleuve  et  seront  ögalement  ouverts  au  trafic  de 
toutes  les  nations.  ||  De  mEme  que  sur  le  fleuve  il  ne  pourra  6tre  pergu  sur 
ces  routes  et  canaux  que  des  pEages  calculEs  sur  les  dEpenses  de  construction, 
d'entretien  et  de  surveillance,  et  sur  les  bEnEfices  dus  aux  entrepreneurs.  jl 
Quant  au  montant  de  ces  pEages,  les  Etrangers  et  les  nationaux  des  territoires 
respectifs  seront  traitEs  sur  le  pied  d'une  parfaite  egalitE. 

Art.  IV.  II  Dans  le  but  de  subvenir  aux  dEpenses  techniques  et  administra- 
tives votEes  d'un  commun  accord,  il  sera  crEE  une  Caisse  de  Navigation  pour 
Congo  (Niger).  ||  Cette  Caisse  sera  dotEe  au  moyen  d'emprunts  dont  les  in- 
irfits  seront  garantis  par  les  Puissances  dEsignEes  dans  VArticle  VII  de  cet 
cte.  II  Le  produit  des  droits  spEcifiEs  au  S"*  paragraphe  de  l'Article  II  sera 
Jectö  par  prioritE  et  prEfErence  au  remboursement  des  dits  emprunts  suivant 
les  convcBtions  passEes  avec  les  prßteurs.  ||  L'excEdant  de  ce  produit  sera  tenu 
en  rEserve  pour  faire  face  aux  dEpenses  qui  seront  jugEes  utiles  dans  TintErÄt 
gEnEral. 
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Nr.  8599.  ^^t  V.  11  Aux  embouchuTes  du  Congo  (Niger)  il  sera  fond6  un  6tablisse- 

Staaten,    m^iit  qaarantenaire  qni  exercera  le  controle  snr  les  bätiments  tant  ä  Tentr^e 

i8.Deci884.qu»^  la  sortic.  II II  sera  d6cid6  plus  tard  par  les  Puissances  si  et  dans  quelles 

conditions  un  controle  sanitaire  devra  ^tre  exerc6  sur  les  b&timents  dans  le 

cours  de  la  navigation  fluyiale. 

Art  VI.  II  Les  affluents  du  Congo  (Niger)  seront  ä  tout  egard  soumis  au 
m6me  regime  que  le  fleuve  dont  ils  sont  tributaires. 

Art  Vn.  II  Une  Commission  Internationale  pour  le  Congo  (Niger)  sera 
charg^e  d'assurer  Tex^cution  des  dispositiöns  du  präsent  Acte.  ||  Les  Puissances 
Signataires  de  cet  Acte,  ainsi  que  Celles  qui  y  adh^reront  post^rieurement, 
pourront  se  faire  repr^sentei:,  dans  la  dite  Commission,  chacune  par  un  d6- 
16gu6.  II  Ce  D61^gu6  sera  directement  retribu^  par  son  Gouvernement.  ||  Quant 
aux  divers  agents  et  emploj^s  de  la  Commission  Internationale,  ils  seront 
entretenus  sur  les  fonds  de  la  Caisse  de  Navigation,  pr6vue  k  l'Article  IV. 

Art.  Vin.  II  La  Commission  Internationale  du  Congo  (Niger)  se  constituera 
sur  les  lieux,  trois  mois  apr^s  la  ratification  du  präsent  Acte.  ||  Elle  ^laborera 
dans  le  d^lai  de  ....  des  R^lements  de  navigation  de  police  fluviale,  de  pilo- 
tage  et  de  quarantaine,  ainsi  que  les  Tarifs  prevus  ä  TArticle  IL  Ces  Regle- 
ments et  Tarifs,  avant  d'6tre  mis  en  vigueur,  seront  soumis  k  Tapprobation 
des  Puissances  Signataires  du  präsent  Acte. 

Art  IX.  II  La  Commission  Internationale  du  Congo  (Niger)  charg^e  aux 
termes  de  TArticle  VII  d'assurer  Texecution  du  präsent  Acte,  aura  notamment 
dans  ses  attributions:  —  ||  1.  La  designation  des  travaux  propres  ä.  assurer 
la  navigabilit^  du  Congo  (Niger)  selon  les  besoins  du  commerce  international  Ij 
Sur  les  sections  du  fleuve,  oü  aucune  Puissance  n'exercera  des  droits  de  souve- 
rainet^,  la  Commission  Internationale  prendra  elle-m^me  les  mesures  n^cessaires 
pour  assurer  la  navigabilit^  du  fleuve.  ||  Sur  les  sections  du  fleuve  occup6es 
par  une  Puissance  Souveraine,  cette  t4che  speciale  appartiendra  ä  Tautorit^ 
Riveraine  qui  s'entendra  k  cet  ^gard  avec  la  Commission  Internationale.  , 
2.  La  fixation  des  Tarifs  de  port  et  de  pilotage  et  celle  du  Tarif  g<§neral  des 
droits  prevus  aux  1«,  2%  et  au  3"  paragraphes  de  rArticle  IL  ||  La  perception 
de  ces  diff^rents  droits  appartiendra  ä  Tautorit^  territoriale  sur  les  sections 
occup^es  par  une  Puissance  Souveraine,  et  ä  la  Commission  Internationale  sur 
les  autres  sections.  ||  3.  L' Administration  de  la  Caisse  de  Navigation,  cre6e  par 
TArticle  IV,  et  la  conclusion  des  emprunts,  destin^s  ä  la  dotation  de  cette 
Caisse.  ||  4.  Le  controle  de  T^tablissement  quarantenaire  pr^vu  dans  TArticle  V.  |1 
Le  personnel  de  cet  Etablissement  sera  institue  par  TautoritE  territoriale  et, 
k  son  d^faut,  par  la  Commission  Internationale.  ||  5.  La  nomination  des  agents 
d^pendant  du  service  g6n6ral  de  la  navigation  et  celle  de  ses  propres  em- 
ploy6s.  II  L'institution  des  inspecteurs  locaux  appartiendra  k  rautoritö  terri- 
toriale sur  les  sections  occup6es  par  une  Puissance  Souveraine,  et  &  la  Com- 
mission Internationale  sur  les  autres  sections  du  fleuve. 

Art  X.  II  Les  Puissances  Signataires  de  cet  Acte  et  celles  qui  y  adb^reront 
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post^rieurement  reconnaissent  la  neutralit6  en  temps  de  guerre  du  Congo  (Niger)  N'-  ^^' 

Konferonz- 

et  de  ses  afflnents  ainsi  que  des  routes  et  cananx,  mentionn^s  dans  les  Ar-  Staaten, 
ticles  III  et  VI,  et  elles  prennent  Tengagement  de  respecter  et  de  faire  respecter^^-^®«^-!^^- 
cette  nentralit^.  ,|  En  consöqaence  toutes  les  dispositions  de  cet  Acte  demen- 
reront  en  vigueur,  malgr6  T^tat  de  gnerre,  sauf  en  ce  qui  concerne  le  trans- 
port  d'articles  de  contrebande  de  guerre.  f  Tous  les  ouvrages  et  6tablis8ements 
cr^^s  en  ex^cution  de  cet  Acte ,  notamment  les  Bureaux  de  Perception  et  leurs 
Caisses,  de  mSme  que  le  personnel  attach^  d'une  maniöre  permanente  au  Ser- 
vice de  ces  Etablissements,  jouiront  des  ben^fices  de  la  neutralitE  et  seront 
ögalement  respect^s  et  prot^g^s  par  les  bellig^rants.  ||  La  Commission  Inter- 
nationale veillcra  ä  ce  que  cette  neutralite  soit  g^nöralement  maintenue. 

Art.  XI.  II  Dans  raccomplissement  de  sa  täche,  la  Commission  Internatio- 
nale pourra  rccourir,  an  besoin,  aux  bätiments  de  guerre  des  Puissances  Signa- 
taires  de  cet  Acte  et  de  Celles  qui  j  accEderont  ä  Tavenir. 


Annexe  No.  5. 

Projet  de  Dcclaratian  presenie  par  San  Excelletice  M.  le  Plenipotefitiaire  de  la 
Grande- Bretagne,  pour  assurer  la  Liherte  de  la  Namgation  sur  le  Niger, 
La  Grande -Bretagne  s'engage  h  ce  que  la  navigation  du  Niger  et  ses 
afflnents,  en  tant  qu'ils  sont  ou  seront  sous  sa  souverainetc  ou  son  Protectorat, 
sera  libre,  sans  aucun  traitement  differentiel  quel  qu'il  soit,  aux  navires  mar- 
chands  de  toutes  les  nations  sur  le  m^me  pied  que  les  navires  Britanniques.  |' 
Elle  s'engage  ä  n^mposer  aucun  peage,  ni  aucun  droit,  sur  les  merchandises 
qui  se  trouvent  h  bord  des  navires,  basE  uniquement  sur  le  fait  de  la  navi- 
gation du  fleuve  et  ses  afflnents.  Les  Reglements  qu'elle  Etablira  pour  la 
sürcte  et  le  contröle  de  la  navig$ition  seront  con^us  de  mani^re  k  faciliter 
autant  que  possible  la  circulation  des  navires  marchands.  ||  II  est  entendu  que 
den  dans  ces  engagements  ainsi  pris  ne  saurait  etre  interprötö  comme  emp^- 
chant  ou  pouvant  emp^cher  la  Grande-Bretagne  de  faire  quelques  r^glements 
de  navigation  que  ce  soient,  qui  ne  seraient  pas  contraires  ä  Tesprit  de  ces 
engagements.  ||  La  Grande-Bretagne  s'engage  h  proteger  les  nögociants  ctrangers 
de  toutes  les  nations  faisant  le  commerce  dans  les  parties  du  coufs  du  Niger 
qui  sont  ou  seront  sous  sa  souveraiDet6  ou  son  Protectorat  Egalement  comme 
s'ils  Etaient  ses  propres  sujcts,  pourvu  toutefois  que  ces  negociants  se  confor- 
ment  aux  Böglements  qui  sont  ou  seront  Etablis  en  termes  de  ce  qui  prec^de. 

Annexe  No.  6. 

Projet  d^Ade  de  Navigation  du  Congo  propone  par  la  Commission. 

Le  Congres  de  Yienne  ayant  etabli  par  les  Articles  CVIII  ä  CXVI  de 
son  Acte  Final  les  principes  g6nEraux  qui  röglent  la  libre  navigation  des  cours 
d'eau  navigablcs  qui  söparent  ou  traversent  plusieurs  £tats,  et  ces  principes, 
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Nr.  8609.    compl^t6s  paT  les  Articles  XV  et  XVI  du  Trait^  de  Paris  du  30  Mars,  1856, 

Staaten.    Äjant  re^u  une  application  de  plus  cn  plus  large  ä  des  fleuves   de  rEuroi)e 

i8.Dec.i884.  et  de  rAm^riquc,  et  sp^cialement  au  Daiiube,   les  Puissances  dont  les  Pleni- 

potentiaires  se  sont  r6unis  en  Conference  ä  Berlin,  ont  resolu  de  les  6tendre 

^galement  au  Congo,  ä  ses  affluents,   ainsi  qu'aux  eaux  qni  leur  sont  assimi- 

l^es.  II  A  cette  fin,  alles  sont  convenues  des  Articles  suivants;  — 

(Artikel  I  und  II  lauten  wörtlich  wie  die  Art.  13  und  14  der  General- Akte.) 

Art.  III.  II  Les  affluents  du  Congo  seront  ä  tous  ^gards   soumis  au  mdme 

regime  que  le  fleuve  dont  ils  sont  tributaires.  ||  Le  meme  regime  sera  applique 

aux  fleuves  et  riviöres  ainsi  qu'aux  lacs  et  canaux   des  territoires   d6termines 

par  TArticle  I**,  paragraphes  2  et  3  de  la  Declaration  relative  k  la  libert^ 

du  commerce  dans  le  bassin  conventionnel  du  Congo. 

(Art.  IV— VI  wie  Art.  16  —  18  der  General -Akte.) 
Art.  VII.  II  La  Commission  Internationale    du  Congo   se  constituera  dans 
un  d61ai  de  six  mois  apr^s  la  ratification  du  präsent  Acte  ||  Elle  ölaborera 
imm4diatement  des  Reglements  de  navigation,  de  police  fluviale,  de  pilotage 
et  de  quarantaine. 

(Absatz  3  —  5  wie  Absatz  3  —  5  des  Art  19  der  General -Akte. 
Artikel  Vni— XUI  wie  Art.  20—25  der  General -Akte.) 
Art.  XIV.  II  Les  Puissances  Signataires  du  präsent  Acte  se  röservent  d'y 
introduire  ult^rieurement  et  d'un  commun  accord  les  modifications  ou  am61iora- 
tions  dont  Tutilit^  serait  d^montr^e  par  Texp^rience. 


Annexe  No.  7. 

Projä  d*Acie  de  Navigation  du  Niger  proposi  par  la  Commission, 

Le  Congrös  de  Vienne  ajant  ^tabli  par  les  Articles  CVIII  ä  CXVI  de 
son  Acte  Final  les  principes  g6n6raux  qui  r^glent  la  libre  navigation  des 
cours  d'eau  navigables  qui  s^parent  ou  traversent  plusieurs  fitats,  et  ces  prin- 
cipes ayant  re^u  une  application  de-  plus  en  plus  large  ä  des  fleuves  de 
TEurope  et  de  d'Am^rique,  les  Puissances  dont  les  Pl^nipotentiaires  se  sont 
r^unis  en  Conference  k  Berlin  ont  resolu  de  les  6tendre  au  Niger  et  k  ses 
affluents. 

A  cet  effet,  elles  sont  convenues  des  Articles  suivants:  — 
(Artikel  I— VUI  lauten  wörtlich  wie  Art.  26  —  33  der  General -Akte.) 

Art.  IX,  II  Les  Puissances  Signataires  du  präsent  Acte  se  r^scrvent  d'j 
introduire  ult^rieurement  et  d'un  common  accord  les  modifications  ou  ameliora- 
tions  dont  Tutilit^  serait  d^montr^e  par  Texp^rience. 

Annexe  No.  8.  —  Proposition  Allemande.  ^ 

Les  Puissances  Signataires  de  cet  Acte  et  celles  qui  y  adh^reront  posi 
rieurement,  reconnaissent  la  nentralite  en  temps  de  guerre  du  Congo  et 
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ses  affluents  ainsi  que  des  routes  et  canaux  mentionn^s  dans  les  Articles  III   ^'-  ^^* 

''  Konferenz- 

et  IV,  et  elles  prennent  TeDgagement  de  respecter  et  de  faire  respecter  cette  Staaten. 
neutralit^.  ||  En  cons^quence  toutes  les  dispositions  de  cet  Acte  demeureront  i8.Dec.  i884. 
en  vigueur,  malgrö  1*6 tat  de  guerre,  sauf  en  ce  qui  concerne  le  transport 
d'articles  de  contrebande  de  guerre.  ||  Tous  les  ouvrages  et  Etablissements  cr^ös 
en  exEcution  de  cet  Acte,  notamment  les  Bureaux  de  Perception  et  leurs 
Caisses,  de  meme  que  le  personnel  attachE  d'une  maniöre  permanente  au  Ser- 
vice de  ces  Etablissements,  jouiront  des  bEnöfices  de  la  neutralitE  et  seront 
Egalement  respectEs  et  protEgEs  par  les  belligörants.  ||  La  Commission  Inter- 
nationale veillera  ä  ce  que  cette  neutralitö  soit  gEnEralement  maintenue. 


Annexe  No.  9.  —  Proposition  Beige. 

Les  Puissances  Signataires  de  cet  Acte  et  celles  qui  y  adhEreront  postE- 
rieurement,  reconnaissent  la  neutralitE  en  temps  de  guerre  du  Gongo,  de  ses 
affluents,  aindi  que  des  rivi^res,  routes  et  canaux  mentionnEs  dans  les  Ar- 
ticles III  et  IV.  Elles  prennent  Tengagement  de  respecter  et  de  faire  respecter 
cette  neutralitE,«  sous  la  rEserve  toutefois  pour  la  Belgique 'des  obligatious 
dErivant  de  sa  propre  neutralitE.  ||  En  consEquence,  toutes  les  dispositions  de 
cet  Acte  demeureront  en  vigueur  au  profit  des  belligErants  comme  des  neutres 
pendant  TEtat  de  guerre,  sauf  les  restrictions  qui  concement  le  transport  des 
articles  de  contrebande  de  guerre.  ||  Tous  les  ouvrages  et  Etablissements  crEEs 
en  exEcution  de  cet  Acte,  notamment  les  Bureaux  de  Perception  et  les  Caisses, 
de  mEme  que  le  personnel  attachE  d'une  manlEre  permanente  au  service  de 
ces  Etablissements,  jouiront  des  bEnEfices  et  la  neutralitE  et  seront  Egalement 
respectEs  et  protEgEs  par  les  belligErants.  ||  La  Commission  Internationale  veil- 
lera k  ce  que  cette  neutralitE  soit  gEnEralement  maintenue  et  eile  offrira  sa 
mEdiation  en  cas  de  conflits  entre  les  £tats  Riverains. 

Aimexe  No.  10. 

Proposition  de  la  Grande- Bretagne   de   remplacer  TArticle  XIII  par  la 

DEclaration  suivante:— -  ||  Les  Puissances  Signataires  de  cet  Acte,  en  vue  de 

se  concerter  sur  une  rEsolution  propre  ä  faciliter  et  dEvelopper  les  relations 

commerciales  entre  leurs  fitats  et  les  pays  du  Bassion  du  Congo  (Niger),  et 

cherchant  ä  Ecarter  toute   divergence   d'opinion  qui  pourra   faire   naltre   en 

^"-nps  de  guerre  des  difficultEs  sErieuses  entre  les  neutres  et  les  belligErants, 

chant  la  libertE  de  navigation  dans  les  eaux  du  Congo  (Niger),   et  de  ses 

uents,  sont  convenues  sur  la  DEclaration  suivante:—  ||  S'il  arrive  (ce  qui 

Dieu  ne  plaise!)  que  la  guerre  Eclate  entre  quelques-unes  des  Puissances 

•nataires  de  cet  Acte,  ou  entre  aucune  des  Puissances  Riveraines  ou  entre 

june  des  Puissances  Signataires  et  Riveraines,  la  navigation  du  Congo  (Niger) 

de  ses  affluents  ainsi  que  de  la  haute  mer  ä  la  distance  d'une  lieue  mari- 
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Nr.  8599.  time  des  embouchures  des  dits  fleuves,  ne  demeurera  pas  moins  libre  pour 
^staator*  ^^  pavillon  rnarcliand  de  toutes  les  nations.  II  ne  sera  apporte  d*exception  ä 
i8.Dec.i884.  ce  principe  qu'en  oe  qui  concerno  le  trafic  des  munitions  de  guerre,  de  la 
houille,  dcstinee  ä  un  bcUigcrant,  ainsi  que  des  autrcs  objets  cgalement  des- 
tin<3s  ä  un  belligerant,  consid(5r6s  selon  Tusage  moderne  des  gens,  comme 
6tant  d'ancipitis  usus.  ||  Les  dispositions  analogues  seront  appliquees  aux  ca- 
naux,  routes  et  cliemins  de  fer  mentiounes  daus  les  Articles  III  et  IV. 

Annexe  No,  11. 

Proposition  transactiotinelle  relative  mix  Articles  des  Actes  de  Namgation  pour 
le  Cofifjo  et  pour  le  Niger  poriant  sur  la  Neutralite  en  tcmps  de  Guerre, 

A  r  t  i  c  l  e. 

Les  dispositions  du  prdsent  Acte  demeureront  cn  vigueur  memo  pendaut 
l'(5tat  de  guerre.  En  consequence,  la  navigation  de  toutes  los  nations,  neutres 
ou  belligerantes,  sera  libre  en  tout  temps  pour  les  usages  du  commerce 
sur  Ic  Congo,  scs  embranchements,  ses  sur  le  Niger,  ses  embrancliements  et 
affluents  et  ses  embouchures,  ainsi  que  affluents,  ses  embouchures  et  issues, 
sur  la  mer  territoriale  faisant  face  aux  ainsi  que  sur  la  mcr  territoriale  fai- 
embouchures  de  ce  fleuvc.  sant  face  aux  embouchures    et  issues 

de  ce  flcuve. 

Le  trafic  demeurera  egalement  libre,  malgr6  l'etat  de  guerre,  sur  les 
routes,  chemins  de  fer,  lacs,  et  canaux  mentionnes  dans  les  Articles  III  et  IV. 

11  ne  sera  apporte  d'exception  h  ce  principe  qu'eu  ce  qui  concerne  le 
transport  des  objets  destin6s  ä  un  belligerant  et  considcrcs,  en  vertu  du  droit 
des  gens,  comme  articles  de  contrcbande  de  guerre. 

Tous  les  ouvrages  et  ctablisscmcnts  crees  en  cxecution  du  present  Acte, 
notarament  les  Burcaux  de  Perception  et  leurs  Caisses,  de  mßme  que  le  per- 
sonnel  attachc  d'une  manierc  permanente  au  service  de  ses  et^blisseraent-s, 
seront  plaees  sous  le  regime  de  la  neutralite  et,  k  ce  titre,  seront  respectes 
et  prot^ges  par  les  belligerants. 

Annexe  No.  12. 

Proposition  de  M,  le  PUnipotentiaire  des  £tats-Unis  d'Amerique. 
Afin  d'assurer  en  temps  de  guerre  le  maintien  de  la  libert^  de  commerce 
et  de  navigation  dejä  stipulee,  pour  le  cas  oü  dans  Tavenir  des  hostilitds  vien- 
draient   malheureusement  h  cclatcr   entre   dcux   ou   plusicurs    des  Puissanc 
Siguataires  de  la  präsente  Declaratiou,   chacunc  d'clles  s'engage  ä  traiter  < 
tcrritoire   ucutre   tous  les  libres  territoires  commerciaux  definis  dans  la  prc 
miöre  Declaration  de  cetto  Conference,  ainsi   que  toutes   les  voies  navigabU 
qui  s'y  trouvcnt.     Aucun  acte  d'ho stillte  ne  pourra  etrc  posö  daus  ces  contre< 
par  un  des  belligerants  vis- ä- vis  de  Tautre;  les  objets  constituant  la  contre 
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bände  de  guerre  ii'y   seront  fournis  h  aucun  des  bellig^rants.     Chacune  des   ^'-  ^^• 
Puissances  Signataires  se  r^serve  le  droit  de  faire  respecter  cette  stipulation.    Staaten. 

18.Dec.l884. 

Annexe  No.  13. 

Expose  lu  par  Mr.  Kasson  dans  la  Seance  de  la  Commissian  du  10  Decembre 
paur  motiver  sa  Proposition  relative  ä  la  Neutralisation  du  Bassin  du  Congo. 

La  Conference  Internationale  a  d^jä  formal^  de  commun  accord  une 
D^claration  au  sujet  de  la  libertö  de  commerce  pour  toates  les  nations  dans 
TAfrique  Centrale.  Cette  D^claration  a  rcQu  Tapprobation  du  monde  civilis^ 
tout  entier,  qui  Ta  accept^e  avec  reconnaissance.  ||  Le  Gouvernement  que  j'ai 
l'honneur  de  repr^senter  trouve  qu'il  j  a  lieu  de  faire  une  autre  Declaration 
qui  assurera  le  maintien  de  la  premi^re  et  sera  le  couronnement  de  ToeuTre 
civilisatrice,  pacifique  et  humanitaire  que  vous  avez,  Messieurs,  fond^e  avec 
tant  de  sagesse.  Elle  concerne  tous  ceux  de  la  race  blanche  qui  r^sideront 
dans  l'Afrique  Centrale;  eile  vise  la  s^curitö  de  leurs  personnes  et  de  lenrs 
biens,  et  favorise  les  progr^s  de  la  religion  elle-m6me.  Elle  a  pour  but  de 
delivrer  ce  territoire  des  eflfets  dösastreux  des  guerres  6trang6res.  ||  Laissez- 
moi  vous  exposer  en  quelques  raots  les  motifs  qui  poussent  mon  Gouvernement 
ä  vous  demander  d'examiner  favorablement  sa  proposition.  ||  Ce  n'est  pas  assez 
que  tous  nos  commergants  jouissent  ^galement  du  droit  d'acheter  Thuile,  les 
gommes,  Tivoire  du  pays  et  d'y  vendre  une  valeur  äquivalente  de  marchandises 
que  les  indig^nes  acceptent  en  echange.  Ce  ne  serait  qu'un  pi^tre  d^bouch^ 
pour  les  vastes  forces  productrices  de  TEurope  et  de  rAm^rique,  11  faut 
s^rieusement  encourager  le  travail  productif  dans  les  contr^es  Africaines  et 
augmenter  ainsi  ä  leurs  habitants  les  mojens  de  Tacquisition  des  produits  des 
nations  civilisöes.  Ce  resultat  ne  peut  etre  obtenu  qu*en  j  ^tablissant,  d'une 
fa^on  permanente,  un  regime  de  paix.  En  effet,  la  guerre  d^chaine  prompte- 
ment  toutes  les  passions  barbares  et  an^antit  les  progrös  de  maintes  annecs 
de  civilisation.  ||  Les  premieres  Colonies  fondees  en  Amerique  ont  6t6  Toeuvre 
de  differentes  nationalites.  La  meme  oü  Temigration  avait  eu  au  d6but  un 
caract^re  libre  et  paisible,  des  Gouvernements  6trangers  se  sont  bientot  instc^U^s, 
avec  forces  militaires  ä  Tappui.  Des  guerres  eclaterent  ensuite  en  Europe. 
Les  bellig^rante  avaient  des  Colonies,  et  bientot  los  champs  de  bataille  s'eten- 
dirent  jusqu'en  Amerique.  Dans  Tardeur  de  la  lutte  chacun  des  beliig^rants 
cherchait  des  alli^s  parmi  les  Iribus  indigencs,  chez  lesqucUcs  ils  reveillaient 
insi  les  penchants  naturels  pour  la  violence  et  le  pillage.  II  s'ensuivit  d'hor- 
ibles  cruaut^s  et  des  massacres  dans  lesquels  on  n^^pargnait  ni  äge  ni  sexe; 
!  couteau,  la  lance  et  la  torche  transformörent  en  un  desert  des  Colonies 
aisibles  et  heureuses.  ||  L'i^tat  actuel  de  TAfrique  Centrale  rappeile  beaucoup 
lui  de  TAm^rique  lorsque  ce  continent  a  6t6  tout  d'abord  ouvert  au  monde 
arop^en.  Comment  pourrons-nous  eviter  chez  les  nombreuses  tribus  Afri- 
iines  une  röp^tition  des  öv^nements  malheureux  que  je  viens  de  citer?    Com- 
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Hr.  85'.9.  ment  ne  pas  exposer  nos  commergants,  nos  Colons  et  lears  biens  k  ces  dangers? 
Stuten.  Comment  d^fendre  1a  vie  de  nos  missionnaircs  et  la  religion  elle-mcme  contre 
18. Dec.i884. le  T^vcil  dcs  mocuFs  sauvagGs  et  des  passions  barbares?  ||  Nons  trouvant  en 
presence  de  cenx  que  nous  poussons  k  entreprcndrc  Foeuvre  de  la  civilisation 
en  Afriqne,  il  est  de  notre  devoir  de  lear  eviter  les  experienccs  deplorables 
qui  ont  marqa6  la  phase  correspondante  en  Am^rique.  Notre  commerce  et 
nos  Colonies  ne  peuvent  etre  prospercs  et  la  vie  de  nos  natiouanx  ne  sera 
pas  en  süret^  si  nons  laissons  transporter  les  pavillons  de  gucrre  etrangers 
dans  an  pajs  plein  de  barbares  avides  da  pillage  des  biens  des  blancs.  |j  II 
est  difficile  de  tronver  an  motif  poar  justifier,  dans  cette  nonvelle  Afrique 
Centrale,  Texistence  de  Colonies  qui  d^pendent  militaircment  de  Puissances 
i^'trang^res.  On  les  fondc  en  g6n6ral  dans  le  bat  de  s'assurer  exclasivement 
certains  avantages  comnicrciaux,  oa  de  s'en  scrvir  d'une  fa^on  d^tcrmin^e  en 
teraps  de  gnerre.  Mais  ici  nous  avons  d^clare  qu'il  n'j  aurait  pas  d*avantages 
exclnsifs;  la  premidre  raison  n'existe  donc  pas.  Quant  k  leur  utilite  en  temps 
de  guerre,  k  quoi  servirait  dans  les  Operations  militaircs  k  Tetranger  de  poss^der 
une  Colonie  döpcndante  an-dessus  des  chutes  de  Ycllala?  Du  moment  que 
la  possession  d'ane  Colonie  ne  suppose  pas  le  monopole  commercial,  eile  cesse 
d'avoir  de  la  valeur  pour  le  Gouvernement  etranger.  Les  revenus  qu'elle 
rapportera  k  la  möre-patrie  n'equivaudront  jamais  aux  frais  qu'exigcra  son 
maintien.  ||  II  ne  semble  donc  pas  qui'il  y  alt  desmotifs  suffisants  pour  faire 
de  TAfrique  Centrale  le  theätrc  des  lüttes  des  Puissances  lorsqu'ellcs  se  feront 
la  guerre.  Le  fait  de  transporter  les  hostilites  en  Afrique  aurait  pour  result^t 
d'entralner  dans  une  ruine  generale  les  intercts  de  tous  les  neutres  dans  ces 
r^gions  ouvertes  k  tout  le  monde.  II  est  impossible  de  calculer  d'avance  les 
effets  d^sastreux  qu'aurait  un  tel  ev^nement  sur  les  entreprises  naissantes  de 
nos  nationaux  et  sur  le  developpement  g^neral  du  pays.  Si  nous  ne  prenons 
aucune  pr^caution  contre  cc  danger,  nous  aurons  k  regretter  le  caract^re  in- 
complet  de  notre  oeuvre.  ||  Mais  si,  au  contrairc,  nous  pouvions  6tablir  des 
garanties  contre  le  danger  d'etre  entrain^s  dans  des  conflits  cntre  les  intöret« 
des  Puissances  fitrangöres,  et  de  plus  mßme  contre  des  lüttes  locales  Even- 
tuelles au  sujet  de  d^limitations  de  territoire  et  de  droits  de  possessions,  notre 
oeuvre  serait  vraiment  complete.  Les  £tats-Unis  concourront  avec  joie  k  n'im- 
porte  quel  arrangement  qui  tendra  k  aplanir  ces  qucstions  au  moyen  d'un 
arbitrage  paisible.  Ils  seraient  heurcux  de  prendre  part  ä  une  DEclaration 
par  laquelle  chacune  des  Puissances  Signataires  s*engagerait  k  soumettre  ä  un 
arbitrage,  conform^ment  aux  usages  modernes  des  nations  civilis^es,  toute  c^"- 
testation  qui  pourrait  surgir  entre  elles  au  sujet  de  droits  de  possession  e* 
territoire  dans  la  zone  commerciale  libre  dejä  meutionnec.  ||  En  vue  de  la 
Carito  de  nos  int^rets  communs  en  Afrique,  dans  le  cas  d'une  guerre  etran^ 
je  vous  demande  la  permission  de  vous  soumettre  au  nom  de  raon  Gouve 
ment  le  Projet  de  DEclaration  ci-joint  qui  ferait  suitc  k  la  premiere  ou 
seconde  D6claration  de  la  Conference. 
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Annexe  No.  14.  Nr.  «sm. 

Konferenz- 

Froposition  modifiee  de  M.  le  PlenipatetUiaire  des  Jßiats-  Unis  d*Ämirique,        staaton. 

18.Ddc.l884. 

Afin  d'assurer  en  temps  de  guerre  le  maintien  de  la  libert^  de  commerce 
et  de  navigation  d^jä  stipnl^e,  poar  le  cas  oü  dans  Tavenir  des  hostilitös  vien- 
draient  malheureusement  k  öclater  entre  deax  oa  plusieurs  des  Paissances 
Europ^ennes  ou  Am^ricaines  Signataires  de  la  pr<^sente  D^claration  ou  qai  j 
adh^reront,  chacune  d'elles  s'engage  k  traiter  en  territoire  neutre  tous  les 
libres  territoires  commerciaux  d^finis  dans  la  premiöre  D^claration  de  cette 
Conference,  ainsi  que  toutes  les  voies  navigables  qui  s'y  trouvent.  Aucun 
acte  d'hostilite  ne  pourra  etre  pos6  dans  ces  contrees  par  un  des  bellig<5rants 
vis-ä-vis  de  Tautrc;  les  objets  constituant  la  contrebande  de  guerre  n'y  seront 
fournis  par  ancun  £tat  de  cette  zone  libre  k  ancun  des  bellig^rants.  Cha- 
cnne  des  Paissances  Signataires  se  r^serve  le  droit  de  faire  respecter  cette 
stipulation. 

Annexe  No.  15. 

Prebet  amende  d'Äcte  de  Navigation  du  Niger ^  proposepar  la  Grande- Bretagne, 

Le  Congr^s  de  Vienüe  ajant  stabil  par  les  Articles  CVIII  k  CXVI  de 
Bon  Acte  Final  les  principes  g^n^raux  qui  röglent  la  libre  navigation  des  cours 
d'eau  navigables  qui  s^parent  ou  traversent  plusieurs  fitats  et  ces  principes 
ayant  regu  une  application  de  plus  en  plus  large  k  des  flcuves  de  TEurope 
et  de  PAm^rique,  les  Puissances  dont  les  Pl^nipotentiaires  se  sont  reunis  cn 
Conference  k  Berlin,  ont  r^solu  de  les  appliquer  au  Niger  et  k  ses  affluents. 
'  A  cet  effet,  elles  sont  convenues  des  Articles  suivants:  — 

Art  I.  II  La  navigation  du  Niger,  sans  exception  d'aucun  des  embranche- 

ments  ni  issues  de  ce  fleuve,  est  et  demeurera  enti^rement  libre  pour  les  na- 

vires  marchands,   en  cbarge  ou  sur  lest,  de  toutes  les  nations,   tant  pour  lo 

transport  des  marchandises  que  pour  celui  des  vojageurs.    Elle  devra  se  con- 

former  aux  Reglements  qu'il   sera   n^cessaire   d'ötablir  pour  la  süret6  et  le 

contröle  de  la  navigation.  ||  Dans  l'exercice  de  cette  navigation  les  sujets  et 

les  Pavillons  de  toutes  les  nations  seront  traites,  sous  tous  les  rapports,   sur 

le  pied  d'une  parfaite  6galit6,  tant  pour  la  navigation  directe  de  la  pleine  mer 

vers  les  ports  int^rieurs  du  Niger  et  vice  versa,  que  pour  le  grand  et  le  petit 

cabotage  ainsi  que  pour  la  battellerie  sur  le  parcours  de  ce  fleuve.  ||  En  con- 

aence,  sur  tout  le  parcours  et  aux  emboucbures  du  Niger  11  ne  sera  fait 

une  distinction  entre  les  sujets  des  fitats  Riverains  et  ceux  des  non-Ri- 

lins  et  il  ne  sera  conc^d^  aucuns  Privileges  exckisifs  de  navigation.  ||  Ces 

^'^sitions  fönt  d^sormais  partie  du  droit  public  international. 

Art.  IL  II  La  navigation  du  Niger  ne  pourra  toe  assujettie  k  aucune  en- 

e  ni  redevance  bas^es  uniquement  sur  le  fait  de  la  navigation.  jj  Elle  ne 

-a  aucune  Obligation  d'6chelle,  d'6tape,  de  d6pöt,  de  rompre  Charge,  ou  de 
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Nr.  8599.    rclächc  forc^c.  II  Dans  toute  r^tendue  du  Niger  les  navires  et  las  marchandises 

Konferenz-  " 

Staaten,  traositant  sur  le  neuve  ne  seront  soumis  ä  aucun  droit,  quelles  que  soieut 
i8.Dec.i884.  ieQj..pj.ovenance  ou  leur  destination.  jj  II  ne  sera  etabli  aucun  peage  maritime, 
ni  fluvial,  bas6  sur  le  seul  fait  de  la  navigation,  ni  aucun  droit  sur  les  mar- 
chandises qul  se  trouvent  ä  bord  des  navires.  Pourront  seuls  etre  per9us  des 
taxes  ou  droits  qui  auront  le  caractöre  de  retributions  pour  Services  rendus 
ä  la  navigation  m6me.  Les  Tarifs  de  ces  taxes  ou  droits  ne  comporteront 
aucun  traitement  diff^rentiet. 

Art.  III.  II  Les  affluents  du  Niger  seront  k  tous  egards  soumis  au  möme 
regime  que  le  fleuve  dont  ils  sont  tributaires. 

Art.  IV.  II  Les  routes,  chemins  de  fer,  ou  canaux  lat^raux  qui  pourront 
ßtre  ötablis  dans  le  but  special  de  supplöer  ä  Tinnavigabilitö  ou  aux  imper- 
fections  de  la  voie  fluviale  sur  certaines  sections  du  parcours  du  Niger,  de 
ses  affluents  (et  des  autres  cours  d'eau  qui  leur  sont  assimiles  par  rArticle  III L 
seront  consid6r6s  en  leur  qualit^  de  mojens  de  Communications,  comme  des 
d^pendances  de  ce  fleuve,  et  seront  egalement  ouverts  au  trafic  de  toutes  les 
nations.  ||  De  m6me  que  sur  le  fleuve  il  ne  pourra  ötre  pergu  sur  ces  routes, 
chemins  de  fer  et  canaux  que  des  p^ages  calculcs  sur  les  depenses  de  con- 
struction,  d'entretien  et  d'administration,  et  sur  les  benefices  dus  aux  cntre- 
preneurs.  ||  Quant  au  taux  de  ces  p^ages,  les  etrangcrs  et  les  nationaux  des 
territoires  respectifs  seront  trait^s  sur  le  pied  d'unc  parfaite  egalite. 

Art.  V.  II  En  ce  qui  concerne  le  Niger  et  ses  affluents,  les  Puissanccs 
Signataires  s'engagent  ä  appliquer  les  principes  de  la  liberte  de  navigation 
6nonc6s  dans  les  Articles  I,  II,  III  et  IV,  en  tant  que  ces  eaux  sont  ou  serout 
sous  leur  souverainet6  ou  leur  Protectorat.  ||  Les  Reglements  que  chaque 
Puissance  ^tablira  pour  la  süretö  et  le  controle  de  la  navigation  seront  con- 
9us  de  mani^re  ä  faciliter  autant  que  possible  la  circulation  des  navires  mar- 
chands.  ||  II  est  entendu  que  rien  dans  les  ejigagements  ainsi  pris  ne  saurait 
^tre  interpr6t6  comme  empßchant  ou  pouvant  emp6cher  chaque  Puissance  de 
faire  en  ce  qui  concerne  les  eaux  sous  sa  souverainete  ou  son  Protectorat  des 
Reglements  de  navigation  quels  qu'ils  soient,  qui  ne  seraient  pas  contraires 
ä  Tesprit  de  ces  engagements.  ||  Les  Puissances  Signataires  s^engagent  k  pro- 
t^ger  les  n^gociants  6trangers  de  toutes  les  nations  faisant  le  commerce  dans 
les  parties  du  cours  du  Niger  qui  sont  ou  seront  sous  leur  souverainete  ou 
leur  Protectorat  ögalement  comme  s'ils  6taient  leurs  propres  sujets,  pourvu 
toutefois  que  ces  negociants  se  conforment  aux  Reglements  qui  sont  ou  serout 
^tablis  en  termes  de  ce  qui  prec^de. 

Art.  VI.  II  Le  transit  des   boissons  spiritueuses  est  prohibe   sur  le  coi 
du  Bas -Niger. 

Art.  VII. 
(Neutralit^.) 
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Annexe  No.  16.  Nr.ssw. 

Konferenz- 

Observations  de  Mr,  Anderson  dans  la  Bismssion  sur  les  Spiritueux.  Staaten. 

Noas  d^sirons  attirer  Tattention  sar  les  conditions  exceptionnelles  dans 
lesqaelles  se  trouvent  les  popalations  Africaines  qai  habitent  le  Bassin  du 
Niger  Central,  ainsi  que  les  r^gions  ä  Test  de  ce  fleuve  et  du  Lac  Tchad.  || 
On  a  estimö  approximativement  la  population  de  ce  pays  ä  une  quarantaine 
de  millions;  la  grande  majorit^  iQ  compose  de  Musulmans,  la  minorit6,  dans 
une  Proportion  qu'il  est  impossible  de  determiner,  de  paSens.  On  a  tout  lieu 
de  croire  que  ces  peuples  ne  consomment  pas  de  spiritueux.  ||  L'^tat  moral 
des  habitants  du  Gongo  diff^re  absolument  de  celui  des  tribus  de  la  c6te. 
Les  r^cits  des  voyageurs  et  des  commer^ants  nous  apprennent  que  ces  derniers 
ayaient  l'habitude  de  fabriquer  et  de  consommer  des  boissons  enivrantes  avant 
Tintroduction  dans  leur  pays  de  liqueurs  '^trang^res.  Tout  en  ^tant  trös  d^si- 
reux  de  voir  prendre  n'importe  quelle  mesure  pratique  pour  röprimer  le  com- 
merce des  spiritueux  dans  ces  regions,  nous  nous  rendons  compte  des  diffi- 
cultös  que  soul^vent  Texistence  de  ce  besoin  parmi  les  indig^nes  et  la  ten- 
dance  du  commerce  ä  y  subvenir;  mais  dans  les  contr^es  Musulmanes  ce  besoin 
n'existe  pas  et  ne  se  fera  pas  sentir,  ä  moins  que  l'offre  ne  fasse  surgir  la 
demande.  ||  Ce  serait  un  d^sastre  pour  la  cause  humanitaire  et  un  reproche 
pour  les  nations  civilisees  si  le  r6sultat  du  contact  avec  le  commerce  ^tranger 
etait  de  faire  naltre  chez  les  indig^nes  une  passion  qui  les  menerait  ä  la 
d^moralisation  et  ä  la  dögradation;  les  int^rets  du  commerce  ne  r^clament 
pas  Touverture  de  ce  champ  au  trafic  des  spiritueux;  celui  dont  11  dispose 
n'est  que  trop  vaste  d6jä.  Du  reste,  si  Ic  n^goce  d'nn  pays  devait  en  soufifrir, 
ce  serait  bien  le  notre,  puisque  les  commer^ants  Anglais  sont  les  seuls  qui 
aient  atteint  les  r^gions  Musulmanes.  ||  La  Compagnie  Africaine,  qui  a  plu- 
sieurs  Etablissements  sur  le  Benuö,  fleuve  par  lequel  on  p6netre  dans  les 
districts  en  question,  desire  elle-mßme  tres  vivement  empecher  Tintroduction 
des  spiritueux.  Elle  sait  que  les  avantages  qui  pourraient  en  resulter  au 
point  de  vue  financier  seraient  an^antis  par  le  mauvais  effet  que  produirait 
sur  le  commerce  le  retour  ä  la  barbarie  de  ces  pays,  qui,  compar^s  ä  ceux 
de  la  cöte ,  ont  fait  certains  progres  dans  la  voie  de  la  civilisation  ||  Je  vou- 
drais  faire  observer  que  la  defense  faite  par  leur  religion  aux  Musulmans  de 
boire  des  spiritueux,  ne  constitue  pas  pour  eux  une  barriöre  infranchissable. 
L'exp^rience  demontre  que  la  passion  des  boissons  fortes,  une  fois  d^velopp^e 
chez  les  Africains,  ne  peut  plus  etre  restreinte.  De  plus,  il  ne  faut  pas 
oublier  que  les  esclaves  non-Musulmans  ne  se  trouvent  li6s  par  aucune  defense 
religieuse  de  ce  genre.  ||  Finalement,  je  me  permettrai  de  faire  remarquer  que, 
Selon  moi,  les  Puissances  trouveront  un  pr^c^dent  pour  une  entente  generale 
sur  cette  question  dans  Tassentiment  qui  a  accueilli  une  proposition  r^cente 
du  Siam.  Ce  royaume  a  demandE  de  voir  modifier  ses  Trait^s  avec  les  Puis- 
sances Europ^ennes  de  fagon  ä  lui  permettre  de  r^primer  les  abus  du  com- 
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xlnfOTOM-  ™^^^^  ^^^  liqueurs.    Co  fait  est  un  exemple  frappant  de  la  boniie  volonte  que 
Staaten,    montrcnt  los  nations  civilis^es  a  coop^rer  dans  Tint^ret  de  riiumanitö. 

l8.Dec.1884. 

Annexe  No.  17. 

Memoire  rclatif  au  Niger,  presaife  par  son  Excellence   M.  le  PUnipoientiatre 

de  la  GrandC' Bretagne, 
II  est  necessaire  de  ne  pas  confondre  les  eraboucbures  du  fleuve  Niger 
avec  les  fieuves  avoisinants  connus  comme  plusicurs  des  embouchures  du  Niger 
meme  sous  le  nom  "011  Rivers,"  Ils  sont  egalement  sous  le  Protectorat  de 
la  Grande-Bretagne  qui  s'etend  au  nord  jusqu'au  Benin  en  touchant  la  Colonie 
Anglaise  de  Lagos  et  ses  d^pendances,  et  au  sud  jusqu'ä  la  Baie  d'Ambas, 
limitrophe  du  territoire  oü  se  trouve  la  Rivi^re  de  Camcroon,  aujourd'imi 
sous  le  Protectorat  de  TEmpire  Allemand.  ||  Le  delta  forme  par  les  bouches 
du  Niger  a  son  sommet  dans  rinterieur  en  aval  d*Äbo,  sa  base  cntro  Tem- 
bouchure  du  B^nin  et  celle  du  Ronny.  Entrc  ces  deux  branches  du  delta  se 
trouvent  plusieurs  autres  riviörcs.  ||  Le  Gross  qui  debouche  ä  Test  du  delta, 
a  sa  source  vers  le  Bassin  du  Congo,  et  roulc  dans  un  bassin  qui  Uli  est 
propre.  II  a  son  embouchure  k  Old  Calabar.  Le  Rio  dol  Rej,  plus  k  Test 
encorc,  sort  des  montagnes  qui  forment  un  massif  rers  le  Gameroon.  Cr  ces 
deux  fleuves  seront  de  fait  exchis  d'une  discussion  sur  la  navigation  du  fleuve 
Niger.  Ils  sont  plutöt  dans  le  morae  systöme  qui  comprend  le  fleuve  Game- 
roon. II  Les  efForts  maintes  fois  ropötes  de  notre  marine  militairc  nous  ont 
permis  d*acqu6rir  une  assez  bonnc  connaissance  des  rivi^res  qui  forment  le 
delta  du  Niger.  On  ne  cesse  pas  de  lever  des  plans  et  de  sonder  les  cours 
d*eau.  Le  r^sultat  de  ces  Operations  c'est  que  les  rivi^res  ont  4te  trouvöes 
entravees  par  des  barres  difficiles  d'acc^s,  principaleraent  k  cause  des  chan- 
gements  constants  du  chenal:  les  cbangements,  par  lesquels  les  lits  des  fleuves 
sont  aussi  affectös,  rendent  la  navigation  difficile.  En  ce  qui  concerne  le  Nun, 
embouchure  principale,  quand  les  dangers  de  la  barre  sont  surmontes,  il  parait 
qu'il  existe  moins  de  difficult^s  que  dans  les  autres  embouchures.  ||  Jusqu'au 
pied  des  rapides  de  Boussä  le  Niger  est  navigable  dans  tout  son  cours  pour 
une  distance  de  630  kilom.  Des  bäteaux  k  vapeur  Anglais  remontent  le  fleuve 
jusqu'ä  ce  point:  ils  remontent  aussi  pour  une  distance  de  620  kilom.  le 
fleuve  de  B6nou6  qui  se  d§charge  dans  le  Niger  k  400  kilom.  de  la  mer.  .} 
On  le  voit,  il  n'y  a  aucune  ressemblance  entre  les  conditions  g^ographiques 
du  Niger  en  aval  des  rapides  de  Boussä  et  Celles  du  Congo  au-dessous  '''^^ 
chutes  qui  aboutissent  ä  Vivi.  ||  Que  le  Niger  tombe  dans  la  Baie  de  Bk 
est  une  decouverte  que  nous  devons  k  Texp^dition  des  fr^res  Lander,  fi 
aux  frais  du  Gouvernement  Anglais  en  1830.  Depuis  lors,  et  jusqu'en  18 
une  suite  d'exp^ditions  organis6es  avec  le  plus  grand  soin  et  k  tr^s  gra 
frais  par  le  Gouvernement  Britannique  a  permis  d'explorer  la  riviöre  en  j 
tant  de  Tembouchure  du  Nun.     On  a  de  möme  remont^  le  principal  afflu 
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le  B^uoue,  dont  on  a  etudi^  le  parcours  pour  la  preiniere  fois  en  1833,  gräce  ^'■-  ^^• 
aux  eflforts  du  Lieutenant  Allen,  de  la  Marine  Britannique.  En  1841  la  staat!"! 
Grande-Bretagne  obtint  une»  cession  de  territoire  au  eonfluent  de  cette  ri vifere.  i^.i>ec- 1884. 
En  1849  Lord  Palmerston  organisa  une  nouvellc  cxp^dition  dont  Mr.  Richard- 
son  ^tait  le  chef:  ce  voyageur  etait  accompagn6  par  le  Dr.  Barth  et  M.  Over- 
weg.  Les  explorateurs  entrferent  en  Afrique  par  la  voie  de  Tunis  et  penetrfe- 
rent  de  ce  point  vers  le  sud.  Aprfes  la  mort  de  Mr.  Ricliardson  en  1851, 
le  Dr.  Barth  devint  le  chef  de  Texpedition,  et  comme  tel  il  atteignit  le  B^- 
nou6  k  sa  jonction  avec  le  Faro  en  1853.  Le  Dr.  Vogel  envoje  A  son  aide 
d'Angleterre  avec  des  renforts,  reussit  ä  atteindre  le  voisinage  du  meme  flfeuve 
oü  il  eut  le  malheur  d'etre  assassinö.  L'ann^e  suivantc  une  nouvellc  exp6- 
dition  pr6par(!je  par  le  Gouvernement  Anglais  remonta  le  Niger  et  le  Benon6 
jusqu'ä  un  point  ä  70  kilom.  de  la  jonction  du  Faro,  ce  qui  permit  de  com- 
pl^ter  Texploration  de  cet  affluent.  ||  Dans  la  conduite  de  ces  difft^rentes  exp^- 
ditions  qui  ont  ouvert  le  Niger  et  ses  principaux  affluents  on  n'a  ^pargne  ni 
les  hommes,  ni  Targent,  de  la  part  de  TAngleterre.  ||  Les  travaux  entrepris 
se  coraplfetent  maintenant  par  les  efforts  des  trafiquants  Anglais  qui,  en  sui- 
vant  les  traces  de  leur  Gouvernement,  ont  donn6  une  attention  speciale  aux 
march^s  qui  leur  ont  6t6  ouverts,  de  teile  sorte  quo  le  commerce  du  Bassin 
du  Niger  se  trouve  dans  ce  moment  exclusivement  dans  les  malus  des  Anglais.  || 
Le  but  que  le  Gouvernement  Britannique  a  pu  ainsi  atteindre  par  ces  eflforts, 
lui  a  impos§  de  nouveaux  devoirs.  ||  L'Angleterre  ayant  ouvert  et  civilis^  le 
pays,  11  en  est  r^sultö  T^tablissement  du  commerce  Britannique,  et  ce  com- 
merce, en  augmentant,  a  rendu  n^cessaires  de  nouvelles  mesures  pour  sa  pro- 
tection. L'influence  du  Consul  a  6t^  exercee  avec  avantage  parmi  les  difiT^- 
rentes  tribus;  olle  a  ^t6  soutenue  par  Teffet  moral  de  la  pr^sence  des  navires 
de  guerre  Britanniques.  Mais  ä  mesure  que  les  Behanges  se  multipliaient, 
cette  protection  se  trouvait  insuffisante,  et  on  se  d6cida  en  cons^quence  ä 
mettre  le  territoire  sous  la  protection  Britannique.  Ce  Protectorat  s'^tend 
sur  la  cöte  depuis  les  embouchures  du  B^nin  jusqu'ä  la  Baie  d'Ambas,  et 
comprend  le  Niger  inf^rieur  jusqu'ä  sa  jonction  avec  le  B^nou^.  II  existe  sur 
cet  affluent  de  nombreuses  factoreries  Anglaises  qui  r^clament  la  protection 
Britannique.  ||  Sur  quelques  parties  du  parcours  sup6rieur  du  Niger,  au-dessus 
des  chutes  de  Boussä,  nous  n'avons  pas  d'exactes  connaissances.  L'explorateur 
Anglais  Mungo  Park  est  pr^sum6  avoir  ^t6  le  seul  homme  blanc  qui  soit 
descendu  tout  le  courant  du  fleuve.  II  partit  en  1805  de  Samsanding,  prds 
S^gou,  pour  perir  prfes  des  chutes  de  Boussä  oü  toutes  ses  notes  de  voyage 
ent  perdues  avec  lui.  Le  Niger  de  sa  source  ä  la  mer  traverse  une  distance 
»nviron  3,580  kilom.  k  1,100  kilom.  au-dessus  de  Boussä,  on  trouve  Burrum 
mviron  200  kilom.  est  de  Tombouctou.  C'est  ici  que  commence  une  s^rie 
'  rapides  qui  occupe  en  amont  une  distance  de  55  kilom.;  plus  bas  entre 
go  et  Say  la  rivifere  s'encaisse  de  nouveau  et  forme  200  kilom.  de  rapides 
ftyigables  en  plusieurs  endroits.     Ceci  r^sulte  des  renseignements   donn^s 
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Nr.  8599.   p^r  le  Dr.  Barth.     Entre  ce  dernier  point  et  Boussä  se  trouvent,  selon  las 

Konferenz- 
Staaten,    rapports  de  Mr.  Flegel,   plusieurs  rapides   impraticables.  ||  On  peut  donc  dire 

i8.D«j.i884.g^^s  alteinte  ä  la  verite  que  sur  le  Niger  moyen,  c'est-ä-dire  sur  un  parcours 

qui  s'etend  de  Rabba  au  pied  des  cliutes  de  Boussä  jusqu'ä  Bamba  au-dessas 

de  Celles  de  Burrum,  il  y  a  1,000  milles  de  riviere  qui  ne  peuvent  servir  ä 

la  navigation. 


Nr.    8600.     KONFEEEUZ-STAATEK    —    Berliner  Konferenz.     Pro- 
tokoll Nr.  6.     Sitzung  vom  22.  December  1884. 

fitaient  pr^sents  [Dieselben  wie  in  der  5.  Sitzung]. 
wr.  8600.  La  seance  est  ouverte  ä  3  heures  moins  un  quart,  sous  la  pr^sidence  de 

^staater'  ^'  Buscli.  ||  Avaiit  d'aborder  Texameu  des  questions  k  l'ordre  du  jour,  le  Comte 
22.Dec.i884.Szech6n)'i  deniande  k  präsenter  une  Observation  relative  au  preambule  du 
Projet  d'Äcte  de  Navigation  concernant  le  Congo.  Le  Repräsentant  de  TAutriche- 
Hongrie  estime  que  ce  texte,  tel  qu'il  a  ete  remanie  dans  la  seance  du  18  De- 
cembre  (Protocole  No.  5,  p.  12,*)  ne  repond  pas  exactement  au  v^ritable  etat 
de  cboses.  II  y  est  dit,  en  effet,  que  *'le  Congres  de  Vienne  ayant  etabli 
certains  principes,  et  ces  principes  ayant  ete  appliqu6s  notamment  au  Danube, 
en  vertu  des  Traites  de  Paris,  de  Berlin  et  de  Loudres, ....  les  Puissances  .... 
ont  resolu,  &c."  Or,  comrae  il  resulte  de  la  discussion  meme  qui  a  en  lieu 
dans  la  Haute  Assemblöe,  il  scrait  incxact  d'affirmcr  aiosi  que  les  principes 
du  Congres  de  Vienne  ont  6t6  appliques,  suivant  leur  teneur  primitive,  en  ce 
qui  concerne  le  Danube.  Us  ne  Tont  ete  que  sous  les  moditications  apportees 
precisement  par  les  Traites  subseqnents  qui  se  trouvent  inentionnes  dans  le 
preambule.  Le  Comte  Szech^nyi  propose,  en  consöquencc,  d'amender  de  nou- 
veau  le  texte  dont  il  s  agit  en  substituant  aux  mots  "en  vertu  des''  les  mots 
"avec  les  moditications  pr^vues  par  les." 

Le  Comte  Kapnist,  M.  Busch,  Said-Pacha  et  le  Baron  de  Courcel  adherent 
k  cette  proposition.  ||  Le  Comte  de  Launay  s'y  rallie  egalement,  en  faisant 
remarquer  qu'elle  repond  k  la  realile  des  faits.  ||  Sir  Edward  Malet  approuve, 
de  son  cote,  la  nouvelle  redaction  sugger^e,  comme  plus  exacte  et  plus  claire, 
II  Mr.  Kasson  y  donne  son  assentiment  apr^s  une  nouvelle  lecture. 

Le  President  indique  que  la  Haute  Assembl^e  ayant  adoptö  raraendement 
du  Comte  Szecheiiyi,  la  redaction  du  preambule  se  trouve,  par  suite,  arretee 
comme  suit:  —  ||  „IiC  Congres  de  Vienne  ayant  Stabil  par  les  Articles  CVllI  ä 
CXVI  de  son  Acte  Final  les  principes  destines  k  regier,  entre  les  Puissan. 
Signataires  de   cet  Acte,    la  libre  navigation  des  cours  d'eau  navigables  ( 
s^parent  ou  traversent  plusieurs  £tats,  et  ces   principes  ayant  et6  appliqi 
k  des  Heuves  de  l'Europe  et  de  UAmerique,    et  notamment  au  Danube,    a" 
les  moditications  prevues  par  les  Traitds  de  Paris,    de  1856,    de  Berlin, 

•)  Oben  Seite  108.  109. 
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1878,  et  de  Londres,  de  1871  et  1883,  les  Puissances  dont  les  Plönipoten-   Nr.seoo. 

Konferenz- 

tiaires  se  sont  r^nnis  en  Conference  ä  Berlin,  ont  rösolu  de  les  6tendre  ögale*    Staaten. 
ment  an  Congo,  ä  ses  affluents,  ainsi  qu'aux  eaux  qui  leur  sont  assimil6es.  ||22.Dec.i884. 
A  cette  fin,  elles  sont  convenaes  des  Articles  soivants." 

Passant  ä  Tordre  du  jour,  le  President  donne  lecture  d'une  proposition 
formul^e  par  la  Commission  en  yue  de  pr^munir  les  populations  indig^nes 
contre  les  abns  des  boissons  fortes  et  ainsi  congue:  —  ||  „Les  Puissances  re- 
pr6sent6es  ä  la  Conference,  d6sirant  qua  les  populations  indig^nes  soient  pr^- 
munies  contre  les  maux  provenant  de  Tabus  des  boissons  fortes,  ^mettent  le 
voeu  qu'une  entente  s'^tablisse  entre  elles,  pour  regier  les  difficult^s  qui  pour- 
raient  uattre  ä  ce  sujet  d'une  mani^re  qui  concilie  les  droits  de  rhumanit^ 
avec  les  intäröts  du  commerce,  en  ce  que  ces  derniers  peuvent  avoir  de  le- 
gitime." 

Le  President  consulte  la  Haute  Assembl<§e  et  fait  connattre  que  la  pro- 
position est  adoptöe. 

M.  Busch  ajoute  qu'en  s'associant  au  voeu  formulö  par  la  Commission, 
il  tient  cependant  ä  constater  que  son  Gouvernement  ne  saurait  consentir  k 
ce  que  ce  voeu  püt  6tre  interpr6t6  ä  Tavenir  dans  un  sens  contraire  aux  in- 
tör^ts  du  commerce,  ou  qu'il  püt  servir  de  prötexte  ä  des  mesures  vexatoires 
pour  la  liberte  du  commerce.  Toutes  les  stipulations  concernant  la  liberte 
commerciale  que  la  Conference  vient  de  sanctionner  deviendraient  illusoires, 
si  on  conc^dait  aux  differents  Etats  le  droit  d'exercer  un  contröle  sur  le  com- 
merce des  autres.  La  liberte  du  commerce  d^pendrait  alors  des  employ^s 
chargös  de  ce  contrölc  et  il  s'ensuivrait  faeilement,  par  suite  de  la  rivalit^ 
entre  les  diff^rentes  nations,  qu'il  s'^tablirait  en  fait  ce  traitement  difif^rentiel 
que  tous  les  Plcnipotcntiaires  se  sont  attachös  ä  combattre. 

Le  President  lit  ensuite  le  texte  de  la  proposition  remise,  lors  de  la 
s^ancc  pr^c^dente^  par  Sir  Edward  Malet  et  concernant  la  Traite  des  N^gres 
(Protocole  No.  5,  p.  25*). 

L'Ambassadeur  d'Italie  appuie  vivement  le  Projet  de  D^claration  pr6sent6 
par  TAmbassadeur  de  la  Grande-Bretagne. 

Le  Comte  de  Launay  rappeile  les  idees  qu'il  a  6nonc6es  lors  de  la 
deuxi^me  seance.  D'apr^s  ses  instructions,  il  se  rallierait  ä  toute  proposition 
tendant  ä  prescrire  les  mesures  les  plus  s6v^res,  notamment  en  ce  qui  con- 
ceme  la  Traite  des  Nögres.  Le  Gouvernement  du  Roi  voudrait  mßme  que  cot 
attentat  de  l^se-humanite  füt  compris,  comme  la  piraterie,  parmi  les  crimes 
contre  le  droit  des  gens,  et  puni  comme  tel. 

M.  Busch  fait  observer  que  la  motion  de  Sir  Edward  Malet  vise  deux 
formes  dififerentes  du  commerce  des  esclaves:  —  ||  1.  La  Traite  des  Nögres, 
consid^ree  comme  se  faisant  par  mer.  |{  2.  Le  commerce  qui  foumit  des  N^gres 
k  la  Traite.  ||  Or,  d'apr^s  le  droit  public  actuel,  la  Traite  des  Nögres  est  d6jä 
interdite,  tandis  que  le  commerce  qui  fournit  des  n^gres  k  la  Traite  n'a  encore 
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Nr.  8600.    ^t5  Tobjct  d'aucuuG  stipulation.     II  conviendrait  donc,  pour  plus  de  clart<l,  de 

Konferenz-  ,-,...  ,  ii-'i  , 

Staaten.    Hiarqucr  la  distmction  entre  ces    deux  raodalites  de   commerce  des  esclaves, 
2.Doc.i884.eß  gß  röferant,   d'abord,  k  l'iüterdiction  preexistante   qui  atteint  la  premiere, 
et  en  formulant  cnsuitc  rinterdiction  nouvelle  qu'il  s'agit  d'etablir  contre  la 
deuxi^me. 

Le  Baron  de  Courcel  demande  si  la  proposition  actuellement  soumise  k 
la  Conference  est  destinee  a  etre  intercal6e  dans  Tune  des  trois  Declarations 
comprises  dans  le  programme  des  travaux  de  la  Haute  Assemblöe,  ou  si,  au 
contraire,  eile  formerait  la  matiöre  d'un  Acte  supplementaire. 

Le  President  se  proposait  pr^cis^ment  de  consulter  la  Conference  k  cet 
^gard. 

L'Ambassadeur  de  France  fait  remarquer  que  TArticle  VI  de  la  B^cla- 
ration  relative  k  la  liberte  du  coramerce  r^pond  d6jä  en  grande  partie  k  Tobjct 
que  Sir  Edward  Malet  a  en  vue.  La  motion  actuellement  soumise  h  la  Con- 
ference constituc,  en  quelque  sorte,  un  amendement  destin6  ä  completer  le 
texte  d^jä  vot6,  et  eile  pourrait,  dös  lors,  6tre  rattach^e  ä  ce  texte, 

Sir  Edward  Malet  pr6f6rerait  que  sa  proposition  fit  Tobjet  d'un  Acte 
distinct.  En  Vins^rant  dans  la  Declaration  relative  h  la  liberte  commerciale, 
qui  s'applique  seulement  ä  des  territoires  limitatlvement  d^sign^^s,  on  preterait 
k  penser  que  les  dispositions  concernant  le  commerce  des  esclaves  ne  doivent 
pas  §tre  ^tendues  en  dehors  de  ces  memes  territoires,  alors  que,  dans  la  pensee 
du  Gouvernement  Britannique,  elles  devraient  avoir  une  pört^e  plus  gen^rale. 
L^Ambassadeur  d'Angleterre  ajoute  que  bien  des  difficultös  insurmontables  ne 
permettent  pas  d'esp^rer  la  suppression,  k  bref  delai,  de  Tesclavage  dans  les 
rögions  du  Ccntre  Africain.  Mais  ce  que  Ton  peut  et  ce  que  Ton  doit  tenter 
immediatement,  c'est  d'emp^cber  le  commerce  de  ces  troupeaux  de  noirs  qui 
alimente  la  Traite. 

Mr.  Kasson  adhöre  aux  id^es  du  Repräsentant  de  la  Grand-Bretagne.  Le 
Gouvernement  des  fitats-Unis  voudrait  m§me  aller  plus  loin  et  obtenir  que 
chacune  des  Puissances  repr^sentöes  dans  la  Haute  Assemblee  s'engageät  non 
seulement  ä  ne  pas  tolerer  le  commerce  des  esclaves  dans  les  territoires  sou- 
mis  k  sa  Jurisdiction,  mais  encore  k  ne  pas  permettre  aux  traitants  de  chercber 
asile  et  refuge  dans  ces  mömes  territoires.  Le  Pl^nipotentiaire  des  fitats-Unis 
rappelant  Texistence  de  6,000,000  de  noirs  ^mancip^s  aux  fitats  Unis  affirme 
que  la  question  Interesse  specialement  le  peuple  Am^ricain. 

M.  Busch  desirerait  que  Mr.  Kasson  formulät  ses  id^es  en  un  texte  pr6cis, 
afin  de  mettre  les  P16nipotentiaires  en  mesure  de  soumettre  la  question  k  une 
6tade  plus  approfondie. 

Mr.  Kasson  exprime  son  consentement  k  cet  6gard. 

Le  Baron  de  Courcel  croit  avoir  compris  que,  d'apres  les  intentions  d 
TAmbassadeur  d'Angleterre,  les  dispositions  suggör^es  par  Sir  Edward  Malei 
devraient  etre  applicables,  non  pas  seulement  dans  les  contrees  dont  s'occup< 
la  Conference,  mais  dans  le  monde  entier. 
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Le  Repräsentant  de  la  Grand-Bretagne  ayant  r^pondu  que  tel  est  bien,   N'-  ^«oo. 

M.  .  t.  Konferenz- 

en  effet,  sa  pens^e.  8t^^t,„ 

Le  Baron  de  Courcel  fait  observer  que  la  question  prend  ainsi  une  cx-22.i>ec.i884. 
tension  imprÖYue  et  qae,  d^s  lors,  il  semble  qne  les  F16nipotentiaires  ne  sau- 
raient  la  r^sondre  sans  en  avoir  r6f6r6  ä  leurs  Gouvernements. 

Le  President  indique  que,  dans  ces  conditions,  il  s'agirait  en  effet  d'ap- 
pliquer  un  principe  nouveau  dans  le  droit  des  gens. 

Un  behänge  de  vues  a  lieu  entre  le  Baron  de  Courcel  et  Sir  Edward 
Malet,  confirmant  que,  pour  r^pondre  d'une  mani^re  compl^te  aux  intentions 
du  Repräsentant  de  la  Grand-Bretagne,  la  Conförence  devrait  pr^parer  un  Acte 
s6par^  applicable  dans  le  monde  entier,  et  destin^  ä  former  le  compl^ment 
du  droit  international  en  mati^re  de  Traite. 

Le  Baron  de  Courcel,  revenant  ä  la  proposition  de  Mr.  Easson,  rel^ve 
qu'elle  ne  sera  pas  sans  präsenter  de  s6rieuses  dif&cultös  au  point  de  vue  de 
droit  constitutionnel,  au  moins  pour  certains  £tats.  En  France,  par  exemple, 
les  principes  de  la  l^gislation  pönale  6tablissent  qu'un  citoyen  ne  saurait  Mre 
exclu  d'un  territoire  Fran^ais,  sinon  en  vertu  d'un  Jugement.  Les  pouvoirs 
attribu^s  au  Gouvernement  par  la  Constitution  ne  vont  pas  jusqu'ä  lui  per- 
mettre  des  mesures  d'expulsion,  en  dehors  des  cas  ^numer^s,  limitativement, 
par  les  Codes  nationanx.  II  faut  donc  pr^voir  qu'il  ne  sera  pas  ais6  de  trouver 
une  r^daction  permettant  de  concilier  ces  r^gles  fondamentales  du  droit  avec 
les  d^sirs  de  Mr.  Easson. 

M,  van  der  Hoeven  dit  que  ces  observations  peuvent  s'appliquer  en  ce 
qui  conceme  les  Pajs-Bas;  il  s'agit  d'une  sorte  d'exil  ou  de  bannissement  k 
prononcer  contre  les  gens  qui  fönt  le  commerce  des  esclaves;  mais  la  peine 
du  bannissement  n'existe  pas  d'aprds  le  nouveau  Code  P^nal  N^erlandais,  qui 
punit  s^v^rement  ceux  qui  fönt  ou  favorisent  la  Traite. 

Mr.  Easson  explique  qu'un  Gouvernement  ne  doit  pas  tol^rer  que  des 
Traitants  prennent  un  territoire  plac^  sous  sa  juridiction  comme  base  d'op6- 
rations  pour  leur  infame  commerce.  ||  Quiconque  serait  activement  engag^  dans 
un  tel  trafic,  devrait  se  voir  refuser  le  droit  de  r^sidence  et  6tre  traite  en 
ennemi  du  monde  entier,  tout  comme  un  pirate,  ' 

Le  Baron  de  Courcel  ne  met  pas  en  doute  la  16gitimit6  du  but  poursuivi 
par  Mr.  Easson;  mais  ä  raison  des  difficult^s  d^jä  signal6es  par  TAmbassadeur 
de  France,  on  doit  consid^rer  comme  n^cessaire  T^tude  pr6alable  de  la  question 
par  des  criminalistes. 

Sir  Edward  Malet  consulte  le  Prösident  relativement  aux  chaugements  de 
me  qui  pourraient  6tre  apport^s  ä  sa  proposition,  en  vue  de  tenir  compte 
la  distinction,  signal^e  comme  opportune,  entre  la  r^pression  de  la  Traite 
Celle  du  commerce  qui  fournit  des  esclaves. 

M.  Busch  r6pond  qu'il  n'a  pas  pr^par^  une  r^daction  et  ne  saurait  proposer 

j  formule  definitive,  söance  tenante,  mais  que,  sauf  examen  plus  approfondi, 

pourrait,  par   exemple,   donner   ä  la  motion  une  forme  analogue  ä  la 
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Nr.  8600.   suivante: —  11  "Selon  los  prlncipes  du  droit  des  gens,  tels  qu*ils  sont  roconnus 

Konferenz-  "  07^ 

Staaten.  P^r  les  Hautcs  Parties  Contraetantes,  la  Traite  des  Nögres  ötant  iuterdite,  les 
2a.Dftc.i884.p^jgggjjpgg  s'engagent  ä  interdire  ou  k  supprimer  egalemeut  le  commerce  qui 
fournit  des  ü6gres  ä  la  Traite." 

Le  Baron  de  Courcel,  pour  ^viter  toute  ambiguite  dans  les  termcs,  pense 
qu'il  serait  utile  de  specifier  nommement: —  ||  1.  L'interdictiou  de  la  Traite 
par  mer.  ||  2.  Celle  de  la  Traite  sur  terre.  |1  L'Ambassadeur  de  France  partage 
d'ailleurs  Topinion  de  M.  Busch  relativeraent  k  Tutilit^  de  viser,  d'une  part, 
Tinterdiction  d^jä  existante  frappant  la  Traite  par  mer,  et,  d'autre  part, 
rintcrdiction  qu'il  s'agirait  d'instituer,  conformement  aux  vues  du  Representant 
de  TAngleterre,  au  sujet  de  la  Traite  sur  terre. 

M.  Buscli  croit  qu'il  convient  de  renvoyer  ä  la  Commission  Texamen  de 
la  proposition  de  Sir  Edward  Malet  et  de  cclle  de  Mr.  Kassen.  II  ne  se 
dissimule  pas  d'ailleurs  la  difficult6  qu'il  pourra  y  avoir  k  concilier  cettc 
derniere  avec  les  droits  souveraius  et  rautonomic  administrative  de  la  plupart 
des  £tats. 

La  Haute  Assembl^e  prononce  le  renvoi  conformement  aux  conclusions 
de  son  President. 

Le  Baron  de  Courcel  a  dej.\  fait  remarquer  quo  la  qucstion  actuellcment 
discutee  ayant  pris,  au  cours  du  döbat,  uue  aniplcur  inattcndue,  la  plupart 
des  Plönipotentiaires  ue  sauraient  sc  prououccr  saus  avoir,  au  prealable,  obtenu 
des  instructions  de  leurs  Gouvernements.  En  vue  de  ces  demandcs  de  direc- 
tiou,  il  serait  indispensable  que  la  portee  et  Ic  caractere  de  la  proposition 
fussent  exactement  determinös  des  k  prcsent. 

Sir  Edward  Malet  dit  que,  dans  la  pensce  de  son  Gouvernement,  la 
d4cision  ä  intervenir  devrait  avoir  les  elTets  les  plus  larges  et  les  plus  gijueraux 
possibles. 

Le  President  fait  ressortir  que  les  Plenipotentiaires,  cn  sollicitant  les 
instructions  des  Gabinets,  auront  k  leur  demander,  uotammcnt,  s*il  leur  convient 
d'adhcrer  k  une  rösolution  d'un  caractere  gencral,  ou  simplement  a  uue  reso- 
lution  destinee  k  ctre  intercalee  dans  le  texte  de  TActc  relatif  k  la  libert6 
du  commerce,  et  ayant,  par  suite,  une  portee  plus  limitec.  11  aunonce  en 
outre  que  Famendement  k  la  niotion  Britannique  dont  il  a  lui-merae  suggere 
la  pens6e,  ainsi  que  ramendement  de  Mr.  Kasson,  seront  formules  et  distribues 
aux  Plenipotentiaires. 

Le  Baron  de  Courel  d^sire  präsenter  certaines  observations  se  rapportant 
a  l'alin^a  marque  1  dans  PArticle  l**""  de  la  Declaration  relative  ä  la  liberte 
du  commerce  et  dojA  vot^e  par  la  Conference.  Depuis  le  jour  oü  le  texte 
dont  il  s*agit  a  ete  adopte  par  la  Haute  Assemblee,  TAmbassadeur  de  France 
a  ete  avise  que  le  Sultan  de  Zanzibar  af firme  avoir  des  droits  de  souverainete 
sur  des  territoircs  s'etendant  jusqu'ä  la  partie  Orientale  du  Lac  Tanganyka. 
Or,  ces  droits,  sur  la  valeur  desquels  le  Baron  de  Courcel,  n'a,  d'ailleurs,  pas 
k  cxprimer  d'opinion,  s'exerceraient  sur  des  territoires  compris  dans  le  para- 
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graphe  2  de  TArticle  I"  do  la  D^claration,  puisqu'ils  appartiendraient  au  bassin  N'-  ^^^• 
g^ographique  m6ine  da  Gongo.  Le  Baron  de  Coarcel  rappelle  la  proposition  Btutten. 
dont  il  a  pris  Tinitiative  et  ä  la  suite  de  laqnelle  a  6t6  inscrite  la  röserve  ^^-^«^  ^^®*- 
qui  fignre  dans  le  dernier  paragraphe  da  m§me  Article  I*.  II  y  est  dit  qae 
les  Paissances,  en  ^tendant  ä  une  zone  Orientale,  non  comprise  dans  le  bassin 
g^graphiqae  da  Gongo,  le  regime  conventionnel  elabor^  par  la  Gonference,  ne 
stipulent  que  poar  elles-mämes  et  qae  le  regime  conventionnel  ne  s'appliqaera 
aux  territoires  relevant  anjoard'hai  de  quelqae  soaverainete  ind^pendante  et 
reconnae  qae  si  cette  aotorit^  souveraine  y  donne  son  consentement.  Si,  dans 
la  forme,  la  Conference  n'a  ^tabli  cette  r^serve  que  pour  les  territoires  situ^s 
en  dehors  du  bassin  göographique  du  Gongo,  c'est  qu'ä  ce  moment  rien  ne  la 
portait  ä  pr6sumer  qull  existÄt,  dans  les  limites  m^mes  du  Bassin  du  Gongo^ 
des  territoires  relevant  actuellement  d'une  souverainetö  iudöpendante  non 
repr^sent^e  ä  la  Haute  Assembl^e.  Des  indications  nouvelles  ^tant  de  nature 
k  faire  penser  que  cette  supposition  n'est  pas  exacte,  le  Baron  de  Gourcel  ne 
doute  pas  que  la  Gonf^rence  n'interpr^te  sa  precMente  d^cision  en  ce  sens, 
que  les  r^serves  susmentionnees  s'appliqueraient  m^me  dans  les  limites  du 
bassin  g^ographique  du  Congo,  si  Texistence  des  droits  ant^rieurs  de  quelque 
souverainet^  independante  et  reconnne  veuait  h  y  etre  constatöe.  Teile  doit 
§tre  d'autant  plus  la  pensöe  des  Puissances,  qu'elles  sont  convenues,  dans  la 
D^claration,  d'employer  leurs  bons  Offices  auprös  des  Gouvernements  ^tablis 
sur  le  littoral  oriental  de  FAfrique,  afin  d'obtenir  leur  agr^ment  h  tout  ou 
partie  du  regime  de  la  libert^  commerciale,  et  que,  dans  de  telles  conditions, 
on  ne  saurait  supposer  qu'elles  voulussent  compromettre ,  d^s  Torigine,  Teffi- 
cacit^  de  leurs  efforts,  en  indisposant  les  Souverains  Africains  dont  il  s'agit, 
par  la  m^connaissance  de  certains  droits  dont  ils  se  r^clameraient. 

Sir  Edward  Malet  s'associe  aux  vues  ainsi  exprim^es;  il  a,  de  son  cöt^, 
re^u,  tout  r^cemment,  des  indications  concordant  avec  Celles  qui  sont  parvenues 
an  Baron  de  Gourcel.  Si  elles  avaient  ^t6  en  sa  possession  lorsqu'a  6t^ 
arr^t^e  la  r^daction  de  TActe  afferent  h  la  libert^  commerciale,  il  aurait 
^tabli  h  ce  moment  les  r^serves  au  sujet  desquelles  TAmbassadeur  de  France 
vient  d'entretenir  la  Haute  Assembl^e. 

Le  President  dit  que  si  le  Sultan  de  Zanzibar  possMe  des  droits  de 
souverainet6  sur  des  territoires  situ^s  dans  le  Bassin  du  Congo,  et  compris, 
dös  lors,  dans  la  r^gion  vis6e  au  paragraphe  2  de  TArticle  I''  de  la  D^cla- 
ration  concernant  la  libert^  de  commerce,  il  paratt  Evident  que  les  r^serves 
"-"tiises   par   la  Conference   relativement   ä    la  zone    Orientale    doivent    6tre 

ddues  k  ces  possessions.    Mais  M.  Busch  demande  ce  qu'il  en  faut  conclure 
ns   l'hypothöse   oü  Ton  d^couvrirait  d'autres  souverainetös   ^tablis   dans  le 

lin  g^ographique  du  Gongo. 
Le  Baron  de  Gourcel  croit  que  la  Haute  Assembl6e  n'a  pas  k  8*occuper 

itres  souverainet^s  au  sujet  desquelles  eile  ne  possöde  aucune  notion  pröcise. 

lA  faut  pas  perdre  de  vue,  toutefois,  certaines  observations  qui  ont  ötö 
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Hr.  8600.  pr6sent6es  par  le  Premier  Pl6nipotentiaire  des  £tats-ünis  devant  la  Commi&sion 
BitAau  ^t  4^i  ^^^  ^^^  mentionnees  dans  le  Eapport  da  Baron  Lambermont:  la  n^cessite 
22.  Dee.1884. 1^  6te  indiquße  de  mönager,  dans  la  mesui'c  du  possible,  les  droits  acquis  et 
les  inter^ts  legitimes  des  Chefs  indigenes.  On  doit  prevoir  les  difficultes  qui 
pourront  s'dlever  entre  ces  demiers  et  les  commer^nts  portes  ä  admettre  que 
Tapplication  du  regime  de  la  liberte  commerciale  ne  devra  subir  aucun 
temperament  partout  oü  eile  aura  ete  proclamee  par  la  Conference,  et  meme 
dans  les  portions  de  territoire  oü  s'exerce  actuellement  rautorite  de  Chefs 
indigenes  qui  ne  subisseut  Tinfluence  d*aucune  des  Puissances  Contractantes. 
C'est  \ä  ane  illusion  contre  laquelle  il  importe  de  pr6miinir  les  Interesses. 
Dans  la  pratique,  il  sera  impossible,  an  moins  tont  d'abord,  d'emp^her  cer- 
taines  derogations  locales  et  de  detail  au  regime  g^n^ral  que  la  Conference 
s'est  donn6  pour  täche  d'etablir. 

M.  Basch  reconnait  Texactitude  de  ces  reflcxions;  mais  il  tient  k  ce  qn^il 
soit  bien  6tabli  que  de  telles  derogations  ne  sanraient  6tre  admises  sor  aocun 
des  points  qai  seraient  plac^s  sous  la  sonverainet^  oa  le  Protectorat  de  Pnne 
des  Poissances  Contractantes. 

Le  Baron  de  Coorcel  est  d'accord  snr  ce  point  avec  le  Pl^nipontentiaire 
d'Allemagne. 

Le  Marquis  de  Penafiel  adh^re  aux  observations  prösent^s  par  TAmbassa- 
deur  de  France  relativement  äu  respect  que  m^ritent  les  droits  de  souverainete 
signal^s  aux  egards  de  la  Conference. 

Le  Baron  Lambermont  rappelle  qn'il  a  express^ment  mentionn^  dans  soo 
Rapport  les  intentions  manifest^es  par  la  Commission  dans  le  sens  des  expli- 
cations  qui  precödent 

Le  Baron  de  Courcel,  en  ce  qui  concerne  specialement  les  Prärogatives 
du  Sultan  de  Zanzibar,  prend  acte  de  Faccueil  favorable  que  ses  explications 
ont  rencontr^  de  la  part  de  la  Haute  Assembl^e. 

De  son  cot^,  M.  Busch  prend  acte  que  d'apr&s  les  intentions  de  la  Con- 
ference, les  röserves  etablies  au  profit  des  souverainetes  existantes  dans  le 
Bassin  du  Congo  ne  sauraient  concerner  des  territoires  poss^d^s  ou  k  acqaehr 
par  Tune  des  Puissances  Contractantes.  Aucune  restriction  ne  pourra  dtre 
apportee  k  Tapplication  du  regime  conventionnel  dans  tous  les  territoires,  sans 
exception,  qiii  sont  ou  seront  plac^s  sous  la  souverainete  de  Tune  des  Puissances 
representees  dans  la  Haute  Assemblöe. 

Mr.  Kasson  demande  s'il  ne  conviendrait  pas  d'affirmer  explicitement  les 
intentions  de  la  Conference  de  respecter,  d'une  mani^re  generale,  les  droits 
des  Chefs  indigenes  qui  se  trouvent  dans  la  r^gion  d61imit6e  par  le"  s. 

Viser   exclusivement  une  räclamation  du  Sultan   de  Zanzibar,   ce   se.  n 

quelque  sorte,  reconnaitre  indirectement  les  droits  auxquels  il  pretendrai«.  t 
aurait-il  pas  lieu  de  remanier  dans  cet  esprit  la  r^daction  du  Projet  de  ^  i- 
ration  relative  k  la  liberte  du  commerce  au  cas  oü  il  y  serait  intr^'  n 
amendement  afferent  k  Zanzibar? 
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Le  Baron  de  Courcel  dit  que  Ton  pourrait  modifier  ä  cet  effet  le  texte  ^''  ^^^* 

Konferenz - 

de  TArticle  1*"  de  la  Döclaration,  mais  pour  sauvegarder  les  int^r^ts  sp^ciaax    Staaten. 
dont  il  a  entretenu  la  Conference,  il  considöre,  quant  ä  lui,  comme  süffisante 22- dwism. 
Tinsertion  dans  le  Protocole  de  ses  observations. 

M.  Basch  croit  qu'il  ne  serait  pas  sans  inconvönient  de  remettre  en 
qaestion  le  texte  d^jä  adopte  par  la  Conference.  Il  sera  facile  de  mentionner 
au  Protocole  les  renseignements  communiqaes  par  les  Bepresentants  de  la 
France  et  de  la  Grande -Bretagne  concemant  les  droits  ^ventuels  da  Sultan 
de  Zanzibar,  et  dlndiqner  d'une  mani^re  gön^rale  que  la  Conference  entend 
y  avoir  egard  s'ils  sont  fondös,  sans,  d'ailleurs,  que  cette  Observation  impli- 
que  la  reconnaissance  d'aucune  prötention.  Enfin,  le  Protocole  pourrait  con- 
stater  les  sentiments  de  la  Haute  Assemblee  relativemcnt  aux  menagements  ä 
observer  vis-^-vis  des  Chefs  indigcnes  dont  la  Situation  preoccupe  Mr.  Easson. 

Le  Baron  de  Courcel  et  Sir  Edward  Malet  se  rallient  volontiers  k  cette 
maniere  de  voir,  au  sujet  de  laquelle  Sal'd-Pacha  exprime  egalement  son 
approbation  et  qui  obtient  Tadhösion  de  tous  les  Pienipotentiaires  dans  la 
Haute  Assembiee. 

Le  Comte  Eapnist  demande  h  placer  sous  le  patronage  de  la  Haute 
Assembiee  un  voeu  emis  dans  plusieurs  Congr^s  de  Möteorologues  et  chaleu- 
reusement  recommande  au  Gouvernement  Russe  par  le  President  du  Comite 
International  de  Meteorologie ,  Mr.  Wild,  qui  est  en  m§me  temps  Chef  de 
rObservatoire  de  Saint -Petersbourg.  II  s'agirait  de  faciliter  retablissement 
d'une  Station  meteorologique  dans  les  r^gions  superieures  du  Congo.  On  sait 
les  progr^s  que  les  observations  d'apr^s  le  Systeme  horaire  des  climats  dans 
differents  pays  ont  fait  faire  ä  la  science  dans  cos  derniers  temps.  Coifime 
ces  observations,  en  debors  de  leur  int^r&t  scientifique,  peuvent  §tre  d'une 
grande  utilite  pratique  pour  le  developpement  de  la  culture  dans  les  r^gions 
qui  forment  Tobjet  de  la  präsente  Conference,  la  Ilaute  Assembiee  voudra 
peut-^tre  accueillir  favorablement,  et  enregistrer  dans  ses  Protocoles,  le  voeu 
du  Comite  International  de  Meteorologie.  Des  donnees  precises  sur  Ic  climat 
de  TAfrique  manquent  absolument,  tandis  que  le  Comite  Meteorologique  en  a 
recueilli  dejä  dans  toutes  les  autres  parties  du  monde.  L'etablissement  d'une 
Station  dans  les  contrees  peu  explorees  qui  occupent  la  Haute  Assembiee 
offrirait  d'assez  graudes  difficultes  et  depasserait  les  moycns  du  Comite  Me- 
teorologique. La  Commission  Locale  de  Navigation  qui  sera  etablie  au  Congo 
sera  en  mesure,  le  cas  echeant,  d'offrir  k  peu  de  frais  un  concours  pröcieux 
pour  retablissement  de  cette  Station,  et  .un  voeu  enregistre  par  la  Conference 
pourrait  lui  servir  de  point  de  depart  dans  cette  voie.  Le  President  du  Comite 
de  Meteorologie,  Mr.  Wild,  se  mettrait,  dans  ce  cas,  k  la  disposition  de  la 
Commission,  pour  lui  donner  toutes  les  indications  techniques  necessaires. 

M.  Busch  pense  que  Ton  pourrait  mentionner  au  Protocole  la  recomman- 
dation  demandee  par  le  Comte  Eapnist,  et  dont  l'objet  semble  de  nature  k 
meriter  la  sollicitude  de  la  Conference, 
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ijr.  8600.  La  Haute  Assembl^e  cxprime  son  adh6sion  ä  cet  6gard. 

Konferenz- 
Staaten.  Le  President  aborde  le  troisicme  poiut  de  l'ordre  du  jour.    II  donne  Icc- 

22. Dec.i884.  ^uj.ß  d'uue  proposition,  dite  du  Comite  de  R6daction,  relative  k  Tinscrtion, 
dans  la  Declaration  afferente  h  la  libcrte  commercialc ,  d'un  Article  Additionnel 
affirmant  et  d^finissant  la  neutralit6  de  la  zone  francbe  (No.  33  des  documents 
imprira^s). 

Les  auteurs  de  ce  texte  out  piis  comme  base  de  leur  travail  la  motion 
priraitivement  formulee  par  Mr.  Kasson  qu'ils  out  transformoe  cn  ramcndant. 
M.  Busch  lit  eusuite  le  texte  d'un  paragraphe  additionnel  quo  le  Repräsentant 
de  la  Grande -Bretagne  desire  faire  ajouter  au  quatridrae  alin^a  de  la  pro- 
position susmentionn^e  (No.  34  des  documents  imprim^s).  Le  President  donne 
enfin  connaissance  des  propositions,  dites  Eventuelles,  pr^sentees  par  le  Pleni- 
potentiaire  d'Italie,  et  se  rapportant  au  raeme  sujet  (No.  26  des  documents 
imprim^s). 

A  cette  occasion  M.  Busch  fait,  au  nom  du  Gouvernement  Allemand,  la 
Declaration  suivante:  —  |{  "Le  Gouvernement  Imperial  est  hcureux  de  constater 
qu'apräs  de  longues  et  laborieuses  deliberations  la  Conference  est  arriv^e  k 
se  mettre  d'accord  sur  une  grande  partic  du  programme  qui  lui  avait  Et6  sou- 
mis  lors  de  sa  convocation.  En  eflet,  les  principes  etablis  dans  la  Declaration 
relative  ä  la  libertö  commerciale  dans  le  Bassin  du  Congo  et  Tensemble  des 
dispositions  consignees  dans  les  deux  Actes  de  Navigation  du  Congo  et  du 
Niger  sont  de  nature  h  assurcr  au  commerce  de  toutes  les  nations  le  libre 
accös  ä  une  vaste  partie  du  continent  Africain.  Mais  pour  que  ces  principes 
adopt^s  ä  l'unanimitö  portent  reelleraent  les  fruits  que  nous  nous  en  promettons, 
il  faudrait,  dans  ropinion  du  Gouvernement  Allemand,  les  couvrir  d'une  ga- 
rantie  supplementaire  propre  k  encouragcr  les  entreprises  du  commerce,  en 
leur  assurant  la  protection  du  droit  international  contrc  les  dangers  de  guerre 
dont  elles  pourraient  6tre  menacees.  ||  Cette  garantie  consisterait  dans  un 
engagement  mutuel  que  prendraient  les  Puissances  de  renoncer  k  ötendre  en 
temps  de  guerre  leurs  hostilites  aux  territoires  formaut  le  bassin  commercial 
du  Congo.  Cet  engagement  ne  serait  que  le  complement  des  dispositions  ä6jk 
adopt^es  par  la  Conference.  Faute  de  garantie  contre  les  dangers  de  guerre, 
les  Etablissements  k  fonder  dans  ces  pays  manqueraient  de  la  principale  con- 
dition  de  reussite,  de  la  confiance  dans  le  raaintien  de  Tordre  public  et  dans 
la  söcuritE  des  droits  acquis.  ||  C'est  dans  cet  ordre  d'idEes  que  la  proposition 
faite  par  M.  le  PlEnipotentiaire  des  £tats-Unis  d'AmErique  sous  le  No.  22, 
des  documents  imprimEs,  cn  vue  de  la  neutralisation  du  Bassin  du  Congo,  a 
EtE  saluEe  avec  une  vire  satisfaction  par  le  Gouvernement  Impörial.  |1  „Daus 
Texposö  dont  Mr.  Easson  k  accompagnE  sa  proposition,  il  a  signalE  k  quels 
dangers  les  commer^ants  et  leurs  entreprises  se  verraient  exposEs,  si  les  Puis- 
sances ne  s'entendaient  pas  sur  la  neutralisation  du  Bassin  du  Congo.  En 
effet,  les  conditions  dans  lesquelles  l'Afrique  Centrale  est  sur  le  point  d'etre 
ouverte  k  la  civilisatiou,  offrent  bien  des  analogies  avec  les  premieres  epoques 
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de  rhistolre  de  rUnion  Am6ricaine.    II  y  aurait  donc  lieu  de  profiter  du  con-    Nr.jeoo. 
seü  qui  vient  d'ßtre  donn^  de  la  part  du  Gouvernement  d'un  pays  qui  a  tant  ^Staate".'" 
souffert  des  guerres  entre  des  Puissances  Europ^ennes  et  de  la  part  qu'y  ont22.D6ci884. 
prise  les  naturels  du  pays.  ||  Le  Gouvernement  Imperial  est  pr^t  a  adh^rer 
ä  la  proposition  Am^ricaine  sous  la  forme  de  r^daction  qui  a  ^t^  soumise  k 
la  Conference  sous  le  No.  33  des  documents  distribu6s  aux  P16nipotentiaires/' 

Mr.  Easson  d^clare  adh^rer  ä  la  r^daction  du  document  distribu6  sous 
le  No.  33. 

Le  dornte  de  Launay  fait  remarquer  quo  ses  deux  propositions  Eventuelles 
(No.  26  des  documents  imprim^s)  ont  6t6  communiquEes  aux  PlEnipotentiairos 
avant  qu'il  ait  eu  connaissance  de  la  r^daction  du  document  imprimE  sous  le' 
No.  33.  II  se  f^licite  de  trouver  reproduite  dans  ce  demier  document  une 
partie  des  id^es  qu'il  avait  pris  Tinitiative  de  soumettre  ä  la  Conference,  et 
11  remercie  le  Comitö  de  Rödaction  de  les  avoir  ainsi  appliqu^es. 

Sir  Edward  Malet  est  heureux  de  constater  Taccord  qui  s'est  manifeste 
entre  les  ReprEsentants  de  TAllemagne  et  ceux  des  £tats-Unis,  pour  adb^rer 
ä  la  proposition  actuellement  soumise  ä  la  Conference.  II  Joint  son  adhesion 
h  Celle  exprimee,  au  nom  des  deux  Gouvernements,  en  faveur  du  Projet  pre- 
sente  par  le  Comite  de  Redaction.  II  desire  seulement  qu'il  soit  ajoute  ä  ce 
texte  Talinea  indique  dans  le  document  imprime  sous  le  No.  34. 

Le  Comte  de  Launay  est  convaincu  de  Tinsuffisance  de  Toeuvre  de  la 
Conference,  si  Timmunite  de  guerre,  de  ja  stipuiee  en  faveur  de  la  navigation 
marchande,  ne  devait  pas  s'etendre  aussi  aux  territoires  compris  dans  le  bassin 
conventionnel  du  Congo.  En  invoquant,  ä  Tappui,  les  motifs  contenus  dans 
le  Memoire  presente  par  le  Pienipotentiaire  des  £tats-Unis  d'Amerique,  le 
Pienipotentiaire  dltalie  s'associe  ä  la  proposition  de  Mr.  Easson,  ou  ä  toute' 
autre  —  comme  celle  presentee  par  le  Comite  de  Redaction  (No.  33),  —  qui  se 
rapprocherait  le  plus  de  ses  dispositions  essentielles.  Celles-ci  ne  sauraient 
porter  atteinte  ä  la  souverainete  des  £tats  qui  possödent  ou  possederont  des 
Colonies  dans  les  regions  susmentionnees,  du  moment  oü,  en  toute  liberte, 
ils  auraient  donne  leur  assentiment  ä  un  regime  conforme  d'ailleurs  ä  Tinteröt 
commun. 

Le  Baron  de  Courcel  dit  que  son  Gouvernement  apprecie  autant  que  tont 

autre  les  bienfaits  d'une   paix  perpetuelle.     Quant  aux   stipulations   precises 

actuellement  proposees  k  Tagrement  de  la  Conference   en  vue  d'assurer  ces 

bienfaits  au  domaine  de  la  liberte  commerciale,  le  Representant  de  la  France 

dejä  developpe,  devant  la   Commission,   les  motifs  pour  lesquels  elles  lui 

raissent  ou  superflues  ou  impraticables.   II  ne  croit  pas  necessaire  de  revenir 

«r  les  arguments  qu'il  a  dejä  fait  valoir  ä  ce  sujet  et  se  borne  ä  exprimer 

!  regret  de  n'avoir  pu,  jusqu'ä  present,  adherer  ä  des  propositions  analogues 

Celles  dont  s'occupe  en  ce  moment  la  Conference. 

Le  Comte  de  Launay  repond  que  l'expression  "jusqu*ä  present"  employee 
-  le  Baron  de  Courcel  laisse  encore  quelqu'espoir  qu'ä  un  moment  donne 
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Nr.^eoo.  et  sous  une  forme  quelconque,  il  pourra  6tre  trouve  une  rödaction  de  natura 
staftten.  ^  obtcnlr  Tadh^sion  du  Plönipotentiaire  de  la  France.  L'Ambassadeur  d'Italie 
22.Dec.i884.estime  que  la  question  ne  devant  pas  etre  considör^e  comme  d^finitivement 
^cart^e,  11  ne  sera  pas  snperflu  de  donner  quelques  explications  relatives  ä 
ses  deux  propositions  Eventuelles.  ||  Dans  la  premi^re,  11  Ellmine  le  terrae 
"neutralitE"  et  lui  substitue  une  renonciation  des  Puissances  k  Etendre  toute 
actioD  militalre  au  Bassin  du  Congo,  alnsi  que  sur  la  mer  territoriale  falsant 
face  aux  embouchures  de  ce  fleuve,  ||  II  präsente  une  autre  proposltion  sub- 
sidiaire.  Son  Excellence  hEsitait  k  suggörer  un  arbltrage,  lors  mßme  qu'il  ne 
s'agirait  que  d\ine  application  restreinte  de  ce  Systeme  et  blen  que  Fltalle, 
en  ce  qui  la  concerne,  ait  dEjä  introduit  ce  principe  dans  plusieurs  Traltes 
de  Commerce,  de  Navigation,  <fec.  Mais,  k  dEfaut  d*un  engagement  mutuel  de 
ne  pas  pörter  la  guerre  dans  les  territoires  commerciaux  dEfinis  dans  la  pre- 
ml^re  DEclaration  de  la  Conference,  11  conviendrait  peut-etre,  en  ce  qui  les 
concerne  spEcialement,  de  donner  plus  d'efficacite  au  voeu  6mis  par  le  Congr^s 
de  Paris.  (SEance  du  14  Avril,  1856,  Protocole  No,  XXIII.)  Le  Comte  de 
Lannay  en  rappeile  les  termes*).  Le  voeu  se  transformeralt  en  Tengagement 
—  s'il  se  produlsait  un  dissentiment  serieux  —  de  recourir  k  Taction  mediatrice 
d'une  Puissance  amlo  avant  d*en  appcler  aux  armes.  ||  Dans  cette  proposltion 
il  n'y  a  rien  egalement  qui  puisse  porter  atteinte  au  respect  du  aux  droits  et 
k  rindöpendance  des  fitats  qui,  en  definitive,  resteront  seules  juges  des  exi- 
gences  de  leur  honneur  et  de  leurs  interßts.  Le  mEdiateur  fournlrait  aux 
parties  en  litige  Toccasion  de  s'expliquer  et  d'entendre  une  voix  amie  et  im- 
partiale  qui  les  disposerait  peut-etre  k  raplanissemeut  des  dlfficultEs.  II  im- 
porterait  de  ne  pas  en  nEgliger  la  Chance.  ||  C'est  prEcisEment  parce  que,  ä 
certains  Egards,  l'Italie  peut  se  montrer  plus  dEsintEressee,  dans  les  regions 
de  TAfrique  Centrale  et  Occidentale  que  d'autres  Etats,  et  parce  que  le  Gou- 
vernement du  Roi  s'applique,  selon  son  programme,  k  contribuer  pour  sa  part 
au  maintien  de  la  paix,  que  le  Pl6nipotentiaire  de  Sa  Majeste  se  sent  en- 
couragE  k  exprimer  ainsi  sa  maniöre  de  voir.  Toutes  les  Puissances  ici  re- 
pr6sent6es  cherchcnt,  saus  arriere-pensöe ,  k  conciller  dans  une  mesure  equl- 
table  les  vues  polltiques  avec  les  IntErets  moraux  et  matEriels  dont  elles 
entendent  favoriser  et  assurer  Ic  developpement  pacifiquc.  Leurs  Plenipoten- 
tiaires  sönt  aniraes  des  mcmes  disposltions.  II  y  a  donc  Heu  d'csperer  quo, 
moyennant  quclque  compromls,  la  Conference  saura  trouver  une  Solution  satis- 
faisante.  ||  Le  Comte  de  Launay  ajoutc  qu'iV  la  präsente  seance  il  parait  im- 
possible  d'obtenir  Tunanimitc  en  faveur  d'une    des  propositions  actuellem 


*)  Extrait  du  Protocole  No.  XXIII  de  la  seance  du  14  Avril,  1856,  du  Con^ 
de  Paris:  — 

"Les  Plönipotentiaircs  n'hesitent  pas  ä  exprimer,  au  nom  de  leurs  Gouvei 
ments,  le  voeu  que  les  Ktats  cntre  Icsquels  sVMevcrait  un  dissentiment  serieux,  a^. 
d'en  appeler  aux  armes,  eiissent  recours,  en  tant  que  les  circonstances  I'admettraip 
aux  bona  Offices  d'une  Puissance  amie." 
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en  d^lib^ration ,  mais  que  la  question  pourrait  ötre  utilement  renvoy^e  ä  une   ^r.  seoo. 
des  prochaines  s6ances.    D'ici  lä,  les  Pl^nipotentiaires  auront  re^u  des  instruc-  ^gti^tln^' 
tions  nouvelles,  une  formule  de  conciliation  aura  6t6  recherch^e  et  peut-6tre22.Dec.i884. 
l'accord  pourra-t-il  s'^tablir. 

Le  President  consulte  TAssembl^e  au  sujet  de  rajournement  de  la  dis- 
cnssion. 

Sald-Pacha  se  prononce  en  faveur  du  renvoi. 

Ur.  Kasson  d^sire  ajouter  que  sa  proposition  n'a  pas  un  objet  thöorique, 
mais  bien  un  objet  pratique.  II  s'agit  de  couronner  Toeuvre  de  la  Conference 
en  assurant  la  s^curit^  des  entreprises  qui  vont  6tre  tent^es  et  des  essais 
commerciaux  qui  vont  6tre  poursuivis  dans  TAfrique  Centrale.  La  guerre  n'a 
pas  seulement  pour  effet  d'interrompre  le  d^veloppement  d'une  oeuvre  commer- 
ciale  et  civilisatrice,  eile  d^truit  le  travail  de  longues  ann^es.  Le  Pl^nipoten-' 
tiaire  des  fitats-ünis  accepte  rajournement  du  d6bat,  dans  Tespoir  qu'il  faci- 
litera  la  recherche  d'une  formule  acceptable  pour  tous. 

Sir  Edward  Malet  adh^re  ä  rajournement  dans  ia  m6me  pensöe« 

La  Haute  Assembl^e  prononce  le  renvoi  de  la  discussion  ä  une  s^ance 
suivante. 

Le  President  mentionne  Tapproche  des  f6tes  de  fin  d'ann^e  et  consulte 
divers  Pl^nipotentiaires  relativement  ä  Topportunitö  d'interrompre,  en  cons6- 
quence»  pendant  quelques  jours,  les  travaux  de  la  Haute  Assembl^e.  A  la 
suite  de  cet  behänge  d'id^es,  M.  Busch  fait  connattre  que  ni  la  Conference, 
ni  la  Commission,  ne  seront  convoquees  avant  le  5  Janvier. 

La  s^ance  est  lev6e  k  4  heures  et  quart 


Annexe  No.  1. 

Proposition  du  Comite  de  JRedaction  pour  un  Article  Additionnel  ä  la  DklaratioiX 
relative  ä  la  Libertd  du  Commerce  dans  le  Bassin  Cotiventlonnel  du  Congo, 

(No.  33.) 

Afin  d'assurer  le  maintien  de  la  liberte  du  commerce  et  de  la  navigation, 

m^me  en  temps  de  guerre,  dans  toutes  les  contr^es  mentionn^es  aux  para- 

graphes  1  et  2  de  l'Article  l*'  de  la  präsente  D^claration  et  plac^es  sous  le 

regime  de  la  libertö  commerciale,  les  Puissances  Signataires  de  la  präsente 

D6claration  adoptent  les  principes  suivantes:  —  ||  La  totalite  du  bassin,  7  com- 

pris  les  territoires  qui  s'y  trouvent  soumis  k  la  souverainete  ou  au  Protectorat 

'^'"^^e   des   Puissances   belligerantes,    sera   consider^e    comme   territoire   d'un 

t  non-beUigerant.  ||  En  cons^quence,  dans  le  cas  d'une  guerre  entre  des 

ssances  Signataires  de  la  präsente  D^claration,  celles-ci  s'engagent  h  re- 

cer  k  ötendre  les  hostilites  aux  territoires  compris  dans  ce  bassin  ou  k 

faire  servir  de  base  d'op^rations  de  guerre.  ||  Sera  interdit  aux  vaisseaux 

ig^rants  le  s^jour  dans  les  eaux  territoriales  de  ce  bassin,  sauf  en  cas  de 

76te  ou  de  r^parations  n^cessaires.  ||  Dans  ces  cas  le  vaisseau  bellig^rant 
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Nr.^8600.^  quittera  ces  eaux,  aussitöt  que  la  tempßte  aura  cesse  ou  qua  les  avaries  auront 

Staaten.    6t6  F^partes;  ü  ne  pourra  y  prendre  du  charbon  qu'en  quantite  süffisante  pour 

22.dm.i884.|^jj  permettrs  d'atteindre  le  port  national  le  plus  proche,  situe  en  dehors  du 

dit  bassin.  ||  Dans  le  cas  oü  des  difficultfe  s*6löveraient  entre  des  Puissances 

Signataires   de  la  präsente  D^claration   qui  exerceraient   des   droits  de  sou- 

i  verainet6  ou  de  Protectorat  dans  le  dit  bassin,  les  parties  renoncent  ä  recourir 

aux  hostilit^s  dans  le  m^me  bassin  et  s'engagent  ä  faire  appel  ä  la  m^diation 

\'  ou  ä  s'en  remettre  ä  Tarbitrage  d'une  ou  de  plusieurs  Puissances  amies,  ||  Ces 

l  engagements  s'^tendront  6galement  aux  fitats  ind^pendants  etablis  ou  qui  s'öta- 

bliraient  sur  le  littoral  de  la  zone  Orientale,  mentiounee  au  paragraphe  3  de 

-,  TArticle  1*  de  la  präsente  D^claration,  sous  r^serve  de  leur  consentement. 

i 

[  Annexe  No.  2. 

1^  Proposition  (No.  34)  de  M.  le  P16nipotentiaire  de  la  Grande-Bretagne  d*ajouter 
t  ä  la  fin  du  quatri^me  alin^a  de  la  Proposition  No.33  les  mots  suivants:  — 

l  "Et  il  ne  pourra,  apr^s  avoir  pris  du  charbon   sous  ces  conditions,   le 

t  prendre  dans  les  m^mes  eaux  qu'aprös  un  Intervalle  de  trois  mois." 


l  Annexe  No.  3. 

[  Proposüion  eventuelle  de  M,  le  Plenipotenüaire  d'Italie, 

t  (No.  26.) 

I  No.  1. 

l  Les  Puissances  Signataires  du  präsent  Acte  et  Celles  qui  y  acc^deraient 

[  ä  Tavenir,  renoncent,  le  cas  6ch6ant,  ä  ^tendre  tonte  action  militaire  au  Bassin 

'  du  Gongo,  ses  embranchements,  ses  affluents   et  ses  emboucbures,  ainsi  que 

^  ^       sur  la  mer  territoriale  faisant  face  aux  emboucbures  de  ce  fleuve. 

No.  2.  —  Proposition  subsidiaire, 
Dans  le  but  de  pr^venir,  autant  que  les  circonstances  Tadmettraient,  et 
sans  toutefois  porter  atteinte  ä  Find^pendance  des  Gouvernements,  les  cons§- 
quences  d'une  guerre  qui  pourrait  s'^tendre  au  Bassin  du  Congo,  ses  embran- 
chements, ses  affluents  et  ses  emboucbures,  ainsi  que  sur  la  mer  territoriale 
faisant  face  aux  emboucbures  de  ce  fleuve,  et  pour  ce  cas  special,  les  £tat^ 
Signataires  du  präsent  Acte,  et  ceux  qui  y  acc^deraient  ä  l'avenir,  entre  les- 
quels  s'616verait  un  dissentiment  s6rieux,  s'engagent  avant  d'en  appeler  aux 
armes,  de  recourir  ä,  Taction  m^diatrice  d'une  Puissance  amie. 
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Nr.   8601.      KONFEEENZ-STAATEir.  —  Berliner  Konferenz.     Pro-   ^'^^^^ 
tokoll  Nr.  7.     Sitzung  vom  7.  Januar  1885.  Staaten. 

7.  Jan.  1886. 

Etaient  pr^sents  [Dieselben  wie  in  der  5.  Sitzung]. 

La  s6ance  est  ouverte  ä  3  heures,  sous  la  pr6sidence  de  M.  Buscb. 

Le  President  rapelle  que  la  Conference  a  renvoy6  h  Tune  de  ses  prochaines 
Bruces  Texamen  des  propositions  afferentes  ä  la  neutralite  des  territoires  qui 
fönt  Tobjet  de  ses  deiib^rations.  Pour  repondre  au  d^sir  que  plusieurs  Pl^ni- 
potentiaires  lui  ont  exprim^  avant  Fouverture  de  la  s^ance,  M.  Busch  proposc 
d'ajourner  encore  cette  discussion.  |j  Cet  ajoumement  est,  en  cons^quence, 
prononce. 

Le  President  ouvre  ensuite  le  d^bat  sur  le  Projet  de  D^claration  concer- 
nant  la  Traite  des  Esclaves,  qui  a  ete  soumis  par  la  Commission  k  la  Confe- 
rence, dans  les  termes  suivants: —  ||  "Selon  les  principes  du  droit  des  gens, 
tels  qu'ils  sont  reconnus  par  les  Fuissances  Signataires,  la  Traite  des  Esclares 
etant  interdite,  et  les  Operations  qui,  sur  terre  ou  sur  mer,  fournissent  des 
esclaves  ä  la  Traite  devant  Stre  egalement  consid^rees  comme  interdites,  les 
Puissances  qui  exercent  ou  qui  exerceront  des  droits  de  souverainete  ou  une 
influence  dans  les  territoires  formant  le  bassin  conventionnel  du  Congo  declarent 
que  ces  territoires  ne  pourront  servir  ni  de  marche  ni  de  voie  de  transit  pour 
la  Traite  des  Esclaves  de  quelque  race  que  ce  soit.  Chacune  de  ces  Puissances 
s'engage  ä  employer  tous  les  moyens  en  son  pouvoir  pour  mettre  fin  5.  ce 
commerce  et  pour  punir  ceux  qui  s'en  occupent." 

M.  Busch  demande  si  les  membres  de  la  Conference  ont  des  observations 
ä  presenter  relativement  ä  ce  Projet. 

Le  Comte  de  Launay  desire  motiver  son  vote;  il  constate  que  le  Projet 
de  Declaration  eiabore  par  la  Commission  (No.  37  des  documents  imprimes) 
a  obtenu  Tassentiment  unanime  de  ses  membres.  Si  Ton  peut  regretter  qu'il 
ne  lui  alt  pas  ete  donnee  toute  Tampleur  desiree  par  TAmbassadeur  d'Angleterre, 
cette  Declaration  n'en  pr^tera  pas  moins  une  nouvelle  force  k  Tapplication 
rigoureuse  des  mesures  dejä  adoptees  jure  gentium  k  regard  de  Tinterdiction 
de  la  Traite.  ||  En  faisant  deriver  des  principes  etablis  par  le  Congrös  de 
Vienne  cette  juste  consequence  que'  les  Operations  qui,  sur  terre  aussi  bien 
que  sur  mer,  fournissent  des  esclaves  k  la  Traite  doivent  6tre  egalement  con- 
siderees  comme  interdites,  les  Plenipotentiaires  reunis  en  Conference  k  Berlin 
lonneront  une  sanction  de  plus  en  plus  pratique  k  ces  m^mes  principes.  On 
ne  saurait,  en  effet,  montrer  trop  de  vigilance  et  de  sevehte  envers  ceux  qui 
se  livrent,  directement  ou  indirectement,  k  cet  odieux  Trafic.  ||  C'est  \k  un 
progrös  dans  le  droit  public  international,  dont  personne  ne  saurait  contester 
la  valeur.  C'est  k  la  fois  un  hommage  rendu  k  la  morale  publique  et  k 
rhumanite.  Le  Comte  de  Launay  se  ref^re  aux  arguments  qu'il  a  enonces 
dans  le  m^me  ordre  d'idees  au  sein  de  la  Commission. 
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Nr.  Moi.  Le  Baron  Lambermont,  au  seul  point  de  vue  de  la  forme,  demande  si  la 

Konferenz-   ^      «. 

Staaten.    Conference  aurait  des  objections  k  remplacer,  au  commencement  de  la  Decla- 
7  Jan.  1885.  ration,  les  mots  "selon  les  principes"  par  ceux  de  "conformöment  aux  principes." 

La  Haute  Assemblöe  adopte  le  texte  propos6  par  la  Commission  avec  la 
modificatioii  indiquöe  par  le  Plenipotentiaire  Beige. 

Le  Baron  Lambermont  fait,  d^autre  part,  observer  que  les  mots  de 
"Puissances  Signataires,"  inscrits  dans  le  texte  qui  vient  d'etre  votö,  signifient 
"Puissances  Signataires  du  präsent  Trait6,"  ou  **de  la  präsente  Declaration." 
11  y  aura  1^  une  l^g^re  correction  k  introduire  en  temps  et  lieu;  c*est  ainsi 
que  certaines  modifications  de  detail,  interessant  exclusivement  la  forme,  pourront 
6tre  utilement  operees  lorsque  viendra  le  moment  d'^tablir  les  Actes  definitifs. 

Le  President  mentionne  que  les  Pl^nipotentiaires  ont  eu  communication 
d'un  Projet  de  D^claration  soumis  par  le  Gouvernement  Allemand  h  la  Con- 
ference et  relatif  aux  formalites  k  observer  pour  que  des  occupations  nonvelles 
sur  les  cötes  d'Afrique  soient  consid^rees  comme  effectives.  M.  Busch  consult^ 
la  Haute  Asserobl^e  pour  savoir  s'il  lui  convient  de  proc^der  imm^diatement 
ä  une  discussion  generale  sur  ce  texte,  ou,  au  contraire,  de  le  renvoyer  ä 
l'examen  de  la  Commission. 

Sir  Edward  Malet  n'a  pas  encore  re^u  des  Instructions  completes  de  son 
Gouvernement  relativement  k  la  question  traitee  dans  le  Projet  dont  il  s'agit. 

M.  de  Serpa  döpose  un  amendement,  tendant  k  intercaler  quelques  mots 
dans  Talinea  marque  2,  qui  se  trouverait  alors  congu  comme  suit:—  [  "2.  Les 
dites  Puissances  reconnaissent  Tobligation  d'etablir  et  de  maintenir,  dans  les 
territoires  ou  endroits  occupes  ou  pris  sous  leur  protection,  une  juridiction 
süffisante  pour  faire  observer  la  paix,  respecter  les  droits  acquis,  rendre 
eflfective  Tabolition  de  Tesclavage,  et,  le  cas  ech^ant,  faire  respecter  les  con- 
ditions  sous  lesquelles  la  liberte  du  commerce  et  du  transit  aura  et6  garantie." 

Le  Comte  de  Lauuaj,  en  vertu  de  ses  Instructions  g^nerales,  adhere,  en 
principe,  k  cette  motion. 

Le  President  annonce  que  l'amendement  de  M.  de  Serpa  sera  renvoje  k, 
la  Commission. 

II  indiquc  ensuite  que  Tordre  du  jour  est  6puis6. 

Le  Baron  de  Courcel  rappeile  que,  lors  de  la  derniöre  s^ance  de  la 
Commission,  il  a  6tö  examinö  s'il  ne  conviendrait  pas  de  d6tacher,  pour  en 
faire  la  matiere  d^ine  Declaration  separee,  les  stipulations  comprises  dans 
TArticle  VI  de  la  D6claration  relative  k  la  libcrtö  du  commerce  et  qui  ne  se 
rapportent,  en  realite,  pas  aux  interdts  commcrciaux.  La  Conference  voud-"'* 
peut-etre  rcprendre  aujourd'hui  la  question. 

M.  Busch  pensc  qu'clle  pourrait  etrc  examinoe  lors  de  retablissement  < 
Actes  döfinitifs. 

Le  Baron  Lambermont  rappeile  les  discussions  qui  ont  eu  lieu  relati 
ment  k  la  question  de  l'esclavage,  tant  k  Toccasion  de  TArticIe  VJ  de 
Declaration  Commerciale,  qu'ä  Toccasion  de  Projets  präsentes  par  divers  mer*^' 
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t, 
de  la  Conference.    Au  cours  de  ces  debats,  on  a  marqu6  une  distinction  en   ^'-  ^ßoi. 

Konferenz- 

envisageant  söpar^ment —  ||  1.  La  Traite,  d6jä  abolie  en  vertu  du  droit  inter-  Staaten. 
national  actuel;  et  ||  2.  Le  commerce  qui  fournit  des  esclaves  ä.  la  Traite,  ce '<•  J"- i^ss. 
dernier  devant  6tre  ^galement  r^primö.  ||  II  y  aurait  plus  qu'un  int^r^t  de  pure 
forme  ä.  dötacher  de  TArticle  VI  ce  qui  conceme  Fesclavage  et  ä  le  rattacher 
ä  la  D^claration  s^par^e  concernant  la  Traite.  On  ferait  ainsi  mieux  ressortir 
les  diff^rents  cas  qui  ont  ^t^  vis^s.  En  outre,  et^d'une  mani^re  g6n6rale,  les 
dispositions  k  intervenir  gagneraient  en  clart6  si  Ton  r^unissait  dans  un  m6me 
Acte  toutes  les  stipulations  afferentes  au  mSme  objet. 

Sir  Edward  Malet  croit  qull  peut  y  avoir  avantage  k  laisser  dans  TActe 
mSme  relatif  ä  la  libert^  commerciale  un  vestige  de  la  sollicitude  accord^e 
par  la  Haute  Assemblöe  ä  la  question  de  Fesclavage. 

A  la  suite  d'observations  pr^sent^es  par  le  Premier  Pl^nipotentiaire  des 
fitats-Unis,  le  President  fait  ressortir  qu'il  y  a  quelqu'int^r^t,  pour  Thistoire 
de  la  Conference,  ä  conserver  la  trace  des  pr6öccupations  successives  qui  Tont 
inspir^e  et  qui  se  manifestent  par  l'ordre  et  la  suite  de  ces  d^cisions.  ||  Les 
Actes  Finaux  ne  seront  pas  volumineux  et  les  recherches  y  seront  toujours 
faciles.  II  ne  serait  pas  sans  inconvönient,  en  vue  d'assurer  une  logique  et 
un  ordre  plus  rigoureux,  de  remettre  en  question  des  textes  d6'}k  arret^s. 

Le  Baron  Lambermont  et  M.  Buscb  ^cbangent  quelques  remarques  ä 
ce  sujet. 

M.  de  Kusserow  fait  observer  qu'en  empruntant  k  TArticle  VI  de  la 
D^claration  Commerciale  la  mati^re  d'une  nouvelle  D^claration  s^paröe  on 
multipliera  beaucoup  le  nombre  des  Actes  k  intervenir. 

Le  Comte  de  Launay  appuie  les  observations  de  M.  Busch. 

U  est,  en  definitive,  d6cid6  de  laisser  tels  quels  les  textes  döjä  accept^s, 
sous  la  reserve  des  modifications  de  pure  forme  qui  pourraient  y  ^tre 
apportees  lors  de  Tetablissement  de  TActe  Final. 

Le  President  dit  qu'il  ne  reste  plus  k  examiner  par  la  Cenference  que  la 
question  de  la  neutralite  et  celle  qui  forme  le  troisiöme  point  de  son  Pro- 
gramme initial.  Ce  travail  accompli,  une  seance  pourrait  ^tre  consacree  k 
reiaboration  de  l'Acte  Final. 

Le  Comte  de  Launay  rappelant  le  precieux   concours  pr^te  k  la  Haute 

Assembiee  par  le  Baron  Lambermont  comme  Rapporteur  de  sa  Commission  et 

comme  redacteur  de  certaines  de  ses  resolutions,  estime  qu'il  y  aurait  lieu  de 

demander  au  Pienipotentiaire  Beige  de  preparer  l'Acte  Final,  en  coordonnant 

decisions  prises  par  la  Haute  Assembiee,  et  en  proposant,  le  cas  echeant, 

Iques   legeres   modifications  qui  pourraient  6tre   necessaires  pour  en  per- 

'onner  la  forme. 

Le  Baron  Lambermont  rappelle  qu'il  a  obtenu,  cn  diverses  occasions,  la 

utile  coUaboration  de  quelques-uns  de  ses  coUegues.    II  desirerait  ne  pas 
^eder  sans  enx  au  travail  indique  par  l'Ambassadeur  d'Italie. 

Le  President  constate  de  l'adhesion  de  la  Conference  k  la  Suggestion  du 
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Nr.  8601.   Comte  de  Launay.     II  ajoute  que  le  Baron  Lambermont  sera  tout  naturelle- 

Konferenz- 

staaten.    Dttent  übre  de  faire  appel  au  concours  de  ceux  de  ses  collegues  auxquels  il  a 

7.  Jan.  1886.  foJt   allusion. 

Le  President  annonce  qu'il  s'entendra  avec  divers  Pl^nipotentiaires  pour 
d^terminer  la  date  k  laquelle  il  sera  opportun  de  convoquer  la  prochaine 
r^union  de  la  Commission. 

La  s^ance  est  lev6e  k  3  heures  et  demie. 

[Unterschriften.] 

Annexe  au  Protocole  No.  7. 

Projet  de  Declaration  relative  mix  FormalUes  ä  (^Server  pour  que  des  Occnpa- 
tions  nouvelles  sur  les  Cötes  d'Äfriqiie  soient  considerces  comme  effcdives. 
Les  Pl^nipotentiaires  des  Gouvernements  de  rAllemagne,  de  rAutriche- 
Hongrie,  de  la  Belgique,  du  Dänemark,  de  l'Espagne,  des  £tats-Unis  d'Ameri- 
que,  de  la  France,  de  la  Grande-Bretagne,  de  Tltalie,  des  Pays-Bas,  du  Portu- 
gal, de  la  Russie,  de  la  Su(ide  et  la  Norv^ge  et  de  la  Turquie,  reunis  en 
Conference,  considörant  qu'il  y  aurait  avantage  h  introduire  dans  les  rapports 
internationaux  une  doctrine  uniforme  relativement  aux  occupations  qui  pourront 
avoir  lieu  k  Tavenir  sur  les  cötes  d'Afrique,  out  arret^  ce  qui  suit: —  1|  1.  La 
Puissance  qui  dorönavant  prendra  possession  d'un  territoire  ou  d'un  endroit 
sur  les  cötes  d'Afrique  situe  en  dehors  de  ses  possessions  actuelles  ou  qui  en 
assumera  la  protection,  accompagnera  Tacte  respectif  d'une  notification  simnl- 
tanee  adress^e  aux  autres  Puissances  repr6sent6es  dans  la  präsente  Conference, 
afin  de  les  mettre  k  mßme  ou  de  le  reconnaitre  comme  eifectif  ou  de  faire 
valoir,  s'il  y  a  lieu,  leurs  r^clamations.  ||  2.  Les  dites  Puissances  reconnaissent 
Tobligation  d'^tablir  et  de  maintenir  dans  les  territoires  ou  endroits  occupes 
ou  pris  sous  leur  protection  une  juridiction  süffisante  pour  faire  observer  la 
paix,  respecter  les  droits  acquis  et,  le  cas  ^chdant,  les  conditions  sous  les- 
quelles  la  libert^  du  commerce  et  du  transit  aura  ^it  garantie.  ||  Les  Gouverne- 
ments des  Soussignes  porterout  cette  Declaration  k  la  connaissance  des  Etats 
qui  n'ont  pas  ^t^  appel^s  k  participer  k  la  Conference  et  les  inviteront  k  j 
adh^rer. 


Nr.    8602.      KONFEEEBTZ-STAATEN.  —  Berliner  Konferenz.     Pro- 
tokoll  Nr.  8.     Sitzung  Tom  31.  Januar  1885. 

fitaient  presents  [Dieselben  wie  in  der  5,  Sitzung,  ohne  v.  d.  Hoeven], 

Nr.  8G02.  LA  s^auce  est  ouverte  k  3  licures,  sous  la  pr^bidence  de  M.  Busch. 

Staaten.*"  ^^  President  expose  que    Tordrc    du   jour   comprend   la   discussion   de? 

3i.Jaii.i885.  formalitis  k  remplir  pour  que  des  occupations  nouvelles  sur  les  cötes  d'Afri 

que  soient  considerees  comme  efFectivcs.     La  Commission  a  mürcment  d^libert 

sur  la  question,  et  son  Rapport  rend  compte  de  ses  travaux  d'une  manierr 
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compl^te.     Le   President   considererait   donc  comme  superflue  une  discussion   Nr.  8602. 
generale.     Cette  mainere  de  voir  ayant  rencontre  lassentiment  des  membres    suaten. 
de  la  Conference,  M.  Busch  lit  successivement  les  divers  paragraphes  du  Projet^**-^*"!^^- 
präsente  par  la  Gommission  (Annexe  3  au  Bapport).  ||  L'intitul^,  le  pröambule, 
et  TArticle  I*"  (paragraphe  marqu6  1),  sont  successivement  adopt6s  sans  dis- 
eussion.  ||  L'Arlicle  II  (paragraphe  marqu^  2)  etant  ensuite  mis  en  deliberation, 
Mr.  Easson  rappelle  la  discnssion  rösumöe  ä  la  p.  8  du  Bapport*)  et  concer- 
nant   les   ''droits   acquis"*    qu'une   Puissance    occupante    sera   tenue    de    faire 
respecter.     Le  Pl^nipotentiaire  des  £tats-Unis  demande  si  la  redaction  arr^t^e 
par  la  Gommission  ne  pourrait  pas  faire  naitre  des  malentendus,  en  laissant 
supposer  qu'il  s'agit  seulement  de  droits  acquis  par  le  Gouvernement  occupant 
et  que  les   droits   prives   acquis  soit   ant^rieurement   soit   post^rieurement   ä 
l'occnpation  ne  sont  pas  compris  dans  Texpression  "droits  acquis." 

M.  Busch  fait  ressortir  que  Texpression  dont  il  s*agit  comprend-^videmment 
tous  les  droits  acquis  existants  lors  d'une  occupation  nouvelle,  que  ces  droits 
appartiennent  k  des  particuliers  ou  k  des  Gouvernements. 

Le  Baron  de  Courcel  appuie  sur  ces  explications  et  ajoute  que  leur 
Insertion  au  Protocole  donnera  pleine  satisfactiou  aux  scrupules  manifestes 
par  Mr.  Easson.  ||  M.  Busch ,  Mr.  Easson  et  le  Baron  de  Courcel  6changent  k 
ce  sujet  quelques  observations,  et  le  Pl^nipotentiaire  des  £tat-ünis  d'Am^rique 
reconnatt  que  la  mention  falte  au  Protocole  des  explications  qui  pr^c^dent 
suffira  pour  emp^cher  les  malentendus  qu'il  avait  en  vue  de  pr^venir. 

Mr.  Easson  präsente  ensuite,  au  sujet  du  Projet  de  Declaration  soumis  k 
la  Haute  Assembl6e,  les  observations  dont  le  texte  suit: —  ||  "En  approuvant 
les  deux  paragraphes  de  cette  D^claratiou,  comme  une  premi^re  d^marche, 
courte  mais  bien  dirig^e,  c'est  mon  devoir  de  consigner  deux  observations  au 
Protocole: —  ||  1.  Le  droit  international  moderne  suit  fermement  une  voie  qui 
m^ne  k  la  reconnaissance  du  droit  des  races  indig^nes  de  disposer  librement 
d'elles-mßmes  et  de  leur  sol  hereditaire.  Conform^ment  k  ce  principe,  mon 
Gouvernement  se  rallierait  volontiers  k  une  rögle  plus  etendue  et  bas^e  sur 
un  principe  qui  viserait  le  consentement  volontaire  des  indigönes  dont  le  pays 
est  pris  en  possession,  dans  tous  les  cas  oü  ils  n'auraient  pas  provoquö  Tacte 
agressif.  ||  2.  Je  ne  doute  pas.  que  la  Conference  ne  soit  d'accord  quant  k  la 
significatiou  du  preambule.  II  n'indique  que  le  minimum  des  conditions 
essentielles  d  remplir  pour  que  Ton  puisse  demander  la  reconnaissance  d'une 
occupation.  ||  II  est  toujours  possible  qu'une  occupation  soit  rendue  effective 
Dar  des  actes  de  violence,  qui  sont  en  dehors  des  principes  de  la  justice,  du 
oit  national  et  mSme  international.  Par  consequent,  il  doit  3tre  bien  entendn 
'u'il  est  r^serve  aux  Puissances  Signataires  respectives  d'apprecier  toutes  les 
utres  conditions,  au  point  de  vue  du  droit  aussi  bien  que  du  fait,  qui  doivent 
etre  remplies  avant  qu'une  occupation   puisse  ötre  reconnue  comme  valable." 

Le  President  fait  remarquer  que  la  premiere  partie  de  la  Declaration  de 

*)  Siehe  unten  Seite  184.  Anm.  der  Red. 
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Nr.  8602.   jyfjr,  Kasson  touche  ä  des  questions  delicates  sur  lesquelles  la  Conference  ne 
Staaten,    saurait  gu^re  exprimer  d'opiuion;  il  suffira   de   reproduire   au  Protocole    les 
3i.jaii.i885.  (;Qijsi(j^|.ations  expos6es  par  le  Plenipotentiaire  des  fitats-Unis  d*Am6riqac. 

La  deuxieme  partie  de  la  Declaration  de  Mr.  Kasson  rappelle  des  expli- 
•  cations  6changees  dans  la  Commission  et  desquelles  il  est  resnlte  que,  dans 
ropinion  commune  des  Plenipotentiaires,  la  Declaration  pr^par^e  par  la  Con- 
ference ne  limitait  pas  la  facultc  appartenant  aux  Puissances  de  faire  prec^der 
de  tel  examen  qu'elles  jugeraient  opportun  la  reconnaissance  des  occupations 
qui  leur  seraient  notifiees, 

Le  Comte  Kapnist  demande  Tinsertion  au  Protocole  de  la  DeclaratioD 
suivante: —  ||  "En  adh^rant  ä  la  Declaration  actuellement  discut^e,  je  fais  cette 
reserve  formelle  que  le  Gouvernement  Imperial  de  Russic  cntend  limiter 
strictement  les  cflfets  de  son  asseutiment  aux  contrees  dont  la  Conference  a 
6te  appel^e  ä  s'occuper," 

Dans  le  meme  ordre  dldees  le  Plenipotentiaire  de  la  France  etablit  que 
les  occupations  nouvelles  sur  les  cotes  du  continent  Africain  sont  seules  visees 
dans  la  Declaration,  et  il  mentionne  en  particulicr  que  File  de  Madagascar 
reste  en  dehors  des  pr6scntes  stipulatious. 

Said-Pacha,  en  ce  qui  conccrne  les  possessions  du  Sultan,  tant  au  nord 
qu'^  Test  du  continent  Africain,  notamment  jusqu'au  Cap  Ras  Ilafun,  et  y 
compris  ce  dernier  point,  etablit  des  reserves  d'apr^s  lesquelles  ces  decisions 
de  la  Conference  ne  sauraient  se  rapporter  aux  territoires  ainsi  vises. 

Le  President  iudiquc  que  ces  diverses  observations,  conformes  k  Tesprit 
dans  lequel  la  Conference  a  poursuivi  ses  travaux,  trouveront  place  dans  le 
Protocole.  ||  11  constatc  ensuite  Tadoption  de  FArticle  II  et  celle  de  Tensemble 
de  la  Declaration. 

Le  Baron  de  Courcel,  avaut  qu'il  soit  procede  k  ueiaboration  de  PActe 
Final  comprenant  rensenible  des  Actes  de  la  Conference,  desire   entretenir  la 
Haute  Assemblee  de  la  redaction  definitive  qui  pourra  etre  arretee  quant  au 
paragraphe  delimitant  la  zone  f ran  che,  du  cote  des  possessions  Frang.aises.    Le 
Pienipotentiaije  de  la  France  avait  preccdemment  indique  que  son  Gouverne- 
ment acceptait  inimcdiatement  coiumc  limite  de  cette  zone  la  ligne  de  Massabi, 
sauf  ä   la   reporter   jusqu'ä   la    positiun    de    Sctte-Camma   lorsqu'auraient    ete 
conclus  certains  arrangemeuts  particuliers  encore  en  suspens.     Or,  la  position 
geographique  de  Settc-Carama  ne  peut  etre  definie  avec  la  precision  desirable, 
parce  qu'elle  comprend  un  eusemble  de  factoreries.    Le  Gouvernement  Fran^ais 
consentirait   donc   k    substituer    k   l'indication    de    cette   position    une    limite 
geodesique,  et  propose  de  la  fixer  au  parallele  situe  par  2"   30'  de  la** 
sud.     Cette   Solution   est  la   plus  liberale,  parce  qu'elle  place    dans  la 
franche  un  certain  nombre  de  factoreries  Allemandes  et  Anglaises.    L'Ambj 
deur  de  France  pense  qu'elle  sera  accueillie  par  la  Conference  avec  saf' 
tion.    II  en  serait  tenu  compte  dans  la  redaction  de  l'Acte  Final  en  moc 
par  exemple,  comme  suit,  le  paragraphe  susvise: —  1|  2,  Dans  la  zone  ip**"' 
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ß'^tendant   sur   l'Oc^an  Atiantique,   depuis   le   parallele   situ6   par  2^  30'   de  ^^^^^^^ 
latitade    sud   jasqa'ä  Temboachare   de   la  Log6.   ||    La  limite  septentrionale    suaten. 
süivra  le  parallele  situe  par  2^  30'  sud  depuis  la  c6te  jusqu'au  point  oü  il8i.Jan.i885. 
rencontre  le  bassin  g^ographique  du  Congo,  en  ^vitant  le  Bassin  de  VOgow^, 
auquel  ne  s'appliquent  pas  les  stipulations  du  präsent  Acte/' 

M.  Busch  adh^re  ä  cette  Solution,  qui  lui  paratt  la  plus  satisfaisante. 
Sir  Edward  Malet   croit  aussi   qu'elle  est  la  meilleure   comme  la  plus 
liberale  et  d6clare  appräcier  Tesprit  dans  lequel  eile  a  ^t6  proposöe  par.  le 
Gouvernement  Frangais. 

La  Conference  exprime  son  adh^sion  k  cet  ^gard. 

Son  Excellence  Sir  Edward  Malet  demande  la  parole  pour  präsenter  les 

consid^rations  suivantes:  —  (|  "Je  desirc  soumettre  quelques  observations  ä  Tögard 

de  TArticle  IV  de  la  Declaration  relative  k  la  libertö  du  commerce  qui  est 

ainsi  con^u:  —   ||  'Les  roarchandiscs  importees  dans  ces  territoires  resterout 

affranchies  de  droits  d'entree  et  de  transit.     Les  Pnissances  se  r^servcnt  de 

d^cider,  au  terme  d'une  periode  de  vingt  ann^es,  si  la  francbise  d'entröe  sera 

ou  non  maintenue.'  ||  II  parait  que  cet  Article  soulevo  des  doutes  dans  Tesprit 

de  personnes  engag^cs  dans  le  commerce  avec  TAfrique.     Certaines   d'entre 

elles  pensent  qu'il  implique  la  terminaison,  au  bout  de  vingt  ans,  du  regime 

de  la  liberte  de  commerce  dont  le  bassin  conventiounel  du  Congo  a  ^t^  dot^, 

k  moins  que  les  Puissances  soient  d'accord  pour  le  continuer.  ||  Je  trouve, 

par  exemple,  les  mots  suivants  dans  une  lettre  du  President  de  la  Chambre 

de  Commerce  de  Manchester  k  Lord  Granville,  en  date  du  12  D^cembre:  *la 

limite  de  la  duree  de  vingt  ans  attach^e  aux  stipulations  de  la  libertö  du 

commerce.'    La  Deputation  qui  a  remis  cetto  lettre  k  Lord  Granville  a  priö 

sa  Seigneurie  de  m'envoyer  des  Instructions  en  vue  d'obtenir  la  suppression 

du  dernier  alin6a  de  TArticle  IV,  en  disant  que  les  conditions  de  la  liberte 

de  commerce  ne  devraient  pas  etre  chang^es  au  bout  de  vingt  ans,  qu'autre- 

ment  aucun  n^gociant  Anglais,  ajant  devant  lui  la  perspective  de  droits  diff^- 

rentiels,  n'emploierait  ses  capitaux  dans  ces  parties  de  TAfrique.  ||  ün  des 

principaux  journaux  de  Manchester  contenait,  tout  röcemment,  un  article  dans 

lequel  se  trouve  cette  phrase :  —   ||  *0n  se  demande  comment  les  Puissances 

ont  pu  consentir  k  abolir  d'un  trait  de  plume  tous   les  droits   et  tous  les 

imp6ts  >-  la  raison  n'est  pas  difficile  k  trouver.    Une  clause  modeste  a  6t6 

ins^ree  qui  aura  pour  r^sultat  que  le   mill^naire  naissant  arrivera  ä  sa  fin 

aprös  vingt  ans.'  ||  Je  sais  qu'il  n'j  a  absolument  rien,  ni  dans  Tensemble  ni 

^^us  les  details  de  l'Acte  que  nous  allons  signer,  qui  autorise  de  pareilles 

)prehension8  —  cependant  pour  mettre  fin  k  des  mefiances  qui  sont  prejudi- 

ibles  k  la  croissance  de  commerce,  je  tiens  k  constater  que  le  regime  de 

a  liberte  du  conmierce  dans  le  bassin   conveutionnel  du  Congo,  tel  qu'il  est 

tabli  par  l'Acte  dont  il  s'agit,  est  sans  limite  de  duree,  et  que  l'Article  IV 

ise,  uniquement,  la  facultö  de  dccider  de  nouveau,  apr^s  vingt  ans,  si  les 

roits  d'entröe  doivent  ou  non  continuer  k  ßtre  prohibfo.  ||  Dans  le  but  de 
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Nr.  8802.   rassuref  davantage  les  persoiiues  int^ressees,  je  rappellerai  que,  m^me,  si,  par 

Konfdrenz- 

suaten.  suito  de  la  faculte  accordcc  par  cet  Article  IV,  des  droits  d'entree  venaient 
31. Jan.  1885^  Mfg  6tablis,  ils  DG  pouiTaieiit,  eil  aucun  cas,  etre  differcntiels  et  que  la 
libert^  de  transit  ainsi  que  toutes  les  autres  stipulations  de  TActe  resteraient 
en  vigueur.  ||  Je  serais  bien  aise  d^avoir  rassentiment  de  la  Conference  k  ces 
explications ,  qui  sont  faites  dans  le  seul  but  d'ecarter  des  malenteudus  et  de 
dissiper  des  doutes  nuisibles  au  but  que  la  Conference  a  cu  pour  t4cbe 
d'atteiDdre  et  qui  est  dVncourager  et  d'etcndre  le  commerce  dans  ces  r^gions, 
d'une  mani^re  pr^cise,  efticace  et  durable." 

Le  Corate  de  Launay  dit  que,  lors  de  la  discussion  du  Projet  de  D^cla- 
ration  relatif  ä  la  liberte  commerciale,  il  a  present6  dejä  des  observations 
r^pondant  aux  pr^occupations  que  Sir  Edward  Malet  a  en  vue  de  faire  cesser. 
L'Ambassadeur  d'Italie  a  demande  en  effet  (Protocole  No.  4,  p.  6,*)  que  la 
permanence  des  mesures  essentielles  adoptees  par  la  Conference  füt  d'ores  et 
dejä  mise  hors  de  deute.  Si,  h  Tcxpiration  d'une  periode  de  vingt  ans,  devait 
avoir  lieu  la  r^vision  du  regime  conventionnel,  couformöment  aux  pr^visions 
de  TArticle  IV  de  la  Declaration,  le  Comte  de  Launay  d^sirait  qu'il  füt  etabli 
que  cette  rövision  aurait  lieu  seulement  pour  rendre  ce  regime  encore  plus 
favorable  aux  intörßts  commcrciaux.  Le  Plenipotentiaire  de  Tltalie  ne  saurait 
d^s  lors  que  s'associer  aux  idees  formulees  par  l'Ambassadeur  d'Angleterre. 

Le  Baron  de  Courcel,  repondant  k  Sir  Edward  Malet,  s'exprime  comme 
suit:  —  "J'adhere  tr^s  volontiers,  pour  ma  part,  aux  explications  que  vient 
de  donner  M.  TAmbassadeur  d'Angleterre.  On  connait  les  raisons  qui  ont 
amen6  les  Puissances  k  reserver,  au  bout  d'une  periode  de  vingt  ans,  leur 
libertö  d'appr^ciation  sur  la  qucstion  du  maintien  ou  de  la  modification  du 
regime  que  nous  sommes  convenus  de  mettre  actuellement  ä  Fepreuve,  et  qui 
consiste  dans  la  suppression  des  droits  k  Timportation,  combiii^e  avec  Teta- 
blissement  de  droits  k  Texportation.  Nous  n'avons  pas  voulu  imposer,  pour 
une  dur^e  ind^finie,  aux  territoires  dont  nous  avons  eu  k  nous  occuper  pen- 
dant  la  presente  Conference,  un  regime  economique  immuable,  con^u  d'apres 
des  rögles  dont  la  valeor  intrinseque  est  controversee  parmi  les  tbt^oriciens, 
et  dont  les  rösultats  pratiques  pourrout  seulement  etre  deraontre  par  Texp^- 
rience.  ||  Mais,  en  dehors  des  stipulations  speciales  de  T Article  IV,  nous  avons 
reconnu  et  consacr6  un  certain  nombre  de  principes  qui  assurent,  contre  toute 
infraction  k  Tavenir,  Tapplication  de  la  liberte  de  commerce  dans  le  Bassin 
du  Congo.  L'interdiction  des  droits  difff^rentiels,  des  monopoles  ou  privüeges, 
et  de  toute  in^galitö  de  traitement  au  prejudice  de  personnes  appartenant  k 
une  nationalitö  6trangere,  n'est  souraise  k  aucune  limitation  de  temps. 
bienfait  qui  en  r^sulte  doit  etre  considöre  comme  definitivemcnt  acquis.  || 
Conference,  en  inaugurant  un  tel  6tat  de  choses,  aura  accompli  une  oet 
dont  le  lib^ralisme,  nous  pouvons  le  declarer  avec  un  sentiment  de  juste  sr 
faction,  est  jusqu*ici  sans  pr^cedents." 

*)  Siehe  oben  Seite  85.  Anm.  der  R*» 
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M.  de  Serpa  fait  observer  que  la  Haute  Assembl^e  a  6te  sollicit6e  de   N'-  ^^2. 

KonferODZ- 

marqaer  son  adhösion  aux  explications' donu6es  par  Sir  Edward  Malet  touchant  Staaten, 
la  permanence  da  regime  liberal  6tabli  par  la  Conference;  ä  cet  dgard,  Tassen- ^i. Jan.  1885. 
timent  des  Representants  des  Puissances  qui  possedent  des  territoires  dans  la 
region  du  Congo  a  une  iraportance  particulicre.  Le  Plenipotentiaire  du  Gou- 
vernement Fran^ais  a  exprime  dejä  son  approbation;  les  Representants  du 
Portugal  manifestent  egalement  leur  adh^sion,  en  s'inspirant  des  dispositions 
liberales  qui  ont  anime  leur  Gouvernement  au  cours  des  travaux  de  la 
Conference. 

Le  President  ne  doute  pas  que  la  Haute  Assembl^e  ne  partage  ces  sen- 
timents.  L'insertion  au  Protocole  des  explications  qui  pröc^dent  donnera  toute 
s^curite  au  commerce  et  fera  cesser  toute  pr^occupation  de  sa  part. 

Le  Baron  Lambermont  rappelle  que,  lors  de  la  discussion  de  TArticle  IV 
de  la  Declaration  relative  k  la  libert6  commerciale,  il  s'est  prononce  en  faveur 
de  la  permanence  du  regime  le  plus  liberal.  Sur  la  question  speciale  de 
rinterdiction  des  droits  d'entröe,  un  des  Delegu^s^  dont  la  comp^tence  est 
indiscutable  en  pareille  mati^re,  a  fait  valoir  les  motifs  qui,  dans  Tinterfet 
mSme  du  commerce,  rendraient  desirable  la  possibilit6  d'une  r^vision  idu 
Systeme  fiscal,  afin  de  tenir  compte,  s'il  y  avait  lieu,  des  modifications  que 
le  temps  apporterait  au  regime  economique  de  ces  pays  neufs.  Mais  si  cette 
re Vision  devait  en  effet  ^tre  operöe,  eile  ne  devrait  affecter  ni  la  libertö  du 
transit  ni  Tinterdiction  de  tous  droits  diff^rentiels.  Ce  qui,  d'ailleurs,  doit 
rassurer  surtout  le  commerce,  c'est  Tesprit  dans  lequel  ont  ete  discut^es  et 
arr^t^es  les  decisions  de  la  Conference  et  dans  lequel  persisteront  les  Gou- 
vernements qui  y  ont  pris  part.  Si,  dans  un  dölai  de  vingt  ans,  retablisse- 
ment  de  droits  d'entree.  paraissait  inutile  ou  prejudiciable,  eu  egard  aux  rö- 
sultats  acquiS;  aucun  Gouvernement  ne  serait  certainement  d'avis  de  Toperer. 
C'est  Texperience  qui  dictera  alors  aux  Puissances  interessöes  les  determina- 
tions  les  plus  favorables  au  developpement  du  mouvement  commercial  dans 
leurs  possessions.  La  Puissance  qui  perdrait  ces  considerations  de  vue  s'ex- 
poserait  ä  voir  les  courants  commerciaux  se  reporter  vers  les  marches  voisins. 
Le  President  constate  Tassentiment  unanime  de  la  Haute  Assembiee  aux 
explications  qu'elle  vient  d'entendre. 

II  propose  ensuite  ä  la  Haute  Assembiee  de  proceder  k  un  echange  de 
vues  generales  relativement  k  la  forme  que  devra  revßtir  TActe  Final. 

Le  Baron  Lambermont,  qui  a  ete  Charge  de  la  preparation  de  cet  Acte^ 
connaltre  qu'il  peut  etre  etabli  suivant  deux  ou  trois  modes  differents. 
Plenipotentiaire  de  la  Belgique  rapporte  les  precedents  qu'il  a  ete  amene 
^.udier  k  ce  sujet.  Lors  des  Traites  de  Vienne,  de  1815,  de  Paris,  de  1856, 
Je  Berlin,  de  1878,  on  a  ete  conduit  k  remiir  dans  un  Traite  unique  tous 
Actes  adoptes  par  le  Congr^s,  eu  les  faisant  preceder  d*un  preambule  qui 
quait  leur  filiation.  Les  dispositions  diverses  du  Traite  se  trouvaient  for- 
>*  ainsi  une  suite  d'Articles,  avec  une  seule  sehe  de  numeros.  ||  Dans  d'autres 
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Nr.  8602.  cEs ,  TActc  conveütlonucl  s'est  resuine  eu  un  ou  deux  Articles  indiquant  Tobjet 
Staaten.  g^ß^^Tal  poufsulvi  par  les  Parties  Coutractantes ,  et  k  cet  Instrument  principal 
3i.jan.i885. a  ^t6  annexee  la  serie  des  Actes  pröcedemmcnt  deliberes.  Cette  forme,  qni 
est  notamment  celle  du  Traite  conclu  en  1839  k  la  suite  de  la  Conference 
de  Londres,  a  etö  assez  raremcnt  cmployöe.  ||  On  pourrait  encore  placer  k  la 
suite  les  uns  des  autres  les  differcnts  Actes  adoptes  par  la  Haute  Assemblee, 
en  les  num^rotant  entre  eux  et  en  les  faisant  pr^c6der  de  leur  preambule 
respectlf.  II  y  aurait  alors  un  ccrtain  nombre  d'Actes  separes,  que  rien  ne 
rattacherait  les  uns  aux  autres.  A  la  connaissance  du  Baron  Lambermont, 
ce  mode  de  proc6der  n'aurait  encore  jamais  cte  usit6.  |1  Le  P16nipotentiaire 
Beige  ajoute  qu'il  a  d^ja  preparc  un  Projet,  en  adoptant  la  forme  qu'il  a 
citöe  en  premier  lieu.  Ce  Projet  comprendrait  un  preambule  et  autant  de 
chapitres  que  la  Conference  a  sanctionno  d*Actes  differcnts,  mais  avec  une 
seule  s^rie  de  numeros  pour  tous  les  Articles  compris  dans  le  Traite.  La 
division  serait  la  suivante:  —  ||  Preambule;  ||  Chapitre  I,  constitue  par  la  De- 
claration  relative  k  la  libertc  de  commerce;  ||  Chapitre  II,  dont  Tobjet  sera 
explique  plus  tard;  ||  Chapitre  111  et  IV,  forraes  respectivemeut  par  les  Actes 
de  Navigation  concernant  le  Congo  et  le  Niger;  |1  Chapitre  V,  reproduisant  la 
D^claration  afferente  k  "reffectivit6''  des  occupations;  ||  Chapitre  VI,  concernant 
la  Traite  des  Esclaves. 

Le  President  consulte  la  Haute  Assembl*5e  pour  savoir  s'il  lui  convient 
de  choisir  s^ance  tenante  entre  les  trois  formes  indiqu^es  par  le  Baron 
Lambermont. 

Le  Baron  Lambermont  ne  verrait  pas  d*inconvenients  k  ce  que  la  decision 
sur  ce  point  füt  r^scrvee  k  la  Commission. 

Le  Baron  de  Courcel,  le  President  et  le  Baron  Lambermont  echangent 
k  ce  sujet  quelques  considerations  et  il  reste  entendu  quo  la  question  sera 
renvoyöe  entiöre  k  la  Commission.  Les  membres  de  la  Conference  s'engagent, 
d'ailleurs,  k  tenir  secret  ce  qui  se  rapportera  k  cette  partie  de  leurs  travaux.  [j 
L'impression  du  Projet  redige  par  le  Baron  Lambermont,  et  la  reimpression 
des  diverses  Döclarations  dejä  adoptees  söparement  par  la  Conference,  sont 
döcid^es  pour  faciliter  le  travail  des  membres  de  la  Commission. 

Mr.  Kasson  d^sire,  au  prealable,  appeler  Tattention  de  la  Haute  Assem- 
bl6e  sur  ce  que  le  choix  de  la  forme  donnc  k  TActe  d6finitif  peut  avoir  une 
importance  particuliere  pour  le  Gouvernement  des  fitats-Unis  d'Am^rique,    La 
forme  d'un  Traite  proprement  dit  serait  peut-etre  de   nature  k   soulever,  k 
Washington,  des  objections  dues  k  des  scrupules  constitutionnels  et  au  respect 
de  certaines  traditions  admises  par  la  jurisprudence  internationale  Am^ricaii 
En  thöse  g^nörale,  le  Gouvernement  des  £tats-Unis  n'envisage  pas  volontie 
Teventualit^  d'engageraents   röciproques   qui  le  lient  ^envers   un  ensemble.  ( 
Puissances,  comme  dans  le  cas  oü  est  signö  un  Traite  collectif.    Eu  egard 
ces  considörations,  le  Plenipotentiaire  des  fitats-Unis,  pour  rendre  plus  faci 
la  ratification  des  Actes  definitifs  par  son  Gouvernement,  s'est  attach^  k  h 
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präsenter  Toeuvre  de  la  Conference  comme  devant  comprendre  une  serie  de   *^'-  ^^• 
D^clarations,  auxquelles  les  Puissances  feraient  adhösion.  Mr.  Kasson  d6sirerait,    stalten! 
en  cons^quence,  quo  la  forme  de  TActe  Final  füt  teile  que  Taccord  des  Puis-3i.Jaii.i885. 
sances  püt  se  manifester,  en  effet,  sous  cette  forme  speciale  d'adh^sions  indi- 
viduellement  donnees  des  D^clarations,  et  non  sous  la  forme  d'un  Trait6  g6- 
n^ral,  liant  tous  les  Gouvernements  k  un  ensemble  d'obligations  r^ciproques 
et  communes.     Quant  au  fond,  le  r^sultat  serait  le  meme,  puisque  la  s^rie 
des  adhösions  donnees  par  les  Puissances  les  obligerait  k  Tobservation  des 
arrangements  conclus,  au  meme  degre  que  leur  participation  k  un  Traitd. 

La  question  ainsi  soulev^e  donne  licu  k  des  observations  de  la  part  d'un 
certain  nombre  de  membres  de  la  Haute  Assemblee,  et  notamment  de  la  part 
du  President,  du  Baron  de  Courcel,  du  Comte  de  Launaj,  du  Baron  Lamber- 
raont,  du  Comte  de  Benomar  et  de  Mr.  Sanford.  Divers  pröc^dents  sont  cites 
et  exaroines. 

'  Le  PlSnipotentiaire  d'Espagne  rappeile  notamment  que  son  Gouvernement, 
aprös  avoir  pris  part  aux  travaux  du  Congres  de  1815,  n'avait  pour  des  motifs 
particuliers  pas  cru  pouvoir  signer  le  Traite  issu  de  ses  d^lib^rations.  Le 
Cabinet  de  Madrid  avait  seulement  adh^r^  plus  tard  au  meme  Traite.  Plu- 
sieurs  membres  de  la  Conference  et  le  President  de  la  Haute  Assembl^e  ex- 
priment  Tavis  que  ce  pr^cödent  pourrait  etre  suivi  dans  le  cas  oü  le  Gou- 
vernement des  Etats- Unis  aurait  des  objections  contre  la  forme  adoptee  par 
les  Gouvernements  Europeens  pour  sanctionner  les  d^cisions  prises  par  la 
Conference.  La  question  est  d'ailleurs  renvoj^e  k  la  Commission  avec  toutes 
Celles  concernant  la  pr^paration  de  l'Acte  Final. 

Le  President  fait  connaitre  que  le  Pienipotentiaire  des  Pays-Bas  s'est 
excuse,  pour  cause  de  maladie,  de  ne  pouvoir  assister  k  la  Conference. 

Le  Comte  de  Benomar  desire  que  les  observations  presentees  par  lui  k 
la  Commission  relativement  au  droit  de  visite  sur  la  Cöte  Occidentale  d'Afri- 
que,  et  qui  ont  ete  reproduites  sous  le  No.  40  des  documents  imprimes,  soient 
annexees  au  Protocole  de  la  presente  seance. 

La  Haute  Assembiee  accueille  cette  dcmande. 

La  seance  est  levee  k  4  heures  et  demie. 

[Unterschriften.] 

Annexe  No.  1  au  Protocole  No.  8. 

Bqpport  de  la  Commission  chargee  d'examiner  le  Projejt  de  Declaration  relative 

aux  Occtipations  nouvelles  sur  les  Cötes  d'Afrique, 

Messieurs,  ||  Dans  votre  reunion  du  7  Janvier  vous  avez  aborde  le  troi- 

ieme  et  dernier  objet  de  la  täche  qui  vous  etait  assignee:  la  dcfinition  des 

}rmalit6s  requises  pour  faire  considerer  k  Tavenir  comme  effectives  des  occu- 

itions  de  territoires  sur  les  cötes  d'Afrique.  ||  Aprös  un  echange  general  de 

ues  k  ce  sujet,  vous  avez  decide  de  renvoyer  k  une  Commission  le  Projet 

^ui  vous  avait  ete  soumis.  ||  Cette  Commission,  aux  travaux  de  laquelle  ont 

18' 
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Nr.  8602.   paftfcipe   la  plupart   des  Plenipotentiaires   assistes    de   leurs  D^l^gu^s,    s*est 
Staaten-    i'Gunie  les  15  et  16  Janvier;  eile  a  successivement  discute  les  divers  pointä 
3i.Jan.  i8fi5.  qu'elle  avait  h  traitcr  et   eile   a  charge   un  Comite   de  Redactiou   de  fixer  le 
texte  des  Kesolutions  auxquelles  eile  s'est  arretec.  ||  Le  Projet  sur  lequel  s'est 
ötablie  la  discussion  est  sous  vos  ycux;  il  a  6t6  präsente  par  les  Pldnipotea- 
-  tiaires  de  rAllemagne,  de  concort  avec   le   Plenipotentiaire  de  France.  ||  Les 
lettres  d'invitatiou   adressecs  aux  Gouvernements,   les  discours   que  voas  avez 
entendus  h  Touvertare    de  vos  travaux,   avaient  k  Tavance  indique  la  pensee 
generale  de  ce  Projet,  qui  est  de  provenir  les  contestations  ou  les  malenten- 
dus  auxquels  pourraient  donner  lieu  les  occupations  nouvelles.    La  Commission 
a  ete  unanime  h  Taccepter  comrae  base  de  ses  d^lib^rations.  ||  Elle  s'est  trouv6e 
^galement  d'accord  pour  admettrc  que  la  Declaration  ne  s'appliquerait  qu'aux 
occupations  futurcs.  ||  Los  d^bats  ont  port(5  sur  des  sujets  multiples   qui  vont 
etre  successivement  passes   eu   rcvue.  ||  Vous  remarquerez  d'abord  de   legeres 
retouches  dans  le  titre  et  le  prearabule  de  VActe.     Le  terme  de  "formalites" 
n'etait  pas   strictcment   applicable    aux  Articles  II  et  III  de  la  Döclaration. 
De  plus,  M.  le  Ministre  des  fitats-Unis  avait  desir6  que  le  titre  meme  pre- 
cis&t  que  les  obligations    imposees  ne  sont  qu*un  minimum.     C'est   dans   cet 
esprit  que  le  Comite  de  RMactiou  a  substitue  aux  mots  '*forraalites  a   ob- 
scrver"  ceux  de  "conditions  essentielles  k  remplir/*     Le    pr^ambule  prcvojait 
rintroduction    d'une  doctrine  uniforme   en  mati^re  d'occupations.     II  a   paru 
qu'il  convenait  mieux  de  formuler^des  r^gles  uniformes  dans  un  document  qui 
edicte  des  prescriptions  formelles.  ||  Le  Projet  de  Declaration  ne  vise  que   les 
cotes  d'Afrique.    La  convenance  de  cette  restriction  a  6t6  contestee.    M.  l'Am- 
bassadeur   d'Angleterre   aurait  .pref^r^  que  les  r^gles  qui  vout  etre    ötablies 
pour  les   prises   de  possessions  nouvelles   en  Afrique,  fussent  rendues    appli- 
cables ä  tout  le  Continent  Africain.    A  Tappui  de  sa  proposition,  il  a  invoque 
ce  fait  que  les  c6tes  d'Afrique  sont  bien  pr6s  d'etre  occup^es  dans  tonte  leur 
^tendue  et  que,  röduites  ä  cette  zone,  les  formalit^s  pr^vues  auront  assez  peu 
de  valeur  pratique.     M.  TAmbassadeur  de  France  n*a   pas  partag^  ce  senti- 
ment    S'il  est  vrai  qu*il  reste  peu  de  territoires  disponibles  h  la  cöte,  ces 
territoires  ont  en  revanchc  une  importance  qui  justifie   les  dispositions   nou- 
velles dont  ils  .seraient  l'objet     Sur  le  littoral,  d'ailleurs,  le  terrain  est  bien 
d^fini,  tandis  qu'en  :fait  de  delimitations  territoriales  la  part   du  vague  et  de 
rinconnu  est  encore  tres  grande   dans  Tint^rieur  de  TAfrique.     De  son   cöte 
M.  le  Sous-Secr6taire  d'£tat  Busch  ne  s'est  pas  d^clare,  en  principe,  hostile 
ä  la  proposition  de  Sir  Edward  Malet;   mais  il  a  fait  observer  qu'elle  impli- 
que  forc^ment  la  dötermination  precise  et  prochaine  de  T^tat   de  possess 
de  chaque  Puissance  en  Afrique.  |]  M.  le  Ministre  des  fitats-Unis  ayant  h 
Tid^e  qu'une  teile  delimitation  offrirait  de  s6rieux  avantages  et  contribuer 
k  provenir  des  conflits  futurs,    on  a  objecto   que   le  rösultat   inverse    sei 
plutöt  k  craindre.     Une  definition  cxactc  des  possessions  actuelles  aboutir. 
en  fait  k  un  partage  de  TAfrique,     Au  surplus,  a-t-on  ajoute,  la  Conf^rer 
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a  regu  la  mission  exclusive  de  statuer  pour  Tavenir;  les  situations  acquises  N""-  ^^2. 
^chappent  b,  ses  decisions.  ||  Ces  observations  ont  clos  la  discussion  sur  ce  point.  sulto«!" 
Quelques  remarques  ont  6t6  6chang6es  au  sujet  de  la  Notification  prescrlte^iJan-^^ss. 
par  rArticle  K  ||  I/utilite  de  cette  fonnalitö  n'a  6t6  mise  en  question  par 
aucune  des  Puissances  representöes  dansla  Commission.  M.  TAmbassadeur 
d'Angleterrc  aurait  mßme  jug6  d4sirable  que  la  Notification  contliit  toujours 
une  d^termination  approximative  des  limites  du  territoire  oceupe  ou  prot^ge. 
D'autres  membres  de  la  Commission,  sans  se  montrer  opposös,  en  principe, 
k  cette  modification,  ne  la  croient  point  n^cessaire.  C'est,  d'apres  eux,  plutöt 
une  question  de  forme  que  de  fond.  Notifier  roecupation  ou  la  prise  de 
possession  d'un  territoire  implique  necessairement  une  definition  plus  ou  moius 
pr^cise  de  la  Situation  de  ce  territoire,  particuliörement  ä  la  cöte  qui  seule 
tombe  sous  rapplication  des  regles  k  ^tablir.  Inutile  en  g^ndral,  la  condition 
nouvelle  qu'il  s'agit  d'imposer  pourrait,  en  certaines  circonstances,  entrainer 
des  difficult^s  ou  des  inconvenients.  ||  M.  TAmbassadeur  d'Angleterre,  ä  la 
suite  de  ces  explications,  n'insiste  pas;  il  reste  entendu  toutefois  que  la  Noti- 
fication est  insöparable  d*une  certaine  dötermination  de  limites,  et  que  les 
Puissances  int^ress^es  pourront  toujours  r6clamer  tels  eclaircissements  suppl6- 
mentaires  qui  leur  paraitraient  indispensables  pour  sauvegarder  leurs  droits 
ou  leurs  int6rets.  {|  L'Article  I^  a  donn6  lieu  ä  quelques  autres  observations 
qu'il  convient  de  rappeler  sommairement  afin  d'en  preciser  le  seus  et  la  port6e.  || 
M.  TAmbassadeur  d'Angleterre  avait  demande  la  suppression  des  mots  "situes 
cn  dehors  de  ses  possessions  actuellcs."  Cette  expression,  en  effet,  pouvait 
faire  supposer  que  les  rögles  ä  ^tablir  obligeraient  seulement  les  Puissances 
qui  ont  des  possessions  en  Afrlque,  tandis  que  ces  regles  doivent  etre  obli- 
gatoires  pour  toutes  les  Puissances  Signataires.  Mais,  d'un  autre  c6t6,  M.  le 
Comte  de  Benomar  a  fait  justement  observer  qu'il  n'etait  pas  indifferent  de 
bien  marquer  que  les  dispositions  arret6es  par  la  Conference  ne  s*applique- 
raient  pas  aux  possessions  actuelles.  Le  Comite  de  R6daction  a  propos6  une 
formule  qui  röpond  ä  ces  diverses  preoccupations.  ||  La  Puissance  qui  notifie 
est-elle  tenue  d'attendre  indefiniment  la  reponse  de  toutes  les  autres?  L'idee 
a  €ii  sugg^ree  de  fixer  un  dölai  de  rigueur;  mais  cette  motion  a  et^  ecartee 
par  des  consid^rations  de  courtoisic  internationale.  On  a  ^tö  d'accord  pour 
admettre  un  d61ai  raisonnable.  ||  La  Notification  doit-elle  amener  la  reconnais- 
sance  imm6diate  du  caract^re  effectif  de  Toccupation,  ainsi  que  cela  semblait 
r^sulter  du  texte  soumis  k  la  Commission?  M.  TAmbassadeur  d'Angleterre 
linait  ä  borner  Tobligation  au  fait  seul  de  la  Notification,  sans  mettre  la 
ssance  qui  la  regoit  dans  Talternative  ou  de  reconnaltre  sans  d^lai,  ou  de 
muler  sur  le  champ  ses  objections.  Cette  maniöre  de  voir  a  6te  partielle- 
Qt  accueillie.  M.  le  Sous-Secr^taire  d'fitat  Busch  a  propose,  ä  ce  point  de 
ly  de  snpprimer  les  termes  se  rapportant  ä  la  reconnaissance  du  caract^re 
ctif  de  Poccupation.  En  effet,  suivant  des  observations  concordantes  de 
\q  Baron  Lambermont,  roecupation  ne  saurait  6tre  yraiment  effective  au 


Digitized  by 


Google 


'^    ■  p ^111,1  ji  1^  IIP  ^q^ip^    Plli^.iaiBij  u  JlJmJ^.LH|[jm| 


182  Berliner  (Westafrikanische)  Konferenz. 

Nr.  8602.   moment  meme  de  la  prise  de  possession:  eile  ne  le  deviendra  que  plus  tard, 
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Staaten,  par  raccomplissemeiit  de  conditions  qui  impliquent  une  idee  de  contmuite  et 
31.  Jan.  1885.  (jg  permaiience,  On  ne  peut  donc  rien  reconnaitre  ni  contester  k  cet  egard 
au  lendemain  de  la  Notification.  Celle-ci  atteint  pleinement  son  but  en  per- 
mettant  anx  tiers,  düment  avertis,  de  faire  valoir  leurs  propres  titres  ou  lears 
reclamations.  La  Notification  n'est  pas  encore  universellement  consacröe  par 
la  pratique;  envisag^e  comme  il  vient  d*^tre  dit,  eile  sera  une  Innovation  utile 
dans  le  droit  public.  Ces  consid^rations  ont  d^terminö  la  suppression  des 
tennes  "de  le  reconnaitre  comme  effectif'  et  le  maintien  de  mots:  "de  faire 
valoir,  s'il  y  a  lieu,  leurs  reclamations."  ||  Enfin  quelles  sont  les  reclamations 
qui  pourraient  etre  opposees  ä  la  Puissance  qui  notifie  une  occupation  ou  un 
Protectorat?  Tonte  r^clamation,  quel  que  soit  sa  nature,  est- eile  suspensive 
des  droits  acquis?  Ces  questions  ont  ete  formulees  par  M.  TAmbassadenr 
d'Italie.  ||  Les  reclamations  se  fonderont  le  plus  habituellement  sur  des  droits 
ant^rieurs,  comme  Tun  des  Pl^nipotentiaires  de  TAUemagne  en  a  fait  la  re- 
raarque,  mais  sans  y  attacher  une  port^e  exclusive.  Selon  M.  le  Premier 
Pl^nipotentiaire  des  fitats-Unis  et  M.  le  Ministre  des  Pays-Bas,  les  objections 
pourraient,  ind6pendamment  des  droits  acquis,  s'appuyer  sur  des  relations 
d4jä  etablies,  des  rapports  de  commerce  par  exemple.  L'un  des  P16nipoten- 
tiaires  Portugals  ayant  demande  si  Ton  pourrait  substituer  aux  termes  de  "re- 
clamations" ceux  memes  de  "droits  ant^rieurs,"  la  Commission  a  6te  d'avis 
que  cette  rödaction  paraftrait  trop  restrictive.  II  peut,  en  effet,  ä  cöt6  des 
droits,  se  presenter  des  considerations  ou  des  situations  dont  il  serait  equi- 
table  de  tenir  compte,  En  cas  de  desaccord  persistant,  qui  tranchera  le  dif- 
förend?  On  se  trouve  alors  dans  le  cas  des  difficult^s  qui  surgissent  dans 
les  relations  internationales,  et  pour  Taplanissement  desquelles  les  voies  indi- 
quees  par  la  procedure  diplomatique  restent  ouvertes.  M.  rAmbassadeur  de 
Turquie  a  sugg^r6  une  clause  d'arbitrage.  La  Commission,  sans  contester  la 
valeur  de  ce  moyen  et  en  rendant  hommage  k  la  pensee  qui  Tinspirait,  a 
cependant  estim6  qu'il  serait  probablement  difficile  d'amener  tous  les  Gouver- 
nements ä  aliener,  en  pareil  cas,  leur  libertö  d*action.  ||  De  Tensemble  de  ces 
discussions  il  est  rösulte  qu'un  acquiescement  unanime  n'est  pas  la  condition 
prealable  de  la  validite  d'une  prise  de  possession. 

L'Article  II  de  la  Declaration  a  pour  but  de  d^finir  les  conditions  d'uue 
occupation  effective.     II  determine  le  minimum  des  obligations  qui  incombent 
ä  rfitat  occupant.  ||  La  formule  primitivement  soumise  aux  d61ibt^rations  de  la 
Commission  imposait  les  m5mes  devoirs  ä  Vfitat  qui  occupait  et  ä  celui  r 
n'assumait  qu'un  Protectorat.  ||  Cette  disposition  a  donn^  lieu  k  un  exac 
6tendu  au  sein  de  la  Commission  comme  du  Comit6  de  R^daction.     Divei 
formnies  furent  proposees;  mais  elles  n*6cartaient  pas  toutes  les  difficultes  < 
la  discussion  avait  rev616es.  ||  En  dernier  lieu,  M.  le  Sous - Secrötaire  d'£ 
Busch  a  fait  connaitre  qu*il  acceptait  la  suppression  anterieurement  propo 
par  M,  rAmbassadeur  d'Angleterre,  des  termes  qui  soumetteut  les  territo: 


Digitized  by 


Google 


r 


Berliner  (Westafrikamschej  Konferenz.  183 

prot6g6s  aux  m^mes  conditions  que  les  territoires  occup^s.  En  consequeuce,  ^'^-  ^^*''^- 
les  mots  *'ou  places  sous  leur  Protectoraf'  ont  ete  elimin6s,  |1  Les  couditions  Staaten. 
de  Toccupation  effective,  d'apr^s  la  formale  qui  a  servi  de  base  ä  la  discus-^^"*^"-^^' 
sion,  se  r^sumaient  dans  "robligation  d'otablir  et  de  maintenir  dans  les  terri- 
toires occup^s  une  juridiction  süffisante  pour  faire  observer  la  paix,  rcspecter 
les  droits  acquis  et,  le  cas  öch^ant,  les  conditions  sous  lesquelles  la  libert6 
du  commerce  et  du  transit  aura  dt^  dtablie."  ||  Ce  texte  a  subi  plusieurs  modi- 
fications  qui  n'en  alt6rent  toutefois  pas  le  sens.  ||  M.  TAmbassadeur  de  France 
a  propos^  de  substituer  Texpression,  "assurer  Texistence  d*une  autorite  süffi- 
sante," k  Celle  de,  "^tablir  et  maintenir  .  .  .  ."  &c.  Cette  derniere  forme,  eu 
effet,  preterait  ä  supposer  que  lors  de  toute  oceupation  nouvelle,  il  y  aura 
toujours  des  innovations  organiques  ä,  introduire  pour  la  distribution  de  la 
justice,  tandis  que,  peut-etre,  dans  certaines  regions,  les  institutions  existantes 
paraitront  suffire  et  seront  simplement  conserv6es.  La  r^daction  nouvelle, 
qui  d'ailleurs  implique  aussi  Tidee  de  permanence,  n*a  donnd  lieu  ä  aucune 
objection. 

M.  le  Baron  Lambermont  croirait  utile  de  supprimer  les  mots  de  "pour 

faire  observer  la  paix."     Dans  des  contr^es  occup^es  parfois  depuis  peu  et 

souvent  lointaines,  la  paix  peut  se  trouver  exposöe  ä.  des  vicissitudeö  que  Tau- 

torit^  ne  saurait  toujours  conjurer.     Des  troubles  qui  ne  seraient  pas  röprimes 

sur  rheure  autoriseraient-ils   des  tiers  k  mettre    les  droits  de  Toccupant  en 

question?     Une  garantie  süffisante  r6side  dans  l'obligation   de  faire  respecter 

les  droits  acquis,  qui  comprennent  les  personnes  et  les  choses.    On  ne  saurait 

perdre  de  vue  qu'il  s'agit  d'etablir  non  des  points  de  doctriue,  niais  des  pre- 

scriptions  de  droit  public;  il  convient  de  s'en  tenir  d'abord  ä  quelques  regles 

aussi  simples    et  aussi  gendrales  que  possible,   en  laissant   ä  la  sagesse  des 

Gouvernements  le  soin  de  les  compl^ter  par  des  arrangements  ulterieurs,  si 

Texp^rience  les  y  convie.    ||    Ces  röflexions  ont  ^te  successivement  confirmees 

par  M.  le  Sous-Secretaire  d'£tat  Busch  et  par  MM.  les  Ambassadeurs  d'An- 

gleterre   et  de  France.    ||     M.  1' Ambassadeur  d'ltalie,   tout  en  admettant  la 

suppression  des  mots  vis^s  par  le  P16nipotentiaire  Beige,  demande  si,   pour 

donner  une  s6cürit6  complete  aux  intörte  des  ötrangcrs,  on  ne  pourrait  pas 

substituer  k  la  disposition  qui  serait  ^liminee  une  clause  affirmant  Tobligation 

de  "maintenir  Tordre "     Cette  stipulation,  qui  d'ailleurs  semblait  donner  prise 

aux  memes  objections  que  la  pr^cedente,  n*a  pas  et6  jug^e  indispensable  en 

presence  du  sens  assignö  k  la  disposition  qui  oblige  de  sauvegarder  les  droits 

luis.    La  pens^e  indiquäe  par  le  Plenipotentiaire  d'Italie  se  trouve  au  fond 

II  Projet,   si  eile  n*y  est  pas  explicitement  formnlöe.     Dans  ces  conditions 

L  le  Comte  de  Launay  n'a  pas  cru  devoir  insister  sur  son  Observation,  et  la 

ippression  propos6e  a  6tä  votee  par  la  Commission.    ||    Les  termes  "rendrc 

justice"  ont  egalement  disparu  du  texte  adopt^;   on  les  consid^re  comme 

uiplicitement  contcuus  dans  la  clause  conccrnant  Ic  respect  des  droits  acquis. |! 

ir  döf^rer  k  un  desir  exprime  par  M.  de  Serpa  Pimentel,  il  a  etö  decid4 
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Nr.  8Ö02.  que  le  Protocole  constaterait,  de  nouvcau,  que  les  rögles  prescrites  ne  s*ap- 
staaten  '  P^^uent  qu'aux  occupations  futures.  ||  Cette  motion  a  araen^  M.  le  Ministre 
si. Jan.  1885. des  fitats-Unis  h  deraander  si  les  occnpations  actuelles  ne  devraient  pas,  ä 
Tavenir,  etre  soumiscs  aux  meraes  conditions  d'un  exercice  effectif  de  la  Puis- 
sance  Souveraine.  Une  teile  extension  ne  ponrrait,  au  jugement  de  Mr.  Kasson, 
qu'etre  profitable  ä,  tous  les  6trangers  qui  s'6tablissent  dans  les  possessions 
coloniales  anciennes  ou  qui  j  cr6ent  des  relations  de  commerce.  ||  Sans  con- 
tester  Tutilitd  du  but,  M.  1' Ambassadeur  de  France  rappelle  les  motifs  qui 
ünt  conduit  la  Conference  ä  bien  sp^cifier  que  les  d^cisions  n'auraient  aucun 
caractöre  retroactif.  fitant  donnö  les  conditions  dans  lesquelles  ont  ^t6  faites 
les  invitations  k  la  Conference,  il  ne  saurait  en  effet  s*agir  de  troubler  en 
aucune  mani^re  ni  meme  de  scruter  T^tat  de  possession  des  Puissances.  L'ap- 
plication,  aux  occupations  futures,  de  rögles  qui  marqucnt  un  progr^s  dans  le 
droit  des  gens,  constituera  comme  une  propagande  par  Uexemple  qui  pourra 
d^cider  certains  Gouvernements  ä,  ^tendre  volontairement  k  leurs  anciennes 
possessions  les  regles  stabiles  pour  les  prises  de  possession  de  Tavenir. 
Quelques  mots  encore  sur  TArticle  IL  M.  TArabassadeur  d'Italie  a  demande 
si  Tobligation  d'etablir  une  autorit6  süffisante  ne  comportait  pas  de  delai  et 
s*il  ne  conviendrait  pas  d'intercaler  aprtis  le  mot  *'etablir"  les  termes  "dans 
un  d^lai  raisonnable."  II  a  ete  entendu  que  la  Puissance  öccupante  dis- 
poserait  du  temps  raisonnablement  necessaire.  ||  Quels  sont  les  droits  aequis 
qu'il  faut  faire  respecter?  Le  Comite  a  propose  de  placer  le  mot  **priv§s" 
entre  ces  termes.  D*aprös  son  interpretation,  il  s'agit  de  droits  civils  et 
ceux-ci  doivent  etre  sauvegardös  k  quelque  ^poque  qu'ils  aient  6t6  aequis, 
avant  comme  apr^s  Toccupation.  La  Commission,  en  approuvant  le  commen- 
taire,  n'a  pas  consider^  Tintercalation  comme  indispensable  pour  determiner 
le  sens  de  la  disposition.  ||  Qu'entend-on  par  "les  conditions  sous  lesquelles 
la  libertö  du  commerce  aura  6t6  garantie"  et  qui  devront  aussi  etre  respect^es  ? 
Cette  question  a  6te  soulev6e  par  M.  TAmbassadeur  dltalic  et  M.  le  Ministre 
des  Etats-Unis.  Le  Comit6  a  propos6  une  redaction  nouvelle  portant  qull  j 
aura  Heu  de  faire  respecter  "la  libert^  du  commerce  et  du  transit  dans  les 
conditions  oü  eile  aura  ete  6tablie."  Cette  clause  a  en  vue  Tex^cution  de  tout 
accord  par  lequcl  la  liberte  du  commerce  et  du  transit  serait  stipulee,  et  pour 
mettre  le  texte  en  harmonie  avec  cette  explication,  le  mot  "Stabile"  a  et^ 
remplace  par  celui  de  "stipul^e."  ||  Dans  la  pens^e  de  prevenir  des  cod- 
testations  Eventuelles,  M.  V Ambassadeur  d'ltalie  a  appele  Tattention  de  la 
Commission  sur  le  cas  suivant:  "Les  formalitös  et  conditions  meutionnees  d""<^ 
les  paragraphes  du  Projet  de  Declaration  pour  la  validit^  d'occupations  futr 
sur  les  cotes  d'Afrique  s'appiiquent-elles  6galemeut  ä  des  occupations  ai 
rieures  et  momentanees  ajant  eu  lieu  par  Toeuvre  de  simples  particuliers 
ensuite  abandonnees,  k  l'egard  desquelles  les  Gouvernements  respectifs  n'i 
raient  jamais  fait  acte  de  prise  röelle  de  possession."  ||  Son  Excelle: 
estimant  qu'il  serait  de  l'interet  g6n6ral  de  prevenir  toutes  pretentions,  re^ 
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dieations,  ou  contestations  bas6es  sur  ce  seul  titre,  qu'on  pourrait  vouloir  ^^-  ^^^^ 
faire  revivre,  a  cru  utile  de  provoquer  un  behänge  de  vues  k  ce  sujet  ||  M.  staaton. 
le  rieiiipoteutiaire  d'Espague  a  ete  d*avis  que,  la  Declaration  ne  stipulant^'--'*"-^^^* 
qua  pour  Favenir,  la  Commission  ne  pouvait  se  prononcer  sur  des  faits  ap- 
partenant  au  pass6.  ||  M.  T Ambassadeur  de  Turquie,  ä  ce  propos,  exprime 
la  conviction  qu'un  behänge  de  vues  sur  la  question  dont  il  s'agit  sortirait 
des  attributions  de  la  Conference,  et  son  Excellence  d^clare  ne  pas  admettre 
qne  cette  discussion  puisse  en  aucun  cas  se  rapporter  k  des  possessions  de 
Sa  Majestö  le  Sultan  en  Afrique.  ||  MM.  les  Plönipotentiaires  Portugais  fönt 
connattre  que,  dans  leur  opinion,  il  ya  Heu  pour  toutes  les  Puissances  de 
faire  les  mßmes  r^serves  et  qu'ils  les  fönt  pour  ce  qui  conceme  les  possessions 
dp  Portugal.  ||  D'autres  membres  de  la  Commission  ont  jug6  que  la  Noti- 
fication  mettrait  les  parties  int^ress^es  en  mesure  de  faire  valoir  leurs  r^cla- 
mations.  ||  En  pr^sence  de  cette  di versitz  d'appr^ciations,  M.  T Ambassadeur 
d'Italle  s'abstient  de  toute  nouvelle  insistance.  Son  Excellence  se  borne  k 
exprimer  l'espoir  que,  le  cas  ^ch^ant,  il  ne  se  produirait  aucun  des  malen- 
tendus,  aucune  des  contestations  qu'il  avait  pr^cis^ment  eu  en  yue  de  pr^- 
venir  en  provoquant  un  simple  behänge  de  vues.  ||  Le  d^bat  a  pris  fin  sans 
amener  de  vote.  ||  L*un  des  P16nipotentiaires  Portugais  avait  formul6  un 
amendement  tendant  k  rendre  effective  dans  les  territoires  occup^s  Tabolition 
de  Tesclavage.  D'aprös  les  explications  foumies  par  M.  de  Serpa  Pimentel 
son  intention  ^tait  non  d'atteindre  Tesclavage  domestique  des  n^gres,  ce  qui 
impliquerait  dans  Torganisation  sociale  des  indigönes  un  changement  qui  peut- 
6tre  ne  serait  pas  Toeuvre  d'un  jour,  mais  d'interdire  k  la  population  blanche 
Tachat  et  Vemploi  d'esclaves.  La  proposition  m^me  ne  pouvait  soulever  aucun 
dissentiment;  mais  comme  ce  n'est  point  lä  une  condition  d'occupation,  il  a 
6t6  convenu  qu'une  d^cision  definitive  pourra  intervenir  lorsqu'il  s'agira  d'ar- 
r^ter  l'Acte  G^n^ral  qui  embrassera  tous  les  travaux  de  la  Conference.  ||  La 
disposition  finale  du  Projet  de  Declaration  concernait  Tadhesion  des  Puis- 
sances non-repr^sentees  k  la  Conference;  eile  a  ete  supprimee  sur  la  propo- 
sition de  M.  le  Baron  Lambermont.  La  m6me  faculte  d'adhesion  ou  d'accession 
est  commune  k  tous  les  Actes  emanes  de  la  Conference;  il  conviendra  d'y 
pourvoir  par  une  disposition  generale  et  unique.  ||  Le  Projet  de  Declaration, 
tel  qu'il  a  ete  adopte,  forme  la  derniere  Annexe  de  ce  Rapport 

Messieurs,  apr^s  avoir  entoure  de  garanties  la  liberte  du  commerce  et 
de  la  navigation  dans  le  centre  de  TAfrique  et  manifeste  votre  sollicitude  pour 
le  bien-etre  moral  et  materiel  des  populations  qui  Thabitent,  vous  allez  faire 
entrer  dans  le  droit  public  positif  des  r^gles  destinees  k  ecarter  des  relations 
ntemationales  des  causes  de  dissentiments  et  de  conflits.  La  Conference  ne 
pouvait  mieux  terminer  ses  longues  et  laborieuses  deiiberations  qu'en  con- 
iacrant  son  dernier  travail  aux  inter^ts  de  la  paix. 

Le  President,  Alph.  de  Courcel. 

Le  29  Janvier,  1885.  Le  Rapporteur,  Baron  Lambermont. 
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i^r.  8602.  (Annexe  1.) 

Konferenz- 

Staaten.    Projet  de  DSclaration  relative  mix  Formalites  ä  ohserver  pour  qiie  des  Ocmt- 
pations  nouvelles  sur  les  Cötes  d^Afrique  soient  considerees  comme  effedives, 

Les  Pl^nipotentiaires  des  Gouvernements  de  rAllemagne,  de  rAutriche- 
Hongrie,  de  la  Belgique,  du  Danemark,  de  l'Espagne,  des  fitats-Unis  d'Am^- 
rique,  de  la  France,  de  la  Grande-Bretagne,  de  Tltalie,  des  Pays-Bas,  du  Por- 
tugal, de  la  Russie,  de  la  Suede  et  la  Norv^ge  et  de  la  Turquie,  r^unis  en 
•Conference,  consid6rant  qu'il  y  aurait  arantage  ä  introduire  dans  les  rapports 
internationaux  une  doctrine  uniforme  relativement  aux  occupations  qui  pour- 
ront  avoir  lieu  k  Tavenir  sur  les  cotes  d'Afrique,  ont  arrete  ce  qui  suit:  — 
1.  La  Puissance  qui  dor^naTant  prendra  possession  d'un  territoire  ou  d'un 
endroit  sur  les  cötes  d'Afrique  situ6  en  dehors  de  ses  possessions  actuelles 
ou  qui  en  assumera  la  protection,  accompagnera  TActe  respectif  d'une  Noti- 
fication  simultan^e  adress^e  aux  autres  Puissances  repr^sent^es  dans  la  pre- 
sente  Conference,  afin  de  les  mettre  ä  m^me  ou  de  le  reconnaitre  comme 
effectif  ou  de  faire  valoir,  s'il  y  a  lieu,  leurs  r^clamations.  ||  2.  Les  dit^s 
Puissances  reconnaissent  Tobligation  d'^tablir  et  de  maintenir  dans  les  terri- 
toires  ou  endroits  occup^s  ou  pris  sous  leur  protection  une  juridiction  süffi- 
sante pour  faire  observer  la  paix,  respecter  les  droits  acquis  et,  le  cas  ecb^ant, 
les  conditions  sous  lesquelles  la  liberte  du  commerce  et  du  transit  aura  6te 
garantie.  ||  Les  Gouvernements  des  Soussign^s  porteront  cette  DSclaration 
ä  la  connaissance  des  fitats  qui  n'ont  pas  Ste  appel^s  k  participer  ä  la  Con- 
ference et  les  inviterönt  ä  y  adh^rer. 


(Annexe  2.) 

Projet  de  Declaration  relative  attx  Conditions  essentielles  ä  remplir  pour  gue 
des  Ogcupations   nouvelles   sur  les   Cötes  d'Afrique   soient   considerees  comme 

eßectives, 

(Redaction  arrötSe  provisoireraent  par  le  Comite  de  la  Comraission.) 
Les  Pienipotentiaires  de  TAUemagne,  de  rAutriche-Hongrie,  de  la  Bel- 
gique, du.  Danemark,  de  TEspagne,  des  Etats-Unis  d'Amerique,  de  la  France, 
de  la  Grande-Bretagne,  de  Tltalie,  des  Pays-Bas,  du  Portugal,  de  la  Russie, 
de  la  Suede  et  la  Norväge  et  de  la  Turquie,  reunis  en  Conference,  conside- 
rant  qu'il  y  aurait  avantage  ä  introduire  dans  les  rapports  internationaux  des 
regles  uniformes  relativement  aux  occupations  qui  pourront  avoir  lieu  ä 
Tavenir  sur  les  cötes  d'Afrique,  ont  arretö  ce  qui  suit:  —  1.  La  Puissanct 
qui  dor6navant  prendra  possession  d'un  territoire  sur  les  cötes  d'Afrique  situe 
en  dehors  de  ses  possessions  actuelles  ou  qui,  n'en  ayant  pas  eu  jusque-lä 
viendrait  ä  en  acquerir,  et  de  m^me,  la  Puissance  qui  y  assumera  un  Pro- 
tectorat,  accompagnera  TActe  respectif  d'une  Notilication  adressee  aux  autres 
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Puissances  repr^sent^es   dans  la  Conference,   afin  de  les  mettre  ä  m^me  de   Nr.  8602. 
faire  valoir,  s'il  y  a  lieu,  leurs  r^clamations.    ||    L'Acte  de  Notification  con-  ^g[^[^* 
tiendra  une  d^tennination  approximative  des  limites  du  territoire  occup^  parsi.jan.isss. 
cette  Poissance  ou  plac^  sous  son  Protectorat.    ||    2.  Les  Puissances  Signa- 
taires  reconnaissent  l'obligation  d'6tablir  et  de  maintenir  dans  les  territoires 
occnp^s   par   elles  one    jnridiction   süffisante    pour   faire    observer    la  paix, 
respecter  les  droits  priv^s  acqnis  et,  le  cas  ^chöant,  la  libert^  du  commerce 
et  da  transit  dans  les  conditions  oü  eile  aorait  ät6  Stabile.     ||     3.  De  m^me 
les  Puissances  Signataires  reconnaissent  Tobligation  d'^tablir  et  de  maintenir 
dans  les  territoires  plac^s  sous  leur  Protectorat  une  autorit^  süffisante  pour 
faire  observer  la  paix,  rendre  la  justice,  respecter  les  droits  privös  acquis  et, 
le  cas  ech^nt,  la  libert^  du  commerce  et  du  transit  dans  les  conditions  oü 
eile  aurait  ^t^  6tablie. 

{ProposUion  Eventuelle  de  confondre  les  Nos.  J^  et  3  de  la  manüre  suivante.) 
Les  Puissances  Signataires  reconnaissent  l'obligation  d'^tablir  et  de  main- 
tenir dans  les  territoires  occup^s  par  elles  ou  plac^s  sous  leur  Protectorat 
une  autorite  süffisante  pour  faire  observer  la  paix,  rendre  la  justice,  respecter 
les  droits  priv^s  acquis  et,  le  cas  ^ch^ant,  la  libert^  du  commerce  et  du 
transit  dans  les  conditions  oü  eile  aurait  6t6  ^tablie. 


(Annexe  3.)  * 

Prcjet  de  Diclaration  relative  at^  conditions  essentielles  ä  rempUr  pour  que 
des  Occupations  nouvedes  sur  les  Cötes  d'Äfrique  soient  consideries  comme 
effectives,  presente  par  la  Commission. 
Les  Pl^nipotentiaires  de  TAUemagne;  de  rAutriche-Hongrie,  de  la  Belgique, 
du  Danemark,  de  l'Espagne,  des  £tats-Unis  d'Am^rique,  de  la  France,  de.  la 
Grande-Bretagne,  de  Tltalie,  des  Pays-Bas,  du  Portugal,  de  la  Rnssie,  de  la 
ßuöde  et  la  Norvöge  et  de  la  Turquie,  röunis  en  Conference,  consid^rant  qu'il 
y  aurait  avantage  ä  introduire  dans  les  rapports  internationaux  des  r^gles 
uniformes  relativement  aux  occupations  qui  pourront  avoir  lieu  k  l'avenir  sur 
les  cötes  d'Afrique,  ont  arr6t6  ce  qui  suit:  —  1.  La  Puissance  qui  dor6navant 
prendra  possession  d'un  territoire  sur  les  cötes  du  continent  Africain  situ^  en 
dehors  de  ses  possessions  actuelles,  ou  qui,  n'en  ayant  pas  en  jusque-lä,  vien- 
drait  k  en  acqu^rir,  et  de  m^me,  la  Puissance  qui  y  assumera  un  Protectorat, 
::ccompagnera  l'Acte  respectif  d'une  Notification  adress^e  aux  autres  Puissances 
repr^sentöes  dans  la  Conference,  afin  de  les  mettre  k  m^me  de  faire  valoir, 
i'il  y  a  lieu,  leurs  r^clamations.  ||  2.  Les  Puissances  Signataires  reconnaissent 
l'obligation  d'assurer,  dans  les  territoires  occup^s  par  elles  sur  les  cötes  du 
continent  Africain,  Texistence  d'une  autorite  süffisante  pour  faire  respecter  les 
droits  acquis  et,  le  cas  ech^ant,  la  liberte  du  commerce  et  du  transit  dans 
les  conditions  oü  eile  serait  stipuiee. 
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Konferenz-  (AnnexG  2  au  Protocole  No.  8.) 

Staaten. 

^i.iAn.if^s.  Ohservations  somnises  ä  la  Commission^  dans  lu  Scance  du  5  Janvier y  1885, 
par  sofi  ExccUmce  le  Comic  de  Benomar^  PUnipotmtiaire  d'Espagne,  au  sujet 
du  Droit  de  Visife  sur  Ja  Gate  Occidental^  de  VAfrique. 
J*adh6re  cntermes  gen^raux,  au  nora  du  Gouvernement  que  j'ai  riionncur 
de  präsenter,  k  la  proposition  humanitaire  de  son  Excellence  rArabassadeur 
d'Angleterre,  sur  la  Traite  et  le  commerce  des  esclaves,  qui  fait  aujourd'hui 
Tobjct  des  doliberatious  de  la  Commission.  ||  Le  Plönipotentiaire  d*Allemagne, 
M.  Buscb,  a  fait  observer  avec  beaucoup  de  justesse,  dans  la  s6ance  du 
22  D^cembre,  quo  la  motion  de  Sir  Edward  Malet  vise  deux  formes  diflf6- 
rentes  du  commerce  des  esclaves:  —  L  La  Traite  des  negres  consider^e  comme 
faite  par  mer,  ||  IL  Le  commerce  qui  fournit  des  esclaves  ä  la  Traite.  |1  Son 
Excellence  T Ambassadeur  de  France  a  fait  remarquer,  dans  la  m5me  seance, 
que,  pour-  6viter  toute  ambiguit^  dans  les  termes  de  la  proposition  de  son 
Excellence  TAmbassadeur  d'Angleterre,  il  serait  utile  de  specifier  nomm^ment:  — 
1,  L'interdiction  de  la  Traite  par  mer,  ||  2.  Celle  de  la  Traite  sur  terre. 
Son  Excellence  le  Baron  de  Courcel  partage,  d'ailleurs,  Topinion  de  M.  Buscb 
relativement  k  Tutilit^  de  viser  d*une  part  Tinterdiction  dejä  existante,  frap- 
pant la  Traite  par  mer,  et,  d'autre  part,  Tiuterdiction  qu'il  s'agirait  dinstituer, 
conform^ment  aux  vues  du  Repräsentant  de  TAngleterre.  ||  Dans  cet  ordre 
d'id^es,  je  viens  soumettre  ä  Tattention  de  la  Commission  quelques  observa- 
tions  pratiques  au  sujet  de  la  suppression  de  la  Traite  par  mer  sur  la  Cote 
Occidentale  d'Afrique.  ||  Quand  TEurope,  röunie  en  Congräs  k  Vienne,  Aix-la- 
Chapelle  et  k  V6rone,  a  fl^tri  la  Traite  avec  raison  et  justice,  la  Situation 
ctait  bien  difförente  de  celle  d'aujourd'hui.  1|  D'un  c6t^,  on  trouvait  des  na- 
tions  chez  lesquelles  existait  Tesclavage  ou  qui  le  toleraient  dans  leurs  Co- 
lonics;  d'un  autre,  la  Cöte  Occidentale  d'Afrique,  domin^e  dans  presque  toute 
son  6tendue  par  des  peuplades  negres  sauvages  dont  les  Chefs  vendaient  les 
prisonniers  de  guerre  au  plus  offrant,  etait  le  siege  principal  du  commerce 
immoral  et  r^prouv^,  appele  la  Traite.  ||  Les  mesures  que  les  Puissances  se 
sont  vues  dans  la  n6cessit6  d'adopter,  d'un  commun  accord,  pour  rem^dier  k 
cet  6tat  de  choses,  ont  du  ßtre  empreintes  d'une  grande  s6vdrite,  parce  que 
les  marchands  d'esclaves  de  tous  les  pays,  cntratnes  par  Tint^ret,  ne  mettaient 
plus  de  limites  k  leur  audace.  ||  Je  nc  veux  citer  qu'un  seul  exemple  de 
cette  s^verite  alors  nccessaire.  {]  En  vertu  du  Traite  conclu  entre  TEspagne 
et  la  Grande-Bretagne,  le  28  Juin,  1835,  les  croiseurs  Espagnols  dont  1 
commandants  sont  düment  autorisös  k  cet  effet,  ont  le  droit  de  visiter  1 
navires  marchands  Anglais  soup^onnös  de  faire  la  Traite  ou  d'etre  ^quip* 
pour  la  faire.  Ce  droit  peut  s^exercer  dans  toutes  les  mers  au  sud  du  3 
latitude  nord,  k  Texception  de  la  Mediterran^e  &c.,  c'est-ä-dire,  dans  la  m 
qui  baigne  toute  la  Cote  Occidentale  de  TAfrique,  depuis  Tentree  du  Detrt 
de  Gibraltar  jusqu'au  Gap  de  Bonne-Esp^rance,   et  mßme   aux  embouchur 
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Nr.  8602.  übertö  dc  naviiration  qui  doit  ätreft    doivent  produire    ses   importants  J''-®*^^ 

Konferenz-  «        t  •       «.  Konferenz- 

Staaten.    2,  Remplacer  les  stipulations  des  1      Je  suis,  &c.  Staaten. 

3i.jan.i885.adapt6es  ä  r^tat  actuel  des  chosej  Strauch."         28.reb.i885. 

paraitre  compl^tement  la  Traite  ppismarck, 
Ces  mesures  pourraient  ^tre  les  ärlin. 
navires  des  Puissances  Signataires 
dant  une  doree  d'nn  an  oa  de  sit 

des  parties  de  la  cöte  qui  ne  serüon  des  paroles  ci-apr^s:  —  ||  ,^es- 
tectorat  d'une  Puissancc  civiliseeiment  unanime  de  la  Conference  en 
fasse  la  Traite  par  mer,  d'apr^s  pmmunication  qui  nous  est  faite,  et 
Internationale  du  Congo.  |t  Ces  &s  unanime  de  TAssociation  Inter- 
vires  ajant  ä  leur  bord  un  grait  justice  au  but  ^lev^  de  Toeuvre  k 
peuvent  pas  prouver  qu'ils  sont  äj  attach^  son  nom;  tous,  nous  con- 
vout  pas  6tre  conduits  en  esclaviren  desquels  il  Fa  conduite  au  point 
des  Consuls  ^tablis  au  Congo  pou^es  voeux  pour  que  le  succ^s  le  plus 

commun  accord  par  les  Puissancej  qui  peut  seconder  si  utilement  leß 

I 

i  parole  dans  les  termes  suivants:  — 


jance  dont  les  possessions  sont  limi- 

lationale  du  Congo,  je  prends  acte 

Nr.   8603,     K01IFEEEHa4T>elle   cette  Association  nous  notifie 

tqjLQtW  lir.  9.     Söets,  au  nom  de  mon  Gouvernement, 

jient  constitu^  aujourd'hui  dans  des 

Etaient  pr^sents  {Di  ^'^^^  Organisation  gouvemementale 

^  faire  fructifier.    Sqs  voisins  seront 

KonfZ;^   ^  '^'^  ''*  '"''^"''^^  ^  ^  *""  V  ils  seront  les  premiers  ä  profiter 

stiat^rtT  Le  President,  avant  d'abord^  toutes  les  garanties  d'ordre,  de  b6- 

.i885.sexnbl6e  d'une  lettre  qui  a  6t6  a^  entreprend  de  doter  le  centre  de 

de  Bismarck  par  le  President  de^ce  ^ux  aspirations  g^n^reuses  et  ä 

est  ainsi  con^ue:  —  respect  de  l'Europe.    II  a  ^tö  vou6, 

„Prince,  —  L'Association  Intles  libertös.     Assur6  du  hon  vouloir 

avec  les  Puissances   repr^sent^es  ici  repr^sent^es,   souhaitons-lui  de 

Traitös  qui,  parmi  leurs  clauses  qs  sous  la  sage  direction  de  son  au- 

pavillon  comme  celui  d'un  £tat  otice  sera  le  plus  pr^cieux  gage  de 

engagöes  avec  la   derni^re  Puissa:  • 

une  prochaine  et  favorable  issue.jpr^s  ses  Instructions,   k  Fhommage 

jestö  le  Boi  des  Beiges,  agissant  iclair^e  et  f^conde  prise  par  Sa  Ma- 

en  portant  ce  fait  k  la  counaissan 

et  les  d^lib^rations  de  r^minentcöt^,  comme  suit: —  ||  ''La  part  que 
haute  pr^sidence  ont  essentielleims  la  reconnaissance  du  drapeau  de 
La  Conference  k  laquelle  j'ai  lernement  ami,  m'autorise  k  exprimer 
j'ote  resp^rer,  consid^rer  rav6neiis  la  Constitution  de  ce  nouvel  £tat, 
exclusive  d'introduire  la  civili8a;»Belges.    Pendant  de  longues  anu^es, 
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Nr.  8602.  Ic  compl^ment  de  Toeuvre  de  la  Conference.' 

^stÜTUn!"  (^°"^^^  2  *^  Protocole  No.  8.)  Trait^s  sur  le  droit  de  visite  par  des  mesnres 
n.jMAm5.0bservations  soumises  ä  la  CommisSj  qui  soient  efficaces  et  puissent  faire  dis- 
par  son  Excellence  le  Conite  de  BeskT  mer  sur  la  C6te  Occideutale  de  TAfrique. 
du  Drau  de  Visite  sur  ;uivantes:  —  (a)  Surveillance  par  un  ou  deux 
J'adh^re  en'termes  g^n^ranx,  '•»  faisant  ce  service  ä  tour  de  röle  et  pen- 
de  präsenter,  k  la  proposition  Im  ™^^8»  ^*  ^^^^  surveillance  s'exer^ant  le  long 
d'Angleterre,  sur  la  Traite  et  le  <!pient  pas  occupöes  ou  placees  sous  le  Pro- 
robjet des  delib^rations  de  la  Comf  ®*  ^^  pourrait  exister  le  danger  qua  l'on 
M.  Busch,  a  fait  observer  avec  *  ^'*^s  des  Puissances  ou  de  la  Commission 
22  D^cerabre,  que  la  motion  de  froisißurs  pourraient  saisir  seulement  les  ua- 
rentes  du  commerce  des  esclaves:  --^^  nombre  de  nögres,  si  les  capitaines  ne 
faite  par  mer,  ||  IL  Le  commerce  ^^^^  ^«  ^^ur  propre  gr6  et  ne  sont  ou  ne 
Excellence  TAmbassadeur  de  Fran^^®-  II  (^)  Cr^ation  d'un  Tribunal  compos6 
que,  pour.  6viter  toute  ambiguXtö  »^  J^ß®^»  d'aprds  de  IWiglements  arr^t^s  d'un 
ExceUence  l'Ambassadeur  d'AngleterjS,  les  capitaines  des  navires  saisis. 
1.  L'interdiction  de  la  Traite  par 

Son  Excellence  le  Baron  de  Courc<_^ . 

relativement  k  Tutilit^  de  viser  d'f 

pant  la  Traite  par  mer,  et,  d'autre 

conform^ment  aux  vues  du  RepröÄ-ATEH.   —    Berliner  Konferenz.     Pro- 

d'idees,  je  viens  soumettre   k  l'att^itzung  vom  23.  Februar  1885. 

tions  pratiques  au  sujet  de  la  sup; 

Occidentale  d'Afrique.  ||  Quand  TBeselben  wie  in  der  8.  Sitzung). 

Chapelle   et  k  V6rone,  a  fl^tri  la^^^^  «*  j^    •  ,        ^  .^         ^    *,  ^      , 

,.  .:  t^.       ^'j^j^      .    j        ,1     j,     i^^^  ®^  <l®™ie  sous  la  prfeidence  de  M.  Busch. 
6tait  bien  diff^rente  de  celle  d'auj<  ^  ^ 

tions  chez  lesquelles  existait  Tescf  ^^'^^  ^^  J^^'^^'  ^^t  P^^t  k  la  Haute  As- 

lonies;  d'un  autre,  la  Cöte  Occide^^^'^^^  ^  «°^  ^^^^^^^  S6r6nissime  le  Prince 

son  6tendue  par  des  peuplades  n^i^'^^«^^^**^^'^  Internationale  du  Congo,  et  qui 

prisonniers  de  guerre  au  plus  offt 

immoral  et  r6prouv6,  appel6  la  Tr^^^*^o°*le  du  Congo  a  successivement  conclu 

sont  vues  dans  la  n6cessit6  d'adopl^  ^  Conference  de  Berlin  (moins  une)  des 

cet  etat  de  choses,  ont  du  6tre  ei^"^^'^^^^*^  ^^^  disposition  reconnaissant  son 

les  marchands  d'esclaves  de  tous  1^  ^'^  Gouvernement  ami.    Les  negociations 

plus  de  limites  k  leur  audace.    p^®  aboutiront,  tout  permet  de  l'esperer,  k 

cette  s^verite  alors  necessaire.    ||    II  ^^  ^^  conforme  aux  intentions  de  Sa  Ma- 

et  la  Grande-Bretagne,  le  28  Juu®^  qualite  de  fondateur  de  cette  Association. 

commandants   sont  düment  autorisP®  ^^  ^^^^®  Altesse  Serenissime.  ||  La  r^unio 

navires  marchands  Anglais  soupytf  Assemblöe  qui   siöge  k  Berlin  sous  notr 

pour  la  faire.     Ce  droit  peut  s'exi®'^^  contribue  k  häter  cet  heureux  r^sultat 

latitude  nord,  k  Texception  de  la   ^^voir  d'en  rendre  hommage,   voudra  bien 

qui  baigne  toute  la  Cöte  Occident/^^?*^  ^'^  Ponvoir  qui  se  donne  la  missioi 

de  Gibraltar  jusqu'au  Cap  de  Boi^^  ®*  ^®  commerce  au  centre  de  TAfriquc 
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comme  un    gage    de    plus  des   fruits    que    doivent  produire    ses   importants  ^'-  ^^^ 

travaUX.  Je   suis,  &C.  Staaten. 

Strauch."  28.Feb.l885. 

„A.  Son  Altesse  S^r^nissime  le  Prince  de  Bismarck, 
President  de  la  Conference  de  Berlin. 
Berlin,  le  23  F^vrier,  1885." 

M.  Busch  fait  suivre  cette  communication  des  paroles  ci-apr^s:  —  ||  ^^Mes- 
sieurs,  je  crois  6tre  Tinterpr^te  du  sentiment  unanime  de  la  Conference  en 
saluant  comme  un  ^venement  heureux  la  communication  qui  nous  est  faite,  et 
qui  constate  la  reconnaissance  ä  peu  präs  unanime  de  l'Association  Inter- 
nationale du  Congo.  Tous,  nous  rendons  justice  au  but  dlevö  de  Voeuvre  k 
laquelle  Sa  Majeste  le  Roi  des  Beiges  a  attachö  son  nom;  tous,  nous  con- 
naissons  les  efforts  et  les  sacrifices  au  moyen  desquels  il  Ta  conduite  au  point 
oü  eile  est  aujourd'hui;  tous;  nous  faisons  des  voeux  pour  que  le  succ^s  le  plus 
complet  vienne  couronner  une  entreprise  qui  peut  seconder  si  utilement  l^ß 
vues  qui  ont  dirig6  la  Conference." 

Le  Baron  de  Conrcel  prend  ensuite  la  parole  dans  les  termes  suivants:  — 
I  ,,En  qualite  de  Repräsentant  d'une  Puissance  dont  les  possessions  sont  limi- 
trophes  de  Celles  de  TAssociation  Internationale  du  Congo,  je  prends  acte 
arec  satisfaction  de  la  dämarche  par  laquelle  cette  Association  nous  notifie 
son  entr^e  dans  la  vie  internationale.  J'^mets,  au  nom  de  mon  Gouvernement, 
le  Yoeu  que  r£tat  du  Congo,  territorialement  constitue  aujourd'hui  dans  des 
limites  pr^cises,  arrive  bientöt  k  pourvoir  d'une  Organisation  gouvernementale 
reguliere  le  yaste  domaine  qu'il  est  appel6  k  faire  fructifier.  Ses  voisins  seront 
les  Premiers  k  applaudir  k  ses  progrös;  car  ils  seront  les  premiers  k  profiter 
du  d^veloppement  de  sa  prosp6rite  et  de  toutes  les  garanties  d'ordre,  de  se- 
curite  et  de  bonne  administation  dont  il  entreprend  de  doter  le  centre  de 
TAfrique.  ||  Le  nouvel  £tat  doit  sa  naissance  aux  aspirations  g^nereuses  et  k 
Finitiative  eclair^e  d'un  Prince  entour^  du  respect  de  TEurope.  11  a  et6  vou^, 
d^s  son  berceau,  k  la  pratique  de  toutes  les  libert^s.  Assur6  du  bon  vouloir 
unanime  des  Puissances  qui  se  trouvent  ici  reprösentees,  souhaitons-lui  de 
remplir  les  destin^es  qui  lui  sont  promises  sous  la  sage  direction  de  son  au- 
guste  fondateur,  dont  Tinfluence  moderatrice  sera  le  plus  pr6cieux  gage  de 
son  avenir." 

Le  Comte  Eapnist  dit  s'associer,  d'apr^s  ses  instructions,  k  Thommage 
"ne  ses  coU^gues  ont  rendu  k  Tinitiative  ^clairee  et  föconde  prise  par  Sa  Ma- 
st6  le  Roi  des  Beiges. 

Sir  Edward  Malet  s'exprime,  de  son  c6te,  comme  snit: —  ||  *'La  part  que 

Gouvernement  de  la  Reine  a  prise  dans  la  reconnaissance  du  drapeau  de 

Association  comme  de  celui  d'un  Gouvernement  ami,  m'autorise  k  exprimer 

satisfaction  avec  laquelle  nous  envisageons  la  Constitution  de  ce  nouvel  £tat, 

e  ä  rinitiative  de  Sa  Majeste  le  Roi  des  Beiges.    Pendant  de  longues  annees, 
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Nr.  8603.    \q  jf^^j ^  domiiiö   Dar  une   iJce  nurement  philanthropique,   ii'a  rien  6pargn^,   ni 

Konforcnz-  *:      ^       » 

ßtuaton.  efforts  personuels,  ni  sacrifices  pöcuuiaires,  de  ce  qui  pouvait  contribuer  ä  la 
^' ^®**' *^^*  r^alisation  de  son  but,  Cependant,  le  moude  an  general  regardait  ces  eflForts 
d'un  oeil  prcsque  indifferent.  Par-ci,  par-lä  Sa  Majeste  soulevait  la  Sympathie; 
mais  c'etait  en  quelque  sorte,  plutot  la  Sympathie  de  la  condoleance  quo  celle 
de  rcnconragemeut.  On  croyait  que  Tentreprise  ^tait  au-dessus  de  ses  forces, 
qu'elle  etait  trop  grande  poiir  reussir.  On  voit  raaiutenant  que  le  Roi  avait 
raison  et  (lue  Tidee  qu'il  poursuivait  n'etait  pas  une  utopic.  11  Ta  menee  ä 
bonne  fin,  non  sans  difficultes;  inais  ces  difficultes  mßmes  ont  rendu  le  succös 
d'autant  plus  eclatant.  En  rendant  k  Sa  Majeste  cet  hommage  de  reconnaitre 
tous  les  obstaclos  qu*ello  a  surmontes,  nous  saluons  Tfitat  nouveau-ne  avcc  la 
plus  grande  cordialite,  et  nous  exprimons  un  sincere  d6sir  de  le  voir  fieurir 
et  croltrc  sous  son  ^'gide.  |!  Je  me  permets  egalemcnt  en  cette  occasion  de 
rendre  hommage  au  Gouvernement  du  Portugal  et  k  M.  le  Ministre  de  Por- 
tugal ä  Berlin  de  Faccucil  bieuveillaut  qu*ils  ont  fait  aux  conseils  que  nous 
avons  eu  l'houneur  de  leur  adresser  au  sujet  d'un  arrangement  entre  le  Por- 
tugal et  TAssociation,  et  de  Tesprit  de  conciliatiou  avec  Icquel  ils  ont  amen^ 
les  n^gociations  k  un  heureux  resultat." 

Le  Marquis  de  Penaficl,  comme  Representant  d*une  Puissancc  limitrophe 
de  rRtat  du  Congo,  declarc  partager  les  sentimcnts  exprimes  par  le  Baron  de 
Courccl  dans  son  discours  de  bienvenue  k  l'adresse  du  nouvel  Etat. 

Le  Corate  de  Launay  s'associe  avec  empressemcnt  aux  paroles  prononc6es 
par  le  Pr6sident,  par  le  Baron  de  Courcel  et  par  Sir  Edward  Malet.  Les 
Puissances  ici  repr^sentees  ont  dejti  presque  unanimement  reconnu  le  nouvel 
Etat  qui  va  se  fonder  sous  Fauguste  patronage  d'un  Souverain  qui,  depuis  huit 
annöes,  avec  une  constance  rare  et  digne  de  si  grands  eloges,  n'a  6pargne  ui 
soins  ni  sacrifices  personncls  pour  la  reussite  d'une  genereuse  et  philanthro- 
pique entreprise,  Le  monde  entier  ne  peut  que  temoigner  de  sa  Sympathie 
et  de  ses  encouragements  pour  cette  ocuvre  civilisatrice  et  humanitaire  qui 
honore  le  dix-neuvieme  siecle,  et  dont  les  interets  genöraux  de  l'humanite 
profitent  et  profitcront  toujours  davantage.  L'Ambassadeur  d'ltalie  s'associe 
ögalement  bien  volontiers  aux  sentiments  exprimös  par  TAmbassadeur  de  la 
Grande  Bretagnö  k  Tegard  du  Gouvernement  Portugals  et  de  ses  Pl^nipoten- 
tiaires  k  la  Conference. 

Le  Comte  Szech^nyi  s'exprime  dans  le  m^me  sens  que  ses  coll4gues,  dont 
il  partage,  k  tous  6gards,  les  sentiments. 

Lc  Comte  de  Benomar  dit,  de  son  cötö,  que  TEspagne  poss^de  des  ten  * 
toires  dans  le  voisinage  de  ceux  qui  relövcnt  de  FAssociation  Internationa' 
du  Congo.     Comme  Representant  d'un  pays  voisin,  il  adh^re,  au  nom  de  s' 
Gouvernement,  aux  manifestations  du  President  et  aux  voeux  formes  par  lui 
faveur  de  l'oeuvre  humanitaire  et  civilisatrice  de  Sa  Majestö  le  Roi  des  Belg< 

M.  de  Vind  est  heureux  de  joindre  ses  voeux  k  ceux  qui  ont  et6  df 
formules  p^ur  le  bonheur  et  la  prosperite  du  nouvel  £tat  du  Congo;  le  b 
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humanitaire  et  civilisateur  poursuivi  par  ses  fondateurs  est  hautement  appr6ci6  Nr.  seos. 
par  le  Gouvernement  Danois.  staat«n.'' 

Le  P16nipotentiaire  de  Su^de  et  de  Norvöge  exprime  6galement  ses  8ouhaits23.Febr.i8öß. 
k  l'occasion  de  la  naissance  du  nouvel  £tat  et  en  faveur  de  son  d^veloppement. 

Mr.  Sanford  dit,  de  son  c6te,  ,que  le  Gouvernement  des  fitats-ünis 
d'Am^rique  a  et6  ie  pif  mier  ä  rendre  un  hommage  public  k  la  grande  oeuvre 
ciyilisatrice  du  Roi  Leopold  11,  en  reconnnissant  le  drapeau  de  TAssociation 
luternationale  du  Congo  comme  celui  d'un  Gouvernement  ami.  ||  Heureux  de 
voir  cet  exemple  suivi  par  les  Puissances  du  vieux  monde,  11  lui  reste  k 
exprimer  le  voeu  de  voir  bientot  couronnee'  cette  oeuvre  par  la  participation 
de  TAssociation  aux  Actes  de  la  Conference. 

Said-Pacha  regrette  de  ne  pouvoir  encore  s'associer  officiellement  aux 
vues  sympathiques  emises  par  ses  coUegues.  II  y  a  quelques  jours  k  peine 
qu'il  a  ete  saisi  de  la  question  concemant  la  reconnaissance  du  drapeau  de 
l'Association  Internationale.  Le  temps  lui  a  donc  manqu6  pour  recevoir  des 
Instructions  k  ce  sujet;  mais,  en  attendant  les  directions  dont  11  s'agit,  11  tient 
ä  dire  qu'il  n'a  personnellement  rien  k  objecter  k  la  Constitution  du  nouvel  £tat. 

Le  Gomte  van  der  Straten-Ponthoz  remercie  le  President  des  termes  dans 
lesquels  il  a  parle  de  Sa  Majest6  le  Roi  des  Beiges.  Les  sentiments  ainsi 
manifestes  provoqueront  la  gratitude  du  Roi  et  de  la  nation  Beige;  le  Comte 
van  der  Straten-Ponthoz  s'en  fait  d^s  k  present  Tinterpr^te.  II  tient  6gale- 
ment  k  dire  aux  membres  de  la  Haute  Assemblee  combien  il  a  ^16  sensible 
k  Tapprobation  sympatliique  et  unanime  qu'ils  ont  donnee  aux  paroles  de 
M.  Busch.  L'hommage  rendu  k  ^initiative  poursuivie  par  le  Roi  des  Beiges, 
k  travers  tant  d'obstacles,  est  un  hommage  bien  m^rit^.  Les  Actes  de  la 
Conference  constituent  une  mise  en  pratique  des  idees  hardies  et  gen^reuses 
congues  par  Sa  Majestö.  Le  Gouvernement  et  la  nation  Beige  adhereront  donc 
avec  reconnaissance  k  Toeuvre  elabor^e  par  la  Haute  Assemblee,  et  gräce  k 
laquelle  est  d^sormais  assur^e  Texistence  du  nouvel  £tat,  en  meme  temps  que 
sont  posees  des  r^gles  dont  profiteront  les  interets  g^neraux  de  Thumanite. 

Le  Baron  de  Lambermont  s'exprime  k  son  tour  comme  suit: —  ||  "Si  le 

President  de  TAssociation  Internationale  du  Congo  avait  Thonneur  de  si6ger 

parmi   vous,  il  lui  apparticndrait  de  repondre  aux   paroles   que   nous   avons 

entendues  aujourd'hui,  et  qui  sont  si  sympathiqucs  pour  le  Roi  des  Beiges  et 

pour  son  ÄuVre.  |    En  son  absence,  et  quoique  repr6sentant  Sa  Majest6  k  un 

autre  titre,  nous  avons  pense,  mon  coUegue  et  moi,  qu*il  nous  serait  permis 

de    t^moigner    combien    nous    avons    et6    sensibles    k    Thommage    rendu    au 

\dateur  de  TAssociation.  |[  Le  Comte  van  der  Straten  a  exprim6  des  senti- 

nts  auxquels  je  m'associe  de  tout'coeur.     Nous  sommes  certains  de  ne  pas 

)p   nous  avancer  en  manifestant   d'avance  notre  gratitude,   au   nom   de  Sa 

ijeste,  pour  le  tömoignage  qui  vient  de  lui  etre  rendu  comme  pour  Tappul 

3  son  entreprise  a  trouvö  parmi  vous  et  qui  ne  sera  pas  le  moindre  gage 

son  succös." 
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Nr  8603.  Lg  President  indique  que   la  lettre  du  President  de  TAssociation  Inter- 

Konforonz- 

Staaten,  nationale  du  Congo  et  les  diverses  d6clarations  qu  eile  a  provoqu^es  figureront 
23.  Feb.  1885.  j^y  Protocole  de  la  seance.  II  est  reconnu  utile  par  plusieurs  Plenipotentiaires 
quo,  pour  completcr  la  communication  du  Colonel  Strauch,  les  copies  des 
diff^rents  Traites,  par  Icsquels  FAssociation  Internationale  a  obtenu  la 
reconnaissance  des  Gouvernements,  soient  r^uuies  cn  lin  fascicule  et  annexees 
au  Protocole. 

Passant  k  l'ordre  du  jour,  M.  Busch  met  en  dölib^ration  TActe  Final  de 
la  Conference.  11  rappclle  que  la  Commission  cliargee  d'etablir  l'Acte  dont  il 
s'agit  a  ^labore  un  Projet  distriliue  aux  Plenipotentiaires  sous  le  No.  57  des 
documents  imprim^s  et  qui  est  accompagne  d'un  Rapport  distribud  sous  No.  56 
de  ces  documents.  II  resulte  de  ce  Rapport  quo  la  Commission  propose  d'in- 
troduire  deux  modificatious  dans  les  textes  pröcedemment  adoptös  par  la  Haute 
Assembler  La  premiere  niodification  serait  ajiport^e  k  TArticle  1°';  eile  aurait 
pour  objet  de  rendre  plus  precise  la  definition  du  bassiii  geographique  du 
Congo  et  se  trouve  indiquee  dans  l'Annexe  No.  1  au  Ra])])ort  de  la  Commission. 

Le  President,  apres  s'ßtre  assur^  qu'aucuue  objection  n'est  soulevöe  contre 
Tamendement  dont  il  s'agit,  constate  Tadoption  de  TArticle  I^  avec  le  change- 
ment  suggerö  par  la  Commission. 

La  secondc  modification  propos^e  se  rapporte  k  TArticle  19  et  a  pour 
objet  d'assurer  une  prompte  Constitution  de  la  Commission  Internationale  de 
Navigation  du  Congo,  malgre  le  d^lai  asscz  considerable  accordö  pour  les  rati- 
fications  de  l'Acte  Gent^ral.  Elle  fait  objet  de  l'Annexe  No.  2  au  Rapport 
precite.  Aucunc  Observation  n'etant  presentec  au  sujet  de  cet  amendement, 
le  President  etablit  qu'il  a  obtenu  les  suffrages  de  la  Haute  Assemblee. 

La  President  soumet  ensuite  ä  la  Conference  un  Projet  de  Declaration 
relative  ä  la  ncutralite  des  territoires  compris  dans  le  bassin  conventionnel  du 
Congo  et  qui  forme  TAnncxe  No.  3  au  Rapport  de  la  Commission.  Cette 
derniere,  en  effet,  etendant  spontanement  son  mandat,  en  vue  de  häter  les 
travaux  de  la  Haute  Assemblee,  a  soumis  k  une  etude  pr^^paratoire  les  questions 
afferentes  k  la  neutralite  qui  devaient  ctre  cxaminees  par  la  Conference  elle- 
mtoe.  La  Commission  a  et6  amenee  ainsi  k  adopter  k  l'unanimite  le  Projet 
dont  M.  Busch  donne  Iccturc  k  la  Haute  Assemblee. 

Le  Comte  de  Launaj  fait  obsorvcr  que,  dans  TArticle  (C)  du  dit  Projet, 
destin6  k  recevoir  le  No.  12  dans  l'Acte  General,  les  PuissanceS  adherentes 
ne  sont  pas  mentionnees,  tandis  qu'elles  le  sont  dans  les  deux  Articles  pr6- 
cedents.  H  propose  donc  d'ecrire  "entre  des  Puissances  Signataires  du  präsent 
Acte  ou  des  Puissances  qui  y  adhereraient  par  la  suite"  au  lieu  de  "er 
des  Puissances  Signataires  du  present  Acte". 

La  motion  du  Comte  de  Launay  est  accueillie  par  la  Conference. 

Mr.  Kasson  demande  si  les  termes  eraployes  dans  TArticle  12  du  Prc 
etablissent,  avec  une  ncttetö  süffisante,  que  ces  stipulations  scront  applical 
dans  le  cas  oü  un  disscntiment  se  produirait  non  seulement  entre  deux  Pi 
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sances  Signataires,  mais  encore  entre  ane  Poissance  Signataire  de  l'Acte  G^n^ral   ^''  ^^^' 
et  une  Pmssance  qui  y  aurait  simplement  adnere.  staatem 

Le  President  donne  ä  cet  ögard  des  assurances  propres  k  rassurer  Mr.23.Peb.i885. 
Easson.     II  fait  connaitre   ensuite  qua  le  Chapitre  III   est   adopt^,   avec   la 
modiflcation  sngg^r^e  par  TAmbassadeur  dltalie. 

Le  Baron  de  Coarcel  ä  Toccasion  de  son  vote  fait  la  d^claration  sui- 
vante: —  ||  "Je  crois  devoir  bien  pr^ciser  la  port^e  que  mon  Gouvernement,  en 
m'aatorisant  ä  souscrire  k  la  r^daction  d^finitivement  adopt^e  pour  le  Cha- 
pitre III,  attachc  aax  stipulations  consignöes  dans  les  trois  Articles  de  cc 
chapitre.  ||  II  est  entendu  que  le  mot  de  *neutralit6',  employ6  ä  TArticle  10, 
est  pris  dans  son  sens  propre  et  technique,  c'est-ä-dire  qu'il  qualifie  la  Situa- 
tion legale  d'un  tiers  qui  s'absticnt  de  prendre  part  k  la  lutte  de  deux  ou 
plusieurs  parties  belligerantes.  Pour  qu'on  parle  de  neutres,  il  faut  qu'il  y 
ait  des  belligiürants,  et  il  n'y  a  pas  de  neutralit^  en  temps  de  paix,  ni  entre 
deux  parties  envisag^es  seulement  au  point  de  vue  de  leurs  rapports  mutuels. 
Cependant  den  n'empächc  un  £tat  de  se  proclamer  perpetuellement  neutre, 
c'estä'dire  de  d^clarer  qu'en  aucun  cas  il  ne  prendra  volontairement  part  k 
une  guerre  engag^e  entre  d'autres  Puissances.  Mon  Gouvernement  reconnait 
qu'aux  termes  de  TArticle  10,  les  immunit^s  assur^es  par  le  droit  des  gens, 
en  temps  de  guerre,  aux  territoires  des  neutres,  sont  acquises,  sous  la  garantie 
facultative  des  Puissances  Signataires  de  notre  Acte  General,  aux  territoires 
de  FAfrique  äquatoriale  compris  dans  la  zone  convcntionnelle  de  la  libert6 
commerciale,  aussi  longtemps  que  les  fitats  dout  ces  territoires  reldvent  ob- 
serveront  la  neutralit6,  avec  tous  les  devoirs  qu'elle  implique.  ||  L'Article  11 
exige  le  consentement  expr^s  des  deux  parties  belligerantes  pour  que  les 
territoires  ou  parties  de  territoires  relevant  de  l'une  d'elles  et  compris  dans 
la  zone  conventionnelle  de  la  libert^  commerciale  en  Afrique,  soient  exception- 
nellement  trait^s  comme  territoires  appartenant  k  un  neutre.  La  pr^rogative 
de  la  souverainete  particuli^re  de  chacun  des  £tats  Interesses  demeure  donc 
pleinement  reserv^e.  ||  L'Article  12  contient  Tengagement  forme,  pour  les 
Puissances  Signataires  de  notre  Acte  General,  de  recourir  k  la  m^diation  d'une 
tierce  Pulssance  en  cas  de  dissentimcnt  serieux  ne  ou  portant  sur  des  terri- 
toires compris  dans  la  zone  conventionnelle  de  la  libertö  commerciale  en 
Afrique.  Ainsi  que  Ta  tr^s  bien  expose  notre  Rapporteur,  aux  explications 
de  qui  je  donne  une  adhesion  compl6te,  la  proc^dure  de  la  m^diation  n'im- 
plique  pas,  comme  Tarbitrage,  Tobligation  de  se  soumettre  k  une  d^cision 
positive,  mais  seulement  Tobligation  de  faire  un  essai  de  conciliation  amiable 
avec  Taide  et  par  Tentremise  d'un  tiers." 

L'Ambassadeur  d'Italie  presente  alors  les  consid^rations  sulvantes,  dont 
il  demande  la  reproduction  au  Protocole:  —  ||  "II  vote  en  faveur  du  premier 
Article  du  Projet  actue  Dement  en  discussion,  et  qui  contribuera,  entre  autres, 
k  sauvegarder  Tavenir  de  TAssociation  Internationale  du  Congo.  Les  Puis- 
sances ici   repr^sent^es  ont  d6'}k,  'presque  toutes,  reconnu  cette  Association, 
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Nr.  8603.    Elle  DO  tardcra  pas,  d^s  lors,  k  donner  son  adhösion  ä  TActe  General  de  la 
"^st^nr"  Coiif^rcuce  de  Berlin,  et  ä  proclamer  la  neutralitö  perp^tuelle  des  territoires 
'i3.  Feb.  1885.  plac6s  sous  soD  Gouvemement  ||  II  ne  saurait  subsister  aucuu   doute  que  le 
nouvel  Etat,  foiid^  sous  les  auspices  d'un  Souverain  dont  le  nom  figurera  daus 
Thistoire  parmi   les  bieDfaiteurs  öminents  de  rhumänit^,   s'appliquera  ä  suivrc 
scrupuleusement  les  nobles   et  sages  exemples  de   la  Belgique,  d'un  Royaume 
qui,  dcpuis  un  demi-siöcle,  jouit  de  bönefices  de  la  paix  et  d'une  consideration 
justement  meritee.     En  effet,  mßme  dans  les  circonstances  les  plus  graves,  la 
Belgique  a  su  remplir  avcc  dignit^  et  fidölite  les  devoirs  prescrits  par  la  ucu- 
tralite.  ||  Le  deuxiöme  Article  offre,  ä  certains  ögards,  des  garanties  insuffisantes 
pour  preserver  du  fl6au  de  la  guerre  toutes  les  contr^es  du   bassiu   conveu- 
tionuel  du  Congo.     II  est  donc  ä  regretter  que  la  proposition  de  Mr.  Kasson, 
Pl^nipotentiairc  des  Etats -Unis  d'Amerique,    sous  la   nouvelle   forme    de   re- 
daction  h  laquelle  plusieurs  membres  de  cette  Assemblee  se  declaraient   prets 
ä  donner  leur  adh^sion,  n'ait  pas  rencontr^  Tunknimitö  des  suffrages.     Ce  n'est 
qu*apres  constatation  de  ce  fait,    que  T Ambassadeur  d'ltalie   accepte  dans  sa 
teneur  actuelle  TArticle  pr^cit^.     Malgre  ses  lacunes,  11  preseiite  des  avan- 
tages  dont  11   convient  de  s'assurer.  ||  En  se  ref6rant  aux  cousidörations  qu*il 
a  developp6es  ä  la  sixi^me  s^ance  pl^niöre,   le  Comte  de  Launay   se  f^licite 
que  le  dernier  Article  de  la  Declaration  relative  k  la  neutralite  reproduise  la 
partie  essentielle  de  sa  proposition  subsidiaire  (No.  26  des  documents),     L*en- 
gagement  formel,  pour  llmlte  qu'il  soit  k  une  zone  de  TAfiique,  de  recourir 
avant  d'en  appeler  aux  armes,  k  une  action  m6diatrice,   constitue  nn  progr^s 
dans  le  droit  des  gens.     L'arbitrage  seul,  avec  un  caractere  obligatoire,  pre- 
viendrait  d'une  mani^re  certaine  des  hostilitös;   mais  une  mediation  accept^e 
en  vertu  de  TActe  Gön^ral  de  Berlin,  n'aurait  pas  moins  une  grande  valeur 
morale,  et  il  faudrait  de  justes  motifs  pour  ne  pas  tenir  compte  de  la  maniere 
la  plus  serieuse  des  teutatives  de  conciliation.  ||  Au  reste,  toutes  les  Puissances 
repr6sent6es  dans  cette  Haute  Assembl6e,  sont  anim^es  des  meilleures  intentious 
pour  le  d^veloppement  paclfique  de   l'oeuvre  de  la  Conference.     Les  Plenipo- 
tentiaires  peuvent  donc  s'en  remettre  en  pleine  confiance  aux  Gouvernements 
rcspectifs  qui,  le  cas  ech^ant,  ne  negligeront  rien  pour  aviser  au  mieux  des 
int^r^ts  engages  dans  une  question  de  cette  Importance.*' 

Mr.  Kasson  rappelle   qu'un  Projet,   bas6  sur  une  proposition  qu'il  avait 
lui-m^me  pr^sentee,  a  ^t^  pröcMemment  elaborö  par  un  Comite  de  Redaction, 
et  soumis  k  la  Conference,  relativement  k  la  question  de  la  neutralite.  L'examen 
de  cette   motion  ayant  ^te  renvoye  k  une  epoque  ultörieure,  figure  encore  ä 
Tordre  du  jour  de  la  Conference.     La  proposition  dont  11  s'agit  etait  cong 
dans  des  termes  plus  larges  que  celle  dont  la  Commission  saisit  aujourd'hi 
la  Haute  Assembiee.     Le  Gouvernement  des  Etats -Unis  d'Amerique    attacl 
une  grande  importance  k  obtenlr,  en  faveur  du  nouvel  Etat  du  Congo,  et  ü 
toutes  les  r^gions  plac^es  sous  le  regime  de  la  liberte  commerciale,  les  garan 
ties  les  plus  compl^tes  au  point  de  vue  de  la  neutralite;  mais  afin  de  cod 
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qn^rir  rananimit6   des  soffrages  dans   la  Conference  il  sent  la   n^cessit^  de    ^^'  ^^^• 
sacrifier  nne  partie  de  ces  d^sirs.     Mr.  Kasson,  bien  qu'ä  regret,  croit  donc    Staaten, 
devoir  accepter  les  modifications  apport^es  par  la  Commission  aux  propositions28.Feb.i885. 
ant^rieares,   et  il  adh^re  ä  la  proposition  actuelle,  en  la  consid^rant  comme 
an  Premier  pas  fait  dans  une  voie  oü  il  importe  de  s'engager.    II  saisit  cette 
occasion  pour  remercier  ses  coU^gues  qui  ont  g6n6ralement  appuyö  les  Projets 
plos  complets  pr^cedemment  soamis  k  la  Conference  au  nom  du  Gouvernement 
Americain;   il  exprime   sp^cialement   sa   reconnaissance   aux  Pienipotentiaires 
AUemands  et  Italien  qui  ont  concouru  h  les  däfendre.  ||  Toutefois,  Mr.  Kasson 
d^sirerait  que  TArticle  12  de  la  motion  actuellement  discut^e  marquät  Totli- 
gation  pour  les  Puissances  de  recourir  "ä  la  m^diation  ou  b,  Tarbitrage"  au 
Heu  de  se  bomer  k  stipuler  exclusivement  le  recours  "k  la  m^diation". 

Le  Pienipotentiaire  de  France  est  pr^t  k  accepter  que  mention  soit  faite 
d'un  recours  facultatif  k  Tarbitrage;  mais  il  croit  n^cessaire  que  la  r^daction, 
remaniee  k  cet  effet,  etablisse  nettement  le  caract^re  facultatif  de  ce  recours. 
II  est  propose  en  cons^quence  d'ajouter  k  l'Article  12  le  paragraphe 
suivant: —  {|  'Tour  le  m^me  cas,  les  mgmes  Puissances  se  r6servent  le  recours 
&cnltatif  k  la  proc^dure  de  l'arbitrage." 

Le  Comte  de  Lauuay  a  d^jä  fait  connaitre  les  dispositions  du  Gouverne- 
ment Italien  en  faveur  de  Tarbitrage,  comme  celles  de  r^minent  homme  d'Etat 
place  k  la  tete  du  Minist^re  des  Affaires  Etrang^res  d'Italie  et  qui  a  toujours 
sontenu  le  principe  de  l'arbitrage  avec  une  Energie  et  un  talent  auxquels 
TEurope  enti^re  rend  boramage.  II  votera  donc  en  faveur  de  l'adjonction  du 
paragraphe  qu'il  est  question  d'inscrire  k  la  suite  (le  TArticle  12,  et  il  esp^re 
que,  dans  la  pratique,  il  sera  recouru,  en  effet,  k  l'arbitrage  facultatif  indiqu^ 
dans  ce  texte. 

Le  Marquis  de  Penafiel  demande  k  faire  roentionner  au  Protocole  qu'il 
interpr^te  comme  le  Baron  de  Courcel  les  dispositions  adopt6es  par  la  Con- 
ference relativement  k  la  neutralite. 

Sald-Pacha  rappelle  que,  dans  la  Commission,  il  s'est  prononce  en  faveur 
de  l'arbitrage,  et  se  dit  heureux  de  voir  la  Conference  adopter,  en  partie, 
ses  vnes. 

Le  Baron  Liambermont,  sans  vouloir  revenir,  au  fond,  sur  la  question  de 
la  neutralite,  dit  que  le  Comte  de  Lauuaj  a  parle  avec  beaucoup  de  bien- 
veillance  de  la  Belgique,  de  ses  institutions,  de  sa  neutralite.  Ce  suffrage 
donne  devant  une  teile  Assembiee,  a  un  prix  qui  sera  hautement  apprecie  par 
h  lajs  auquel  il  s'adresse.  Le  Baron  Lambermont  et  son  coUegue  tiennent 
k  'primer,  des  maintenant,  la  satisfaction  et  la  reconnaissence  qu'en  eprou- 
v       la  Belgique  tout  entiere. 

Le  Baron  de  Courcel  dedare  s'associer  d'une  maniere  compiete  aux 
c  iderations  sjmpathiques  presentees  par  le  Comte  de  Launay,  et  agreees 
p      le  Baron  Lambermont,  au  sujet  de  la  Belgique. 

M.  Busch,  en  prenant  acte  du  retrait  de  Tancienne  proposition  relative  k 
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Nr.  8603.    j^  neutralite,  indique  qu  il  se  Joint  ä  Mr.  Kasson  pour  considerer  la  nouvelle 
suaten.    Hiotion  soumise  ä  la  Conference  comme  une  premi^re  ^tape  franchie  vers  le 
23.Fob.i885.but  ä  atteindfe. 

Le  President  relit  ensuite  TArticle  12  modifie  par  suite  de  deux  amen- 
dements  que  la  Conference  a  sanctionn^s,  et  qui  serait,  d6s  lors,  ainsi  congu:— 
II  "Article  12.  Dans  le  cas  oü  un  dissentiment  sdrieux,  ajant  pris  naissance 
au  sujet  ou  dans  les  limites  des  territoires  mentionnös  ä  TArticle  I'',  et  places 
sous  le  regime  de  la  liberte  commerciale,  viendrait  ä  s'61ever  entre  des  Puis- 
sances  Signataires  du  present  Acte  ou  des  Puissances  qui  j  adhereraient  par 
la  suite,  ces  Puissances  s'engagent,  avant  d*en  appeler  aux  armes,  k  recourir 
ä  la  mediation  d'uue  ou  de  plusieurs  Puissances  amies.  ||  Pour  le  meme  cas 
les  m§mes  Puissances  se  r^servent  le  recours  facultatif  ä  la  proc6dure  de 
Varbitrage.'' 

L' Article  12  est  adopte  dans  ces  termes.  L'ensemble  du  Chapitre  III 
obtient  egalement  la  sanction  d*un  vote  de  la  Conference. 

Le  President  ouvre  ensuite  la  discussion  sur  le  Chapitre  VII,  tel  qu'il  a 
6t6  rödige  par  la  Commission,  et  comprenant  trois  Articles  destin^s  h  reccToir 
les  Nos.  36  ä  38  dans  TActe  General. 

Les  Articles  36  et  37  sont  adopt^s  sans  discussion. 

Au  sujet  de  l'Article  38,  le  Comte  de  Launaj  desire  qu'il  soit  entendu 
que  le  Gouvernement  Allemand  notifiera  egalement,  aux  diverses  Puissances 
Signataires,  sa  propre  ratification  de  TActe  General. 

M,  Busch  repond  que  telles  sont,  en  effet,  les  intentions  de  la  Chancellerie 
Imperiale. 

Le  Baron  de  Courcel,  pour  plus  de  clart6  dans  la  r^daction,  propose 
d'ajouter,  au  5"  paragraphe  de  TArticle  38,  les  mots  de  "ayant  pris  part  ä  la 
Conference  de  Berlin",  k  la  suite  des  mots  "Les  Representants  des  toutes  les 
Puissances." 

M.  de  Kusserow  demande  si,  dans  le  3**  paragraphe  du  m6me  Article, 
ainsi  con^u:  "En  attendant,  les  Puissances  Signataires  du  present  Acte  General 
s'obligent  ä  n'adopter  aucune  mesure  qui  serait  contraire  aux  dispositions  da 
ditActe,"  il  ne  convicndrait  pas  de  faire  aussi  mention  des  Puissances  adherentes. 

Le  Baron  Lambermont  fait  observer  que  ce  paragraphe  doit  viser  les 
Puissances  Signataires  parce  qu'elles  ne  sont  pas  definitivement  cngagees  pen- 
dant  la  p6riode  qui  separe  la  signature  de  la  ratification.  Au  contraire,  les 
Puissances  adherentes  sont  definitivcment  engagees  aussitöt  qu'elles  ont  fait 
part  de  leur  adhesion,  et  la  periode  de  transition  ä  laquelle  se  rappc^*"  ^^^ 
paragraphe  en  question  n'cxiste  pas  pour  elles. 

Le  Presideut  fait  ressortir  quo  l'insertion  de  cos   cxplicatious  au  P 
cole  suffira  pour  ecarter  tous  les  doutes  ä  cot  egard. 

L'Article  38    est   alors    adopte   avec  les   amendements  presentes 
Baron  de  Courcel. 

La  Haute  Assemblee  adopte  egalement  l'ensemble  du  Chapitre  V 
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Avant  de  faire  proc^der  au  vote  sur  Tensem'ble  de  TActe  Final,  le  Pr6si-   ^'-  ^^*- 

Eonferess- 

dent  soumet  ä  la  discussion  la  modification  demand^e  par  le  Pl^nipotentiaire    stMten. 
de  France  au  2*  paragraphe  de  TArticle  16,  et  tendant  k  y  ajouter  les  mots:^»-^«^!««^. 
'^SoQs  la  rdserve  du  consentement  des  £tats  Souverains  de  qui  ces  territoires 
rel^vent" 

Ce  Projet,  qui  a  6t6  distribn^  sous  le  No.  58  des  documents  imprim^s, 
donne  lieu,  de  la  part  de  plusieurs  Pl^nipotentiaires,  et  en  particulier  de  la 
part  de  Sir  Edward  Malet,  k  diverses  observations,  visant  surtout  les  incon- 
v^nients  d'une  r^daction  d'un  caract^re  aussi  g6n^ral.  A  la  suite  de  cet 
behänge  de  vues,  la  r^daction  d'un  paragraphe  additiönnel  k  TArticle  15  est 
pr^par^e  de  concert  entre  les  Plönipotentiaires  qui  ont  pris  part  au  d^bat, 
et  le  texte  en  est  soumis  k  la  sanction  de  la  Haute  Assembl^e  dans  les 
termes  suivants: —  ||  "Toutefois,  les  attributions  de  la  Gommission  Internationale 
du  Gongo  ne  s'^tendront  pas  sur  les  dits  flenves,  rivi^res,  lacs  et  canaux,  k 
moins  de  Tassentiment  des  ißtats,  sous  la  souverainet^  desquels  ils  sont  plac^s. 
II  est  bien  entendu  aussi  que,  pour  les  territoires  mentionnös  dans  TArticle  1", 
paragraphe  3,  le  consentement  des  £tats  Souverains  de  qui  ces  territoires 
rel^vent  demeure  r6serv6." 

La  Conference  ayant  sanctionnö  cet  amendement,  le  Baron  de  Gourcel 
dös^'e  expliquer  son  vote.  U  rappelle  qu'il  a  autrefois  6tabli  des  r6serves, 
inscrites  au  Protocole,  relativement  k  Textension  donn^e,  par  le  paragraphe  2 
de  TArticle  1*  k  la  zone  de  la  libert6  commerciale.  Le  Gouvernement  Fran- 
^ais  consid^rait  provisoirement  comme  limite  de  la  zone  franche  la  ligne  de 
Massabi,  sauf  k  conc^der,'  lorsque  s^raient  remplies  certaines  conditions  sus- 
pensives, que  cette  limite  fftt  report^e.  jusqu'au  parallele  situ6  par  2^  30'  de 
latitude  sud.  Ges  röserves  concemaient  ^galement  Tapplication  de  la  libert^ 
du  commerce  et  de  la  navigation. 

Le  Pl^nipotentiaire  de  la  France,  aprös  le  vote  de  Tamendement  qui  vient 
d'ötre  introduit  dans  TArticle  15,  est  en  mesure  de  lever  les  r^serves  sus- 
mentionn^es,  tant  au  point  de  vue  de  la  libert6  du  commerce  qu'au  point  de 
vue  de  la  libert^  de  la  navigation.  Toutefois,  en  ce  qui  concerne  la  navigation, 
il  doit  ^tre  bien  entendu  que  le  Gouvernement  Frangais  borne  sa  concession 
aux  cours  d'eau  accessibles  du  dehors  et  Präsentant  un  int^r^t  s^rieux  pour 
la  navigation  internationale.  Les  cours  d'eau  dont  la  configuration  ne  com- 
porterait  qu'une  navigation  d'int^r^t  local  continueront  k  relever  uniquement, 
an  point  de  vue  de  la  r^glementatlon  et  de  la  surveillance,  de  Tadministration 
de  la  police  intörieures. 

Le  Baron  Lambermont,  s'acquittant  d'une  täche  qui  lui  a  ^16  confi^e  par 

Gommission,   fait  ensuite  les  döclarations  ci-apr^s: —  ||  "II  a  ^t6  longtemps 

sage   que  les  Gouvernements  Constitutionnels   r^servassent  par   un  Article 

3cial,  le  droit  d'approbation  de  la  repr^sentation  nationale,  chaque  fois  que 

nature   de   Tacte  qu'ils   avaient  nögociö   leur  en  imposait,   k  leurs  yeux, 

)bligation.    Depuis  que  la  plupart  des  Puissances  ont  adopt^,  sous  des  formes 


Digitized  by 


Google 


200  Berliner  (Westafrikanische)  Konferenz. 

Nr.  8608.   diverses,   le  regime    representatif,   cettc  reserve  a   g^neralement  cess^  d'etre 

Kooforenz- 

staaton.  ^siite,  parcG  qu'elle  est  consid^ree  commc  de  droit  coramun.  L  Omission  d'une 
23.  Fob.  1885.  clause  de  Tespöce,  dans  TActe  qui  vous  est  soumis,  ne  saurait  donc  etre  inter- 
pr6t6  comme  un  manque  de  respect  k  Tegard  de  la  pr6rogative  parlementaire. 
II  a  suffi  d'assigner  pour  les  ratifications  un  delai  suffisammeut  long  pour  que 
chaque  Gouvernement  püt  se  conformer,  en  cette  mati^re,  aux  exigences  de 
sa  l^gislation  politique.  )|  Teile  a  et6  la  pensee  de  votrc  Comraission  h  ce  sujet, 
et  je  m'acquitte  d*un  mandat  qu'elle  m'a  confer^  en  faisant  la  präsente  decla- 
ration  qui,  conform^ment  k  ses  intentions,  sera  ins^r^e  au  Protocole." 

La  parole  est  donnee  au  Comte  de  Launay  pour  d^velopper  les  id^es  qu*il 
a  soumises  aux  Plenipotentiaires  dans  un  document  qui  leur  a  ete  distribue 
sous  le  No.  52  des  pi^ces  imprim6es. 

L'Ambassadeur  d'Italie  s'oxprime  k  ce  sujet  comme  suit: — ||  "Pour  ne 
pas  prolonger  nos  travaux  qui  touchent  ä  leur  terrae,  je  crois  devoir  m'abs- 
tenir  de  soumettre  toute  nouvelle  proposition  k  la  Conference  et  de  provoquer 
une  d^lib^ration  quelconque.  Je  tiendrais  neanmoins  k  emettre  personellement 
le  voeu  que  la  libert6  de  navigatiou  etablie  pour  le  Congo  et  le  Niger  fut, 
autant  que  possible,  ^tendue  aux  autres  voies  fluviales  du  Continent  Africain 
moyennant  des  n^gociations  k  entamer  entre  les  Gouvernements  respectifs,  en 
conformit6  des  principes  consacres  par  le  Congres  de  Vienne,  et  en  tenant 
compte  des  circonstances  locales.  ||  Son  Altesse  Serenissime  le  Prince  de  Bis- 
marck  avait  d^jä  pris  les  devants  par  une  Suggestion  faite  dans  son  discours 
prononc6  lors  de  notre  premiere  seance.  ||  D  aprös  les  declarations  de  TAm- 
bassadeur  de  la  Grande- Bretagne,  son  vote  iavorable  pouvait  6tre  consid^re 
comme  acquis  k  cette  Suggestion.  (Protocole  No.  1.)  ||  Je  constate  ces  dispo- 
sitions  ^ventuellement  favorables.  |1  De  son  cote,  dans  la  seance  du  18  D^cembre, 
TAmbassadear  de  France,  tout  en  disant  que  le  Gouvernement  Frangais,  en 
ce  qui  le  concernait,  crojait  devoir  maintenir  les  rividres  et  les  fleuves  situ^s 
au  delä  du  bassin  conventionnel  du  Congo  sous  le  regime  des  r^gles  ordinaires 
du  droit  des  gens,  en  temps  de  guerre,  —  semblait  admettre  des  accords  ulte- 
rieurs.  ||  M.  le  Marquis  de  Penafiel,  repondant  k  une  Interpellation  de  Sir  Edward 
Malet  et  au  d6sir  exprim6  par  un  des  Plenipotentiaires  de  rAlleraagne  (Proto- 
col  No.  5)  d^clinait,  il  est  vrai,  toute  discussion  sur  une  question  —  celle  du 
Zamb^ze  —  placke  en  dehors  du  programme  de  la  Conference;  mais  il  affirmait 
que  son  Gouvernement,  pour  ce  qui  regarde  Tapplication,  h  ce  fleuve,  du  re- 
gime conventionnel  61abor6  par  la  Conference,  'se  montrera  toujours  aussi 
liberal  qu'il  le  croira  possible,  dans  ses  d^cisions*.  ||  M.  le  Comte  Kapnis* 
pr^sentait  quelques  consid^rations  tendant  k  bien  etablir  dans  quel  esprit  i 
sous  quelles  conditions  il  6tait  autorise  i\  donner  son  adhesion  aux  Actes  d 
Navigation  du  Congo  et  du  Niger,  et  il  limitait  son  asscntiraent  aux  contra« 
formant  Tobjet  de  la  präsente  Conference  (Protocole  No.  5).  1|  Son  Exccllenc 
TAmbassadeur  de  Turquie  se  montrait  resolument  contraire  k  toute  extensio 
du   Programme  de   nos  delib^rations.  ||  Les  reserves  de  MM.  les  Plenipoter 
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tiaires  de  France,  de  Russie,  de  Turquie  et  du  Portugal  d^coulaient  de  lenrs  Nr.  8603. 
Instructions.  Mais,  selon  le  voeu  qua  je  viens  d'exprimer  ä  titre  tout  ä  fait  ^l^^' 
personnel,  11  s'agirait  pr6cis6ment  de  chercher  ä  obtenir,  en  dehörs  de  la23.Feb.i885. 
Conference,  une  entente  entre  les  Gouvernements  sur  un  point  dont  Timpor- 
tance  ne  saurait  6tre  m^connue.  Les  principes  6tablis  par  le  Trait6  de  Vienne 
de  1815,  eiargissent  les  r^gles  ordinaires  en  mati^re  fluviale.  Si  les  Articles 
C7III  ä  CXVI  visent  sp^cialement  la  navigation  des  riviöres  traversant  diffö- 
rents  fitats,  ils  n'en  contiennent  pas  moins  des  dispositions  dont  Textension 
k  ceux  des  fleuTes  Africains  plac^s  sous  une  seule  souverainet^  ofFrirait  maints 
avantages  aux  inter^ts  g^n^raux  du  commerce  et  de  la  navigation.  Les  int^r^ts 
particuliers  engag6s  dans  cette  question  en  profiteraient,  ä  leur  tour,  si  celle-ci 
etait  r^solue  d'une  mani^re  conforme  aux  id^es  ci-dessus  indiqu^es.  Un  r^gle- 
ment  plus  liberal  en  pareille  mati^re  pourrait,  passag^rement,  diminuer  la 
perception  de  certains  droits;  mais  la  perte  serait  un  jour  largement  com- 
pens^e  par  le  d^veloppement  de  la  navigation  marchande,  du  moment  oü  eile 
jouirait  de  plus  grandes  facultas  sur  tous  les  cours  d'eau  du  continent  Af ricain. 
I  Le  regime  de  navigation  adopt^  pour  le  Congo  et  le- Niger  constitue  un 
maximnm  qu'il  deviendrait  peut-^tre  malais^,  dans  lee  conjonctures  actuelles, 
d'appliquer  int^gralement  aux  autres  fleuves  de  TAfrique  dont  les  conditions 
ne  sont  pas  analogues.  C*est  dans  cette  pr^vision  et  pour  m^nager  plus  de 
chances  ä  un  accord,  que  je  mentionnais,  ä  dessein,  qu'il  y  aurait  Heu  de 
tenir  compte  des  circonstances  locales.  ||  J'attacfaerais  quelque  prix  k  ce  quo 
ce  voeu  personnel,  ainsi  motiv6,  trouvät  place  au  Protocole." 

Le  President  dit  que,  conform^ment  aut  d^sir  du  Comte  de  Launaj,  le 
texte  de  ces  explications  sera  reproduit  au  Protocole. 

Sald-Pacha  croit  devoir  renouveler  k  cette  occasion  les  r^serves  qu'il 
avait  pr^c^demment  Stabiles.  II  se  demande  dans  quelle  mesure  des  consi- 
d^rations  expos^es  k  titre  purement  personnel  peuvent  ^tre  d6velopp6es  devant 
la  CJouference.  Mais  puisqu'elles  Tont  ^t^,  TAmbassadeur  de  Turquie  croit 
n6cessaire  de  faire  observer,  au  m^me  titre  personnel,  que  Tobjet  trait6  par 
le  Comte  de  Launay  se  trouve  en  dehors  du  programme  de  la  Conference; 
que,  pour  ce  motif,  une  proposition  de  mörae  nature  a  6t6  pr^c^demment 
6cart^e  par  les  Repr^sentants  du  Portugal  et  de  la  Russie;  enfin  que,  lui- 
mSme,  il  verrait  des  objections  k  une  discussion  de  cette  nature.  Sil  s*6tait 
agi  d'one  motion  officielle,  il  aurait  du  faire  connaitre  officiellement  Timpos- 
sibilitö  oü  il  se  trouverait  d'y  adh^rer. 

Comme  le  rappelle  Sir  Edward  Malet,  les  idees  d^velopp^es  par  TAm- 
isadeur  d'Italie  se  trouvaient  d^ja  emises  dans  le  discours  qu'il  a  lui-m^me 
monc6  lors  de  la  premiere  s^ance.  L*Ambassadeur  d*Angleterre  adh^re,  en 
is^quence,  aux  consid^rations  que  le  Comte  de  Launay  fait  valoir  dans  le 
^me  sens. 

Le  President  expose  qu'au  debut  des  travaux  de  la  Haute  Assembl^e,  le 
•nee  de  Bismarck  a  exprime  la  pensee  qu'un  behänge  de  vues  pourrait  avoir 
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Nr.  8603.   ü^q  ütilement,  en  dehors  de  la  Conference,  sur  le  sujet  que  vient  de  traiter 
Staaten.    l'Ambassadeur  d'Italie.     Les  observations  que  viennent  d^entendre  les  P16ni- 
23.Feb.  1885.  potentiai res  semblent  avoir  ^puise  la  question. 

Le  Baron  de  Courcel  adh^re  aux  consid6rations  qu'a  fait  valoir  le  Comte 
de  Lauuay,  en  tant  qu'elles  se  rapportent  a  des  fieuves  vis6s  par  le  Trait6 
de  Vienne  de  1815,  c*est-ä-dire  k  des  cours  d'eau  interuationaux,  traversant 
ou  s^parant  dos  territoires  relevant  de  plusieurs  Souverainetes. 

Said-Pacha  fait  observer  qu'en  effet  des  considerations  de  Tordre  dont  il 
s'agit,  fondäes  sar  le  Trait6  de  Vienne,  ne  sauraient  6tre  appliquäes  au  Nil, 
qui  ne  traverse  pas  le  territoire  de  plusieurs  fitats. 

Le  Comte  de  Lauuay  adraet  les  scrupules  de  rAmbassadeur  de  Turquie, 
d'apr^s  lesquels  la  Conference  ne  saurait  etre  saisie  de  questions  placees  en 
dehors  de  son  programrae.  Mais  l'Ambassadeur  d'Italie  ajoute  que  la  forme 
donn^e  par  lui  ä  ses  declarations  a  pr^ciseraent  pour  objet  de  lever  les  scru- 
pules dunt  il  s'agit,  qui  seront,  d'ailleurs,  d'autant  mieux  m^nages  qu'ä  c6t^ 
de  ses  propres  explications,  figureront  Celles  qui  ont  ^t6  present6es  par  TAm- 
bassadeur  de  Turquie. 

Le  President  indique  que  la  Conference  n'a  pas,  en  effet,  competence 
pour  traiter  la  question;  ä  la  suite  des  explications  qui  viennent  d'avoir  lieo, 
la  discussion  est  close. 

M.  Busch  demande  ensuite  k  la  Conference  de  proceder  au  vote  de 
l'Acte  General.  II  passe  successivement  en  reviie  les  chapitres  dejä  acceptes 
s^parement,  et  donne  une  derni^re  fois  lecture  des  Articles  12  et  lö,  qui  ont 
ete  l'objet  de  modifications  au  cours  de  la  präsente  s^ance. 

La  Haute  Assemblee  confirme  son  approbation  des  differents  chapitres, 
et  adopte  ensuite  l'ensemble  de  l'Acte  General. 

A  Foccasion  du  vote  sur  le  Chapitre  IV,  Mr.  Sanford  rappeile  qu'ü  a 
autrefois  präsente  ä  la  Conference  une  proposition  relative  ä  la  construction 
d*un  chemin  de  fer  dans  la  region  du  Congo.  Ce  Projet,  dont  la  discussion 
avait  ete  renvoj^e  k  une  epoque  ulterieure,  figure  encore  k  Vordre  du  jour. 
Des  arrangements  recemment  intervenus  entre  les  parties  interessees,  paraissent 
assurer  les  garanties  utilcs  quant  au  reglement  des  questions  afferentes  k 
retablissement  des  voies  de  communication  necessaires  au  commerce  entre  le 
Haut-  et  le  Bas-Congo.  Mr.  Sanford  est  donc  aujourd'hui  en  mesure  de  retirer 
sa  proposition. 

Le  Comte  Kapnist  d^sire  faire  une  declaration  s'appliquant  k  rensemr 
de  TActc  que  vient  de  sanctionncr  la  Conference. 

II  rappelle  les  rcserves  speciales  faites  par  lui,  au  cours  des  deliberatioi 
sur  plusieurs  Articles,  et  il  ajoute  quo  ces  rcserves  doivent  s'etendre,  d'ui 
maniere  generale,  k  Tensemble  des  dispositions  contenucs  dans  Tinstrumei 
oü  se  trouveiit  reunies  les  diverses  decisions  de  la  Haute  Asserabie  —  vu  qi 
le  Gouvernement  Imperial  de  Russie  entend  limiter  en   principe  les  effets  >' 
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son  assentiment  aux  regions  Africaines  vis^es  par  les  Actes  de  la  präsente   ^'-  ^^• 

^      .,  Konferens- 

Gonference.  Staaten. 

M.  Busch  constate  que  la  d6claratiox^  du  Comte  Kapnist  est  conforme,23.Feb.i885. 
d'une   part,   aux  r^serves  pr^c^demment  formul^es   pfir  lui,  et,  d'autre  part, 
aux  vues  qui  ont  pr^sid^  aux  travaux  de  la  Conference.    II  dit   qu'elle  sera 
inscrite  au  Protocole. 

Le  Comte  de  Launay  expose  que  la  presente  s4auce  est  la  derni^re  qui 
doive  fitre  pr^sid^e  par  M.  Busch.  II  fait  ressortir  le  tact  et  Tesprit  de  con- 
ciliation  avec  lesquels  le  Pl^nipotentiaire  de  TAllemagne  a  dirige  les  travaux 
de  la  Conference.  La  Haute  Assembl^e  voudra  exprimer  ä  ce  sujet  toute  sa 
reconnaissance  k  M.  Busch. 

Ces  paroles  provoquent  la  vive  et  unanime  adh^sion  des  membres  de  la 
Haute  Assembiee. 

M.  Busch  remercie  ses  coU^gues  du  t^moignage  flatteur  qu'ils  viennent 
ainsi  de  lui  d^cerner. 

II  indique  ensuite  que  la  date  de  la  prochaine  s^ance  sera  fixöe  aussitöt 
que  la  pröparation  materielle  des  Instruments  destin^s  ä  6tre  sign^s  par  les 
Plenipotentiaires  aura  pu  ^tre  terminee. 

La  säance  est  lev^e  ä  6  heures. 

[Unterschriften.] 

Annexe  1  au  Protocole  No.  9. 

Copies  des  differents  Traites  par  ksquels  V Association  Internationale  du  Congo 
a  dbtenu  la  Reconnaissance  des  Gouvernements. 

Beclarations  echangees  entre  les  iltats-Unis  d*Ämerique  d  V  Association 
,  Internationale  du  Congo,  ' 

L'Association  Internationale  du  Congo  declare  par  la  presente  qu'en  vertu 
de  Traites  conclus  avec  les  Souverains  legitimes  dans  les  Bassins  du  Congo 
et  du  Niadi-Ewilu  et  dans  les  lerritoires  adjacents  sur  T Atiantique,  il  lui  a 
ete  cede  un  territolrc  pour  Tusage  et  au  profit  d'fitats  libres  dejä  etablis  ou 
en  voie  d'etablissement  sous  la  protection  et  la  surveillance  de  la  dite  Asso- 
ciation dans  les  dits  bassins  et  territoires  adjacents,  et  que  les  dits  £tats 
Libres  heritent  de  plein  droit  de  cette  cession;  ||  Que  la  dite  Association  Inter- 
nationale a  adopte  pour  drapeau,  tant  pour  elle-meme  que  pour  les  dits  £tats 
Libres,  le  drapeau  de  TAssociation  Internationale  Africaine,  ä  savoir:  un  dra- 
au  bleu  avec  une  etoile  d'or  au  centre;  ||  Que  la  dite  Association  et  les  dits 
jiAts  ont  r^solu  de  ne  percevoir  aucun  droit  de  douane  sur  les  marchandises 
ou  les  produits  import^s  dans  leurs  territoires  ou  transport^s  sur  la  route  qui 
\  ete  construite  autour  des  cataractes  du  Congo;  cette  rösolution  a  et6  prise 
ifin  d'aider  le  commerce  ä  p^n^trer  dans  TAfrique  Äquatoriale;  ||  Qu'ils  assu- 
rent  aux  etrangers  qui  se  fixent  sur  leurs  territoires  le  droit  d'acheter,  de 
vendre,  ou  de  louer  des  terrains  et  des  bätiments  y  situäs,  d'etablir  des  mai- 
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Staaten,  ^ux  lois.  Ils  s cngagGut,  GH  ootte,  k  iie  jamais  accorder  aux  citoyens  dune 
23.Feb.i885.jiatioü  UH  avaiitage  quelconque  saus  Vetcndre  immödiatement  aux  citoyens  de 
toutes  les  autres  nations,  et  ä  faire  tout  ce  qui  sera  en  leur  pouvoir  pour 
empecher  la  Traite  des  Esclaves.  ||  En  foi  de  quoi,  Henry  S.  Sanford,  düment 
autorise  ä  cet  effet  par  la  dite  Association,  agissant  tant  pour  elle-meme  qu'au 
nora  des  dits  Etats,  a  ci-dcssous  appos^  sa  signature  et  son  cachet,  le  22  Avril, 
1884,  en  la  ville  de  Washington.  H.  S,  Sanford. 

Fr^d^ric  T.  Frelinghuysen,  Secrötaire  d'Etat,  düment  autorisd  ä  cet  effet 
par  le  Prösident  des  Etats-Unis  d'Am^rique,  et  en  conforraite  de  Tavis  et 
consentement  donn^  dans  ce  but  par  le  S^nat,  reconnait  avoir  regu  de  TAsso- 
ciation  du  Congo  la  declaration  ci-dessus  et  declare  que,  sc  conformant  k  la 
politique  traditionnelle  des  Etats-Unis,  qui  leur  cnjoint  d'avoir  egard  aux  in- 
t§r6ts  commerciaux  des  citoyens  Am^ricains,  tout  en  evitant  en  meme  temps 
de  s'immiscer  dans  des  controverses  engag^es  entre  d^autres  Puissances,  ou 
de  conclure  des  alliances  avec  des  nations  etrangöres,  le  Gouvernement  des 
Etats-Unis  proclame  la  Sympathie  et  Tapprobation  que  lui  inspire  le  but  hu- 
main  et  g^n^reux  de  l'Association  Internationale  du  Congo,  gerant  les  interet^ 
des  Etats  Libres  etablis  dans  cette  region,  et  donne  ordre  aux  fonctionnaires 
des  Etats- Unis,  tant  sur  terre  que  sur  mer,  de  rcconnaftre  le  drapeau  de 
TAssociation  Internationale  k  Tegal  de  celui   d'un  Gouvernement  ami. 

En  foi  de  quoi  il  a  ci-dessous  appose  sa  signature  et  son  cachet  le 
22  Avril,  a.D.  1884,  en  la  ville  de  Washington, 

Ferd.  T.  Frelinghuysen. 


Cmivetitlm  entre  V Empire  d'Älletnugne  et  V Association  Internationale  du  Cmiga, 

Art.  I.  L'Association  Internationale  du  Congo  s'cngage  k  ne  pr^lever 
aucun  droit  sur  les  articles  ou  marchandises  iraportös  directement  ou  en 
transit  dans  ses  possessions  präsentes  et  futures  des  Bassins  du  Congo  et  da 
Niadi-Kwilu,  ou  dans  ses  possessions  situees  au  bord  de  TOceau  Atiantique. 
Cette  franchise  de  droit  s'etend  particulic^rement  aux  marchandises  et  articles 
de  commerce  qui  sont  trausport^s  par  les  routes  6tablies  autour  des  cataractes 
du  Congo. 

Art.  IL     Les  sujets  de  TEmpire  Allemand   auront  le  droit  de  söjourner 
et  de  s'etablir  sur  les  territoires  de  TAssociation.     Ils  seront  trait^s  sur  '' 
meme  pied  que   les  sujets   de  la  nation   la  plus  favorisee  y  corapris  les  ha 
tants   du  pays,    en  ce  qui  concerne  la  protection   de    Icurs  persounes   et 
leurs  biens,    le  libre  exercicc  de  leurs  cultes,  la  revcndication  et  la  d^fe 
de  leurs  droits,    ainsi  que  par  rapport  k  la  navigation,   au    commerce    el 
rindustrie.  ||  Sp^cialement,  ils  auront  le  droit  d'achcter,  de  vendre,  et  de  \o\ 
des  terres  et  des  ddifices  situes  sur  les  territoires  de  TAssociation,  d'y  fon^ 
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des  maisons  de   commerce  et  dV  faire  le  commerce  ou  le  cabotage  sous  pa-   ^'-  ^^^^• 

•11         All  j"  '  Konferenz- 

Villen  AUemand.  suaten. 

Art  III.    L'Association  s'engage  k  ne  jamais  accorder  d'avantages,  n'im- 28.  Feb.  i885. 
porte  lesqnels,  aux  snjets  d'ane  antre  nation,  sans  que  ces  avantages  soient 
immödiatement  ^tendus  anx  sajets  AUemands. 

Art.  IV.  En  cas  de  cession  du  territoire  actuel  ou  futur  de  rAssociation, 
ou  d'unc  partie  de  ce  territoire,  les  obligations  contractees  par  TAssociation 
envcrs  TEmpire  d'Allemagne  seront  imposöes  h  Tacquöreur.  Ces  obligatious 
et  les  droits  accordes  par  TAssociation  ä  TEmpire  d'Allemagne  et  ä  ses  sujets 
resteront  en  vigueur  aprös  toute  cession  vis-ä-vis  de  chaque  nouvel  acquereur. 

Art.  V.  L'Empire  d'Allemagne  reconnait  le  pavillon  de  TAssociation  — 
drapeau  bleu  avec  6toile  d*or  au  centre  —  comme  celui  d'un  £tat  ami. 

Art  VI.  L'Empire  d'Allemagne  est  pröt  ä  reconnaitre  de  son  cöt6  les 
fronti^res  du  territoire  de  TAssociation  et  du  nouvel  Etat  ä  creer,  telles 
qu'elles  sont  indiqu^es  sur  la  carte  ci-jointe. 

Art.  VII.  Cette  Convention  sera  ratifi^e  et  les  ratifications  seront  6jhan- 
g6es  dans  le  plus  bref  d^lai  possible. 

Cette  Convention  entrera  en  vigueur  imm^diatement  apr^s  Töchange  des 
ratifications. 

Ainsi  fait  ä  Bruxelles  le  8  Novembre,  1884. 

Comte   de   Brandenbourg. 
Strauch. 


JDeclarations  echangees  entre  le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  Brifanniqtie  et 
VÄssociation  Internatimiale  du  Congo, 

JDeclaration  de  VÄssociation. 

L'Association  Internationale  du  Congo,  fondee  par  Sa  Majeste  le  Roi  des 

Beiges,  dans  le  but  de  favoriser  la  civilisation  et  le  commerce  de  TAfrique, 

ainsi   que  dans  des  inteutions  humanitaires  et  bi^nveillantes,   d6clare  par  la 

presente  ce  qui  suit:  —  ||  1.  Que  par  des  Traites  conclus  avec  les  Souverains 

legitimes  dont  les  Etats  sont  situes  dans  les  Bassins  du  Congo  et  du  Niadi- 

Kwiia    et  dans  les  territoires  adjacents  ä  l'Atlantique,  il  lui  a  4t^  cede  des 

territoires  ^  Tusage  et  au  profit  d'Etats  Libres  ^tablis  ou  ä  ^tablir  dans  les 

dits  bassins  et  territoires  adjacents;  ||  2.  Qu'en  vertu  de  ces  Traites,  l'Asso- 

''-''.tion   est  investie  de   Tadministration  des   int^rets  des  dits  Etats  Libres;  |{ 

Que  L'Association  a  adopt^,  comme  son  pavillon  et  celui  des  Etats  Libres, 

drapeau  bleu  avec  6toile  d'or  au  centre;  ||  4.  Que  dans  le  but  de  permcttre 

commerce  de  p6n6trer  dans  TAfrique  Equatoriale,  TAssociation  et  les  dits 

ats  Libres  ont  r^solu  de  ne  pr61ever  aucun  droit  sur  les  articles  de  com- 

'ce    ou  marchandises  importös  directement  dans  leurs  territoires  ou  intro- 

Ks  jpar  la  route  qui  j^  ät^  construite   antour  de?  catar^ctes  du  Congo;  || 
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suaten'"  ^^^^  IcixTs  territoires  le  libre  exercice  de  leur  religion,   les  droits  de  navi- 

28.Fob.i885.gation,  du  commerce  et  de  Tindustrie,  ainsi  que  le  droit  d'achetcr,  vendre,  et 

louer  des  terres,  des  6difices,  des  mines  et  des  foröts  sous   condition  d*obeir 

aux  lois;  ||  6.  Que  TAssociation  et  les  dits  Etats  Libres  feront  tout  ce  qui 

est  en  leur  pouvoir  pour  empßcher  la  Traite  et  supprimer  l'esclavage. 

Ainsi  fait  ä  Berlin,  le  16  D6cembre,  1884. 

(Au  nom  de  rAssociation) 

Strauch. 


Declaration  du  Gouvernement  de  Sa  Majesfe  Britanniqne, 

Le  Gouvernement  de  Sa  Majestö  Britannique  d^clare  accorder  sa  Sym- 
pathie et  son  approbation  au  but  humanitaire  et  bienveillant  de  TAssociation 
et,  par  la  präsente,  reconnait  le  pavillon  de  TAssociation  et  des  ßuts  Libres 
sous  son  administration  comme  le  pavillon  d'un  Gouvernement  anii. 

(Au  nom  du  Gouvernement  de  Sa  Majestö) 

Edward   B.  Malet. 


Convention  entre  le  Gouvernement  de  Sa  Majesfe  Britannique  et  V Association 

Internationale  du  Congo, 

Attendu  qne  le  Gouvernement  de  Sa  Majestö  Britannique  a  reconnu  le 
pavillon  de  TAssociation  Internationale  du  Congo  et  des  £tats  Libres  sous  son 
administration  comme  le  pavillon  d'un  Gouvernement  ami;  ||  f^tant  d'avis  qu'il 
convient  de  rt^gler  et  d^finir  les  droits  des  sujets  Britanniques  dans  les  terri- 
toires des  dits  l^^tats  Libres,  et  de  pourvoir  en  cc  qui  les  coiicerue  k  Texercice 
de  la  juridiction  civile  et  criminelle  comme  il  sera  indiqu6  ci-apr^s,  jusqu'ä 
ce  que  l'Association  ait  pourvu  d'une  maniöre  süffisante  ä  Tadministration  de 
la  justice  h  T^gard  des  etrangers, 

n  a  6t6  convenu: — 

Art.  L  II  L'Association  Internationale  du  Congo  s'engage  ä  ne  pr^lever 
aucun  droit  d'importation  ou  de  transit  sur  les  articles  de  commerce  ou  mar- 
chandises  Importes  par  des  sujets  Britanniques  dans  les  dits  territoires  ou 
dans  les  territoires  qui  seraient  places  ä  Tavenir  sous  son  gouverneraent 
Cette  franchise  de  droits  s'^tendra  aux  marchandises  et  articles  de  commerce 
qui  seront  transportes  par  les  routes  ou  les  canaux  ötablis  ou  a  etablir  autour 
des  cataractes  du  Congo. 

Art.  II.  II  Les  sujets  Britanniques  auront  en  tout  temps  le  droit  de 
joumer  et  de  s'^tablir  sur  les  territoires  qui  sont  ou  seront  sous  le  gou 
nement  de  l'Association.     Ils  jouiront  de  la  m^me  protection  que   les  su, 
ou  citoyens  de  la  nation  la  plus  favoris^e  en  toutes  les  matieres  qui  regard 
leurs  personnes  et  leurs  biens,  le  libre  exercice  de  leur  religion  et  les  (^^ 
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de   navigation,    commerce    et   Industrie.     Spöcialement    ils    auront    le    droit   ^^'  ^*^^- 
d'acheter,  de  vendre,  de  bailler  k  ferme  et  de  louer  des  terres,  des  ^difices,    stalten* 
des  mines  et  des  foröts  compris  dans  les  territoires  susdits,  d'y    fonder  des  2^- ^®^- ^^^ 
maisons  commerciales  et  d'y  faire  le  commerce  et  le  cabotage  sous  paYÜlon 
Britannique. 

Art.  III.  II  L' Association  s'engage  ä  ne  jamais  accorder  d'avantages,  n'im- 
porte  lesqaels,  aux  sajets  d'une  autre  nation,  sans  que  ces  avantages  soient 
imm^diatement  etendas  aux  snjets  Britanniqnes. 

Art.  IV.  II  Sa  Majest6  la  Reine  de  la  Grande-Bretagne  et  dlrlande  peut 
nommer  des  Consuls  ou  aatres  Agents  Consnlaires  dans  les  ports  ou  stations 
des  territoires  susdits,  et  l'Association  s'engage  ä  les  j  prot6ger. 

Art.  V,  II  Tout  Consul  ou  Agent  Consulaire  Britannique  qui  y  aura  düment 
^t^  autorise  par  le  Gouvernement  de  Sa  Majestö  Britannique  pourra  ^tablir 
an  Tribunal  Consulaire  pour  Tetendue  du  district  qui  lui  est  assign^  et  exer- 
cera  seul  et  exclusivement  la  juridiction  tant  civile  que  criminelle  h  Tegard 
des  personnes  et  de  la  propri^te  des  sujets  Britanniques  endedans  le  dit  district, 
conform^ment  aux  lois  Britanniques. 

Art.  VI.  II  Rien  de  ce  qui  est  contenu  dans  le  pr6c6dent  Article  ne  dis- 
pensera  n'importe  quel  sujet  Britannique  de  Tobligation  d'observer  les  lois  des 
dits  £tats  Libres  applicables  aux  ^trangers;  mais  toute  infraction  de  la  part 
d'un  sujet  Britannique  ä  ces  lois  ne  sera  döfer^e  qu'au  Tribunal  Consulaire 
Britannique. 

Art.  VII.  II  Les  habitants  des  dits  territoires  qui  sont  sujets  du  Gouver- 
nement de  TAssociation,  s'ils  portent  un  pröjudice  quelconque  ä  la  personne 
ou  k  la  propri^te  d'un  sujet  Britannique,  seront  arret6s  et  punis  par  les 
autorit^s  de  TAssociatiofi  conformement  aux  lois  des  dits  £tats  Libres.  La 
justice  sera  rendue  ^quitablement  et  impartialcment  des  deux  c6t4s. 

Art.  VIII.  II  Un  sujet  Britannique  ayant  des  motifs  de  plainte  contre  un 
habitant  des  dits  territoires^  sujet  du  gouvemement  de  l'Association,  doit 
s'adresser  au  Consulat  Britannique  et  y  exposer  ses  griefs.  ||  Le  Consul  fera 
une  enqn^te  quant  an  bien  fondc  de  la  cause,  et  fera  tout  ce  qui  est  possible 
pour  Tarranger  ä  Tamiable.  De  m6me,  si  quelque  babitant  des  dits  territoires 
avait  k  se  plaindre  d'un  sujet  Britannique^  le  Consul  Britannique  6coutera 
sa  plainto  et  s'efforcera  d'arranger  Taffairc  k  Tamiable.  S'il  surgit  des  diff^rends 
de  teile  nature  que  le  Consul  Britannique  ne  puisse  les  arranger  k  i'amiable, 
il  requerra  alors  l'assistance  des  autoritös  de  TAssociation  pour  examiner  la 
nsLfnre  de  la  cause  et  la  terminer  öquitablement. 

Art.  IX.  II  Si  un  habitant  des  dits  territoires,  sujet  du  gouvemement  de 
»ociation,  faillit  au  payement  d'une  dette  contractöe  envers  un  sujet  Bri- 
■que,  les  autorit^s  de  l'Association  feront  tout  ce  qui  sera  en  leur  pou- 

pour  le  tradüire  en  justice  et  procurer  le  recouvrement  de  la  dite  dette; 
i  un  sujet  Britannique  faillit  au  payement  d'une  dette  contractee  envers 
-'*»«  habitants,  les  autorit^s  Britanniques  feront  de  mßme  tout  leur  possible 
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Nr.  8608.    pouj  \q  traduirc  en  justice   et  procurer  le  recouvremcnt  de  la  dette.     Aucun 

Konferenz- 

8ta»t6n.    Consul  Britannique  ni  aucuue  des  autoritös  de  rAssociation  iie  peut  ctre  rendu 
23.F©b.i885.  regpQugg^jjg  p^^j.  j^  paycmcnt  d'une  dette  contractec  soit  jiar  un  sujet  Bri- 
tannique, soit  par  un  habitant  des  dits  territoires  qui  est  sujet  du  gouverne- 
ment  de  rAssociation. 

Art.  X.  II  En  cas  de  cession  du  territoire  qui  se  trouve  actuellement  sous 
le  gouvernement  de  rAssociation,  ou  qui  s'y  trouvera  plus  tard,  los  obligations 
contractees  par  TAssociation  dans  la  presente  Convention  seront  imposees  au 
cessionnaire.  Ces  engagements  et  les  droits  accordös  aux  sujets  Britanniques 
resteront  en  vigueur  apres  toute  cession,  au  profit  de  quelque  nouvel  occu- 
pant  que  ce  soit,  de  toute  partie  que  ce  soit  du  dit  territoire, 

Cette  Convention  sera  ratifiöe  et  les  ratifications  seront  6chang6es  dans 
le  plus  bref  dölai  possible.  Cette  Convention  entrera  en  vigueur  immediate- 
ment  apr^s  Techange  des  ratifications. 

Ainsi  fait  k  Berlin,  le  16  D6cembre,  1884. 

Edward   B.  Malet 
Strauch. 


Convention  entrc  VItaUe  et  l'Ässociation  Internationale  du  Congo, 

[Artikel  1— X  stimmen  fast  wörtlich  mit  dem  englischen  Vertrage  überein.] 

Art.  XI.  II  L'Ässociation  et  les  fitats  Libres  s'cngagent  ä  faire  tout  ce 
qui  est  en  leur  pouvoir  pour  empecher  la  Traite  et  supprimer  Tesclavage. 

Art.  XII.  ll  Le  Royaume  d'ltalie,  accordant  sa  Sympathie  et  son  appro- 
bation  au  but  humanitaire  et  civilisateur  de  rAssociation,  reconnait  Ic  dra- 
peau  de  rAssociation  et  des  fitats  Libres  'plac^s  sous  sou  gouvernement  — 
drapeau  bleu  avec  etoile  d'or  au  centre  —  comme  le  drapeau  d'un  Gouverne- 
ment ami. 

Art.  XIII.  II  Cette  Convention  sera  ratifi^e  et  les  ratifications  en  seront 
^chang^es  dans  le  plus  bref  dölai  possible. 

Art.  XIV.  II  Cette  Convention  entrera  en  vigueur  immediatement  apres 
r^change  des  ratifications.  \\  En  foi  de  quoi  les  Pleuipotentiaires  respectifs 
Tont  signöe  et  y  ont  appos^  le  cachet  de  leurs  armes. 

Fait  ä  Berlin,  le  19"  jour  du  mois  de  D^cembre  de  Tau  1884. 

Strauch. 
L  a  u  n  a  y. 

Di'cJaraflons  echangees  enlre  le  Gouvernement  de  Sa  M(\jeste  VEmpereur 
d'Ätitriche  et  Boi  de  Hongrie  et  V Association  Infcrnaimiale  du  Congo, 

[Artikel  I  —  IV  enthalten    im    wesentlichen   dieselben    Bestimmungen    wie    t 
Art.  I  —  IV  und  X  des  englischen  Vertrages.] 
Art.  V.  11  L'Autriche- Hongrie  prenant  acte  des  engagements  ci-dessus 
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accordant  ses  sjmpathies  au  but  hnmanitaire  qne  poorsuit  TAssociation,  re-  ^'*  ^^^ 
connatt  son  pavillon  —  drapeau  bleu  avec  Atolle  d'or  au  centre  —  commo  celui  stMten. 
d'un  fitat  ami.  23.Fei).i885. 

Ainsi  fait  k  Berlin,  le  24  D^cembre,  1884. 

Strauch. 
*  Sz^ch^nyi. 


Convention  entre  les  Pays-Bas  et  V Association  Internationale  du  Congo, 

[Artikel  I  —  X  entsprechen  dem  englischen  Vertrage;   Artikel  V   enthält 
jedoch  die  beschränkende  Einleitung:  ''Jusqu'au  moment  oü  le  service  de  la 
justice  aura  ^t^  organis^  dans  les  £tats  Libres  du  Gongo  et  oü  cette  Organi- 
sation aura  6t^  notifi^e  par  TAssociation,  tout  Consul"  etc. 
Artikel  XI — XIII  entsprechen  dem  italienischen  Vertrage.] 
Fait  ä  Bruxelles,  le  27*  jour  du  mois  de  Döcembre  de  Tan  1884. 

Strauch. 
L.  Ger  icke. 


Convention  entre  VEspagne  et  V Association  Internationale  du  Congo. 

[Dieselbe  stimmt  im  wesentlichen  mit  dem  zwischen  den  Niederlanden  und 
der  Association  geschlossenen  Vertrage  überein.] 

Fait  k  Bruxelles,  le  T"  jour  du  mois  de  Janvier  de  Tau  1885. 

Gomte  Paul  de  Borchgrave  d'Altena. 

Rafael  Merry  del  VaL 


Cofiventimi  entre  le  Gouvernement  de  la  Bejpublique  Frangaise  et.  V Association 

Internationale  du  Congo. 

Art.  I.  {{  L'Association  Internationale  du  Congo  d^clare  ^tendre  k  la  France 
les  avantages  qu'elle  a  conc^d^s  aux  £tats-Unis  d'Am6rlque,  k  l'Empire  d'Alle- 
magne,  k  TAngleterre,  k  l'Italie,  ä  VAutriche-Hongrie,  aux  Pays-Bas  et  k 
TEspagne,  en  vertu  des  Conventions,  qu'elle  a  conclues  avec  ces  diverses 
Puissances,  aux  dates  respectives  du  22  Avril,  8  Novembre,  16,  19,  24,  29 
Döcembre,  1884,  et  7  Janvier,  1885,  et  dont  les  textes  sont  annex^s  k  la 
prösente  Convention. 

Art.  II.  I;  L'Association  s'engage,  en  outre,  k  ne  jamais  accorder  d'avan- 
es,  de  quelque  nature  qu'ils  soient,  aux  sujets  d'uue  autre  nation,  sans  que 
s  avantages  soient  immödiatement  ^tendus  aux  citoyens  Fran^ais. 

Art.  III.  II  Le  Gouvernement  de  la  B6publique  Frangaise  et  TAssociation 

optent  pour  fronti^res  entre  leurs  possessions:  —  ||  La  Rivi^re  Chiloango  de- 

Liis  rOc^an  jusqu'ä  sa  source  la  plus  septentrionale;  {j  La  cr^te  de  partage 

es  eaux  du  Niadi-Quillou  et  du  Congo  jusqu'au  de  lä  du  m^ridien  de  Ma- 
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nyanga;  ||  Une  ligne  ä  döterminer,  et  qui,  suivant  autant  que  possible  une 
Staaten,  division  imturelle  du  terrain,  aboutisse  entre  la  Station  de  Manjanga  et  le 
23.rebr.i885.  ßataracte  de  Ntombo  Mataka,  eii  un  point  situ<^  sur  ia  partie  navigable  du 
fleuve;  ||  Le  Congo  jusqu*au  Stanley-Pool;  ||  La  lignc  mediane  du  Stanley-Pool; 
Le  Congo  jusqu'ä  un  point  k  d^terminer  en  amont  de  la  Rivi^re  Licona- 
Nkundja;  |j  Une  ligne  k  d^terminer  depuis  ce  point  jusqu'au  17"  degre  de  lon- 
gitude  est  de  Grcenwich,  en  suivant  autant  que  possible  la  ligne  de  partage 
d'eaux  du  Bassin  de  la  Licona-Nkund ja ,  qui  fait  partie  des  possessions  Fran- 
gaiscs;  ||  Le  17"  degrö  de  longitude  est  de  Greenwicb, 

Art.  IV.  11  Une  Commission,  composee  de  reprösentants  des  parties  con- 
tractantes,  en  nombre  ^gal  des  deux  cöt^s,  sera  chargee  d'executer  sur  le 
terrain  le  trac6  de  la  frontiöre,  conformßment  aux  stipulations  precedentes. 
En  cas  de  diff^rends,  le  reglement  en  sera  arrcte  par  des  delegues  k  nommer 
par  la  Commission  Internationale  du  Congo. 

Art.  V.  II  Sous  rdserve  des  arrangeraents  k  intcrvenir  entre  rAssociation 
Internationale  du  Congo  et  le  Portugal,  pour  les  territoires  situ6s  au  sud  du 
Chiloango,  le  Gouvernement  de  la  Republique  Frangaise  est  dispos6  a  recon- 
naitre  la  neutralit^  des  possessions  de  TAssociation  Internationale  coraprises 
dans  les  fronti^res  indiquöes  sur  la  carte  ci-jointe,  sauf  k  discuter  et  k  regier 
les  conditions  de  cette  neutralite  d'accord  avec  les  autres  Puissances  repre- 
sent^es  k  la  Conference  de  Berlin. 

Art.  VL  II  Le  Gouvernement  de  la  Republique  Frangaise  reconnaft  le  dra- 
peau  de  TAssociation  Internationale  du  Congo  —  drapeau  bleu  avec  etoile  d*or 
au  centre  —  comme  le  drapeau  d'un  Gouvernement  ami, 

En  foi  de  quoi,  les  Plenipotentiaires  respectifs  ont  signd  la  präsente  Con- 
vention et  y  ont  apposö  leurs  cachets. 

Fait  k  Paris,  le  5  F^vrier,  1885. 

Jules  Ferry. 

Comte  Paul  de  Borchgrave  d'Altena. 


Convention  entre  VEmpire  de  Eussie  et  t Association  Internationale  du  Congo, 

[Artikel  I — III  lauten  wie  die  entsprechenden  Artikel  des  deutschen  Vertrages.] 
Art.  IV.  II  II  est  entendu  que  la  Russie  jouira,  quant  k  la  nomination  des 
Consuls,  leurs  fonctions  et  la  juridiction  Consulaire  de  tous  les  droits  et  Pri- 
vileges qui  seraient  accordes  k  un  autre  fitat. 

Art.  V.  II  En  cas  de  cession  du  territoire  actuel  ou  futur  de  l'Association. 
ou  d'une  partie  de  ce  territoire,  les  obligations  contractöes  par  l'Associati 
envers  la  Russie  seront  imposees  k  Tacquereur.    Ces  obligations  et  les  droi 
accordes  par  TAssociation  k  la  Russie  et  k  ses  sujets  resteront  en  viguei 
apr^s  toute  cession  vis-ä-vis  de  chaque  nouvel  acqu^reur. 

Art.  VI.  II  Le  Gouvernement  Imperial  de  Russie  prenant  acte  des  engag 
ments  ci-dessus  et  accordant  ses  sjmpathies  au  but  humanitaire  que  poursn 
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FAssociation ,  reconüaft  son  pavillou  —  drapeau  bleu  avec  etoile  d'or  au  centre  ^'-  ^^^• 
—  comme  celui  d'un  fitat  ami.  Staaten. 

Fait  h  Bruxelles,  le  5  Fevrier,  1885.  23.Fe)».i885. 

Comte  Bloudoff. 

Baron  Bejens. 

Cmtvention  entre  les  Iloyanmes -  Unis  de  Suede  et  de  Norvege  et  V Association 

Tnlcrnationale  du  Congo, 

Art.  L  II  Lcs  Royaumes-Unis   de  Su^de  et  de  Norvöge  reconnaissent  le 
pavillon  de  TAssociation  —  drapeau  bleu  avec  etoile  d'or  au  centre  —  comme 
le  drapeau  d'un  fitat  ami. 
[Artikel  II — X  entsprechen  den  Artikeln  1 — IX  des  englischen  Vertrages.] 

Art  XI.  II  L'Association  s'engago  ä  faire  tout  ce  qui  est  en  son  pouvoir 
pour  empecher  la  Traite  et  suppriraer  Tesclavage. 

Art.  XII.  II  En  cas  de  cession  des  territoires  actuels  ou  futurs  de  T Asso- 
ciation ou  d'une  partie  de  ces  territoires,  les  obligations  contractees  par  FAsso- 
ciation dans  la  presente  Convention  seront  mentionn^s  dans  VActe  de  Cession 
et  impos6es  h  Tacquereur.  Ces  obligations  et  les  droits  accord^s  par  FAsso- 
ciation aux  Sujets  Sucdois  et  Norvegiens  resteront  en  vigueur,  apr^s  toute 
cession,  vis-ä-vis  de  chaque  nouvel  acqu^reur  de  n'importe  quelle  partie  des 
dits  territoires. 

Art  XIII,  II  Cette  Convention  sera  ratifi^e,  et  les  ratifications  seront 
öchang^es  dans  le  plus  bref  dölai  possible. 

Cette  Convention  entrcra  en  vigueur  imm^diatement  apr^s  Föchange  des 
ratifications. 

Fait  ä  Berlin,  le  10°  jour  du  mois  de  Fevrier  de  Fan  1885. 

Strauch. 
Bildt 

Convention  entre  le  Portugal  et  Vassociation  internationale  du  Congo,  signie  ä 
Berlin  y  sous  la  Mediation  de  la  France,  le  14  Fei^rier  1885.^) 
Sa  Majest4  Trhs  Fid^lc,  le  Roi  de  Portugal  et  des  Algarves,  etc.  ||  Et  || 
Sa  Majest6  le  Roi  des  Beiges,  agissant  comme  fondateur  de  FAssociation  inter- 


*)  Die  Anlagen  zum  9.  Protokoll  geben  die  Verträge  ohne  die  Eingangsformeln 
wieder.    Da  die  Mitbetheiligung  Frankreichs  an  obigem  Vertrage  nur  in  dem  Eingang 
rwähnt  ist,  schien  es  nothwendig,  den  Vertrag  vollständig  aufzunehmen.    Das  Gelb- 
uch (U,  S.  332.  333)  veröffentlicht  über  die  französische  Vermittelung  folgende  Akten- 
ücke: 

Le  Baron  de  Courcel,  Ambassadeur  de  France  k  Berlin,  ||  au  Marquis  de  Penafiel, 

[inistre  de  Portuffal. 

Berlin,  le  7  fevrier  1885. 

Monsieur  le  Marquis,  le  Gouvernement  frangais  ayant  r6gl^  par  voie  de  commune 

tente  avec  PAssociation  internationale  du  Congo  les  questions  de  d^limitation  qui 
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Konferenz-  " 

Staaten,    regier  par  une  Convention  les  rapports  du  Portugal  avec  1  Association  inter- 

23.  Feb,  1885,  jjj^tlonale  du  Congo  et  d^sirant  fixer  en  mömc  temps  les  limites  de  leurs  pos- 

sessions  respectives  dans  TAfriquc  occidentale,   se  sont  concert^s  k  cette  fin, 

sous  la  mcdiation  amicale  de  la  R^publique  frangaise,  et  un   accord   s'ötant 


restaient  pendantes  entre  la  France  et  cette  Association,  une  Convention,  consacrant 
Taccord  intervenu,  a  ete  signee  h  Paris,  le  5  de  ce  mois.  J'ai  eu  occasion  de  vous 
indiquer  dcjä  Ic  point  de  vue  auquel  mon  Gouvernement  s'est  place  en  traitant  cette 
aflfaire,  et  je  crois  d*autant  plus  utile  de  le  preciser  avec  vous  que,  dans  notre  con- 
viction,  une  complete  analogie  de  Situation  et  d'interet  existe  entre  le  Portugal  et  la 
France,  en  ce  qui  concerne  les  relations  k  entretenir  avec  TAssociation  internationale. 
II  est  d'une  utilite  manifeste  pour  les  deux  Pays  de  favoriser,  dans  le  voisinage  im- 
mediat  de  leurs  colonies,  Torganisation  d'un  pouvoir  regulier,  capablo  d'assurer  le 
maintien  de  l'ordre  et  la  securite  de  commerce ,  et  constitue  a  cet  eftet  dans  des  con- 
ditions  qui  le  rendent  veritablement  viable.  Afin  d'arriver  k  ce  resultat,  la  France  a 
consenti  ä  des  sacrifices  territoriaux  considerables.  Mon  Gouvernement  est  d'avis  que 
le  Portugal  ne  doit  pas  hesiter  k  suivre  cet  exemple  et  qu'il  Importe  d'assurer  au 
futur  Etat  du  Congo  un  large  et  libre  acces  vers  la  mer.  La  puissance  coloniale  de 
votre  pays  etant  appeI6e  ä  un  grand  developpement  sur  la  rive  gaucbe  du  Congo, 
la  combinaison  la  plus  simple  serait  d'attribuer  ä  T Association  la  rive  droite,  de  ma- 
nicre  ä  ce  qu'elle  disposät  de  tout  le  territoire  compris  entre  le  Tchi-Loango  et  le 
Congo.  Toutefois,  vous  avez  bien  voulu  me  faire  observer  que  des  Souvenirs  bistori- 
qu0ö  de  baute  valeur  se  rattacbent,  pour  la  nation  portugaise,  aux  positions  de  Mo- 
lembo  et  de  Cabinda,  compris  dans  cette  r^gion,  et  que  les  noms  memes  de  cette  pro- 
vince  figurent  parmi  les  titres  'constitutionncls  de  la  Monarcbie.  Le  Gouvernement 
fran(;ais  sVst  arretö  devant  ce  scrupule;  mais  il  persiste  ä.  penser  qu'en  dehors  des 
deux  districts  en  question,  le  Gouvernement  portugais  agirait  avec  prudence,  en  se 
desistant  de  tonte  pretention  sur  des  territoires  situes  au  nord  du  Congo.  L'avantage 
de  voir  la  souveraineto  portugaise  immediatement  reconnue  sur  de  vastes  territoires 
oü  eile  etait  contestee  jusqu'a  ce  jour,  doit  contrcbalancer  assurement,  aux  yeux  du 
Cabinet  de  Lisbonne,  le  sacrifice  plus  apparent  que  reel  auquel  consentirait  le  Por- 
tugal. II  Recevez,  etc. 

Alph.  de  Courcel. 

Le  Marquis  de  Penaliel,  Ministre  de  Portugal,  ||  au  Baron  de  Courcel,  Ambassa- 
deur de  France. 

Berlin,  le  7  Fevrier  1885. 

Vous  avez  bien  voulu  dejä  preter  votre  entremise  pour  des  pourparlers  entre  le 
Portugal  et  TAssociation  internationale  africaine,  en  vue  d'une  delimitation  de  leurs 
territoires  respectifs  dans  la  r^gion  du  Zaire,  et  vous  avez  facilitö  ainsi  notre  entree 
en  relations  avec  une  Association  qui  conserve  encore  ä  nos  yeux  un  caractere  pure- 
ment  prive.  1|  Mon  Gouvernement  attacherait   du  prix  ä  ce  que  Votre  Excellence  fv 
autorisee  ä  continuer  au  Portugal  ses  bons  Offices,  et,  dans  Tespoir  que  la  m^diatio 
amicale  de  la  Uepublique  frangaisc  rendra  possible  la  conclusion  de  1 'accord  au  que 
il  a  le  sincere  desir  d'arriver  avec  l'Association  africaine,  s'inspirant  des  conseils  bien- 
veillants  et  eclaires  de  la  France,  de  PAUemagne  et  de  la  Grande-Bretagne,  il  eme< 
le  voeu  de  vous  voir,  le  cas  ecbeant,  intervenir  comme  mediateur  ä  la  signature  di 
Traite  final, 

de  PenafieL 
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6tabli  entre  eux  sur  ces  divers  points,  ont  r^solu  de  le  sanetionner  pv  une  ^'-  ^eos. 
Convention  et  muni,  k  cet  effet,  de  pleins  pouvoirs  su^' 

[Namen  der  Bevollmächtigten].  23.Feb.i885. 

Lesquels,  apr^s  avoir  ^chang^  lenrs  pleins  pouvoirs  tronv^s  en  bonne  et 
dne  forme,  sont  convenus  des  articles  soivants: 

Art  1.  II  L'Association  internationale  du  Ck)ngo  d^clare  ^tendre  an  Portugal 
les  avantages  qu'elle  a  conc6d&  aux  ßtats-ünis  d'Am6rique,  k  TEmpire  d'AUe- 
magne,  ä  TAngleterre,  k  Tltalie,  k  rAutriche-Hongrie,  aux  Pays-Bas,  k  l'Espagne, 
k  la  France  et  aux  Royaumes-Ünis  de  SuMe  et  de  Norv^ge,  en  vertu  des 
Conventions  qu'elle  a  conclues  avec  ces  diverses  Puissances,  aux  dates  des 
22  avril,  8  novembre,  16,  19,  24,  29  d^cembre  1884,  7  janvier,  5  et  10  f6- 
vrier  1885,  et  dont  TAssociation  s'engage  k  remettre  des  copies  autbentiques 
au  Gouvernement  de  Sa  Majest^  Trös  Fidöle. 

Art  2.  II  L'Association  internationale  du  Congo  s'engage  en  outre  k  ne 
Jamals  accorder  d'avantages,  de  quelque  nature  qu'ils  soient,  aux  sujets  d'une 
autre  nation,  sans  que  ces  avantages  soient  imm^diatement  ^tendus  aux  sujets 
de  Sa  Majest^  Tr^s  FidMe. 

Art  3.  II  Sa  Majestö  Tr^s  Fid^le  le  Boi  de  Portugal  et  des  Algarves  et 
TAssociation  internationale  du  Congo  adoptent  pour  frontiöre  entre  leurs  pos- 
sessions  respectives  dans  TAfrique  occidentale,  savoir:  ||  Au  Nord  du  fleuve 
Congo  (Zaire):  la  droite  joignant  Tembouchure  de  la  rivi^re  qui  se  jette  dans 
l'oc^an  Atiantique,  au  Sud  de  la  baie  de  Cabinda,  pr^s  de  Ponta  Yermelha, 
k  Cabo-Lambo;  le  parallMe  de  ce  demier  point  prolong^  jusqu'ä  son  inter- 
section  avec  le  m^ridien  du  confluent  du  Culacalla  avec  le  Lu-CuUa;  le  m^ri> 
dien  ainsi  d^terminö  jusqu'ä  sa  rencontre  avec  la  rivi^re  Lu-CuUa;  le  cours 
du  Lu-Culla  jusqu'ä  son  confluent  avec  le  Chiloango  (Cuango-Leu).  ||  Le  cours 
du  Congo  (Zaire)  depuis  son  embouchure  jusqu'ä  son  confluent  avec  la  petite 
rivi^re  de  Uango*Uango;  le  m^ridien  qui  passe  par  Tembouchure  de  la  petite 
rivi^re  de  Uango-Uango;  entre  la  factorerie  hoUandaise  et  la  factorerle  portu- 
gaise^  de  mani^re  k  laisser  cette  derni^re  en  territoire  portugais,  jusqu'ä  la 
rencontre  de  ce  m^ridien  avec  le  parallMe  de  Noqui;  le  parallele  de  Noqui 
jusqu'ä  son  Intersection  avec  la  rivi^re  Euango  (Cuango);  ä  partir  de  ce  point, 
dans  la  direction  du  Sud,  le  cours  du  Euango  (Cuango). 


Le  Baron  de  Courcel,  Ambassadeur  de  la  Republique  fran^aise,  ||  au  Marquis  de 
Penafiel,  Ministre  de  Portugal. 

Berlin,  le  9  fevrier  1885. 

£n  r^ponse  k  la  lettre  que  vous  m'avez  fait  Phonneur  de  m'adresser,  le  7  de  ce 
s ,  et  dans  laquelle  vous  exprimiez  Tespoir  que  la  m^diation  de  la  Republique  fran^ 
e  rendrait  possible  la  conclusion  d'un  accord,  notamment  sur  les  questions  de  d6- 
itation,  entre  le  Portugal  et  1' Association  internationale  du  Congo,  je  m'empresse 
vous  annoncer  que  je  regois  de  mon  Gouvernement  Pautorisation  d'accepter  le  r61e 
cal  de  mediateur,  agre6  par  les  deux  Parties,  et  d'intervenir  en  cette  qualit^  k 
dgnature  de  la  Convention  qui  bientdt,  je  le  souhaite,  pourra  consacrer  leur  mu-^ 
^-  entente.  Alph.  deCourcel. 
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Stuten.    contractÄntes,  eii  nombre   egal  de  chaque  cötö,  sera  chargöe   d^executer  sur 

23.  Peb.  1885.  le  terrain  le  trac^  de  la  frontiöre,  conform^ment  aux  stipulations  precedentes. 

En  cas  de  diff^rend,  le  reglement  en  sera  arret^  par  des  delegu^s,  qui  seront 

nomm^s  par  la  Commission  internationale  du  Congo. 

Art.  5.  II  Sa  Majest^  Träs  Fid61e  le  Roi  de  Portugal  et  des  Algarves  est 
dispos^e  k  reconnaitre  la  neutralite  des  possessions  de  TAssociation  internatio* 
nale  du  Congo,  sauf  ä  discuter  et  k  regier  les  conditions  de  cette  neutralite, 
d'accord  avec  les  autres  Puissances  represent^es  k  la  Conference  de  Berlin, 

Art  6.  II  Sa  Majest^  Tr^s  Fid^le  le  Roi  de  Portugal  et  des  Algarves 
reconnalt  le  drapeau  de  TAssociation  internationale  du  Congo  —  drapeau  bleu 
avec  Atolle  d'or  au  centre  —  commc  le  drapeau  d'un  Gouvernement  ami. 

Art.  7.  II  La  presente  Convention  sera  ratifiee  et  les  ratifications  seront 
6chang6es  k  Paris  dans  un  d61ai  de  trois  mois  ou  plut  tot,  si  faire  se  peut 
En  foi  de  quoi,  les  Pl^nipotentiaires  des  deux  Parties  contractantes,  ainsi  que 
Son  Excellence  le  Baron  de  Courcel,  Ambassadeur  extraordinaire  et  Plenipo- 
tentiaire  de  France  k  Berlin,  comme  Representant  de  la  Puissance  mediatrice, 
ont  8ign6  la  präsente  Convention  et  y  ont  apposö  leur  cachet. 

Fait  en  triple  k  Berlin,  le  quatorzieme  jour  du  mois  de  f^vrier  mil  huit 
cent  qaatre*yingt-cinq. 

Alph.  de   Courcel. 

Strauch. 

Marquis  de  Penafiel. 

Convention  enire  le  Dänemark  et  VAssodatimi  Internationale  du  Congo. 

Art.  I.  II  Le  Gouvernement  Royal  de  Danemark  reconnait  le  pavillon  de 
TAssociation  Internationale  du  Congo  —  drapeau  bleu  avec  etoile  d'or  au  centre 
—  comije  le  drapeau  d'un  Etat  ami. 

[Art  II — VI  wie  Art.  I — V  des  russischen  Vertrages.] 
Art.  VII.  II  Cette  Convention   sera   ratifiee,   et   les  ratifications  en  seront 
^chang^es   dans   le  plus    bref   delai    possible.  ||  Cette  Convention    entrera    en 
vigueur  imm^diatement  aprcis  Töchange  des  ratifications. 

En  foi  de  quoi  les  deux  Pl^nipotentiaires  ont  sign6  la  präsente  Conven- 
tion et  y  ont  apposd  le  sceau  de  leurs  armes. 

Fait  k  Berlin,  le  23«  jour  du  mois  de  Fevrier,  1885. 

Strauch, 
de  Vind. 

Declarätions  echangces  enfre  le  Gotwernement  Beige  et  l' Association  Inter- 
nationale du  Congo, 

L'Association  Internationale  du  Congo  ddclare  par  la  präsente,  qn'en  vertu 
de  Traites  conclus  avec  les  Souverains  legitimes  dans  ie  Bassin  du  Congo  et 
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de  ses  tribntaires,  ü  loi  a  6t^  c^d6  en  tonte  sonverainetö  de  vastes.territoires   Nr.  seos. 
en  vne  de  T^rection  d'nn  fitat  libre  et  ind^pendant;  que  des  Conventions  d6-  ^gJ^^J^' 
limitent  les  frontiöres  des  territoires  de  TAssociation  de  cenx  de  la  France  et2s.Fob.i88». 
da  Portugal,  et  que  les  fronti^res  de  TAssociation  sont  indiqn^es  sor  la  carte 
ci-jointe;  I|  Qne  la  dite  Association  a  adopt6  comme  drapeau  de  r£tat  g^r^ 
par  eile  un  drapeau  bleu  avec  une  ^toile  d'or  au  centre;  ||  Que  la  dite  Asso- 
ciation a  r^solu  de  ne  percevoir  aucun  droit  de  douane  sur  les  marchandises 
on  les  produits  Importes  dans  ces  territoires  ou  transport^s  sur  la  route  qui 
a  6t6  construite  antour  des  cataractes  du  Congo;  cette  rösolation  a  ^t6  prise 
afin  d'aider  le  commerce  k  p^n^trer  dans  TAfrique  äquatoriale;  ||  Qu'elle  assure 
aux  ^trangQrs  qui  se  fizent  sur  ses  territoires  le  droit  d'acheter,  de  vendre, 
ou  de  louer  des  terrains  et  des  b&timents  j  situte,  d'^tablir  des  maisöns  com- 
merciales  et  de  faire  le  commerce  sous  la  seule  condition  d'ob^ir  aux  lois. 
Elle  s'engage  en  outre  k  ne  Jamals  accorder  aux  citojens  d'une  nation  an 
avantage  quelconque  sans  T^tendre  imm^atement  aux  citoyens  de  toutes  les 
autres  nations,  et  k  faire  tout  ce  qui  sera  en  son  pouvoir  pour  empdcher  la 
Traite  des  Esclayes.  ||  En  foi  de  quoi,  le  President  de  TAssociation,  agissant 
pour  eile,  a  ci-dessous  appos6  sa  signature  et  son  cachet 
Berlin,  le  23*  jour  du  mois  de  F^vrier,  1885. 

Strauch. 

.Le  Gouvernement  Beige  prend  acte  des  d^clarations  de  l'Association  Inter- 
nationale du  Congo  y  et  par  la  präsente  reconnatt  l'Association  dans  les  limites 
qu'elle  indique  et  reconnatt  son  drapeau  k  l'^gal  de  celui  d'un  £tat  ami. 

En  foi  de  quoi,  les  Soussign^s,  dftment  autoris^s,  ont  appos^  ci-dessous 
leur  signature  et  leur  cachet 

Berlin,  le  23*  jour  du  mois  de  F^vrier,  1885. 

Comte  Auguste  van  der  Straten-Ponthoz« 
Baron  Lambermont 

Annexe  2  to  Protocole  No.  9. 

Acte  Ohtiral  de  la  Conference  de  Berlin, 
[Siehe  Nr.  8605.] 

Annexe  3  au  Protocole  No.  9. 

JRajf^part  sur  quelques  Madificatians  nouvedes  du  Texte,  sur  la  Neutralii6  et 

les  Dispositians  generales  ainsi  que  sur  la  Forme  dSfinUive  des  Decisions 

emanies  de  la  Ckmference. 

Messieurs,  ||  Yotre  Commission,  s'acquittant  du  mandat  que  vous  avez  bien 
voulu  lui  confier  dans  votre  s^ance  dtf  31  Janvier,  a  examin6  les  Projets  re- 
latifs  k  la  forme  definitive  k  donner  k  Tensemble  de  vos  travaux.  {|  Au  cours 
de  ses  d^lib^rations,  eile  a  rencontr6  et  discutö  quelques  propositions  qui  sur 
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Kr.  8003.   certains  points  modifient  et  sur  d'autres  compl^tent  les  Actes  de  la  Conference. 
suaten.    ^'^st  dc  raccompUssement  de  cette  double  täche  que  nous  allons  avoir  Thon- 
aa.  Feb.  1885.  neur  de  vous  rendre  compte,  en  faisant  passer  les  questions  de  fond  avant 
les  questions  de  forme. 

1.  Nous  avons  ä  vous  entretenir  d*abord  des  modifications  au  texte  que 
vous  avez  d^'yk  adopt6  et  des  additions  qui  y  ont  6t6  faites.  '1  Les  modifications 
saillantes  sont  au  nombre  de  deux. 

La  prämiere  sc  rapporte  i\  TArticle  l*',  qui  a  pour  objet  de  d6terminer 
r^tendue  du  bassin  conventionnel  du  Congo.  Le  Bassin  geographique  n'est 
qu'un  des  616ments  de  celui-ci;  il  est  d^crit  au  paragrapbe  1*^  de  l'Article. 
Le  Lac  Tanganjka  y  figure  comme  limite  Orientale  de  ce  bassin.  On  a  fait 
remarquer  avec  raison  que  cette  determination  n'etait  pas  strictement  correcte 
puisque  le  versant  oriental  du  lac  appartient  ^galemeut  au  bassin  geographi- 
que du  Congo,  et  qu'elle  avait  en  outre  rinconv(5nient  d'introduire  un  mode 
de  d^limitation  different  de  celni  qui  avait  ete  adopt^  au  nord  et  au  sud,  oü 
les  bassins  ext^rieurs  6taient  pris  pour  limites.  Bien  que  la  phrase  finale  du 
paragrapbe  ne  püt  laisser  de  doute  sur  la  port^e  reelle  de  la  disposition  votee 
par  la  Conference,  la  Commission,  tenant  compte  en  mtoe  temps  de  Tetat 
encore  imparfait  de  nos  connaissances  göographiques  sur  cette  region,  vous 
propose  de  prendre  pour  limite  k  Test  "la  ligne  de  faite  Orientale  des  affluents 
du  Lac  Tanganyka."  Cette  r^daction  ecarte  toute  ambigult^  et  ne  fait  que 
pr^ciser  davantage  le  sens  du  vote  que  vous  aviez  d6jä  ^mis  k  ce  sujet 

Le  second  changement  concerne  TArticle  19,  qui  fait  partie  de  FActe  de 
Navigation  du  Congo.  Cet  Article  stipulait  dans  son  preraier  alin6a  que  la 
Commission  Internationale  se  constituerait  dans  un  delai  de  six  mois  apres  la 
ratification  de  TActe  de  Navigation.  On  a  reconnu  depuis  que  le  mode  de 
fonctionnement  des  institutions  representatives  de  Tun  des  fitats  Signataires 
commandait  pour  la  ratification  un  delai  qui  pourrait  s'etendre  jusqu'ä  un  an, 
La  r^union  de  la  Commission  Internationale,  contrairement  k  vos  vues,  aurait 
donc  pu  titre  ajournee  k  un  trös  long  terme.  C'est  pour  ^viter  cet  incon- 
v6nient  que  votre  Commission  vous  propose  de  revenir  sur  votre  d^cision 
ant^rieure.  D^apr^s  le  nouvcau  texte  qu'elle  vous  soumet,  il  suffirait  de  la 
nomination  de  cinq  del6gues  pour  que  la  Commission  Internationale  püt  se 
constituer.  Ce  nombre  a  paru  süffisant  pour  donner  toute  garantie  aux  Puis- 
sances  non  encore  repr^sentöes.  Les  £tats  qui  auraient  nomme  leur  Agent, 
en  avertiraient  le  Gouvernement  de  l'Empire  d'Allemagne  qui  fcrait  alors  les 
ddmarches  n^cessaires  pour  amener  la  röunion  de  la  Commission  Internation?''* 
Cet  amendement,  loin  de  deroger  k  la  pensöc  qui  avait  dicte  votre  pren 
vote,  ne  tend  ögaleraent  qu'ä  en  mieux  assurer  la  realisation.  (j  Les  dispositi 
nouvelles  sont  d'une  importance  plus  considerable.  Elles  forment  deux  cl 
pitres  distincts,  composes  chacun  des  trois  Articles. 

Le  Premier  a  trait  ä  la  neutralite.     Ce  n'est  pas  la  premiere    fois  ( 
cette  idöe  apparait  dans  vos  deiibörations.     Au  cours  de  Texamen  de  la  ' 
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claration  snr  la  libert^  commerciale,  comme  dans  la  dlscossion  des  Actes  de  ^^*  ^^^• 
Navigation  da  Gongo  et  da  Niger,  la  pens6e  de  neatraliser  tont  oa  partie  des    staatw'' 
territoires  da  bassin  conventionnel   s'^tait  fait  jöar.     Elle  avait  m^me  re^a^-^®^-^^^- 
ane  application  partielle  dans  le  regime  assign^  k  ces  denx  fleayes  en  temps 
de  gaerre  (Articles   25  et  33).     M.  le  Ministre  desl^tats-Unis  vons  avait 
soomis  one  proposition  4tendae  qai  aarait  arrr^t^,  ponr  Tensemble  des  terri- 
toires, des  arrangements  analogaes  k  ceax  qoi  avaient  obtena  votre  assenti- 
ment  par  rapport  aa  domaine  flavial.  Cette  proposition  avait  rencontr^  d'enibl6e 
ies  sfmpathies  de  plasiears  Pl^nipotentiaires;   toatefois  certains  dontes  qaant 
k  la  port^e  pratiqae  des   termes  de  neatralit6  et  de  neatralisation  appliqn^s 
k  des  territoires,  le  soaci  da  respect  de  la  soaverainet^  des  £tats,  Ies  incer- 
titades  mftmes  qoi  sabsistaient  alors  sor  la  distribation  fatare  des  contr^s  da 
Bassin  da  Gongo,  avaient  emp6ch^  nne  entente  de  s'^tablir  snr  ane  formale 
qai  satisftt  k  toates  Ies  exigences.   ||   Ces  difficnlt^s  se  sont  notablement  atte- 
nuöes  depais.     Aa  moment  m^me  oü  la  Conference  toacfaait  aa  terme  de  sa 
täche,  Ies  circonstances  ont  para  comporter  la  solation  d'an  probl^me  qa'elle 
n'avait  pas  abandonn^  sans  regret     S'inspirant  de  cette  pens^e  et  combinant 
divers  ^16ments   qai   s'^taient  prodaits   aa  coars  des  discassions   ant^rieares, 
M.  l'Ambassadear  de  France  a  pris  Tinitiative  d*ane  proposition  dont  le  dis- 
positif  a  an  caract^re  essentiellement  transactionneL    Votre  Commission  n'avait 
pas  re^a  de  mandat  poortraiter  ce  point;  mais  eile  a  ea  le  sentiment  qa'en 
Tabordant,   eile  r^pondait  k  votre  intention  et  faeiliterait  la  marcbe  de  vos 
travanx.    ||    L'examen  de  la  proposition  de  M.  le  Plenipotentiaire  de  France 
n'a  pas  r6v6ie  de  dissentiment  s^rienx.     M.  TAmbassadear  d'Angleterre  y  a 
donnä  son  adb^sion.     Qaelqaes  Pl^nipotentiaires,  et  M.  le  Gomte  de  Laanay 
ainsi  qae  Mr.Easson  se  sont  faits  Ies  organes  de  ce  d^sir,   eassent  pr^f^r^ 
one  solation  plas  compl^te   et  plas  large;   mais  ce  regret  ne  Ies  a  pas  em- 
p^ch^s   de  se  rallier   k  la  transaction  propos^e,   qai  a  r^ani  finalement  toas 
Ies  saffrages.    11  ne  me  reste  qn'ä  en  pr^ciser  bri^vement  le  sens  et  la  port^e. 
II  Le  prämier  des  trois  Articles  qai  voas  sont  soamis,  pr^voit  qae  des  Paissances 
exergant  des  droits  de  soaverainet^  oa  de  Protectorat  dans  le  bassin  conven- 
tionnel da  Congo,  poarront,  en  se  proclamant  neatres,  assarer  k  lears  posses- 
sions  le  bienfait  de  la  neatralit^.     Dans  ce  cas  —  et  \k  se  troave  la  pensäe 
fondamentale  de  la  clause  —  Ies  Paissances  Signataires  s'engagent  d'avance  k 
respecter  cette  nentralitö,  sous  la  seale  r^serve  de  Tobservation  corr^lative  des 
devoirs  qa'elle  impose.     Cet  engagement  n'est  pas  sealement  contractu  vis-ä-vis 
-*"  la  Pnissance  d'oü  ömane  la  D^claration  de  Neatralit4,  mais  ä  T^gard  de 
tea   Ies   aatres  Paissances  Signataires   qai^  acqai^rent  ainsi  le  droit  d'en 
lander  le  respect.   ||   Aacane  limite  n'est  impos^e  k  la  D^claration  de  Nea- 
it6,  qai  peat  6tre  temporaire  oa  perp^taelle.    II  a  ätä  explicitement  entenda 
'   oette  disposition   visait  sartoat  r£tat  que  TAssociation  Internationale  da 
igo  est  en  voie  de  fonder  et  (ja'elle  paratt  avoir  Tintention  de  placer  sous 
r^<^me  de  la  neatralitä  permanente.     Ce  voeu  obtient  donc  d'avance  Tas- 
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Nr.  8608.   gentimeiit   et  la  sanction  des  Puissances.     Cependant   d'autres   fitats   ont  ou 

Konferens-  .,,x^*.ii-t  .  i- 

Staaten,  aufont  dcs  possessiODS  dans  le  Bassin  du  Congo  et  peuvent  vonloir  revendiquer 
23.Feb.i885.  le  m6me  privilöge.  II  s'en  trouve  d§s  aujourd^hui  deux  qui  possMent  des 
Colonies  d'un  senl  tenant,  situ^es  partie  dans  Ic  bassin  conventionnel ,  partie 
en  dehors.  H  n'6tait  poasible  ni  d'exclure  ces  territoires  de  la  clause  de 
neutralit^,  ni  de  les  y  comprendre  complcteraent,  puisque  la  neutralisation, 
placke  sons  la  garantie  facultative  des  Puissances  Signataires  de  TActe  G^- 
nöral,  ne  sanrait  s'^tendre  en  aucun  cas  au  delä  des  limites  du  bassin  con- 
ventionnel.  C'est  pour  parer  ä  cette  difficult^  qu'on  a  vis^  dans  TArticle,  ä 
cöt6  des  territoires,  "les  parties  de  territoire  d^pendant  des  dites  contr^es." 
An  surplus  l'Article  suiyant  visc  plus  sp^cialement  la  Situation  des  Puissances 
qui  se  trouvent  dans  ce  cas.  Ajoutons,  comme  M.  TAmbassadeur  d'Angle- 
terre  en  a  fait  la  remarque,  que  la  faculte  de  se  d^clarer  neutres  appartien- 
drait  aux  Puissances  adh6rentes  qui  exercent  une  souverainet6  ou  un  Protec- 
torat  dans  les  territoires  du  bassin  conventionnel  du  Congo,  au  möme  titre 
qu*aux  Puissances  Signataires.  Tel  serait  le  cas,  par  exemple,  pour  le  Sultan 
de  Zanzibar,  s'il  adb^rait  ä  TActe  Gön^ral  et  plagait  ses  Etats  sous  le  regime 
d^fini  par  cet  Acte.  ||  Le  deuxieme  Article  a  pour  but  de  soustraire  autant 
que  possible  aux  manx  de  la  guerre,  les  r^gions  comprises  dans  le  Bassin  du 
Congo,  sans  toutefois  porter  atteinte  ä  la  sou veraine t6  des  Gouvernements.  II 
pr^voit  le  cas  oü  une  Puissance,  y  poss^dant  une  Colonie,  serait  entratn^e 
dans  une  guerre  dont  la  cause  ou  Torigine  serait  ^trang^re  k  ses  possessions 
d'Afrique.  Les  Puissances  Signataires  ou  adh^rentes  s'engagent  alors  &  offrir 
leurs  bons  Offices  pour  amener  les  deux  parties  bellig^rantes  k  consentir,  Tune 
ä  ne  pas  ötendre  les  hostilit^s  aux  contr^es  situees  dans  le  Bassin  du  Congo, 
Tautre  ä  n'en  pas  faire  une  base  d'operations  militaires.  Si  ce  consentement 
r^ciproque  est  acquis,  les  territoires  dont  il  s'agit  seraient  en  fait  neutralis^s 
pour  la  dur6e  de  la  guerre.  ||  Le  troisieme  Article  contient  un  engagement 
de  recourir  ä,  une  m6diation  pr^alable  si  un  conflit  venait  ä  surgir  en  Afrique 
mtoe,  entre  des  Puissances  exer^ant  des  droits  de  souverainete  dans  le  Bassin 
du  Congo.  La  Conference  se  rappellera  qu'une  proposition  ä  ce  sujet  lui 
avait  d6jä  6t6  sonmise  anterieurement  par  M.  le  Comte  de  Launay  (No.  26 
des  documents).  C'est  cette  proposition  que  TArticle  12  reproduit  en  grande 
partie.  La  m^diation  n'exclut  pas  la  possibilit^  de  la  guerre;  eile  peut  ne 
pas  aboutir.  C'est  moins  que  Tarbitrage,  que  le  respect  du  principe  de  Tin- 
d^pendance  des  £tats  emp^che  d'imposer  a  priori;  mais  c'est  plus  que  le 
simple  recours  aux  bons  Offices.  Dans  la  realit^,  la  m^diation  sera  g^n^rale- 
ment  efficace  et  conduira  le  plus  souvent  k  Taplanissement  des  difficultös  ii 
temationales.  Pour  rfitat  naissant  du  Congo,  que  toutes  les  Puissances  d^ 
sirent  entourer  de  garanties  pacifiques,  cette  disposition  offre  une  s6rieusi 
valeur,  pnisqu'elle  oblige  les  Etats  qui  auraient  un  dissentiment  avec  lui  l 
recourir  d'abord  k  la  m^diation  des  Puissances  amies.  ||  Afin  de  mieux  pre- 
ciser   le  sens  pr^ventif  de   la  clause,   M.  TAmbassadeur   dltalie   a  demand' 
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qu'on  substitnftt  an  terme  de  "conflit"  celui  de  "dissentiment  s^rieux",  et  M.  '^t-  seos. 
le  Ministre  des  £tats-ünis,  d'accord  k  ce  sujet  avec  M.  le  Comte  de  Launay,    stMton! 
a  propos6   de   stipuler  explicitement    que  la  mödiation   pr6c^derait  toiijours28.Föb.i885. 
Vappel  anx  armes.    II  a  6U  fait  droit  k  cette  double  Observation.  ||  Le  second 
chapitre   nouveau,   qui   formerait   le   Chapitre   VII   de   TActe   G6n6ral,  rögle 
d'antres  mati^res  dont  l'int^r^t  ne  vons  6chappera  point:  la  r^vision  Eventuelle 
de  TActe  GEn6ral,   la  facoltE  d'adh^sion  ponr  les  Pnissances  non-Signataires, 
les  ratifications,  Tentr^e  en  viguenr.  * 

L'oeavre  de  la  Conference  doit  offrir  avant  tont  les  garanties  de  stabilitE 
Sans  lesqnelles  Tesprit  d'entreprise  resterait  paralysE.  Mais,  ainsi  qne  la  Com- 
mission  a  d^jä  en  Thonneur  de  vons  le  faire  remarqner  dans  un  Rapport  prE- 
cEdent,  ''lorsque  le  monvement  sera  imprimE  et  qne  de  sErienx  progr^s  anront 
Ü^  accomplis,  des  perspectives,  des  n^ccessitös  noavelles  viendront  probable- 
ment  k  se  r^vEler  et  le  moment  ponrra  arriver  oü  une  sage  prEvoyance  deman- 
dera  la  r^vision  d'on  r^ime  qni  avait  EtE  surtont  adaptE  k  one  Periode  de 
cr^ation  et  de  transformation."  |{  Ces  r^flexions  visaient  im  cas  special,  le 
regime  des  droits  d'entr^e;  votre  Commission  a  pensE  qu'elles  ponrraient  atile- 
ment  recevoir  one  application  plus  Etendue.  ||  La  Situation  Etant  ce  qu'elle 
est  dans  les  r^gions  du  Congo,  il  semble  difficile  et  peut-6tre  prämature  de 
tout  pr^voir  et  de  tont  regier  k  Tavance.  ||  En  subordonnant  toute  modifica- 
tion  des  Actes  de  la  Conference  k  un  accord  des  Pnissances  eclair^es  par  les 
faits,  OB  ferait  leur  juste  part  aux  exigences  de  l'avenir  et  au  respect  de  la 
permanence  de  vos  d^cisions.  ||  Cest  d'aprös  ces  consid^rations  que  votre 
Commission  vous  propose  de  supprimer  les  Articles  qui  pr^voient  la  r^vision 
des  Actes  de  Navigation  du  Congo  et  du  Niger  et  de  les  convertir  en  une 
clause  qui  s'appliquerait  TActe  General  en  son  entier;  eile  serait  congue  dans 
les  termes  suivants:  —  "Les  Pnissances  Signataires  du  präsent  Acte  General 
se  r^servent  d'y  introduire  ulterieurement  et  d'un  commun  accord  les  modi- 
fications  ou  amöliorations  dont  i'utilite  serait  dömontree  par  rexpErience." 

11  est  entre  dans  les  vues  et  des  Puissances  qui  ont  convoquE  la  Con- 
ference et  de  la  Conference  elle-mßme  que  les  fitats  non  representes  dans 
cette  Haute  Assembiee  ponrraient  s'associer  au  resultat  de  ses  travaux.  ||  La 
Commission  n'a  fait  que  se  conformer  k  cette  commune  Intention  en  preparant 
un  Projet  d'Article  qui  pennet  aux  Puissances  non-Signataires  d'adherer  k 
l'Acte  General,  et  qui,  en  outre,  regle  la  procedure  et  determine  les  effets  de 
l'adhesion.  ||  L'Article  est  ainsi  formuie:  —  "Les  Puissances  qui  n'auront  pas 
signe  le  pres^nt  Acte  General  pourront  adherer  k  ses  dispositions  par  un  Acte 
separe.  II  L'adhesion  de  chaque  Puissance  est  notifiee,  par  la  voie  diplomatique, 
au  Gouvernement  de  TEmpire  d'Allemagne,  et  par  celui-ci  k  tous  les  fitats 
Signataires  ou  adherents.  ||  Elle  empörte  de  plein  droit  Tacceptation  de  toutes 
les  obügations  et  Tadmission  k  tous  les  avantages  stipuies  par  le  present  Acte 
General."  ||  Des  observations  qui  se  rapportent  k  la  fois  k  cet  Article  et  k 
TArticle  precedent  ont  ete  echangees  au  sein  de  la  Commission.     II  s'est  agi 


Digitized  by 


Google 


•i  iiAioi^wjif^j^l^  j*;^r ^-THi^^ii^'X'  '•PAl^"^^,^"f^t«fHPPir" 


220  Berliner  (Westafrikanische)  Konferenz. 

Nr.  8003.   surtout  de  savoir   si  les  Puissances  adh§rentes  auront   qualit^   pour  prendre 
suaten.    part  avcc   les  Puissances  Signataires   h  la  r6vision  Eventuelle   de  l'Acte  G6- 
23.Feb.i885.n^ral.    ||    On  a  demandE  si  rArticle  36,  au  lieu  de  ne  d^signer  que  les  "Puis- 
sances Signataires"  ne  devrait  pas  mentionner  aussi  les  "Puissances  adh^rentes?" 
M.  le  Ministre  des  £tats-Unis  repond  affirmativement.     Une  in^galite  de  Si- 
tuation sous  ce  rapport  pourrait  conduire   ä  des  difficult^s.      11  ne  lui  paralt 
pas  que  le  texte  de  TArticle  37  comporte  une  diff6rence  de  traitement  entre 
les  Puissances  Signataires  et  les  adberentcs.    ||    Le  President  a  fait  observer 
que  Tomission  des  "Puissances  adh^rentes"  pouvait  ßtre   intentionnelle;  on  a 
vraisemblablement  voulu  reserver  aux  seules  Puissances  Signataires  la  facult6 
de  prendrc   part   aux   rövisions  eventuelles.     Les'  Puissances  Signataires,   en 
effet,  constituent  le  groupe   des  Etats  les  plus   Interesses  dans  les  questions 
que  r^gle  TActe  General  de  la  Conference.     Elles  sont  en  nombre  limite  et 
consacrent  leur  accord  sous  une  forme  solennelle.    Les  ratifications  qui  seront 
ensuite  Echangees  impliquent  Tintervention  de  Tautorite  souveraine  la  plus  elevöe 
dans  cbacun  de  ces  fitats.     Au  contraire,  les  Puissances  qui  se  borneront  ä 
adherer  h  TActe  dejä  existant,   seront  admises  ä  le  faire  par  un  simple  acte 
d'adh^sion  notifie  par   la  voie  diplomatique  et  non  soumis  ä  la  formalite  des 
ratifications.     II  est  stipulE,  il  est  vrai,  que  cette  adhesion  leur  procure  toas 
les  avantages  et  les  soumet  k  toutes   les  Obligation s  de  TActe  General;  mais 
on  peut  admettre  que  Tegalitö  de  droits  dont  il  s'agit   est  li6e  h  Texistence 
de  ce  meme  Acte.    Si  les  Puissances  qui  ont  concouru  k  son  Elaboration  vou- 
laient  s'entendre  un  jour  pour  Tabroger  ou  pour  le  modifier,  devrait-on  leur 
en  refuser  la  faculte  parce  qu'elles  auraient  admis  d'autres  Puissances  k  bene- 
ficier  de  leur  accord  primitif?     Les  Puissances  adhörentes,  en  cas  de  modi- 
fications  apportees  k  cet  accord,    auraient  le  droit  Evident,  mais  unique,  de 
considErer  leur  adhesion  comme  annulEe.    ||    M.  le  Plenipotentiaire  d'E^pagne 
cite  des  prEcedents  k  l'appui  de  cette  maniere  de  voir,    ||    Admettre  d'avance 
des  collaborateurs  inconnus,   en  nombre  indEterminE,  ce  serait,  au  jugement 
de  M.  le  Plenipotentiaire  d*Autriche-Hongrie,  s'exposer  k  rendre  Tentente  bien 
difficile.     Dans  des  nEgociations  qui  exigent  TunanimitE  des  vues,  et  la  {acnltE 
d*adhErer  Etant  ouverte  k  tous,  on  s'associerait  peut-Mre  des  Puissances  ayaot 
peu  ou  poiüt  d'intEret  dans  les  remaniements  auxquels  on  devrait  les  laisser 
concourir.    ||  Ces  considerations  n*ont  pas  convaincn  M.  le  Ministre  des  £tats- 
Unis.     II  croit  que  la  faculte  laissEe  aux  Puissances  adhErentes  de  se  retirer 
d*un  accord  raodifiE  sans  leur  consentement,  serait  inefficace,  en  les  condanmant 
k  Fisolement.     II  y  a  d'ailleurs  dans  TActe  GEuEral  des  dispositious  (,J    '    '". 
pas  seulement   une  portEe  commerciale,   mais  qui  devront   etre  conside. 
l'avenir  comme   faisant   partie  du  droit  international   et  ne  peuvent  r^^ 
6tre  modiüEes  sans  un  consentement  gEnEral.    1|    Sur  Vobservation    fL_-, 
M.  le  PlEnipotentiaire  de  la  Grande  -  Bretagne  que  si  le  futur  Etat  da  ^ 
n'Etait  pas  constituE  en  temps  utile   pour  figurer  au  nombre  des  Gc 
ments  Signataires,  il  se  trouverait  exciu  lors  des  futures  revisions^  M.  '' 
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par  voie  dlnvitation  ä  T^gard  des  Gouyernements  qn'elles  jngeraient  ä  propos  Staaten. 
d'appeler  k  participer  ä  leurs  travaux.  ||  Le  Baron  Lambermont  dit  quo  i'6ga-23.Feb.i885. 
üt^  de  droits  entre  les  adh^rents  et  les  signataires  est  one  qaestion  qni  pent 
dtre  d^battne  an  point  de  vne  de  la  doctrine.  II  cite  les  travaux  d'un  antenr 
qni  occope  nne  position  ^galement  ^levöe  dans  la  spbdre  diplomatique  et  dans 
le  domaine  de  la  science.  D'nne  maniöre  g^n^rale  et  anx  termes  da  demier 
paragraphe  de  TArticle  les  Pnissances  adb^rentes  sont  admises  k  b^n^ficier 
des  avantages  stipul^s  dans  TActe  66n^ral;  mais  la  Conference  a  incontes- 
tablement  le  droit  de  d^finir  et  de  pr6ciser  la  port^e  de  ses  r^solntions.  U 
conviendra,  tontefois,  qne  ses  intentions  ne  donnent  prise  k  aucnn  donte  quant 
an  cas  particolier  dont  il  s'agit  En  fait,  le  Pl^nipotentiaire  Beige  reconnatt 
qne  Tappel,  sans  distinction,  de  tontes  les  Puissances  adhörentes  pourrait  prä- 
senter des  inconv^nients.  ||  On  conciliera  les  opinions  en  pr^sence  s'il  reste 
bien  entendu,  d'une  part,  qnelles  Puissances  adh6rentes  auront  toujours  pleine 
libert6  de  retirer  leur  adh^sion  ä  un  Acte  modifi^  sans  leur  Cooperation,  et 
d'autre  part,  que  les  Puissances  Signataires  pourront  toujours  s'adjoindre,  en 
cas  de  r^vision,  telles  Puissances  adh^rentes,  dont  les  inter^ts  seraient  directe- 
ment  en  jeu  ou  dont  le  concours  paraitrait  particulierement  utile.  ||  La  Com- 
mission  a  maintenu  TArticle  36  tel  qu'il  6tait  formulö,  sous  la  r^serye  que 
les  explications  qui  pr^cödent  seraient  reproduites  dans  son  Rapport;  ||  Et  pour 
mettre  le  paragraphe  3  de  l'Article  37  en  harmonie  avec  cette  d^cision,  eile 
j  a  Substitut  l'expression  ''acceptation  de  toutes  les  obligations"  ä  celle  ''d'ac- 
cession  k  toutes  les  clauses/'  qui  ^tait  dans  le  texte  primitif. 

II  aurait  ^t^  utile,  k  divers  points  de  vue,  que  TActe  Gän^ral  püt  pro- 
duire  ses  effets  dans  un  terme  tr^s  rapproch^.  La  n^cessit^  pour  certaines 
Puissances  de  le  soumettre  k  la  sanction  Parlementaire  —  ce  qne  Fune  d'elles 
ne  pourra  faire  qu'ä  la  fin  de  Fannie  —  n'a  pas  laiss^  k  la  Gommission  une 
enti^re  latitude  k  cet  6gard.  ||  Aux  termes  de  TArticle  38,  FActe  G6n6ral 
sera  ratifi^  dans  un  d^lai  qui  sera  le  plus  court  possible,  mais  qui,  en  aucun 
cas,  ne  d^passera  un  an.  ||  Cette  disposition  se  combine  aVec  deux  autres: 
D'aprös  Tune,  l'Acte  G6n6ral  entrera  en  vigueur  pour  chaque  Puissance  k  partir 
de  la  date  oü  eile  Taura  ratifi^.  ||  L'autre  est  due  k  Tinitiative  de  Tun  des 
P16nipotentiaires  de  TAllemagne.  M.  de  Kusserow  avait  d'abord  sugg6r6  Tid^e 
de  rendre  TActe  G^nöral  provisoirement  obligatoire;  mais  cette  proposition 
n'ayant  pas  sembl6  pouvoir  Stre  mise  en  pratique  par  tous  les  Gouvernements, 
il  r  a  6t^  suppige  par  une  clause  que  la  Commission  a  accept^e  et  qui  oblige 
lei  Puissances  k  n'adopter,  en  attendant  leurs  ratifications  respectives,  aucune 
m(  snre  qui  serait  contraire  aux  stipulations  du  dit  Acte.  ||  Le  mode  de  rati- 
fic  ition  a  donne  lieu  k  un  examen  prolong6;  les  divers  syst^mes  suivis  jusqu'ä 
ce  jour  et  notamment  dans  les  röcentes  transactions  diplomatiques,  ont  ^te 
ps  .36s  successivement  en  revue,  dans  le  but  d'arriver  k  simplifier  autant  que 
pc  isible  une  Operation  essentielle,  mais  laborieuse  quand  un  grand  nombre  de 
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staaten.  ment  les  regles  qui  ont  6t6  adoptees:  —  Chaquc  Puissance  aura  la  faculte  de 
28.fc'eb.i885.j^^£ßj.  st^par6ment  sans  devoir  attendre  que  ses  co-signataires  soient  en  mesnre 
d'accoinplir  la  meme  formalit^.  Chaque  acte  de  ratification  est  adress6  an 
Gouvernement  de  TEmpire  d'Allemagne  qui  en  donne  avis  aux  autres  Puis- 
sances Signataires,  ||  Les  diverses  ratifications  sont  successivement  d^posees 
aux  archives  Imperiales.  Quand  elles  y  sont  toutes  parveniies,  les  Represen- 
tants  des  Puissances  Signataires  se  r^nnissent  pour  dresser  un  Protocole  authen- 
tique  constatant  le  d^pöt  de  toutes  les  ratifications.  Un  exemplaire  certifi^ 
de  ce  document  est  ensuite  transmis  ä  toutes  les  Puissances  Signataires  par 
les  soins  du  Gouvernement  Imperial  d'AUemagne.  ||  Cette  procMure  est  d'nne 
grande  simplicit^;  eile  atteint  le  but  voulu  en  rMuisant  les  formalit^s  aux 
proportions  strictement  indispensables.  Elle  parait  particuli^rement  appropri^ 
aux  convenances  d'assembl^es  diplomatiques  nombreuses,  dont  la  r^union  est 
fr^quente  ä  notre  6poque  et  paraft  appel^e  k  exercer  une  influenae  de  plus 
en  plus  consid6rable  sur  le  d^veloppement  des  relations  entre  les  £tats. 

2.  Parmi  les  formes  adoptees  pour  les  transactions  internationales  quelle 
est  Celle  dont  il  conviendra  de  rev^tir  les  r^solutions  arr^t^es  par  la  Con- 
ference? II  Quelques  indications  vous  ont  6te  foumies  k  ce  sujet,  dans  votre 
s^nce  du  31  Jan  vier,  par  celui  des  Pl^nipotentiaires  que  vous  avez  bien  vouIb 
charger  de  la  pr^paration  de  VActe  Final,  et  apr^s  quelques  consid6rations 
d^velopp^es  par  d'autres  membres  de  la  Conference,  vous  avez  confi6  ä  votre 
Commission  le  soin  de  discuter  et  de  vous  soumettre  le  Projet  definitif  sur 
lequel  vous  aurez  ä  statuer.  I|  La  Commission  a  adopt^e  d'une  voix  unaoime 
la  proposition  de  r^unir  et  de  coordonner  en  un  Instrument  unique  tous  les 
Actes  sortis  de  vos  deiib^rations.  ||  Elle  s'est  trouvee  d'accord  avec  Tauteur 
du  Projet  pour  donner  ä.  ce  document  diplomatique  la  qualification  d'Acte 
General  de  la  CJonförence  de  Berlin.  Outre  qu'il  est  en  concordance  avec  un 
pr^cedent  bien  connu,  ce  titre  a  Tavantage,  non  sans  intörSt  dans  le  cas  qui 
nous  occupe,  de  repr^senter  coUectivement  une  s^rie  d'Actes  partiels.  La  d^- 
nomination  d'Acte  G^n^ral  empächera  d'ailleurs  les  confusions  qui  pourraient 
se  produire  entre  le  Traitö  k  intervenir  et  le  Traite  de  Berlin  de  1878: 
ajoutons  qu'elle  a  contribue  k  lever  les  scrupules  que  le  titre  de  Traite  faisait 
naitre  chez  quelques-uns  des  Pienipotentiaires.  ||  Un  Acte  G^n^ral  rendait 
nöcessaire  un  pr^ambule  adapte  k  Tensemble  de  Toeuvre  de  la  Conference. 
La  Commission  a  donne  son  approbation  k  la  formule  suivante,  exprimant  les 
vues  qui  ont  provoque  la  reunion  de  la  Conference  de  Berlin  et  qui  vous  t 
vous-mtoes  diriges:  —  "Sa  Majeste  l'Empereur  d'Allemagne,  &c.  ||  Vor'  t 
regier  dans  un  esprit  de  bonne  entente  mutuelle  les  conditions  les  plus  f  - 
rables  au  developpement  du  commerce  et  de  la  civilisation  dans  certaines  - 
gions  de  TAfrique,  et  assurer  k  tous  les  peuples  les  avantages  de  la  1  s 
navigation  sur  les  deux  principaux  fleuves  Africains  qui  se  deversent  (  s 
rOcean  Atiantique;   desireux  d'autre  part  de  prevenir  les  malentendus  et     s 


Digitized  by 


Google 


Berliner  (Westafrikanische)  Konferenz.  223 

contestations  que  ponrraient  soulever  ä  Favenir  las  prises  de  possession  nou-  ^''  ®®^' 

.  Konferenz-" 

velles  sor  les  c6tes  de  rAfnqne,  et  pr^occnp^s  en  in^me  temps  des  moyens  suaten. 
d'accroitre  le  bien-6tre  moral  et  mat^riel  des  popalations  indigänes,  ont  resolu,^-^**'-^^^ 
sur  rinvitation  qni  lenr  a  ^t^  adress^  par  le  Gonvemement  Imperial  d'AUe- 
magne,  d'accord  avec  le  Gouveinement  de  la  R^pablique  Fran^aise,  de  r^anir 
ä  cette  flu  une  Conference  ä  Berlin  et  ont  nomm^  ponr  lenrs  Plönipoten- 
tiaires,  savoir/'  <S;c.  ||  D'antre  part,  de  s^rienx  motifs  rendaient  dSsirable  de 
conserver  aux  divers  Actes  de  la  Conference  leur  physionomie  propre  et  leur 
caract^re  distinct.  Dans  ce  bat,  le  Projet  les  enam^re  avec  les  indications 
particolieres  qae  la  Conference  j  a  attach^es  et  il  les  distribne  ensnite  en 
autant  de  chapitres  s^par^s  qn'il  y  a  d'Actes,  chaqne  chapitre  portant  le  titre 
de  TActe  Ini-m^me.  ||  Enfin  renum^ration  des  Articles,  ponrsoivie  dn  connnence- 
ment  ä  la  fin  de  l'Acte  General;  rattache  entre  elles  toutes  ses  parties  et  y 
facilitera  les  r^ferences.  ||  Tel  est,  dans  ses  lignes  principales,  le  plan  son- 
mis  ä'  votre  approbation.  ||  Noüs  ne  fatiguerons  pas  votre  attention  par 
l'examen  des  details.  ||  Les  textes  des  Actes  qne  vons  avez  d^jä  vot^s,  et  ils 
constituent  la  presqne  totalitö  de  TActe  General,  ont  ete  pnrement  et  simple- 
ment  reprodnits  oa  n'ont  snbi  qne  quelques  corrections  d'lnterät  secöndaire.  '! 
Les  antres,  qni  fönt  Tobjet  de  la  premi^re  partie  de  ce  Bapport,  prendront, 
s^ils  obtiennent  votre  suffrage,  la  place  qni  lenr  est  assign^e  dans  Tinstniment 
common.  ||  L'Acte  General,  ainsi  compiete,  n'attendra  plus  qne  votre  sanction 
et  votre  Signatare.  Le  President, 

Alph.  de  CourceL 
Le  Rapportenr, 

Baron  Lambermont. 
A  Messieurs  les  Membres  de  la  Conference. 


Annexe  No.  1. 

Äde  General  de  la  Conference  de  Berlin. 

Chapitre  I.  —  Declaration  relative  ä  la  Liberte  du  Commerce  dans  le  Bassin 
du  CongOf  ses  Enibouchures  et  Pays  circonvoisins ,  et  Dispositions  connexes, 

Art.  1.  II  Le  commerce  de  toutes  les  nations  jouira  d'une  compiete  liberte: 
1.  Dans  tous  les  territoires  constituant  le  Bassin  du  Congo  et  de  ses 
affluents.  Ce  bassin  est  deiimite  par  les  erstes  des  bassins  contigus,  ä  savoir: 
notamment  les  Bassins  du  Niari,  de  TOgowe,  du  Schari  et  du  Nil,  au  nord; 
par  la  ligne  de  &ite  Orientale  des  affluents  du  Lac  Tanganyka,  ä  Test;  par 
les  erstes  des  Bassins  du  Zamb^ze  et  de  la  Loge,  au  sud.  II  embrasse,  en 
consequence,  tous  les  territoires  draines  par  le  Congo  et  ses  affluents,  y 
compris  le  Lac  Tanganyka  et  ses  tributaires  orientaux. 
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staatei.        ProposUion  de  la  Commission  tmdant  ä  modificr  le  Prmiier  et  le  Second 
Paragraphe  de  VArtkle  19  du  Projet  d'Ade  Generah 

La  Commission  Internationale  de  Navigation  du  Congo  se  constituera 
aus8it6t  que  cinq  des  Puissances  Signataires  du  präsent  Acte  Gen6ral  auront 
nommö  leurs  D^l^gues,  En  attendaut  la  Constitution  de  la  Commission,  la 
nomlnation  des  D616gu6s  sera  notifiee  au  Gouvernement  Imperial  d'Allcmagne, 
par  les  soins  duquel  les  d6marches  ueccssaires  seront  faitcs  pour  provoquer 
la  r^union  de  la  Commission. 

La  Commission  61aborera,  &q. 


Annexe  No.  3. 

Projet  de  Beclaratian  rejative  a  la  Neutralite  des  Territoires  compris  dan$ 
le  Basin  convcntiojmel  dtt  Congo. 

Art.  A.  II  Afin  de  donner  une  garantie  nouvelle  de  securite  au  commerce 
et  k  rindustrie  et  de  favoriser,  par  le  maintien  de  la  paix,  le  döveloppement 
de  la  civilisation  dans  les  contrees  mentionn^es  ä  FArticle  1*^  et  placees  sous 
le  regime  de  la  liberte  commerciale,  les  Hautes  Parties  Signataires  du  pre- 
sent  Acte  et  celles  qui  y  adhi^reront  par  la  suite  s'engagent  k  respecter  la 
neutralitö  des  territoires  ou  parties  de  territoires  dependant  des  dites  con- 
tröes,  y  compris  les  eaux  territoriales,  aussi  longtemps  que  les  Puissances 
qui  exercent  ou  qui  exerceront  des  droits  de  souverainetö  ou  de  Prot^ctorat 
sur  ces  territoires,  usant  de  la  facult6  de  se  proclamer  neutres,  demeureront 
fideles  aux  devoirs  que  la  neutralite  comporte. 

Art.  B.  II  Dans  le  cas  oü  une  Puissance  exer^ant  des  droits  de  souverai- 
net6  ou  de  Protectorat  dans  les  contrees  meutionn^es  k  TArticle  l«'  et  pla- 
c6es  sous  le  regime  de  la  liberte  commerciale  scrait  impliquee  dans  une  guerre, 
les  Hautes  Parties  Signataires  du  present  Acte  et  celles  qui  y  adh^reront  par 
la  suite  s'engagent  k  prdter  leurs  bons  Offices  pour  que  les  territoires  appar- 
tenant  k  cette  Puissance  et  compris  dans  la  zone  conventionnelle  de  la  liberte 
commerciale  soient,  du  consent ement  commun  de  cette  Puissance  et  de  Tautre 
ou  des  autres  parties  belligerantes,  placcs  pour  la  duröe  de  la  guerre  sous 
le  regime  de  la  neutralit6  et  considerös  comme  appartenant  k  un  fitat  non- 
belligörant;  les  parties  belligerantes  renonceraient  des  lors  k  ötendre  les  hosti- 
litös  aux  territoires  ainsi  neutralises  aussi  bien  qu'ä  les  faire  servir  de  b*»=^ 
k  des  Operations  de  guerre. 

Art.  C.  II  Dans  le  cas  oü  un  conflit,  ayant  pris  naissance  au  sujet  ou  d 
les  limites  des  territoires  mentionnes  k  TArticle  1""  et  placös  sous  le  rögi 
de  la  liberte  commerciale,  viendrait  k  s'elever  entre  des  Puissances  Signatai 
du  präsent  Acte,  ces  Puissances  s'eugagent  k  faire  appel  k  la  mediation  d'n 
ou  de  plusieurs  Puissances  amies. 
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Annexe  No.  4.  Nr.  seos. 

Konferenz - 

Chapitre  IIL  —  Declaration  relative  ä  la  NetärcUUe  des  Terrüoires  compris    s*»»*«»- 

23.  Feb.  1885. 

dans  le  Bassin  conventionnd  du  Congo. 
[Siehe  Artikel  10,  11  und  12  der  General -Akte.] 

Annexe  No.  5. 

Chapitre  VII.  —  Bispositions  giniräles. 

[Siehe  Artikel  36,  37  und  38  der  General-Akte.] 

Annexe  No.  6. 

Protocole  de  la  Seance  de  la  Conference  du  31  Janvier,  1885.     Extrait 

Le  President  propose  k  la  Haute  Assembl^e  de  proc^der  k  un  behänge 
de  Tues  g^nörales  relativement  k  la  forme  qua  devra  rev^tir  TActe  Final 

Le  Plönipotentiaire  d'Espagne  rappelle  notamment  que  son  Gouvernement, 
aprös  avoir  pris  part  aux  travaux  du  Gongrös  de  1815,  n'avait,  pour  des 
motifs  particuliers,  pas  cru  pouvoir  signer  le  Trait^  issu  de  ses  d61ib^rations. 
Le  Cabinet  de  Madrid  avait  seulement  adh6r6  plus  tard  au  m6me  Trait^. 
Plusieurs  membres  de  la  Confi§rence  et  le  President  de  la  Haute  Assembl^e 
expriment  Tavis  que  ce  pr^c^dent  pourrait  6tre  suItI  dans  le  cas  oü  le  Gou- 
vernement des  fitats  Unis  aurait  des  objections  contre  la  forme  adopt6e  par 
les  Gouvernements  Europ^ens  pour  sanctionner  les  d^cisions  prises  par  la 
Conference.  La  question  est,  d'ailleurs,  renvoy^e  k  la  Commission  avec  tontes 
Celles  concernant  la  pr^paration  de  TActe  Final. 


Nr.    8604.     KONTEEENZ-STAATEN.  —  Berliner  Konferenz.     Pro- 
tokoll Nr.  10.    Schluss-Sitzung  vom  26.  Februar  1885. 

£taient  pr^sents: 

Pour  TAllemagne  -—  i|  Le  Prince  Bismarck.  ||  M.  Busch.  ||  M.  de  Kusserow.  ^nVwe^nz- 

Pour  TAutriche-Hongrie  —  ||  Le  Comte  Sz^ch^nyi.  Staaten. 

Pour  la  Belgique  —  ||  Le  Oomte  van  der  Straten -Ponthoz.  j|  Le  Baron  ^■^''*•^^^• 
Lambermont 

Pour  le  Danemark  —  |1  M.  de  Vind. 

Pour  TEspagne  —  ||  Le  Comte  de  Benomar. 

Pour  les  fitats-Unis  d'Am^rique  —  !|  Mr.  John  A.  Kasson.  ]|  Mr.  Henry 
i      uiford. 

Pour  la  France  —  |t  Le  Baron  de  Courcel. 

Pour  la  Grande-Bretagne  —  ||  Sir  Edward  Malet. 

Pour  ritalie  —  |  Le  Comte  de  Launay. 

Pour  les  Pays-Bas  —  ||  Le  Jonkheer  van  der  Hoeven. 

atsarchiT  XLV,  15 
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Nr.  8604,  Pq^^  \q  Portugal  —  ||  Le  Marquis  de  Penafiel.  ||  M.  de  Serpa  Pimentel. 

staltlo^'  Pour  la  Russie  —  1|  Le  Comte  Kapnist, 

26.Feb.i885.         Pour  la  SuMc  et  la  Norvöge  —  ||  Le  General  Baron  Bildt. 

Pour  la  Turquie  —  ||  Said-Pacha. 

La  s6ance  est  ouverte  ä  2  heures  et  demie,  squs  la  pr^sidence  de  son 
Altesse  Serönissime  le  Prince  de  Bismarck. 

Le  President  exprime  le  regret  qu'il  eproure  d'avoir  cte  empeche,  par 
r^tat  de  sa  sant6  et  Texc^s  de  ses  occupations,  de  s*associer  k  une  partie  des 
travaux  de  la  Haute  Assemblee  qull  a  pourtant  suivis  avec  tant  de  Sympathie. 

Sou  Ältesse  S6r^nissime  prononce  ensuite  le  discours  suivant:  —  ||  '*Mes- 
sieurs,  ||  Notre  Conference,  apr§s  de  longues  et  laborieuses  döliberations,  est 
arriv^e  au  tcrme  de  ses  travaux,  et  je  suis  heurcux  de  constater  que,  gräce 
ä  vos  efforts  et  h  Tesprit  de  conciliatiou  qui  a  preside  k  nos  nögociations, 
une  entente  compl^te  a  6t6  Stabile  sur  tous  Ics  points  du  programme  qui  uous 
avait  et6  soumis.  ||  Les  rcsolutions  que  nous  sommes  sur  le  point  de  sanction- 
ner  assurent  au  commerce  de  toutes  les  nations  le  libre  acces  au  centre  du 
continent  Africain,  Les  garanties  dont  la  liberte  coramerciale  dans  le  Bassin 
du  Congo  sera  entouree  et  Tensemble  des  dispositions  consignees  dans  les 
Actes  de  Navigation  du  Congo  et  du  Niger  sont  de  nature  k  offrir  au  com- 
merce et  k  rindustric  de  toutes  les  nations  les  conditious  les  plus  favorables 
k  leur  developpemcut  et  k  leur  s6curit6,  ||  Par  une  autre  serie  de  dispositions 
vous  avez  manifest6  votre  sollicitude  pour  le  bien-etre  moral  et  materiel  des 
populations  indigßnes,  et  il  y  a  lieu  d'esperer  que  ces  principes,  dict^s  par 
un  esprit  de  sage  mesure,  porteront  leurs  fruits  et  contribueront  k  associer 
ces  populations  aux  bienfaits  de  la  civilisation,  ||  Les  conditions  particulieres 
dans  lesquelles  se  trouvent  placees  les  vastes  regions  que  vous  venez  d'ouvrir 
aux  entreprises  du  commerce  ont  paru  exiger  des  garanties  speciales  pour  le 
mainticn  de  la  paix  et  de  l'ordrc  public.  En  effet,  les  fleaux  de  la  guerre 
assumeraient  un  caractere  particulieremeut  dösastreux  si  les  iudigenes  ^taient 
amenes  k  prendre  partie  dans  les  conflits  des  Puissances  civilis^es.  Justement 
preoccupes  des  dangers  qu'une  pareille  6ventualit6  pourrait  porter  aux  interfets 
du  commerce  et  de  la  civilisation,  vous  avez  recherche  les  moyens  de  soustraire 
une  grande  partie  du  continent  Africain  aux  vicissitudes  de  la  politiquc  ge- 
nerale en  y  restreiguant  les  rivalit^s  nationales  k  la  concurrence  pacifique  du 
commerce  et  de  Tindustrie.  ||  Dans  le  meme  ordre  dld^es  vous  avez  tenu  ä 
prevenir  les  malentendus  et  contestations  auxquels  de  nouvelles  prises  de  pos- 
session  sur  les  cötes  d'Afrique  pourraient  donner  lieu.  La  D6claration  ««r 
les  formalitös  k  remplir  pour  que  ces  prises  de  possession  soient  consid€ 
comme  effcctives  introduit  dans  le  droit  public  une  nouvelle  rögle  qui  co 
buera  k  son  tour  k  ecarter  des  relations  internationales  des  causes  de  dlb 
timent  et  de  conflit.  ||  L'esprit  de  bonne  entente  mutuelle  qui  a  distingu^ 
d^libörations  a  preside  egalement  aux  negociations  qui  ont  eu  lieu  en  de 
de  la  Conference  dans  le  but  de  regier  des  questions  difficiles  de  delimit* 
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entre  les  parties  qui  exercerönt  des  droits  de  souverainete  dans  le  Bassin  du  ^'-  ^<^-' 
Congo  et  qni,  par  la  uature  de  leor  position,  sont  appelees  a  devemr  les  Staaten, 
principaux  gardiens  de  Toeuvre  que  nous  allons  sanctioDner.  ||  Je  ne  puls  tou-26.^ö*>.i885. 
eher  k  ce  snjet  sans  rendrc  hommage  aux  nobles  efforts  de  Sa  Majest6  le  Roi 
des  Beiges,  fondateur  d'one  oeoTre  qui  est  aujourd'hui  reconnue  par  presque 
toutes  les  Puissances,  et  qui,  en  se  consolidant,  pourra  rendre  de  pr6cieux 
Services  k  la  cause  de  Thumanit^.  ||  Messieurs,  je  suis  charg6  par  Sa  Majest6 
TEmpereur  et  Roi,  mon  auguste  Mattre,  de  voas  exprimer  ses  remerctments 
les  plus  chaleurenx  pour  la  part  que  chacun  de  vous  a  prise  dans  Theureux 
accomplissement  de  la  täche  de  la  Conference.  ||  Je  remplis  un  demier  devoir 
en  me  rendant  Torgane  de  la  reconnaissance  que  la  Conference  doit  k  ceux 
de  ses  membres  qui  se  sont  chargös  des  travaux  difficiles  de  la  Commission, 
Qotamment  k  M.  le  Baron  de  Courcel  et  k  M.  le  Baron  Lambermont  Je  re- 
mercie  ögalement  MM.  les  Deiegu^s  du  pr^cieux  concours  qu'ils  ont  bien  voulu 
nous  prßter  et  j'associe,  dans  Texpression  de  cette  reconnaissance,  le  Secrö- 
tariat  de  la  Conference  qui,  par  la  pr^cision  de  ses  travaux,  a  contribue  k 
faciliter  notre  täche.  ||  Messieurs,  les  travaux  de  la  Conference  seront,  comme 
tonte  Oeuvre  humaine,  susceptibles  d'ameiioration  et  de  perfectionnement;  mais 
ils  marqueront,  je  Tespere,  un  progr^s  du  developpement  des  relations  inter- 
nationales et  formeront  un  nouveau  lien  de  solidarite  entre  les  nations 
civilisees." 

Le  Comte  de  Launajr  prend  la  parole  dans  les  termes  ci-apr^s:  —  ||  '^Mes- 
sieurs, II  Nous  avons  ete  vivement  satisfaits  de  revoir  au  milieu  de  nous  son 
Altesse  Serenissime  le  Prince  de  Bismarck.  ||  Nous  avons  Thonneur  de  le  re- 
mercier  de  son  langage  empreint  d'une  si  parfaite  courtoisie,  et  de  son  juge- 
ment  si  flatteur  pour  nos  efforts  qui  ont  amene  une  entente  generale.  ||  Ainsi 
que  vous  venez  de  Tentendre,  il  a  ete  empöche,  bien  malgre  lui,  de  presider 
en  personne  k  toutes  nos  seances;   mais  son  vaste  esprit  ■  planait   sur  cette 
Assembiee.     S'il  a  du  se  prevaloir  de  la  faculte  de  deieguer  ses  fonctions,  il 
savait  d'avance  qu'il  les  plagait  en  bonnes  mains.    En  effet,  son  Excellence 
M.  le  Comte  de  Hatzfeldt  et  le  Sous-Secretaire  d'£tat  M.  Busch  ont  successi- 
vement  rempli  leur  mandat  avec  une  intelligence,   un  tact  et  un  sentiment  de 
conciliation  que  nous  nous  plaisons  k  constater.     Nous  acquittons  envers  eux 
une  dette  de  reconnaissance.     L'un  et  Tautre  s'inspiraient  des  principes  ex- 
poses,  avec  autant  de  justesse  que  d'eievation  de  vues,  lors  de  Tinauguration 
de   la   Conference.  ||  Quel  que  soit  Tavenir  reserve  k  notre  oeuvre,  qui  reste 
o'^umise  aux  vicissitudes  de  toutes  choses  humaines,  nous  pouvons,  des  k  pre- 
int,  du  moins,  porter  temoignage  de  n'avoir  rien  neglige,  dans  la  mesure  du 
)ssible,  pour  ouvrir  jusqu'au  centre  du  continent  Africain  une  large  voie  au 
ogres  moral  et  materiel  des  populations  indigencs,  au  developpement  des 
iter^ts  generaux  du  commerce  et  de   la   navigation.  ||  Nous  avons,  en  mSme 
mps,  servi  la  cause  de  la  religion,  de  la  paix,  de  Vhumanite,  et  agrandi 
domainc  du  droit  public  international,  i;  Tel  etait  le  but  que  nous  nous 
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Nr.  8604.   proposions.     Si  uous  avons  r6ussi  k  Uatteindre,  une  grande  part  du   m^rite 

Konferenz- 

Staaten.  ^^  revient  ä  notre  illustre  President,  au  promotenr  de  la  r^union  de  cette 
26. Feb.  1885.  Conference,  ä  Tauteur  du  programme  qui  formait  la  base  de  nos  dölib^rations.  1| 
Je  suis  donc  certain  de  rencontrer  Tassentiment  unanime  des  membres  de 
cette  Haute  Assembl^e,  en  exprimant  k  son  Altesse  Serönissime  le  Prince  de 
Bismarck  notre  vive  reconnaissance  pour  avoir  su,  de  loin  comme  de  pres, 
imprimer  la  raeilleure  direction  ä  nos  travaux.  [I  Sur  le  point  de  nous  s^parer, 
je  crois  aussi,  Messieurs,  me  rendre  votre  fidele  interpr^te  en  offrant  Thoin- 
mage  de  notre  respectueuse  gratitude  pour  Taccueil  si  bienveillant  que  nous 
avons  regu  de  Sa  Majestö  TEmpereur  d'AUemagne ,  Roi  de  Prusse,  ainsi  que 
de  la  part  de  son  auguste  famille." 

Sur  la  proposition  du  Comte  de  Launaj,  les  membres  de  la  Haute  Assem- 
bl6e  se  lövent  de  leur  si^ge  pour  marquer  leur  chaleureux  assentiment  aux 
paroles  prononc^es  par  le  Repräsentant  de  Tltalic  ä  Tadresse  de  sa  Majeste 
FEmpereur. 

Le  Prince  de  Bismarck  remercie  le  Comte  de  Launay  de  ses  bienveil- 
lantes  appr^ciations.  II  exprime  le  voeu  que  les  Plönipotentiaires,  et  lui- 
meme,  aient,  au  cours  de  leur  existence  politique,  de  frequentes  occasions  de 
se  rencontrer  dans  cet  esprit  si  unanimement  amical  qui  a  caract6ris6  la  Con- 
ference de  Berlin,  Son  Altesse  Serenissime  temoigne  de  la  satisfaction  qu'il 
a  puis<5e  dans  les  excellentes  relations  auxquelles  eile  a  donne  lieu. 

Le  President  consulte  la  Haute  Assemblee  pour  savoir  s'il  lui  convient, 
avant  de  proceder  k  la  signature  de  l'Acte  G^nöral,  qu'une  derni^re  lecture 
soit  faite,  devant  eile,  de  ce  document.  L'Acte  General,  ddjä  adopt^  dans 
son  ensemble  par  la  Conference,  a  ete  imprimö  et  distribud  aux  Plenipoten- 
tiaires  qui  ont  pu  en  prendre  mürement  connaissance.  La  Haute  Assemblee 
estimera  donc  peut-6tre  pouvoir  passer  outre  la  formalite  de  la  lecture  d'nsage. 
Si  tel  6tait  son  sentiment,  il  repondrait  k  celui  du  President 

Said-Pacha  croit,  en  eflfet,  la  lecture  superflue. 

La  Haute  Assemblee  donne  unanimement  son  adh^sion  k  la  Suggestion 
pr^sentäe  par  le  Prince  de  Bismarck, 

Le  President  en  prend  acte  et  fait  connaitre  que,  la  Haute  Assemblee 
ayant  donn6  k  l'Acte  General  sa  sanction  definitive,  sans  desirer  en  entendre 
lecture  une  derniöre  fois,  il  peut  etre  immediatement  pass6  k  la  signature 
des  instruments. 

Toutefois,  avant  d'inviter  les  P16nipotentiaires  k  proceder  k  cette  forma- 
lite, le  Prince  de  Bismarck,  pour  simplifier  Fordre  des  travaux,  de&ire  faire 
k  la  Conference  une  communication  qui,  rigoureusement,  devrait  plutöt  soi 
la  signature  du  Traite,  et  il  s'exprimc  comme  suit:  —  ||  **En  me  referan 
l'Article  37  de  l'Acte  que  vous  venez  d'agreer,  j'ai  Thonneur  de  vous  fi 
part  d'une  communication  qui  m'est  parvenue  tout  k  Theure.  C'est  Tacte  d\ 
hesion  de  TAssociation  Internationale  du  Congo  aux  resolutions  de  la  Cop 
rence.     Je  me   permettrai    de  vous   donncr   lecture   de   cet  Acte,   ainsi  * 
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d*une  lettre  et  des  pleins-pouvoirs  de  M.  le  Colonel  Strauch,  President  de   Nr.  seo«. 

Konferenz- 
rAsSOCiatlOn."  Staaten. 

Le  President  donne  lecture  de  ces  documents,  qui  sont  ainsi  con9us:  — ae.Feb.i^s. 

"1.  Acte  d'adh^sion  de  TAssociation  Internationale  du  Congo  k  TActe 
G^n^ral  de  la  Conference  de  Berlin  en  date  du  26  F6vrier,  1885.  ||  L'Asso- 
ciation  Internationale  du  Congo,  en  vertu  de  TArticle  37  de  FActe  G6n6ral 
de  la  Conference  de  Berlin,  d6clare  par  les  präsentes  adhörer  aux  dispositions 
du  dit  Acte  G6n6raL  |1  En  foi  de  quoi  le  President  de  TAssociation  Inter- 
nationale du  Congo  a  sign6  la  präsente  Declaration  et  y  a  appose  son  cachet. 

Fait  k  Berlin,  le  IS«  jour  du  mois  de  F6vrier,  1885. 

Colonel  Strauch/* 

2.  Lettre  de  M.  le  Colonel  Strauch  ä  son  Altesse  S^r^nissime  le  Prince 
de  Bismarck:  —  ||  "Prince,  ||  En  vertu  des  pleins  pouvoirs  qui  m'ont  6t6  d6- 
livr6s  par  Sa  Majest6  le  Roi  des  Beiges,  agissant  comme  fondateur  de  TAsso- 
ciation  Internationale  du  Congo,  pleins  pouvoirs  qui  sont  ci-annex6s,  et  en  con- 
formitd  de  TArticle  37  de  TActe  G^n^ral  de  la  Conference  de  Berlin,  j'ai 
rhonneur  d'adresser  au  Gouvernement  de  TEmpire  d'AUemagne  FActe  par 
lequel  l'Association  Internationale  du  Congo  adhöre  au  dit  Acte  G^n^ral.  ||  J'ai 
la  confiance  que  votre  Altesse  S^r^nissime  voudra  bien,  selon  la  stipulation 
qui  forme  le  paragraphe  2  du  mßme  Article,  notifier  cette  adh^sion  aux  fitats 
qui  ont  sign6  FActe  G^n^ral  ou  qui  y  adh^reront.  ||  L'Association  Internatio- 
nale du  Congo  envisagera  la  suite  favorable  donn^e  ä  sa  demande  corome  un 
nouveau  temoignage  de  la  bienveillance  des  Puissances  pour  une  oeuvre  ap- 
pelee  par  son  origine,  ses  conditions  d'existence  et  son  but  k  seconder  Fac- 
complissement  des  vues  g^n^reuses  de  la  Conference.  ||  Je  suis,  &c. 

Le  President  de  FAssociation  Internationale  du  Congo, 
Colonel  Strauch." 
"Berün,  le  26  F^vrier,  1885." 

3.  Pleins  pouvoirs  confer6s  k  M.  le  Colonel  Strauch:  —  ||  "Nous,  Leo- 
pold II,  Roi  des  Beiges,  agissant  comme  fondateur  de  FAssociation  Internatio- 
nale du  Congo,  donnons  par  les  präsentes  pleins  pouvoirs  k  M.  Strauch,  Pre- 
sident de  cette  Association,  de  signer  FActe  d'Accession  au  Traite  G^n^ral 

adopte  par  la  Conference  de  Berlin." 

"Leopold." 
"Bruxelles,  le  15  Fevrier,  1885." 

Son  Altesse  Serenissime  le  Prince  de  Bismarck  prononce  ensuite  les  pa- 

les  suivantes:  —  ||  "Messieurs,  je  crois  repondre  au  sentiment  de  FAssembiee 

1  saluant  avec  satisfaction   la  demarche   de  FAssociation  Internationale    du 

ngo  et  en  prenant  acte  de  son  adhesion  k  nos  resolutions.    Le  nouvel  £tat 

Congo  est  appeie  k  devenir  un  des  principaux  gardiens  de  Foeuvre  que 
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nous  avons  cn  vue  et  je  fais  des  voeux  ponr  son  dt^veloppement  prospere  et 
Staaten,    pour  raccomplissemeüt  des  nobles  aspirations  de  son  illustre  fondateur." 
26.F6b.i886.         gur  rinvitation  du  President,  les  Plönipotentiaires  procedent  alors  ä  la 
Signatare  de  TActe  Final. 

Le  President  fait  connaltre  que  la  s^ance  est  lev^e  et  la  Haute  Assembl^e 
se  söpare  ä  4  heures  et  demi. 

[Unterschriften.] 


Nr.   8605.     KONFERENZ-STAATEN.   —  General-Akte  der  Berliner 
Konferenz.     Vom  26.  Februar  1885. 

Au  Nora  de  Dieu  Tout-Puissant. 
Nr.  8605.  Sa  Majostö  TEmpereur  d'Allemagne,  Roi  de  Prasse;  Sa  Majest^  TEmpe- 

stalter'  ^^^^  d'Autriche,  Eoi  de  Boheme,  &c.,  et  Roi  Apostoliqae  de  Hongrie;  Sa  Ma- 
26.F6br.i885.jestö  le  Rol  des  Beiges;  Sa  Majeste  le  Roi  de  Danemark;  Sa  Majestö  le  Roi 
d'Espagne;  le  President  des  fitats-Unis  d'Amerique;  le  President  de  la  R^pa- 
blique  Frangaise;  Sa  Majeste  la  Reine  du  Royaume-Uni  de  la  Grande-Bre- 
tagne et  dlrlande,  Imperatrice  des  Indes;  Sa  Majeste  le  Roi  dltalie;  Sa  Ma- 
jeste le  Roi  des  Pays-Bas,  Grand -Duo  de  Luxembourg,  <fec.;  Sa  Majeste  le 
Roi  de  Portugal  et  des  Algarves,  äc;  Sa  Majeste  TEmpereur  de  Toutes  les 
Rassies;  Sa  Majeste  le  Roi  de  Suede  et  de  Norv^ge,  &c,;  et  Sa  Majeste  TEm- 
pereur  des  Ottomans, 

Voulant  regier  dans  un  esprit  de  bonne  entente  mutuelle  les  conditions 
les  plus  favorables  au  developpemeut  du  commerce  et  de  la  civilisation  dans 
certaines  rögions  de  TAfrique,  et  assurer  k  tous  les  peuples  les  avantages  de 
la  libre  navigation  sur  les  deux  principaux  äeuves  Africains  qui  se  d^versent 
dans  rOcöan  Atiantique;  d^sireux  d'autre  part  de  prevenir  les  malentendus  et 
les  contestalions  que  pourraient  soulever  h  l'avenir  les  prises  de  possession 
nouvelles  sur  les  cötes  de  TAfrique,  et  preoccup^s  en  meme  temps  des  moyens 
d'accrottre  le  bien-^tre  moral  et  materiel  des  populations  indigönes,  ont  r^solu, 
sur  rinvitation  qui  leur  a  et6  adress(}e  par  le  Gouvernement  Imperial  d'AUe- 
magno,  d'accord  avec  le  Gouvernement  de  la  R6publique  Frangaise,  de  reunir 
k  cette  fin  une  Conference  k  Berlin,  et  ont  nomm6  pour  leurs  Plenipoten- 
tiaires,  savoir:  — 

Sa  Majeste   TEmpereur   d'Allemagne,   Roi   de   Prusse,   le   Sieur   Othon, 
Prince  de  Bismarck,  son  President  du  Conseil  des  Ministres  de  Pnisse,  Chi 
celier  de  TEmpire;  le  Sieur  Paul,    Comte  de  Hatzfeldt,   Son  Ministre  d'£ 
et  Secretaire  d'fitat  du  Departement  des  Affaires  ßtrangöres;  le  Sieur  Augu 
Busch,  son  Conseiller  Intime  Actuel  de  Legation  et  Sous- Secretaire  d'fitat 
Departement  des  Affaires  fitrangeres;   et  le  Sieur   Henri  de  Kusserow,    s( 
Conseiller  Intime  de  L^gation  au  D^parti^raent  des  Affaires  fitrangöres; 

Sa  Majeste  rEmpereur  d'Autriche,  Roi  de  Bobdme,  &c.,  et  Roi  Apos 
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lique  de  Hongrie,  le  Sieur  Emeric,  Comte  Sz4ch6nyi,  de  Sdrv&ri  Felsö-Vidök,  ^'-  ®^' 

Konferenz - 

Chambellan  et  Gonseiller  Intime  Actuel,  son  Ambassadeur  Extraordinaire  et    stMten. 
Pl^nipotentiaire  pr6s  Sa  Majest^  l'Empereur  d'AllemagQe,  Roi  de  Prasse;       as-Feb.issB. 

Sa  Majest^  le  Boi  des  Beiges,  le  Sienr  Gabriel  Auguste,  Comte  van  der 
Straten-Ponthoz ,  son  Envc^^  Extraordinaire  et  Ministre  Pl^nipotentiaire  pr§s 
Sa  Majest^  TEmpereur  d'AlIemagne,  Boi  de  Prusse;  et  le  Sieur  Auguste, 
Baron  Lambermont,  Ministre  d'^tat,  son  Envoyö  Extraordinaire  et  Ministre 
Pl^nipotentiaire; 

Sa  Majest^  le  Boi  de  Danemark,  le  Sieur  £mile  de  Yind,  Chambellan, 
son  Envoyö  Extraordinaire  et  Ministre  Pl^nipotentiaire  pr^s  Sa  Majest^  TEm- 
pereur  d'Allemagne,  Boi  de  Prusse; 

Sa  Majest^  le  Boi  d'Espagne,  Don  Francisco  Merrj  7  Colom,  Comte  de 
Benomar,  son  Envoy6  Extraordinaire  et  Ministre  Pl^nipotentiaire  prös  Sa 
Majest^  l'Empereur  d'Allemagne,  Boi  de  Prusse; 

Le  President  des  £tats-Unis  d'Am^rique,  le  Sieur  John  A.  Easson,  En- 
voj6  Extraordinaire  et  Ministre  Pl^nipotentiaire  des  £tats-Unis  d'Am^rique 
pr^s  Sa  Majest^  TEmpereur  d'Allemagne,  Boi  de  Prusse,  et  le  Sieur  Henry 
S.  Sanford,  ancien  Ministre; 

Le  President  de  la  B^publique  Frangaise,  le  Sieur  Alphonse,  Baron  de 
Courcel,  Ambassadeur  Extraordinaire  et  Pl^nipotentiaire  de  France  prös  Sa 
Majest^  l'Empereur  d'Allemagne,  Boi  de  Prusse; 

Sa  Majest^  la  Beine  du  Boyaume-Uni  de  la  Grande-Bretagne  et  d'Irlande» 
Imp^ratrice  des  Indes,  Sir  Edward  Baldwin  Malet,  son  Ambassadeur  Extra- 
ordinaire et  Pl^nipotentiaire  prös  Sa  Majest^  l'Empereur  d'Allemagne,  Boi  de 
Prusse; 

Sa  Majest6  le  Boi  d'Italie,  le  Sieur  £douard,  Comte  de  Launay,  son 
Ambassadeur  Extraordinaire  et  Pl^nipotentiaire  pr^s  Sa  Majest^  l'Empereur 
d'Allemagne,  Boi  de  Prusse; 

Sa  Majest^  le  Boi  des  Pays-Bas,  Grand-Duc  de  Luxembourg,  &c.,  le  Sienr 
Fr^d^ric  Philippe,  Jonkheer  van  der  Hoeven,  son  Envoy^  Extraordinaire  et 
Ministre  P16nipotentiaire  pr^s  Sa  Majestö  l'Empereur  d'Allemagne,  Boi  de 
Prusse; 

Sa  Majest6  le  Boi  de  Portugal  et  des  Algarves,  (fec,  le  Sieur  da  Serra 

Gomes,  Marquis  de  Penafiel,  Pur  du  Boyaume,  son  Envoy4  Extraordinaire 

et  Ministre  Plönipotentiaire  pr^s  Sa  Majest^  l'Empereur  d'Allemagne,  Boi  de 

Prusse,  et  le  Sieur  Antoine  de  Serpa  Pimentel,  Conseiller  d'^tat  et  Pair  du 

räume ; 

Sa  Majest^  l'Empereur  de  Toutes  les  Bussies,  le  Sieur  Pierre,  Comte 
pnist,  Conseiller  Priv^,  son  Envoy6  Extraordinaire  et  Ministre  Pienipotenz 
ire  pr^s  Sa  Majestö  le  Boi  des  Pays-Bas; 

Sa  Majeste  le  Boi  de  Suöde  et  de  Norvöge,  <S;c.,  le  Sieur  Gillis,  Baron 
ildt,  Lieutenant-G^n^ral,  son  Envoy^  Extraordinaire  et  Ministre  P16nipoten- 
iaire  pr^s  Sa  Majest^  l'Empereur  d'Allemagne,  Boi  de  Prusse; 
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Konferenz- 

suaten.    Haut  Dl gnitai fc ,  son  Ambassadeur  Extraordinaire  et  Plenipotentiaire  pr6s  Sa 
26.Feb.i88i>.  ]^ajest^  TEmpereui  d'Allemagne,  Roi  de  Prusse; 

Lesquels,  munis  de  pleins  pouvoirs  qui  ont  äte  trouves  en  bonne  et  due 
forme,  ont  successivement  discute  et  adopt6:  — 

1.  Une  D^claration  relative  k  la  libert6  du  commerce  dans  le  Bassin  du 
Congo,  ses  embouchures  et  pays  circonvoisins,  avec  certaines  dispositions 
connexes; 

2.  Une  D^claration  concernant  la  Traite  des  Esclaves  et  les  Operations 
qui  sur  terre  ou  sur  mer  fournissent  des  esclaves  k  la  Traite; 

3.  Une  D^claration  relative  k  la  neutralite  des  territoires  compris  dans 
le  bassin  conventionnel  du  Congo; 

4.  Un  Acte  de  Navigation  du  Congo,  qui,  eu  tenant  compte  des  circon- 
stances  locales,  ^tend  k  ce  üeuve,  k  ses  affluents  et  aux  eaux,  qui  leur  sont 
assimil^es,  les  principes  g6n6raux  enonces  dans  les  Articles  CYIII  k  CXVI  de 
FActe  Final  du  Congres  de  Vienne  et  destin^s  k  regier,  entre  les  Puissances 
Signataires  de  cet  Acte,  la  libre  navigation  des  cours  d'eau  navigablcs  qui 
s6parent  ou  traversent  plusieurs  fitats,  principes  cünveutionnellement  appli- 
qu6s  depuis  k  des  fleuves  de  TEurope  et  de  TAmärique,  et  notamment  au 
Danube,  avec  les  modifications  prevues  par  les  Traites  de  Paris  de  1856,  de 
Berlin  de  1878   et  de  Londres  de  1871  et  de  1883; 

5.  Un  Acte  de  Navigation  du  Niger,  qui,  en  tenant  ^galement  compte 
des  circonstances  locales,  etend  k  ce  fleuve  et  k  ses  affluents  les  memes 
principes  inscrits  dans  les  Articles  CVllI  k  CXVI  de  TActe  Final  du  Congres 
de  Vienne; 

6.  Une  D^claration  introduisant  dans  les  rapports  internationaux  des 
rögles  uniformes  relatives  aux  occupations  qui  pourront  avoir  lieu  k  Tavenir 
sur  les  c6tes  du  continent  Africain; 

Et  ayant  jug6  que  ces  difförents  documents  pourraient  etre  ntilement 
coordonn^s  en  un  seul  instrument,  les  ont  r^unis  en  un  Acte  General  com- 
pos6  des  Articles  suivants:  — 

Chapitre  I.  —  Bcdaration  relative  ä  la  Ltberte  du  Commerce  dans  le  Bassin 
du  Congo f  ses  Efnbouchtires  et  Pays  circonvoisins  ^  et  Dispositions  connexes, 

Art.  1.  II  Le  commerce  de  toutes  les  nations  jouirad'unecompl^telibert^:  — 
1.  Dans  tous  les  territoires  constituant  le  Bassin  du  Congo  et  de  e"'= 
affluents,  Ce  bassiii  est  delimit6  par  les  cretes  des  bassins  contigus,  k  savoi 
notamment  les  Bassins  du  Niari,  de  TOgow^,  du  Schari  et  du  Nil,  au  noi 
par  la  ligne  de  falte  Orientale  des  affluents  du  Lac  Tanganyka,  k  Test;  p 
les  cretes  des  Bassins  du  Zambeze  et  de  la  Loge,  au  sud.  II  embrasse,  ( 
consequence,  tous  les  territoires  drain6s  par  le  Congo  et  ses  affluents,  y  coe 
pris  le  Lac  Tanganyka  et  ses  tributaires  orientaux. 
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2.  Dans  la  zone  maritime  s'^tendant  sor  TOc^an  Atlantiqne  depnis  le  ^'-  ^^^' 
parallele  sita6  par  2®  S0\  de  latitude  sad  josqu'ä  rembonchure  de  la  Log^.  |{    Staaten. 
La  limite  septentrionale  suivra  le  parallMe  situ6  par  2^  SC/,  depnis  la  cöte^ö-Feb.isss. 
jusqn'an  point  oü  il  rencontre  le  bassin  g^ographiqne  dn  Congo,  en  övitant 

le  Bassin  de  TOgow^  anqnel  ne  s'appliqnent  pas  les  stipnlations  dn  präsent 
Acte.  11  La  limite  m^ridionale  snivra  le  conrs  de  la  Log6  jnsqn'ä  la  sonrce  de 
cette  rivi^re  et  se  dirigera  de  lä  vers  Test  jnsqn'ä  la  jonction  avec  le  bassin 
g^ograpbique  dn  Congo. 

3.  Dans  la  zone  se  prolongeant  k  Test  dn  Bassin  dn  Congo,  tel  qn'il 
est  d^limit6  ci-dessus,  jnsqn^ä  rOc6an  Indien,  depnis  le  cinqni^me  degr6  de 
latitnde  nord  jnsqn'ä  Tembonchnre  dn  Zamböze  an  snd;  de  ce  point  la  ligne 
de  d^marcation  snivra  le  Zambdze  jnsqn^ä  5  milles  en  amont  dn  confinent  dn 
Shir6  et  continnera  par  la  ligne  de  fatte  söparant  les  eanx  qni  conlent  vers 
le  Lac  Nyassa  des  eanx  tribntaires  dn  Zambdze,  pour  rejoindre  enfin  la  ligne 
de  partage  des  eanx  dn  Zamböze  et  dn  Congo.' 

11  est  express^ment  entendn  qn'en  ^tendant  k  cette  zone  Orientale  le  prin- 
cipe de  la  libert^  commerciale,  les  Pnissances  repr^sent^es  ä  la  Conference 
ne  s'engagent  qne  ponr  elles-mSmes  et  qne  ce  principe  ne  s'appliqnera  anx 
territoires  appartenant  actnellement  k  qnelqne  £tat  ind^pendant  et  sonverain 
qn'antant  qne  celni-ci  y  donnera  son  consentement.  Les  Pnissances  convien- 
nent  d'employer  lenrs  bons  Offices  anpr^s  des  Gonvernements  4tablis  snr  le 
littoral  Africain  de  la  mer  des  Indes  afin  d'obtenir  le  dit  consentement  et, 
en  tont  cas,  d'assnrer  an  transit  de  tontes  les  nations  les  conditions  les  plns 
favorables. 

Art.  2.  II  Tons  les  pavillons,  sans  distinction  de  nationalit^,  anront  libre 
acc^s  k  tont  le  littoral  des  territoires  ^nnm^r^s  ci-dessns,  anx  rivi^res  qni  s'y 
d^versent  dans  la  mer,  k  tontes  les  eanx  dn  Congo  et  de  ses  afflnents,  j 
compris  les  lacs,  k  tons  les  ports  sitn^s  snr  les  bords  de  ces  eanx,  ainsi 
qn'ä  tons  les  cananx  qni  ponrraient  ätre  crens^s  k  Tavenir  dans  le  bnt  de 
relier  entre  enx  les  conrs  d'ean  on  les  lacs  compris  dans  tonte  Tötendne  des 
territoires  d^crits  k  TArticle  1".  Ils  ponrront  entreprendre  tonte  espöce  de 
transports  et  exercer  le  cabotage  maritime  et  flnvial  ainsi  qne  la  batellerie 
snr  le  m^me  pied  qne  les  nationanx. 

Art.  3.  II  Les  marchandises  de  tonte  provenance  import^es  dans  ces  ter- 
ritoires, sons  qnelqne  pavillon  qne  ce  soit,  par  la  voie  maritime  on  finviale 
^n  par  celle  de  terre,  n'anront  k  acqnitter  d'antres  taxes  qne  Celles  qni  ponr- 
lient  6tre  pergnes  comme  nne  ^qnitable  compensation  de  d^penses  ntiles 
ponr  le  commerce  et  qni,  k  ce  titre,  devront  ^tre  ^galement  supportöes  par 
les  nationanx  et  par  les  ^trangers  de  tonte  nationalit^.  ||  Tont  traitement  dif- 
f^rentiel  est  interdit  k  F^gard  des  navires  comme  des  marchandises. 

Art  4.  II  Les  marchandises  import^es  dans  ces  territoires  resteront  afiran- 
chies  de  droits  d'entr^e  et  de  transit.  ||  Les  Pnissances  se  r^servent  de  d^cider. 
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Nr.  8605.    ^u  tcrme  d'une  Periode  de  vingt  annöes,  si  la  franehisc  d'entr^e  sera  ou  non 

KonfereTiz- 

staaten.    Hiaiiitenue, 
2e.Feb.i885.  Art.  5.  ||  Toute  Puissance  qui  exerce  ou  excercera   des  droits  de  sou- 

verainet6  dans  les  territoires  susvis^s  ne  pourra  y  concMer  ni  raonopole  ni 
privilöge  d'aucune  espcce  en  matiere  comraerciale.  ||  Les  ^trangers  y  jouiront 
indistinctement,  pour  la  protection  de  leurs  personnea  et  de  leurs  biens,  Tac- 
quisition  et  la  transmission  de  leurs  propriötös  mobili^res  et  immobiliferes ,  et 
pour  Texercice  des  professions,  du  möme  traitement  et  des  meines  droits  que 
les  nationaux. 

Art  6.  II  Dispositions  relatives  ä  la  Protection  des  Indig^nes,  des  Mis- 
sionnaires  et  des  Vojageurs,  ainsi  qu*ä  la  Libert^  religieuse.  —  Toutes  les 
Puissances  exer^ant  des  droits  de  souverainet^  ou  une  influence  dans  les 
dits  territoires  s'engagent  k  veiller  k  la  conservation  des  populations  indi- 
gönes  et  k  Fam^lioration  de  leurs  conditions  morales  et  materielles  d'exi- 
stence  et  k  concourir  k  la  suppression  de  Uesclavage  et  surtout  de  la 
Traite  des  Noirs;  elles  protegeront  et  favoriseront,  sans  distinction  de  na- 
tionalit^s  ni  de  cultes,  toutes  les  institutions  et  entreprises  religieuses, 
scientifiques,  ou  charitablcs  cr^^es  et  organis^es  ä  ces  uns  ou  tendant  k  m- 
struire  les  indigönes  et  k  leur  faire  comprcndre  et  appr^cier  les  avantages 
de  la  civilisation.  ||  Des  missionnaires  Chr^tiens,  les  savants,  les  explorateurs, 
leurs  escortes,  avoir  et  collections  seront  egalemcnt  Tobjet  d'une  protection 
speciale.  ||  La  libertö  de  conscience  et  la  tol6rance  religieuse  soüt  expresse- 
ment  garanties  aux  indigcines  comme  aux  nationaux  et  aux  toangers.  Le 
libre  et  public  exercice  de  tous  les  cultes,  le  droit  d'^riger  des  edifices  reli- 
gieux  et  d'organiser  des  missions  appartenant  k  tous  les  cultes  ne  seront  sou- 
mis  k  aucune  restriction  ni  entrave. 

Art.  7.  —  Regime  postal.  —  La  Convention  de  TUnion  Postale  Univer- 
selle r6vis6e  k  Paris  le  V'  Juin,  1878*),  sera  appliqu6e  au  bassin  conventionnei 
du  Congo.  II  Les  Puissances  qui  y  exercent  ou  exerceront  des  droits  de  souve- 
rainete  ou  de  Protectorat  s'engagent  k  prendre,  aussitöt  que  les  circonstances 
le  permettront,  les  mesures  n^cessaires  pour  Texecution  de  la  disposition  qui 
prdc^de. 

Art.  8.  —  Droit  de  Surveillance  attribu6  k  la  Commission  Internationale 
de  Navigation  du  Congo.  —  Dans  toutes  les  parties  du  territoire  vis^  par  la 
presente  Declaration  oü  aucune  Puissance  n'exercerait   des   droits  de  souve- 
rainete  ou  de  Protectorat,  la  Commission  Internationale  de  la  Navigation  du 
Congo,  Institute  en  vertu  de  l'Article  17,  sera  charg6e  de  surveiller  Tap 
cation  des  principes  proclam^s  et  consacr^s  par  cette  Declaration.  [|  Pour  * 
les  cas  oü  des  difficultes  relatives  k  Tapplication  des  principes  ^tablis 
präsente  Declaration  viendraient  k  surgir,  les  Gouvernements  intöresses  ^j 
ront  convenir  de  faire  appel  aux  bons  Offices  de  la  Commission  Intern"*" 
en  lui  d^förant  Texamen  des  faits  qui  auront  donn^  lieu  k  ces  difficul 
•)  Siehe  Staatsarchiv  Bd.  XXXU,  Nr.  7006. 
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Chapitre  II.  —  Beclaration  concernant  la  Tratte  des  Esclaves.  ^'-  ®^^^- 

Konferenz - 

Art  9.     Conform^ment  aux  principes  du  droit  de  gens,  tels  qu'ils  sont    Staaten. 

29.  Fob.  1885. 

reconnus  par  les  Puissances  Signataires,  la  Traite  des  Esclaves  6tant  interdite, 
et  les  Operations  qui,  snr  terra  ou  sur  mar,  fournissent  des  esclaves  k  la 
Traite  devant  6tre  ^galement  consider^es  Qomme  interdites,  les  Puissances  qui 
exercent  ou  qui  exerceront  des  droits  de  souverainet6  ou  une  influence  dans 
les  territoires  formant  le  bassin  conventionnel  du  Congo  döclarant  qua  ces 
tarritoires  ne  pourront  servir  ni  de  march6  ni  da  voie  de  transit  pour  la 
Traite  des  Esclaves  da  quelque  race  que  ce  soit.  Chacune  da  ces  Puissances 
s'engage  ä  employer  tous  las  moyens  en  son  pouvoir  pour  mettra  fin  k  ce 
commerce  et  pour  punir  ceux  qui  s'en  occupent. 

Chapitre  III.   —   Beclaration  relative  ä  la  Netitralite  des  Territoires  compris 
dans  le  Bassin  conventionnel  du  Congo, 

Art.  10.  Afin  de  donner  une  garantie  nouvelle  de  s^curit^  au  commerce  et  k 
rindustrie  et  da  favoriser,  par  le  maintian  da  la  paix,  le  d^veloppcment  de  la 
civilisation  dans  les  contr^es  mentionnees  k  TArticle  l*""  et  plac6es  sous  le 
regime  da  la  libart^  commerciale,  les  Ilautes  Parties  Signataires  du  präsent 
Acta  et  Celles  qui  y  adh^reront  par  la  suite  s'engagent  k  respecter  la  nau- 
tralite  des  territoires  ou  parties  de  territoires  d6pendant  das  dites  contröes, 
y  compris  les  eaux  territoriales,  aussi  longtemps  que  les  Puissances  qui 
exercent  ou  qui  exerceront  des  droits  de  souverainet6  ou  de  Protactorat  sur 
ces  territoires,  usant  da  la  facult6  de  sc  proclamar  nautres,  rempliront  les 
devoirs  que  la  neutralit^  comporte. 

Art.  11.  Dans  Ic  cas  oü  une  Puissance  exergant  des  droits  de  souve- 
rainete  ou  de  Protectorat  dans  les  contreas  mentionnees  k  TArticle  l*''"  et  pla- 
c^es  sous  le  regime  de  la  libert6  comraerciale  serait  impliqu^e  dans  une  guerre, 
les  Hautcs  Parties  Signataires  du  present  Acte  et  celles  qui  y  adhereront  par 
la  suite  s'engagent  k  preter  leurs  bons  offices  pour  que  les  territoires  appar- 
tenant  k  cette  Puissance  et  compris  dans  la  zone  conventionelle  de  la  libart^ 
commerciale  soient,  du  consentcment  commun  da  cette  Puissance  et  de  Tautre 
ou  des  autres  parties  bellig^rantes,  places  pour  la  duree  de  la  guerre  sous  le 
regime  de  la  neutralit^  et  consider^s  comme  appartenant  k  un  fitat  non-belli- 
g^rant;  las  parties  belligerantes  renonccraient,  d^s  lors,  k  ^tandre  les  hosti- 
lit4s  aux  territoires  ainsi  neutralis^s,  aussi  bien  qu'ä  les  faire  servir  de  base 
""  Operations  de  guerre. 

Tt  12.     Dans  le  cas  oü  un  dissentiment  s6rieux,  ayant  pris  naissance 

ijet  ou  dans  les  limites  des  territoires  raentionnes  ä  UArticle  1*^  et  plac6s 
.  le  regime  de  la  libertd  commerciale,  viendrait  k  s'ölever  entre  des 
^isances  Signataires  du  präsent  Acte  ou  des  Puissances  qui  y  adhöreraient 

la  suite,  ces  Puissances  s'engagent,  avant  d'en  appeler  aux  armes,  k 
-inr  k  la  mädiation  d'une  ou  de  plusieurs  Puissances  amies. 
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Nr.  8605.  PouF  le  m§me  cas,  les  mßmes  Puissances  se  r^servent  le  recours  facul- 

suaten.    ^atlf  ä  la  procedura  de  Tarbitrage. 

26.Feb.l885. 

Chapitre  IV.  —  Ade  de  Navigation  du  Congo. 

Art,  13.  La  navigation  du  Congo,  sans  exception  d'aucun  des  embran- 
chements  ni  issues  de  ce  fleuve,  est  et  demeurera  entierement  libre  poar  les 
navires  marchands,  en  charge  ou  sur  lest,  de  toutes  les  nations,  tant  pour  le 
transport  des  marchandises  que  pour  celui  des  voyageurs.  Elle  devra  se  con- 
former  aux  dispositions  du  pr6sent  Acte  de  Navigation  et  aux  Reglements  ä 
etablir  en  ex^cution  du  meme  Acte.  ||  Dans  Texercice  de  cette  navigation  les 
sujets  et  les  pavillons  de  toutes  les  nations  seront  trait6s,  sous  tous  les 
rapports,  sur  le  pied  d'une  parfaite  ^galit^,  tant  pour  la  navigation  directe 
de  la  pleine  mer  vers  les  ports  Interieurs  du  Congo,  et  vice  versa,  que  pour 
le  grand  et  le  petit  cabotage  ainsi  que  pour  la  batellerie  sur  le  parcours  de 
ce  fleuve.  |1  En  consequence,  sur  tout  le  parcours  et  aux  embouchures  du 
Congo,  il  ne  sera  fait  aucune  distinction  entre  les  sujets  des  fitats  Riverains 
et  ceux  des  non  -  Riverains ,  et  il  ne  sera  conc6d6  aucun  privilege  exclusif  de 
navigation,  soit  ä  des  Soci^t^s  ou  Corporations  quelconques,  soit  k  des  parti- 
culiers.  ||  Ces  dispositions  sont  reconnues  par  les  Puissances  Signataires  comme 
faisant  desormais  partie  du  droit  public  international. 

Art.  14.    La  navigation  du  Congo   ne   pourra  etre  assujettie   k  aucune 
entrave  ni  redevance  qui  ne  seraient  pas  express^ment  stipul6es  dans  le  prä- 
sent Acte.    Elle   ne   sera   grev6e    d'aucune  Obligation    d*6chelle,   d'^tape,   de 
depot,    de  rompre  Charge,    ou  de  reläche    forcee.  ||  Dans  toute  Tötendue  du 
Congo,   les   navires  et  les  marchandises    transitant   sur   le   fleuve   ne   seront 
soumis  ä  aucun  droit  de    transit,    quelle   que  soit   leur   provenance  ou    leur 
destination,  ||  II  ne  sera  ^tabli  aucun  p6age  maritime  ni  fluvial  bas6  sur  le 
seul  fait  de  la  navigation,  ni  aucun  droit  sur  les  marchandises  qui  se  trou- 
vent  h  bord  des  navires.     Pourront  seuls  6tre  per^us  des  taxes  ou  droits  qui 
auront  le  caract^re  de  r^tribution  pour  Services  rendus  k  la  navigation  meme, 
savoir:  —  ||  1.  Des  taxes  de  port  pour  Fusage  eflfectif  de  certains   etablisse- 
ments  locaux  tels  que  quais,  magasins,  &c.  ||  Le  Tarif  de  ces  taxes  sera  cal- 
cvlU  sur  les  d^penses  de  constructions  et  d'entretien  des  dits  Etablissements 
locaux,  et  Tapplication  en  aura  lieu  sans  6gard  k  la  provenance  des   navires 
ni  k  leur  cargaison.  ||  2.  Des  droits  de  pilotage  sur  les  sections  fluviales  oü 
il  paraitrait  n^cessaire  de  cr66r  des  stations  de  pilotes  brevet^s,  ]|  Le  Tarif  de 
ces  droits  sera  fixe  et  proportionnE  au  service  rendu,  {j  3.  Des  droits  dest" 
k   couvrir   les   d^penses   techniques    et   administratives,    faites   dans    Tint^ 
g^n^ral  de  la  navigation,  y  compris  les  droits  de  phare,  de  fanal  et  de  b 
sage.  II  Les  droits  de  cette  derniöre  categorie  seront  bas6s  sur  le  tonnage 
navires,   tel  qu*il  r^sulte   des   papiers  de  bord,   et  conformöment  aux  r^ 
adopt^es  sur  le  Bas-Danube. 

Les  Tarifs  d'apres  lesquels  les  taxes  et  droits,  enumdr^s  dans  les 
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paragraphes  pr6c6dents,  seront  pergas,  ne  comporteront  aacuD  traitement  diff6-  ^'-  ^^^-^ 
rentiel  et  devront  ^tre  officiellement  pnbliäs  dans  chaqae  port  ||  Les  Paissances    stMten. 
se  röservent  d'examiner,  au  bout  d'une  p^riode  de  cinq  ans,  sll  j  a  lieu  de^*-^®*-*®^- 
r^viser,  d'un  common  accord,  les  Tarifs  ci-dessns  mentionnäs. 

Art  15.  Les  afflaents  da  Congo  seront  k  toos  ^gards  soomis  au  möme 
regime  qne  le  fleave  dont  ils  sont  tribntaires.  ||  Le  m^me  regime  sera  appliqa^ 
auz  fleaves  et  rivi^res  ainsi  qa'aox  lacs  et  cananx  des  territoires  d^termin6s 
par  TArticle  l"",  paragraphes  2  et  3.  ||  Toatefois,  les  attribations  de  la  Com- 
mission  Internationale  da  Congo  ne  s'^tendront  pas  sar  les  dits  fleaves, 
rivi^res,  lacs,  et  cananx,  ä  moins  de  Tassentiment  des  £tats  soas  la  souve- 
rainet^  desqaels  ils  sont  plac^s.  II  est  bien  entenda  aassi  qae  poar  les  terri- 
toires mentionn^s  dans  TArticle  1*^,  paragraphe  3,  le  consentement  des  £tats 
Souverains  de  qai  ces  territoires  rel^vent  demeare  r^serrä. 

Art.  16.  Les  rootes,  chemins  de  fer,  oa  cananx  lat^ranx  qai  poorront 
Stre  ötablis  dans  le  bat  special  de  sappl^er  ä  Tinnavigabilit^  oa  aax  imper- 
fections  de  la  voie  flnviale  sar  certaines  sections  da  parcoars  da  Congo,  de 
ses  afflaents  et  des  aatres  coars  d'eaa  qai  lear  sont  assimil^s  par  l'Article  15 
seront  consid^r^s,  en  lear  qnalitö  de  mojens  de  commanication,  comme  des 
d^pendances  de  ce  fleave  et  seront  ^alement  onverts  aa  trafic  de  toates  les 
nations.  ||  De  m^me  qae  sar  le  fleave,  il  ne  poarra  6tre  perga  sar  ces  rontes, 
chemins  de  fer  et  cananx  qae  des  p^ages  calcal^s  sar  les  d^penses  de  con- 
straction,  d'entretien  et  d'administration,  et  sar  les  b^n^fices  das  aax  entre- 
prenenrs.  ||  Qaant  aa  taax  de  ces  p^ages,  les  6trangers  et  les  nationanx  des 
territoirs  respectifs  seront  trait^s  sar  le  pied  d'ane  parfaite  6galit6. 

Art.  17.  II  est  instita^  ane  Commission  Internationale  charg6e  d'assnrer 
Tex^cntion  des  dispositions  da  pr^ent  Acte  de  Navigation.  ||  Les  Paissances 
Signataires  de  cet  Acte,  ainsi  qne  Celles  qni  y  adh^reront  post6riearement, 
poorront,  en  tont  temps,  se  faire  repr^senter  dans  la  dite  Commission,  cha- 
cone  par  on  döl^go^.  Aocon  d^l^go^  ne  poorrä  disposer  de  plos  d'one 
voix,  m^me  dans  le  cas  oü  il  repr^senterait  plosieors  Goovemements.  ||  Ce 
d^l^go^  sera  directement  r^tribn^  par  son  Gonvemement.  ||  Les  traitements  et 
allocations  des  agents  et  employös  de  la  Commission  Internationale  seront 
impotäs  sor  le  prodnit  des  droits  pergas  conform^ment  k  TArticle  14,  para- 
graphes 2  et  3.  II  Les  chiffres  des  dits  traitements  et  allocations,  ainsi  qae  le 
nombre,  le  grade  et  les  attribotions  des  agents  et  employös,  seront  inscrits 
dans  le  compte  rendo  qni  sera  adress^  chaqae  ann^e  aox  Goovemements 
renr^tent^s  dans  la  Commission  Internationale. 

Art  18.    Les  membres   de  la  Commission  Internationale,   ainsi  qne  les 

jots   nonmi^s  par   eile,    sont  investis   da  privil^ge  de  l'inviolabilit^  dans 

cercice  de  leors  fonctions.    La  mSme  garantie  s'Stendra  anx  Offices,  boreaax 

archives  de  la  Commission. 
Art.  19.    La  Commission  Internationale  de  Navigation  do  Congo  se  con- 

-oera  aossitöt  qoe  cinq  des  Paissances  Signataires  dn  pr^ent  Acte  G^n^ral 


Digitized  by 


Google 


238  Berliner  {Westafrikanische)  Konferenz. 

Nr.  8605.   auroüt  Domin^  leurs  d6l6gu6s.    Eu  attendant  la  Constitution  de  la  Commission, 

Konferonz- 

ötuaUn.  la  nomination  des  delegues  sera  notinee  au  Gouvernement  deTEmpire  d'AUe- 
26.Foba885,magnß^  par  les  soins  duquel  les  d^marches  n6cessaires  seront  faites  pour 
provoquer  la  rdunion  de  la  Commission.  ||  La  Commission  elaborera  immödia- 
tement  des  Reglements  de  navigation,  de  police  fluviale,  de  pilotage  et  de 
quarantaine.  ||  Ces  Reglements,  ainsi  que  les  tarifs  k  6tablir  par  la  Commission, 
avant  d'ctre  mis  en  vigueur,  seront  soumis  ä  Tapprobation  des  Puissances 
reprdsentdes  dans  la  Commission.  Les  Puissances  int^ress^es  devront  faire 
connaitre  leur  avis  dans  le  plus  bref  dölai  ;possible.  ||  Les  infractions  k  ces 
Reglements  seront  r^primees  par  les  agents  de  la  Commission  Internationale, 
\k  oü  eile  exercera  directement  son  autoritö,  et  ailleurs  par  la  Puissance 
Riveraine.  ||  Au  cas  d'un  abus  de  pouvoir  ou  d'une  injustice  de  la  part  d'un 
agent  ou  d'un  employ^  de  la  Commission  Internationale,  Tindividu  qui  se 
regardera  comme  16se  dans  sa  personne  ou  dans  ses  droits  pourra  s'adresser 
ä  l'Agent  Consulaire  de  sa  nation.  Celui-ci  devra  examiner  la  plainte;  s'il 
la  trouve  prima  facie  raisonnable,  il  aura  le  droit  de  la  präsenter  k  la  Com- 
mission. Sur  son  initiative,  la  Commission,  repr^sentee  par  trois  au  moins 
de  ses  membres,  s'adjoindra  k  lui  pour  faire  une  enqußte  touchant  la  conduite 
de  son  agent  ou  employe.  Si  l'Agent  Consulaire  consid^re  la  d^cision  de  la 
Commission  comme  soulevant  des  objections  de  droit,  il  en  fera  un  Rapport  k 
son  Gouvernement  qui  pourra  rccourir  aux  Puissances  reprösentees  dans  la 
Commission  et  les  inviter  ä^se  concerter  sur  des  instructions  k  donner  k  la 
Commission. 

Art.  20.     La  Commission   Internationale  du  Congo,  chargöe  aux   termes 
de  TArticle   17    d'assurer    Texecution    du    present  Acte    de  Navigation,    aura 
notamment  dans  ses  attributions:  —  ||  1.  La  d^signation  des  travaux  propres 
k  assurer  la  navigabilitö  du  Congo  sclon  les  besoins  du  commerce  international. 
II  Sur   les  sections  du   fieuve    oü    aucunc  Puissance   u'exercera    des    droits  de 
souverainetöj    la    Commission   Internationale    prendra   elle-mßme   les    mesures 
nöcessaires  pour  assurer  la  navigabilitö  du  flcuvc.  |1  Sur  les  sections  du  fleuve 
occupdes  par  une  Puissance  Souverainc,  la  Commission  Internationale  s'entendra 
avec  rautorit<§  riveraine.  ||  2.  La  fixation  du  Tarif  de  pilotage  et  cellc  du  Tarif 
geueral  des  droits  de  navigation,  pr^vus  au  2^  et  au  3«  paragraphes  de  l'Är- 
ticle   14.  II  Les  Tarifs  mentionnes  au  1«^  paragraphe  de  TArticle   14    seront 
arrßtös  par  Tautorite  territoriale,  dans  les  limites  pr^vues  au  dit  Article.  ||  La 
perception  de  ces  differents  droits  aura  lieu  par  les  soins  de  Tautorit^  inter- 
nationale ou  territoriale  pour  le  compte  de  laquelle  ils  sont  etablis,  j|  3.  L'^H- 
ministration  des  revenus  provenant  de  Tapplication  du  paragraphe  2  ci-des 
II  4.  La  survcillance   de   r^tablissement  quarantcnaire  etabli  en  vertu  de  l 
ticle  24.  II  5,  La  nomination  des  agents   döpeudant  du  sernce  gen^ral  dt 
navigation  et  edle  de  ses  propres  employös.  ||  L'institution   des  Sous-lnsf 
teurs  appartiendra  k  Tautorite   territoriale  sur  les  sections  occup^es  par 
Puissance,  et  ä  la  Commission  Internationale  sur  les  autres  sections  du  fle^ 
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j;  La  Puissance  Riveraine  notifiera  k  la  Commission  Internationale  la  nomina-  ^^'  ^^^• 
tion  des  Sous-Inspecteurs  qu'elle  aura  instituös,  et  cette  Puissance  se  chargera  Staaten. 
de  leur  traitement.  26,Feb.i885, 

Dans  Fexercice  do  ses  attributions,  telles  qu'elles  sont  definies  et  limitdes 
ci-dessus,  la  Commission  Internationale  ne  d^pendra  pas  de  rautoritö  terri- 
toriale. 

Art.  21.  Dans  raccomplisscment  de  sa  tache,  la  Commission  Internatio- 
nale pourra  recourir,  au  besoiu,  aux  bätimeuts  de  guerre  des  Puissances  Signa- 
taires  de  cet  Acte  et  de  cellcs  qui  y  accederout  k  Tavenir,  sous  toutc  röserve 
des  instructions  qui  pourraient  etre  donnees  aux  Commandants  de  ces  bätiments 
par  leurs  Gouvernements  respectifs. 

Art.  22.  Les  bätiments  de  guerre  des  Puissances  Signataires  du  präsent 
Acte  qui  p6nötreut  dans  le  Congo  sont  exempts  du  paieraent  des  droits  de 
navigation  prävus  au  paragraphe  3  de  TArticle  14;  mais  ils  acquitteront  les 
droits  ^ventuels  de  pilotage  ainsi  que  les  droits  de  port,  k  moins  que  leur 
Intervention  n'ait  6t6  reclamee  par  la  Commission  Internationale  ou  ses  agents 
aux  termes  de  TArticle  prec6dent, 

Art.  23.  Dans  le  but  de  subvenir  aux  d^penses  techniques  et  admini- 
stratives qui  lui  incombent,  la  Commission  Internationale  instituee  par  TAr- 
ticle  17  pourra  negocier  en  son  nom  propre  des  emprunts  exclusiveraent 
gag^s  sor  leö  revenus  attribu^s  k  la  dite  Commission.  ||  Les  d^cisions  de  la 
Commissions  tendant  ä  la  conclusion  d*un  emprunt  devront  ätre  prises  k  la 
majorite  de  deux  tiers  des  voix.  II  est  entendu  que  les  Gouvernements  rcprö- 
sentes  k  la  Commission  ne  pourront,  en  aucun  cas,  etre  consider^s  comme 
assumant  aueune  garantie,  ni  contractant  aucun  engagement  ni  solidarit^  k 
r^gard  des  dits  emprunts,  k  moins  de  Conventions  speciales  conclues  par  eux 
k  cet  effet.  ||  Le  produit  des  droits  sp6cifies  au  3*^  paragraphe  de  TArticle  14 
sera  affecte  par  priorite  au  Service  des  inter^ts  et  k  l'amortissement  des  dits 
emprunts,  suivant  les  Conventions  passees  avec  les  preteurs. 

Art.  24.  Aux  embouchures  du  Congo,  il  sera  fond6,  soit  par  Finitiative 
des  Puissances  Riveraines,  soit  par  Tintervention  de  la  Commission  Inter- 
nationale, un  etablissement  quarantenaire  qui  exercera  le  contröle  sur  les 
bätiments  tant  k  Tentr^e  qu'ä  la  sortic.  ||  II  sera  decide  plus  tard,  par  les 
Puissances,  si  et  dans  quelles  conditions  un  contröle  sanitairc  devra  ötre  exercö 
sur  les  bätiments  dans  le  cours  de  la  navigation  fluviale. 

Art.  25.  Les  dispositions  du  present  Acte  de  Navigation  dcmeureront 
^"  vigueur  en  temps  de  guerre.  En  consöquence,  la  navigation  de  toutes  les 
ions,  neutres  ou  bellig6rantes,  sera  libre,  en  tout  temps,  pour  les  usages 
commerce  sur  le  Congo,  ses  embranchements ,  ses  afflucnts  et  ses  embou- 
res,  ainsi  que  sur  la  mer  territoriale  faisant  face  aux  embouchures  de  ce 
ive.  (I  Le  trafic  demeurera  egaleraent  libre,  malgre  Tetat  de  guerre,  sur 
routes,  chemins  de  fer,  lacs  et  canaux  mentionn^s  dans  les  Articles  15 
16.  II  11  ne  sera  appurte  d'exccption  ä  ce  principe  qu'en  ce  qui  concerne 
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Nr.  8eo5.  le  transport  des  objets  destin^s  k  un  belligörant  et  consid^res,  en  vertu  du 
Staaten,  dfoit  des  gens,  commc  articles  de  contrebande  de  guerre.  ||  Tous  las  ouvrages 
26.  Feb.  1886.  g^  ^tablissements  cr6es  en  ex6cution  du  prösent  Acte,  notamment  les  Bureaux 
de  Pereeption  et  leurs  Caisscs,  de  memo  quo  le  personnel  attach6  d'une 
mani^re  permanente  au  service  de  ces  Etablissements,  seront  places  soos  le 
regime  de  la  neutralitE  et,  ä  ce  titrc,  seront  respectös  et  prot^ges  par  les 
belligerants. 

Chapitre  V.  —  Acte  de  Navigation  du  Niger, 

Art  26.  La  navigation  du  Niger,  sans  cxception  d'aucun  des  cmbranche- 
ments  ni  issues  de  ce  fleuve,  est  et  demeurera  cntiörement  libre  pour  les 
navires  raarchands,  en  charge  ou  sur  lest,  de  toutes  les  nations,  tant  pour  le 
transport  des  marchandises  que  pour  celui  des  voyageurs.  Elle  devra  se  con- 
former  aux  dispositions  du  präsent  Acte  de  Navigation  et  aux  Reglements  h 
etablir  en  exEcution  du  möme  Acte.  ||  Dans  Texercice  de  cette  navigation,  les 
sujets  et  les  pavillons  de  toutes  les  nations  seront  traites,  sous  tous  les 
rapports,  sur  le  pied  d'une  parfaite  6galit6,  tant  pour  la  navigation  directe  de 
la  pleine  mer  vers  les  ports  Interieurs  du  Niger,  et  vice  versa,  que  pour  le 
graud  et  le  petit  cabotage,  ainsi  que  pour  la  batellerie  sur  le  parcours  de  ce 
fleuve.  II  En  consEquence,  sur  tout  le  parcours  et  aux  embouchures  du  Niger, 
11  ne  sera  fait  aucune  distinction  entre  les  sujets  des  Stats  Riverains  et  ceux 
des  non-Riverains,  et  il  ne  sera  conc^d^  aucun  privilöge  exclusif  de  navigation, 
soit  k  des  Soci^t^s  ou  Corporations  quelconques,  soit  k  des  particuliers.  ||  Ces 
dispositions  sont  reconnues  par  les  Puissances  Signataires  comme  faisant  d^s- 
ormais  partie  du  droit  public  international. 

Art.  27.  La  navigation  du  Niger  ne  pourra  6tre  assujettie  k  aucune 
entrave  ni  redevance  bas6es  uniquement  sur  le  fait  de  la  navigation.  ||  Elle 
ne  subira  aucune  Obligation  d'6chelle,  d'etape,  de  depot,  de  rompre  cbarge, 
ou  de  reläche  forc6e.  ||  Dans  toute  T^tendue  du  Niger,  les  navires  et  les 
marchandises  transitant  sur  le  fleuve  ne  seront  soumis  k  aucun  droit  de 
transit,  quelle  que  soit  leur  provenance  ou  leur  destination.  ||  II  ne  sera  ötabli 
aucun  p6age  maritime,  ni  fluvial,  bas6  sur  le  seul  fait  de  la  navigation,  ni 
aucun  droit  sur  les  marchandises  qui  se  trouvent  k  bord  des  navires.  Pourront 
seuls  etre  pergus  des  taxes  ou  droits  qui  auront  le  caractere  de  r6tribution 
pour  Services  rendus  k  la  navigation  mtoe.  Les  Tarifs  de  ces  taxes  ou 
droits  ne  comporteront  aucun  traitement  difförentiel. 

Art.  28.  Les  affluents  du  Niger  seront  k  tous  ögards  soumis  au  m^me 
regime  que  le  fleuve  dont  ils  sont  tributaires. 

Art.  29,  Les  routes,  chemins  de  fer,  ou  canaux  lat^raux  qui  pourron 
ßtre  6tablis  dans  le  but  special  de  suppiger  k  Tinnavigabilite  ou  aux  imper 
fections  de  la  voie  fluviale  sur  certaines  sections  du  parcours  du  Niger,  d€ 
ses  affluents,  embranchements  et  issues  seront  consideres,  en  leur  qnalitE  d< 
moyens  de  communication,  commc  des   d6pendances  de  ce   fleuve   et  seron* 
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6galement  ouverts   au   trafic   de  tontes   les  nations.    11    De  möine  que  sur  le   Nr.  S605. 

_  .-  .  t        .         1      t»  Konferenz- 

fleuve,  11  ne  pourra  etre  per^u  sur  ces  routes,  cnemins  de  fer  et  canaux,  que    Staaten, 
des  p6ages  calcul^s  sur  les  d^penses  de  construction,  d'entretien  et  d'admini-^-*'®^-^^^- 
stratioo,  et  sur  les  b^nöfices  dus  aux  entreprenenrs.  ||  Quant  au  taux  de  ces 
p6ages,  les  etrangers  et  les  nationaux  des  territoires  respectifs  seront  trait^s 
sur  le  pied  d^une  parfaite  ^galit^. 

Art.  30.  La  Grande -Bretagne  s'engage  ä  appliquer  les  principes  de  la 
libert6  de  navigation  ^nonc^s  dans  les  Articles  26,  27,  28,  29,  en  tant  que 
les  eaux  du  Niger,  de  ses  affluents,  embranchements  et  issues,  sont  ou  seront 
sous  sa  souverainetö  ou  son  Protectorat.  ||  Les  Reglements  qu'elle  ötablira 
pour  la  süret^  et  le  contrdle  de  la  navigation  seront  congus  de  mani^rQ  ä  fa- 
ciliter  autant  que  possible  la  circulation  des  navires  marchands.  ||  II  est  en- 
tendu  que  rien  dans  les  engagements  ainsi  pris  ne  saurait  6tre  interpr6t6 
comme  emp^cbant  ou  pouvant  empecher  la  Grande-Bretagne  de  faire  quelques 
Reglements  de  navigation  que  ce  soit,  qui  ne  seraient  pas  contraires  k  Tesprit 
de  ces  engagements.  ||  La  Grande-Bretagne  s'engage  k  prot6ger  les  nögociants 
etrangers  de  toutes  les  nations  faisant  le  commerce  dans  les  parties  du  cours 
du  Niger  qui  sont  ou  seront  sous  sa  souverainete  ou  son  Protectorat,  comme 
s'ils  etaient  ses  propres  sujets,  pourvu  toutefois  que  ces  n6gociants  se  con- 
forment  aux  Reglements  qui  sont  ou  seront  etablis  en  vertu  de  ce  qui 
precede. 

Art.  31.  La  France  accepte  sous  les  m^mes  reserves  et  en  termes  iden- 
tiques  les  obligations  consacrees  dans  TArticle  precedent,  en  tant  que  les 
eaux  du  Niger,  de  ses  affluents,  embranchements  et  issues  sont  ou  seront  sous 
sa  souverainete  ou  son  Protectorat, 

Art.  32.  Chacune  des  autres  Puissances  Signataires  s'engage  de  meme, 
pour  le  cas  oü  eile  exercerait  dans  Tavenir  des  droits  de  souverainete  ou  de 
Protectorat  sur  quelque  partie  des  eaux  du  Niger,  de  ses  affluents,  embran- 
chements et  issues, 

Art.  33.  Les  dispositions  du  present  Acte  de  Navigation  demeureront 
en  vigueur  en  temps  de  guerre.  En  consequence,  la  navigation  de  toutes  les 
nations,  neutres  ou  belligerantes,  sera  libre  en  tout  temps  pour  les  usages  du 
commerce  sur  le  Niger,  ses  embranchements  et  affluents,  ses  embouchures  et 
issues,  ainsi  que  sur  la  mer  territoriale  faisant  face  aux  embouchures  et 
issues  de  ce  fleuve.  ||  Le  trafic  demeurera  egalement  libre,  malgre  retat  de 
guerre,  sur  les  routes,  chemins  de  fer  et  canaux  mentionnes  dans  TArticle  29.|| 
II  ne  sera  apporte  d'exception  ä  ce  principe  qu'en  ce  qui  conceme  le  trans- 
port  des  objets  destines  ä  un  belligerant  et  considerös,  en  vertu  du  droit  des 
gens,  comme  articles  de  contrebande  de  guerre. 
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Nr,  8605.    Chapltrc  VL  —  Dedaration  relcdive  aux  Condiimis  essentielles  ä  rmnplir  pour 

Konferenz- 

ötaaten.    S^e  dßs  Occupations  notivelks  sur  Ics  Cötes  du  Continent  Africain  soient  con- 
2«.Feb.i885,  siderecs  comme  effedives. 

Art.  34.  La  Puissance  qui  dor6navant  prendra  possession  d*un  territoire 
sur  les  cotes  du  continent  Africain  situö  en  dehors  de  ses  possessions  actuel- 
les,  ou  qui,  n'en  ayant  pas  eu  jusque-lä,  viendrait  ä  en  acqu^rir,  et  de  meme, 
la  Puissance  qui  y  assumera  un  Protectorat,  accompagnera  TActe  respectif 
d'une  Notification  adressöe  aux  autres  Puissances  Signataires  du  präsent  Acte, 
afin  de  les  mettre  k  m^mc  de  faire  valoir,  s'il  y  a  Heu,  leurs  r^clamations. 

Art.  35.  Les  Puissances  Signataires  du  present  Acte  reconnaissent  Fobli- 
gation-  d*assurer,  dans  les  territoires  occup6s  par  elles,  sur  les  cotes  du  con- 
tinent Africain,  Texistcnce  d*une  autorite  süffisante  pour  faire  respecter  les 
droits  acquis  et,  le  cas  6ch6ant,  la  libert^  du  commerce  et  du  transit  dans 
les  conditions  oü  eile  serait  stipulöe. 

Chapitre  VII  —  Bispositions  gemräles, 

Art.  36.  Les  Puissances  Signataires  du  präsent  Acte  Genöral  se  r^ser- 
vent  d'y  introduire  ulterieurement  et  d'un  commun  accord  les  modifications 
ou  ameliorations  dont  Tutilite  serait  demontree  par  rexperience. 

Art.  37.  Les  Puissances  qui  n*auront  pas  signe  le  präsent  Acte  G6n6ral 
pourront  adherer  ä  ses  dispositions  par  un  Acte  s^par6.  |1  L*adhesion  de 
chaque  Puissance  est  notifiee,  par  la  voie  diplomatique,  au  Gouvernement  de 
TEmpire  d*Allemagne,  et  par  celui-ci  ä  tous  les  fitats  Signataires  ou  adh^- 
rents.  ||  Elle  empörte  de  plein  droit  Tacceptation  de  toutes  les  obligations  et 
Tadmission  ä  tous  les  avantages  stipules  par  le  present  Acte  General. 

Art  38.    Le  präsent  Acte  G^ndral  sera  ratifie  dans  un  delai  qui  sera  le 
plus  court  possible  et  qui,  en  aucun  cas,  ne  pourra  excöder  un  an.  {|  II   en- 
trera  en  vigueur  pour  chaque  Puissance    ä  partir  de   la  date  oü  eile  Taura 
ratifie.  II  En  attendant,  les  Puissances  Signataires  du   prösent  Acte  General 
s'obligent  ä  n'adopter  aucune  mcsure  qui  serait  contraire  aux  dispositions  du 
dit  Acte.    II    Chaque  Puissance  adrcssera  sa  ratification  au  Gouvernement  de 
TEmpire  d'Allemagne,  par  les  soins  de  qui  11  en  sera  donne  avis  k  toutes  les 
autres  Puissances  Signataires  du  präsent  Acte  Göneral.  ||  Les  ratifications  de 
toutes  les  Puissances  resteront  d6pos6es    dans  les  archives  du  Gouvernement 
de  rEmpire  d*Allemagne.     Lorsque   toutes    les   ratifications   auront    6te   pro- 
duites,   il    sera    dresse    acte   du'  depot  dans  un  Protocole  qui  sera  signe  par 
les  Repr6sentants  de  toutes  les  Puissances  ayant  pris   part  ä  la  Coufe'"^ 
de  Berlin  et  dont  une  copie  certifiee   sera  adress6e  k  toutes  ces  Puissai 
En   foi  de   quoi,  les  P16nipotentiaires  respectifs    ont   sign6   le    presen*^^   * 
G6ndral  et  y  ont  apposö  leur  cachet. 

Fait  k  Berlin,  le  26^  jour  du  mois  de  F6vrier,  1886. 
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Nr.  8606.  OBOSSBBITAmriEH.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
engl.  Min.  des  Aasw.  —  Bericht  ttber  die  Thätigkeit 
der  Konferenz. 

(ReceiYed  December  25.)    Berlin,  Decemb^r  23,  1884. 
My  Lord,— As  the  Conference  has  been  adjoumed  I  have  thought,  that  ^^^^^^' 
it  maj  be  aseful  if  I  put  on  record  a  summary  of  the  result  of  its  labonrs  britannieii. 
up  to  the  present  time,  and  point  out  what  questions  still  remain  for  consi- ^•^*' ^^* 
deration. 

The  first  basis  laid  down  in  the  invitation  was  th6  freedom  of  commerce 
in  the  basin  and  moaths  of  the  Gongo.  ||  The  delimitation  of  the  territory  to 
which  the  principle  was  to  be  applied  formed  the  first  subject  for  deliberation. 
Your  Lordship's  instmctions  were  that  Her  Majesty's  Government  woald  wish 
that  the  territory  shonld  inclade,  besides  the  basin  of  the  river,  the  whole 
coast-line  between  the  Colony  of  Gaboon  and  the  Province  of  Angola.  This 
object  has  been  attained.  The  territory  marked  odt  comprises  the  geographica! 
basin  defined  by  a  frontier  foUowing  the  watershed  of  the  afflaents,  and  an 
additional  district  which  has  been  described  as  the  maritime  zone;  the  latter 
includes  the  coast-line  named  by  yonr  Lordship  and  tbe  territory  which  lies 
between  that  line  and  the  basin.  There  is,  however,  *  one  point  yet  to  be 
settled,  namely,  the  precise  limit  of  the  Gaboon  frontier ,\  the  French  Am- 
bassador  has  accepted  a  line  of  latitade  to  be  drawn  from  the  Sette  Gamma 
factories;  bot  there  is  some  difference  of  opinion  as  to  the  exact  position  of 
that  Settlement;  this  qnestion  Stands  over  for  snbseqnent  discossion.  ||  On  the 
proposal  of  the  American  Minister  it  was  decided  to  extend  the  principle  of 
freedom  of  commerce  to  that  part  of  the  continent  lying  between  the  Gongo 
Basin  and  the  Indian  Ocean;  special  reservation,  however,  was  made  of  all 
existing  sovereign  rights;  consequently,  the  Mozambique  Golony,  the  territory 
of  the  Sultan  of  Zanzibar,  and  that  of  other  independent  States,  cannot  be 
affected  by  the  Declaration  without  the  assent  of  the  Bulers.  It  iS;  however, 
proposed  that  the  Powers  should  use  their  good  Offices  with  the  territorial 
Powers  on  the  coast  to  obtain  favourable  terms  for  transit  into  the  interior. 
The  advantage  of  the  extension  of  the  delimitation  on  the  East  may  probably 
be  princlpally  appreciated  in  England  in  so  much  as  it  applies  the  principle 
of  freedom  of  commerce,  of  religious  worship  and  of  missionary  and  educa- 
tional  establishments,  to  Lake  Nyassa  and  the  adjoining  districts,  which  are 
^--yond  the  Mozambique  frontier.  ||  I  should  mention  that  at  the  meeting  of 
Gonference  of  the  22nd  instant,  it  was  recorded  that  the  Bepresentatives 
erstoöd  that  the  reservations  as  to  the  rights  of  existing  States  in  the 
bstern  zone  applied  with  equal  force  to  any  territory  belonging  to  Zanzibar 
lieh  might  be  included  in  the  basin  of  the  Gongo;  this  was  intended  to 
otect  the  Sultan's  Claims  in  the  direction  of  Lake  Tanganyika.  ||  The  Turkish 
mbassador  has  stated,  that  he  is  precluded  by  his  Instructions  from  accepting 
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Nr.  8606.   n^^  exteiision  of  the  Declaration  to  the  eastern   zone,     It  rcmains  to  be  seen 

Oross- 

britwmien.  what  will  be  the  result  of  this  abstention. 

23.Dec,i884.  ^jje  definition  of  liberty  of  commerce  was  the  second  subject  of  dis- 
cussion.  Tour  Lordship  had  instructed  me,  that  Her  Majesty's  Government 
accepted  the  understanding  that  no  Import  nor  transit  dues  should  be  levied, 
and  that  the  imposts  should  be  moderate  and  solely  intended  for  administrative 
needs;  but  my  attention  was  called  to  the  necessity  of  provisions  for  absolute 
equality  of  treatmcnt  as  regards  duties  and  taxes,  residence,  liberty  to  trade 
and  travel,  use  of  roads,  railways,  coasting  trade  and  religious  freedom. 
I  venture  to  hope,  that  none  of  these  questions  have  been  neglected;  the  coasting 
trade,  which  was  not  mentioned  in  the  original  proposals,  is  secured,  and  on 
the  other  points  diiferential  treatment  is  absolutely  prohibited.  Provisions  are 
made  for  free  exercise  of  all  forras  of  religion,  for  the  cncourageraent  of  reli- 
gious, scientific  and  charitable  institutions  and  enterprises,  and  it  is  stipulated 
that  the  administrating  Powers  shall  watch  carefully  over  the  well-being  of 
the  natives.  ||  I  observe,  that  the  stipulation  which  permits  the  rcvision  after 
twenty  years  of  the  prohibition  of  import  duties  has  been  comraented  upon 
in  England.  I  would  therefore  remark,  that  the  Representatives  and  Dele- 
gates,  including  thosc  specialis  representing  comraercial  interests,  were  unani- 
mously  of  opinion  that  it  would  be  a  mistake  to  lay  down  a  rule  that  a  par- 
ticular  fiscal  System,  by  which  import  duties  are  prohibited  and  cxport  duties 
permitted  —  a  system  in  itself  disapproved  by  many  Powers  and  adopted  solely 
with  reference  to  the  exceptional  conditions  of  a  barbarous  country  —  should 
remain  in  force  for  all  time  in  spite  of  the  expected  development  and  civili- 
zation  of  the  country.  Twenty  years  was  not  thought  too  short  a  terra,  and 
your  Lordship  will  see  that  combined  action  on  the  part  of  the  Powers  will 
be  necessary,  when  that  term  is  reached,  to  effect  an  alteration.  ||  Your  Lordship 
informed  me,  that  Her  Majesty's  Government  considered  that  the  engagements 
taken  in  the  Conference  should  be  binding  on  all  the  Powers  reprcsented, 
and  that  those  not  represented  should  be  invited  to  accede.  The  Declaration, 
as  formulated,  practically  binds  the  territory  itself  to  which  the  engagements 
relatc.  No  Power  can  occupy  any  part  of  it  in  futurc  except  under  those 
engagements.  Any  Power,  therefore,  not  represented  in  the  Conference,  if  it 
acquires  possessions  in  the  territory,  would  have  to  respect  the  engagements 
entered  into.     I  trust,  that  this  will  meet  your  Lordship's  views. 

The  second  basis,  that  of  the  application  to  the  Congo  and  Niger  of  the 
principles  adopted  by  the  Congress  of  Vienua  with  regard  to  liberty  of  na™ 
gation,  has  been  settled  so  far  as  its  terms  originally  extended.  ||  Her  Majest 
Government  wished,  that  the  principles  might  be  applied  to  the  other  riv* 
of  Western  Africa  and  to  the  Zambesi.  The  result  has  so  far  not  bf 
attained.  The  Portuguese  Representatives  met  my  proposal  respecting  1 
Zambesi  with  the  objections  that  that  river  was  not  one  of  the  subjects  1 
discussion.     They  insisted  on  their  objection,  which  was  consequently  fatal 
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the  proposaL  The  objections  of  the  French  Government  to  discnss  the  rivers  ^'-  ®^^- 
within  French  jarisdiction  is  not  likelj  to  be  removed,  and  the  extension  of  britannien. 
the^ basin  is  consequently  improbable.  ||  Your  Lordship  instrncted  me,  that  the28Doc.i884. 
qaestions  of  the  Congo  and  Niger  must  be  dealt  with  separately,  and  that  the 
establishment  of  an  International  Commission  on  the  latter  river  appeared  to 
be  impracticable.  I  had  no  difücnlty  in  inducing  the  Conference  to  accept 
this  View.  An  International  Commission  will  regulato  the  free  navigation  of 
the  Congo.  As  regards  the  Niger,  England  engages  to  apply  the  principles 
of  free  navigation  on  the  lower  river,  while  France  engages  for  such  portion 
of  the  Upper  river  as  may  be  under  her  control.  As  regards  both  rivers,  it 
is  stipulated,  that  flags  of  all  nations  shall  be  free  to  navigate  and  to  carry 
on  coasting  trade  without  differential  treatment,  and  shall  be  entitled  to  free 
transit,  no  tolls  or  duties  being  exacted,  based  on  the  sole  fact  of  navigation, 
except  such  as  may  be  necessary  to  provide  for  payment  for  Services  rendered 
to  navigation.  I  trust,  that  your  Lordship  will  consider  that,  in  assenting  to 
these  conditions,  I  have  carned  out  the  wish  of  Her  Majesty's  Government 
that  the  principles  of  the  Comgress  of  Vienna  might  be  applied  to  the  two 
rivers,  while  securing  the  difiference  of  application  rendered  necessary  by  the 
difference  of  their  position.  ||  The  provisions  in  the  Congo  Act  relating  to  the 
composition,  attributes  and  powers  of  the  International  Commission  were 
framed  carefully  after  mature  deliberation,  and  the  suggestions  which  I  have 
made  from  time  to  time,  in  compliance  with  your  Lordship's  instructions, 
have  been  in  the  main  adopted.  ||  Of  the  supplemeQtary  questions  which  have 
been  raised  during  the  discussions,  the  one  that  has  been  found  most  difficult 
is  that  of  the  application  to  the  territory  included  in  the  freedom  of  com- 
merce of  a  Provision  which  should  protect  it  t^ainst  the  evils  of  warfare.  |{ 
An  important  agreement  has  been  arrived  at  as  regards  the  navigation  of 
the  Congo  and  Niger,  by  the  adoption  of  a  provision  that  on  both  rivers 
ships  and  goods,  except  contraband  of  war,  under  all  flags,  neutral  or  belli- 
gerent,  shall  be  free  in  time  of  war,  and  in  respect  to  the  former  river,  that 
the  property  and  personnel  of  the  International  Commission  shall  be  respected; 
but  no  means  has  as  yet  been  found  of  reconciling  the  divergence  of  views 
on  the  larger  question  as  to  the  "conventional"  basin  of  the  Congo,  which 
will  consequently  be  further  considered. 

The  question  of  the  abuses  feared  from  the  introduction  of  spirituous 
liqnors  has  been  exhaustively  discussed  and  disposed  of.  On  this  subject,  also, 
there  was  much  difference  of  opinion.  What  passed  respecting  it  has  been 
fully  detailed  in  my  previous  despatches. 

The  expediency  of  a  general  Declaration  to  the  effect,  that  the  Slave 
Trade,  and  the  commerce  which  fumishes  slaves  for  that  trade,  are  forbidden, 
as  being  contrary  to  the  law  of  nations,  and  that  all  nations  should  do  their 
utmost  to  suppress  them,  was  urged  by  me  at  the  meeting  of  the  18  th;  it 
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Nr.  8606.    ^^^g  (jiscQssed  at  the  meeting  of  thc  22 nd,  and  its  further  consideration  ad- 

Gross- 
britaunien.  jourued, 

28.Dec.i884.  »pj^g  questioü  brouglit  forward  on  several  occasions  bj  Mr.  Sanford,  one 
of  the  American  Representatires,  of  the  concession  of  a  monopolj  to  the  Stat« 
holding  the  territory  adjoining  the  rapids  of  the  Lower  Congo  to  continue  to 
the  sea  any  railway  construeted  by  it  to  avoid  the  rapids,  has  met  with  serious 
Opposition  and  is  still  unsettled. 

A  proposal  made  by  the  Germau  Represcntatives  to  include  the  "con- 
ventional"  basin  of  the  Congo,  as  soon  as  circumstances  permit,  in  the  Postal 
Union,  has  been  adopted. 

The  third  basis  has  1; not  yet  been  touched. 

Your  Lordship  will  see  from  the  above  r6surae,  that  while  the  principal 
points  for  the  discussion  of  which  the  Conference  was  summoned  have  been 
more  or  less  disposed  of,  there  is  much  important  work  to  be  done  before 
the  conclnsion  of  its  labonrs.    I  have,  &c. 

Edward   B.  Malet. 


Nr.  8607.  GKOSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
engl.  Min,  des  Ausw.  —  Weiterer  Bericht  über  die 
Thätigkeit  der  Konferenz. 

(Received  February  23.)    Berlin,  February  21,  1885. 
Nr.  8607.  My  Lord, — In  my  despatch  of  the  23rd  December  I  gave  a  summary  of 

Gross-     ^i^g    proceedings  of  the  Conference  up    to  the    date  of  the  adjournment  for 

britannion.  *  ^ 

21.  Pob.  1885.  Christmas.     I  now  propose  to  complete  the  record  by  giving  a  summary  of 
the  work  that  has  been  done  since  the  Representatives  and  Delegates  reas- 
sembled.   ||   The  first  and  second  bases  had  been  fully  discussed  and  in  the 
main  settled,  before  the  adjournment;  the  third  was  untouched.  ||  Thc  question 
for  consideration  with  which  the  latter  dealt  was  the  nature  of  the  formalities 
to  be  observed  in  order  to  render  future   occupations  on  the  coast  of  Africa 
effective.     My  Instructions  were,  that,    as  the  German  Government   had    ex- 
plained  that  all  that  would  be  required  would  be  the  practical  application  of 
the  principles  unanimously  laid  down  by  the  jurists  and  Judges  of  all  lands, 
including  England,  1  was  authorized  to  accept  the  discussion  on  that  basis.  ' 
When  the  Project  of  Declaration  was  laid  on  the  table  it  was  apparent,  that 
it  involved  new  principles  of  international  law,     There  could  be  no  objec' 
to  the  provisions  contained  in  it,  that  a  Power  undertaking  a  Sovereignty 
Protectorate  should  notify  the  fact  to   the   other  Signatory  Powers;  but 
treatment  of  Sovereignties  and  Protectorates  as  enforcing  identic  obligat? 
was   novel  and  required  consideration.  ||  It  devolved  upon  me,  after  recei^ 
special  Instructions  from  your  Lordship,  to  contend  that  it  would  be  an 
convenient  precedent  to  confound  the  two  Systems.     I  explained,  that  G 


Digitized  by 


Google 


Berliner  (Westafrikanische)  Konferenz.  §47 

Britain  had  no  wish  to  avoid  responslbility,  and  that  it  was  her  interest  that  N'-  s^o"- 
Powers  assuming  the  control  of  territories  in  Central  Africa  should  undertake  britlnnTeo. 
the  obligations  resulting  from  it,  but  that  it  was  essential  for  her,  considering  21.  Fei>.  isss, 
the  extent  of  her  Colonial  Empire,  to  weigh  words,  and  have  a  clear  per- 
ception  of  their  meaning;  that  she  could  not  admit,  the  identity  of  Sovereign- 
ties  and  Protectorates;  uor  could  she  admit  that  the  eqnal  treatment  of  the 
two  was  consistent  with  the  understanding  that  the  Conference  was  only  to 
apply  acknowledged  principles  of  international  law.  To  the  argument,  that  it 
was  intended  to  limit  the  application  of  the  Declaration  to  the  African  coasts, 
I  replied  that  Great  Britain  could  not  accept  a  principle  as  applicable  to 
one  portion  of  her  dominions  which  she  rejected  as  regards  other  portions. 
In  the  discussions  which  followed,  the  practical  importance  of  my  contention 
became  evident  to  all  the  Representatives ,  and  the  result  was  a  unanimous 
decision  that  no  mention  should  be  made  of  the  obligations  of  Protectorates. 
The  effect  of  this  decision  is,  that  no  attempt  is  made  by  the  Conference  to 
interfere  with  existing  maxims  of  international  law;  dangerons  definitions  have 
been  avoided,  and  international  daties  on  the  African  coasts  remain  such  as 
they  have  been  hitherto  understood;  the  only  stipulated  requirement,  that  of 
notification,  being  rather  an  act  of  courtesy  than  a  rule  of  law.  (|  As  the  idea 
accepted  by  Her  Majesty's  Government  was  that  of  the  application  of  existing 
principles  to  African  occupations  I  tmst,  that  the  settlement  of  the  third 
basis  will  be  approved.  ||  I  advcrted,  in  my  despatch  of  the  23rd  September, 
to  the  fact  that  there  were  certain  points  reserved  for  discussion.  1|  One  of 
these  was  the  delimitation  of  the  spot  spoken  of  as  Sette  Gamma,  fixed  as 
the  northern  limit,  on  the  coast,  of  the  free  commercial  zone.  ||  The  French 
Ambassador,  whose  attitude  on  the  point  was  eminently  conciliatory,  expressed 
his  preference  for  a  line  of  latitude,  which  he  asked  me  to  name.  Having 
ascertained  that  the  position  of  the  British  and  German  factories  is  at  2*^  32' 
of  south  latitude,  I  suggested  the  adoption  of  2"  30'  as  the  frontier.  His 
Excellency  accepted  this  Suggestion,  which  was  approved  by  Her  Majesty's 
Government,  By  the  arrangement  the  factories  reap  the  benefit  of  being  in- 
cluded  in  the  territory  to  which  the  freedom  of  commerce  is  applied.  ||  Finding 
that  certain  commercial  bodies,  including  the  Manchester  Chamber  of  Com- 
merce, still  retained  the  apprehension  that  differential  treatment  raight  be 
introduced  at  the  end  of  twenty  years,  and  feeling  that  it  was  important  that 
these  apprehensions  should  be  allayed,  I  brought  the  subject  pointedly  before 
♦hfl  Conference.  The  assurances  given,  in  which  the  French  Ambassador  em- 
itically  joined,  that  equality  of  treatment  in  the  free  zone  is  for  all  time, 
'not  fall  to  set  this  question  at  rest.  ||  The  Declaration  respecting  the  Slave 
ide,  which  has  been  adopted  at  the  invitation  of  Her  Majesty's  Government, 
is  the  Powers  exercising  inflaence  in  the  conventional  basin  of  the  Congo 
suppress  slave-gangs  and  slave-markets.  I  am  aware,  that  Her  Majesty's 
pernment  would  have  been  glad  if  the  opportunity  could  have  been  utilized 
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Nr.  8607.   ^q  obtain  more  extended  general  powers  of  dealing  with  persons  of  any  nations 
britannien.  engaged  in  slave-dealing;  the  Conference,  however,  was  disposed  to  think,  that 
2t.  Fob,  i885.it  was  liardlj   competent  to   deal  with   a  question  of  this  magnitude,  bnt  it 
had  no  difficulty  in  accepting  a  Declaration  tending  to  suppress  the  e\nl  which  is  the 
curseof  the  continent  with  whose  futnre  it  was  specially  concerned.  ||  The  question 
of  railway  monopoly,  to  which  I  referred   in  niy  previous  despatch  as  having 
been  brought  forward  by  Mr.  Sanford,  has   not  been  pressed.     It  is  under- 
stood,  that  it  will  form  the  subject  of  separate  negotiation  belween  the  terri- 
torial Powers.  II  Some  difficulty  was  experienced  in  giving  effect  to  the  general 
wish,  that  the  territories   enjoying  the  benefit  of  the  free  regime  should  be 
exempted  from  the  evils  of  war.    The  main  obstacle  was  the  fact  that  portions 
of  these  territories  would  belong  to  States,  who  might  be  belligerents,  having 
other  territories  outside  the  zone,    and  that  it  would  not  be  easy  to  secnre 
the  absolute  neutrality  of   given  portions  of  the  territories  of  a  belligerent 
Power.     Her   Majesty's  Government  were    auxious  to    extend  the  benefits   of 
neutrality  as   widely  as  should  be   found  practicable;    but  they  feit  it  to  be 
absolutely  necessary  to  insist  on  such   provisions  as  should  secure  that,   if 
parts   of  the  territories  of  a  belligerent  were  to  be    respected   as    enjoying 
immunity  from  hostilities,  they  should  in  no  sense  and  in  no  degree  be  capable 
of  serving  as  a  base  of  Operations  for  the  forces  of  such  belligerent.    France 
and  Portugal,  while  admitting  that  it  was  natural  that  such  provisions  sliould 
be  demanded,  feit  that  it  would  be  inconsistent  witli  sovereign  rights  to  accept 
them;  it  was  impossible  to   reconcile   the  contending  views,  and  consequently 
all  that  has   been  accepted  is  a  declaration  that  the  Signatory  Powers  will 
use  their  good  Offices,  in  case  of  a  war   in  which  one  or  more  of  the  belli- 
gerents should  hold  territory  in  the  free  basin,  to  obtain  a  ueutralization  of 
such  territory  during  the  war  by  special  arrangement;  under  these  conditions 
Great  Britain,   if  she   should  be  at  war,    could  consent  to  the  neutrality  of 
belligerent  territory  in  the  free  zone,  but  would  be   empowered  to  make  her 
own  terms  by  Convention.     The  result  of  the  provision  is  that  opportunity  is 
given  to  providc  for  special  ueutralization,  but  that  the  rights  of  the  Sovereign 
State  and  freedom  of  the  belligerent  Power  are  fully  reserved.     The  freedom 
of  the  merchant  flag  of  the  belligerent  on  the  Congo  and  Niger  had,  as  your 
Lordship  is  aware,    been  already  secured.  ||  As   regards  States  whose   entire 
territories  are  in  the  free  zone,  such  as  the  newly-formed  free  States  of  the 
Congo,  the  Signatory  Powers  specially  engage  to  respect  their   neutrality   if 
they  declare  themselves  neutral  States.     This  engagement  does  not^  involvr  « 
guarantee,  but  it  cntails  a  moral  Obligation.  ||  A  further  engagement  has  b( 
taken,  providing  that  in  case  of  difficulties  arising  respecting  territory  in  i 
free  zone,  or  within  that  zone,  the  first  rcsort  shall  be  to  mediation.  ||  I  hi 
to  observe,  that  the  Sultan  of  Zanzibar,  if  he  think  fit  to  place  his  territ* 
under  this  free  regime,  will  have  the  füll  benetit  of  these  stipulations,  whi 
it  may  probably  be  thought,  go  as  far  as  it  would  be  safe  to  go,  consider 
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the  general  opinion,  that  anything  in  the  nature  of  a  guarantee  could  not,  in    ^'-  ®^**~- 

such  vast  and    partly  inaccessible   regions,    be  prudently   undertaken  by  the  britannien. 

Signatory  Powers.  ||  In  conclusion,  I  have  to  express  my  regret  that  on  one^^-^eb.isss. 

point  I  have  not  succeeded  in    obtaining  a  concession  which  Her  Majesty's  1 

Government  desired.    Portugal  declined  to  accept  the  extension  to  the  Zambesi  *| 

of  the  provisions  for  freedom  of  navigation,  and  France  was  equally  unwilling  | 

to-permit  their  application  to  the  rivers  in  her  existing  Colonies;  the  pro-  '' 

visions  are  consequently  confined  to  the  Congo  and  Niger  and  their  affluents, 

and  to  rivers  within  the  free  basin.     As,  however,  a  general  wish  that  they  j 

may  be  further  extended  has  been  expressed,  and  as  Portugal  in  refusing  her 

assent  distiuctly  stated  that  the  navigation  of  the  Zambesi  and  its  affluents  is 

at  present  free,  it  may  be  hoped  that  equaüty  of  treatment  of  the  flags  of  all  ^ 

nations  on  the  African  rivers  may  become  in  future  an  accepted  principle.  || 

I  have,  &c.  Edward  B.  Malet. 


Nr.  8608.  GROSSBKITANNIEN.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Be- 
merkungen über  die  auf  der  Konferenz  erzielten 
Erfolge. 

(Received  February  23.)    Berlin,  February  21,  1885. 
My  Lord,  —  As  the  Conference  has  practically  concluded  its  labours,   Nr.  paur. 
I  venture  to  make  the  following  observations  upon  the  work  connected  with  ^,rftJ|nti„n 
it.     I  speak  of  tlie  work  with  which  it  was  connected  rather  than  that  with  21.  Feb.isss. 
which  it  was  occupied,  as  it  is  my  wish  to  refer  not  only  to  what  has  taken 
place  at  the  formal  meetings  of  the  Representatives   and  Delegates,  but  also 
to  the  important  questions  which  have  been  discussed  and  decided  outside  the 
Conference,  without  the  settlement  of  which  the  labour  would  have  been  in- 
complete.  ||  Of  the  general  results  1  think  that  one  of  the  most  cousiderable 
will  be  found  to  have  been  the  education  of  the  public  opinion  of  Europe  as 
to  Central  African  questions.    When  the  Conference  assembled  there  was  much 
confusion  of  thought,   leadiug  to  distrust   among  the   different  nations   as  to 
territorial  and   commercial   rivalries;    but  there   was  imperfect   kuowledge   of 
facts,  and  a  danger  of  friction  lay  in  that  ignorance.    Study  of  the  past  and 
temperate  discussion  of  the  future  have  had  a  marked  effect  in  allaying  in 
most  quarters  mutual  suspicions,  and  if  distrust  has  not  been  altogether  remo- 
d  it  can  hardly  fail  to  be  so  sooner  or  later  by  the  general  understanding 
ich  has  been  arrivcd  at  on  questions  hitherto  subjected  to  independent  and 
.rc  or  less  irresponsible  treatment.  ||  It  is  now  an  accepted  historical  fact 
it  during  the  greater  part  of  the  present  Century  two  Powers  only,  Eng- 
,id  and  Portugal,  have  been  established  on  the  Gulf  of  Guinea  and  the  coast 
tween  that  Gulf  and  the  Cape  of  Good   Hope;  and  that  while  the  latter 
»wer  has  been  occupying  itself  with  the  administration  of  its  ancient  Pro* 
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Nr.  8608.    yj^^jg  ^f  Angola,  the  former  has  beeu  developing  Colonies  and  eiercising  Pro- 

Gross- 

briunnian.  tectorates  on  the  Gold  Coast  and  at  the  Cape,  has  been  exploring  the  Niger 
2i.Feb.i885.j^y^  its  affluents,  and  opening  the  markets  of  that  region  to  its  commerce. 
It  is  further  accepted,  that  England,  by  her  successful  efforts  to  stop  the 
export  of  slaves  beyond  the  seas,  has  been  the  chief  benefactress  of  the  na- 
tivcs,  and  that  it  is  owing  to  her  Opposition  to  the  anconditional  oceupation 
of  the  mouths  of  the  Congo  by  Portugal  that  the  control  of  the  two  rivers 
whose  System  drains  the  Central  African  region  is  not  a  present  in  the  hands 
of  one  and  the  same  Power.  It  is  also,  I  think,  understood,  that  when  the 
rush  for  West  Africa  following  on  the  discoveries  of  Stanley  necessitated  the 
etablishmcnt  of  settled  government  in  the  Congo  districts,  it  was  not  nnna- 
tural  that,  in  the  first  instance,  the  two  principal  territorial  Powers  (there 
being  at  the  time  of  those  discoveries  no  territory  under  the  control  of  any 
other  Power,  except  the  small  French  Settlement  at  Gaboon)  should  endeavour 
to  effect  an  arrangement  in  the  interests  of  all.  Whatever  may  have  been 
the  Impression  as  to  the  raerits  of  the  Anglo-Portuguese  Treaty,  the  reason 
of  the  negotiations  which  led  to  it  is  no  longer  misunderstood  by  students  of 
the  West  African  question.  The  revulsiou  of  opinion  on  this  snbject  is  stri- 
kingly  illustrated  by  the  fact  that  whereas  a  few  months  since  the  German 
Government  absolutely  refused  to  recognize  the  sovereignty  of  Portugal  on 
the  Congo,  maintaining  that  she  had  no  stronger  claim  to  the  territories  on 
that  river  than  any  other  Power  which  frequented  them,  Germany  has  now, 
in  conjunction  with  Great  Britain  and  France,  recognized  her  claim  to  the 
southern  bank  of  the  river  up  to  the  very  point  which  was  fixed  by  the  Eng- 
lish  Treaty;  it  cannot  be  doubted,  that  this  change  has  resulted  from  the 
closer  examination  of  facts  to  which  the  Conference  has  led.  ||  While  misunder- 
standings  have  been  dispelled  as  regards  the  past  a  settlement  has  been  ob- 
tained  which  should  dispose,  for  the  present  at  least,  of  territorial  rivalries. 
Portugal  extends  her  sovereignty  to  the  southern  bank  of  the  Congo;  France 
advances  the  coast- line  of  her  Gaboon  Colony  to  the  Chiloango,  where  she 
meets  the  frontier  of  a  strip  of  territory  reserved  to  Portugal  on  the  coast 
north  of  the  Congo;  while  the  latter  Power,  recognizing  that  the  International 
Association,  the  value  of  whose  efforts  in  the  cause  of  civilization  is  univer- 
sally  appreciated,  is  deprived  by  the  French  advance  of  its  access  to  the  sea 
by  the  Quilloo  Valley,  withdraws  in  its  favour  all  claim  to  the  north  bank 
of  the  Congo  and  to  a  certain  portion  of  the  adjoining  coast-line.  By  this 
distribution  the  whole  available  coast  is  absorbed,  while  provision  has  b'*'^'^ 
at  the  same  time  made  for  the  prevention  of  frontier  disputes  in  the  interic 
England  has  had  no  share  in  this  distribution  of  territory,  having  confi 
herseif  to  lending  her  aid  to  promote  an  amicable  settlement  between 
parties  interested.  She  entered  tlie  Conference  as  mistress  of  almost  the  en^ 
coast- line  from  the  western  limit  of  her  Gold  Coast  Colony  to  the  Camero< 
and  she  had  no  desire  to  increase  her  responsibilities;    she  was  indeed  i 
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pleased  to  see,  that  other  Powers  were  ready  to  undertake  the  Charge  of  pro-  ^^-  ^*^- 
tecting  the  natives  of  the  continent,  and  preventing  the  anarchy  and  lawless-  Britannien. 
ness  which  must  have  resulted  from  the  influx  of  traders  of  all  nations  into  ^i- ^e^- isss- 
countries  under  no  recognized  form  of  government  ||  Bnt,  though  claiming  no 
territory  on  the  Congo,  she  had  nevertheless  important  interests  at  stake.  It 
was  essential  for  her  to  secure,  that  her  commerce  should  not  be  at  a  disad- 
vantage  in  the  large  field  which  enterprise  is  opening  up.  In  her  Colonies 
and  Protectorates  she  has  no  concessions  to  make,  for  in  them  the  British 
trader  has  no  advantages  over  his  foreign  rivals;  her  only  object,  therefore, 
was  to  secure,  that  other  markets  shall  be  as  free  as  her  own.  That  the 
Congo  markets  shall  be  free  has  been  unanimously  declared  by  the  parties 
to  the  Conference.  Freedom  of  navigation  is  secured  and  the  International 
Commission  established.  In  the  whole  basin  of  the  river  merchants  have  the 
freedom  of  competitiou,  the  security  of  fair  rivalry,  the  guarantees  against 
differential  treatment  which  alone  the  British  trader  requires  when  he  enters 
a  fresh  market.  |1  It  is  not  for  me  to  offer  an  opinion  as  to  whether  the  san- 
guine  expectations  entertained  in  some  quarters  as  to  the  value  of  the  mar- 
kets of  the  Congo  Basin  are  likely  to  be  at  once  realized,  or  whether  mer- 
chants will  have  to  await  the  slower  process  of  gradual  development;  bat  in 
either  contingency  British  trade  has  a  fair  start.  The  Declaration  as  to  free- 
dom of  commerce  has  been  carefully  framed;  it  has  been  anxiously  scrutinized 
by  the  keenest  critics,  those  interested  in  the  benefits  of  it,  and  I  have  seen 
with  satisfaction  that,  since  the  apprehension  which  was  entertained  that, 
under  an  Interpretation  of  a  certain  clause,  differential  treatment  might  be 
possible  at  the  end  of  twenty  years,  has  been  dissipated  by  the  emphatic 
expression  of  opinion  to  the  contrary  which  1  drew  from  the  Conference,  no 
doubt  seems  to  have  been  expressed  that,  as  far  as  words  can  go,  the  docu- 
ment  gives  ample  satisfaction.  ||  The  objection  has  been  raised  in  some  quar- 
ters that,  whilst  the  interests  of  commerce  have  been  carefully  studied,  those 
of  the  natives  have  not  received  sufficient  consideration ,  and  the  fear  has  been 
expressed  that  the  welfare  of  the  blacks  may  have  been  subordinated  to  the 
commercial  wants  of  the  whites.  I  venture  to  say,  that,  if  this  objection  is 
sound,  the  work  of  the  Conference  has  not  fulfilled  its  intentions.  But  to 
meet  it  I  would  point  to  the  Slave  Trade  Declaration,  If  the  present  condi- 
tion  of  the  negro  of  the  Congo  were  that  of  undisturbed  idleness,  and  if  that 
condition  were  his  highest  happiness,  it  might  be  contended  that  he  might 
benefit  by  contact  with  civilization;  but  the  inhabitants  of  the  districts 
the  Congo  Basin  can  calculate  on  no  such  easy  existencej  hanging  over 
ir  lives  is  the  constant  terror  of  the  slave -gang,  with  all  its  attendant 
rors,  The  approach  of  civilizing  Powers  brings  to  them  safety,  for  the 
,^e-gang  is  doomed;  the  Powers  have  bound  themselves  to  suppress  the 
ernal  Slave  Trade  by  every  means  which  may  be  at  their  command;  the 
ye-dealer's  trade   will  be  in  the  Congo  regions   at,  it  may  be  hoped,  no 
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Nr.  8608.   distant  date  as   effectuallj  extinguished  ou  land  as  it  has  been  on  the  sea.   > 

Gross- 

britannien.  TliG  PowcFs  have  furthcr,  by  their  Neutralitj  Declaration,  engaged  to  endea- 
ai.Feb.  1885.  vour  to  prescrve  these  regions  from  the  evils  of  war.  ||  If  considerations  of 
material  interests  and  economic  motives  have  prevented  the  approval  of  mea- 
sures  for  the  prevention  of  the  introduction  of  spirits,  a  step  has  been  taken 
in  that  direction  hj  the  expression  of  a  general  wish  in  favour  of  the  control 
of  the  traffic.  ||  I  think,  that  in  these  considerations  will  be  found  an  answer 
to  the  fear  that  the  Conference  has  neglected  humanitarian  considerations.  It 
is,  indeed,  impossible  to  have  watched  its  proceedings  from  day  to  day  without 
being  impressed  with  the  fact  that  such  considerations  have  occupied  a  pro- 
minent place  in  the  discussions.  ||  Without  exaggerating  the  importance  of  the 
work  that  is  now  concluded,  I  think  I  should  be  justified  in  saying  that  its 
results  can  hardly  fail  to  be  considerable.  ||  All  the  Powers  of  Eiirope  and 
the  United  States  of  America,  many  Powers  being  included  who  are  wedded 
to  protective  commercial  Systems,  have  met  and  pronounced  themselves,  by 
solemu  engagements,  in  favour  of  absolute  commercial  freedom  in  vast  terri- 
tories  hitherto  closed  in  great  part  to  the  outer  world.  This  general  adoptiou 
of  liberal  commercial  principles  must,  from  the  point  of  view  of  Great  Bri- 
tain,  be  an  advance  in  the  right  direction.  But  I  would  also  advert  to  the 
general  benefit  derived  from  an  interchange  of  views  between  the  Powers  on 
economic,  administrative,  and  humanitarian  questions,  which  can  hardly  fail 
to  have  an  euduring  result.  The  beneficial  effect  of  free  discussion  on  these 
points  has  been  unmistakable.  As  an  instance,  I  would  spccify  the  debates 
on  the  third  basis,  at  the  commencement  of  which  England  stood  alone  in 
her  refusal  to  treat  all  occupations,  whatever  might  be  their  character,  as 
cntailing  the  same  obligations;  it  was  gradually  understood,  that  her  objection 
that  there  was  an  essential  distinction  between  the  Obligation  of  a  Sovereign 
and  of  a  Protecting  Power  was  based  on  the  exceptional  experience  which 
she  has  derived  from  her  largc  Colonial  Empire;  her  ad  vice  prevailed;  and 
the  Powers  were  eventually  unanimous  in  admitting  the  validity  of  her  con- 
tention.  The  knowledgc  gained  on  this  head,  as  on  others,  must  tend  in 
future  to  harmony  of  treatment  of  subjects  on  which  there  has  hitherto  been 
divergence.  ||  I  trust,  that  England  at  least,  who,  while  endeavouring  to  show 
the  same  spirit  of  conciliation  which  has  been  remarkable  on  the  part  of  all 
the  Powers,  did  not  yield  any  point  which  she  considered  to  be  essential, 
will  have  no  reason  to  bc  dissatisfied  with  the  substantial  results  that  have 
been  obtained  from  a  meeting  of  Powers  in  which  no  result  at  all  could  ha"- 
been  recorded  if  dissent  on  the  part  of  one  had  prevented  the  possibiU 
of  unanimous  agreement.  ||  I  have,  &c. 

Edward  B.  Malet 
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Nr.  8609.  FEANKEEICH.  —  Botschafter  in  London  (Waddington) 
an  den  engl  Minister  des  Ausw.  (Granville).  —  An- 
kündigung der  Blokade  der  Häfen  von  Formosa.  [B.  2.]*) 

Londres,  le  24  Octobre,  1884.  J 

M.  le  Comte,  —  Pour  faire  suite  ä  ma  lettre  du  22  de  ce  mois,  relative   ^r.  8009.  j 

aa   blocus  effectu6  par  les  forces  navales  Frangaises  sur  une  partie  des  cötes  frankroich.  i 

de  nie  de  Formose,  j^ai  Thonneur  d'adresser  ä  votre  Seigneurie  copie  de  la    '  "^ 
Notification  officielle  de  ce  blocus,  teile  qu'elle  a  paru  au  "Journal  Officiel."  ||     ' 
Je   vous  serais  tr^s  reconnaissant,  M.  le  Comte,   de  vouloir   bien   porter  les  : 

dispositions  qu'elle   contient  ä  la  connaissaucc    du  Departement    compdtent.  [] 
Vetiillez,  äc.  W  a  d  d  i  n  g  1 0  n, 

Nous,  Soussignö,  Vice-Admiral  commandant  en  chef  les  forces  navales 
Fran^aises  dans  TExtr^me- Orient,  ||  Agissant  en  vertu  des  pouvoirs  qui  nous 
appartiennent,  ||  D^clarons:  \ 

Qu'ä  partir  du  23  Octobre,  1884,  tous  les  ports  et  rades  de  l'Ile  For- 
mose, compris  entre  le  Cap  Sud,  ou  Cap  Nan-sha,  et  la  Baie  Soo-au,  en 
passant  par  Tonest  et  le  nord  (ces  points  places,  le  premier  par  21^  55'  lati- 
tude  nord,  et  118<^  30'  longitude  est  de  Paris;  le  second  par  24^  30'  latitude 
nord,  et  119^  33'  longitude  est  de  Paris)  seront  tenus  en  6tat  de  blocus 
effectif  par  les  forces  navales  plac^es  sous  notre  commandement,  et  que  les 
b&timents  amis  auront  un  d^lai  de  trois  jours  pour  achever  leur  chargement 
et  quitter  les  lieux  bloqu6s.  ||  II  sera  proc^dö  contre  tout  bätiment  qui  tenterait 
de  violer  le  dit  blocus'  conform^ment  aux  lois  internationales  et  aux  Trait^s 
i  vigueur.  Courbet. 

A  bord  du  cuirasse  Fran^ais  "Bayard,"  le  20  Octobre,  1884. 


*)  B.  bezeichnet  das  englische  Blaubuch  ,Correspondence  respecting  hostilities 
iween  France  and  China  and  the  rights  of  neutrals.'  [C— 4359.],   G.  das  französische 
jlbbuch  »Affiedres  de  Chine  1885.'    Die  Zahlen  verweisen  auf  die  Nummern,  welche  die 
iktenstücke  in  diesen  Publikationen  haben.  Anm.  der  Red. 
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Nr.  8610.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz. 
Botschafter  in  London.  —  Wünscht  Verständigungüber 
die  Handhabung  der  Blokade.     [B.  4.] 

Foreign  Office,  Octoher  31,  1884. 
M,  TAmbassadeur,  —  I  have  the  honour  to  acknowledge  the  receipt  of 
Gross-  your  Excellency's  letter  of  the  24th  instant,  inclosing  a  copy  of  the  notifi- 
britannion.  catiou  of  the  blockadc  of  thc  ports  of  Formosa  by  the  French  naval  forces 
'in  China  as  it  appears  in  the  „Journal  Officiel."  ||  In  thanking  you  for  that 
coraraunication,  I  beg  to  transmit  copies  of  the  "London  Gazette/'  in  which 
that  notificatiou  has  beeu  duly  published  in  thc  usual  mann  er,  ||  I  avail  myself 
of  this  opportunity,  M,  TAmbassadeur,  to  ask  your  Excellency  to  be  good 
enongh  to  consider,  in  communication  with  your  Government,  whether  it  might 
not  be  desirable  that  some  understanding  should  be  arrived  at  between  Great 
Britaiu  and  France  as  regards  the  exercise  of  belligerent  rights  and  the  obli- 
gations  of  ncutrality  flowing  from  the  notification  of  the  blockade.  The  Posi- 
tion of  affairs  up  the  prescnt  tirae  has  been,  that  both  France  and  China  have 
abstained  from  asserting  or  exercising  those  belligerent  rights  of  visit  and 
search  over  neutral  vessels  on  the  high  seas  which  are  incident  to  a  stat^ 
of  war.  II  In  these  circumstances,  Her  Majcsty's  Government  have,  on  their 
side,  abstained  from  issuing  the  usual  Proclamation  of  Neutrality.  ||  They  still 
entertain  tlie  hope,  that  some  pacific  Solution  may  be  fonnd  of  the  present 
diflicultj,  and  they  are  most  reluctant  to  take  any  step  which  could  aggravate 
the  Situation.  But  the  notification  of  blockade  which  has  now  been  issued 
by  France  to  neutral  Powers  has  created  a  different  Situation.  It  indicates 
an  intention  on  the  part  of  France  of  entering  upon  a  uew  phase  of  hosti- 
lities  and  of  asserting  belligerent  rights  over  neutral  vessels-  If  so,  it  is  of 
thc  highest  importance,  that  British  ship-owncrs  and  merchants  in  China  should 
not  be  left  in  doubt  as  to  their  position  and  liabilities  in  regard  to  their 
trade  with  China,  which  has  already  suffered  severely  from  the  existing  stat« 
of  affairs.  On  the  other  band,  it  may  still  be  the  wish  and  Intention  of  the 
French  Government  to  confine  the  Operations  of  war  to  particiilar  localities, 
and  while  warning  off  neutral  vessels  and  preventing  all  access  by  them  to 
thc  blockaded  ports  of  Formosa,  to  refrain  altogether  from  exercising  over 
them  the  belligerent  rights  of  visit  and  of  capture.  ||  If  the  French  Govern- 
ment should  be  disposed  to  limit  the  exercise  of  the  rights  of  war  over 
neutral  vessels  in  thc  manner  above  indicated,  Her  Majesty's  Government 
would  consider  it  unnecessary  to  modify  the  instructions  issued  by  them  ^^'^ 
the  observance  of  neutrality  duriug  the  hostilities,  and  which  are  at  present  confi 
to  the  observance  of  the  provisions  of  thc  Foreign  Enlistment  Act.  ||  I  have  1 
honour  to  request  your  Excellency  to  invite  the  consideration  of  your  Gove? 
ment  to  the  above  observations,  and  to  inform  me  of  their  view  and  wis 
on  this  important  subject.  ||  I  have,  &c,  G  r  a  n  v  i  1 1  e. 
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Nr.  8611.  FRANKREICH.  —  Botschafter  in  London  an  den  engl 
Min.  des  Ausw.  —  Die  franz.  Regierung  nimmt  die 
Rechte  der  Kriegführenden  gegenüber  den  Neutralen 
auf  hoher  See  nicht  in  Anspruch.     [B.  5.] 

Londres,  le  5  Novembre,  1884. 
M.  le  Comte,  —  Je  n'ai  pas  manque  de  transmettre  ä  mon  Gouvernment  Nr.  seii. 
copie  de  la  döp^che  que  votre  Seigneurie  m'a  fait  l'honneur  de  m'adresser  le  g'' '"^"|)^''^gg4 
31  October  dernier  ä  la  suite  de  la  notification  que  j'avais  etö  charg4  de  lui 
faire  du  blocus  d'unc  partie  du  littoral  de  Forraose  par  les  forces  navales 
Frangaises  reunies  sous  le  commandement  de  TAmiral  Courbet.  ||  M.Jules  Ferry 
m'accuse  aujourd'hui  r^ception  de  cette  comraunication  dans  des  tennes  qui 
ne  laisscnt  planer  aucun  doute  snr  la  fagon  dont  cette  mesure  doit  etre 
envisagee  par  les  Puissances  amies.  ||  Ainsi  que  j'ai  eu  Thonncur  de  vous 
Tannoncer,  M.  le  Comte,  au  cours  de  nos  derniers  entretiens,  il  n'entre  pas 
dans  la  pensee  du  Gouvernment  de  la  Republique,  en  bloquant  certains  ports 
de  Formose,  de  faire  entrer  la  lutte,  qui  se  poursuit  dans  TExtr^me-Orient, 
dans  une  nouvelle  phase  ayant  pour  consequence  de  Farmer,  k  l'egard  des 
neutres,  des  droits  confdr^s  aux  bellig6rants.  La  ferme  resolution  du  Cabinet 
Frangais  est  de  limitcr  strictement  le  blocus  aux  dispositions  ndcessaires  pour 
interdire  d'une  mani^rc  absolue  Tacces  des  parages  specifiös  dans  la  Notifi- 
cation du  20  Octobre.  Pas  plus  aujourd'hui  qu'auparavant,  il  n'entend  reven- 
diquer  le  droit  qui  appartient  aux  seuls  belligerants  de  visiter  et  de  capturer 
en  haate  mer  les  bätiments  etrangers.  L'action  des  croiseurs  Frangais  se 
bomera  k  maintenir  un  blocus  effectif,  et  k  en  assurer  le  respect,  soit  en 
repoussaut,  soit  en  capturant  les  navires  qui  tenteraient  d'en  forcer  les  lignes.  Ce 
sont  \k  des  droits  que  l'Augleterre,  commc  la  France,  a  exerccs  dans  des  circonstan-  , 
ces  semblables  en  dehors  de  tonte  guerre  d^claree,  et  dont  les  jurisdictions  spe- 
ciales des  deux  pays  ont  consacre  la  I6gitimite.  ||  Nous  ne  saurions  donc 
pr^voir  qu'un  desaccord  püt  s'ölever  sur  ce  point,  et  il  est  k  peine  besoin 
de  dire  que  les  Commandants  de  forces  navales  Frangaises  s'efforceront  dans 
la  pratique  de  concilier,  autant  que  possible,  la  rigueur  de  leurs  instructions  avec 
les  menagements  dus  au  pavillon  d'une  Puissance  amie.  [j  Je  me  plais  k  espörer, 
M.  le  Comte,  que  ces  explications  auront  pour  effet  de  dissiper  toutes  les 
incertitudes  qu*aurait  pu  faire  naitre  dans  Tesprit  de  votre  Seigneuriö  la 
mesure  de  contrainte  prise  par  le  Gouvernement  de  la  Republique  k  T^gard 
-*"  la  Chine  dans  les  eaux  de  Formose,  et  de  lui  dömontrer,  en  mßme  temps, 
le  Cabinet  de  Paris,  en  ce  qui  conceme  l'exöcution  de  ce  blocus,  se 
ave  6tre  en  parfaitc  communaute  d'idöes  avec  les  vues  expos6es  par  le 
ivernement  Britannique  dans  sa  note  du  31  Octobre.  |1  Veuillez,  <fec. 

Waddington. 
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Nr.    8012.     GEOSSBRITANNIEir.    —    Min.  des  Ausw.  an  den   franz. 
Botschafter    in  London.    —    Die    engl.  Regierung    er- 
kennt   das    franz.    Princip    der    Blokade    im   Frieden 
nicht  an,  will  jedoch  von   einer  förmlichen  Neutrali- 
I  täts-Erklärung  vorläufig  Abstand  nehmen.     [B.  6.] 

k  Foreign  Office,  November  11,  1884. 

*:  ^J:  ^^^^'  M.  TAmbassadeur,  —  Her  Majesty's  Government  have  had  ander  thcir 

^  Gross-  ^  ^  _  "       ^ 

britannieu.  consldcration  the  communication  which  I  had  the  honour  to  receive  from  your 
ii.Nov.i884.  jjxßßlj^j^gy  on  the  5th  instant,  in  reply  to  my  note  of  the  3 Ist  ultimo, 
respecting  the  recent  notification  by  your  Government  of  the  blockade  of  the 
ports  of  Formosa  by  the  French  naval  forces  in  China.  ||  Your  Excellency 
informs  me,  that  in  establishing  that  blockade  the  Government  of  the  Republic 
has  no  Intention  of  asserting  belligerent  rights  as  against  neutrals  such  as 
the  right  of  visit  and  capture  on  the  high  seas,  but  only  to  maintain  an 
effective  blockade  to  be  enforced  either  by  driving  away  or  by  capturing 
vessels  which  should  attempt  to  violate  it.  Tour  Excellency  adds,  that  such 
blockades  may  be  established  without  war;  that  they  have  been  resorted  to 
both  by  Great  Britain  and  France  in  sirailar  circumstances,  and  their  validity 
recognized  by  the  Tribunals  of  both  countries.  ||  I  regret  to  have  to  inform 
you,  M.  l'Ambnssadcur,  that  Her  Majesty's  Government  are  unable  to  concur 
in  the  views  expressed  in  your  Exccllency's  letter  on  this  subject.  ||  They  do 
not  think,  that  it  is  expedient  6r  necessary  to  discuss  the  circumstances  and 
f;'  conditions  nnder  what  is  termed  a  pacific  blockade  might  be  established  con- 

J.  sistently  with  the  principles  of  the  law  of  nations.     But  they  cannot  admit, 

that  the  blockade  of  the  ports  of  Formosa,  which  has  been  notified  to  neutral 
Powers,  can  be  considered  in  the  light  of  a  pacific  blockade.  Actual  hosti- 
lities  have  already  taken  place  between  France  and  China  on  a  large  scale 
and  of  a  character  which  is  quitc  inconsistent  with  a  State  of  peace.  ||  Moreorcr, 
the  contention  of  the  French  Government,  that  a  "pacific  blockade*'  confers 
on  the  blockading  Power  the  right  to  capture  and  condemn  the  ships  of 
third  nations  for  breach  of  such  a  blockade,  is  opposed  to  the  opinions  of 
the  most  eminent  statesmen  and  jurists  of  France,  and  to  the  decisions  of  it5 
Tribunals,  and  it  is  in  conflict  with  well- established  principles  of  international 
law.  II  Her  Majesty's  Government  consider,  that  the  hostilities  which  have  taken 
place,  followcd  by  a  formal  notice  of  blockade,  constitute  a  state  of  war 
between  France  and  China,  and  they  are  prepared  to  rccognizc  the  blockade 
of  the  ports  of  Formosa  as  a  belligerent  blockade,  carrying  with  it  the  usual 
belligerent  rights  as  against  neutrals.  ||  Nevertheless,  for  the  reasous  explained 
in  my  note  to  your  Excellency  of  the  3 Ist  ultimo,  and  cousidering  the  präsent 
circumstances  and  the  limits  imposed  by  the  French  Government  on  their 
Operations  in  China,  Her  Majesty's  Government  will  not  aggravate  the  Situa- 
tion by  issuing  a  formal  Proclamation  of  Neutrality,  and  enforcing  all  the 
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btrict  rights  of  neutrals,  so  long  as  the  hostilities  are   confined  to  particular   ^'-  ^^2. 
localities,  and  both  France  and  China  rcfrain  from  exercising  against  neutrals  britM^'oD. 
the  belligerent  right  of  visit  and  capture  on  the  high  seas.  ||  Her  Majesty's^*-^^^-^^- 
Government  desire  to  impress   on   the   French   Government   in   the   clearest 
manncr  that,  they  cannot  admit  the  right  of  visit  or  capture  of  British  ships 
nnless  it  be  founded  on  the  law  of  nations  applicable  to  a  State  of  war.  || 
I  have,  <fec. 

Granville. 


Nr.  8613.  FKÄNKEEICH.  —  Botschafter  in  London  an  den  engl. 
Min.  des  Ausw.  —  Zulässigkeit  der  Blokade  im  Frie- 
den,    [ß.  7.] 

Londres,  le  21  Novembre,  1884. 
M.  le  Comte,  —  Par  une  lettre  en  dato  du  11  courant,  en  röponse  aux   Nr.  seia. 

Frankreich 
21.N0T.1884. 


6claircissements  que  j*avais  eu  Fhonneur  de  fournir  k  votre  Excellence,  rela  ^'*"^"**'^ 
tivement  ä  la  nature  du  blocus  de  Formose,  vous  m'avez  fait  part  des  vues 
et  des  r^solutions  du  Gouvernement  de  la  Reine  dans  cette  question.  ||  II  en 
resulte  que  le  Gouvernement  Frangais  ne  serait  pas  fond6  ä  faire  rentrer  ce 
blocus  dans  la  cat^gorie  des  blocus  pacißques,  les  mesures  de  cette  nature 
n'impliquant  pas,  au  profit  des  forces  bloquantes,  le  droit  de  prise  sur  les 
navires  etrangers.  ||  Le  Gouvernement  de  la  Reine  estime,  en  cons^quence,  que 
depuis  la  Declaration  du  23  Octobre  dernier,  la  France  se  trouve  en  etat  de 
guerre  avec  la  Chine  et  il  est  disposö  h  reconnaitre  ä  la  premiöre  de  ces 
Puissances  tous  les  droits  que  le  blocus  entraine  pour  des  belligörauts  au 
regard  des  neutres.  ||  Nöanmoins,  en  raison  des  circonstances  et  des  limites 
restreintes  qui  sont  assignocs  actuellement  aux  Operations  Frangaises,  le  Gou- 
vernement de  la  Reine  est  d^cide  a  ne  pas  publier  une  D6claration  speciale 
de  neutralitö,  tant  que  les  hostilitös  resteront  localis^es  et  que  la  Chine  et  la 
France  s^abstiendront  d'exercer  en  haute  mer  les  droits  de  visite  et  de  prise.  j| 
Mon  Gouvernement  a  pris,  avec  tout  le  soin  qu'elles  möritent,  connaissance 
des  declarations  de  votre  Excellence.  Sur  la  question  de  principe  il  a  le 
regret  de  ne  pouvoir  se  rallier  aux  vues  du  Gouvernement  de  la  Reine  et 
croit  devoir  maintenir  enti^rement  la  doctrine  dont  je  me  suis  fait  l'interpr^te 
auprös  de  votre  Seigneurie,  par  ma  lettre  du  5  de  ce  mois.  Cette  r^serve 
faite  sur  le  point  de  droit,  le  Gouvernement  de  la  R6publique  prend  acte, 
avec  satisfaction ,  de  la  r^solution  prise  par  le  Gouvernement  de  la  Reine  de 
ne  pas  ^dicter  de  Declaration  de  neutralite.  Le  d^sir  de  mon  Gouvernement 
est  de  causer  le  moins  de  trouble  possible  aux  inter^ts  du  commerce  ötranger; 
il  ne  peut  donc  que  se  feciliter  d'une  mesure  qui  sauvegarde  ces  int^r^ts.  {| 
irest  bieu  entendu  d'ailleurs  que  les  dispositions  r^sultant  du  blocus  tel  que 
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Nr.  8613.   i'cntend  le  Gouvernemeut  Fraucais,  resteut  limitees  d  Formose  et  que,  jusqu 

Frankreich.  *^ 

21.N0T.  1884.  nouvel  avis,  les  Commandants  des  croiseurs  de  la  Republique  s^absticndroiit 
d'exerccr  en  haute  mer  les  droits  de  visite  et  de  capture  snr  les  bätiments 
^trangers.  |1  Veuillez,  &c. 

Waddington, 


Nr.    8614.     CHINA.  —  Gesandter  in  London  (Tseng)  an  den  engl- 
.   >  Min.   des  Ausw.    —    Hofft,  dass  der  „Foreign   Enlist- 

ment  Act'  in   allen  englischen  Gebieten  zur  Anwen- 
dung kommen  wird.     [B.  9.] 

(Received  November  24.)  Chinese  Legation,  November  21,  1884. 

Nr.  8614.  ^j  Lord,  —  At  the  interview  which  I  had  the  honour  of  having  witli 

21.N0V.  1884.  your  Lordship  at  the  Foreign  Office  on  the  18th  instant,  I  understood  your 
Lordship  to  say,  when  referring  to  the  blockade  which  the  French  fleet  has 
recently  imposed  on  certain  ports  in  the  Island  of  Formosa,  that  Her  Majestjs 
Government  had  decided  to  recognize  that  blockade,  but  that,  so  long  as  the 
French  Government  did  not  claim  the  right  of  a  belligerent  to  interfere  with 
British  ships  on  the  high  seas,  Her  Majesty's  Government  would  merely  insist 
on  tlie  observance  of  the  Foreign  Enlistraent  Act,  and  not  issue  any  Procia- 
mation  of  Neutrality.  (|  In  view  of  the  importance  of  this  declaration,  I  think 
it  advisable  to  infcfrm  your  Lordship,  that  I  take  the  Statement  that  Her 
Majesty's  Government  will  cause  the  Foreign  Enlistment  Act  to  be  enforced 
to  meau  that  the  Act  will  be  put  into  execution,  not  only  as  regards  Houg- 
Kong,  but  as  regards  all  parts  of  Her  Majesty's  dominions,  and  that,  con- 
sequently,  ships  belonging  to  the  French  and  Chinese  naval  and  military  Ser- 
vices will  not  be  allowed  to  equip,  that  is,  to  coal,  or  do  any  other  thing 
which  raight  adapt  them  for  the  sea,  or  increase  their  warlike  force,  either 
at  Hong-Kong,  or  at  any  of  those  places  in  Her  Majesty's  dominions  where 
ships  proceeding  to,  or  returning  from,  China  arc  accustomed  to  call. 
I  have,  &c.    [B.  U.] 

Ts^ng. 


Nr.  8615.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  chi- 
nesischen Gesandten  in  London.  —  Zusagende  Antwor 
auf  Nr.  8614. 


1 


Foreign  Office,  November  26,  18S4. 
M.  le  Ministre,  —  I   have   the  honour   to  acknowledge   the   receipt 
britannien.  your  Ictter  of  the  21st  instant,  referring  to  lay  conversation  with  you  on  tl 

26.  Not.  1884. 


Nr.  8615. 
Gross- 
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18th  instant  respecting  the  Notification  issuod  by  the  French  Government  of   Nr.  86I6. 
the  blockade  of  a  portion  of  the  coasts  of  Formosa  by  their   naval   forces  briUMien. 
under  Admiral  Courbet.  ||  In  regard  to  your  remarks  as  to  the  observance  of^öNoT.i884. 
the  Foreign  Enlistment  Act  by  Her  Majesty's  Government,  I  have  the  honour  to 
State  to  yoü  that  the  Act  will  be  enforced  not  only  at  Hong-Kong,  but  at 
all  British  ports.  ||  I  beg  farther  to  point  out,  that  clause  8,  sub-section  3, 
of  the  Act  prohibits  the  "equipping"  of  any  vessel  which  it  is  believed  will 
be  employed  in  the  military  or  naval  service  of  any  foreign  State  at  war  with 
any  friendly  State,  and  that  the  term  "equipping"  is  explained  in  the  Inter- 
pretation Clause  (30)  of  the  Act.  ||  I  have,  <fec. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


Nr.  8616.  OBOSSBBITAlOnEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz. 
Botschafter  in  London.  —  Die  engl.  Regierung  er- 
kennt die  Blokade  an,  da  Frankreich  und  China  sich 
'de  facto'  und  'de  jure'  im  Kriegszustände  befinden. 
[B.  10.] 

Foreign  Oiffice,  November  26,  1884. 
M.  TAmbassadeur,  —  In  our  conversation  on  the  17th  instant  your  Ex-  Nr.  seie. 
cellency  spoke  to  me  on  the  subject  of  the  letter  which  I  had  the  honour  of  britemden. 
addressing  to  you  on  the  llth  instant  with  regard  to  the  French  blockade  26.nov.  1884. 
of  certain  ports  in  the  Island  of  Formosa.  ||  Your  Excellency  stated,  that  you 
onderstood  from  that  letter  that  Her  Majesty's  Government  preferred  that  the 
blockade  should  be  considered  as  local,  though  of  a  belligerent  character.  || 
I  replied,  that  I  had  no  intention  of  expressing  any  preference,  and  that  the 
object  of  the  letter  had  been  to  guard  ourselves  against  admitting  a  principle 
of  international  law  in  which  we  did  not  concur.  ||  It  was  agreed,  that  we  should 
both  refer  again  to  the  letter  in  question  and  examine  its  wording.  ||  On  the 
foUowing  day  your  Excellency  recurred  to  the  subject,  and  stated  that  after 
a  further  perusal  of  the  letter  you  understood  it  to  mean  that  Her  Majesty's 
Government  did  not  acknowledge  a  pacific  blockade  on  the  coast  of  Formosa, 
and  that  in  order  to  avoid  all  difficulty  and  discussion  at  present  Her  Majesty's 
Government  prefer  to  recognize  the  blockade  as  a  legitimate  blockade,  car- 
rying  with  it  the  usnal  belligerent  rights  as  against  nentrals.  ||  Consequently, 
your  Excellency  cantinued,  if  blockade  runners  or  other  vessels  were  to  force  the 
blockade,  Her  Majesty's  Government  would  recognize  the  right  of  French  cruizers 
to  capture  or  fire  into  them;  the  whole  being  a  de  facto  arrangement  without 
discussing  any  new  principle.  ||  I  have  since  had  the  honour  to  receive  your 
Excellency's  note  of  the  21st  instant  on  the  same  subject  ||  I  think  it  will  be 
better,  for  the  sake  of  clearness,  to  explain  at  somewhat  greater  length  the 


Digitized  by 


Google 


.4r' 


260  Toukin  ^Rechte  der  NeutralenV 

Nr.  8616.  exact  Intention  of  my  letter  of  the  llth  ultimo.  |1  It  was  not  meaut  to  express 
Britannien.  ^^V  prcfercnce  for  a  **locar'  or  for  a  "belligerent"  bluckade,  or  for  a  special 
26.NOV.  1884 ."Arrangement."  Her  Majesty's  Government  consider,  that  a  State  of  war  cxist^ 
between  France  and  China  de  facto  and  de  jure.  They  have  instrueted  tho 
Governor  of  Hong-Kong  to  enforce  the  provisions  of  the  Foreign  Enllstment 
Act  (which  is  only  operative  during  the  existence  of  hostilUies  between  foreign 
States  with  which  Her  Majesty  is  at  peace),  and  the  French  Ädmiral  has  given 
bis  assurance  that  he  will  scrupulously  observe  its  provisions.  Bombardments 
and  other  hostilities  have  taken  place,  and  the  French  Government  have 
proclaimed  to  neutral  Powers  the  effective  blockade  of  the  ports  of  Formosa, 
and  have  warned  Her  Majesty 's  Goverrmcnt  that  British  ships  attemptiug  to 
enter  those  ports,  to  which  they  have  the  right  of  access  by  Treaty,  will  be 
captured.  ||  Her  Majesty's  Government  cannot  admit  any  such  novel  doctrine  as 
that  British  ships  are  liable  to  capture  for  entering  certain  Treaty  ports  in 
China  in  time  of  peace.  But  they  maintain,  that  a  state  of  war  exists,  and 
therefore  they  do  not  deny  the  right  of  the  French  Government  to  establish 
an  effective  blockade  of  the  i)orts  in  question  according  to  the  laws  of  war, 
and  to  capture  neutral  vessels  attempting  to  force  it.  Her  Majesty's  Govern- 
ment admit,  that  they  are  bound  to  r(?cognize  the  blockade  as  a  belligerent 
blockade,  and  to  submit  to  the  exercise  by  either  belligerent  of  the  lights  of 
war  which  the  law  of  nations  accords  as  against  neutral  vessels.  But  the 
French  Government,  with  the  view  of  allcviating  the  consequeuces  above  meu- 
tioned  as  against  neutrals,  have  declared,  that  they  do  not  propose  to  exercise 
the.  right  of  visit  or  capture  ovcr  neutral  ships  on  the  high  seas,  to  which 
they  are  entitled,  in  ordcr  to  prevent  the  carriage  of  contraband  of  war  to 
China.  ||  Her  Majesty 's  Government,  on  the  other  band,  being  reluctant  to 
aggravate  the  Situation,  have  declared,  that  so  long  as  the  hostilities  are  con- 
fined  to  particular  localities,  and  neutral  vessels  are  not  interfered  with  on 
the  high  seas,  they.  will  not  issuc  a  Proclamation  of  Neutrality  in  the  usual  form 
and  exercise  the  strict  riglits  of  neutrality  as  regards  belligerent  vessels  in 
British  ports,  but  will  confine  themselves  to  the  enforcement  of  the  Foreign 
Enlistment  Act.  Such  is  the  precise  Situation  from  the  point  of  view  of  Her 
Majesty's  Government,  and  it  will  be  understood  from  what  I  have  stated  that 
the  continuance  of  this  State  of  things  depends  on  the  adherence  of  the  French 
Government  and  their  naval  authorities  to  the  dcclaration  above  mentioned 
as  to  abstention  from  exercising  the  right  of  visit  and  capture  over  British 
vessels  on  the  high  seas.  ||  I  have,  &c. 

Granville. 
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Nr.  8617.  FEANKEEICH.  —  Min.  des  Ausw.  (Ferry)  an  den  franz. 
Botschafter  in  London.  —  Die  strengere  Handhabung 
des  'Foreign  Enlistment  Act'  veranlasst  die  fran- 
zösische Regierung,  die  Rechte  der  Kriegführenden 
gegen  die  Neutralen  in  vollem  Umfange  in  Anspruch 
zu  nehmen*),    [G.  3.] 

Paris,  le  24  janvier  1885**). 
Monsieur,  j'ai  Thonneur  de  vous  communiquer  ci- Joint  deux  töl^grammes   ^'*  ^^'• 

Frankreich, 

qui  m'ont  6te  adressös  hier  par  nos  consuls  k  Singapore  et  k  Hong-Kong.  II 24.  jan.  isss. 
en  resulte,  comme  vous  le  verrez,  que  des  ordres  envoy^s  de  Londres  prescri- 
vent  dorcnavant  aux  autoritös  coloniales  anglaises  une  application  plus  rigou- 
reuse  des  prescriptions  du  Foreign  enlistment  act  D'aprds  les  notifications 
faites  k  nos  agents,  nos  vaisseaux  de  guerre  n'auront  plus  la  facult^  de  se 
r^parer,  lii  m^me  de  faire  du  charbon  dans  les  ports  anglais;  du  moins  ne 
pourront-ils  y  prendre  que  la  quantit^  de  charbon  nöcessaire  pour  gagner  le 
port  le  plus  proche  du  th^&tre  des  Operations  navales,  cette  faculte  n'^tant 
d'ailleurs  conc6d6e  k  chacun  d'eux  qu'une  fois  par  trois  mois.  ||  Ces  resolu- 
tions,  dont  nous  n'entendons  nullement  discuter  la  l^gitimit^,  n'ont  pas  ^t^ 
Sans  nous  causer  quelque  surprise.  Des  le  4  septembre  dernier,  le  consul  de 
France  k  Victoria  annongait  qu'une  proclamation,  publice  la  veille  sur  les 
ordres  regus  de  Londres,  prescrivait  la  mise  en  vigueur  du  Foreign  enlistment 
act  N^anmoins,  un  de  nos  cuirassös,  le  La  Galissonni^re,  et  le  torpilleur 
fran^ais  n^  46  6taient  admis,  le  jour  möme,  dans  les  bassins  de  Hong-Kong, 
oü  ils  ont  pu  librement  r^parer  les  avaries  qu'ils  avaient  subies  dans  la  rivi^re 
de  Fou-Tch6ou.  Depuis  lors,  les  bätiments  de  notre  marine  de  guerre  u'ont 
6prouv6  aucune  difficulte  k  se  ravitailler  dans  les  ports  de  la  mer  des  Indes 
et  des  mers  de  Chine.  ||  D'autre  part,  Tattitude  que  le  Gouvernement  de  Sa 
Majeste  Britannique  avait  r^solu  d'observer  provisoirement,  en  Tetat  de  notre 
conflit  avec  la  Chine,  ^tait  indiqu^e  avec  pröcision  dans  la  communication  que 
vous  aviez  regue  de  lord  Granville  k  la  date  du  26  novembre  demier.  D'aprös 
cette  communication,  "le  Gouvernement  de  Sa  Majest^  Britannique  consid^rait 
qu'il  existait  entre  la  France  et  la  Chine  un  ^tat  de  guerre  de  facto  et  de 
jure".  Toutefois,  il  voulait  tenir  compte  de  ce  fait  "que  le  Gouvernement 
fran^ais,  en  vue  d*att6nuer  les  cons^quences  de  la  guerre  en  ce  qui  concerne 
les  vaisseaux  neutres,  d^clarait  qu'il  ne  se  proposait  pas  d'exercer  le  droit  de 
Visite  ou  de  capture  sur  les  vaisseaux  neutres  en  pleine  mer,  droit  qui  lui 
ippartient,  afin  de  pr^venir  le  transport  de  la  contrebande  de  guerre  k  desti- 
nation  de  la  Chine".    Dans  cet  ^tat  de  choses,  le  Gouvernement  anglais,  "ne 

*)  Diese  Depesche   wurde  sämmtlichen  französischen  Legationen  bei  den  See- 
iiächten  mitgetheilt.  Anm.  d.  Red. 

*♦)  Eine  entsprechende  Note  wurde  von  Waddington  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 
am  29.  Januar  gerichtet.  Anm.  d.  Red. 


Digitized  by 


Google 


■  ^^^f^^y^f^-'^   r "" '  i-*  ■■^■%,  •^f;^*^  *^^ 


262  Tonkin  (Rechte  der  Neutralen). 

Nr.  sen.    voulant  pas  aggraver  la  Situation,  declarait,  de  son  cöte,  qua,  taut  que  les 
o!T^'Tfi^^'  liostilites  seraient  limitees  ä  certaines  localit6s  et  qu'on  n'entraverait  pas  les 

24.  Jan.  18&5. 

vaisseaux  neutres  en  pleine  mer,  11  s'abstiendrait  d*emettrc  une  proclamation 
de  neutralit6  dans  les  formes  ordinaires,  et  d'exercer  strictement  les  droits 
de  neutralite  vis-ä-vis  des  navires  des  belligerants,  dans  les  ports  britanniques, 
et  qu'il  se  bornerait  ö,  la  mise  en  vigueur  du  Foreign  enlistmcnt  act."  ||  Le 
modus  vivendi,  d6termin6  par  ces  d^clarations  et  consacrc  par  la  pratique  des 
derniers  mois,  se  trouve  (^videmment  modifie  k  notre  desavantage  par  les  in- 
structions  qui  viennent  d'^tre  envoyees  aux  autorites  des  possessions  coloniales 
anglaises.  Nos  croiseurs  ne  dcvant  plus  trouvcr  dans  les  ports  etrangers  les 
facilites  qu'ils  j  ont  rencontrees  jusqu*ä  present,  il  n*y  a  plus  de  raison  pour 
qu'ils  s'abstiennent  de  soumettre  les  bätiments  neutres  k  une  exacte  survcil- 
lance.  La  Situation  nouvelle,  qui  leur  est  faite  par  une  application  i)lus 
rigoureuse  des  r^gles  de  la  neutralite,  nous  determine  b.  avancer  TJieure  que 
nous  aurions  choisie  pour  revendiquer  le  plein  et  entler  exercice  des  droits 
reconnus  aux  bellig«^rants  par  la  loi  internationale.  ||  Des  ordres  en  ce  sens 
vont  etre  adress^s  aux  commandants  de  nos  escadrcs.  Je  vous  serai  oblig6 
de  vouloir  bien  en  aviser  le  Gouvernement  de  la  Reine,  en  ajoutant,  d'ailleurs, 
que  nous  entendons  nous  conformer  strictement  aux  r^gles  de  la  Declaration 
du  Congr^s  de  Paris  du  16  avril  1856.  ||  Je  n'ai  pas  besoin  de  dire  que  notre 
r6solution  ne  doit,  k  aucun  titre,  etre  envisagöe  comme  un  acte  dirig^  contre 
le  Gouvernement  anglais,  dont  nous  nous  plaisons  h  reconnaftre  la  parfaite 
correction  et  les  procedes  bienveillants  depuis  le  dcbut  de  notre  conflit  avec 
la  Chine.  Vous  devrez,  au  contraire,  lui  donner  Tassurance  que  des  recom- 
mandafcions  expresscs  seront  faites  aux  commandants  de  nos  forces  navales, 
pour  qu'ils  continuent  k  user  de  tous  les  6gards  et  de  tous  les  tempöraments 
conciliables  avec  les  interßts  legitimes  du  commerce  britannique  et  la  neces- 
sit6  de  prevenir  Timportation  cn  Chine  de  la  contrebande  de  guerre. 

Jules  Ferrv. 


b:- 


§ 

Nr.  8618.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Paris.  —  Gründe  für  die  stricte  An- 
wendung des  'Foreign  Enlistment  Act'.     [B.  15.] 

(Extract.)  Foreign  Office,  January  28,  1885. 

^*  Nr.  8618.  In  a  conversation  with  M.  Waddington  this  afternoon  on  the  subject  of 

britMoien  ^^^^  cnforcemcnt  of  tbe  Foreign  Enlistment  Act,  I  reminded  bis  Excellency 

2s.jan.iR85.  that  WC  liad  informed  the  French  Government,  througli  hira,  that,  in  view  oi 

the  character  of  the  hostilities  going  on  between  France  and  China,  we  were 

legallj  bound  to  put  that  Act  intö  force,  the  object  of  tbe  Act  being  to  prc- 

vent  assistance  being  given   to   either  side  which   would  be  inconsistent  will 

our  Position  as  neutral s.  1|  With  a  view  to  avoid  aggravating  the  Situation ^  w< 

agreed  with  the  French  Government  not  to  issue  a  Proclamation  of  Neutralitj, 
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which  would  cntail  measures  of  a  much   more   stringent   character  than  the   ^r.  seis. 
simple  enforcenient  of  the  Foreign  Enlistment  Act,   such  äs  the  prohibition  britannien. 
to  belligerent  vcssels  to  remain  more  than  twenty-four  hours  in  British  ports,  28.  Jan.  isss. 
unless  detained  by  stress  of  weather.  ||  The  French  Government,  on  their  side, 
agreed  not  to  search  vessels  on  the  high  seas.  ||  Instructions  were  accordingly 
sent  at  the  time  of  this  correspondence  to  our  Colonial  authorities  to  carry 
out  the  provisious  of  the  Act.  ||  Rumours  had  reached  us,  that  those  provisions 
were  not  observed;   but  for    some  time  we  had  no  official  complaints.  ||  In 
November,  however,  a  formal  complaint  was  made  on  the  subject  by  the  Chinese 
Government,  and  was  twice  repeated,  and  we  also  received  from  our  Colonial 
Govemors  applications  for  more  detailed  Instructions.    These  we  issued  under 
the  authority  of  our  legal  advisers,  in  order  to  protect  ourselves  from  very 
serious  pecuniary  Claims. 


Nr.  8619.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz. 
Botschafter  in  London.  —  Erkennt  die  Rechtmässig- 
keit der  französischen  Maassregel  an.    [B.  17.] 

Foreign  Office,  January  31,  1885. 
M.  TAmbassadeur,  —  I  have  the  honour  to  acknowledge  the  receipt  of  Nr.  seio. 
your  Excellency's  note  of  the  29th  instant*)  in  which  you  acquaint  me,  that  brairien. 
the  French  Government,  whilst  fully  recognizing  the  correctness  of  the  attitudesi.Jan.isss. 
of  Her  Majesty's  Government  in  regard  to  the  enforcement  of  the  Foreign 
Enlistment  Act,  in  view  of  the  hostilities  between  France  and  China,  do  not 
feel  themselves  any  longer  in  a  position  to  waive  the  füll  exercise  of  the 
rights  accorded  to  belligerents  by  international  law,  and  that  Instructions  in 
that  sense  are  about  to  be  addressed  to  the  French  Naval  Commanders.  ||  Her 
Maje^ty's  Government  cannot  contest  the  right  of  the  French  Government  to 
avail  themselves  of  all  the  precautions  allowed  by  international  law  against 
the  transport  of  contraband  of  war,  and  they  take  note  with  pleasure  of  your 
Excellency's  assurance  that  the  French  Naval  Commanders  will  be  instructed 
to  exercise  their  duties  in  this  respect  with  all  possible  moderatipn  and  re- 
spect  for  the  legitimate  interests  of  British  commerce.  ||  I  had  the  honour, 
M.  r Ambassadeur,  at  our  last  interview,  to  explain  fully  to  your  Excellency 
the  Obligation  imposed  upon  Her  Majesty's  Government  by  the  Foreign  EnUst- 
ment  Act,  and  the  nature  of  the  Instructions  which  have  been  sent  to  the 
Govemors  of  Her  Majesty's  Eastern  Colonies  in  this  respect;  and  it  only  re- 
mains  for  me,  therefore,  to  assure  your  Excellency,  that  Her  Majesty's  Govern- 
ment do  not  contemplate  any  change  in  their  attitude  on  this  question,  which 
i8  now,  as  previously,  confined  to  the  enforcement  of  the  Act  in  question.  !| 
Ihave,  (fec.  Granville. 


*)  Vgl.  Anm.  *♦)  zu  Nr.  8617. 

/Google 
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Nr.  8620.  GROSSBEITAKNTEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Paris.  —  Instruction  für  die  Gouver- 
neure der  östlichen  Kolonieen.     [B.  18.] 

Foreign  Office,  Febriiary  %  1885. 

Nr.  Rß20.  My  Lord,  —  I  transmit  to  your  Excellency,  for  your  information,  a  copy 

britlnnTeo.  of  thc  instructions  which   have   been  scnt  to  the  Governors  of  Her  Majesty's 

2.  Fobr.  1885.  Kastern  Colonies  with    regard  to  the   enforcement  of  the  Foreign  Enlistment 

Act;  and  I  also  inclose  copies  of  further  correspondence  on  this  subject  which 

has  passed  between  M.  Waddington  and  myself.  ||  I  am  <fec. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


Instructions  io  Governors  of  Easfern  Colmiies, 

Referring  to  lOth  scction  of  Foreign  Enlistment  Act,  public  ships  of 
either  belligerent  should  not  be  allowcd  supplics  such  as  would  assist  naval 
Operations.  Therefore,  no  more  coal  should  be  furnislicd  to  any  belligerent 
ships  than  would  be  necessary  for  moving  to  the  nearcst  national  port  or 
nearer  destinatiou.  Also  repairs  of  belligerent  ships  and  supply  of  provisions 
for  crcw  should  be  rcstricted  to  such  as  are  necessary  to  enable  belligerent 
ship  to  hold  the  sea  on  voyage  to  such  destination  as  aforesaid.  You  should 
allow  no  repairs  to  be  effccted  or  supplies  furnished  to  belligerent  ship  ex- 
cept  under  supervision  of  local  authorities,  whoso  duty  it  would  be  immedia- 
tely  to  report  to  the  Governor  in  each  case  in  which  the  limits  imposed  were 
being  infringed. 

Repeat  telcgrara  to  Governor  of  Ceylon  and  Governor  of  Straits 
Settlements. 


Nr.  8621.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  Min.  der  Ma- 
rine und  Kolonieen.  —  Stimmt  dem  Vorschlage  des 
Admirals  Gourbet,  Reis  als  Kriegscontrebande  zu  be- 
handeln, bei.     [G.  12.] 

Paris,  le  14  f^vrier  1B85. 
Nr.  8021.  Monsieur  TAmiral  et  eher  Coll6guc,  vous  nfavez  transmis,  ä  la  dato  dliier, 

Frankroicli.  ^  ^    ^  07  i 

H.Febr.iss.^.  un  projet  de  telogramrae  que  vous  vous  proposez  d'envoycr  u  TAmiral  Courbet 
en  r^ponse  ä  sa  dcmande  de  considerer  le  riz  comrae  contrcbande  de  guer 
Devant  Uinsistance  de  TAmiral  pour  obtcnir  Tautorisation  de  saisir  le  riz  so 
pavillon  neutrc,  j'ai  soumis  la  question  u  un  nouvel  examen,  dout  le  rdsulf 
a  6t6  qu'aucunc  regle  formelle  de  droit  des  gens  n'empöche  de  trai' 
accidentellement  comme  contrcbande  de  guerre  une  denrde  dont  la  privat 
ponrra  conduire  Tenncmi  i\  dcmander  la  paix.  Dans  ces  conditions,  nous 
devons  pas,  ce    me    semble,   interdire    Femploi    d'un    moyen    de  guerre   dt 
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notre  Ministre  en  Chine  et  le  CJommandant  de  nos  forces  navales  s'accordent   N'-  ^^^ 
ä  reconnaitre  Tefficacite.  ||  J'estime  donc  que  vous  pouvez  r^pondre  d^s  k  pr6-  Hj^ebr.?^. 
sent  h  TAmiral  Courbet  qu'il  sera  autorisö  ä  saisir  le  riz  sous  pavillon  neutre. 
Je  me  röserve  de  faire  les  notifications  n^cessaires  aux  Puissances  neutres. 

Jules  Ferry. 


Nr.  8622.  FBANKEEICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  die  franz.  Lega- 
tionen bei  den  Seemächten.  —  Reis  wird  als  Kriegs- 
contrebande  behandelt  werden.    [G.  14.]*) 

Paris,  le  20  fevrier  1885.  ^  S^.^ 

Les   conditions   dans   lesquelles  notre  conflit  avec  la  Chine  se  poursnit  ^«■an^t^icii.      \M 
actucllement  nous  ont  determmes  a  user  du  droit  qui  nous  appartient,  comme  .J^ 

belligörants,  de  considerer  et  de  traiter  dösormais  le  riz  comme  contrebande 
de  guerre.  Des  ordres  sont  donnös  aux  commandauts  de  nos  forces  navales 
pour  que  cette  mesure  soit  mise  ä  ex6cution  ä  partir  du  26  fevrier;  je  vous 
prie  de  vouloir  bien  le  notifier  au  Gouvernement  auprcs  duquel  vous  6tes 
accr6dit6,  afin  que  le  commerce  neutre  puisse  en  ötre  avise.  ||  Vous  recevrez 
incessamment  des  renscignements  qui  vous  fixeront  sur  l'etat  du  droit  inter- 
national en  pareille  matiöre  et  vous  permettront  de  r^pondre  aux  questions 
dont  vous  pourricz  §tre  saisi.  Je  vous  serai,  d'ailleurs',  oblige  de  me  com- 
muniquer  sans  retard  la  r^ponse  faitc  ä  votre  notification  et  les  observations 
anxqnelles  eile  aurait  donn6  lieu. 

Jules  Ferry.  .J 

^         -1 


Nr.  8623.  FRANKEEICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  die  franz.  Lega- 
tionen bei  den  Seemächten.  —  Rechtfertigung  der 
Behandlung  des  Reis  als  Kriegscontrebande.     [G.  15.] 

Paris,  le  21  fevrier  1885. 
Je  vous  ai  fait  savoir,  b,  la  date  d'hier,  que  le  Commandant  en  chcf  de   Nr.  8623. 

Frankreich. 
21.Führ.l8?5. 


nos   forces   navales  avait  regu  Tordre  de  considerer  h  l'avenir  le  riz  comme  i'>«"if'^<'>ch. 
jontrebande  de  guerre.     Je  crois  devoir  compl6ter  cette  Information  par  l'ex- 
•>os6  des  raisons  qui  nous  ont  amen^s  ä-prendre  une  semblable  mesure. 


•)  Vgl.  Nr.  8625,  8626  und  8627.  Die  Kabinette  von  Lissabon  [G.  18],  Berlin 
[G.  20],  Wien  [G.  22],  Haag  [G.  24]  und  Madrid  LG.  26]  erhoben  keine  Einwendungen 
gegen  diese  Maassregeln.  Anm.  der  Red. 
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^r.  8623.  II   ii'est   pas   nöccssaire  de  rappeler  avec  quel  soiii  nous  nous  somines 

2i.Febr.i885.  appUquös,  dcs  l'origine  de  notre  conflit  armö  avec  la  Chine,  ä  respecter  au- 
tant  quo  pofisible  les  iut^rets  des  Puissances  neutres.  C'est  pour  ce  motif 
que,  pendant  plusieurs  mois,  nous  avoiis  limitö  le  champ  des  hostilites,  et 
interdit,  en  meme  temps,  ä  nos  amiraux  d'user  k  F6gard  des  neutres  des 
droits  de  la  guerre  maritime,  en  dehors  du  cas  de  violation  de  blocus.  De- 
puis  lors,  nous  avons  du,  en  prösence  de  Tattitude  de  la  Chine,  recourir  ä 
tous  les  moyens  de  coercition  autorisös  par  les  regles  internationales,  tout  en 
ordonnant  aux  commandants  de  nos  vaisseaux  d'apporter,  dans  la  pratique,  les 
temp^raraeuts  compatibles  avec  les  necessitös  de  la  guerre.  Nous  apprcnons 
aujourd'hui  que  de  grandes  exp6ditions  de  riz  doivent  partir  prochainement 
de  Shanghai'  pour  se  rendre  dans  le  Nord  de  la  Chine;  nos  agents  dans 
FExtreme-Oricnt  pr6sentent  la  Suspension  de  ces  envois  comme  ^tant  suscep- 
tible  d'exercer  une  action  efficace  sur  le  Gouvernement  de  Pekin,  et  nous  ne 
saurions  nous  dispenser  d'y  recourir,  sous  peine  de  nous  priver  de  Tarme  la 
plus  puissante  que  les  circonstances  placent  dans  nos  mains.  Deux  voies 
s'ouvraient  k  nous  pour  atteindre  ce  but:  bioquer  Shanghai  et  d'autres  port« 
ouverts  de  la  Chine,  ainsi  que  nous  en  avions  le  droit  incontestable,  ou  inter- 
dire  le  commerce  du  riz  en  le  döclarant  contrebande  de  guerre.  Fid^les  ä 
notre  systöme  d'attönuer  autant  que  possible  pour  les  neutres  les  consöquences 
de  la  guerre,  nous  nous  sommes  arr6t^s  k  ce  dernier  parti.  Les  sujets  des 
Puissances  neutres  peuvent  donc,  quant  ä  prcsent,  continuer  dans  la  plapart 
des  ports  de  la  Cliine  le  commerce  pacifique  auquel  ils  s'y  livrent,  k  la  condition 
d'exclure  de  ce  commerce  tous  les  articles  de  contrebande  de  guerre,  y  com- 
pris  le  riz.  Quant  k  notre  droit  de  faire  entrer  cette  denr^e  dans  la  cate- 
gorie  des  articles  prohibes,  il  ne  paraft  pas  contcstable.  A  cote  des  objets 
constituant  par  leur  nature  meme  la  contrebande  de  guerre,  comme  les  armes, 
les  niunitions,  etc.,  il  en  est  d*autres  dont  le  commerce  peut  etre  accidentelle- 
ment  prohib6  en  temps  de  guerre,  par  suitc  de  Tutilite  particuli^re  qu'en  re- 
tirent  les  belligörants.  C'est  ainsi  que  le  charbon  a  pu,  dans  certains  circon- 
stances, etre  considerö  comme  contrebande  de  guerre,  bien  qn'il  ne  contribue 
qu'indirectement  a  la  poursuite  des  hostilitös.  Au  surplus,  vous  trouverez  ci- 
joint  une  note  oü  sont  exposöes  les  considörations  d*ordre  juridique,  dont 
vous  auriez  k  vous  inspirer  si  des  explications  vous  6taint  demand^es. 

Jules  Ferry. 


D'aprös  la  D6claration  de  Paris  du  16  avril  1856,  dont  le  Gouvernemeni 
frangais  s'est  engage  k  observer  les  prescriptions,  "le  pavillon  neutre  couvri 
la  raarchandise  ennemie  k  l'exception  de  la  contrebande  de  guerre."  II  s'agii 
par  consequent  de  savoir  si  le  riz  est  ou  peut  ^tre  d^clar^  contrebande  de 
guerre.  ||  On  peut  dire  qu'actuellement  encore  les  lois  internationales  ne  con- 
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sacrent  aucune  Classification  rigoureuse  des  objets  qu'un  bellig6rant  est  fond6  N'-  8^23. 
ä  traiter  comme  contrebande  de  guerre.  La  thöorie  et  la  pratique  soüt2^'Febr.T^ 
d'accord  pour  comprendrc  sous  cette  dösignation  "les  objets  transportös  ä  Tun 
des  bellig^rants  dans  le  but  de  faciliter  les  Operations  militaires  et  dont  11 
peut  se  servir  pour  faire  la  guerre."  Dans  cette  classe  sont  comprises,  sans 
contcstation  possible,  les  armes  et  les  munitious  dfe  guerre  et  tous  autres  ob- 
jets qui,  par  leur  nature  ro^me,  sont  d'un  usage  special  k  la  guerre  et  servent 
directement  ä  Tattaque  ou  k  la  defense.  Les  Instructions  adress^es  aux  com- 
mandants  de  nos  forces  navales  en  donnent  r^num^ration  suivante:  "Bouches 
et  armes  k  feu,  armes  Manches,  projectiles,  poudres  et  autres  matidres  explo- 
sibles, salpßtre,  soufre,  objets  d'^quipement,  de  campement,  de  harnachement 
militaire  et  tous  Instruments  et  objets  quelconques  fabriques  a  Tusage  de  la 
guerre."  ||  Mais,  k  c6t6  de  cfes  articles,  il  en  est  d'autres  qu'un  belligörant 
peut  avoir  un  6gal  int^ret  k  intercepter,  soit  parce  que  son  adversaire  est  en 
mesure  de  les  approprier  directement  k  la  guerre,  soit  parce  que  la  privation 
de  tels  approvisionnements  le  met  hors  d'ötat  de  continuer  la  lutte.  Dans 
nos  rapports  avec  la  Chine,  le  riz  fait  incontestablement  partie  de  cette  se- 
conde  cat^gorie:  par  sa  nature  m^me,  il  n'est  pas  compris  dans  la  contre- 
bande de  guerre  proprement  dite;  mais  peut-on  Vy  faire  rentrer  par  une  d6- 
claration  expresse  comme  contrebande  accidentelle?  "Si,  dit  Grotius,  je  ne 
puis  me  döfendre  qu'en  interceptant  les  choses  envoyees  k  mon  ennemi,  la 
n^cessite  me  donnera  le  droit  de  le  faire,  k  moins  qu'une  autre  cause  ne  sur- 
vienne."  ||  Vattel  est  plus  explicite:  "Les  choses,  dit-il,  qui  sont  d'un  usage 
particulier  pour  la  guerre  et  dont  on  emp^che  le  transport  chez  Tennemi 
s'appelleront   marchandises   de   contrebande.     Tels  sont  les  armes,   les  muni- 

tions les  vivres  m^mes,   en  certaines  occasions  oü  Ton  esp^re  r6duire 

Vennemi  par  la  faim."  ||  Tous  les  auteurs  qui  ont  6crit  depuis  lors  sur  la 
mati^re  admettent  qu'elle  ne  comporte  pas  de  regle  absolue.  Cependant  ils 
inclinent  pour  la  plupart  k  restreindre  autaiit  que  possible  les  droits  des  belli- 
g6i:^nts.  Pinheiro  Ferreira,  se  pla^ant  au  point  de  vue  de  ces  demiers,  d6- 
clare  "qu'il  est  loisible  k  tonte  Puissance  bellig6rante  de  döclarer  contrebande 
de  guerre  les  objets  dont  eile  est  süre  que  la  privation  amenera  Tennemi  k 
faire  la  paix  ou  ceux  dont  eile  a  les  moyens  de  lui  couper  rapprovisionnc- 
ment."  ||  Les  publicistes  anglais  James  Reddie,  Phillimore,  Pratt,  Moseley,  en- 
seignent  que  les  bellig6rants  peuvent  comprendre  dans  la  contrebande  de 
guerre:  ||  Les  objets  qui,  quoique  Ton  ne  s'en  serve  pas  g6n6ralement  dans  les 
vues  de  guerre,  comme  les  grains,  la  farine,  les  provisions  de  bouche  .  .  .  ., 
peuvent  cependant  venir  en  aide  k  ces  desseins,  particuliörement  lorsqu'ils  sont 
dcstinös  k  ravitailler  et  k  secourir  des  arm^es."  ||  Le  droit  conventionnel  et 
les  l^gislations  int^rieures  des  fitats  ne  fournissent  pas  d'^lements  de  döcision 
plus  pr6cis  que  les  dissertations  des  auteurs.  ||  Un  d^cret  hoUandais  de  1689, 
rendu  pendant  la  guerre  contre  le  Portugal,  classait  parmi  les  articles  pro- 
hib^s:  "les  grains,  les  farines,  les  viandes  et  en  g^n^ral  toutes  les  c6r6ales  et 
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Nr.  8623.   les  substances  alimentaires."  ||  Au  XVIIIe  sidcle,   le  plus  grand  iiombre    des 
2i'FebrT^  conventious   qui    ont   trait  ä  la  maticre   limitent  la  probibition  aux  armes    et 
aux  munitions  de  guerre;  dans  les  temps  plus  rapprocb^s,  de  nombreuses  Con- 
ventions  ^tendent  bleu  au  delä  la  liste  des  prohibitions,   tandis  que  d'autres 
stipulent   pour   les   neutres  une  entiäre  libert^   de   commerce.     En   1795,     le 
Gouvernement  anglais  exp6dia  un  ordre  en  Conseil  qui  enjoignait  aux  croi- 
seurs  d'avoir  k  s'emparer  de  tous  les  navires  qu'ils  rencontreraient  chargds  d 
vivres  ä  destination  de  la  France;  mais  cette  mesure  donna  Heu  k  des  recla 
mations.    II  intervint  entre  VAngleterre  et  les  fitats-Unis  une  Convention  (1796 
portant  qu'en  raison  de  le  difficult6  de  pr^ciser  les  cas  dans  lesquels  les  pro- 
visions  de   boucbe   et  autres   articles   analogues   constituaient   r^ellement    h. 
contrebande   de   guerre,   il   6tait   convenu  que  chaque  fois   que   ces   articles 
seraient  captur^s,  il  ne  serait  pas  peraiis  de  les  confisquer,  et  que  Von  indenmi- 
serait  les  propriötaires.  ||  Dans  le  sens  de  la  probibition  du  commerce  dcf 
vivres,   on  peut  citer  encore  plusieurs  ordonnances  de  TAngleterre  en  1689, 
en   1793.     Mais   ce   qu'il   Importe   surtout   de  retenir,   c'est  Tensemble    des 
D6clarations  faites  devant  le  Parlement  anglais  en  1870,  lors  de  la  discnssion 
du  Foreign  enlistment  act,   et  qui  pr6cisent  Topinion  du  Gouvernement   bri- 
tannique   sur   la   maticre.     II  en  r^sulte  que  la  qualification  des  articles  de 
contrebande   de   guerre   n'est  pas  du  ressort  du   droit   des  gens,   et   que   la 
question  se  rattacbe  au  domaine  de  la  loi  municipale  ou  interne.    "Lorsqu'il 
prend  lui-möme  pairt  aux  hostilit^s,  soit  directement,  soit  comme  alli6  de  Tun 
des  bellig^rants,  le  Gouvernement  anglais  pr6tend  devoir  ne  tenir  compte  que 
de  ses  lois  municipales,   et  avoir  la  facultö  d'6dicter  telles  prohibitions  qu'il 
juge  utile  pour  atteindre  le  but  de  la  guerre,  et  d'ötendre  ou  de  restreindre 
k  son  gr6  la  liste  des  articles  compris  sous  le  nom  g^n^ral  de  contrebande 
de  guerre*)."     Le  21  juillet  1870,  M.  Gladstone,   r^pondant  k  une  question 
pos6e  k  la  Chambre  des  Communes,   se  refusait  k  döfinir  les  objets  qui  con- 
stituent  la  contrebande  de  guerre,   "parce  qu'une  semblable  d^finition  serait 
une  täche  trop  difficile."    II  est,   disait-il,    des  articles  qui,   "bien  que  d'une 
importance  vitale  dans  la  conduite   des  Operations  belligörantes ,   ne   peuvent 
ßtre   d^finis   dans  leur  nature  que  par  les  circonstances   du  cas  qui  se  prä- 
sente."   En  m6me   temps,   il  citait  une  lettre  du  Foreign  Office,   du  18  mai 
1859,  d'oü   il   r^sulte   que   la  Cour  des  prises  de  Tfitat  capteur   est   seule 
comp6tente  pour  döcider  si  la  marchandise  saisie  est  ou  non  contrebande  de 
guerre.  ||  Les  Cours  d'amiraut^  de  la  Grande-Bretagne  ont  consacr6  cette  doc- 
trine  par  plusieurs  arrets  et  elles  ont  decidö  notamment  "que  les  souverains 
ont  le  droit  de  d^clarer  quelles  sont  les  marchaudises  qui  doivent  etre  repu- 
t(5es  contrebande  et  qu'ils  ont  de  tout  temps  fait  ainsi;  ||  Que  les  princes  de- 
clarent  souvent  contrebande  des  objets  qui  ne  sont  pas  tels  par  leur  nature, 
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et  qu'eu  cas  pareil  il  doit  en  6tre  donn6  notification  aux  autres  souverains  *).*'   ^'-  ^^• 

,   ^         .     ,.       .  f    ^  t  Frankroich. 

,1  Des  indications  qui  precedent  on  peut  conclure  tout  au  moins  qu*aucune  21.Febr.i885. 
regle  formellement  consacr^e  par  le  droit  des  gens  nc  s'oppose  ä  ce  que  le 
riz  soit  accidentellement  trait^  comme  contrebande  de  guerre.  Des  motifs 
suffisants,  tirös  des  circonstances  mömes  de  la  lutte  engagöe  entre  la  France 
et  la  Chine,  peuvent  6tre  invoqu^s  h,  Tappul  de  la  mesure  prise  par  le 
Gouvornemcnt  de  la  Republique  et  notifiöe  par  lui  aux  Puissances  maritimes. 


Nr.  8624.  FRANKKEICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  die  franz.  Lega- 
tionen bei  den  Seemächten.  —  Die  Reis-Einfuhr  darf 
in  Eanton  und  den  südlichen  Häfen  auch  fernerhin 
stattfinden.     [G.  17.] 

Paris,  le  24  fövrier  1885.  Nr.  8824. 

Par  ma  d^p^che  du  20  de  ce  mois,  je  vous  ai  fait  savoir  que  les  con-  24!Febr.i885. 
ditious  particuliöres  dans  lesquelles  nöus  nous  trouvons  vis-ä-vis  de  la  Chine 
nous  ont  dctermines  ä  classer  le  riz  parmi  les  articles  de  contrebande  de 
guerre,  Decid^s  k  n'appliquer  cette  mesure  que  dans  les  limites  rigoureuse- 
ment  n^cessaires  pour  atteindre  le  but  que  nous  poursuivons,  nous  avons 
reconnu  depuis  lors  qu'il  6tait  possible  d'en  restreindre,  quaut  ä  present  du 
moins,  la  portöe,  dans  Tinteröt  du  commerce  des  neutres.  Les  expMitions  de 
riz  k  dcstination  de  Canton  et  des  ports  du  Sud  de  la  Chine  pourront  6tre 
continuecs  librement  aprös  comme  avant  la  date  du  26  f6vri€r.  Celles-lä  seu- 
lemcnt  qui  sont  destin^es  aux  ports  situös  au  Nord  de  Canton  seront  dös  k 
present  interdites  et,  par  consequent,  soumises  au  droit  de  capture.  ||  Je  vous 
prie  de  vouloir  bien  donner  avis  de  cette  d6cision   au  Gouvernment   auprös 

duquel  vous  ^tes  accr^ditö. 

Jules  Ferry. 


Nr.  8625.    Grossbritannien.  —  Min.  des  ausw.  an  den  franz. 

Botschafter  in  London.  —  Die  engl.  Regierung  er- 
kennt ein  Recht  der  französischen  Regierung,  Reis 
allgemein  für  Kriegscontrebande  zu  erklären,  nicht 
an.     [B.  26.] 

Foreign  Office,  February  27,  1885.  -^^  3525. 

M,  FAmbassadeur.  —  I  have  the  honour  to  acknowledge  the  receipt  of     ^'®"" 

'  /.  I     Britannien. 

rouT  Excellency's  notes  of  the  20th  and  24th  instant,  in  the  former  of  which27.Febr.i885 
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Nr.  8626.  jq^  announcG  that,  in  view  of  the  conditiuns  under  which  war  with  China  is 
briUnnieD.  now  being  camcd  on,  it  is  the  intention  of  the  Government  of  the  French 
27.Febr.i885.  Republic  to  tieat  rice  generally  as  contraband  of  war,  and  in  the  latter,  that 
only  those  cargoes  of  rice  which  are  destined  for  Chinese  ports  to  the  north 
of  Canton  will  be  so  treated,  but  that  those  having  destination  for  Canton 
and  the  southern  Chinese  ports  will  be  allowed  to  pass  freely.  1|  I  regret  to 
have  to  inform  you,  M.  TAmbassadeur,  that  Her  Majesty's  Government  feel 
compelled  to  take  exception  to  the  proposed  measure,  as  they  cannot  admit 
that  consistently  with  the  law  and  practice  of  nations,  and  with  the  rights  of 
neutrals,  provisions  in  general  can  be  treated  as  contraband  of  war.  Her 
Majesty's  Government  do  not  contest,  that  ander  particular  circumstances  pro- 
visions may  acquire  that  character,  as,  for  instance,  if  they  should  be  con- 
signed  direct  to  the  fleet  of  a  belligerent,  or  to  a  pört  where  such  fleet  may 
be  lying,  and  facts  should  exist  raising  the  presumption  that  they  were  about 
to  be  employed  in  victualling  the  üeet  of  the  enemy.  In  such  case  it  is  not 
denied,  that  the  belligerent  would  be  entitled  to  seize  the  provisions  as  contra- 
band of  war,  on  the  ground  that  they  would  enable  warlike  Operations  to  be 
carried  on.  ||  But  Her  Majesty's  Government  cannot  admit  that,  if  such  pro« 
visions  were  consigned  to  the  port  of  a  belligerent  (even  though  it  should  be 
a  port  of  naval  equipment),  they  could  therefore  be  necessarily  regarded  as 
contraband  of  war.  ||  In  the  view  of  Her  Majesty's  Government  the  test  appears 
to  be  whether  there  are  circumstances  relative  to  any  particular  cargo,  or 
its  destination,  to  displace  the  presumption  that  articles  of  this  kind  are 
intended  for  the  ordinary  use  of  life,  and  to  show,  prima  facie  at  all  events, 
that  they  are  destined  for  military  use.  ||  No  such  qualification,  however,  is 
contained  in  the  announcement  made  by  your  Excellency  in  respect  of  the 
destination  of  the  rice,  or  of  the  purposes  to  which  it  is  intended  to  be 
applied.  |1 1  have,  therefore,  the  honour  to  state  to  your  Excellency,  that  Her 
Majesty's  Government  cannot  assent  to  the  right  of  the  Government  of  the 
French  Republic  to  declare  rice  generally  to  be  contraband  of  war,  if  carried 
to  any  port  north  of  Canton.  ||  I  beg  leave  to  add,  that  Her  Majesty's  Govera- 
ment  could  not,  under  any  circumstances,  acquiesce  in  that  portion  of  your 
Excellency's  note  in  which  it  is  stated  that  the  Notification  in  question  will 
take  effect  from  the  26th  instant,  as  many  vessels  laden  with  rice  may  have 
already  commenced  their  voyages.  ||  I  have,  &c. 

Granville. 
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Nr.  8626.  Italien.  —  MIu.  des  Ausw.  (Mancinl)  an  den  franz. 
Botschafter  in  Rom  (Decrais).  —  Behält  sich  vor,  die 
Rechtmässigkeit  des  französischen  Vorgehens  zu  prü- 
fen.   [G.  23.] 

Rome,  le  28  fövrier  1885. 
Je   regois   et  je  prends  acte  de  la  note   que  Votre  Excellence  a  bien   ^['^^?^^^' 
voulu  m'adresser,  le  25  de  ce  mois,  pour  m'informer  que  le  Gouvernement  de  28.Febr.i88ö. 
la  R^pubHque  ayant  döcidö  de  considörer  et  de  traiter  le  riz  comme  contre- 
bande  de  guerre,  des  ordres  avaient  et6  donnös  aux  commandants  des  forces 
navales  fran^aises  pour  que  cette  mesure  füt  mise  ä  exöcution  ä  partir  du 
26  fövrier.    Le  Minist^re  royal  de  la  marine  aura  soin  de  porter  cette  d6ci- 
sion   du   Gouvernement   frangais   ä   la   connaissance    de   la   marine   italienne. 
Comme  il  me  paralt  qu*il   s'agit  d'un  cas  nouveau,  je  me  propose  de  sou- 
mettre  la  question  de  principe  h  Texamen  du  Conseil  du  Contentieux  diplo- 
matique. '  Mancini. 


Nr.  8627.  FEANKBEICH.  —  Gesandter  in  Stockholm  (d'Aunaj) 
an  den  franz.  Min.  des  Ausw.  —  Die  schwedische  Re- 
gierung kann  Lebensmittel  nicht  zur  Eriegscontre- 
bande  rechnen.    (G.  25.] 

Stockholm,  le  6  mars  1885. 
La  r^ponse  que  le  Cabinet  de  Stockholm  a  faite  h  la  communication  par   ^r.  8627. 

Frankreich. 

laquelle  je  Tinformais  de  notre  Intention  de  traiter  le  riz  comme  cöntrebandCe.Märsisss. 
de  guerre  m'est  parvenue  ce  matin  seulement,  et  je  m'empresse  d'en  ad^esser, 
ci-joint,  une  copie  ä  Votre  Excellence.  ||  Ainsi  que  vous  le  verrez,  le  Gouver- 
nement des  Royaumes-Unis  ne  croit  pas  pouvoir  classer  les  vivres  parmi  les 
objets  envisag^s  comme  contrebande  de  guerre.  II  fonde  son  opinion  dans  la 
question  sur  les  d^clarations  su^doises,  ainsi  que  sur  les  lettres-patentes  nor- 
v6giennes  de  1854  et  1855,  qui,  pour  lui,  ont  force  de  loi.  Ces  documents 
^tant  congus  dans  des  termes  ä  peu  prös  identiques,  je  me  bornerai  ä  vous 
envoyer  ci-joints  ceux  qui  sont  relatifs  ä  la  Su^de. 

D'Aunay. 

Stockholm,  le  4  mars  1885. 
Par  la  note  que  vous  m'avez  fait  Thonneur  de  m'adresser  le  23  fevrier 
lernier,  vous  avez  notifiö  au  Gouvernement  du  Roi  que  le  Gouvernement 
rangais  vient  de  d^clarer  le  riz  contrebande  de  guerre,  et  que  des  ordres 
«nt  ^t^  donn^s  aux  commandants  des  forces  navales  frangaises  pour  que  cette 
nesure  füt  mise  ä  ex^cution  ä  partir  du  26  du  mois  dernier.  ||  En  vous 
iccusant'  röception  de  cette  communication,  j'ai  Thonneur  de  porter  ä  votre 
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Nr.  8727.   connaissaiicc  que  le  Gouvernement  du  Roi,  en  vertu  des  declaratious  suedoises 

Franlc  reich.  , 

6.  März  1885.  des  8  avril  1854  et  13  septembre  1855,  et  des  lettrcs-pateutes  norvegienucs 
des  15  mars,  17  mai  1854  et  29  septembre  1855,  coniprend  sous  la  deuo- 
mination  de  contrebande  de  guerre  les  objets  suivants:  canons,  mortiers,  armes 
de  toutes  espöces,  pistolets,  bombes,  grenades,  boulets,  pierres  ä  feu,  mecbes, 
poudre,  salp^tre,  soufre,  cuirasses,  piques,  ceinturons,  giberues,  selles  et  brides, 
plomb  en  plaques,  en  masse  ou  en  quelque  forme  que  ce  seit,  ainsi  que  toas 
les  objets  fabriques  pouvant  servir  directement  ä  Tusage  de  la  guerre.  ||  Les- 
dites  d^clarations  et  patentes  royales,  qui  se  trouvent  d'accord  avec  Tordon- 
nance  royale  de  la  marine  fran^aise  de  1681  et  avec  le  droit  des  gcns  tel 
qu*il  a  6t6  Stabil  par  les  trait^s  dans  lesquels  la  France  a  specifie  ce  qui 
constitue  la  contrebande  de  guerre,  n'admettent  gas  les  vivres  au  uombre  des 
marchandises  de  contrebande  de  guerre.  Hochscliild. 


Nr.  8628.  FRAITKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Widerlegung  der  englischen 
Auffassung.     [G.  27.] 

Paris,  le  7  mars  1885. 
Nr.  8628.  Vous  avez  Wen  voulu,  ä  la  date  du  28  f^vrier,  me  transraettre  copie  de 

Frankreich.  i 
.  März  1885. 


Frankrei^.  j^^  repousc  du  Gouvememeut  anglais  k  la  notification  que  vous  avez  ^te  charge 
t'J  de  lui  faire  de  notre  Intention   de  consid(5rer  le  riz  comrae  article  de  contre- 

bande de  guerre,  dans  notre  conflit  actuel  avec  la  CLine.  Dans  cette  repouse, 
le  chef  du  Foreign  Office  ne  conteste  pas  qu*ä  cötö  des  objects  qui  par  leur 
essence  constituent  la  contrebande  de  guerre,  il  y  en  ait  d'autres,  comme  les 
denrees  et  les  approvisionnements,  auxquels  on  peut,  k  titre  exceptionnel, 
ötendre  la  m^me  qualification,  par  suite  de  leur  destiuation  et  de  lutilit^ 
?  qu'en   retirent  les  bellig^rants.     Le  Comte  Granville  estime   toutefois  qu'une 

pareille  extension  ne  peut  etre  admise  que  dans  des  cas  sp^ciaux,  d^termin^s 
par  des  circönstances  particuliöres,  dont  il  prend  soin   d'indiquer   la   nature, 
et  ne  peut  pas  6tre  d<§claree  d'une  maniöre  g^nörale.  ||  La  doctrine  qui,  k  cöt6 
ü'  de  la  contrebande  de  guerre  par  nature,  admet  la  contrebande  de  guerre  par 

r  destination    est   professee   depuis   longtemps    en  Angletcrre.     G'est   ainsi   que 

t^  Tattorney  general    appel^,   k  la   seance    de   la   Chambre    des    Communes   du 

^  30  mars  1854,  k  prendre  la  parole  sur  ce  sujet,  apres  avoir  reeonnu  que  la 

determination  des  objets  de  contrebande  de  guerre  est  une  des  questions  les 
plus  difficiles  et  les  plus  compliqu^es  du  droit  des  gens,  s'exprimait  ainsi: 
"On  peut  en  gen(5ral  classer  la  contrebande  de  guerre  sous  les  deux  rubriques 
suivantes:  1^  les  articles  qui,  par  leur  nature,  servent  directement  k  la  guerre, 
comme  les  armes  et  munitions;  2^  les  articles  qui  sont  susceptibles  de  servir 
indirectement  k  la  guerre,  en  permettant  la  continuation  des  hostilit^s,  comme 
les  provisions."  ||  Amen6s  par  des  n^cessitös  imp^rieuses  k  faire  une  application 
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de  cette  doctrine,  nous  devions  croire  qua  nous  ne  rencontrerions  pas  d'ob-    Nr.  86i>8. 

.      .  ,  ,       ^  .  ^  Frankreich. 

jections  de  principe  chez  le  Gouvernement  anglais.  Le  seul  point  sur  lequel?.  Mänisss. 
nous  nous  söparons'est  Tappröciation  des  circonstances  qui  peuvent  autoriscr 
k  ranger  le  riz  parmi  les  articles  de  contrebande.  A  cet  ^gard  m6me,  nous 
avions  lieu  de  penser  qu'aucune  divergence  de  vues  ne  s'^l^verait  entre  TAug- 
leterre  et  nous.  II  semble  que,  jusqu'ä  präsent,  les  hommes  d'fitat  britanni- 
ques  s'ötaient  abstenus  de  pr^ciser  eux-mömes  les  circonstances  qui  autorisent 
les  bellig^rants  h,  pratiquer  la  saisie  des  marcbandises  qualiü^es  accidentelle- 
ment  de  contrebande  de  guerre,  comme  le  charbon  par  exemple.  ||  Teile  a  €tö 
notamment  Tattitude  de  M.  Gladstone,  k  la  söance  de  la  Chambrc  des  Com- 
munes  du  22  juillet  1870,  oü  il  a  6t6  conduit  ä  citer  k  Tappui  de  son  opi- 
nion  une  lettre  officielle  de  lord  Malmesbury,  datee  du  18  mai  1859,  et  qui 
contient  le  passage  suivant:  „Je  dois  declarer  que  la  proclamation  de  Sa  Ma- 
jestö  ne  specific  point  et  ne  pouvait  en  r6alit6  sp^cifier  quels  articles  sont 
on  ne  sont  point  contrebande  de  guerre,  et  que  les  passages  se  rapportaut  ä 
la  contrebande  de  guerre  n'ont  pas  pour  but  d'empöcher  Fexportation  du 
charbon,  ni  d'aucun  autre  article,  mais  simplement  d'avertir  les  sujets  de  Sa 
Majest6  que  s'ils  transportent ,  pour  Fusage  d'un  des  bellig^rants,  des  articles 
r^putös  contrebande  de  guerre  et  que  leur  propri^t^  seit  saisie  par  un  des 
bellig^rants,  le  Gouvernement  de  Sa  Majest6  ne  prendra  pas  sur  lui  d'inter- 
venir  en  leur  faveur  contre  une  saisie  de  guerre,  ou  contre  ses  cons^queuces. 
Je  dois  ajouter  que  le  tribunal  des  prises  du  pays  qui  aura  fait  la  saisie  est 
compötent  pour  juger,  etc/'.  Plus  r^cemment  M.  Bourke,  au  mois  de  mai 
1877,  confirmait  cette  mani^re  de  voir  en  d^clarant  que  des  objets,  autrcs 
que  les  armes  et  munitions,  „qui  peuvent  dans  certains  cas  6tre  employ^s  daiis 
les  Operations  militaires,  ont  6t6  consid^r^s  comme  contrebande  de  guerre 
suivant  leur  destination  et  d'autres  circonstances  dont  le  Conseil  des  prises 
est  juge/*  II  Ce  sont  les  circonstances  particuli^res  dans  lesquelles  se  poursui- 
vent  les  hostilit^s  contre  la  Chine  qui  nous  ont  d^termin^s  k  prendre  la 
d^cision  k  la  suite  de  laquelle  le  Comte  Granville  a  cru  devoir  präsenter  des 
r^serves.  Ces  circonstances,  dont  nous  sommes  les  meilleurs  juges,  je  n'ai 
pas  k  vous  les  rappeler  ici.  J'ai  d6jä  eu  l'occasion  de  vous  signaler  que 
rimportation  du  riz  dans  Talimentation  des  populations  et  des  arm^es  chinoises 
ne  nous  permettait  pas  d'en  autoriser  le  transport  dans  le  nord  de  la  Chine, 
sous  peine  de  nous  priver  d*un  des  proc^d^s  de  coercition  les  plus  puissants 
qui  soient  k  notre  disposition.  Nous  pouvions  atteindre  ce  but,  sans  arreter 
''^s  vaisseaux  neutres  en  pleino  mer,  en  declarant  le  blocus  des  ports  chinois 
verts  au  commerce.  6tranger;  mais  une  mesurc  de  ce  genre  aurait  eu  pour 
j  intör^ts  des  neutres  des  cons^quences  d^sastreuses,  auxquelles  il  nous 
'pugnait  d'exposer  les  Puissances  amies.  Nous  avons  pens6  qu'il  serait  i)lus 
antageox  pour  tous  de  laisser  les  trafiquants  Prangers  continuer  leur  com- 
jrce  pacifique  dans  les  mers  de  Chine,  k  la  seule  exception  du  commerce 
1  riz,  et  il  nous  a  sembl6   qu'en    T^tat    du    droit   des   gens   sur  la  matiere 

StaatsarchiT  XLV.  ^^ 
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Nr.  8628.  rjeu  Qg  üQug  intcrdisait  d*arriver  au  double  but  que  nous  poursuivons, 
7.  März  1885. —  "^^^6  ^^  pl'is  possible  ä  reiinemi  et  le  moins  possible  anx  neutres,  —  en 
declarant  que  le  riz  serait  traite  par  nous  comme  un  article  de  contrebande 
de  gnerre.  Au  surplus,  la  decision  definitive,  conformement  k  ropinion  de 
lord  Malmesbury  et  de  M.  Bourke,  appartiendra,  sll  y  a  lieu,  au  Conseil  des 
priscs,  s6ant  ä  Paris,  qui  ne  manquera  pas  de  tenir  compte  de  toutes  les 
circonstances  qui  pourraicnt  etre  indiquöes  en  faveur  des  proprietaires  des 
cargaisons  saisies. 

Je  vous  prie  de  vouloir  bien  vous  inspirer  des  indications  qui  precedcnt 
pour  repliquer  ä  la  note  du  Comtc  Granville  du  27  fevrier. 

Jules  Ferrj. 


Nr.  8629.  FKANKREICH.  —  Botschafter  in  London  an  den  engl. 
Min.  des  Ausw.  —  Auch  die  Schiffe,  welche  vor  der 
französischen  Bekannt machungKriegscontrebande  ein- 
geladen haben, unterliegenderBeschlagnahme.  [B.27.]*] 

Londres,  le  9  Mars,  1885. 
Nr.  862'j.  M.  le  Comte ,  —  Par  une  lettre  du  23  Fevrier  dernier  vous  m'avez  fait 

Frankreicb  i'}|Qmieuj.  ^q  jj^q  demundcr  si  les  navires  qui  ont  appareillö  avec  de  la  contre- 

9,  März  1885.  ^  *^* 

bände  de  guerrc,  avant  le  moment  oü  le  Gouvernement  Fran^ais  a  d6clar6 
son  Intention  d'exercer  le  droit  de  visite,  sont  sujets  a  capture.  ||  Je  suis 
Charge  de  faire  savoir  k  votre  Excelieuce  que  mou  Gouvernement  se  voit  force 
de  ne  pas  se  departir  de  la  doctrine  ^tablie,  et  en  vertu  de  laquelle  les  droits 
de  beliigerants,  par  rapport  ä  la  contrebande  de  guerre  sous  pavillon  neutrc, 
sont  applicables  k  partir  du  jour  oü  les  beliigerants  ont  officiellement  d^clar^ 
leur  Intention  de  les  exercer.  11  regrette  que  les  circonstances  actuelles  ne 
lui  permettcnt  pas  de  modifier  cette  r^gle  au  profit  du  commerce  des  neutres. 
II  Le  Conseil  des  Prises  sera  d'ailleurs  appele  k  juger  des  moyens  de  ddfense 
que  les  interesses  auraient  ä  faire  valoir.  ]  Veuillez,  Äc. 

Waddingtou. 


Nr.  8G30.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Weitere  Rechtfertigung  des 
Reis-Einfuhr-Verbots.     [G.  28.] 

Paris,  le  13  mars  1885. 
Nr.  8630.  Mousieur,  —  Les  indications  contenues  dans  ma  lettre  du  6  de  ce  mois  noi* 

Frankreich,  ayfoufc  permis  d'ötablir  que  notre   resolution  de  traiter   le  riz  comme  contr 
bände  de  guerre  n'a  rien  que  de   conforme   aux  doctrines  souteuues  par  lu. 


*)  Im  Gelbbuch  nicht  veröffentlicht.  Anm.  d.  Red. 
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hommes  d'Etat  du  Royaume-Uni  jusque  dans  ces  derni^res  annöes.  II  en  ^r.  8630. 
ressort,  en  meme  ternps,  cette  conclusion  que,  dans  Ics  conditions  actuelles  deisuj^iggö. 
notre  conflit  avec  la  Chine,  la  determination  ä  laqueüe  nous  nous  sommes 
arrßt^s  est  moins  prejudiciable  au  commerce  neutre  que  d'autres  mesures  aux- 
quelles  nous  aurions  pu  recourir  lögitimement.  ||  A  ces  consid6rations  vous 
pouvez  en  ajouter  une  autre  qui  rentre  dans  Tordre  d'id^es  oü  lord  Granville 
s'est  place  dans  sa  communication  du  27  fevrier.  Le  Gouvernement  de  Sa 
Majest^  est  d'avis  que,  pour  attribuer  aux  provisions  le  caractere  de  contrebande  de 
guerre,  le  point  essentiel  est  de  savoir  s'il  existe  des  circonstances  qui  d^montrent 
que  ces  articles  ne  sont  pas  seulement  destines  k  Tusage  ordinaire  de  la  vie, 
mais  qu'ils  doivent  6tre  affect^s  ä  un  usage  militaire.  A  ce  point  de  vue 
mßme,  vous  rappejlerez  que  le  plus  grand  nombre  des  chargements  de  riz  ex- 
port^s  des  ports  chinois  du  Sud  vers  le  Nord,  ceux-lä  mtoes  dont  le  depart 
imminent  de  Shanghai  nous  ^tait  signal6  par  TAmiral  Courbet  il  y  a  quelques 
semaines,  repr^sentent  le  montant  de  Timpöt  en  nature,  ou  tribut,  que  les' 
Gouverneurs  de  province  envoient  chaque  ann^e  h  la  Cour  de  P6kin.  On  sait, 
d'autre  part,  que  les  soldats  des  arm6es  imperiales  chinoises  regoivent  une 
partie  de  leur  solde  en  versements  de  riz  et  que  le  tribut  des  provinces  est 
pr6cis6ment  affect6  ä  cet  emploi.  On  peut  dire,  par  suite,  que  les  circonstAuces 
pr^vues  dans  la  communication  de  lord  Granville  se  trouvent  röunies,  et  que 
les  cargaisons  de  riz  exp^di^es  des  ports  du  Sud  sont  destin^es  ä  un  usage 
militaire,  outre  qu'elles  peuvent  6tre  consid^r^es  comme  propri6t6  de  l'fitat 
ennemi  et  susceptibles  de  capture  ä  ce  titre.  Dans  ces  conditions,  tout  au 
moins,  le  Gouvernement  de  la  Reine  admettra  que  rien  ne  s'oppose  k  ce  que 
le  riz  soit  trait6  comme  contrebande  de  guerre ;  et  il  ne  fera  pas  non  plus 
difficultö  de  reconnaitre  que  le  soin  d'appr^cier,  d'apr^s  les  circonstances,  la 
l^timite  et  les  cons^quences  des  saisies  qui  viendraint  ä  ^tre  op6r6es,  appar- 
tient  exclusivement  au  Conseil  des  prises. 

Jules  Ferry. 


Nr.  8631.  DÄNEMARK  —  Min.  des  Ausw.  (Rosenörn-Lehn)  an 
den  franz.  Gesandten  in  Kopenhagen  (Croy).  —  Lebens- 
mittel dürfen  nicht  als  Kriegscontrebande  behandelt 
werden.     [G.  29.] 

Copenhague,  le  16  mars  1885. 
Monsieur  le  Comte,  —  J'ai  re^u  les  deux  notes  que  M.  le  Comte  de  Ker-    Nr.  8031. 
jolay  m'a  fait  Thonneur  de  m'adresser  le  24  et  lo  27  du  mois  dernier  et  par  jj^^-^^'^^gjg 
lesquelles  il  me  notifie  que  le  Gouvernement  de  la  Republique  fran^aise,  se 
consid^rant  comme  etant  en  6tat  de  guerre  avec  la  Chine,   a  d6termin6  de 
;raiter  le  riz  comme  contrebande  de  guerre;  que  voulant  toutefois  restreindre 
la  port6e  de  cette  mesure  dans  Tintöret  du  commerce  des  neutres,  il  a  d^cid^ 
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Nr.  8631.    qne  seulement  les  exp6ditions  de  riz  destinöes  aux  port  chinois  situes  au  nord 

Dänemark.  ^  ^  . 

i6.Mär2i885.  «G  Canton  seront  dös  h,  präsent  interdites  et  par  consequent  soumises  au  droit 
de  capture,  ||  En  reponse  ä  cette  communication,  j'ai  Thonneur  de  vous  prier, 
Monsieur  le  Comte,  de  vouloir  bien  informer  le  Gouvernement  fran^ais  que 
celui  du  Roi  ne  peut  pas  recönnaitre  k  un  belligerant  le  droit  de  traiter 
comme  contrebandc  de  gnerre  une  substance  aliraentaire  comme  Test  le  riz, 
»  h  raoins  qu*elle  ne  soit  cxp^^di^e  directement  ä  Tarmöe  ennemie  ou  h  une  ville 

assieg6e.  Ce  principe  est  conforme  aux  traditions  que  le  Gouvernement  du 
Roi  a  suivies  de  tout  temps  et,  jusqu'ici,  avec  la  pleine  approbätion  de  la 
France.  II  est  en  outre  formellement  stipule  entre  le  Danemark  et  la  France, 
dans  le  traitö  de  commerce  du  23  aoüt  1742,  renouvele  par  la  Convention 
additionclle  du  9  f^vrier  1842,  attendu  que  Tarticle  27  de  ce  traite  porte 
expressöment  que  sous  le  genre  de  marchandises  de  contre bände  ne  seront 
compris  en  aucune  maniere  les  fromcnts,  bl^s  et  en  g^n^ral  les  articles  ali- 
mentaires.  Comme,  toutefois,  la  part  que  prend  la  navigation  danoise  aux 
expeditions  de  riz  h  destination  des  ports  de  la  Chine  est  de  peu  d'impor- 
tance,  et  comme,  de  Tautre  cot^,  le  Gouvernement  frangais  peut  avoir  ä  em- 
p6cher,  dans  les  conjonctures  präsentes,  toute  exp6dition  de  ce  genre,  le  Gou- 
vernement du  Roi,  afin  de  donner  une  nouvclle  preuve  de  ses  sentiments 
amicaux  envers  la  France,  ne  se  refusera  pas  k  admettre  que  la  mesure,  qni 
interdit  les  expeditions  de  riz  destinöes  aux  ports  chinois  situes  au  nord  de 
Canton,  soit  appliqu6e  ä  la  marine  marchande  danoise.  ||  En  admettant  cette 
fois,  et  par  exception,  une  mesure  qui  defend  Timportation  du  riz  dans  TEmpire 
de*  Chine,  le  Gouvernement  du  Roi  fait  cependant  des  r^serves  expresses  dans 
CO  sens,  que  ce  fait  ne  pourra  en  aucune  mani6re  servir  jüus  tard  de  prec^- 
dent,  mais  que,  sous  ce  rapport,  le  Gouvernement  du  Roi  entend  conserver 
entiöre  sa  libertd  d'action.  ||  En  second  lieu,  il  demeure  entendu  que,  si  pour 
une  raison  ou  une  autre,  la  mesure  prohibitive  dont  il  s'agit  n'est  pas  appli- 
qu^e  par  le  Gouvernement  frangais  aux  marines  marchandes  de  toutes  les 
nations  neutres  saus  exception,  le  Gouvernement  du  Roi  rctire  ipso  facto  son 
consentement  librc  ä  ce  que  la  mesure  puisse  s*appliquer  k  la  marine  mar- 
chande danoise.  Rosenörn-Lehn, 


Nr.  8632.  Frankreich.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Ge- 
sandten in  Stockholm.  —  Boautwortung  des  schwedi- 
schen Protestes.     [G.  30.] 


Paris,  le  20  mars  18B5. 
Nr.  8G32.  Mousieur  le  Comte,  —  Par  votre  lettre  du  6  de  ce  mois,  vous  m'avez  trat 

Frankreich. 
20.Mslr*1885.  ' 


ran  reic  .  ^^jg  |j^  röponsc  de  M.  Ic  Barou  Hoch  Schild  k  la  notification  que  vous  avez  < 


Charge  de  lui  faire  tonohant  notre  decision  de  considerer  le  riz  comme  conf 
bände  de   guerre   dans   notre   conHit  actuel  avec   la   Chine.     Le   Ministre 
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Affaires  etraugöres  de  S,  M.  Ic  Roi  de  Su^de  et  de  Norw^ge  croit  devoir  ^''  ^^2- 
opposer  des  röserves  ä  cette  mesurc,  cn  se  fondant  sur  certaines  ordonnances2o.Mirzi885. 
royales  qiii  coiitiennent  une  liste  limitative  des  articles  de  la  contrebande  de 
guerre.  ||  Les  indicatious  quo  je  vous  ai  fournies  sur  les  motifs  de  la  mesure 
k  laquelle  uous  uous  sommcs  arretcs  vous  permettront  do  r^pliquer  facilemeut 
k  la  note  que  vous  m'avez  communiquöe.  J'ai  pris  soin  de  inarquer  en  effet 
qu'il  cxiste,  daus  ropinion  de  tous  les  auteurs,  deux  sortes  de  contrebande 
de  guerre:  la  contrebande  par  nature  et  la  contrebande  par  dcstination«  La 
premiere,  seule,  peut  ßtre  determin^e  d'une  mani^re  generale  et  en  vue  de 
toutes  les  guerres  h  intcrvcnir;  mais  il  ne  saurait  en  dtre  de  m^me  de  la 
secoudc,  dout  la  dctermiuation  dopend  des  6v6nements  et  des  clrconstances:  il 
n'est  donc  pas  etonnaut  que  le  riz,  dont  la  saisie  sous  pavillon  neutre  est 
exccptionnellement  ordonuee  par  suite  des  conjonctures  particuli^res  oü  nous 
nous  trouvouS)  ne  tigure  pas  dans  les  ordonnances  su(3doises.  J'ajoute  que  les 
hommes  d'Etat  et  les  publicistes  de  la  plupart  des  pajs  s'accordent  ä  ad- 
mettre  que  les  tribuuaux  des  prises  institues  par  les  belligörants  sont  com- 
petcnts  pour  statuer  sur  les  difficultös  de  cette  nature.  Les  ordonnances 
rendues  en  Su^de  ne  sauraient  donc  etre  invoquöes  dans  le  litige  qui  serait 
port^  devant  le  Conscil  des  prises  ä  Paris,  si  quelque  bätiment  naviguant  sous 
pavillon  suödois  venait  ä  etre  saisi  dans  les  mers  de  Chine  par  les  forces 
navales  fran^^aises.  ||  Au  surplus,  j*ai  Thonneur  de  vous  envojer  ci-joint  copie 
de  deux  lettres  que  j*ai  adressees,  aux  dates  des  7  et  13  mars,  ä  notre  am- 
bassadeur  ä  Londres  sur  la'  m^me  question  et  qui  compl(;teront  les  informa- 
tions  que  vous  poss^dez  d^jä.  ||  Je  vous  prie  de  vous  inspirer  des  consid^- 
rations  qui  precedent  pour  faire  part  au  Baron  Hochschild  des  motifs  qui  ne 
nous  permettent  pas  de  nous  arr^ter  aux  reserves  contenues  dans  son  office 
du  4  mars.  Jules  Ferry. 


Nr.  8633.  GROSSBRITAMNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz. 
Botschafter  in  London.  —  Die  engl.  Regierung  hat 
sich  innerhalb  der  Grenzen  der  Pflichten  der  Neu- 
tralen gehalten.     [B.  29.] 

(Extract.)  Foreign  Office,  March  21,  1885. 

In  a  conversation  on  the  16th  instant  your  Excellency  statcd  to  me,  that   Nr.  sei«, 
♦he  Colouial  authorities   of  Hong-Kong   were  inclined  to  stop  the  export  of  ^  J^'^**" 

britannioD. 

al  which  the  provider  of  the  French  squadron  sends  by  merchant-vessels  to  2i.Marzi^J85. 
lis  firm  at  Kelung  in  Formosa,  whilst  at  the  same  time  no  restriction  had 
Deen  placed  on  the  exportation  of  war  material  from  the  Colony  to  China, 
find,  in  reply,  I  had  the  honour  to  acquaint  your  Excellency  that  no  intelli- 
:encc  had  reachcd  Her  Majesty's  Government  respecting  the  stoppage  of  ship- 
nents  of  coal  from  Singapore  or  Hong-Kong,   and  that  it  was  not  possible 
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Nr.  8633.  ^^  f^fj)^  ^^  opüiion  as  to  the  legalitj  of  the  action  of  the  Colonial  autborities 
britlnoTen.  witliout  full  knowlcdgc  of  tliB  facts.  II  I  beg  leave  now  to  State,  tbat  I  have 
2i.Märzi885.  i.eqQested  Her  Majesty's  Secretary  of  State  for  the  Colonies  to  instruct  the 
Goveruors  of  Her  Majesty^s  Colonies  of  Hong-Kong,  Ceylon  and  the  Straits 
Settlements  that,  whilst  carrying  out  the  proTisions  of  the  Foreign  Enlistmcnt 
Act  as  to  equipment,  they  are  not  to  interfere  with  any  shipments  of  coal 
made  in  the  way  of  trade,  and  having  the  character  of  a  commercial  trans- 
action.  ||  In  the  course  of  the  same  conversation,  your  Excellency  also  alluded 
to  the  action  of  Her  Majesty's  Minister  in  China  in  issuing  a  public  Notifi- 
cation,  to  the  effect  that  Her  Majesty's  Government  did  not  admit  the  right 
of  the  French  Government  to  treat  rice  generally  as  contraband  of  war;  a 
Step  which  your  Excellency  stated  had  given  much  dissatisfaction  to  your 
Government,  as  it  was  calculated  to  encourage  the  Chinese  to  resistance,  and 
to  create  a  false  Impression  as  to  the  attitude  of  Her  Majesty's  Government 
on  this  question,  ||  I  then  had  the  honour  to  inform  your  Excellency,  in  reply, 
that  I  had  no  knowledge  of  the  Notification  by  Sir  H,  Parkes  of  which  your 
Government  complaiued,  and  that  it  had  not  been  issued  in  pursuance  of  any 
Instructions  from  Her  Majesty's  Government;  that  your  Excellency  was  aware 
that  Sir  H.  Parkes  was  raost  desirous  of  seeing  a  termination  of  the  war. 
He  doubtless  had  issued  this  Proclamation  in  no  unfriendly  spirit  to  France, 
but  in  the  exercise  of  his  discretion  as  to  giving  the  necessary  Information 
to  his  countrymen.  |]  Since  the  date  of  this  conversation  I  telegraphed  to  Sir 
H.  Parkes  on  the  subject,  and  stated  that  such  Notification  might  create  a 
false  Impression  that  Her  Majesty's  Government  would  forcibly  oppose  seizures 
of  rice,  and  that  he  should  acquaint  the  Chinese  Government  that  the  legality 
of  any  seizures  of  rice  shipments  must  be  decided  by  the  French  Prize  Courts, 
ßubject  to  ulterior  diplomatic  action,  and  that  in  the  meanwhile  Her  Majesty's 
Government  could  not  interfere,  though  they  have  feit  bound  to  protest  in 
Order  to  reserve  their  rights.  ||  I  beg  leave  to  add,  that  I  have  now  received 
a  telegram  from  Sir  H.  Parkes,  in  which  he  states  that  he  instructed  Her  Majesty's 
Consuls  to  inform  British  subjccts  in  China  of  the  protest  of  Her  Majesty's 
Government,  in  order  to  allay  cxcitement  caused  by  telegraphic  reports  from 
England  on  the  subjcct,  and  that  when  British  ship-owners  asked  bim  whether 
they  would  be  protected  in  case  of  seizure  of  rice  cargoes,  he  replied:  *'All 
seizures  are  subject  to  Prize  Law,  and  owners  should  be  careful  not  to 
infringe  it."  ||  Sir  H.  Parkes  states,  that  hc  has  made  full  explanatious  to  the 
Yamön  in  the  same  sense,  and  adds  that  his  action  in  the  matter  has  stopped 
large  rice  shipments,  which  was  what  the  French  Government  desired,  an< 
has  probably  prevented  the  seizure  of  several  British  vcssels.  ||  Her  Majesty' 
Government  have  limited  their  action  in  strict  accordance  with  what  the 
have  been  advised  are  the  duties  and  obligaiions  of  neutrals  under  internatiom 
law.  II  It  has  been  their  special  endeavour  to  avoid  going  beyond  the  necessit 
of  the  case  duiing  hostilities  which  they  earnestly  desire  to  see  closed  in 
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satisfactorj  manner.  ||  Their  friendsliip  for  France  and  their  own  interest  com-   ^'-  s^^- 
bined  to  make  them  desire  this  ond.  britan^'en. 

21.Mirzl885. 

Nr.  8634.  GROSSBEITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz. 
Botschafter  in  London.  —  Protest  gegen  Nr.  8629, 
[B.  30.] 

Foreign  Office,  April  4,  1885. 
M.  UAmbassadeur,  —  I  have  the  honour  to  acknowledge  the  receipt  of  ^'-  ^**- 
your  Excellency's  note,  in  which  you  express  the  regret  of  the  French  britannien. 
Government  that  they  cannot  depart,  in  favour  of  neutral  vessels,  frora  the*-^P"*  *^^- 
dcctrine  that  the  rights  of  belligerents  in  regard  to  contraband  of  war  under  a 
neutral  flag  apply  from  the  date  at  which  the  belligerents  have  officially  declared 
their  intention  to  exercise  them.  ||  Tour  Excellency  further  states,  that  in  cases 
where  seizures  have  been  made  of  cargoes  which  were  shipped  before  the 
owners  could  be  aware  of  the  intention  of  the  belligerent  to  exercise  the 
right  of  search,  the  Prize  Courts  will  have  to  judge  of  the  validity  of  the 
defence  which  maj  be  raised  in  behalf  of  the  parties  intercsted.  ||  Her  Ma- 
jesty's  Government  feel  bound,  however,  to  record  their  protest  against  the 
views  expressed  in  your  Excellency 's  note  on  the  foUowing  grounds:  —  ||  The 
French  Government  abstained  advisedly  from  making  a  declaration  of  war, 
and  the  usual  Proclamation  of  Neutrality  was  accordingly  not  issued  by  Her 
Majesty.  They  adopted  the  course  of  endeavouring  to  limit  the  area  of  bel- 
ligerency;  and  the  incidents  attachiug  to  it;  and  they  abstained,  for  a  consi- 
derable  time  after  belligerent  Operations  had  commenced,  from  exercisiug  auy 
right  of  search  for  contraband  of  war.  ||  It  does  not,  under  these  circumstances, 
appear  reasonable  to  Her  Majesty's  Government  that  those,  who  had  dispatched 
cargoes  on  the  faith  that  this  state  of  things  would  continue,  should  be  im- 
mediately  affected  by  the  annouhcement  of  a  decision  that  the  right  of  search 
would  be  exercised,  of  the  imminence  of  which  no  knowledge  could  be  entcr- 
tained  when  the  cargoes  were  dispatched.  ||  I  trust,  that  your  Excellency  will 
bring  these  considerations  to  the  attention  of  your  Government,  and  I  beg 
loave  at  the  samc  time  to  express  the  hope  that,  if  any  case  of  this  nature 
should  unfortunately  occur,  due  weight  will  be  given  to  the  representations 
which  I  have  now  the  honour  to  make  to  your  Excellency.  ||  I  am,  &c. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


Nr.    8635.      GROSSBRITANNIEN.    —    Derselbe    an    denselben.    — 
Widerlegung  von  Nr.  8630.    [B.  31.] 

Foreign  Office,  April  4,  1885.  Nr.  8635. 

M.  TAmbassadeur,  —  I  have  the  honour  to  acknowledge  the  receipt  of  i,riun"ien. 
rour  Excellency's  note   of  the  lOth  ultimo,   containing   further  observations  +  Apriiisss. 
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Nr.  8685.  concerniog  the  claim  of  the  French  Government  to  treat  as  coutraband  of 
i«iUnnion.  War  cargocs  of  rice  destined  for  Chinese  ports  north  of  Canton,  ||  I  beg  leave 
■J.April  is85.to  State,  in  reply,  that  Her  Majestj's  Government  do  not  contest  the  general 
correctness  of  the  view  taken  by  the  Government  of  the  Republic,  to  the 
effect  that  it  is  for  the  Prize  Court  to  decide  in  the  first  instauce  on  tlie 
legality  of  the  seizure;  but  any  such  decision  to  be  binding  on  neutral  Go- 
vernmeuts  must  be  in  accordance  with  the  rules  and  principles  of  international 
law;  but  Her  Majesty's  Government  feel  themselves  bound  to  reserve  their 
rights  by  protesting  at  once  against  the  doctrine  that  it  is  for  the  bellige- 
rent  to  decide  what  is  and  what  is  not  contrabaud  of  war,  regardless  of  the 
well  established  rights  of  neutrals.  ||  Since  the  receipt  of  your  Excellency's  note 
under  reply  my  attention  has  been  directed  to  M.  Ferry's  desi)atch  of  tbe 
13  March,  published  at  p.  41  of  the  Parliaraentary  Papers  on  the  Affairs  of 
China,  recently  laid  before  the  French  Chambers,  in  which  further  argumenta 
are  adduced  in  support  of  the  conteution  of  your  Government,  and  it  is  sug- 
gested  that  some  of  tbe  shipmeuts  of  rice  destined  for  China  are  in  tlie 
nature  of  a  tribute  or  subsidy  to  the  Court  of  Peking,  and  that  under  those 
circumstances;  at  least.  Her  Majesty's  Government  will  admit  tliat  such  ship- 
ments  are  liable  to  seizure  as  contraband  of  war.  I  think  it  right  to  ob- 
serve,  M.  TAbassadeur,  in  order  to  prevcnt  any  misai)prehcnsion,  that  the 
seizure  of  such  shipments  under  a  neutral  flag  would  be  inconsistent  with  the 
Declaration  of  Paris,  which  provides  that  the  neutral  Hag  Covers  enemy's  goods 
with  the  exception  of  contraband  of  war,  aud  that  Her  Majesty*s  Government 
adhere  in  all  respects  to  the  views  expressed  in  my  note  of  the  27tli  Fe- 
bruary  last  protesting  against  rice  being  treatcd  gcnerally  as  contraband  üf 
war,  and  that  they  will  not  consider  themselves  bound  by  the  decision  of  any 
Prize  Court  which  should  uphold  a  contrary  doctrine.  ||  I  have,  &c, 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 
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Nr.  8636.  GROSSBRITAiraiEN.  —  Min.  des  Ausw.  (Granville)  an 
den  engl.  Botschafter  in  St.  Petersburg  (Thornton), — 
Hat  dem  russischen  Botschafter  eine  Vereinbarung 
über  die  asiatische  Politik  beider  Regierungen,  ins- 
besondere über  die  Regulirung  der  russisch-persi- 
schen Grenze  vorgeschlagen.     [I.  6.] 

Foreign  Office,  February  2,  1882. 
Sir,  —  In  conversatiofn  with  the  Russian  Ambassador  this  afternoon  I  al-   Nr.  863ö. 
luded  to  the  friendly  relations  cxisting  between  the  two  countries,  and  remar-     ^'^^*^' 

britunnieii. 

ked  that  they  had  rarely,  if  ever,  been  on  a  better  footing.  I  could  answer2.Feb.  i882. 
for  Her  Majesty's  Government,  that  they  were  animated  by  feclings  of  cordia- 
lity  and  goodwill  towards  that  of  Russia,  and  I  belle ved  that  a  similar  dispo- 
sition  existed  at  St.  Petersburgh.  This  fortunate  condition  of  affairs,  I  thonght, 
offered  an  öpportunity  vvhich  shouFd  not  be  neglected  to  arrive  at  an  under- 
standing  upon  any  question  which  was  capable  in  the  future  of  becoming  a 
subject  of  difference  or  suspicion.  It  was  on  this  ground,  that  I  wished  to 
suggest  whether  some  agreement  might  not  be  come  to  as  regards  the  policy 
and  Position  of  the  two  Powers  in  Asia,  which  should  remove  the  jealousy 
with  which,  as  he  was  aware,  public  opinion  in  this  country  was  inclined  to 
view  the  success  and  progress  of  the  Russian  arms  in  those  regions.  It  would, 
in  my  opinion,  be  not  merely  an  advantage  for  England  and  Russia  themselves 
that  such  an  agreement  shoirld  be  attained,  bnt  it  would  materially  contribute 
to  the  tranquillity  and  civilization  of'the  Asiatic  States  and  populations  that 
the  two  Governments  should  be  understood  to  be  acting  harmoniously.  ||  I  said, 
that  the  subject  was  one  on  which  Prince  Lobanow  had  himself  spokeu  to 


*)  Die  folgenden  Aktenstücke  sind  entnommen  aus  den  Blaubüchern  Gentral-Asia 
Nr.  1  (1884)  [C— 3930]  (in  den  Ueberschriften  mit  I  bezeichnet),  Central- Asia  Nr.  2  (1885) 
[C-4387J  (in  den  Ueberschriften  mit  II),  Central- Asia  Nr.  5(1885)  [C-4418J  (mit  III) 
und  Central- Asia  Nr.  4  (1885)  [C— 4389]  mit  IV  bezeichnet.) 

üeber  die  früheren  Verhandlungen  vgl.  Staatsarchiv  Bd.  XXVI,  XXXV,  XXXVI, 
XXXVIII  und  XL.  A.  d.  Red. 
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Nr.  8G36.  jj^^  ^[jen  first  j  ijad  taken  office,  that  it  must  presumably  have  often  occupied 
britlnnkn.  l^is  tlioughts,  and  I  askcd  his  Excellencj  whether  it  occurred  to  him  to  sug- 
2.  Ftib.  1882.  gest  any  means  by  which  such  an  object  cöuld  be  furthered.  ||  Prince  Lobanow 
said  he  had  no  positive  Suggestion  to  make;  but  he  added,  that  he  was  undcr 
tho  Impression  that  some  agreement  had  at  one  time  been  come  to  on  the 
subjcct.  II  I  asked  Prince  Lobanow  whether  he  referred  to  the  agreement  which 
had  been  the  result  of  the  discussions  between  Prince  Gortchacow  on  the  one 
side  and  Lord  Clarendon  and  afterwards  myself  on  the  other.  *)  ||  Prince  Loba- 
now said,  that  that  was  what  he  meant.  ||  I  answered,  that  that  agreement  was 
pcrfectly  clear  and  satisfactory  as  far  as  it  went;  that  it  was  as  formal  as 
anythiiig  could  be  which  was  not  the  subject  of  a  Treaty  or  Convention;  that 
I  was  not  aware  that  it  was  open  to  any  question.  His  owu  Government  had 
\evy  recently  acknowledged  its  validity,  and  it  had  nevcr  occurred  to  Her 
Majesty's  Government  to  question  its  force  and  binding  efFect  at  the  present 
momeut.  But  there  were  points  which  it  did  not  touch,  and  details  which 
it  Icft  unsettled,  which  it  might  be  advantageous  to  make  the  subject  of  fur- 
ther  arrangement.  ||  One  of  these  questions  was  the  position  of  Persia.  Eng- 
land and  Russia  were  agreed  in  regarding  the  independence  of  that  conntry 
as  a  matter  of  mutual  interest  But  S  considerable  portiou  of  her  frontier 
^^—  to  the  north-east  still  remained  undefined,  nor  had  she  by  herseif  the  means 

of  laying  it  down,  We,  understood  that  the  Russian  Government  had  come  to 
an  arrangement  with  that  of  the  Shah  as  to  the  line  of  frontier  from  the 
Caspian  to  a  considerable  distance  eastward  and  south-eastward,  as  far,  I  be- 
lievcd,  as  a  place  named  Baba-Durmaz.  I  wished  to  suggest,  that  an  agree- 
ment should  also  be  come  to  between  England,  Russia  and  Persia,  for  the 
settlcment  of  the  frontier  now  left  undefined  between  Persia  and  the  Turko- 
man  country  from  this  point,  Baba-Durmaz,  to  the  point  where  the  Persian 
frontier  meets  that  of  Afghanistan  in  the  neighbourhood  of  the  Heri-Rud,  and 
for  its  subsequent  demarcation  by  English,  Russian  and  Persian  officers.  i 
I  thought  that,  something  might  be  done  with  regard  to  the  adjacent  Afghan 
frontier.  ||  Prince  Lobanow  said,  that  he  did  not  know  the  place  to  which 
I  alludcd;  that  he  was  not  aware  of  any  point  of  contestation  between  the 
Russian  and  the  Persian  Govemments  as  to  their  respective  frontiers,  and  at 
first  sight  it  occurred  to  him  that  they  might  consider  that  the  deünition  of 
the  Persian  frontier  had  been  pushed  as  far  as  was  necessary  or  useful  for 
the  present,  and  that  if  in  the  future  it  became  necessary  to  define  further 
the  boundary  between  Russia  and  Persia,  it  was  a  matter  to  be  settled  be* 
tween  the  two  conterminous  States.  ||  I  said,  that  it  seemed  to  me  that  whea 
two  i)0werful  countries  were  admitted  to  be  jointly  interested  in  raaintaining 
the  independence  of  a  weak  neighbouring  State,  it  was  difficult  to  argue  that 
the  scltlement  of  the  frontier  of  this  latter  State  was  a  matter  which  interested 


*)  Siehe  Staatsarchiv  Bd.  XXVI  Nr.  5108  u.  flg. 
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only  that  one  of  the  two  Powers  whose  territories  were  actually  contiguous.   ^'-  ®*^* 
We  agrecd  to  resumc  the  conversation  at  a  later  date,  and  to  consider  what  britannieD. 
had  passed  as  merely  preliminary  conversation.  ||  You  will  not  allude  to  it^-  Feb.i882. 
until  you  have  further  Instructions.  ||  I  am,  &c.  Granville. 


Nr,  8637.  GEOSSBBITAHNIEN.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Die 
russische  Begierung  ist  zum  Abschluss  einer  Ver- 
einbarung über  die  afghanische  Grenze  bereit.    [I.  14.] 

Foreign  Office,  February  22,  1882. 
Sir,  —  The  Russian  Ambassador  called  upon  me  this  aftemoon  by  ap-  ^^*  ^^^• 
pointment.  His  Excellency  told  me,  that  he  had  reported  to  bis  Government  britannien. 
the  substance  of  the  conversation  we  had  had  on  the  2nd  instant  on  i]iQ^^^^^-^^^' 
policy  of  the  two  Governments  in  Asia,  as  reported  in  my  despatch  of  that 
date.  II  Prince  Lobanow  said,  that  he  had  told  his  Government  that  I  had  com- 
menced  by  stating  that  the  present  good  relations  bctween  Bussia  and  Eng- 
land offered  an  opportunity,  of  which  it  was  desirable  to  take  advantage,  for 
Coming  to  some  further  understanding  as  to  the  position  of  the  two  countries 
in  Central  Asia;  that  he  had  thereupon  suggested  a  renewal  of  the  agreement 
formerly  made  with  Prince  Gort^chacow  by  Lord  Clarendon  and  me;  that  to 
this  I  had  replied,  that  I  looked  upon  that  agreement  as  still  existing-  in  füll 
force,  but  that  it  left  certain  matters  undecided  which  it  would  be  well  de- 
finitively  to  settle,  and  that  I  had  finished  by  proposing  a  delimitation  of  the 
Persian  frontier  from  Baba-Durmaz  to  a  point  in  the  neighbourhood  of  the 
Heri-Rud.  ||  He  had  now  received  the  reply  of  his  Government.  They  acknow- 
ledged  the  continued  validity  of  the  agreement  formerly  entered  into  by  Prince 
Gortchacow,  by  which  Afghanistan  was  admitted  to  be  beyond  the  sphere  of 
Russian  influence.  That  agreement  was,  however,  as  I  had  said,  incomplete; 
and  they  were  ready  to  Supplement  it  by  a  settlement  of  the  frontier  of 
Afghanistan,  from  the  point  where  it  had  been  left  undefined  as  far  as  Sarakhs. 
'  To  this  I  replied,  that  several  observations  occurred  to  me  at  once  in  regard 
to  such  a  proposal,  but  that  I  would  reserve  them  until  I  had  been  able  to 
examine  the  matter  carefuUy,  and  was  in  a  position  to  present  him  with  my 
views  in  a  morc  complete  shape.  jl  I  am,  &c.  Granville.  • 

Nr.  8638.  GROSSBRTTANNIEN.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Eng- 
land wünscht  eine  Vereinbarung,  welche  Russland 
jede  Gelegenheit,  weiter  nach  Afghanistan  vorzudrin- 
gen, benimmt.    [L  16.] 

[Extract.)  Foreign  Office,  March  14,  1882.  Nr.  seas. 

In   tlie   course   of  conversation  this   aftcrnoon   the  Russian  Ambassador     ®'®^- 

briUnnien. 

alluded  to  the  Central  Asian  quegtion.  ||  I  reminded  his  Excellency,  that  wheni4.mrai882. 
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Nr.  8638.  ^t  ouF  last  ioterview  he  had  mentioned  to  me  the  counter-proposal  of  the 
britannien.  Russiaii  Govemment  for  a  delimitation  of  the  frontier  of  Afghanistan  from 
H.Mä/xi8R2.KiiQja-Saleh  to  Sarakhs,  I  had  said  that  certaiii  observations  occurred  to  me 
at  ouce  in  regard  to  it,  but  that  I  would  reserve  them  until  I  could  cousider 
the  matter  thoroughly.  ||  I  had  since,  I  said,  bcen  confirmed  in  my  impression — 
and  I  found  that  it  was  entirely  shared  by  the  India  Office  and  Indian  Go- 
vernment—  that  the  proposal  did  not  in  any  way  meet  the  requireraents  of 
the  case.  ||  It  was  acknowledged ,  I  continued,  not  only  by  Her  Majesty's  Go- 
vernment, but  by  that  of  Russia  also,  that  it  was  dcsirable  to  avoid  any  con- 
tact  or  very  dose  contiguity  between  the  frontiers  of  the  British  and  llussian 
possessions  in  Central  Asia  or  of  the  native  States  ander  thcir  immediate  and 
direct  influence.  Russia,  on  her  part,  had  shown  considcrable  susceptibility 
in  this  respect  in  regard  to  the  possible  eventuality  of  an  Euglish  occupation 
of  Herat,  while  on  our  side  Lord  Derby,  when  Foreign  Secretary,  had  equally 
expressed  the  objections  that  would  be  feit  here  and  in  British  India  to  an 
advance  of  the  Russian  arms  to  the  immediate  viciuity  of  the  Afghan  frontier. 
:i  During  the  last  two  years  our  movement  had  been  in  a  retrograde  direction. 
In  this  we  had  been  influenced,  as  I  was  ready  to  adrait,  not  by  a  deference 
to  the  wishes  of  Russia,  but  by  political  considerations  of  our  own.  Still, 
the  faet  remained.  The  Russian  Government,  on  the  contrary,  had  advauced 
far  -beyond  what  we  had  been  led  to  expect  from  the  assurances  previously 
given  to  us.  We  now  heard  of  a  surveying  party  having  proceeded  beyond 
the  Russian  advaneed  positions  as  far  as  Sarakhs,  and  tliat  point  was  men- 
tioned by  the  Russian  Government  as  the  termination  of  a  proposed  delimi- 
tation of  the  Afghan  frontier.  It  appeared  to  us  that,  if  the  possession  of 
Sarakhs  were  at  any  time  to  be  arrived  at  by  the  Russian  Government,  it 
could  not  be  necessary  for  the  purposes  which  have  hitherto  been  stated  by 
them  as  their  object.  ||  In  the  mean while,  the  Government  of  India  were  placed 
in  a  Position  of  considerable  difficulty  by  the  ambiguity  of  the  Russian  Po- 
sition. It  was  necessary  for  them  to  settle  the  whole  question  of  their  fut^ire 
relations  with  the  Ameer,  and  it  was  natural  and  reasonable  that  they  should 
desire  to  know  on  what  footing  they  stood  in  regard  to  the  intentions  and 
Claims  of  Russia,  and  for  what  eventualities  they  niight  liave  to  providc.  ||  I 
^  begged  Prince  Lobanow  to  believe,  that  the  matter  was  of  serious  import^nce, 
and  that  it  was  one  which  neither  of  the  two  Govornments  could  afford  to 
ncglect.  II  Prince  Lobanow  said  he  had  not  very  cloarly  understood  what  had 
been  the  object  of  my  original  proposal  to  him.  ||  I  told  bis  Excellency,  th*t 
I  had  no  hesitetion  in  telling  him  frankly  —  for  I  believed  it  was  in  the 
terest  of  both  countries  —  that  our  desire  was  to  make  an  arrangcment  wh 
should  prevent  any  occasion  or  opportunity  for  a  further  advance  of  Rus 
towards  Afghanistan.  We  believed,  that  her  present  aequisitions  were  all  tj 
she  could  require  for  purposes  of  security.  It  had  seemcd  to  us,  that  the 
terposition  of  a  barrier,  even  though  it  were  more  of  a  moral  than  of  a  l 
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terial  character,  by  recognition  of  the  territorial  rights  of  Persia  over  the  ^'-  ^*^- 
adjacent  region  to  the  south  might  take  away  the  opening  for  a  further  pro-  briunnien. 
gress  of  the  Russian  forces,  which  we  believed  to  be  deprecated  at  St.  Peters-^**'*"^^^- 
burgh,  though  it  might  often  be  difficult  ander  the  circumstances  to  prevent  it. 
II  Prince  Lobanow  said  he  had  understood,  that  there  had  been  at  one  time 
an  attempt  to  agree  npon  a  neutral  zone  between  the  possessions  and  depen- 
dencies  of  the  two  coantries,  and  that  this  arrangement  had  been  found  to 
be  impracticable. '  The  Russian  Government  considered,  that  Afghanistau  should 
be  an  independent  or  semi-independent  State,  subject  to  English  influence, 
and  the  country  to  the  north  of  it^  now  under  discussion,  should  remain  a 
neutral  territory,  placed  in  a  somewhat  similar  position  with  regard  to  Russia. 
Il  I  told  bis  Excellency,  that  this  view  was  new  to  me,  and  only  observed  how 
important  it  was  that  the  Indian  Government  should  clearly  understand  what 
the  intentions  of  the  Russian  Government  were.  J  Prince  Lobanow  agreed,  that 
it  was  not  impossible,  and  certainly  desirable,  that  we  should  come  to  sorae 
definite  understanding.  ||  I  told  bis  Excellency,  that,  if  the  negotiation  could 
be  pursued,  I  thought  it  would  be  very  desirable  to  arrange  a  meeting  be- 
tween him,  Lord  Hartington  and  myself,  at  which  the  details  could  be  pro- 
posed  and  discussed. 

Nr.  8639.  GROSSBEITANNIEN.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Ver- 
handlungen zwischen  Lobanow,  Granville  und  Hart- 
ington (Staatssecretär  für  Indien).    [L  17.] 

(Extract.)  Foreign  Office,  March  22,  1882. 

Tho  Russian  Ambassador  came  to  the  Foreign  Office  yesterday  afternoon   ^'-  ®^'*- 
by  appointment  in  Order  to  meet  Lord  Hartington  and  me,  and  to  resume  britannicn. 
with  US  jointly  the  discussion  of  the  Central  Asian  question,  which  had  hith- 22.Mnr2isR2. 
erto  been  carried  on  between  bis  Excellency  and  me  alone.  ||  Prince  Loba- 
now bcgan  by   requesting  some  further  explanation  of  the  proposal  which  I 
had  already  made  to  him  at  our  previous  Interviews.  ||  Lord  Hartington,  on 
my  invitation,  replied  to  bis  Excellency 's  inquiry.     llc  stated,  that  the  recent 
advances  of  Russia  on  the  north-eastern  frontier  of  Persia  were  of  a  nature 
to  cause  serious  uneasiness   to  the  Ameer  of  Cabul,   and  had  been   noticed 
not  without  concem  by  the  Government  of  India.     The  Aroeer  would   think 
himself  justified  in  requesting  Her  Majesty's  Government  to  augment  bis  sub- 
sidy,  in  order  to  provide  against  possible  eventualities.     It  was  possible,  said 
Lord  Hartington,  that  the  extension  of  the  Russian  occupation  as  far  as  ßaba-  i 

Durmaz  had  been  necessary  for  the  protection  of  the  Russian  possessions  and 
means  of  communication  from  the  brigandage  of  the  Tnrkomans.     But  it  was  1 

evident  that  the  same  grounds  might  be  alleged  for  further  advances  bcyond  "! 

the  point  now  reached,  and  cven  as  far  as  Sarakhs  or  its  vicinity.     In  that  \ 

case  the  -incursion  of  a  band  of  Turkomans  into  Russian  territory  and  its  ] 
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Nr.  8689.  subsequent  flight  across  tlie  Afghan  frontier  might  at  any  time  suffice  to  pro- 
britlniüeii.  ^uce  serious  (üfficulties  bet^een  Russia  and  Afghanistan,  or,  in  fact,  between 
22.M&Ki882.Russia  and  England,  which  had  special  relations  with  Afghanistan.  It  seemed 
therefore  to  be  equally  in  the  interest  of  Russia  and  of  England,  that  their 
two  Governments  should  endeavour  to  prevent  a  contract  so  dangerous  in  its 
possible  results.  ||  The  method  which  had  suggested  itself  as  a  simple  and 
obvious  one  was  embodied  in  the  proposal  already  made.  ||  In  the  present 
State  of  affairs  the  Torkomans  of  Merv  were  the  only  tribes  from  which  act^ 
of  aggression  on  Russian  territory  were  to  be  apprehended.  But  unless  they 
ventured  through  the  desert  these  tribes  could  only  reach  the  Russian  frontier 
by  one  route,  that  which  descends  in  a  south- westerly  direction  from  Merv 
to  the  neighbourhood  of  Sarakhs  and  thence  turns  to  the  north-west,  following 
for  some  distance  the  coorse  of  the  Tejend  or  the  district  known  as  the  Atak 
at  the  base  of  the  mountains.  It  seemed  therefore  possible  to  prevent  such 
incorsions  by  an  arrangement  between  Russia  and  England  to  determine  the 
limits  of  Persia .  towards  the  Steppe.  We  should  in  fact  do  no  more  than 
recognize,  as  forming  part  of  the  Shah's  dominions,  a  territory  to  which  he 
has  an  undoubted  right,  attaching  to  our  recognition  an  Obligation  on  the 
Persian  Government  to  establish  forts  upon  it,  and  to  maintain  in  it  a 
sufficient  number  of  troops  to  bar  effectually  any  hostile  attempt  on  tlie  pari 
of  the  Turkomans.  ||  The  territory  in  question  would  comprise  the  whole  öf 
the  cultivated  tract  between  Baba-Durmaz  and  Sarakhs,  including  that  lying 
on  the  banks  of  the  Tejend.  ||  Lord  Hartington  observed,  that  the  Persian 
Government  would  of  course  be  invited  to  become  a  party  to  any  arrange- 
ment that  might  be  concluded  between  the  two  Governments,  adding  that  the 
question  of  the  Persian  frontier  on  this  side  might  no  doubt  be  said  to  be 
one  in  which  Russia  and  Persia  were  primarily  interested,  but  that  it  had 
also  a  practical  interest  for  Russia  and  England  for  the  reasons  which  had 
formerly  been  acknowledged  by  both  Governments;  that,  however  anxious 
Persia  might  be  to  assert  her  rights  in  that  quarter,  she  could  do  nothing 
which  she  might  imagine  to  be  distasteful  to  the  Russian  Government,  and 
that  he  had  reason  to  believe  that,  if  she  were  encouraged  to  do  so  by  both 
Russia  and  England,  it  would  not  be  so  difficult  as  was  contended  for  her 
to  establish  a  real  authority  in  those  districts.  ||  I  made  sorae  remarks  in  Sup- 
port of  Lord  Hartington's  arguments,  and  I  onee  more  impressed  upon  Prince 
Lobanow  my  conviction  of  the  importance  of  the  question,  and  of  the  expe- 
diency  of  removing  all  occasion  and  opportunity  for  a  further  Russian  ad- 
vance  towards  the  Afghan  frontier.  ||  His  Excellency  replied,  that  he  had  al- 
ready submitted  to  his  Government  the  proposal  whicli  Lord  Hartington  had 
just  laid  before  him  in  detail  Their  view  had  been,  that,  if  there  were  occa- 
sion to  proceed  to  a  delimitation  of  the  frontier  in  question,  it  was  a  matt^ 
which  concerned  Russia  and  the  Shah  exclusivcly.  ||  His  Excellency  then  wei 
on  to  discuss  the  arguments  adduced  by  Lord  Hartington.     He  urged,  thaf 
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considering  that  Persia  had  never  been  able  to  repress  the  incursions  of  the  ^''  ^^^• 
T6k6  Turkomans,  it  was  scarcely  to  be  expected  tbat  she  would  be  more  briumiien. 
fortunate  with  regard  to  the  Turkomans  of  Merv,  and  that  an  arrangement22.M&r2i882, 
which  would  intrust  to  the  Persian  authorities  the  duty  of  taking  measures 
for  the  security  of  the  Russian  frontiers  would  be  a  mere  delusion.  England, 
on  the  other  band,  was  so  remote  from  the  regions  in  question  that  her 
participation  in  such  an  arrangement  offered  no  gnarantee  for  its  efficacy.  {| 
Prince  Lobanow  added,  that  Russia  had  never  interfered  in  the  arrangements 
between  England  and  Afghanistan.  She  expected  on  her  side  to  be  left  free 
to  take  any  measures  with  regard  to  the  States  within  the  sphere  of  her  in- 
fluence  which  might  be  required  for  purposes  of  security.  ||  I  observed  upon 
this,  that  it  might  be  inferred  from  bis  Excellency's  words  that  Russia  consi- 
dered  herseif  free  to  advance  to  Sarakhs.  This,  however,  was  exactly  the 
kind  of  approach  which  the  Russian  and  English  GoYernments  had  always 
joined  in  deprecating.  The  Russian  Government  had  especially  in  1875  dwelt 
upon  the  more  than  inconvenient  results  that  would  attend  an  English  move- 
ment upon  Berat  Lord  Derby  used  the  same  language  as  to  advances  on 
the  part  of  Russia.  As  it  happened,  we  had  withdrawn  from  Afgh$inistan, 
while  the  Russians  had  advanced  beyond  the  lines  they  occupied  at  that  time. 
As  an  affair  of  national  amour-propre,  the  present  time  was  singularly  pro- 
pitious  for  Russia  to  make  an  arrangement  which  would  restore  confidence 
on  both  sides.  ||  Prince  Lobanow  remarked,  that  he  was  not  in  a  position  to 
make  any  reply  to  what  I  had  said  on  the  subject  of  Berat.  It  was  a  matter 
upon  which  he  could  not  undertake  to  anticipate  the  views  of  bis  Government 
t|  We  returned  to  the  discussion  of  the  main  question.  In  regard  to  the  ob- 
jections  which  had  been  advanced  by  Prince  Lobanow  as  to  thp  practical 
value  of  the  proposed  arrangement,  1  said  that  a  combined  pressure  by  Eng- 
land and  Russia  could  not  fall  of  inducing  the  Persian  Government  to  take 
effectual  measures  in  the  territory  which  would  be  recognized  as  belonging 
to  them.  It  was  my  belief,  that  the  Persian  Government  would  accept  without 
difficulty  the  conditions  which  might  be  attached  to  our  recognition,  and 
would  seriously  and  conscientiously  endeavour  to  fulfil  them.  ||  In  this  opinion 
Lord  Hartington  expressed  bis  concurrence.  ||  In  answer  to  Prince  Lobanow's 
argument,  that  the  arrangement  offered  to  Russia  no  quid  pro  quo,  and  that 
it  was  impossible,  at  the  distance  at  which  the  English  were,  that  they  could 
offer  Russia  any  security  against  molestation,  I  said  I  could  speak  to  bis 
Excellency  with  perfect  frankness,  as  there  was  no  Chance  of  bis  misconstruing 
into  anything  of  a  possible  menace  that  which  I  had  to  say.  It  semeed  to 
me  that  there  would  be  an  immense  advantage  to  Russia,  no  less  than  to 
England,  if  an  agreement  could  be  come  to  by  which  suspicion  on  both  sides 
might  be  ave'rted.  I|  Prince  Lobanow  listened  attentiv6ly  to  my  observations, 
but  said  that  bis  Instructions  were  positive,  and  that  he  had  no  latitude  to 
depart  from  the  language  he  had  held.  ||  Lord  Hartington  and  I  requested  bis 
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Nr.  8639.   Excellency  to  lay  before  bis  Government  the  considerations   which  had  beeo 

briunnien.  statcd  on  eithcr  side,  in  the  hope  that  it  might  modify  tlieir  views.  ||  This 

2"2.Märai882.  prince  Lobanow  consented  to  do.     At   my   request   bis  Excellency   has    also 

been  good  enougb  to  show  me  bis  account  of  the  interview  before  forwarding 

it  to  St  Petersbourgb,  and  I  am  enabled  to  State  that  it  corresponds  substan- 

tially  witb  that  which  I  have  given  in  the  present  despatch. 

Foreign  Office,  March  22,  1882. 
Sir,  —  The  Russian  Ambassador  called  upon  me  again  this  afternoon. 
and  brought  to  me  the  draft  of  bis  despatch  giving  an  account  of  bis  con- 
versation  witb  Lord  Hartington  and  me  yesterday.  ||  I  have  requested  bis 
Excellency  to  alter  sligbtly  one  or  two  passagcs  in  which  I  thought  Lord 
Hartington 's  and  my  language  had.  not  been  quite  accurately  rendered,  and 
to  insert  a  few  remarks  which  we  had  made  and  which  he  had  omitted  to 
mention.  ||  I  took  the  opportunity  to  make  a  further  Observation  on  the  con- 
tention  of  the  Russian  Government,  that  the  further  delimitation  of  the  Persian 
frontier  beyond  Baba-Durmaz  was  a  matter  which  concerned  Persia  and  Russia 
alone.  .1  said,  that  it  had  been  for  years  a  settled  understanding  betwccn 
Russia  and  England  that  they  botb  desircd  to  maintain  the  stability  and  in- 
dependence  of  Persia.  I  could  not,  therefore,  admit,  that  Jler  Majesty's  Go- 
vernment were  not  interested  in  the  settlement  of  frontier  questions  regarding 
the  latter  country.  ||  But  I  continued,  tliat  without  giving  up  that  principle  we 
should  be  satisfied  if  an  agreement  were  arrived  at  between  Russia  and  Persia 
in  the  sense  of  Lord  Hartington's  proposal  without  England  being  a  party 
to  it.  if  I  am ,  <fec.  G  r  a  n  v  i  1 1  e. 

Nr.  8640.  GKOSSBEITANNIEN.  — Botschafter  in  StPetersburg  an 
den  engl.  Min,  des  Ausw.  —  Die  russische  Regierung 
beabsichtigt  gegenwärtig  nicht,  nach  Sarakhs  oder 
Merw  vorzugehen,  und  würde  gegen  eine  Besetzung 
von  Kandahar  und  Ilerat  durch  England  keine  Ein- 
wendungen erheben.     [L  28.] 

St.  Petersburgh,  April  29,  1882. 
Nr.  8640.  My  Lord,  —  In  accordance  with    the   permission    granted   me    by   your 

liritlnnion.  Lordship's   tclcgram    of  the    22nd  instant,    I  have    had    two  intervicw^s   with 
29.Aprin882.  M.  de  Giers  on  the  26th  and  28tU  instant,  during  which  I  have  read  to  him 
your  Lordship's  recent  despatches,  informing  me  of  conversations  you  had  h 
with  the  Russian  Ambassador  in  London  respecting  the  Central  Asian  qucsti^ 
'!  M,  de  Giers  agreed  with  your  Lordship,  that  it  wonld   be   better  that  the 
should  not  be  double  discussions,  and  he  stated  that  he  had  a  few  days  a 
sent  further  instructions  to  Prince  Lobanow,  the  nature  of  which  his  Excellent 
will  probably  have  already  communicated  to  you.    But  as  he  seemed  to  wi' 
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to  make  me  acquainted  with  his  views,  I  listened,  offering  only  enough  ob-  ^r  rgri 
servations  to  keep  up  the  conversation.  (|  His  Excellency  answered  me  not  britununMi 
once,  but  several  times  during  tbe  conversation,  that  Russia  had  no  intention  ^^-^i^^'^^^^- 
whatever  at  present  of  advancing  towards  Sarakhs  or  Merv,  or  of  occupying 
ivith  ber  forces  any  territory  in  that  region  beyond  what  was  already  in  ber 
possession.  He  conld  positiyely  assert,  that  tbis  was  the  feeling  and  deter- 
mination  of  tbe  Bassian  Government  at  present,  and  that  he  boped  it  would 
be  carried  out  for  many  years  to  come.  What  migbt  happen  in  the  far 
fature  it  was  impossible  to  say  or  divine;  for  circumstances  migbt  compel 
tbem  to  do  what  they  bad  now  no  intention  of  doing.  ||  The  influence  of 
Russia,  he  said,  was  entirely  devoted  to  tbe  establisbment  of  firm  and  per- 
manent peace  in  that  region,  and  it  was  now  beginning  to  have  a  good  effect. 
It  was,  therefore,  very  desirable,  that  there  sbould  be  no  troublesome  or  dis- 
orderly  neighbours  wbo  would  counteract  tbe  measures  whicb  the  Russian 
authorities  were  now  carrying  out  for  tbe  pacification  and  civilization  of  the 
Torkoman  tribes  in  that  region.  The  Russian  Government  could  not  acquiesce 
in  tbe  proposal  made  by  Her  Majesty's  Government,  that  the  Atek  country 
from  Sarakhs  to  Baba-Durmaz,  and  between  that  line  and  the  River  Tejend, 
sbould  be  handed  over  to  tbe  care  and  into  the  possession  of  Persia.  His 
Excellency  insisted,  that  she  had  no  right  wbatever  to  that  country,  and  that 
wbatever  influence  Russia  and  Great  Britain  migbt  bring  to  bear  upon  ber 
she  would  be  utterly  unable  to  govern  it,  und  that  any  attempt  to  do  so  on 
her  part  would  only  excite  discontent,  and  produce  disorder  where  there  now 
seemed  to  be  some  prospect  of  the  natives  abandoning  habits  of  brigandage 
and  devoting  themselves  to  commercial  and  agricultural  pursuits.  He  under- 
stood,  that  Her  Majesty's  Government  were  anxious  that  Russia  sbould  be  con- 
fined  witbin  the  limits  now  held,  and  sbould  not  extend  her  territory  to  the 
East  or  South,  and  the  Russian  Government  declared  that  they  had  no  desire 
to  advance  in  that  direction;  but  His  Imperial  Majesty  was  very  averse  to 
making  any  engagements  to  that  effect  with  another  Power,  whicb  the  force 
of  circumstances  migbt  hereafter  render  it  impossible  for  tbe  Russian  autho- 
rities to  keep.  His  Excellency  was  of  opinion  that  the  occupation  of  the 
Atek  region  by  Persia  would  have  just  tbe  contrary  effect  to  that  boped  for 
and  anticipated  by  Her  Majesty's  Government.  He  belevied,  that  it  would 
create  such  a  state  of  disorder  ("un  tel  g&chis")  in  that  country,  that  not 
only  would  the  people  of  Merv  avail  themselves  of  it  to  come  westward  for 
urposes  of  plunder,  but  that  tbe  Atek  Turkomans  themselves  would  be  ma- 
ing  incursions  into  tbe  territory  now  held  by  Russia,  and  attacking  Russian 
aravans,  so  that  tbe  Russian  military  authorities  would  be  compelled  to  enter 
le  Atek  territory  for  the  purpose  of  punishing  the  wronp-doers  and  preven- 
ng  tbeir  hostilities  from  bcing  repeated;  and  tbis,  notwithstanding  tbe  most 
tringent  instructions  to  the  Russian  military  authorities  that  they  sbould  allow 
3   movement   in   that   direction,    instructions   whicb  General  Röhrberg   bad 
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Nr.  8640.  showD  himsclf  entirely  disposed  to  obej.  \\  M.  de  Giers  informed  rac,  that  very 
briunMen  ^^^^^^^^  ^^^  Turkomans  in  the  district  of  Dcreghez  had  risen  agaiüst  their 
2».Apriii882.  Khan ,  and  that  their  motive  in  doing  so  was  to  throw  off  their  allegiance  to 
Persia  and  come  under  the  control  of  the  Russian  authorities ;  that  the  Persian 
Government  had  consequently  addressed  themselves  to  the  Russian  Government, 
cntreating  them  to  use  their  influence  in  order  to  pacify  the  disaffected  Tur- 
komans; that  General  Röhrberg  had,  in  compliance  with  this  request,  been 
instructed  to  cause  the  latter  to  be  informed  that  on  no  account  would  the 
Russian  authorities  receive  them  under  their  protection  or  control,  and  that 
these  instructions,  having  been  carried  out,  had  had  the  effect  of  undeceiving 
and  pacifying  the  Turkomans  in  the  Dereghez  district.  ||  But  M.  de  Giers  pro- 
ceeded  to  say,  that,  whilst  the  Russian  Government  were  entirely  opposed  to 
allowing  the  Atek  territory  to  be  placed  under  the  direct  and  sole  control 
of  Persia,  they  were  much  inclined  to  cndcavour  to  come  to  somc  under- 
standing  with  the  Persian  Government  as  to  the  government  of  that  region. 
He  was  not  prepared  to  say  as  yet  what  might  be  the  nature  of  such  an 
arrangement;  for,  indeed,  it  had  not  yet  been  sufficiently  considered,  and  he 
was  also  desirous  to  await  the  arrival  of  M,  Zinovieff,  the  Russian  Minister 
at  Tehran,  who  is  now  on  his  way  to  this  city,  but  will  not  probably  arrive 
here  for  three  weeks  or  more.  But  in  making  any  such  proposal  to  the 
Persian  Government  they  would  be  strongly  recommendcd  not  to  pretend  to 
or  to  assert  any  rights  over  the  district  of  Merv,  nor  to  send  an  expedition 
for  the  purpose  of  establishing  their  supposed  rights  to  that  country.  Such 
a  move,  his  Excellency  said,  would  be  the  cause  of  much  confusion  and 
disorder,  and  might  force  the  Russian  autliorities  to  adopt  more  \igorous 
measures.  ||  In  the  course  of  conversation ,  M.  de  Giers  said,  that  his  Govern- 
ment would  have  no  particular  objection  to  Candahar  being  occupied  by  Her 
Majesty's  forces,  or  even  British  authorities  cxcrcisiug  Controlling  influence 
at  Herat;  but  they  had  a  right  to  expect,  that  Russian  influence  should  be 
allowed  to  prevail  in  the  countries  to  the  norfh  of  Afghanistan  and  Persia, 
with  which  they  were  encouraging  the  establishment  of  commercial  relations, 
in  the  hope  of  imbuing  their  inhabitants  with  ideas  of  civilization.  ||  M.  de  Giers 
added,  that,  with  a  view  to  preventing  disturbances  on  the  borders  of  Afgha- 
nistan, he  considered  it  to  be  of  great  importanco  that  the  boundary  of  that 
country  from  Khojah-Saleh  to  the  Persian  frontier  in  the  neighbourhood  of 
Sarakhs  should  be  formally  and  dcfiuitcly  laid  down,  and  that  he  had  in- 
structed Prince  Lobanow  to  endeavour  to  iuducc  Her  Majesty's  Governmci' 
to  agree  to  the  adoption  of  measures  for  this  purpose.  ||  M,  de  Giers  spoi 
with  great  apparent  frankness  on  the  above  subjects;  but  I  gathcred  that  tin 
proposed  occupation  of  the  Atek  territory  by  Persia  had  been  carefully  cor 
sidered  by  the  Emperor,  the  Minister  of  War  and  himsclf,  and  had  encou 
tcred  the  decided  Opposition  of    all  of  them.  ||  I  liave,  &c. 
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Nr.    8641.     GROSSBRITANNIEN.   —  Gesandter  in  Teheran  (Thom-  f;? 

son)  an   den  engl.  Min.   des  Ausw.   —    Russland  Ter-  v/ 
zögert    fortgesetzt    die    Ernennung    des    Commissars 


zur  Reguliruug  der  persischen  Grenze.     [L  90.] 


^ 


(Extract.)  (Received  March  19.)    Tehran,  February  17,^1883.  j^^  g^^j  q 

With  rcference  to  my  despatch  of  the   llth  December  last,   in  which  I     Gross-  .   i^v 

stated  that  the  Minister  for  Foreign  Affairs  had  again  endeavoured  to  induce  jj^'^^^^j^^  '  :\ 

the  Russian  Government  to  appoint  its  Commissioner,  and  proceed  at  once 
with  the  delimitation  of  the  Akhal-Khorassan  boundary,  as  stipulated  in  the 
Und  Clause  of  the  Russo-Persian  Frontier  Treaty  of  December  1881,  I  have 
now  the  honour  to  report  to  your  Lordship  that  Mirza  Said-Khan  has  infor- 
med  me  that  his  representations  on  this  subject  have  had  no  effect,  the  sarae 
reply  which  was  formerly  given  having  again  been  repeated,  namely,  that  the 
severe  cold  of  winter,  and  the  incompleteness  of  the  frontier  surveys,  rendered 
it  impossible  for  the  Commission  to  meet  at  present,  and  that  the  matter  must 
therefore  be  deferred  tili  spring. 


Nr.  8642.    Grossbritannien.  —  vicekönig  von  Indien  an  den 

Emir  von  Afghanistan.  —  England  hat  den  Willen 
und  die  Kraft,  Afghanistan  gegen  fremde  Mächte  zu 
schützen,     [I.  94.]*) 

Fort  William,  February  22,  1883. 
Many  vague  rumours  are  doubtless  afloat;  but  they  are,  for  the  most   Nr.  8642. 
part,  without  foundation,  and  need  cause  your  Highness  no  uneasiness,  more  |,y|^^°„^*j'g„ 
especially  as,  under  the  engagements  of  1880,  which  are  embodied  in  the22.Feb.i8s3. 
Memorandum  presented  to  your  Highness  by  Sir  Lepel  Griffin  in  that  year, 
your  Highness  is  in   possession  of  the  assurance  of  the  British  Government 
that,  if  any  foreign  Power  should  attempt  to  interfere  in  Afghanistan,  and  if 
such  intreference  should  lead  to  unprovoked  aggression  on  the  dominions  of 
your  Highness,  in  that  event  the  British  Government  would   be  prepared  to 
aid  you — to  such  extend  and  in  such  manner  as  may  appear  to  the  British 
Government  necessary — in  repelling  it,   provided  that  your  Highness  foUows 
unreservedly  the  advice  of  the  British  Government  in  regard  to  your  external 
relations.  ||  Under  these  circumstances  your  Highness  need  be  under  no  ap- 
prehension,  but  may  rest  in  secure  reliance  that  the  British  Government  has 
^oth  the  will  and   the  power  to  make  good  all  its  engagements  with  your 
lighness.  ||  I   beg   to   express   the   high    consideration  I  entertain   for   your 
Highness,  and  to  subscribe  myself  your  Highness'  sincere  friend. 


•)  Mittels  Schreibens  vom  5.  April  1883  vom  Unterstaatssecretär  für  Indien  dem 
Unterstaatssecretär  des  Auswärtigen  Amts  übersandt.  Anm.  der  Red. 

19* 


Digitized  by 


Google 


Nr.  8643. 
Gross- 


292  Central- Asiatische  Frage. 

Nr.  8643.  GROSSBBITANNIEN.  —  Vice-Konlg  von  Indien  an  den 
Emir  von  Afghanistan.  —  Die  russisch-afghanische 
Grenzbestimmung.  —  Offerte  englischer  Subsidien  zur 
Bezahlung  der  Truppen  und  Vertheidigung  der 
Grenze.    [I.  116  und  117.]*) 

(After  compliments.)  Simla,  June  16,  1883. 

Your  Ilighness  expresses  a  wish  to  be  supplied  with  a  document  aud  map, 
britannien.  showing  the  boundaHes  between  Afghanistan  and  Russia  and  Pcrsia.  ||  The 
^^'^""^^''^boundaries  of  Afghanistan  were  settled  by  the  British  Government  witli  Kussia 
in  1873,  when  the  Afghan  territory  between  the  Oxus  to  the  Heri-Rud  was 
defined  as  follows.**)  ||  "This  internal  districts  of  Akcha,  Sir-i-Pul,  Mairaena, 
Shibergan  and  Andkoi,  the  latter  of  which  would  be  the  extreme  Afghan 
frontier  possession  to  the  north-west,  the  desert  beyond  belonging  to  inde- 
pendent  tribes  of  Turkomans."  ||  This  boundary  has,  however,  never  becn  laid 
down  accurately  on  any  map,  and  the  country  has  not  been  examined  on 
the  spot  with  that  view.  No  map,  therefore,  which  could  be  sent  to  your 
Highness  would  show  this  line  of  frontier  correctly;  but  I  should  be  glad 
to  be  informed  what  districts  your  Highness  understands  to  be  dcscribcd  by 
the  words  above  quoted,  and  exactly  what  you  consider  to  be  the  boundary 
defined  by  them. 

(After  compliments.)  Simla,  June  IG,  1883. 

Your  Highness  will  remember,  that,  at  Sir  Lcpel  Griffin's  interview  with 
you  at  Zimma  on  the  31st  July,  1880,  he  said  that  the  Government  of  India 
could  only  start  your  Administration  by  giving  you  a  grant  to  pay  your 
army  and  officials  and  your  immediate  expenses,  and  that,  having  recoguized 
you  as  Ameer,  it  was  anxious  to  see  you  streng;  but  after  you  had  taken 
possession  of  Cabul,  you  must  rely  on  your  own  resources.  ||  I  have  always 
interested  myself  so  much  in  your  Highness'  success,  and  have  feit  so  great 
a  desirc  for  the  establishment  of  a  strong  and  friendly  Power  ander  your 
Highness^  auspices  in  Afghanistan,  that  I  have  on  various  occasious  gonc 
beyond  the  determination  then  communicated  to  you,  and  have  from  time  to 
time  aided  your  Highness  with  sums  of  money  and  arms,  besides  devoting 
some  lakhs  a-year  to  the  support  of  Afghan  refugees  and  detenus,  whose 
presence  in  Afghanistan  is,  I  understand,  regarded  by  your  Highness  as  dan- 
gerous  to  your  power.  Still  my  view  of  the  relations  to  each  other  of  the 
two  countries  has  throughout  been  that,  in  matters  of  internal  policy  and 
finance,  India  should  not  seek  to  interfere  with  Afghanistan,  but  should  con- 


•)  Beide  Briefe  wurden  am  17.  August  1883  vom  Unterstaatssecrctär  für  Indien 
dem  englischen  Auswärtigen  Amte  mitgetheilt. 

••)  Siehe  Staatsarchiv  Bd.  XXVI  Nr.  5133  (Seite  117  Nr.  3),  und  Nr.  5M0  (Seite 
139).  Anm.  d.  Ued. 
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fine  herseif  to  the  part  of  a  friendlj  neighbour  and  allj.  On  these  conditions,  Nr.  8G43. 
it  would  be  in  accordance  with  the  practice  of  nations  that  Afghanistan  yj^^annTün 
should  regnlate  her  own  finance  and  bear  her  own  burdens,  as  she  has  al-ie-JunJisB]? 
ways  done  heretofore.  ||  As  regards  matters  of  external  policy,  your  Highness 
was  informed  in  the  communication  from  the  Foreign  Secretary  to  the  Go- 
vernment of  India,  dated  the  20th  Jaly,  1880,  and  again  in  my  letter  of  the 
22nd  February,  1883,*)  that,  if  any  foreign  Power  should  attempt  to  iuterfere 
in  Afghanistan,  and  if  such  interference  should  lead  to  unprovoked  aggression 
on  the  dominions  of  your  Highness,  in  that  event  the  British  Government  would 
be  prepared  to  aid  you  to  such  extent  and  in  such  raanner  as  might  appear 
to  the  British  Government  necessary  in  repelling  it;  provided  that  your  High- 
ness foUows  unreservedly  the  advice  of  the  British  Government  in  regard  to 
your  external  relations.  ||  On  consideration,  however,  of  your  accounts  of  the 
condition  of  your  north- west  frontier,  I  have  been  satisfied  that  your  Highness 
has  to  contend  with  exceptional  difficulties  in  that  quarter.  I  have  under- 
stoodthat,  owing  to  various  untoward  circumstances,  your  Highness  has  not 
yet  been  able  to  recjuce  the  important  frontier  province  of  Herat  to  the  or- 
derly  and  secure  condition  so  essential  for  the  protection  of  Afghanistan  as 
a  whole;  and  therefore  that,  for  the  settlement  of  the  affairs  of  that  frontier, 
some  friendly  assistance  may  be  needful  to  you.  I  further  observe,  with 
satisfaction ,  your  Highness'  assurances  of  good  faith  and  loyalty  to  the  British 
Government;  and  your  Highness'  language  convinces  me,  that  you  realize  how 
much  it  is  to  the  interest  of  Afghanistan  to  maintain  friendly  relations  with 
the  Government  of  India.  ||  Impressed  by  these  considerations,  I  have  deter- 
mined  to  offer  to  your  Highness  personally,  as  an  aid  towards  meeting  the 
present  difficulties  in  the  management  of  your  State,  a  subsidy  of  12  lakhs 
of  rupees  a-year,  payable  monthly,  to  be  devoted  to  the  payment  of  your 
troops,  and  to  the  other  measures  required  for  the  defence  of  your  north- 
westcrn  frontier.  I  feel  that  I  may  safely  trust  to  your  Highness'  good  faith 
and  4)ractised  skill  to  devote  this  addition  to  your  resources  to  objccts  of 
such  vital  importance  as  those  which  I  have  above  mentioned. 

Nr.  8644.  GROSSBRITANWIEN.  —  Botschafter  in  St.-Petersburg 
an  den  engl.  Min.  des  Ausw.  —  Verhandlungen  mit 
Giers  über  die  persische  Grenze.    [I.  143.] 

(Received  October  29.)    St.  Petersburgh,  October  24,  1883. 
My  Lord,  —  I  had  the   honour   to  receive   last   night   your  Lordship's   Nr.  sgh. 
jspatch  of  the  19th  instant**).    I  called  upon  M.  de  Giers  this  morning,  and  ^  .^'^^; 

•)  Siehe  Nr.  8642. 

••)  Dieselbe  lautet  [I  136]:  Foreign  Office,  October  19,  1883. 

Sir,  —  Her  Majesty's  Goverment  think  it  desirable  that  your  Excellency  should 
aquest  Information  from  the  Rüssian  Government  as  to  the  point  on  the  Tejend  to 
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Nr.  8644.  inquifcd  of  bis  Exceliency,  for  the  Information  of  Her  Majestj's  Governincnt, 
britannien.  to  what  poiüt  on  the  River  Tejend  the  line  of  bonndarj  woold  be  drawn. 
24.  oct.  1883.  jf  (Je  Giers  replied,  that  he  was  not  prepared  to  give  me  an  immediate  an- 
swer  to  this  question;  that  he  had  not  yet  examined  it  carcfallj,  but  that 
he  would  do  so,  and  wonld  have  a  further  conversation  with  me  o«  the  sub- 
ject.  II  His  Exceliency  expressed  his  opinion,  that  the  Ateks  did  not  extend  so 
far  south  as  Sarakhs.  But  he  said,  that  the  Imperial  Government  were  actuallj 
engaged,  through  their  Representative  at  Tehran,  in  endeavouring  to  come  to 
an  arrangement  as  to  what  was  to  bc  considered  the  Ateks,  and  as  to  the 
boundary-line  between  Baba-Durmaz  and  Tejend.  ||  In  the  course  of  the  con- 
versation, M.  de  Giers  informed  me,  that  he  liad  this  moruing  rcceived  a  te- 
legram  from  the  Russian  Minister  at  Tehran,  from  which  he  had  leamt  that 
a  very  extensive  raid  had  been  madc  into  Persia  by  the  Turkoraans,  who 
had  cömmitted  great  havoc  and  carried  off  a  deal  of  property.  His  Exceliency 
added,  that  His  Majesty  the  Shah  had  camestly  begged  that  the  Russian  autho- 
rities  would  endeavour  to  procure  the  restitution  of  the  spoils,  and  would 
take  vigorous  measures  for  the  prevention  of  future  raids.  He  said,  that  the 
Persian  troops  were  utterly  unable  to  cope  with  the  Turkomaus,  and  did  not 
dare  to  meet  them.  M.  de  Giers  could  not  teil  me  the  exact  point  at  which 
this  raid  was  made,  for  he  had  at  once  sent  off  the  telegrara  to  the  Emperor; 
but  he  did  not  seem  to  be  certain  that  the  incursion  of  the  hostile  Turko- 
maus was  made  from  any  part  of  the  Ateks.  He  adduccd  the  incident,  ho- 
wever,  as  a  proof  of  the  utter  inability  of  the  Persian  authorities  to  control 
the  Turkoman  tribes,  wherever  it  might  be.  ||  I  further  inquired  of  M.  de  Giers, 
with  reference  to  former  engagements  between  England  and  Russia  with  re- 
gard  to  the  north- western  frontier  of  Afghanistan,  what  was  tlie  uature  and 
extent  of  the  control  excrcised  by  Russia  to  the  east  of  tlie  Tejend.  His 
Exceliency,  in  reply,  disclaimed  her  having  any  direct  control  over  that  terri- 
tory; indeed,  he  refused  to  admit  the  word  control,  although  he  acknowledged 
that  General  Tchcrnaieff  had  employed  a  certain  moral  influence  in  the  iu- 
terest  of  peace.  He  said,  that  the  different  Turkoman  tribes  at  Merv  were 
constantly  quarrelling  and  fighting  among  themselves,  and  that  the  General 
had  recommended  them  to  submit  to  the  authority  of  the  Khan  of  Khiva;  the 
grcater  part  of  them  had  consequently  consented  to  be  governed  by  the  per- 
son  named  by  the  Khan.  But  his  Exceliency  insisted,  that  this  was  the  extent 
of  Russian  intervention,  the  result  of  which  had  been,  he  maintaincd,  com- 
parative  tranquillity  in  that  region.  ||  I  have,  <fec.        E  d  w  d.  T  h  o  r  n  t  o  n. 

which  it  is  proposed  that  the  Russo-Persian  hne  of  boundary  from  Baba-Durmaz  sho 
be  drawn.    It  would  also  seem  expedient  to  obtaiu  explanations  as  to  the  naturc  ai 
extent  of  the  claim  of  Russia  to  control  the  country  to  the  east  of  that  frontier-lii 
II  This  question  has  an  obvious  reference  to  the  previous  engagements  between  Er 
land  and  Russia  with  regard  to  the  north-western  frontier  of  Afghanistan.  ;  I  am,  i 

*    O  r  a  u  V  i  1 1  e. 


Digitized  by 


Google 


Central- Asiatische  Frage.  295 

Nr.  8645.  GROSSBEITANNIEN.  —  Derselbe, an  denselben.  —  Die 
russische  Regierung  kann  die  persische  Grenze  noch 
nicht  bestimmen.     [I.  146.] 

(Received  November  5.)  St.  Petersburgh,  November  1,  1883. 
My  Lord,  —  With  reference  to  my  despatch  of  the  24th  ultimo,  I  \^^' 
yesterday  inquired  of  M.  de  Giers  whether  he  could  give  me  any  further  de-  britannien. 
tails  with  regard  to  the  proposed  line  of  boundary  from  Baba-Durmaz  to  the^*^^""' ^^^* 
Tejend.  ||  Ilis  Excellency  replied,  that  he  had  been  making  inquiries  upon  the 
subject  of  M.  Zinovieff,  who  was  well  acquainted  with  the  matter,  and  that 
he  had  ascertained  that  the  negotiations  upon  it  were  not  so  far  advanced 
as  he  had  supposed,  and  that,  in  fact,  there  had  been  no  official  negotiation 
at  all  at  Tehran;  for  the  preliminary  surveys  which  were  necessary  before 
the  question  could  be  discussed  between  the  two  Governments  had  not  yet 
been  completed,  owing  to  the  Russian  officers  who  had  been  detailed  to  make 
the  surveys  not  having  arrived  in  time  to  complete  them  during  this  season, 
and  that,  consequently,  they  would  not  be  ready  tili  next  spring  or  summen 
11  In  the  meantime,  and  until  this  work  should  be  completed,  it  would  be 
impossible  to  decide  what  direction  the  proposed  boundary  should  take.  ||  As 
to  the  control  exercised  by  Russia  over  the  country  to  the  east  of  the  Tejend, 
M.  de  Giers  repeated  that  the  control  was  not  direct,  and  that  it  was  no 
more  than  a  certain  inHuence  which  the  Russian  authorities  had  acquired  in 
that  region,  and  which  was  employed  by  them  in  endeavouring  to  persuade 
the  differeut  tribes  to  refrain  from  hostilities  among  themselves,  and  from 
making  incursions  and  preying  upon  their  neighbours.  ||  M.  de  Giers  again 
alluded  to  the  hostile  incursion  which  had  been  recently  made  into  Persian 
territory,  but  seemed  to  have  very  vague  ideas  as  to  the  locality  at  which 
it  had  taken  place.  He  stated,  however,  that  it  was  made,  not  by  Turko- 
mans,  but  by  Mervites,  and  that  these  had  carried  oif  as  much  as  öO^OOO 
animals,  between  cattle  and  sheep.  ||  Upon  my  inquiring  at  what  point  on  the 
Tejend  these  marauders  had  crossed  into  Persian  territory,  he  replied  that 
they  had  not  crossed  that  river  at  all,  but  that  the  raid  was  made  into  Kho- 
rassan.  In  compliance,  however,  with  the  request  of  the  Shah,  Instructions 
had  been  sent  to  the  Russian  authorities  to  endeavour  to  induce  the  raiders 
to  restore  the  property  of  which  they  had  taken  possession.  ||  I  have,  &c. 

Edwd.  Thornton. 

Nr.  8646.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.d.Ausw.andenengl.Botsch. 
in  St.-Petersburg.  —  Annexion  von  Merw.  Gründe  der 
russischen  Regierung.    Stellung  Englands  dazu.  [II. 5.] 

Foreign  Office,  Febraary  28,  1884.  Nr.  8646. 

Sir,  —  The  Russian  Ambassador  called  upon  me  this  aftemoon,  and  told  ^  p"^"^^; 

'  *  bntannien. 

me  that  he  had  received  a  despatch  from  bis  Government  instructing  him  as28.Feb.i884. 
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Nr.  8640.  to  thc  laoguagG  which  he  was  to  use  in  explaining  what  had  recently  hap- 
briun^'en.  P^"^^  ^^  Tegard  to  Merv.  M.  do  Mohrenheim  added,  that,  not  having  lately 
B.  Fe b.  1884.  had  an  opportunity  of  conversing  with  me,  he  thought  it  best  to  let  me  see 
the  despatch  itself,  and  lie  accordingly  gave  it  to  me  to  read.  [|  The  despatch 
describes  the  acceptance  by  Russia  of  the  Submission  of  the  Turkomans  of 
Merv  as  an  act  of  local  administration ,  brought  about  by  the  force  of  circum- 
•  stances,  without  any  political  premeditation  ou  the  part  of  Russia.  ||  These 
tribes,  it  is  stated,  could  no  longer  have  continued  their  lifo  of  brigandage 
without  exposing  themselves  to  severe  measures  of  repression.  As  they  werc 
obliged  to  abandon  their  practices  in  order  to  live  at  peace  with  the  Russian 
authorities,  they  prepared  to  secure  the  advantages  of  protection  from  a  re- 
gulär Government  rather  than  to  remain  in  a  condition  of  auarchy,  of  which 
the  advantages  were  for  the  future  denied  to  thcm  and  which  the  Russian 
authorities  were  bound  to  repress.  The  Russian  Government,  on  the  other 
band,  could  not  reject  their  petition  without  corapromising  the  tranquillity  of 
the  countries  bordering  on  their  own  posscssions.  ||  In  all  this  there  was  no 
hostile  combination  against  England,  nor  any  Intention  to  take  advantage  of 
the  present  embarrassments  of  Her  Majesty*s  Government  elsewhere.  ||  Baron 
Mohrenheim  was  instructed  to  assure  me,  that  the  views  of  the  Emperor  as 
regards  the  relations  between  the  two  countries  in  Central  Asia  were  in  no 
way  changed,  and  that  it  was  His  Majesty's  desire  that  these  relations  should 
continue  to  be  marked  by  a  spirit  of  fricndly  sincerity  and  an  equitable  ap- 
preciation  of  our  mutual  interests.  ||  I  told  Baron  Mohrenheim  that  wc  had 
been  informed  by  your  Excellency  of  the  facts,  and  that  at  this  moment  a 
draft  was  being  submitted  to  my  coUeagues  on  the  subject.  I  could  not  pre- 
tcnd  that  the  news  had  produced  no  effect  on  our  minds.  Assurances  had 
constantly  been  given,  not  only  by  the  Russian  Goverpment,  but  by  the 
Emperor  himself,  on  the  subject  of  Merv  —  assurances  which  seemed  to  put 
out  of  the  question,  at  all  events  for  the  present  and  under  existing  circum- 
stances,  any  annexation  of  Merv.  ||  I  fully  admitted  that  there  were  qualifica- 
tions  of  those  assurances,  and  that  tlie  Russian  Government  did  not  give  up 
their  liberty  of  action  in  regard  to  Merv  for  all  time  and  under  all  circum- 
stances.  But  we  were  not  aware  of  any  change  uf  circumstances  which  might 
not  have  been  anticipated  at  the  time  when  the  assurances  were  given;  and, 
even  if  the  facts  had  been  of  that  nature,  there  was  some  occasiou  for  sur- 
prise,  when  two  Governments  have  for  a  long  time  been  exchanging  Commu- 
nications and  explanations  upon  a  subject,  if  one  of  them  suddenly  acted  in 
a  sense  opposite  to  its  assurances  without  any  previous  communication  wj^ 
the  Power  with  whom  it  had  carricd  on  this  friendly  exchange  of  ideas, 
The  Russian  Ambassador  stated,  that  the  assurances  of  the  Emperor  and 
the  Russian  Government  had  been  given  in  perfect  good  faith;  that  his  G 
vernment  had  never  the  slightest  inten tiou  of  conquering  Merv,  though 
might  have  been  necessary  to  inflict  occasional  chastisements  on  the  depre< 
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ting  Turkomans  of  that  district,  but  that  no  permanent  occupation  was  con-   ^r.  8646. 
tcmplated.     But   the   State   of  tbings  bad  entirely  changed;   the  Chiefs   bad  |,ritam!ien. 
suddenly  asked  for  the  Protectorate  of  Russia.     Tbis  Protectorate  was  a  inea-28.Fob.im. 
sare  which  would  add  to  the  heavy  expenses  of  Rassia  in  tbose  regions,  but 
witb  a  vicw  to  tranquillity  in  the  surrounding  countries,  it  would  be  a  great 
advantage.  ||  His  Excellency  alluded  to  the  great  difficalty  which  botb  Russian 
and  Englisb  statesmen  had  always  acknowledgcd  to  exist  for  a  civilized  Power 
to  stop  Short  in  the  extension  of  its  territory  where  uncivilized  tribes  were 
its  immediate  noighbours,    and  said  that  there  was  nothing  in  the   prescnt 
extension  of  Russian  authority  which  could  be  of  disadvantage  to  us.  U  I  told 
bim,  that,  as  he  had  broached  the  subject,  I  had  tbought  it  fair  to  let  bim 
know  that  the  news  had  not  been  received  by  us  with  indifference.    I  added, 
that  I  was  about  to  send  to  St  Petersburgh  the  expression  of  our  views, 
and  that  it,    perhaps,    would  be  better  that  we  sbould  not  anticipate  that 
communication  by  fnrther  verbal  discussion.  {|  I  am,  <&c.        Gran  vi  11  e. 

Nr.  8647.  GEOSSBETTANHIEN.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Re- 
capitulation  der  Verhandlungen  mit  Russland  über 
Merw.    [IL  6.] 

Foreign  Office,  February  29,  1884. 
Sir,  —  I  have  received  and  have  laid  before  the  Queen  your  Excellency's  ^r.  8647. 
despatch  of  the   15th   instant,  reporting  that  M.  de  Giers  had  informed  you  bnUnnion. 
that  the  Emperor  of  Rassia  had  determined  to  accept  the  allegiance  of  the^^-^®^*^®^- 
Merv  Turkomans,  and  would  send  a  Russian  officer  to  Merv  for  the  purpose 
of  adm^pistering  the  Government  of  that   region   and   of  establisbing   order 
therein;  that  the  officer  in  question  might  perhaps  be  accompanied  by  a  small 
escort,  probably  of  natives,  but  that  the  Russian  Government  hoped  that  it 
would  not  be  necessary,  for  the  present  at  least,  to  send  any  Russian  troops 
in  that  direction.  ||  A  similar  announcement  which  has  appeared  in  the  news- 
papers  has  excited  much  attention  in  the  public  mind  in  England,  and  has 
formed  the  subject  of  a  debate  that  took  place  on  the  22nd  instant  in  the 
House  of  Commons.  ||  The  views  entertained  by  Her  Majesty's  present  Govern- 
ment and  by  their  predecessors  in  office  in  regard  to  the  extension  of  Russian  J 
sovereignty  over  Merv  are  so  well  known   to   your  Excellency   and   to   the 
Government  of  the  Emperor,  that  it  is  hardly  necessary  that  I  sbould  repeat 
them  bere.     But  it  may  be   convenient  to   recapitulate   the   Communications  j 
which  have  passed  between  the  Governments  of  England  and  Russia  on  the 
subject  since  the  conclusion  of  the  Treaty  witb  Ehiva  in  1873  called  atten-  \ 
tion  to  the  possibility  of  an  eventual  advance  of  Russia  to  Merv.  ||  On  the 
7th  January,  1874*},  1  addressed  a  despatch  to  Lord  A.  Loftus,  expressing  the 
views  of  Her  Majesty's  Government  upon  the  Russian  proceedings  in  Central 

•)  Siehe  Staatsarchiv  Bd.  XXVI,  Nr.  5140. 
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Nr.  8647.  Asia.  I  Said,  that  tlie  apprebensions  of  the  Ameer  of  Afghanistan  liad  been 
britennron  ^speciallj  Toused  by  the  reported  intention  to  send  a  Russiau  expedition  to 
29.Feb.i884.capture  McFV  and  reduce  the  Turkoman  tribes  in  those  parts.  Rumoiirs  of 
such  an  expedition  had  reached  Her  Majestj's  Government,  and  though  it 
might  be  discontenaneed  and  disavowed  by  the  Governement  of  St.  Petersburgb, 
it  would  be  unwise,  in  the  face  of  previous  events,  not  to  9onteniplate  the 
possibility  that  considerations  of  self-defence  or  the  necessity  of  punishing 
acts  of  plunder  and  hostility  raiglit  eventually  give  occasion  for  such  au  ex- 
pedition. The  Ameer,  fearing  that  the  result  would  be  to  drive  the  Turko- 
roans  to  take  refuge  in  the  neighbourhood  of  Herat,  which  might  bring  him 
into  coliision  with  the  Russian  authorities,  had  applied  for  ad  vice  to  tbe 
Government  of  India.  The  Viceroy  had  endeavoured  to  reassure  him  as  to 
the  safety  of  bis  territories;  but  Her  Majesty's  Government  though t  it  best 
to  bring  the  Ameer's  fears  to  the  knowledge  of  the  Russian  Government,  and 
to  express  their  carnest  hope  that  the  question  of  any  further  expedition 
against  the  Turkoman  tribes  might  be  carefully  considered  in  conjunctiou  with 
the  results  which  the  Ameer  apprehended  might  ensue  from  it.  ||  Priuce  Gor- 
tchakoff's  reply  upon  this  point,  contained  in  a  despatch  of  the  2 Ist  January 
(o.  s.)*)  to  Count  Brunnow,  was  as  follows: —  [|  "As  regards  the  eventual 
danger  pointed  out  to  us  by  Lord  Granville,  and  to  which  Shere  Ali  appears 
already  to  have  called  the  attention  of  tlie  Government  of  India,  namely,  that 
nomad  tribes  of  Turkomans  driven  off  by  our  troops  may  returm  to  seek 
assistance  or  refuge  on  the  territory  of  Herat,  and  may  bring  about  a  conflict 
between  us  and  Afghanistan,  1  have  told  Lord  A.  Loftus  that  we  liad  no  in- 
tention of  undertaking  an  expedition  against  the  Turkomans;  it  dei)ended  en- 
tirely  on  them  to  live  on  good  terms  with  us,  and  even  to  derive  profit  from 
our  proximity  and  from  the  outlets  which  we  are  endeavouring  to  make  for 
peaceful  commerce;  but  if  these  turbulent  tribes  were  to  take  to  atta'^king  or 
plundering  us  we  should  be  compelled  to  punish  them.  This  is  a  necessity 
which  Her  Majesty's  Government  know  from  their  own  experience,  and  which 
no  Government  in  contact  with  wild  populations  can  avoid.  We  are  in  any 
case  the  first  to  wish  that  this  punishment,  if  it  becomes  necessary,  should 
be  inflicted  as  near  as  possible  to  our  own  frontier.  ||  Lord  A.  Loftus  has 
received  the  same  assurances  from  the  mouth  of  our  august^ Master,  aud  has 
doubtless  reported  them  to  bis  Government.  ||  I  added,  that,  although  the 
eventuality  pointed  out  by  Shere  Ali  is  scarcely  probable,  the  Ameer  of  Cabnl 
can  assist  in  removing  the  possibility  of  it  by  making  the  Turkomans  uuder- 
stand  clearly  beforehand  that  if  they  provoke  rigorous  measures  by  acts  of 
depredation  against  us  they  cannot  count  upon  any  assistance  or  protection 
from  him.'*  ||  A  change  of  Government  took  place  in  February  1874,  and  on 
the  13th  April  of  the  same  year  Count  Brunnow  communicated  to  Lord  Derby 
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a  letter  from  Prince  Gortchakoff  to  the  offect  that  the  Orders  of  the  Emperor,   ^'-  ^'• 

GroB8- 

that  no  expedition  should  be  undertaken  against  the  T6k6  Tarkomans,  which  britanmen. 
meant  in  the  direction  of  Merv,  had  been  given  in  such  peremptory  terms  29- Feb.i884. 
that  no  local  ambition  woold  dare  to  take  the  liberty  of  transgressing  them. 
II  On  the  12th  March,  1875*),  Count  Schouvalofif,  who  inquired  whether  there 
^as  any  inclination  on  the  part  of  England  to  advance  further  in  the  direction 
of  the  Russian  possessions,  was  informed  by  Lord  Derby  that  the  only  case 
in  which  he  could  conceive  such  an  advance  as  probable  was  in  the  event 
of  any  Enssian  movement  tending  to  the  occupation  of  Merv;  he  reminded 
his  Excellency  of  the  great  importance  which  the  Indian  Government  attached 
to  that  place,  and  of  the  danger  to  good  relations  that  would  ensue  if  it 
were  mcddled  with.  ||  On  the  llth  May  Count  Schouvaloff  communicated  a 
iiote  from  Prince  Gortchakoff,  dated  the  öth  April**)  which  contained  a  po- 
sitive assurance  that  the  Emperor  had  no  intention  of  extending  the  frontiers 
of  Bussia  such  as  they  existed  at  that  time  in  Central  Asia,  either  on  the 
side  of  Bokhara  or  on  the  side  of  Krasnovodsk  and  the  Attrek.  This  note 
was,  howcver,  accompanied  by  a  Memorandum  reviewing  the  correspondence 
which  had  passed  on  the  subject  with  Her  Majesty's  Government,  explaining  ^ 
the  successive  Russian  advances,  and  claiming  complete  liberty  of  action  over 
the  territory  between  the  Russian  frontiers  and  Afghanistan.  j|  In  a  Memo- 
randum in  reply,  which  was  forwarded  to  Herr  Majesty's  Charge  d'Affaires  at 
St.  Petersburgh  on  the  25th.  October***),  Lord  Derby  stated  that  Her  Majesty's 
Government  fully  accepted  the  assurances  of  the  Imperial  Cabinet  as  to  the 
extension  of  the  southem  frontiers  of  Russian  territory,  but  they  equally  ad- 
mitted  the  force  of  the  arguments  which  had  been  advanced  to  explain  the 
rcpeated  annexations  which,  in  spite  of  those  assurances,  had  taken  place. 
II  However  sincere,  therefore,  the  desire  of  the  Russian  Government  to  avoid 
future  extension  of  territorial  responsibilities.  Her  Majesty's  Government  could 
not  regard  the  line  of  the  Russian  frontier  as  fixed  and  immovable.  The  re- 
currence  of  similar  causes  might  lead  to  similar  results,  and  Her  Majesty's 
Government  could  not  regard  with  indifference,  and  as  a  matter  with  which 
they  had  no  concem,  further  occupation  and  absorption  by  Russia  of  the 
regions  which  still  separated  Afghanistan  from  the  Russian  territory.  Regar- 
ding  the  maintenance  of  the  integrity  of  Afghanistan  as  an  object  of  the 
highest  importance,  they  must  reservc  to  themselves  the  most  complete  liberty 
of  action  under  all  future  contingencies  as  to  the  measures  which  might,  in 
their  opinion,  be  necessary  to  secure  it.  They  could  not  but  feel,  that  such 
an  event  as  the  occupation  of  Merv,  which  would  bring  the  line  of  Russian 
territory  into  direct  contact  with  Afghau  territory,  would  arouse  the  suscep- 
tibilities  of  the  Ameer  to  the  highest  degree,  and  possibly  involve  him  in  a 
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Nr.  S617.  ^ommon  cause  of  defensive  action  with  the  Turkoman  tribes  oii  bis  lordere, 
britlnnien.  Tliis  migh*  1^*^  to  ComplicatioDs  which  would  eventually  bring  about  the  verj 
29.Feb.i884.  result  which  botli  Governmeuts  desired  to  avert,  viz^  the  coutact  of  the  two 
Powers  in  Central  Asia.  The  Memorandum  concluded  by  cxpressing  the  satis- 
faction  with  which  Her  Majesty's  Government  had  received  Prince  Gortchakoff *s 
assurances  as  to  the  Emperor's  conviction  that  the  extensiou  of  Russiau  terri- 
tory towards  the  Afghan  borders  was  contrary  to  Bussian  iuterests,  and  that 
formal  orders  had  been  given  that  all  future  action  in  those  regions  was  to 
be  strictly  confined  to  the  defence  of  cxisting  limits  and  the  protection  of 
property  and  commerce  from  pillage  and  brigandage.  ||  This  Memorandum 
was  formally  replied  to  by  the  Russian  Government  in  a  despatch  to  Couiit 
Schouvaloff  of  the  3rd  February,  1876  (o.  s.)*),  which,  without  going  into 
details,  reiterated  the  declaration  that  Afghanistan  was  beyond  the  spherc  of 
Russia's  action,  and  stated  the  two  Cabinets,  while  retaiuing  cntirc  freedom 
of  action,  should  be  guided  by  a  mutual  desire  to  pay  due  regard  to  their 
respective  intercsts  and  necessities  by  avoiding,  as  far  as  possiblc,  any  immc- 
diate  contact  with  each  other,  and  any  collisions  betwecn  the  Asiatic  States 
^  placed  within  the  circle  of  their  influence.  ||  The  movements  in  the  summer 
of  1875  of  General  Lomakin,  who  was  engaged  in  a  military  reconnaissance 
of  the  Turkoman  steppe,  had  led  to  renewed  rumours  of  au  intcnded  expe- 
dition  to  Merv,  and  accordingly,  on  the  3rd  August,  Mr.  Doria,  Her  Ma- 
jesty's  Charge  d'Affaires  at  St.  Petersburgh,  mentioned  the  subject  to  Baron 
Jomini,  whose  language  led  Mr.  Doria  to  believe  that  there  was  no  foundation 
for  the  report,  and  his  Excellency  referred  to  the  Orders  of  the  Emperor 
against  any  attack  on  Merv.  ||  In  the  autumn  of  1876  General  Lomakiu  left 
Krasnovodsk  on  a  fresh  reconnaissance,  and  the  report  of  an  expedition  to 
Merv  was  revived;  but  Her  Majesty's  Ambassador  at  St.  Petersburgh  wrote, 
on  the  15th  November**),  that  Prince  Gortchakoff  had  charged  him  to  in- 
form Lord  Derby  that  there  was  no  question  of  such  an  expedition  or  of 
occupying  the  place.  P  In  view,  however,  of  the  Generars  Operations  against 
the  T6k6  Turkomans  in  1877  Lord  Derby  wrote  to  Lord  A.  Loftus,  on  the 
.  13th  June***)  of  that  year,  that  they  might  ultimately  end  in  the  occupation 
of  Merv  unless  positive  Instructions  to  the  contrary  were  at  once  issued  by 
the  Russian  Government.  He  therefore  instructed  his  Excellency  to  make  a 
renewed  representation  to  the  Russian  Government  on  the  subject  of  the  mo- 
vements of  the  Russian  troops,  to  recall  to  Prince  Gortchakoff  his  Observation 
of  the  15th  November,  and  tö  point  out  clcarly,  but  courteously,  that  the 
occupation  of  Merv  would  be  held  by  the  general  opinion  of  the  inhabitants 
of  the  neighbouring  regions  of  Asia  to  announce  a  design  on  the  part  of  the 
Emperor  to  extend  his  influence,  if  not  his  dominions,  into  territories   with 
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which  Her  Majesty's  Government  understood  that  it  was  not  his  Intention  to  ^r.  8647. 
interfere.  Such  an  Impression  might  impose  npon  Her  Majesty's  Government  britln^en. 
the  necessity  of  making  a  corresponding  advance,  and  they  hoped,  therefore,29.Fo^-i8&». 
that  His  Majesty  would  issue  stringent  injonctions  to  his  officers  in  those 
countries  to  abstain  from  advancing  into  the  neighbourhood  of  Merv.  ||  On  the 
18th  Jnly  (o.  s.)*)  M.  de  Giers  replied,  in  a  despatch  to  Gount  Schouvaloff, 
which  was,  however,  not  cömmunicated  until  after  the  lapse  of  several  months, 
that  the  sole  object  of  the  expedition  was  to  pnnish  some  Tarkoman  hordes 
quite  distinct  from  the  T^kös  of  Merv;  that  the  most  formal  Orders  had  been 
given  to  the  Commandant  of  the  colamn  not  to  exceed  Instructions,  which 
were  merely  to  keep  order  on  the  frontier,  and  that  in  presence  of  these 
frank  cxplauations  any  anxiety  respecting  Merv  must  fall  to  the  ground.  ||  In 
the  spring  of  1879  an  expedition  under  General  LazarefF  left  the  eastern  shore 
of  the  Caspian,  the  sole  object  of  which,  as  Count  Schouvaloff  assurcd  Lord 
Salisbury  on  the  16th  May,  was  to  effect  a  land  communication,  by  means 
of  fortified  posts,  between  Krasnovodsk  and  Chikishlar.  Lord  Salisbury  in- 
formed  him,  that  there  were  two  points  of  view  from  which  any  such  expe- 
dition might  meet  with  objections  on  the  part  of  England.  "Her  Majesty's 
Government,"  he  said,  "would  take  exception  to  any  Operations  by  which 
Merv  was  menaced,"  and  would  "object  to  any  encroachments  upon  Persian 
territory."  Count  Schouvaloff  replied,  that  there  was  no  irilention  of  menacing 
Merv  or  advancing  nearer  to  it  than  a  point  160  miles  distant,  and  that 
Her  Majesty's  Government  might  rest  assured  that  no  infringement  of  Persia's 
rights  was  probable.  His  Excellency  added,  however,  that  this  conversation 
was  unofficial.  ||  But  on  the  9th  July**)  M.  de  Giers  assured  Lord  Dufferin 
most  positivcly  that  there  was  no  Intention  on  the  part  of  the  Russian  Govern- 
ment to  go  to  Merv,  and  in  a  conversation  on  the  same  subject  with  Baron 
Jomini,  the  latter  informed  Her  Majesty's  Ambassador  that  the  Russian  ad- 
vance was  intended  to  stop  at  a  point  150  miles  upon  this  side  of  it.  He 
added,  "Although  we  do  not  intend  to  go  to  Merv,  or  to  do  anything  which 
may  be  interpreted  as  a  menace  to  England,  you  must  not  deceive  yourself, 
for  the  result  of  our  present  proceedings  will  be  to  fumish  us  with  a  base 
of  Operations  against  England  hereafter,  should  the  British  Government,  by 
the  occupation  of  Herat,  threaten  our  position  in  Central  Asia.'*  ||  Simulta- 
neously,  Lord  Salisbury  received  similar  assurances  from  Count  Schouvaloff, 
who  stated  that  he  had  informed  his  Government  of  the  intimation  that  Her 
Majesty's  Government  could  not  look  without  dissatisfaction  upon  any  Opera- 
tion which  would  have  the  effect  of  either  threatening  Merv  or  encroaching 
upon  Persian  territory,  and  he  could  only  repeat  the  assurance  that  no  design 
involving  either  result  was  entertained  by  the  Imperial  Government.  ||  On  the 
30th  July  Lord  Dufferin  reported,  that  M.  de  Giers   had  informed  him  that 
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Nr.  8647.    the  Empcror  had  expressly  approved  the  assurances  he  had  given   as    to    the 
briunnien.  non-advance  of  the  Russiau  troops  on  Merv,  aud  on   the    12th  August    the 
29.Feb.i884.  Emperor   personally    confirmed   to  Lord  Dufiferin   the  Miuister's    Statement,  i 
When,  however,  Mr.  Stanhope,  Under-Secretarj  of  State  for  India,  said   in 
Parliament,   that  Her  Majesty's  GoYernment  held  the  solemn  promise   of  the 
Bassian  Government  that  it  was  not  their  Intention  to  march  as  far  as  Merv, 
M.  de  Giers  informed  Lord  Dufferin  on  the   15th  August  that  he   considered 
this  language  went  too  far;  that  althongh  he  had  told  the  Ambassador    and 
had  authorized  Count  Schouvaloff  to  assnre  Lord  Salisbury  that  an   advance 
on  Merv  was  not  contemplated  by  the  Russian  Government,    and  formed   no 
part  of  the  existing  Programme,  he  did  not  mean  to  imply  by  his  former 
remarks  that  under  different  circumstances,   and  in  view  of  unforeseen    con- 
tingencies,  the  occupation  of  Merv  might  not  become  necessary;  that,  in  fact, 
the  Russian  Government  had  never  intended  by  a  solemn  pledge  given  for  all 
time  to  preclude  themselves  from  ever  going  to  Merv.  ||  Lord  Dufferin  replied, 
that  he  hoped  these  observations  were  not  intended  to  impair  the  bona   fide 
character  of  previous  Ministerial  assurances,    or  to  imply  a  modification    of 
those  given  by  the  Emperor.     M.  de  Giers  said,  that  he  did  not  desire   his 
remarks  to  be  so  interpreted,  and  that  the  Ambassador  might  be  satisficd 
Merv  was  in  no  sense  the  object  of  General  Lazareff's  expedition.  ||  The   re- 
pulse  of  the  Russiaüs  at  Geok-T6p6  in  September  1879  led  to  the  Organization 
in  the  foUowing  year  of  an  expedition  on  a  still  more  considerable    sealc, 
and  the  command  was  intrusted  to  General  Skobeleff.  ||  On  the  21st  December, 
1879,  M.  de  Giers  admitted  to  Lord  Dufferin  that  preparations  for  this   ex- 
pedition were  on  foot,  but  that  it  was  undertaken  with  much  repugnance  by 
Russia.     He  incidentally  mentioned  a  report  that  the  Merv  Turkomans   had 
joined  with  the  T6k6s  against  the  Russian  troops,  and  said  that  it  might  be- 
come necessary  to  destroy  the  place,  though  he  added  that  there  could  be  no 
Intention  that  any  Russian  troops  should  remain  there.  ||  Nevertheless,  an  Im- 
pression prevailed,  that  the  ultimate  destination  of  the  expedition  was  Merv, 
and  in  August  1880  Lord  Dufferin  again  mentioned  the  subject  to  M.  de  Giers, 
who  replied  that  so  far  as  General  Skobeleff's  present  plans    were  concerned 
tliere  was  no  change  of  Intention,  and  he  most  emphatically  denied  that  Merv 
was  the  object  of  the  expedition.  ||  After  General  Skobeleff's  victory  at  Geok- 
Tep6  in  January  1881 ,  M.  de  Giers  observed  to  Lord  Dufferin  that  the  time 
had  come  for  the  Russian  Government  to  show  its  moderation,  and  to  take 
care  not  to  allow  itself  to  be  entangled  in  further  military  Operations  in  that 
quarter  of  the  world,  and  these  remarks  were  afterwafds  expressly  approved 
by  the  Emperor.  ||  In  connection  with  a  report  which   was  i  m  nie  diät  ely  circn- 
lated,  and  tumed  out  afterwards  to  be   well   founded,  that  General  Skobeleff 
might  advance  to  Askabad,  50  miles  beyond  Geok-T6pe,  Lord  Dufferin   was 
assured,  both  by  M.  de  Giers  and  General  Miliutine,  that,  even  in   such  an 
event,  the  policy  of  the  Russian  Government  would  be  confined  to  the  subju- 
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gation  of  the  Akhal-Tekö  Oasis,  and  that  an  attack  upon  Merw  was  quite  ^'*  ^^7« 
outside  of  any  possible  Programme.  ||  On  the  7th  February*)  the  Rassian  Am-  britannien. 
bassador,  Prinoe  Lobanow,  showed  me  a  despatch  from  his  Government, 29.Feb.i884. 
written  in  the  preylons  April,  which  contained  some  observations  as  to  the 
scope  and  objects  of  the  expedition  against  the  Tarkomans.  It  stated,  that, 
in  the  opinion  of  the  Bussian  Government,  the  importance  of  Merv  had  been 
much  exaggerated;  that  they  could  not  pledge  themselves  as  to  the  exact  li- 
mits  within  which  their  military  Operations  would  be  confined;  that  they  had 
no  desire  to  push  them  as  far  as  Merv,  but  if  they  found  themselves  compelled 
to  do  so,  they  certainly  did  not  contemplate  a  permanent  occupation,  and 
would  withdraw  as  soon  as  possible.  ||  I  replied,  that  I  noted  the  date  of  the 
despatch;  otherwise  it  would  have  Struck  me,  that  the  Information  given  did 
not  go  so  far  as  the  speech  recently  made  by  M.  de  Giers  to  Lord  Dufferin, 
and  already  quoted.  ||  üpon  this,  Lord  Dufferin  wrote  on  the  16th*  February, 
that  he  considered  the  personal  assurance  given  to  him  by  the  Emperor  him- 
seif,  to  the  effect  that  there  was  no  Intention  of  the  part  of  Russia  of  ad- 
vancing  to  Merv,  as  still  extant  and  in  füll  force,  and  as  never  having  been 
since  qaalified  or  withdrawn  by  His  Majesty  or  any  of  his  Ministers.  He  had 
taken  care  from  time  to  time  to  remind  M.  de  Giers,  that  this  was  the  sense 
in  which  he  continued  to  regard  His  Majesty 's  communication.  ||  Shortly  after- 
wards,  however,  M.  de  Giers**),  whilst  contradicting  a  report  in  the  "Times 
of  India,"  that  Russia  was  about  to  occupy  Merv,  told  Lord  Dufferin  that  the 
murder  of  two  Russians  by  Merv  Turkomans,  and  the  intrigues  of  the  English 
at  the  place  itself,  made  it  uncertain  what  would  have  to  be  done;  and  upon 
Lord  Dufferin  referring  to  the  assurances  he  had  so  lately  received,  remarked 
that  those  assurances  merely  consistcd  in  the  Statement  that  the  Russian  Go- 
vernment at  the  time  they  were  given  had  no  intention  of  gomg  to  Merv. 
Lord  Dufferin  replied  that  although  the  word  "intention"  was  undoubtedly 
to  be  found  in  some  of  the  phrases  made  use  of,  the  general  purport  of  his 
repeated  conversations  with  himself  and  with  General  Miliutine  amounted  to 
a  serious  bona  fide  and  unambignous  declaration  on  the  part  of  the  Russian 
Government  that  Merv  was  not  to  be  attacked;  that  when  the  Emperor  had 
deigned  on  two  occasions  to  give  him  similar  assurances  His  Majesty  had 
made  use  of  the  most  unequivocal  language,  and  an  intimation  of  this  kind, 
proceeding  from  so  august  a  source,  possessed  a  direct  and  abiding  force 
which  of  necessity  endured  until  it  was  formally  retracted.  Fortified  by  these 
considerations ,  and  impressed  by  the  sincerity  and  earnestness  of  his  Excel- 
lency*s  repeated  asseverations  upon  this  point,  he  had  led  his  Government  to 
;onsider  the  matter  as  having  been  placed  beyond  doubt,  and  he  hardly  saw 
in  what  language  he  could  convey  to  me  any  intimation  to  a  contrary  effect. 
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Hr.  8647.  j^^  ^11  Gvents,  if  the  announcements  which  had  been  so  frequentlj  made  to 
Britannien.  hi™>  ^nd  which  he  had  been  requested  to  repeat  to  London,  were  to  be 
29.Peb.i884.annulled,  he  should  expect  the  fact  to  bc  conveycd  to  him,  not  bj  liints  and 
doubtful  innuendoes,  but  in  terms  absolutely  clear  and  explicit.  1|  On  this 
M.  de  Giers  reasserted  his  anxious  desire  to  make  the  Eussian  policy  in 
Central  Asia  conform  to  the  programme  he  had  described  to  Lord  Dnfferin 
as  the  onc  which  recommended  itself  to  his  own  judgment  ||  A  few  dajs  later 
Lord  Dufferin  called  on  M.  de  Giers,  who  informcd  him  that  the  Empcror  had 
again  authorized  him  to  say  that  there  \vas  no  question  of  an  advance  on 
Merv.  "Not  only  we  do  not  want  to  go  there,"  said  M.  de  Giers,  "but 
happily  there  is  nothing  which  can  require  us  to  go  there.  But,"  he  added, 
"the  Emperor,  trusts  that  you,  npon  your  part,  will  render  a  policy  of  abs- 
tention  and  moderation  possible  to  us  by  not  permitting  English  officers  to 
haunt  the  oases  and  stir  np  the  Turkoman  population  against  us."  |1  This 
remark  referred  to  the  proceedings  of  Captain  Gill  and  Lieutenant-Colonel 
Stewart,  but  there  was  no  foundation  for  the  insinuation,  for  Captain  Gill  had 
been  prevented  by  Her  Majesty's  Government  from  visiting  the  Turkoman 
country,  and  Colonel  Stewart  was  known  not  to  have  extended  his  journey 
beyond  the  Persian  district  of  Dereghez.  ||  The  arrival  at  Askabad  of  a  de- 
putation  from  Merv,  and  the  reported  dispatch  of  Russian  Agents  thither, 
formed  the  subject  of  representations  by  Lord  Duflfcrin  to  M.  de  Giers  on  the 
30th  March  and  the  15th  April;  M.  de  Giers  replies  were  that  in  any  event 
there  was  no  question  of  the  acquisition  of  the  country,  of  which  General 
Skobeleff's  proximate  return  was  a  proof;  and  again,  that  the  circumstances 
certainly  did  not  imply  the  acquisition  of  any  sovereignty  over  the  Merr 
Turkomans  by  the  Czar,  and  that  Russia  had  no  desire  to  acquire  the  Merv 
oasis.  II  On  the  24th  May*)  an  Imperial  Ukase  announced  the  annexation  to 
the  Empire  of  the  territory  of  the  Tek6  Turkomans  occupied  by  the  Russian 
troops;  but  Her  Majesty's  Government  failed  during  the  summer  to  elicit  from 
the  Russian  Government  any  statemcnt  of  what  the  frontiers  of  these  territo- 
ries  were.  ||  In  December  1881  a  Convention  was  signed  between  Russia  and 
Persia  relative  to  the  Turkoman  frontier  as  far  as  Baba  Dormuz,  and  since 
that  date  Communications  have  passed  between  Her  Majesty's  Government  and 
Russia  with  a  view  to  the  settlement  of  the  frontier  still  left  undefined 
between  Persia  and  the  Turkoman  country  beyond  that  point  to  the  frontier 
of  Afghanistan;  but  our  proposals  liave  been  met  by  the  reply  that  the  matter 
concerned  Russia  and  Persia  exclusively.  jj  The  Russian  Government  has,  hc"* 
ever,  expressed  itself  in  favour  of  the  definition  of  the  Afghan  bonndary 
to  the  Persian  frontier.  ||  During  these  discussions  M.  de  Giers  has  assui 
your  Excellency,  that  Russia  had  no  intention  whatever  at  present  of  advanci 
towards  Merv,  or  of  occupying  any  territory  in  that  region  beyond  what  v 
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already  in  her  possession.  He  would,  however,  object  to  the  assertion  by  ^''  ^*^'' 
Persia  of  any  rights  over  the  district  of  Merv,  and  such  a  move  might  force  briumnien. 
the  Rossian  authorities  to  adopt  more  vigorous  measares.  ||  In  April  1882  your^*^®^-^®^^* 
Excellency  mentioned  to  M.  de  Giers  a  report,  that  some  Russian  cavalry  had 
gone  towards  Merv.  M.  de  Giers  replied,  that  they  had  merely  gone  as  an 
escort  to  a  caraian  of  Rossian  merchants,  and  that  the  ipost  stringent  Orders 
had  been  given  to  General  Röhrberg  to  avoid  as  far.as  possible  sending  any 
troops  beyond  the  limits  of  the  territory  then  held  by  the  Russian  forces,  || 
During  a  conversation  with  your  Excellency  on  the  24th  October  last  M,  de 
Giers  admitted,  that  General  Tchernaieff  employed  a  certain  moral  influence 
over  the  independent  Turkomans  in  the  interest  of  peace.  He  said,  that  thß 
different  tribes  at  Merv  were  constantly  quarrelling  amongst  themselves,  and 
had  been  recommended  to  submit  to  the  authority  of  the  Ehan  of  Ehiva;  the 
greater  number  had  consented  to  be  govcrned  by  the  person  named  by  the 
Ehan.  This,  M.  de  Giers  insisted,  was  the  extent  of  Russian  intervention. 
\]  On  the  lOth  November  a  note  appeared  in  the  "Journal  de  St.  Paters* 
bourg,"  in  reply  to  an  article  in  the  French  "Agence  Havas,"  denying 
the  intention  of  Rnssia  to  go  to  Merv,  but  repudiating  any  pretension  on  the 
part  of  Persia  to  occupy  that  territory.  j|  The  foregoing  summary  shows,  that 
up  to  the  15th  February  last,  the  day  on  which  M.  de  Giers  announced  to 
•your  Excellency  that  the  Emperor  had  determined  to  accept  the  allegiance  of 
the  Merv  Turkomans,  Her  Majesty's  Government  had  every  reason  to  belle ve 
that  the  Russian  Government  were  pledged  not  to  take  such  a  step  under 
existing  circumstances,  although  their  more  recent  assurances  had  been  accom- 
panied  by  qualifications  which  reserved  to  Rnssia  liberty  of  action  in  the 
event  of  changes  not  then  foreseen,  or  regarded  as  possible,  taking  place  at 
some  future  time  in  the  State  of  affairs.  [|  Her  Majesty's  Government  are  not 
aware,  that  any  new  circumstances  have  occurred  which  can  be  held  to  create 
a  pressing  necessity  for  the  course  that  has  been  deci^d  upon;  but  even  if 
such  were  the  case,  it  seems  entirely  inconsistent  with  the  whole  tenour  of 
the  mutual  explanations  between  the  two  Governments  that  one  of  them  should 
take  a  step  which  appears  to  be  in  contradiction  with  the  assurances  which 
have  on  so  many  occasions  been  receivod  both  from  the  Emperor  and  his 
Government,  without  any  previous  communication  of  their  change  of  views. 
ji  M.  de  Giers,  in  making  the  announcement  to  you,  expressed  a  hope  that 
the  measures  which  were  about  to  be  taken  would  be  to  the  advanta^Q  of 
the  Turkoman  territory  and  of  the  neighbouring  States  of  Persia  and  jifghani- 
tan,  and  would  be  viewed  by  Her  Majesty's  Government  as  b^j^ug  adopted 
>nly  in  the  cause  of  peace  and  good  order.  |1  He  did  not  sta^^e  in  any  detail 
,¥hat  those  measures  were  to  be,  and  I  cannot,  therefore  ^  express  an  opinion 
lipon  them;  but  you  will  take  an  early  opportupity  o'^  urging  his  Excellency 
to  lose  no  time  in  communicating  to  Her  Majesty'  ^  Government  the  proposals 
vhich  the  Russian  Government  may  have  to  ir;^ke  to  them  in  order  to  provide 
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Nr.  8647.    against  the  complications  to  which  this  further  extension  ofRussian  sovereignty 
britannien.  iß  thc  dircction  of  the  frontiers  of  Afgliaiiistan  maj  give  rise.  |1  I  am,  &c. 
29.feb.i884.  Granville. 


Nr.  8648.  ETTSSLAM).  —  Min.  des  Ausw.  (Giers)  an  den  engl. 
Botsch.  in  St  Petersburg*),  —  Vorschlag,  die  afgha- 
nische Grenze  festzustellen.    [iL  13.] 

St.  P^ersbourg,  le  17  (29)  Mars,  1884. 
Nr.  8648.  jf^  1 'Ambassadeur,  —  La  note  que  votre  Excellence  m'a  adresse  en  date 

29.M&rii884.<l'i  29  Fövrier  (12  Mars),  a  et6  soumise  h  un  examen  attentif.  |1  Je  ne  m'eten- 
drai  pas  ici  sur  Texpos^  historique  qu'elle  contient  des  Communications 
öchang^es  entre  les  deux  Gouvernements  au  sujet  de  Merve.  Je  joins  ci-pr^s. 
une  notice  renfermant  les  points  de  vue  du  Ministere  Imperial  ä.  cet  egard.  ] 
Je  crois  plus  pratique  de  m'en  tenir  au  principe,  qu'en  dehors  des  arrange- 
ments  Berits  et  sign^s  entre  eux  concernant  la  fronti^re  nord  et  nord-est  de 
TAfghanistan,  tous  deux  conservent  la  pleine  libertö  d'apprt^cier  ce  que 
röclament  leurs  propres  int<§r6ts,  tout  en  temoignaut  un  egal  respect  pour  leur 
dignitö  et  leurs  convenances  r^ciproques,  ||  Le  Cabinet  Imperial  croit  pour  sa 
part  ne  s'etre  jaraais  6cart6  de  ce  respect  vis-ä-vis  du  Gouvernement  de  Sa 
Majest6  Britannique.  II  s'est  abstenu  de  toute  Observation  au  sujet  des  traus- 
actions  conclues  ä  difförentes  öpoques  par  TAngleterrc  avec  les  £tats  limi- 
trophes,  et  qui  ont  considörablement  ^tendue  sa  sph^re  d'action  le  long  de 
sa  frontiöre  Indienne.  ||  II  est  fonde  ä  attendre  les  mßraes  egards  pour  la 
libertö  des  döterminations  que  lui  commandent  les  int^röts  de  la  ßussie.  ||  Mais, 
en  m6me  temps,  le  prix  qu'il  attache  au  mainticn  de  bonnes  et  cordiales 
relations  avec  le  Cabinet  de  Londres  Ta  toujours  engage  k  se  preter  k  des 
explications  amicales  destinöes  ä  öcarter  toute  cause  de  m^sintelligeucc  ou 
de  malentendu  entre  les  deux  pays.  ||  C'est  pourquoi,  lorsque  le  Gouvernement 
de  Sa  Majestö  Britannique  Ta  interpell^  sur  cos  inteutions  quant  k  certaLns 
points  de  TAsie  Centrale,  et  notamment  au  sujet  de  Merve,  il  n'a  fait  aucune 
difficult^  pour  r^pondre  avec  une  entiöre  franchise,  sans  pourtant  attacher 
k  ces  r^ponses  la  valeur  d'engagements  qu*il  ne  pouvait,  ni  ne  devait  prendrc. 
f  La  r^cente  r^solution  des  Chefs  Mervicns  de  demauder  la  sujetion  de  la 
Russie  a  6t6  subite.  La  notice  ci-jointe  expose  la  mauitTC  dont  les  choses 
se  sont  pass^es.  Cette  ^ventualite  devait  6tre  envisagde  comme  possible  et 
dösirable  dans  un  avenir  plus  ou  moins  eloigne  du  moment,  oü  les  Mervi 
se  trouvaient  plac6s  dans  Talternative  de  s'exposer  k  de  sevöres  repressic 
s'ils  continuaient  leurs  brigandages,  ou  de  perdre  le  plus  clair  de  le 
moyens  d'existence  s'ils  y  renongaient.  Le  Gouvernement  Imperial  ay; 
assum^  dans  son  int^rßt  et  fians  celui  de  la  Perse,  la  täche  de  mettre 


•)  Im  Auswärtigen  Amt  zu  London  eingegangen  am  3.  April    Anm.  d.  Red. 

,  Google        i 


Digitized  by  ^ 


Central-Asiatische  Frage.  307 

terrae  k  ces  dösordres  et  de  pacifier  la  steppe,  ne  pouvait  pas  se  dispenser  ^'-  ^^' 
d'imposer  cette  Obligation  aux  Merviens  s'ils  voulaient  vivre  en  paix  avec  nouB.29.Mi«i884. 
La  rösolntion  que  leors  Chefs  ont  prise  de  prdf^rer  la  soumission  ä  la  lutte, 
anx  chätiments  qu'ils  anraient  encouras  et  ä  l'anarchie  oü  Toasis  aurait  6t^ 
plongöe,  est  certainement  Tissue  la  plus  favorable  qu'on  puisse  dösirer  pour 
nöus,  pour  eux  et  pour  tous  leurs  voisins.  II  nous  ^tait  impossible  de  nous 
y  refuser.  Mais  je  crois  que  les  conditions  dans  lesquelles  le  fait  s'est 
accompli  suffisent  pour  ^Carter  toute  pens^e  d'un  manque  de  courtoisie  ou  de 
bon  Youloir  de  notre  part  envers  le  Cabinet  de  Londres.  ||  En  terminant  sa 
note,  YOtre  Excellence  nous  demande  quelles  propositions  nous  comptons  faire 
au  Gouvernement  de  Sa  Majest6  Britanniqae,  afin  de  pr^venir  les  cons6quences 
pouvant  r^sulter  du  nouveau  pas  que  nous  venons  de  faire.  ||  Le  Cabinet 
Imperial  n'a  pas  de  propositions  formelles  k  faire,  et  YOtre  Excellence  trou- 
Vera  certainement  naturel,  qu'aprös  Tinterpr^tation  qui  a  6t6  donn6e  h  nos 
pr^c^dentes  assurances,  nous  devons,  ä  Tavenir,  6tre  tr^s  circonspects  au 
sujet  des  assurances  nouvelles  qui  nous  seraient  demand^es.  Pour  le  moment, 
nous  ne  saurions  preciser  la  mani^re  dont  sera  mise  ä  ex^cution  le  passage 
des  Merviens  sous  la  suj^tion  Russe.  ||  II  faudra  s'enqu^rir  sur  place  du  mode 
le  plus  pratique  d'organiser  le  Gouvernement  de  Toasis.  Tout  ce  que  nous 
pouvons  dire,  c'est  que  le  Cabinet  Imperial  devra  rösoudre  cette  question 
conform^ment  au  but  qu'il  s*est  trac6  de  pacifier  ces  contröes,  d'y  faire  r6gner 
Tordre  et  la  s6curit6,  et  d'y  introduire  les  germes  de  la  civilisation.  ||  Quant 
aux  cons^quences  qui  peuvent  en  rösulter,  nous  croyons  qu'elles  seront  pro- 
fitables k  tout  le  monde,  et  nous  sommes  persuad^s  que  si  les  deux  Gouverne- 
ments d'Angleterre  et  de  Bussie  continuent  k  s'inspirer  des  6gards  que  se 
doivent  r6ciproquement  des  £tats  voisins,  sincirement  animös  du  d^sir  de 
maintenir  les  liens  d'amiti^  qui  les  unissent,  ils  pourront  ais^ment  pr^venir 
toute  complication.  ||  Le  Cabinet  Imperial  y  est  tout  dispos6,  de  mßme  qu'il 
est  d^termin^  k  respecter  comme  par  le  pass6  les  arrangements  ant^rieurement 
conclus  entre  les  deux  Gouvernements.  [|  Si  le  Cabinet  de  Londres  trouvait 
utile  et  pratique  de  compl^ter  ces  arrangements  par  une  döfinition  plus  exacte 
des  conditions  des  contr^es  qui  söparent  la  possession  Busse  des  confins  de 
TAfghanistan,  nous  ne  pouvons  que  lui  rappeler  la  proposition  que  TAmbas- 
sadeur  de  Sa  Majest^  TEmpereur  a  et6  charg6  de  lui  faire  en  1882.  Elle 
avait  pour  objet  de  continuer,  k  partir  de  Khodja-Saleh,  dans  la  direction 
de  Tonest,  la  ligne  de  d^marcation  convenue  en  1872-73.  ||  Le  Gouvernement 
de  Sa  Majest6  Britanique  avait  hdsitö,  k  cette  ^poque,  k  6mettre  un  avis  sur 
cette  proposition.  S'il  d6sire  reprendre  la  nßgociation,  le  Cabinet  Impörial 
s'y  pr6tera  volontiers,  et  votre  Excellence  peut  r^itörer  k  Lord  Granville 
Tassurance  qu'il  pourra  toujours  compter  sur  notre  franche  et  amicale 
Cooperation  dans  la  mission  civilisatrice  que  les  deux  Empires  ont  k  remplir 
en  Asie  Centrale.  ||  Veuillez,  <fec.  Giers. 
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Memorandum» 

Nr.  m?.  Dans  sa  note  en  date  da  29  F6vrier  (12  Mars),  M.  TAmbassadeor  de  Sa 

29.M»rz*i8»4.1^aJest6  Britannique  affirme  que  la  maniöre  de  voir  du  Gouvernement  Bri- 
tannique  actuel  et  de  celui  qui  l'a  pr^c^dö  quant  ä  l^ventualit^  de  Textenslon 
de  la  souverainet^  de  la  Russie  sur  Merv  est  si  bien  connue  du  Gouvernement 
de  Russie  qu'il  lui  semblerait  k  peu  pres  superflu  d'en  parier  aujourd'hui. 
Son  Excellence  n'en  donne  pas  moins  un  expos6  historique  des  expllcations 
qui  out  6t6  6chang6es  entre  les  deux  Gouvernements  depuis  la  conclusion 
du  Trait^  de  1873  avec  le  Khanat  de  Khiva.  ||  Cet  expos6  porte  rAmbassadeur 
k  conclure  que  son  Gouvernement  poss^dait  des  raisons  süffisantes  pour  croire 
que  le  Gouvernement  de  Russie  s'^tait  engag^  k  ne  point  prendre  possession 
de  Merv,  quoique  les  assurances  plus  r^centes  aient  ^t6  accompagnees  de  re- 
serves  de  nature  k  assurer  k  la  Russie  une  libertö  d'action  en  cas  de  change- 
ments  impr^vus  ou  bien  s'il  6tait  k  prevoir  qu'un  changement  pouvait  surveair 
dans  Tavenir.  ||  Le  Gouvernement  Britannique,  ajoute  M.  Thomton,  ignore 
rezistence  de  circonstances  qui  auraient  placö  la  Russie  dans  la  necessite  de 
prendre  la  d^cision  qu'elle  vient  d'adopter;  mais  il  lui  semble  que,  möme 
dans  ce  dernier  cas,  les  explications  ^chang^es  entre  les  deux  Gouvernements 
auraient  du  emp^cher  la  Russie  de  s'engager  dans  une  voie  qui  serait  en 
eontradiction  avec  les  assurances  regues  prdc^demment  de  TEmpereur  et  de 
son  Gouvernement,  avant  d'avoir  fait  part  au  Gouvernement  Britannique  da 
changement  qui  s'^tait  op^r^  dans  la  mani^re  de  voir  du  Cabinet  ImperiaK  ' 
A  ces  consid^rations  nous  sommes  en  mesure  de  r^pondre  par  les  arguments 
Buivants.  ||  Le  Gouvernement  Britannique  n 'ignore  point  que  la  nature  m^me 
des  pays  qui  s^parent  les  possessions  Russes  des  contr6es  comprises  dans  la 
Sphäre  d'influence  de  l'Angleterre  excluse  tr^s  souvent  la  possibilite  du 
maintien  d'un  6tat  de  choses  stables.  Cette  vörit^  a  6t6  constat^e  k  Toccasion 
des  pouparlers  qui  ont  eu  lieu  entre  les  deux  Gouvernements  en  1869.  II  a 
Ü^  reconnu  k  cette  6poque  que  s'il  6tait  arriv6  k  la  Russie  et  k  rAngkterre 
d'entreprendre  des  expöditions  militaires  dans  Tune  ou  l'autre  partie  de 
TAsie  Centrale  et  d'adjoindre  k  leurs  possessions  de  nouveaux  territoires, 
cette  conduite  ne  leur  avait  6t6  dict^e  que  par  la  force  des  circonstances 
et  par  une  impossibilit^  absolue  d'agir  autrement;  que,  dans  cet  ötat  de 
choses,  les  fronti^res  Russes  et  Anglaises  en  Asie  Centrale  ne  pouvaient  6tre 
consid^röes  comme  immuables  et  qu'un  arrangement  international  sur  ce 
point  resterait  sans  effect.  Ce  furent  ces  considörations  qui  pouss^reut  lr~ 
deux  Gouvernements  k  abandonner  le  projet  primitif  d'une  zone  interm^diaii 
destin^e  k  s^parer  leurs  possessions  en  Asie,  et  k  s'entendre  sur  une  deiim 
tation  de  leurs  sph^res  d*action  respectives  en  fixant  les  limites  nord  et  uor« 
est  de  TAfghanistan.  C'est  gräce  k  cette  derni^re  combinaision  que  des  com 
plications  ont  pu  6tre  pr^venues  dans  la  zone  qui  est  travers^e  par  la  ligr 
de  d^marcation  convenue  en  1872-73,  laquelle,  en  partant  du  Lac  Surikou 
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s'^tend  jusqu'ä  Khodja-Saleh  sur  rAmou-Daria.  ||  L'Angleterre  pourrait  d'au-  ^^i^a 
tant  moins  contester  aujourd'hui  la  valeur  pratique  des  principes  ci-dessus29.M&rzi884. 
expos^s  que  ses  frontiöres  an  Asie  ne  sont  non  plus  rest^es  immuables  depuis 
1869,  et  que  pour  assurer  la  s6curit6  de  ses  propres  confins  eile  a  cru  devoir 
ajouter  h  ses  possessions  de  nouvcaux  territoires  et  6tablir  sa  Suprematie  sur 
d'autres.  ||  Sans  parier  des  circonstances  tout  ä  fait  exceptionnelles  qui  ont 
et6  la  suite  de  la  derniöre  guerre  d*Orient,  ce  sont  des  motifs  analogues  qui 
ont  pouss6  la  Russie  ä  ^tendre  ses  posseSsionjs,  et  qui  ont  6t6  amenö  h  la 
fin  ä  la  soumission  de  la  population  de  Merv.  ||  Le  Gouvernement  Imperial  ne 
saurait  admettre  que  les  assurances  qu'il  s'est  trouv^  dans  le  cas  d 'adresser 
ä  diflferentes  reprises  au  Cabinet  Britannique  puissent  ^tre  considör^es  comme 
des  engagements  formeis  de  sa  part  de  ne  jamais  prendre  possession  de  Merv. 
11  Aux  interpellations  qui  lui  ont  Ü6  successivement  adress^es  par  la  Grande- 
Bretagne  au  sujet  de  cette  ^ventualite,  le  Cabinet  Imperial  s'ötait  toujours 
born6  üt  r^pondre  par  un  expos^  franc  et  loyal  de  sa  maniöre  de  voir  et  de 
ses  intentions.  Ceux-ci  n'ont  pu  öchapper  h  l'influence  des  changements  qui 
se  sont  op^r^s  dans  l^tat  des  possessions  Kusses  en  Asie  Centrale,  surtout 
depuis  la  conquSte  de  l'oasis  d'Akhal-T^k^,  et  il  en  a  ^t^  de  m^me  du 
langage  du  Cabinet  Imperial  comme,  du  reste,  le  constate  la  note  de  M. 
Tliornton.  J|  Amen^s  par  la  force  des  circonstances  k  nous  mettre  en  contact 
avec  la  population  turbulente  de  Merv  nous  ne  pouvions  nous  dissimuler 
qu'en  cas  oü  nos  efforts  tendant  k  adoucir  les  instincts  farouches  de  cette 
population  viendraient  ä  manquer  leur  but,  nous  pourrions  difficilement  nous 
soufetraire  k  la  n^cessit^  de  recourir  k  la  force.  Nous  n'avons  jamais  cberch6 
k  en  faire  un  mystöre  au  Gouvernement  Britannique.  ||  C'est  ainsi  qu'ä  Tocca- 
sion  d'une  ddclaration  faite  cn  1879  par  le  Sous-Secr^taire  dans  Tlnde  k  la 
Chambre  des  Comraunes  au  sujet  d'une  promesse  formelle  qui  aurait  ^i6 
obtenue  de  Gouvernement  Russe  de  ne  point  pousser  ses  Operations  jusqu'ä 
Merv,  M.  de  Giers  crut  devoir  faire  observer  k  Lord  Dufiferin  que  Mr.  Stan- 
bope  s-^tait  trop  avanc^;  que  les  assurances  donn^es  k  la  Grande  -  Bretagne 
n'excluaient  point  la  possibilitö  d'une  occupation  de  Merv,  en  cas  oü  les  cir- 
constances d^montreraient  Turgence  de  cette  mesure,  et  que  le  Cabinet  Impe- 
rial n'a  jamais  entendn  contracter  des  engagements  solennels  de  nature  k  lui 
interdire  pour  toujours  une  marche  sur  Merv.  Des  reserves  analogues  ont 
ete  formuiees  depuis  lors  toutes  les  fois  que  le  Cabinet  de  Londres  croyait 
devoir  s'enquerir  sur  nos  intentions.  ||  Le  reproche  que  nous  addresse  M. 
Thornton  de  n'avoir  pas  prövenu  le  Gouvernement  Britannique  de  notre  röso- 
lution  de  prendre  possession  de  Merv  est  loin  d'ötre  fonde.  ||  Nous  pourrions 
y  objecter  avec  raison  que  jamais  nous  ne  nous  sommes  engag^s  vis-Ä-vis 
du  Gouvernement  Britannique  de  le  pr^venir  en  cas  oü  Toccupation  de  Merv 
nous  semblerait  indispensable;  que,  d'ailleurs,  pour  ßtre  men^e  k  bonne  fin, 
une  Operation  aussi  importante  et  delicate  demandait  k  etre  tenue  dans  le 
plus  grand  secret,  et  que  rebruiter  d'avance  c'eut  6t^  nous  exposer  k  voir 
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Nr.  8C49.    gg  compllquer  les  difficultes  de  notre  t&che.    Dans  le  cas  present  nous  n'avons 
29.Mini884.aucun  0080111  üc  nous  prevaloir  de  ces  raisons,    attendu  que   pour    nous    la 
mission  des  Merviens  a  ^t6  uo  ^vencment  tout  aussi  iuattondu  que  pour  VAn- 
gleterre.  ||  Voici  un  expos6  succinct  des  faits  qui  ont  amene  ce  resultat,  et 
qui,  en  grande  partie,  sont  de  notoriöte  publique.  1|  D6sireuse   de    ne    point 
^tendre  sans  une  absolue  n^cessite  nos  possessions,  et  de  nous  epargner  autant 
que  possible  les  lourds  sacrifices  qu'eutraine   toute    prise    de    possession    en 
Asie  Centrale,   nous  avions  pris,   d6s  le  lendemain   de  la  conquöte   de  l'oasis 
d'Akhal,  la  r^solntion  de  ne  point  d^passer  le  Tedjen,   et  de  nous    borner  4 
exercer  une  influence  morale  sur  les  Merviens  dans  Ic  but  de  les    astreindro 
au  respect  de  Tordre  des  choses  Stabil  par  nous.     Le  Chef  de  la   province 
Transcaspienne  fut  invit6  en  cons^quence  ä  ouvrir  des  n6gociations    avec  les 
Chefs  de  la  population  de  la  vall^o  du  Mourgab  pour  les  amener  ä  conclure 
avec  nous  des  arrangements  tendant  k  les  obliger  ä   proteger   les   caravanes 
et  ä  empßcher  leurs  cong($n^res   de  se  livrer  au  brigaudage.     Sauf  quelques 
exceptions  d'une  importance  secondaire  ce  dernier  engagement  a  6t6   obserre 
jusqu*ä  Tautomne  dernier,  lorsque  des  avis  parvenus  de  Merv  nous  apprirent 
qu'un  revirement  4tait  en  train  de  s'opörer  dans  les  dispositions  des  Tarco- 
mans,  et  que  ce  revirement  n'^tait  du  qu'ä  des  ^missaires  venus  de  TAfgha- 
nistan,  et  qui  cherchaient  ä  paralj'ser  les  effets  de  nos  efforts  pacifiques  en 
encourageant  les  Merviens  h  la  violence.    Au  nombre  de  ces  6missaires  figurait 
un  certain  Siappouche,  qui  prötendait  avoir  6t6  investi  d'une  mission  Divine, 
et  qui  se  distinguait  surtout  par  la  violence  de  son  langage.     Los  r^sultats 
de  cette  propagande  ne  tardörent  pas  h  se  traduire  en  faits  dont  il  nous  ^tait 
impossible  de  m^connaitre  la  gravitö.     Ces   bandes   eompos^es   de   plusieurs 
centaines  de  Merviens  vinrent  fondre  sur  les   confins   du  Khorassan   et  snr 
TAtek,   et  nous  ne  tardämes  pas  ä  6tre  inform^s  que  d'autres  bandes  ^taient 
en  train  de  se  former  pour  imiter  Tcxemple  de  celles-ci.     11  nous  6tait  tout 
ä  fait  impossible  de  nous  renfermer  dans  Tinaction  en  prösence  d'une  viola- 
tion  aussi  flagrante  du  pacte  conclu,  et  c'est  pour  prövenir  de  plus  graves 
complications  que  le  Commandant  des  troupes  de  la  province  Transcaspienne 
regut  Tordre  de  donner  un  avertissement  aux  Merviens  en  dirigcant  un  deta- 
chement  sur  Kary-Bend  au  bord  du  Tedjen.     Ce  fut  cette  d^monstration  dont 
nous  avons  d6jä  eu  prdcödemment  Toccasion  d'appr^cier  les  effets  salutaires 
qui   fit   röfl^chir   les  Merviens   aux  cons^^qucnces   de  leur  conduite.     S'^tant 
r^unis  en  conseil,  leurs  principaux  Chefs  resolurent  de  se  rendre  en  personne 
ä  Kary-Bend   pour   d^clarer  au  Commandant  de  notre  detachement  que  les 
Merviens   reconnaissaient   leur   impuissance   ä  se  gouverner   par   eux-mßmes, 
et  qu'ils  suppliaient  le  Gouvernement  de  TEmpereur   d'envoyer   k  Mery  un 
fonctionnaire  Russe  pour  y  ^tablir  Tordre  et  la  söcurite.  ||  II  nous  ^tait  tout 
ä  fait  impossible  de  ne  pas  nous  rendre  aux  voeux  des  Merviens  sans  risquer 
de  compromettre  gravement  notre  prestige,  ainsi  que  tous  les   r^sultats   de 
nos  laborieux  efforts.     La  Perse  entre  autres,  dont  les  confins  ont  de  tout 
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teraps  6t6  le  th^ätre  des  cxploits  des  bandes  de  brigands  Merviens,  aurait   ^'-  ®^^; 
pu  nous  reprocher  ä,  bon  droit  d'avoir  laisse  echapper  une  occasion  favorable  29.Mirzi884. 
de  la  d^livrer  a  tont  jamais  de  ce  flöau. 

Nr.   8649.      GKOSSBKITAlfNIEN.  —  Min.   des  Ausw.   an   den   engl  - 
Botsch.  in  St.  Petersburg.  —  Annahme  des  russischen 
Vorschlages.    [IL  23.] 

Foreign  Office,  April  29,  1884. 
Sir,  —  I  have  received  and  laid  before  the  Queen  your  Excellency's 
despatch  of  the  3 Ist  ultimo,  forwarding  the  reply  of  M.  de  Giers  to  the  note  ^0^0«-^ 
which  you  addressed  to  him  on  the  29th  February  on  the  subject  of  the  britannien. 
annexation  of  Merv  by  Russia.  ||  Her  Majesty's  Government  are  glad,  that  the^^'^^'^*^^'** 
-representations  which  you  were  instructed  to  make  have  been  received  in  a 
friendly  spirit.  They  cordially  concur  in  the  desire  expressed  by  his  Excel- 
lency,  that  all  complications  may  be  avoided  by  a  friendly  understanding, 
and  they  are,  equally  with  the  Russian  Government,  determined  to  respect 
the  arrangements  in  regard  to  Central  Asian  affairs,  which  have  been  con- 
cluded  on  previous  occasions  between  the  two  Governments.  |1  The  advance  of 
Russia  towards  the  frontiers  of  Afghanistan  gives  an  increased  importance  to 
the  question  of  the  definition  of  the  boundaries  which  divide  that  State  from 
the  territories  under  the  influence  of  Russia,  and  Her  Majesty's  Government 
are  prepared  to  accept  the  proposal  put  forward  in  1882,  and  now  repeated 
by  M.  de  Giers,  for  the  delimitation  of  the  frontier  of  Afghanistan  from 
Khodja  Saleh  westwards.  ||  You  will  inform  M.  de  Giers  of  this  decision,  and 
you  will  add  that  Her  Majesty's  Government  are  of  opinion  that  it  would  be 
desirable  that  the  principal  points  of  the  boundary  line  should  be  laid  down 
on  the  spot,  and  that  a  Joint  Commission,  including  an  Afghan  Representative, 
should  be  appointed  for  that  purpose,  and  should  commence  Operations  next 
autumn.  ||  I  am,  &c,  Granville. 

Nr.  8650.  GEOSSBRITANNIEN.  —  Botsch.  in  St.  Petersburg  an 
den  engl.  Min.  des  Ausw. —  Russland  leugnet  auf  das 
bestimmteste  die  Absicht,  in  den  Besitz  von  Sarakhs 
zu  gelangen    [IL  35.] 

(Received  May  16.)    St.  Petersburgh,  May  12,  1884. 
My  Lord,  —  In  the  conversation  which  I  had  this  afternoon  with  M.  de  ^q^^^' 
Jriers,  he  most  positively  disavowed  any  Intention  on  the  part  of  the  Imperial  britannien. 
Government  to  endeavour  to  obtain  the  cession  by  Persia  of  Sarakhs,  which^'^- ^*'^^*- 
16  Said  belonged  to  her,  and  would  continue  to  do  so.    By  this  he  meant 
lie  Sarakhs  which  was  on  this  or  the  west  side  of  the  Tedjend,  and  which 
.ras  garrisoned  by  Persian  troops.  |1  The  place  on  the  other  side  of  the  river, 
le  says,  is  called  "Cid  Sarakhs,"  and  this  I  had  previously  understood  from 
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Nr.  8050.  ]|ini  jjad  a  Persian  garrison;  but  it  appears  that  I  was  mistakcn,  and  that 

brulMron.  it  is  nothing  more  than  a  few  huts  inhabited  by  Turkomans,  who  cultivate 

12  Mai  1884.  tije  gfound  or  feed  their  flocks  in  the  neighbourhood.  |1  M.  de  Giers  added 

that  it  was  to  this  latter  place  that  General  Komaroff  rccentlj  went  in  order 

to  endeavour  to  settle  disputes  which  had  arisen  about  the  water  snpplj. 

I  have,  &c.  Ed  wd.  Thorn  to  n. 


Nr.  8651.  KUSSLAND.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  in 
St.  Petersburg.  —  Grenzcommission.  Widerspruch 
gegen  die  Zulassung  eines  afghanischen  Kommissars, 
[II.  40.] 

Minist^re  des  Affaires  6trang^res,  Departement  Asiasique,  le  3  M^i,  1884. 
Nr.  8651.  M.  TAmbassadeur,  —  J'ai   regu   la  note  que  votre  Excellence  m'a  fait 

15  MliT8S4.  l'höß^^^"^  de  m'adresser  en  date  du  24  Avril  (6  Mai),  pour  m'annoncer  Taccucil 
que  ma  note  du  17  (29)  Mars  dernier,  au  sujet  de  Tannexion  de  Merv  au 
territoire  de  TEmpire,  a  trouv6  aupr^s  du  Gouvernement  de  Sa  Majeste  la 
Reine.  ||  C'est  avec  une  vive  satisfaction  que  j*ai  constat^  que  la  Cabinet  de 
Londres,  ^tant,  de  son  c6t6,  r^solu  ä  respecter  les  arrangemcnts  conclus  an- 
t^rieurement  entre   les   deux  Gouvernements   relativement   ä   TAsie  Centrale, 
consid^re  une  entente  amicale  comme  le  moyen  le  plus  sür  de  prevenir  des 
complications,  et  qu'il  partage  enti^rement  Tavis  du  Cabinet  de  Sa  Majeste 
TEmpereur  quant  ä  Topportunit^  de  la  fixation  d*une  ligne  de   d^marcation 
qui  s^parerait  TAfghanistan  des  territoires  plac6s  sous  Tinfluence  de  la  Russie. 
II  Votre  Excellence  a  bien  voulu  me  faire  savoir  en  mßme  temps  que  le  Cabinet 
de  Londres  serait  d'avis  que  les  parties  principales  de  la  ligne  de  d^marcation 
devraient  6tre  fix^es  sur  les  lieux  par  une  Commission   dont   les  Operations 
pourraient  commencer  Tautomne  prochain.  ||  Je  m*empresse  de  vous  in  former, 
M.  TAmbassadeur,  que  le  Cabinet  Imperial  est  tout   dispos4   k   nommer   un 
Commissaire  qui  aurait  h  visiter,  avec  son  coU^gue  de  la  Grande-Bretagne, 
les  contr^es  qu'il  s'agirait  de  d^limiter,  et  ä  rechercher,  de  concert  avec  lui, 
les   Clements   du   trac^   d'une   fronti^re   de    nature   h   satisfaire   les    int6r^ts 
respectifs   des   deux  Puissances.     Pour  ce  qui  est  du   fonctionnaire  Afghan, 
dont  il  est  fait  mention  dans  votre  note  du  24  Avril  (6  Mai),  je  me  fais   an 
devoir  de  vous  prevenir  que,  dans  Fopinion  du  Cabinet  Imperial,  ce  fonction- 
naire ne  saurait  6tre  adjoint  k  la  Commission  de  Delimitation  qu'ä  titre  d'ex- 
pert,  pour  fournir  des  ^claircissements  sur  des  questions  de  detail  et  d'i 
caract^re   purement  local,   lorsque  les  Commissaires  des  deux  Puissances  : 
trouveraient  dans  le  cas  de  le  consulter.    II  est,   d'ailleurs,  ä  pr^voir  q 
les  Commissaires  pourront  difficilement  se  dispenser  de  consulter  aussi  d'aut 
experts  qui  seraient  choisis  parmi  les  peuplades  etablies  dans  ces  parages 
dont  les  int^r^ts  ne  sauraient  ^tre  enti^rement  s^par^s  des  dispositions  q 
les    deux  Puissances    seront    appeiees    ä    prendre    lors    de   la    deiimitati 
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Qnant  a,ux  n^gociations  qui  auraient  pour  objet  le  trac6  de  la  ligne  de  d6-  ^•■-  ^ö^'- 
inarcation,  11  semblerait,  vu  la  nature  d^licate  de  cette  question,  qu'il  serait  15.  mImV^- 
au  plus  haut  point  inopportun  d'y  admettre  Tintervention  d'individus  qui  ne 
sauraient  sans  de  graves  inconv^nients  6tre  initiös  aux  intöröts  politiques  qui 
s*y  rattachent.  Le  r^glement  d'int^röts  de  cette  nature  ne  pourrait  ßtre 
confi6  qu'a  des  fonctionnaires  posscdant  une  grande  exp^rience  et  qui  Jouiraient 
de  rentiere  confiance  de  leurs  Gouvernements  respectifs.  ||  Veuillez,  <fec. 

G  i  e  r  s. 

Nr.  8652.  EUSSLAND.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl  Botsch.  in 
St.Petersburg. — Wünscht  vor  dem  Zusammentritt  der 
Kommission  einen  Ideen- Austausch  über  die  all- 
gemeinen Gesichtspunkte.  Die  Arbeiten  der  Kom- 
mission würden  am  Amu-Daria  zu  beginnen  sein.  [IL  55.] 

Ministöre  des  Affaires  ferangöres,  le  18  Juin,  1884. 
M.  TAmbassadeur,  —  Par  sa  note  en  date  du  11  (23)  courant  votre  ^^-  ^^2- 
Excellence  a  bien  voulu  m*annoncer  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majest6  laso.jnnuss^. 
Reine  est-  dispos^  a  partager  les  vaes  du  Cabinet  Imperial  consignöes  dans 
la  note  du  3  (15)  Mai  dernier,  quant  ä  la  composition  de  la  Commission  qui 
aura  k  d^limiter  la  frontißre  de  TAfghanistan.  ||  Je  ne  puis  que  me  föliciter 
de  ce  r^sultat,  qui  me  fait  esp^rer  que,  gräce  ä  Tentente-  qui  vient  de  s'eta- 
blir  entre  elles,  les  deux  Puissances  ne  tarderont  pas  h  arriver  ä  une  Solution 
satisfaisante  de  cette  importante  question,  ce  qui  contribuera  ä  consolider  les 
liens  d'amiti^  qni  les  unissent,  et  ä  assurer  le  succös  de  la  mission  humani- 
taire  et  civilisatrice  que  chacun  d'elles  est  appel^e  k  poursuivre  dans  sa 
Sphäre  d'action  respective.  ||  Ainsi  qu'il  r^sulte  de  votre  note  precit^e,  M. 
TAmbassadeur,  le  Gouvernement  de  Sa  Majest6  la  Reine  est  d*avis  que  les 
Commissaires  respectifs  devraient  se  trouver  vers  le  1"'  du  inois  d'Octobre 
prochain  k  Sarakhs,  sur  la  rive  gaucbe  du'Heri-Rud.  ||  Le  Cabinet  Imperial 
ne  voit  aucun  inconv^nient  k  se  ranger  k  cet  avis;  mais  d'un  autre  cöt6  il 
lui  semblerait  utile  que  pr^alablement  k  Tenvoi  des  Commissaires  sur  les  lieux, 
les  deux  Gouvernements  proc6dassent  k  un  behänge  de  vues  sur  les  bases 
g^n^rales  de  la  prochaine  d^limitation,  afin  de  pr^venir  autant  que  possible 
les  divergences  d'opinions  et  les  malentendus  qui  pourraient  surgir  entre  les 
Commissaires  et  entraver  la  marche  de  leurs  travaux.  ||  Ainsi  que  j'ai  eu 
Thonneur  de  le  constater  dans  ma  note  du  17  Mars  demier,  dans  Topinion 
du  Cabinet  Imperial  la  prochaine  d^limitatiön  est  destin^e  k  compl^ter 
Tarrangement  anterieurement  intervenu  entre  les  deux  Gouvernements  et  dont 
les  bases  ont  6t6  consign^es  dans  la  d^pßche  adressee  par  le  Comte  Granville 
h  Lord  Loftus  en  date  du  17  Octobre,  1872*),  ainsi  que  dans  la  d^pßche  du 
Prince  Gortchacow  au  Comte  Brunnow   du   12  Janvier,   1873**).    De  votre 

♦)  Siehe  Staatsarchiv  Bd.  XXVI,  Nr.  5133. 
•♦)  MusB  heissen  19  Janvier  1873  j  cf.  Staatsarchiv  Bd.  XXVI,  Nr.  5137.  A.  d.  Red. 
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Nr.  8652.   q()1^^  clans  votre  Acte  du  24  Avril  /6  Mai)  vous  avez  bien  voulu  me   donner 

Bossland.  ' 

30.  Juni  1884.  Tassurance  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majestö  la  Reine  est  ^galeraent  r^solu 
ä  respecter  tous  les  arrangements  ant^rieurs.  ||  La  d6p6che  precit^e  du  Comtc 
Granville,  qui  contient  une  definition  de  la  frontiöre  nord  et  nord-ouest  de 
TAfglianistan,  ^»tablit,  entre  autres,  que  c'est  le  poste  de  Khodja-Saleh  qai 
forme  Textrömit^  des  possessions  de  Tfimir  3e  TAfghanistan  sur  VAraou-Daria, 
et  qu'en  aval  de  cette  localitö  Tfimir  n'a  rien  ä  r^clamcr.  Cette  indicatioa 
6tant  donn6c,  le  Cabinet  Imperial  est  d'avis  que  c'est  Khodja-Saleh  que  la 
Commission  devrait  adopter  comrae  point  de  depart  de  la  frontiure  de  TAfgha- 
nistan  et  que,  pour  ce  qui  est  du  trac6  ultörieur  de  cette  frontitTC,  les 
Commissaires  auront  ä  se  conformer  aux  autres  indications  contenues  dans  la 
depeche  du  Comte  Granville,  ainsi  qu'aux  donnees  qui  seraient  recueillies  par 
eux  sur  les  lieux.  Les  Commissaires  seraient,  entre  autres,  tenus  de  signaler 
Sans  retard  ä  leurs  Gouvernements  respectifs  tous  les  points  sur  lesquels  une 
divergence  d'opinion  se  produirait  entre  eux.  En  me  faisant  un  devoir  de 
signaler  ces  observations  ä  Tattention  de  votre  Excellence,  je  viens  la  prler 
de  vouloir  bien  les  porter  k  la  connaissance  du  Gouvernement  de  Sa  Majest^ 
la  Reine.  |[  Je  vous  serais  tr^s  reconnaissant,  M.  TAmbassadeur,  jsi  vous 
voudriez  avoir  Tobligeance  de  me  faire  connaitre  un  momcnt  plus  tot  Tavis 
du  Cabinet  de  Londres  quant  aux  points  ci-dessus  exposös,  ainsi  qu'ä  d'autres 
sur  lesquels  une  entente  prealable  serait  d'une  grande  utilite  pratique  et  con- 
tribuerait  efficacement  k  pr6venir  les  retards  qu'en  cas  contraire  pourraient 
subir  les  travaux  de  d^limitation.  ||  Veuillcz,  &c.  Giers. 

Nr.  8653.  GEOSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botsch.  in  St.  Petersburg.  — Wünscht  die  Grenzfest- 
setzung im  Westen  zu  beginnen.     [IL  58.] 

Foreign  Office,  July  10,  1884. 

Nr.  8653.  Sir,  —  I  havc   received  your  Excellency's   despatch   of  tlie   Ist  instant 

britlnnVen.  ^^^lativc  to  tho  proposed  delimitation  of  the  north-west  fronticr  of  Afghanistan, 

10.  Juli  1884. and  inclosing  a  copy  of  a  note  frora  M.  de  Giers,  stating  that  the  Russian 

Government  see  no  objection  to  the  meeting  of  the  Commissioners  at  Sarakhs, 

but  suggesting  that  the  meeting  should  rather  take  place  at  Khodja  Saleh, 

which  should  be  taken  as  the  point  of  departure  of  tlie  Afghan  fronticr.  ' 

Her  Majesty's  Governement  would  much  prefer,  that  the  work  of  delimitation 

should  commence  from  the  western  end  of  the  boundary,  and  for  the  follo- 

wing  reasons: — ||  1.  The  British  Commissioners  must  pass  through  Sarakhs 

in  Order  to  arrive  at  Khodja  Saleh,  and  it  would  be  a  uselcss  waste  of  time 

for  them  to  go  over  the  ground  a  second  time.  ||  2.  The  western   portion 

being  that  where  the  most  important  interests  are  at  stake,  and  where  there 

is  most  likelihood  of  complications  arising  which  might  hinder  a  satisfactory 

settlement,   it   should   be   dealt  with  first.  ||  Her  Majesty's  Government  con- 
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sider  that  the  Commission  should  in  the  first  place  fix  the  poiiit  whcre  the   ^'-  ^^^^• 
Afghan   frontier  joins  tlie  Heri-Rud,  and  should  then  proceed.  to  laj  down  britannien. 
the  boundary  from  that  point  to  Khodja  Saleh.  ||  Her  Majosty's  Government  ^^•J'*"  *^^^- 
are  further  of  opinion  that  any  points  on  which  the  Commission  are  unable 
to  agree  should  be  referred  for  the  decision  of  the  two  Governcments.  j]  I  have 
to  request  that  your  Excellency  will  report  to  me  by  telegraph  any  Commu- 
nications which  you  may  receive  from  the  Russian  Government  on  this  subjcct. 
H  I  am,  &e.  Granville. 

Nr,  8654.  GROSSBRITANNIEN.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Die 
Besetzung  des  westlichen  Ufers  des  Heri-Rud  würde 
eine  Verständigung  mit  Russland  unmöglich  machen. 
[IL  59.] 

Foreign  Office,  Jiily  12,  1884. 
Sir,  —  The  Russian  AmbaSsador  called  upon  mo  this  afternoon,  and  I  ^'-  ^^''>* 
töok  the  opportunity  of  having  some  conversation  with  bis  Excellency  on  britannion 
Central  Asian  affairs.  (|  I  said,  that  I  had  no  doubt  thatM.  de  Giers  was  as  »^.Juh  i884. 
auxious  as  I  was  that  matters  should  be  kept  on  a  footing  satisfactory  to 
both  countries,  but  that  I  could  not  but  notice  that  since  Russia  had  assu- 
raed  the  Protectorate  of  Merv,  the  Russian  press  had  adopted  a  very  aggressive 
tone  as  regards  further  annexations,  and  the  future  relations  of  the  Empire 
with  Afghanistan,  The  activity  of  the  Russian  military  authorities  on  the 
Persian  frontier,  and  in  the  neighbourhood  of  Afghanistan ,  had  also  increased.  || 
I  begged  bis  Excellency  to  State  to  M.  de  Giers,  that  any  attempt  on  the  part 
of  the  Russian  authorities  to  establish  a  footing  on  the  wcstern  bank  of  the 
Heri-Rud  would  produce  a  state  of  feeling  in  this  country  which  would  put 
an  end  to  the  hope  of  a  friendly  arrangement.  ||  I  observed,  tl)at  the  two 
Govemraents  were  now  agreed  as  to  the  method  of  procedure  for  the  demar- 
cation  of  the  northern  boundary  of  Afghanistan,  and  that  nothing  remained 
to  be  settled  but  the  question  of.  the  point  from  which  the  Commission  for 
this  purpose  should  start.  I  feit  sure,  that  upon  this  point  M.  de  Giers  would 
see  the  reasonableness  of  our  view  that  the  Operations  should  commence  at 
the  north- western  end  of  the  frontier,  for  the  double  reason  that  it  was  the 
more  important  portion  of  the  boundary,  and  that  this  was  the  more  con- 
venient  mode  of  action,  and  would  save  unnecessary  travelling  and  loss  of 
time.  II  M.  de  Staal  said,  that  he  would  report  my  observations  to  M.  de  Giers. 
"is  Excellency  observed,  that  bcfore  he  left  St.  Petersburgh  he  had  heard 
roplaints  made  of  the  action  of  the  Ameer  of  Afglianistan  in  regard  to 
enjdeh.  1|  I  said  that  a  was  a  was  question  which  I  should  be  prepared  to 
iscuss  with  him,  but  that  as  far  as  the  Information  in  our  possession  went, 
enjdeh  had  long  belonged  to  Afghanistan.  ||  I  am,  &c.        Granville, 
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Nr.  8655.  GEOSSBEITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botsch.  in  St. Petersburg. —  Lumsden  engl. Kommissar. 
Dringt  auf  Beginn  der  Arbeiten  am  Heri-Rud. 

(Telegraphic.)  Foreign  Office,  July  16,  1884,  7  p.  m. 

Nr.  8G55.  InfoFffi    Russiau    Government    officially    that    Major-General    Sir    Peter 

britInnTon.  Lu^sden,  K.  C.  B.,  member  of  the  Indian  Council,  Aide-de*camp  to  the  Queen, 

16.  Juli  1884.  and  formerly  Adjutant- General  in  India,  will  be  appointed  British  Commissioner 

for  the  delimitation  of  the  Afghan  boundarj.  |1  Ask  the  Russian  Government 

to   let  Her  Majesty*s  Government  know  the  name  of  their  Commissioner    as 

soon  as  convenient.  ||  Arrangements  are  bcing   made   respecting  dispatch  of 

escort,  &c,  \\  You  will  at  the  same  time  press  for  a  favourable  answer  as  to 

beginning  the  demarcation  of  the  frontier  at  the  Heri-Rud. 

Nr.  8656.  EUSSLAITD.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch,  in 
St.  Petersburg.  —  Besteht  auf  Khodja-Saleh  (am  Amu 
Daria)  als  Ausgangspunkt.     [IL  (S8.] 

Minist^re  des  AflFaires  fitrang^res,  Departement  Asiatique,  le  6  Juillct,  1884*). 
Nr.  8G66.  M.  TAmbassadeur,  —  J'ai   re^u   la  note  que  votre  Excellence  m'a  fait 

i8.Juin884.^'^^^°°^^^  de  m*adresser  en  date  du  29  Juin  (11  Juillet)  en  reponse  h  la 
mienne  du  18  Juin,  ann^e  courante,  au  sujet  de  la  delimitation  de  la  frontiere 
nord-ouest  de  TAfghanistan.  ||  Le  Governement  de  Sa  Majest^  la  Reine,  ainsi 
que  vous  me  le  mandez,  pröförerait  que  les  travaux  de  delimitation  commen- 
gassent  k  Textr^mitö  occidentale  de  la  frontiöre,  et  non  k  Ehodja-Saleh. 
Cette  pr^f^rence  est  motiv^e,  d'une  part,  par  le.dösir  de  prövenir  une  perle 
de  temps,  qui  serait  in^vitable  si  les  Commissaires  Anglais,  qui  doivent  arriver 
d'abord  ä  Sarakhs,  6taient  Obligos  d'y  retourner  plus  tard,  et,  de  Tautre,  par 
la  consid^ration  que  c*est  k  la  partie  occidentale  de  la  frontiere  que  se 
rattachent  les  plus  graves  int^rMs,  et  que  c'est  lä  que  des  complications  de 
nature  k  entraver  une  Solution  satisfaisante  sont  le  plus  k  craindre.  ||  Quelque 
dispos6  que  soit  le  Cabinet  Imperial  k  se  conformer  aux  d^sirs  du  Gouverne- 
ment de  Sa  Majeste  la  Reine,  je  me  vois  pourtant  dans  la  n6cessit6  de  faire 
observer  k  votre  Excellence  que  les  consid^rations  ci-dessus  expos6es  ne  lui 
serablent  pas  süffisantes  pour  le  faire  renoncer  au  point  de  vue  expos6  dans 
ma  note  du  18  Juin,  ann^e  courante,  et  selon  lequel  le  poste  de  Ehodja- 
Saleh  devrait  ^tre  adopt6  comme  point  de  depart  des  trauvaux  de  d^llmif 
tion.  II  Pour  ce  qui  est  de  la  perte  de  temps  qu'appr^hende  le  Gouvemem 
de  Sa  Majeste  la  Reine,  eile  ne  saurait  6tre  qu'insignifiante,  vu  Tabse 
complöte  de  sörieux  obstacles  qu*offre  aujourd'hui  le  voyage  dans  ces  c 
tr^es.    Elle  sera,  en  outre,  largement  compens6e  par  les  facillt^s  que  tr 
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veront  les  Commissaires  s'ils  sont  appel^s  ä  commencer  la  delimitation  k  un  N'-  ^^• 

"  Bassland. 

point  d^signö  d'avance  et  sar  leqnel  aucune  divergence  d'opinions  ne  sauraitis.  jaiiissi. 
se  produire.  ||  Quant  aux  difficult^s  inhärentes  au  trac^  de  la  partie  occidentale 
de  la  fronti^re  Afghane,  cette  circonstance  me  semblerait  plutöt  de  natore  h 
militer  en  faveur  du  point  de  vue  du  Cabinet  Imperial,  c*est-ä-dire  en  faveur 
du  choix  du  poste  de  Khodja-Saleh  comme  point  de  d^part  de  la  delimitation. 
II  Yoici  les  consid^rations  sur  lesquelles  je  crois  de  mon  devoir  d'appeler 
Tattention  de  votre  Excellence.  ||  C'est  pour  la  premiöre  fois  qu'une  Commis- 
sion  Russo-Anglaise  va  6tre  charg^e  du  tracö  d'une  fronti^re  en  Asie  Centrale. 
Bien  que  la  nouveaut6  du  fait  et  Tinsuffisance  d'informations  positives  sur 
les  contr^es  que  cette  Commission  aura  ä  visiter  sont  de  nature  h  faire  pr^voir 
qu'il  ne  sera  pas  facile  d'^carter  des  divergences  d'opinions  entre  les  Com- 
missaires respectifs,  sur  les  conditions  dans  lesquelles  ils  auront  ä  remplir 
leur  mandat.  Ces  asp^rit^s,  comme  11  y  a  tout  lieu  de  supposer,  ne  man- 
queront  pas  de  s'aplanir  plus  tard,  lorsque  les  Commissaires  se  seront  fami- 
liaris^s  avec  les  questions  qulls  auront  ä  traiter  et  surtout  lorsqu'ils  auront 
appris  h  mieux  se  connaitre.  Mais  jusque-lä  il  semblerait  peu  pratique  de 
les  placer  en  face  de  la  partie  la  plus  difficile  de  leur  täche.  Ce  serait 
s'exposer  ä  yoir  surgir  entre  eux  d^s  le  debut  des  malentendus  dont  leurs 
rapports  mutuels  pourraient  peut-6tre  se  ressentir  et  qui  ne  sauraient  en  tout 
cas  exercer  qu'une  influence  d^favorable  sur  la  marche  de  leurs  travaux.  ||  II 
est  au  contraire  ä  pr^sumcr  qn'une  entente  sur  quelques-unes  des  qnestions 
h  regier,. ne  füt-ce  que  de  moindre  importance,  ne  manquerait  pas  de  servir 
d'encouragement  anx  Commissaires  et  contribuerait  jusqu'ä  un  certain  point 
ä  faciliter  la  Solution  des  difficultes  qui  pourraient  se  präsenter  plus  tard. 
jl  En  admettant,  ainsi  que  le  pense  le  Gouvernement  de  Sa  Majest6  la  Reine, 
que  les  plus  grandes  difficultes  se  rattacheraient  au  trac6  de  la  partie  occi- 
dentale de  la  fronti^re  Afghane,  c'est  ä  Toccasion  de  la  d^signation  du  point 
oü  devrait  commencer  cette  fronti^re  que  des  divergences  d'opinions  sont 
surtout  ä  prövoir.  Dans  cet  etat  de  cause,  Ton  ne  saurait  s'emp^cher  de 
poser  dös  h,  pr6sent  la  question  de  savoir,  qu'auront  ä  faire  les  Commissaires . 
dans  le  cas  oü  ils  ne  parviendraient  pas  ä  s'entendre  sur  le  point  en  question. 
Devront-ils  suspendre  les  travaux  jusqu'ä  ce  que  le  litige  ait  ete  examinö  et 
rösolu  par  les  deux  Gouvernements,  ou  bien  seront-ils  tenus  de  passer  outre 
et  de  proceder  aux  choix  d'un  autre  point  oü  la  delimitation  pourrait  ötre 
reprise  avec  plus  de  succös?  Dans  le  premier  de  ces  deux  cas,  les  travaux 
de  delimitation  subiraient  infailüblement  un  temps  d'arret  dont  il  est  impossible 
de  calculer  d'avance  la  duree,  et,  quant  au  second,  il  y  a  tout  lieu  de  sup- 
poser  que  les  m^mes  difficultes  ne  tarderaient  pas  k  se  representer  lorsqull 
faudrait  s'entendre  sur  le  choix  d'un  nouveau  point.  L'oeuvre  de  la  deli- 
mitation sera  egalement  entravee,et  les  resultats  d'un  tel  etlit  de  choses 
seraient  d'autant  moins  conformes  aux  intentions  des  deux  Puissances,  que 
les  populations  de  TAsie  Centrale,  qui  sont  loiu  d'etre  initiees  k  la  nature 
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gj'^^^^^'   des  rapports  qui  unissent  la  Russie  et  la  Grande-Bretagne,  ne  tarderaient  i 
18.  Juli  1884.  y  voir  rindice  de  graves  malentendus.    II  ue  saurait  etre  de  Tinteret  d'aucmie 
des  deux  Puissances  de  voir   se  propager   de  telles  erreurs.  ||  D'autre   part, 
il  est  permis  de  croire  qu'en  adoptant  Khodja-Saleh  comme  poiut  de    dupait 
de  la  future  frontiäre  Afghane,  les  deux  Gouvernements  parviendraient  d'aatant 
plus  facilement  ä  se  soustraire  ä  la  plupart  des  inconv^nients  ci-dessos    ex- 
poses,  que  la  dep^che,  adressöe  par  Lord  Granville  ä  Lord  Loftus  en  date  du 
17  Octobre,  1872,  renferme,  de  Tavis  du  Cabinet  Imperial,  des  ^l^ments   de 
d6limitation  de  la  partie  Orientale  de  la  fronti^re,  auxquels  les  Commissaires 
auront  k  se  conformer.  ||  Toutes  ces  considörations  suffiront  pour  d^montrer 
ä  votre  Excellence  qu'en  se  pronon^ant  pour  Khodja-Saleh  le  Cabinet  Imperial 
n*a  eu  en  vue  que  de  faciliter  la  täche  qui  incombe  aux  Commissaires  et  de 
contribuer  au  succes  de  Toeuvre  de  la  delimitation.    Je  me  plais  k  esp^rer, 
M.  TAmbassadeur,  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majest^  la  Reine  ne  refasera 
pas  de  reconnaitre  Timportance  de  ces  m^mes  consid^rations,  et  qu'il  n^hösi- 
tera  pas  non  plus  k  donner  son  adhesion  k  la  proposition  du  Cabinet  Imperial, 
dans  quel  cas  les  deux  Gouvernements  pourraient  proc^der  sans  retard  ä  la 
nomination  de  leurs  Commissaires  respectifs,  alnsi  qu'ä  T^laboration  des  in- 
structions  auxquclles  ceux*ci  auront  k  se  conformer  dans  Taccomplissement  de 
Icur  täche,  II  Vouillcz,  &c.  •  Giers. 


Nr.  8657.    Grossbritannien.  —  Min.  des  ausw.  an  den  engl. 

Botsch.  in  St.Petersburg. — Ausgangspunkt  der  Grenz- 
kommission. Anweisung  den  engl.  Standpunkt  in  einer 
Audienz  bei  dem  Kaiser  geltend  zu  machen.    [II.  70.] 

Foreign  Office,  July  25,  1884. 
Nr.  8057.  Sir,  —  I  havc  received  your  despatch  of  the  19th  instant,  forwarding 

GrosB-     ^  j^Q^Q  £j.Qm  -jyj^  ^^  Gicrs,  in  which  his  Excellency  urges  the  expediency  of 
25.  Jau  1884.  thc  Commissiou  for   the  demarcation  of  the  Afghan  frontier  making  Khodja 
Saleh  their  starting-point,  and  gives  reasons  for  this  opinion.  ||  Her  Majesty's 
Government,  while  recoguizing  the  friendly  tone  of  M.  de  Giers'  explanations, 
cannot  agree   with   his  Excellency   that  it  would  be  advisable  to   begin  the 
demarcation  at  Khodja  Saleh.  ||  Owing  to  the  distance  which  the  Commission 
would  have  to  travel  before  arriving  there,  and  to  the  severity  of  the  winter 
in  those  parts,  the  arrangement  would  be  tantamount  to  postponing  the  coir 
mencement  of  Operations  until  next  year.    Moreover,   there   is   no   pressing 
need  of  tracing  the  boundary  at  Khodja  Saleh,  which  is  already  fixed  by  th( 
Agreement  betwcen  the  two  Gove^nments.     On  the  other  band,  the  annexatioi 
of  Merv  has  caused  much  anxiety  in  Afghanistan  in  regard  to  the  portion  o 
the  frontier  between  the  Murghab  and  the  Heri-Rud,  and  the  only  way  U 
allay  that  anxiety  is  by  a  definitive  settlement  of  the  points  where  the  boun« 
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dary  touches  tbose  two  rivers.  ||  No  advantage  can  be  gained  by  postponing  q^^^/ 
this  settlement;  on  the  contrarj,  the  difficulties  of  it  will  be  aggravated  by  britannien. 
delay.  ||  Her  Majesty*s  Government  bave  every  confidence,  that,  if  entered  upon 
now,  tbe  negotiations  may  be  brought  to  a  satisfactory  result;  but  they  feel 
tbat  there  wonld  be  great  danger  in  delaying  them.  ||  Her  Majesty's  Govern- 
ment desire,  tbat  your  Excellency  sbould  call  upon  M.  de  Giers  at  once,  and 
shonld  you  think  it  advisable,  tbat  you  sbould  request  an  audience  of  Eis 
Majesty  the  Emperor,  in  order  to  urge  tbe  above  considerations  in  the  stren- 
gest manner.  1|  I  am,  cfec.  Granville. 

Nr.   8658.     GKOSSBKITANNIEN.  — Botsch.  in  St.Petersburg  an  den 
engl.  Min.  des  Ausw.  —  Der  Kaiser  ist  unter  gewissen 
Bedingungen  geneigt,  denHeri-Eud  alsAusgangspunkt 
zu  acceptiren.    [IL  73.  74.] 
(Received  by  telegraph,  July  30.)    St.  Petersburgh,  July  30,  1884.  Nr.  8ö58. 

My  Lord,  —  With  reference  to  your  Lordsbips  telegram  of  the  2ötb  y^^^nn^en. 
instant,  M.  de  Giers  bas  this  afternoon  told  me,  that  Eis  Imperial  Majesty  is30.Jaiii8&i. 
inclined  to  assent  to  your  proposal  that  the  delimitation  of  the  Afghan  fron- 
tier  sbould  be  begun  on  the  Eeri>Bud,  on  condition  that  an  agreement  can 
be  come  to  between  the  two  Governments  as  to  the  point  of  departure  from 
that  river,  and  as  to  the  principles  which  are  to  form  the  basis  of  the  in- 
structions  to  be  given  to  the  Commissioners.  But  Eis  Majesty  is  awaiting  a 
Report  upon  the  subject  which  he  bas  ordered  the  War  Department  to  fur- 
nish  bim.  ||  M.  Lessar  arrived  here  yesterday,  and  M.  de  Giers  promises  me 
a  written  answer  to  my  last  note  in  a  few  days.  ||  I  have,  &c. 

Edwi  Thornton. 

(Received  August  4.)  St.  Petersburgh,  July  30,  1884. 
My  Lord,  —  I  called  upon  M,  de  Giers  this  afternoon  at  bis  office,  and 
inquired  of  bim  what  had  been  the  result  of  bis  interview  with  the  Emperor 
yesterday  with  regard  to  the  question  of  the  Afghan  frontier.  ||  M.  de  Giers 
replied,  that  he  had  submittcd  the  whole  case  to  Eis  Majesty,  and  had  had 
a  long  conversation  which  bim  upon  the  subject.  Ee  had  informed  bim  of 
the  reasons  on  which  Eer  Majesty*s  Government  founded  their  wish  that  the 
delimitation  of  the  boundary  sbould  be  commenced  from  a  point  on  the  Eeri- 
Rud,  and  that  he  had  addresscd  a  lettcr  to  the  Acting  Minister  of  War,  sta- 
ting  the  whole  case  and  requesting  that  he  would  make  a  Report  upon  it 
without  delay.  Ee  had  added  that,  in  the  event  of  its  being  necessary,  I 
sbould  request  Eis  Majesty  to  grant  me  an  audience.  ||  The  result  of  their 
consideration  of  the  matter  was,  as  M.  de  Giers  informed  me,  that  Eis  Ma- 
jesty feit  himselt  obliged  to  await  the  Report  from  the  War  Department  be- 
fore  Coming  to  a  definite  decision,  but  that  Eis  Majesty  was  most  anxious 
to  meet  the  wishes  of  Eer  Majesty's  Government  as  far  as  lay  in  his  power, 
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Nr.  8658.  ^^^  jj^j^j^  ^q  yiOTk  of  the  Comniission  should  be  carried  out.    He  was  there- 

briunnien.  fore  inclined  to  assent  to  the  proposal,  that  the  Commission  should  begin  its 

•  30.  Juli  1884.  jg^^Qyj.g  fpQjn  a  point  011  the  Heri-Rud,  on   the  condition  that  the  two  Go- 

^,  vernments  could  previouslj  come  to  an  agreeraent  as  to  the  point  in  question 

^  from  which  the  line  of  boundary  should  Start,  and  as  to  the  principles  upon 

which  the  instructions  for  the  guidance  of  the  Commissioners  should  be   fra- 

med.  [|  Without   Coming   to  an  agreement  upon  the  first  question,   both   the 

Emperor  and  M.  de  Giers  thought  that  there  would  be  nothing  definite  for 

^  the  Commissioners  to  go  upon,  and  that  the  result  might  be  an  immediate 

^  conflict  between  them,  which  would  make  an  extremely  bad  Impression  upon 

i  the  semi-civilized  populations  of  those  regions.  ||  The  groundwork   of  the  in- 

1/  structions  to  be  given  it  was  also  most  desirable  to   agree  upon  as  soon  as 

f  possible,   and  His  Majesty    therefore   hoped   that  Her  Majesty's  Government 

"^  would  set  forth  their  views   upon  these  two  subjects  without  delay.  ||  M.  de 

Giers  informed  me,  that  M.  Lessar  arrived  here  last  night,  but  that  he  bad 

not  yet  seen  him.     He  hoped,   however,   to  be  much  enlightened    upon  the 

'■■:■  topography   of  those  regions  by  that  gentleman,   who  was,   perhaps,    bcttcr 

acquainted  with  them  than  almost  any  one.  ||  M.  de  Giers  added,    that  the 

,.  Emperor   shared   his  apprehensions  that  the  Persian  Government  might  put 

f  forward  Claims  to  territory  on  the  right  bank    of   the  Heri-Rud,   aud   that 

^-  difficulties  might  arise  from  their  pretensions.    He  said ,  that  a  Special  Embassy^ 

^r  charged  with  presents  from  the  Shah  of  Persia  to  the  Cesarewitch,  was   now 

on  its  way  from  Tehran  to  St.  Petersburgh,  and  he  had  no  doubt  that  it  was 

•.  .       also  the  bearer  of  instructions  to  submit  those  clairas  to  the  consideration 

■  of  the  Imperial  Government.  ||  I  bave,  &c. 

'"  Edwd.  Thornton. 


Nr.  8659.  GKOSSBBITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botsch.  in  St.  Petersburg.  —  Kann  einen  bestimmten 
Punkt  am  Heri-Rud  nicht  bezeichnen.  Grundsätze 
für  die  Feststellung  der  Grenze.     [H.  75.] 

Foreign  Office,  August  5,  1884. 
Nr.  8659.  gj^^  —  -^j^jj  refcronce  to  your  Excellency's  telegram  of  the  28th  ultimo 

britannien.  rcspccting  tho  Afghau  boundary,  1  have  to  request  you  to  inform  the  Russian 
5.  lag.  1884.  Government  that  Her  Majesty's  Government  havo  up  to  the  present  time  cou- 
sidered  that  the  territory  of  the  Ameer  of  Afghanistan  extended  to  a  point 
on  the  Heri-Rud,  in  the  neighbourhood  of  Sarakhs.     They  think,    howeve. 
that  it  would  be  undesirable  to    make  any  attempt  to  arrive  at  a  precis 
understanding  beforehand  upon  a  matter  which  it  is  one  of  the  objects  < 
the  Commission  to  investigate.  ||  In  the  opinion  of  Her  Majesty's  Governmcn 
the  primary  duty  of  the  Commission  will  be   to  asccrtain  the  true  limits  < 
the  Ameer's  territory,  and,  therefore,  in  defining  his  Jurisdiction,  they  ma 
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be  guided  by  the  political  relations  of  the  tribes  which  inhabit  the  country;   ^'*  ^^^• 
but,  in  Order  to  avoid  as  far  as  possible  the  risk  of  future  complications,  the*  britannien. 
Commission^  wbilst  respecting  all  the  legitimate  rights  of  the  Ameer,  should^--^^^-^^^- 
bear  in  mind  the  importance  of  not  imposing  npon  him  such  obligations  as 
he  wonld  be  unwilling  to  assume,  or  would  practically  be  iinable  to  folfil.  |I 
Her  Majesty's  Government  propose  to  frame  their  instructions  to  the  British 
Commissioner  in  accordance  with  the  principles  stated  above.  ||  I  am,  &c, 

Granville. 


Nr.  8660.  EXJSSLAHD.  •—  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  in 
St.  Petersburg.  —  Grundsätze  für  die  Feststellung 
der  Grenze.    [IT.  80.] 

.  St.  P6ter8hourg,  le  30  Juillet  (11  Aoüt),  1884. 
M.  TAmbassadeur,  —  Par  sa  note  en  date  du  15  (27)  Juillet  yotre  Ex-  ^^'  ®^^- 
cellence  a  bien  voulu  informer  le  Ministöre  Imperial  des  Affaires  Etrangöres  u.Aag.iss*. 
que  le  Gouvernement  de  Sa  Majest6  la  Reine  ne  saurait  s'associer  ä  Tavis  du 
Cabinet  Imperial  quant  k  Topportunitö  d'adqpter  Khodja-Saleh  comme  point 
de  d^part  de  la  fronti§re  nord-ouest  de  TAfghanistan,  et  que  pour  couper 
court  ä  Tagitation  qui  s'est  produite  dans  les  £tats  de  r£mir  Abdourrahman- 
Ehan  h  la  suite  de  Tannexlon  de  Merv,  il  lui  semblerait  urgent  de  proc^der 
d'abord  ä  la  d^limitation  du  territoire  compris  entre  le  H^riroud  et  le  Möur- 
gab.  Le  Gouvernement  de  Sa  Majest^  la  Reine,  ainsi  qu'il  r^sulte  de  la  m6me 
note,  est  convaincu  que  les  n^gociations  au  sujet  du  territoire  en  question 
pourraient  aboutir  aujourd'hui  ä  un  r^sultat  satisfaisant  et  qu'il  serait,  au  con- 
traire,  dangereux  d'ajourner  le  trac6  de  cette  partie  de  la  frontiöre.  ||  £tant 
fermement  r^solu  h  ne  point  s'^carter  de  la  ligne  de  conduite  qui  lui  est  in- 
diquöe  par  ses  arrangements  ant^rieurs  avec  la  Grande  Bretagne,  le  Cabinet 
Imperial  est  loin  de  partager  les  craintes  du  Gouvernement  de  Sa  Majestö  la 
Reine,  et  il  persiste,  d'un  autre  cöt6,  ä  croire  qu'une  d^limitation  poursuivie 
dans  les  conditions  pröcis^es .  dans  la  note  du  Ministöre  des  Affaires  £tran- 
g^r^s  du  6  (18)  Juillet  pourrait  mener  plus  facilement  ä  une  entento  entre 
les  deux  £tats  sur  une  ligne  de  d^marcation  h  traccr  entre  les  sphöres  d'in- 
fluenqe  respectives.  Pouss6  toutefois  par  le  dösir  de  donner  une  nouvelle 
preuve  des  dispositions  conciliantes  qui  Faniment,  le  Cabinet  Imperial  s'est 
fait  un  devoir  de  soumettre  k  un  examen  minutieux  la  proposition  que  vous 
avez  4t6  chargö  de  lui  faire,  et  il  a  du  reconnaitre  que  Tadoption  de  cette 
proposition  ne  pourrait  aboutir  h  des  rösultats  satisfaisants  qu'en  cas  oü  une 
entente  pröalable  s'^tablirait  entre  les  deux  Puissances  sur  les  principes  aux- 
quels  les  Commissaires  respectifs  auront  ä  se  conformer  dans  raccomplissement 
de  leur  täche.  ||  Le  Memorandum  en  date  du  25  Juillet  (6  Aoüt)  que  votre 
Excellence  a  bien  voulu  me  remettre,  prouve  que  le  Gouvernement  de  Sa 
Majestö  la  Reine  reconnait,  de  son  cötö,  Tutilitö  d'une  teile  entente,  et  cette 
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Nr.  8660.   circonstauce  me  fait  supposer  qu'un  behänge  ult6rieur  de  vues  entre  les  deiii 

Bassl&ud. 

ii.Aug.i884.Cabinets  ne  saurait  tarder  k  amener  entre  eux  un  accord  sur  la  nature    des 
instructions  dont  il  y  aurait  lieu  de  mnnir  les  Commissaires  D^marcatenrs. 
Ainsi  qu'il  resulte  du  Memorandum  ci-dessus  mentionn6,  le  Gonvemement   de 
Sa  Majest^  Britannique  tronve  qu'il  serait  peu  pratique  de  chercher  ä  arriTer 
d'avance  k  une  döfinition  pröcise  des  limites  de  la  juridiction  de  r£inir  Afghas 
dans  les  contröes  qu'il  s*agit  de  d^limiter,   et  que  ce  soin  devrait  dtre    aban- 
donnö  aux  Commissaires  D^marcateurs.     Pour  ce  qui  est  de  ces  derniers,  ils 
seraient  tenus  de  se  laisser  guider  dans  raccomplissement  de  leur  t4cbe   par 
les  relations  politiques  des  tribus  habitant  ces  contröes.    Ils  ne  devraient  pas 
non  plus  perdre  de  vue  la  n^cessitö  de  r^duire  au  minimum  les  risqaes  de 
futures  complications ,  et  iie  ne  point  imposer  k  r£mir  des  obligations    qu'il 
ne    voudrait    point    assumer,    ou   qu'il   serait   hors   d'^tat   de   remplir.   \\  Le 
Cabinet  Imperial  est  loin  de  m^connaitre  les  difficult^s  auxquelles  ne  tarderait 
pas  k  se  heurter  toute  tentative  pr^matur6e  ajant   pour   objet   d'^tablir  nn 
accord  sur  une  exacte  döfinition  de  T^tendu  du  territoire  Afghan.     Toutefois, 
eu  ^gard  k  Tötat  actuel  des  choses  dans  ces  contr^es,  il  est  d'avis  qa'il  serait 
de  la  plus  haute  importance  de  donner  plus  de  d^veloppement  aux  principes 
g^n^raux  expos^s  dans  le  mömoire  du  25  Juillet  (6  Aoüt).  ||  Vous  n'ignorez 
peut-^tre  pas,  M.  l'Ambassadeur,  qu'aussilöt  apr6s  la  soumission  des  Merviens 
le  Gouvernement  Imperial  s'est  vu  Obligo  de  recueiliir  des  informations   sur 
•     les  contr^es  contigues  aux  Etats  de  r£mir  de  TAfghanistan.    Je  crois  avoir 
k  peine  besoin  de  vous  dire  que  cette    disposition  a  Ü6  motivee  tout  autant 
par  la  nöcessit^  d'aviser  k  la  s^curitö  des  confins  de  Toasis  de  Merv  que  par 
le  d^sir  de  pr^venir  tout  ce  qui  serait  de  nature  k  donner  lieu  k  des   inter- 
pr^tations  erronöes  sur  les  projets  de  la  Russe.  ||  II  appert  des  investigations 
effectu6es   par   le  soin   des    autorit^s    de   la  Province  Transcaspienne  que  le 
territoire  au  sud  de  Merv  est  occupe  par  la  tribu  des  Turcomans  Sarjks  dont 
les  campements  s'etendent  depuis  Yolatan,  sur  le  Mourgab,  jusqu*ä  proximite 
des  postes-frontiörcs  Afghans.     Cette  tribu,  qui  s'est  de  tout  temps  distinguee 
par  ses  instincts  pillards,  se  trouvait  en  6tat  d'hostilit^  permanent  avec  les 
Merviens;  mais,   depuis  la  soumission  de  ces  derniers,  les  Saryks  sont  venus 
solliciter  k  leur  tour  la  protection  des  autorit^s  Kusses.     Celle-ci  leur  a  ^te 
promise  k   condition  qu*ils  renongassent  eux-mßraes  k  troubler  le  repos  de 
leurs  voisins.  ||  £tant  r^solu  k  faire  respecter  les  engagements  contract^s  par 
les  Turcomans,  le  Cabinet  Imperial  ne  saurait  perdre  de  vue  que  Tefficacite 
de  ses  efforts  ne  serait  assur^e  que  dans  le  cas  oü  la  tribu  des  Saryks  toute 
entiäre  serait  placee  sous  Tinfluence  des  autorit^s  Busses,  et  que  l'action  dt 
ces  autorit^s  se  heurterait  k  des  difficultös  insurmontables  si  la  ligne  de  de 
marcation  projet^e  venait  k  partager  cette  tribu  et  k  en  placer  une  parti« 
sous   la   domination    de    T Afghanistan.     Eu   ögard   k   cette   consid^ration,  h 
Cabinet  Imperial    croit   devoir   exprimer   dös   k  prösent  le  d^ir  que  rfimir 
Abdourrahman-Khan  soit  mis  en  demeure  de  renoncer  k  toute  vellöite  d'agran 
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dissement  aux  d^pens  des  contr^es  habitöes  par  les  Sarjks,  qui  n'ont  jamais  ^'-  ^^^^• 
^t6  Sujets  de  rAfghanistan.  Un  tel  engagement  serait  entiörement  conformen.Aug.issV 
aux  bases  de  rarrangement  de  1872-73.  |j  D'autre  part,  ayant  r^ussi  h  röprimer 
le  brigandage,  qui  a  ^t6  la  principale  ressource  des  Turcomans,  la  Russie  est 
tenue  d'encourager  ces  derniers  k  chercher  leurs  moyens  d'existence  dans  le 
travail  et  surtout  dans  Tagriculture.  Ge  dernier  but  pourrait  difficilement 
ßtre  atteint  si,  pour  accroitre  le  territoire  de  TAfghanistan,  Ton  6vingait  les 
Turcomans  des  terres  susceptibles  de  culture,  qui  sont  trös  restreintes  dans 
ces  contr^es  et  dont  la  population  Afghane  ne  saurait  tirer  parti.  D'aillenrs 
le  Cabinet  Imperial  a  d^jä  eu  pr6c6demment  Toccasion  de  faire  observer  que 
ce  n'est  point  dans  une  extension  de  son  territoire,  mais  bien  plutöt  dans 
une  entente  sincöre  entre  les  deux  Grandes  Puissances  que  Tfimir  Abdourrahman- 
Khan  trouverait  la  garantie  de  securitö  qu'il  semble  rechercher  pour  ses 
fitats.  II  Teiles  sont,  M.  TAmbassadeur,  les  consid^rations  auxquelles  le  Cabinet 
Imperial  croit  devoir  attacher  la  plus  haute  importance  et  qu'il  voudrait  voir 
insörer  dans  les  instructions  dont  les  deux  Gouvernements  auront  ä  munir  les 
Commissaircs  D^marcateurs.  ||  Loin  de  porter  atteinte  aux  intör^ts  de  r£mir 
Abdourrahman-Khan,  ces  consid^rations  ne  tendent  qu'ä  öcarter  tout  motif 
de  malentendu  et  de  complication,  et  k  assurer  la  stabilitö  des  arrangements 
k  intervenir.  A  ce  point  de  vue  elles  semblent  entiferement  conformes  aux 
vues  du  Gouvernement  de  Sa  Majestö  Britannique  telles  qu'elles  ressortent  du 
Memorandum  du  25  Juillet  (6  Aoüt).  ||  Je  me  plais  en  cons^quence  k  esp^rer 
que  le  Gouvernement  de  Sa  Majest^  voudra  bien  accueillir  les  observations 
ci-dessus  expos6es  comme  une  nouvelle  preuve  de  la  valeur  que  le  Cabinet 
Imperial  attache  k  la  consolidation  des  relations  amicales  entre  les  deux 
Puissances  et  qull  ne  refusera  pas  d'j  donner  suite«  ||  Yeuillez,  &c. 

G  i  e  r  s. 


Nr.  8661.  GEOSSBEITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Grenzkommissar  (Lumsden).  —  Allgemeine  Instruction. 
[II.  84.] 

Foreign  Office,  August  25,  1884. 
Sir,  —  Her  Majesty    having   been   pleased   to   appoint  you   to   be   her   Nr.  seei. 
Commissioner  for  the  demarcation  of  the  north-western  boundary  of  Afgha-  ^  ?J°'^' 
nistan,   it   becomes  my  duty  to  furnish  you  with  the  foUowing  general  in-25.Attg.i884. 
structions.  ||  2.  You  are  aware,  that,  when  the  question  of  the  Afghan  frontier 
came  for  the  first  time,  in  1870,  prominently  before  Her  Majesty's  Government, 
the  Governor- General  of  India  in  Council  considered  that  the  north- west  fron- 
tier of  that  State  should  run  in  a  south-westerly  direction  from  a  point  on 
the  Oxus  between  Khoja  Saleh  and  Kerki,  skirting  and  including  the  Provinces 
of  Balkh,  Maimena  with  its  dependencies  of  Andkoi,  &c.,  and  Herat  with  its 
dependencies  between  the  Murghab  and  the  Heri-Bud,  and  that  an  agreement 
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Nr.  8661.   yfo^Q  entcred  into  in  1872-73   between  the  Government  of  Her  Maiesty  and 

Gross- 

britonnieD.  that  of  Rusbia,  in  which  it  was  laid  down  that  Afghau  territory  in  the  north- 
25.Ang.i884.  ^egt  j^j^^g  |.jje  Qxus  should  he  held  to  cease  at  Khoja  Saleh,  and  that  within 
the  Ameer's  dominions  should  he  comprised  the  internal  districts  of  Aksha, 
Seripul,  Maimena,  Shibarghan  and  Andkoi,  the  lalter  of  which  would  be  the 
extreme  AfgTian  frontier  possession  to  the  north -west,  the  desert  bejond 
belonging  to  independent  tribes  of  Turkomans.  The  western  Afghan  frontier, 
it  was  added,  between  the  dependencies  of  Herat  and  those  of  the  Persian 
Province  of  Khorassan,  "is  well  known  and  need  not  liere  be  defined."  This 
definition  of  the  north-west  boundarj  of  Afghanistan  was  deemed  at  the  time 
to  be  sufficiently  accurate  for  the  purposes  of  the  agreement,  and  no  questioa 
arose,  therefore,  as  to  the  actual  examination  of  the  ground  on  the  spot. 
3.  The  course  of  events,  however,  in  Central  Asia,  and  especially  the  receut 
acquisitions  of  Russia,  have  rendered  it  apparent  that  the  time  has  arrived 
when  it  is  necessary  that  the  boundary  should  be  more  precisely  defined. 
This  Step  has  become,  in  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government,  all  the 
more  urgent  on  account  of  the  engagement  which  this  country  has  entered 
into  with  the  Ameer  of  Afghanistau  to  the  effect  that,  if  any  foreign  Power 
should  attempt  to  interfere  in  Afghanistan,  and  if  such  interference  should 
lead  to  unprovoked  aggressiou  on  the  dominions  of  His  Highness,  in  that 
event  the  British  Government  would  be  prepared  to  aid  him  to  such  extent 
and  in  "such  manner  as  may  appear  to  them  necessary  in  repelling  it,  pro- 
vided  that  His  Highness  foUows  unreservedly  the  advice  of  the  British  Go- 
vernment in  regard  to  his  external  relations.  Their  opinion  in  this  respect 
has  been  strengthened  by  the  anxiety  which  His  Highness  has,  since  his 
accession  to  powe^:,  evinced  as  to  the  condition  of  his  north- western  bouu- 
daries,  and  the  strong  desire  he  has  signified  that  the  exact  limits  up  to 
which  those  boundaries  extend  may  be  made  known  to  him  in  some  definite 
form.  Accordingly,  in  the  early  part  of  this  year,  in  response  to  wishes  more 
than  once  expressed  by  the  Government  of  Russia,  Her  Majesty's  Government 
proposed,  that  the  arrangements  of  1873  should  be  completed  by  a  more 
exact  definition  of  the  Afghan  boundary,  and  the  Communications  between  the 
two  Governments  have  resulted  in  the  appointment  of  an  Anglo-Russian 
Commission  for  this  purpose.  To  the  assembly  of  this  Commission,  and  to 
the  general  course  of  policy  which  Her  Majesty's  Government  have  followed 
in  the  matter,  the  Ameer  of  Afghanistan  has  given  his  füll  consent  and  ad- 
herence.  ||  4.  Her  Majesty's  Government  desire  to  leave  you  a  lange  discretion 
in  the  discharge  of  the  duties  which  you  have  undertaken,  and  they  will 
therefore  confine  themselves  tö  an  expression  of  their  general  views  on  some 
of  the  more  important  points  with  which  the  Commission  will  have  to  deal. 
Your  primary  duty  will  be  to  ascertain  the  true  limits  of  Afgliau  territory 
to  which  the  agreement  of  1872-73  applied.  But  whilst  in  dcfining  these 
limits  you  will  be  guided  by  the  political  relations  of  the  tribes  occupying 
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the  country  in  which  your  Operations  lie,  and  will  recognize  all  the  legitimate   ^'-  ^^^• 

rights  of  the  Ameer,  you  will,  also,  in  your  final  recommendations  and  de-  britannien. 

cisions,  bear  carefully  in  raind  the  importance,  in  order  to  reduce  to  a  mi- ^s-^^s-^^^- 

nimum  the  risk  of  future  complications,  of  providing  that  no  obligations  shall 

be  imposed  on  His  Highness  which  he  would  be  unwilling  to  assume,  or  could 

not,   in   practice,   adequately   fulfil.  ||  5.  The   first   question   to   engage   your 

attention  will  presnmably  be  the  exact  point  on  the  Heri-Rud  from  which 

the  Afghan  frontier-line  is  to  run.    Her  Majesty's  Government  think,  that  this 

is  a  matter  which  can  only  be  settled  after  the'  locality  has  been  examined 

on  the  spot  by  competent  officers.     They  will  not,  therefore,  attempt  to  arrive 

beforehand   at   a   conclusion   which,   in   the  absence   of  proper   information, 

might  in  the  end  retard  rather   than  assist  the   objects  of  the  Commission. 

They  think  it  right,  however,  to  remind  you  that  they  have  hitherto  assumed, 

according  to  the  best  information  possessed  by  them,  that  the  point  on  the 

Heri-Rud  up  to  which  Afghan  territory  extends  is  in  the  neighbourhood  of 

Sarakhs.    At  the  same  time  it  appears  to  them  that,  if  any  insurmountable  | 

difficulty  occur  in  thus  fixing  it,  a  good  frontier-line  might  be  obtained  at  '^ 

or  near  Pul-i-Khatun,  this  place  having  the  advantage  of  certain  ranges  of 

hills,  which,  meeting  the  Heri-Rud  near  it,  are  believed  to  form  a  good  natural 

boundary.  |1  6.  It  seems,  however,  from  recent  trustworthy  reports,  that  since 

the  discovery  of  an  easy   road   on   the   right  bank   of  the  Heri-Rud   from 

Sarakhs  to  the  vicinity  of  Herat,   the  Persian  Governor   of  Khorassan    has 

placed  outposts  on  Afghan  territory,  of  which  the  southernmost  is  near  the 

Khombau  Fass.     It  is  not   improbable,   therefore,   that   one   of  the   earliest 

difficulties  which  you  may  have  to  meet  will  be  a  Claim  on  the  part  of  the 

local  Persian  authorities  to  certain  parts  of  the  territory  through  which  this 

road  runs.    Her  Majesty's  Government  have  no  reason  to  attribute  any  yalidity 

to  such  a  Claim,  and  you  should  therefore  reject  it  without  hesitation.     A 

merely  temporary  occupation  by  the  Persians  of  certain  outposts  cannot  be 

allowed  to  set  aside  the  permanent  rights  of  the  Afghan  Ruler.  ||  7.   Some 

difficulty   may  also  be  raised  as  to  the    recognition   of  Afghan   rights   over 

Panjdeh,  and  this  subject  will  require  very  careful  attention.     So  far  as  Her 

Majest^'s  Government  are  informed,  it  appears  that  Panjdeh  is  a  district  of 

the  Afghan  province  of  Badkis,  and  that  it  is  considered  by  the  Afghans  to 

form  a  part  of  Afghanistan.    It  is  stated,  that  the  Turkoman  tribes  who  have 

settled  at  Panjdeh  during  the  last  quarter  of  a  Century  have  fully  acknowled- 

ged  that  they  are  within  Afghan  territory,  that  they  have  accordingly  paid 

revenue  in  some  form  or  other  to  the  Herat  authorities,  and  that  a  Naib  or 

Depnty  of  the  Governor  of  Herat  has,  as  a  rule,  resided  amongst  them,  the 

Qames  of  the  officials  who  have  done  so  before  and  since  1873  being  well 

known  or  easily  ascertainable.  In  this  matter,  however,  Her  Majesty's  Government 

in  no  way  desire  to  control  your  action  by  an   absolute  expression  of  their 

own.opinion.    They  are  rather  content  to  await  the  result  of  your  local  in- 
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Kr.  8661.    quiries,  and  to  rely  on  your  discretion  and  judgment  in  arriving  at  a  proper 

Gross- 

britannion.  conclosion  in  regard  to  it,  bearing  in  mind  that  the  object  of  the  presen 
.  2?i.Aag.m4.  jjßgQ^ij^tJQng  jg  ^),at  a  lasting  and  satisfactory  arrangement  on  the  whole  que- 
stion  may  be  reached,  and  that  the  Ameer  may  be  assigned  a  good  working 
frontier.  ||  8.  As  to  the  further  line  of  boundary  from  the  Murghab  to  tlie 
Oxus,  Her  Majesty's  Government  have  not  sufficient  Information  to  form  any 
decided  opinion  upon  its  details.  It  may  be  prcsumed,  however,  that  the  lire 
might  with  advantage  be  traced  along  the  skirts  of  cultivation  of  Maimena 
and  Andkoi,  and  they  do  not  antieipate  that  you  will  have  any  special  diffi- 
culty  in  Coming  to  a  satisfactory  decision  on  the  subject.  \\  9.  Her  Majesty's 
Government  trust,  that  no  serious  divergence  of  opinion  may  arisc  between 
yon  and  your  Rassian  colleague,  bat  you  will  of  course  submit  to  them 
through  this  Office  ^nj  question  upon  which  you  may  find  it  impossible  to 
arrive  at  an  agreement,  with  füll  explanations  of  the  points  at  issue,  and  of 
the  views  which  you  have  formed  respecting  them.  |1  10.  You  will  be  assisted 
in  your  duties  by  Mr.  A.  Condie  Stephen,  C.  B.,  C.  M.  G.,  Colonel  C.  E,  Ste- 
wart, C.  I.  E.,  and  Lieutenant- Colonel  Ridgeway.  Captain  A.  F.  Barrow,  of 
the  Bengal  Staff  Corps,  will  accompany  you  from  England  as  Private  Secretary 
and  Aide-de-camp,  as  also  will  Nawab  Mirza  Hassan  Ali  Khan,  C.  I.  E.,  who 
has  been  appointed  your  native  Attache.  On  your  arrival  at  Tehran,  en  route 
to  the  frontier,  you  will  be  good  enough,  in  consultation  with  Her  Majesty's 
Minister  at  the  Shah's  Court,  to  complete  all  neeessary  arrangements  for 
telegraphic  correspondence  with  this  country  and  with  India,  and  you  will 
also  take  all  neeessary  Steps,  before  commencing  the  demarcation  of  the 
boundary,  to  establish  good  postal  Communications  botli  with  Tehran  and  with 
Calcutta.  You  will  address  your  Reports  to  this  Office,  forwarding  them 
under  flying  seal  through  Her  Majesty's  Minister  at  Tehran.  ||  11.  In  conclu- 
sion,  I  have  only  to  add,  that  Her  Majesty's  Government  place  entire  confi- 
dence  in  your  discretion  and  judgment,  and  that  you  may  rely  upon  their  füll 
Support  in  the  important  mission  with  which  you  have  been  intrusted.  1|  I  am,  &c. 

Granville. 

Nr.  8662.  EUSSLAND.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch. 
in  St.  Petersburg.  —  Ernennung  des  General-Majors 
Zelenoi  zum  Grenz-Kommissar.     [IL  92.] 

Ministöre  des  Affaires  Etrangeres,  le  25  Aoüt,  1884*). 
,,    ^  ,^  M.  TAmbassadeur,  —  J'ai  recu  les  notes  que  votre  Excellence  m'a  fa 

Kr.  Pö62.       ,  »  Y  1 

liussian.!.   1  honucur  de  m'adresser  en  date  du  9  (21),  et  du  13  (25)  courant,  au  snj< 

6.  Sept.  1884.  ^g  la  d^Umitation  de  la  frontiöre  nord-ouest  de  T Afghanistan.  ||  Dans  la  pr 

mi^re  de  ces  deux  notes  vous  me  signalez  les  raotifs  qui  emp^chent  le  Gouve 

nement  de  Sa  Majestö  la  Reine  d'adopter  pour  base  des  instructions,  devai 

•)  Im  Auswärtigen  Amt  zu  London  eingegangen  am  11.  Septbr.    Anm.  d.  Red. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Central-Asiatische  Frage. 


327 


guider  les  Commissaires  D61imitateurs  dans  raccoraplissement  de  leur  täche,  Nr.  8662. 
la  proposition  contenue  dans  ma  note  du  30  Juillet  dernier,  et  qui  implique- e.  ^pt*i884. 
rait  de  la  part  de  Tfimir  de  TAfghanistan  une  renonciation  h  toute  vell6it6 
d'agrandissement  de  ses  Etats  aux  d6pens  des  terres  habitöes  par  les  Turco- 
mans  Saryk.  ||  Qnant  ä  la  seconde  note  de  votre  Excellence,  il  en  r^snlte 
que  le  Gouvernement  de  la  Reine  vient  de  munir  son  Commissaire  d'instruc- 
tion's  conformes  aux  principes  expos^s  dans  son  Memorandum  du  25  Juillet 
(6  Aoüt),  et  Selon  lesquels  la  Commission  de  Delimitation  serait  tenue  de  se 
regier  sur  les  relations  politiques  des  tribus  habitant  les  contr^es  qu'il  s'agit 
de  deiimiter,  de  rechercher  les  moyens  de  r6duire  ä  un  minimum  possible 
les  chances  de  futures  complications,  et  de.ne  point  imposer  h  Tfimir  d'Afgha- 
nistan  des  obligations  qu'il  ne  voudrait  point  assumer,  ou  qu'il  serait  hors 
d'etat  de  remplir.  ||  Nonobstant  la  divergence  de  vues  qui  vient  de  se  pro- 
duire  entre  les  deux  Cabinets,  mais  qui  pourrait  n'avoir  sa  source  que  dansi 
rinsuffisance  des  informations  que  Ton  poss^de  sur  les  contr^es  qull  est  que- 
stion  de  d^limiter,  le  Cabinet  Imperial  tient  k  ne  point  laisser  ^chapper 
Toccasion  qui  s'offre  aux  deux  Puissances  d'ecarter  ä  tout  jamais  tout  motif 
de  malentendus  ou  de  rivalitö  entre  elles  sur  le  terrain  de  TAsie  Centrale, 
et  de  compieter  Toeuvre  de  conciliation  heureusement  inaugur^e  en  1872-73. 
1*  Des  dispositions  viennent  d'^tre  prises  pour  que  le  Commissaire  Russe,  M. 
le  General-Major  Zelenoi,  puisse  rejoindre  M.  le  General  Sir  Peter  Lumsden, 
vers  le  l**  Octobre  ä  Sarakhs,  oü  il  aura  ä  s*entendre  avec  son  collögue  Bri- 
tannique  sur  la  marche  des  travaux  de  deiimitation.  ||  En  conformite  des  In- 
structions dont  vient  d'ßtre  muni  Sir  Peter  Lumsden,  le  General  Zelenoi  sera 
invite  ä  rechercher  conjointement  avec  lui  les  eiements  d'un  arrangement  qui 
serait  de  nature  ä  ecarter  autant  que  possible  les  motifs  de  malentendus  et 
de  complications.  Pour  ce  qui  est  des  bases  d'un  tel  arrangement  je  ne  pnis 
que  vous  repeter,  M.  T Ambassadeur,  que,  suivant  une  conviction  intime  du 
Cabinet  Imperial ,  qui  est  le  resultat  d'une  etude  consciencieuse  des  renseigne-  - 
ments  recueillis  par  ses  Agents,  celles-ci  ne  sauraient  etre  trouvees  que  dans 
une  combinaison  qui  aurait  pour  objet  d'etablir  entre  les  sph^res  d'influence 
respectives  des  deux  Puissances  une  ligne  de  demarcation  aussi  conforme  que 
possible  aux  conditions  geographiques  et  ethnographiques  des  contrees  formant 
la  Zone  de  la  future  deiimitation.  ||  Le  projet  du  Cabinet  Imperial,  qui  a  fait 
Pobjet  de  ma  note  du  30  Juillet  dernier,  repond  k  tous  les  points  de  vue  k 
ces  exigences,  et  je  me  plais  k  esperer  qu'apr^s  s'^tre  rendu  compte  des  con- 
^'tions  locales,  le  Commissaire  Britannique  ne  manquera  pas  d'en  apprecier 
"5  avantages  incontestables.  ||  Je  ne  puis  non  plus  m'empecher  de  profiter  de 
presente  occasion  pour  rappeler  k  votre  Excellence  qu'il  est  urgent  d'em- 
iher,  en  attendant,  les  autorites  Afghanes  de  se  livrer  k  des  empietements 
Titoriaux,  lesquels  ne  jsauraient  manquer  de  neutraliser  les  effets  des  inten- 
)ns  conciliantes  des  deux  Puissances,  et  de  creer  de  graves  obstacles  k  la  - 
Limitation.  ||  Yeuillez ,  &c,  G  i  e  r  6, 
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Memorandum, 


^        Nr.  8«62.  Dans  sa  note  en  date  du  9  (21)  Aoüt,  son  Excellence  M,  rAmbassadeur 

6.  Sept.  1884.  Britannique  a  bien  voula  annoncer  au  Minist^re  Imperial  des  Affaires  £tran- 
göres  que  le  Cabinet  de  Londres  ne   saurait  munir  son  Commissaire  pour  la 
f  d61imitation  de  l'Afghanistan  d'instructions  impliquant  une  alienation,  sans  le 

consentement  de  Tfimir  Abdourrahman-Khan,  de  territoires  sur  lesquels  ce 
dernier  ^l^verait  des  prötentions.  ||  Dans  le  but  de  prevenir  tout  malentendu 
k  ce  sujet,  le  Minist^re  des  Affaires  fitrangöres  croit  de  son  devoir  de  rappeler 
ä  M.  rAmbassadeur  qu'il  a  d^jä  eU  convenu  entre  los  deux  Gouvernements 
qu'aucun  D616gue  Afghan  ne  sera  admis  dans  la  Commission  de  Delimitation, 
et  que  les  deux  Gouvernements,  ainsi  que  leurs  Commissaires  respectifs, 
auront  seuls  le  droit  de  se  prononcer  sur  les  differents  points  se  rattachant 
au  trac6  de  la  frontiere.  ||  Eu  ^gard  ä  cette  circonstance,  le  Ministere  des 
Affaires  fitrangöres  se  fait  un  devoir  de  prevenir  M.  rAmbassadeur  que  le 
Cabinet  Imperial  se  propose  de  se  borner  ä  Texamen  des  opinions  qui  seront 
6mises  par  les  Commissaires  des  deux  Puissances,  et  que,  pour  sa  part,  il  ne 
saurait  reconnaitre  aucune  valeur  obligatoire  aux  avis  des  autoritös  Afgbanes 
St.  P6tersbourg,  le  25  Aoüt,  1884. 


Nr.  8663.  GROSSBEITANNIEN.  —  Botsch.  in  st.  Petersburg  an  den 
engl.  Min.  des  Ausw.  —  Der  russische  Kommissar 
muss  vorerst  nach  St.  Petersburg  zurückkehren.  [iL  98.] 

(Received  September  27.)  St.  Petersburgh,  September  24,  1884. 
Nr.  8663.  Iijjy  Lord,  —  lu  accordaucc  with  the  Instruction  contained  in  your  Lord- 

Gross- 

britannion.  ship's  tclcgram  of  the  15th  instant,  I  on  the  foUowing  day  informed  M.  Vlan- 
24.8opt.i884.gaiy^  iu  thc  abscuce  of  M.  de  Giers,  that,  owing  to  the  great  distance  whieh 
the  escort  for  the  Afghan  Boundary  Commission  would  have  to  march  from 
India,  Her  Majesty's  Commissioner  would  not  probably  reach  Sarakhs  before 
the  7th  November  next.  ||  M.  Vlangaly  expressed  bis  satisfaction  at  this  in- 
formation,  because,  as  bis  Excellency  stated,  the  Russian  Commissioner,  Ge- 
neral Zelenoi,  was  in  Germany,  when  it  was  decided  to  appoint  him  for  Ümt 


f- 


Service,  that  he  had  been  obliged  to  return  to  the  Caucasus*),  where  he  hold 
a  responsible  office  which  he  had  to  give  up  personal ly,  and  that  it  was 
necessary  that  he  shonld  come  to  St.  Petersburgh  to  receive  bis  instructions 
before  he  joined  the  Commission.  ||  M.  de  Giers,  whom  I  have  since  seen, 
expressed  himself  in  the  same  sense.  ||  I  have,  &c, 

Edwd.  Thornton, 


•)  Am  16.  September  telegraphirte  Lumsden  aus  Tiflis:  Russian  Commissiom 
Who  was  present,  Starts  for  St.  Petersburgh  to-morrow  to  receive  final  instructioi 
I  named  7th  November  (N.  S.)  as  date  of  Commission  reaching  Sarakhs.    [IL  94  ] 
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Nr.   8664.     BVSSIAiarD.   —  Memorandum   über   Zeit  und  Ort   des 
Zusammentritts  der  Grenzkommission.     [II.  104.] 

Le  Minist^re  Imperial  des  Affaires  £traDgdres  a  ^t^  inform6  qae  M.  le   Nr.  8664. 
Gdn^ral  Sir  Peter  Lumsden,  charg^  de  repr^senter  le  Gouvernement  Britan-   """^^^'l'. 

27.o6pt.loo4« 

nique  au  sein  de  la  Commission  Russe- Anglaise  qui  aura  k  d^finir  la  frontiöre 
nord-ouest  de  TAfghanistan,  vient  d*arriver  ä  T^h^ran,  et  qu'il  se  propose  de 
se  rendre  procbainement  ä  Sarakhs,  oü,  conform^ment  k  une  enteute  pröala- 
blement  intenrenue  entre  les  deux  Gabinets,  les  Commissaires  respectifs  de- 
vraient  se  rencontrer  vers  le  25  Octobre  N.  S.  [sie]*).  ||  Le  Ministere  se  voit 
aujourd'hui  dans  la  n^cessit^  d'informer  son  {}xcellence  M.  TAmbassadenr 
d'Angleterre  que  le  Gommissaire  Russe,  M.  le  General  Zelenoi,  ne  saurait 
rejoindre  son  coll^gue  Britannique  k  la  date  convenue.  ||  Ge  retard  n'cst  du 
qu!k  des  circonstances  compl^tement  ind^pendantes  de  la  volontö  du  Cabinet 
Imperial,  et  notamment  k  une  maladle  de  M.  le  G^n^ral  Zelenoi,  qui  Ta  oblig^ 
de  prologer  son  söjour  k  T^tranger.  N'6tant  arriv6  que  tout  r^cemment  k  St 
P^tersbourg,  M.  Zelenoi  est  tenu  de  se  rendre  k  Tiflis,  et  ensuite  k  Askbabad, 
pour  se  concerter  avec  les  autorit^s  locales  sur  les  d^tails  de  Torganisation 
de  la  section  Russe  de  la  Commission  de  Delimitation.  Les  pr^paratifs  se 
rattachant  k  cette  Organisation  ne  pouvant  6tre  termin^s  que  vers  le  mois 
de  D6cembre,  il  r^sulte  des  informations  fournies  au  Cabinet  Imp^ral  que,  vu 
les  conditions  climatiques  des  contröes  que  la  Commission  aura  k  parcourir, 
les  travaux  de  d^limitation  ne  sauraient  ^tre  commences  k  une  ^poque  aussi 
avanc^e  de  Tannöe,  et  qu'ils  devront  6tre  ajoum^s  jusqu'au  mois  de  F6- 
vrier.  Ce  n'est  qu'alors  que  la  Commission  pourra  s'aventurer  dans  ces  con- 
tr^es  Sans  crainte  de  se  voir  brusquement  arr^t6  par  des  intemp6ries,  et  sans 
y  exposer  les  chameaux  du  train,  qui,  comme  Tont  prouvö  de  nombreuses 
exp^riences,  sont  completement  incapables  de  rösister  au  froid,  ||  Une  entente 
pr^alable  entre  les  Commissaires  respectifs  devant  pr^c^der  Touverture  des 
travaux,  il  semblerait  opportun,  vu  les  circonstances  ci-dessus  expos^es, 
d'ajoumer  leur  rencontre  jusqu'au  15  Janvier  prochain.  |j  En  dehors  de  ces 
consid^rations  le  Ministere  Imperial  des  Affaires  fitrangöres  croit  devoir 
signaler  k  Tattention  de  M.  TAmbassadeur  d'Angleterre  les  points  suivants:  — 
II  1.  Malgr^  les  divergences  d'opinion  qui  pourraient  se  produire  au  sujet  de 
la  d^finition  de  Textr^mitö  occidentale  de  la  frontiöre  de  TAfghanistan  com- 
prise  entre  le  Heri-Rud  et  le  Mourghab,  il  demeure  incontestable  que  ce 
n'est  point  k  Sarakhs  que  pourrait  5tre  commencö  le  trac^,  et  que  le  point 
de  d^part  de  la  fronti^re  devrait  6tre  cherch6  plus  au  sud.  Eu  ^gard  k  cette 
consid^ration  le  Cabinet  Imperial  est  loin  de  penser  que  Sarakhs  soit  Tendroit 
le   mieux   appropri^   k   la   rencontre   des  Commissaires,   et  il  lui  semblerait 

*)  Muss  heissen  A.  S.  cf.  Nr.  8663.    Auch  die  übrigen  Daten  des  Memorandum 
sind  nach  altem  Stil  zu  verstehen.  Anm.  der  Red. 
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Nr.  P664. 
^  Bossland. 
27.Sept.1884. 


d'autant  plus  urgent  d'adopter  k  cet  eifet  une  autre  localite,  qne  le  passage 
de  l'escorte  militaire  Anglaise  jusqu'ä  Sarakhs  pourrait  rencontrer  de  serieux 
obstacles,  attendu  que  la  rive  gauche  du  Tedjeiid  fait  partie  du  territoire 
Persan,  et  que  sa  rive  droite  est  occupöe  par  des  Turcomans  Salours,  qui, 
depuis  peu  de  temps,  sont  venus  s'y  r^fugier  aa  norabre  de  plus  de  2,000 
farailles,  et  ä  r^tablissement  desquels  les  autorit^s  de  la  province  Trans- 
Caspienne  sont  tenues  de  veiller  actuellement  Toute  autre  localit6  comme, 
par  exemple,  Pouli-Khatoum,  serait  exempte  des  ineonvönients  ci-dessus  ex- 
pos6s,  et  le  Cabinet  Imperial  serait  vivement  d^sireux  de  voir  le  Gouvernemet 
de  Sa  Majeste  Britannique  adopter  ce  point  pour  la  r^union  des  Commissaires. 
jl  2.  La  contr^e  se  tendant  ä  Test  du  Tedjend  6tant  completeraent  d^serte  le 
Cabinet  Imperial  pense  qu'il  y  aurait  Heu  de  prendre  des  dispositions  ponr 
que  les  escortes  militaires  des  Commissaires  respectifs  soient  r^duites  au  mi- 
nimum  possible  dans  le  but  de  pr6venir  les  retards  et  les  difficult^s  qu'eproa- 
verait  infailliblement  le  mouvement  et  le  ravitaillement  de  corps  considerables. 
Suivant  Tavis  du  Cabinet  Imperial  la  force  numürique  des  deux  escortes  de- 
vrait  §tre  enti^rement  6gale  et  les  Commissaires  respectifs  pourraient  ßtre 
autoris^s  k  s'entendre  k  ce  sujet.  |)  3.  Ainsi  qu'il  a  döji\  ^t6  convenu  entre 
les  deux  Gouvernements  les  Commissaires  seront  tenus  en  cas  oü  de  diver- 
gences  d'opinion  se  produiraient  entre  eux  d'en  r^förer  sans  retard  k  leurs 
Gouvernements  respectifs  et  de  continuer  en  attendant  leurs  travaux.  Ces 
travaux  devraient  avoir  pour  objet  principal  le  lev6  et  la  description  de  la 
Zone  dans  les  limites  de  laquelle  la  ligne  de  d^marcation  devra  etre  trac^e, 
afin  que  les  deux  Gouvernements  soient  k  mesure  de  disposer  de  tous  les  ren- 
seignements  dont  ils  pouvaient  avoir  besoin  pour  proeöder  en  connaissance 
de  cause  k  la  Solution  des  points  litigieux  qui  Icur  seraient  souniis.  ||  Le  Mi- 
nist^re  des  Aflfaires  fitrang^res  a  Thonneur  de  prier  M.  TAmbassadeur  de  vou- 
loir  bien  signaler  par  la  voie  t^lögraphique  les  points  ci-dessus  expos^s  k 
Tattention  du  Gouvernement  de  Sa  Majeste  Brilannique  et  de  faire  connaitre 
un  moment  plus  t6t  au  Ministere  les  dispositions  que  le  Gouvernement  de  Sa 
Majestö  aurait  jug^  n^cessaire  d'adopter  en  cons^quence. 
St.  Petersbourg,  le  19  Septembre,  1884. 


Nr.  8665.  OEOSSBEITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Bötsch.  in  St  Petersburg.  —  England  bältan  den  frühe- 
ren Abmachungen  fest.     [IL  105,] 

Foreigu  Office,  October  11,  18S4. 

Nr.  8665.  SiT,  —  I  have  received  your  Excellenc/s  despatch  of  the  2nd  instai 

britInnVen.  inclosiug  a  Momoraudum  from  M.  de  Giers  respecting  the  Afghan  Boundai 

u.oct.  1884.  Oommission.  ||  Her  Majesty's  Government  regret,  tbat  they  are  unable  to  alt 

the  arrangements  in  regard  to  the  Indian  escort  which  is  to  accompany  S 

Peter  Lumsden.     The  escort,  which  only  consists  of  200  infantry  and   2^ 
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cavalry,  is  alreadj  on  its  way  to  the  Helmund)  and  it  is  therefore  too  late   ^'-  ^'^• 
to  make  any  change  in  the  numbers  of  the  force  or  in  the  date  of  its  arrival  britannien. 
on  the  frontier.  ||  With  reference  to  M.  de  Giers'  proposal  that  the  Commission  "•  ^*'*- ^^^• 
should  assemble  at  Pul-i-Khatnm,  I  have  to  request  your  ExceUency  to  point 
out,  that  the  Russian  Government  having  formally  agreed  to  Sarakhs  as  the 
place  of  meeting,  Her  Majesty's  Government  cannot  now  consent  to  any  other 
place  being  named.  |[  Yonr  ExceUency  will  be  good  enough  to  inform  M.  de 
Giers,  that  Sir  Peter  Lumsden  has  left  Tehran  for  Meshed,  and  you  will  ex- 
press  to  him  the  earnest  hope  of  Her  Majesty's  Government  that  the  Russian 
Government  will  adhere  to  the  agreement  arrived  at  between  the  two  Govern- 
ments,   and  that  they  will  instruct  their  Commissioner  to  reach  Sarakhs  in 
time  to  commence  the  work  of  delimitation  before  the  winter  sets  in.  ||  I  am,  &c, 

G  r  a  n  V  i  11  e. 


Nr.  8666.  EUSSIAin).  —  Memorandum.  Nothwendigkeit,  die 
Obliegenheiten  der  Grenzkommission  vorher  festzu- 
stellen,    [ir.  117.] 

Ayant    pris    connaissanco    du    contenu    du  Memorandum    en    date    du  Nr.  8666. 

30  Septembre  (12  Octobre)*),  qui  lui  a  ^i6  remis  par  M.  rAmbassadeur  de^^^^'J**^^ 

Sa  Majest6  Britannique,  le  Minist^re  Imperial  des  Affaires  £trangeres  se  fait 

un  devoir  de  communiquer  ä  son  Excellence  ses  conclusions  au  sujet  de  points 

expos^s  dans  ce  document  ||  Malgr^  le  vif  d^sir  dont  est  anim^  le  Cabinet 

Imperial  de  häter  la  Solution  de  la  question  qui  fait  Vobjet  des  n^gociations 

entre  les  deux  Gouvernements,  il  a  6t6  constat^  que  les  preparatifs  qu'exige 

Torganisation  de  la  section  Russe  de  la  Commission  de  Delimitation  ne  sau- 

raient  clans  aucun  cas   §tre  termines  avant  le  mois  de  Decembre,  et  M.  le 

G^n^ral  Zelenoi  se  verra  par  cons^quent  dans  Timpossibilitö  de  rejoindre  son 

collögue  Britannique  avant  le  16  Janvier  (v.  s.).    Pour  ce  qui  est  des  motifs 

de  ce  retard,  le  Minist^re   des  Affaires  Etrang^res  ne  peut  que  se  r^fdrer  ä 

son  Memorandum  du   19  Septembre   dernier.  ||  Les  observations  du  Minist^re 

Imperial  quant  k  la  force  num^rique  des  escortes  dont  seront  munis  les  Com- 

missaires  Deiimitateurs  n'avaient  ^i6  motivöes  que  par  la  crainte  des  difficult^s 

que  ne  manqueraient  pas  d'^prouver  dans  des  contrees  desertes  le  mouvement 

et  le  ravitaillement  de  corps  tant  soit  peu  consid^rables.     Le  Gouvernement 

'  s  Sa  Majeste  Britannique  ayant  jugö  necessaire  de  porter  l'escorte  Anglaise 

400  hommes,  des  dispositions  ont  et6  prises  pour  que  l'escorte  Russe  soit 

rt6e  au  möme  chiffre.  ||  Le  Gouvernemeot  de  Sa  Majestö  Britannique  s'ötant 

tuv6   dans   Timpossibilite   d'acceder   ä   la   proposition   du  Cabinet  Imperial 

ant  au  choix  de  la  localitö  oü  les  Commissaires  respectifs  devront  se  ren- 


*)  Cf.  Nr.  8665. 
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Nr.  8666.  contrer,  le  Minist^re  des  Affaires  fitrang^res  ne  voit  pas  d'inconv6nient  ä  in- 
2i.Oct.i884.  viter  le  Commissaire  Russe  k  se  rendre  ä  Sarakhs.  Le  Ministere  n'en  croit 
pas  moins  de  son  dßvoir  dinsister  sur  les  consid^rations  contenues  daus  son 
Memorandum  du  19  Septembre  quant  aux  inconv^nients  qu'offriraient  le  pas- 
sage  de  Tescorte  Anglaise  par  les  localit6s  de  la  rive  droite  du  Heri-Rud 
(Tedjen)  occupees  par  les  Turcomans  Salors,  inconv^nients  qui  ne  nianqueraient 
pas  de  ncutraliser  Teffet  des  dispositions  prises  par  les  autoritös  Russes  dans 
le  but  d*assurer  la  tranquillite  dans  les  Steppes.  ||  Le  Memorandum  en  date 
du  30  Septembre  (12  Octobre)  ne  contenant  aucune  Information  sur  ce  qne 
le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  Britannique  a  cru  devoir  d^cider  au  sujet  des 
travaux  de  leve  et  de  description,  que  la  Commission  aura  a  executer,  le 
JÄinistöre  Imperial  des  Affaires  Etrang^res  croit  de  son  devoir  d'appeler  de 
nouveau  Tattention  de  M.  TAmbassadeur  d'Angleterre  sur  la  necessit^  de  pre- 
ciscr  d'avance  les  devoirs  des  Commissaires  Deiimitateurs  k  cet  egard  et  de 
definir  Tetcndue  de  la  zone  qui  fera  Tobjet  de  leurs  investigations.  Yu  la 
nature  des  contr^es  que  la  Commission  aura  a  visiter,  il  est  ä  prevoir  que 
ce  n'est  qu'ä  cette  condition  que  les  deux  Gouvernements  rdussiront  k  pre- 
venir  les  divergences  d'opinions  qui,  en  cas  contraire,  ne  tarderaient  pas  k 
surgir  entre  les  Commissaires  et  qui  auraient  pour  resultat  inevitable  de  re- 
tarder  indöfiniment  la  marche  de  leurs  travaux.  L'entente  pr^alable  sur  la 
zone  k  Studier  ne  pr^jugerait  en  rien  la  direction  finale  du  trac6  k  convenir, 
mais  eile  circonscrirait  la  discussion  des  points  k  fixer  dans  des  limites  pra- 
tiques  qui  seules  peuvent  la  faire  aboutir  k  une  issue  satistaisante. 
St.  Petersbourg,  le  9  Octobre,  1884. 

Nr.  8667.  OROSSBRITANNIEN.  -  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 
Botsch.  in  St.  Petersburg.  —  Klagen  über  die  russische 
Yerschleppungs-Politik.     [IL  116.] 

Foreign  Office,  October  24,  1884. 
Nr.  8667.  Sir,  —  lu  couversation  with  the  Russian  Ambassador  this   afternoon,  I 

britlnnVen.  ^^^^  ^^  opportuuity  of  obscrviug  that  I  entirely  concurrcd  in  the  opinion 
24.0ct.i884.publicly  expressed  by  Lord  Dufferin  as  to  M.  de  Giers'  character  and  friendly 
disposition.  ||  I  mentioned,  however,  the  delays  which  were  at  present  occur- 
ring,  and  the  difficulties  which  were  made  in  regard  to  the  dato  and  place 
of  meeting  of  the  Afghan  Boundary  Commission,  and  which  I  thought  were 
very  unfortunate.  These  difficulties  were  almost  certain  to  be  considered  by 
the  Government  of  India  as  being  purposely  created  by  the  Russian  Govern- 
ment, with  the  object  of  postponing  the  Operations  of  the  Commission  until 
the  Russian  authorities  on  the  spot  had  had  time  to  arrange  matters  in  the 
manner  they  thought  most  favourable  to  their  views,  and  Lord  Dufferin,  who 
was  leaving  England  with  the  best  dispositions  for  promoting  a  friendly 
settlement,  would  have  little  or  nothing  to  say  to  remove  such  an  Impression. 
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P  M.  de  Staal  assured  me,  that  tlie  delay  in  the  arrival  of  the  Russian  Com-   ^!:  ^^^' 
missioner  was  unintentional  and  anavoidable,  being  due  to  General  Zelenoi's  britannien. 
illness.  II  I  am,  <fec.  .  Granville.         24.oct.i88i. 


Nr.  8668,  EUSSLAND.  — -  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botsch.  in 
St.  Petersburg.  —  YorgängigeFeststellungeiner  Zone*) 
für  die  Operationen  der  Grenzkommission.    [II.  138.] 

St.  Pötersbourg,  le  U  (26)  Novembre,  1884. 
M.  TAmbassadeur,  —  J'ai  re^u  la  note  que  votre  Excellence  m'a  fait  Russland, 
riionneur  de  m'adresser  en  date  du  Ö  (17)  courant,  et  qui  contient  un  expos62e.Nov.i884. 
des  vues  du  Gouvernement  de  Sa  Majest4  Britannique  relativement  aux  que- 
stions  qui  ont  fait  Tobjet  de  votre  entretien  avec  MM.  Zinoview  et  Zelenoi, 
ainsi  que  du  Memorandum  du  Minist^re  Imperial  des  Affaires  £trang^res  du 
9  (21)  Octobre,  et  au  sujet  desquelles  l'Embassadeur  de  TEmpereur  ä  Londres 
a  6t6  ^galement  charg^  de  s'expliquer  avec  M.  le  Comte  de  Granville.  ||  Le 
Cabinet  Imperial  s'est  fait  un  devoir  d'examiner  avec  la  plus  scrupuleuse 
attention  les  considörations  contenues  dans  la  susdite  note.  ||  Le  Gouvernement 
de  Sa  Majeste  Britannique  vous  a  cbarg6,  M.  TAmbassadeur,  d'exprimer  au 
Cabinet  Imperial  les  regrets  que  lui  fait  6prouver  le  retard  inattendu  qu'a 
subi  la  rencontre  des  Commissaires  respectifs.  ||  Le  Minist^re  Imperial  s'6tant 
d^jä  fait  un  devoir  de  vous  exposer  avec  une  entiöre  franchise  les  motifs  de 
ce  retard,  je  crois  pouvoir  me  borner  k  y  ajouter  que,  suivant  les  demiöres 
informations  regues  des  autorit^s  de  la  province  Trancaspienne,  les  conditions 
climat^riques**)  s'opposent  d^s  ä  präsent  au  commencement  des  travaux  aux 
environs  de  Sarakhs,  oü  la  tempörature  descend  pendant  la  nuit  jusqu'ä 
14  degräs  Röaumür  au-dessous  du  z^ro.  ||  Je  ne  saurais  en  outre  m'abstenir 
de  vous  faire  observer  qu'en  dehors  des  circonstances  impr^vues  qui  ont  em- 
pech^  la  rencontre  des  Commissaires  k  l'^poque  convenu,  il  y  en  a  d'autres 
qui  sont  ^galement  de  nature  ä  entraver  la  marche  des  n^gociations  et  que 
le  Cabinet  Imperial  ne  pourrait  6carter  qu'avec  le  concurs  du  Gouvernement 
de  Sa  Majestö  Britannique.  Ces  circonstances,  comme  vous  le  savez  d^jä, 
M.  TAmbassadeur,  se  rattachent  k  la  divergencQ  de  vues  qui  s'est  produite 
entre  les  deux  Gouvernements  qnant  au  mode  de  fixation  des  limites  de  la 
zone  qui  doit  faire  Tobjet  des  investigations  des  Commissaires  respectifs.  || 
Persuad6  qu'une  entente  directe  k  ce  sujet  entre  les  deux  Gouvernements 
'ierait  le  moyen  le  plus  pratique  pour  pr^venir  les  contestations  ^entuelles 
;ntre  les  Commissaires,  c'est  döjä  k  la  date  du  19  Septembre  dernier  que  le 


•)  Diese  Idee  wurde  von  Russland  zuerst  am  4.  November  1884  angeregt. 

Anm.  der  Red. 
••)  Lumsden  telegraphirt  dagegen  aus  Sarakhs  am  9.  November  [II.  127]:  Weather 
/ery  fine,  and  no  reason  wby  work  of  the  Commission  should  not  have  been  proceeded 
ritL  Anm.  der  Red. 
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Nr.  8668.  Minist^rc  des  Affaires  ttrangferes  s'est  fait  un  devoir  d'attirer  votre  atteDtion 
26.No».i884.sur  cettc  gravc  question  et  de  reclamer  votre  Intervention  aupr^s  du  Goaver- 
nement  Britannique  dans  le  but  d'en  activer  la  Solution.  Or,  ce  n'est  que 
depuis  la  recöption  de  votre  note  du  5  (17)  courant  que  le  Ministere  s'est 
trouv6  en  mesure  d*appr6cier  les  conclusioiis  du  Cabinet  de  Londres,  Le  Gou- 
vemeraent  de  Sa  Majestö  la  Reine,  ainsi  qu'il  resulte  de  la  susdite  note,  re- 
connait  de  son  c6t6  Tutilit^  d'une  entente  sur  la  zone;  mais  en  meme  temps 
il  est  d  avis  que  c*est  aux  Commissaires  respectifs  qu'il  appartiendrait  d'en 
fixer  les  limites  et  que  le  Commissaire  Britannique  serait  en  outre  tenu  de 
consulter  pr^alablement  ä  ce  sojet  le  fonctionnaire  Afghau  qui  a  die  designe 
par  rfimir  Abdourraliman-Khan  pour  lui  fournir  des  informations.  ||  Le  Com- 
missaire Russe  n'ayant  point  ä  intervenir  dans  les  rapports  du  Gendral  Lums- 
den  avec  les  autorit^s  Afgbanes,  le  Cabinet  Imperial  ne  pense  pas  non  plus 
que  la  n^cessitö  de  consulter  pröalablement  le  Delegue  d'Abdourrahman-Kban 
puisse  servir  d'obstacle  k  Tadoption  de  la  proposition  expos^e  dans  les  Me- 
morandums du  Ministere  des  Affaires  fitrang^res  du  19  Septembre  et  du 
9  Octobre.  La  nole  de  votre  Excellence  du  5  (17)  courant  ne  contenant  eu 
outre  aucune  autre  objection  de  nature  k  expliquer  les  inconv«§nients  qui  pour- 
raient  resulter  de  Tapplication  de  ce  mode  de  Solution,  je  me  fais  un  devoir 
d'appeler  encore  une  fois  Tattention  la  plus  serieuse  de  votre  Excellence  sur 
les  consid^rations  qui  portcnt  le  Gouvernement  Imperial  ä  penser  qu^une  en- 
tente pr^alable  et  imm^diate  entre  les  Cabinet s  serait  de  la  plus  baute  im- 
portance  pour  assurer  le  succös  des  n^gociations ,  et  qu'en  cas  contraire  les 
Commissaires  risqueraient  de  se  beurter  k  des  difficult^s  inextricables. 

Ces  consid^rations  sont  les  suivantes:  —  {|  La  definition  pr^alable   d'ane 
zone  d'investigations  ne  saurait  pr^juger  la  direction  de  la  ligne-fronti^re  dont 
le   tracö   devra   faire  Tobjet  d'une  entente    ult^rieore  soit  entre  les  Commis- 
saires,  seit   entre   les  deux  Cabinets,  dans  le  cas  oü  les  Commissaires  ne  par- 
viendraient  pas  k  tomber  d'accord  k  ce  sujet.    Elle  ne  sauroiit  en  cons^quence 
porter  la  moindre  atteinte  aux  int^rßts  legitimes  des  parties  en  cause,  j]  La 
döfinition  de  la  zone  est  n^cessaire  pour  prövenir  des  contestations  eventuelles 
entre  les  Commissaires  au  sujet  de  Tötendue  du  territoire    qu'ils   seront  tenas 
d*6tudier,  afin  d*^tre  en  mesure  de  fournir  k  leurs  Gouvernements  respectifs 
des  donn^es  aussi  compl^tes  que  possible  sur  les  condilions  göographiques  et 
ethnographiques  de  ce  territoire  dans  son  ensemble,  et   qui  pourraient  servir 
de  base  solide  au  tracö  d'une  ligne  de  dömarcation  repondant  aux  interets 
des  parties  en  cause,  ainsi   qa'k  r6tablissement  d'un  ordre   de   choses   stable 
I  Une  entente  sur   les  limites  de  la  zone   devant  pr^c^der  le  commencemenl 
des  travaux,  ces  limites  ne  sauraient  6tre  d^signes  que  sur  la  base  de  donnöej 
recueillies  pr^c^demment  et  qui  figurent  dejä  sur  les  cartes  existantes,     Lei 
imperfections  et  les  erreurs  qu'offrent  ces  cartes  ne  pourraient    dans  aucuE 
cas    servir  d'obstacle  k   une  entente  entre    les    deux  Cabinets,    attendu   qu'i! 
serait  tout    k  fait  superflu  de  rechcrcber  une  definition  mathematique   de  la 
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zone  et  qu'il  suffirait  d*en  preciser  les  limites  en  traits  g^neraux.  ||  Les  Com-  ^'-  ^^ö^- 
missaires  dölimita'teurs  eux-mömes,  en  cas  oü  ils  seraient  autorisös  ä  fixer 26. Nor.i884. 
d'un  commun  accord  les  limites  de  la  zone,  ne  ponrraient  prendre  ponr  base 
de  leur  travail  que  ces  mßmes  cartes,  et  le  Gouvernemert  Imperial  se  croit 
en  droit  d'en  conclure  qu'il  ne  saarait  y  avoir  d'obstacles  ä  ce  que  les  deux 
Cabinets  proc6dassent  d^s  ä  präsent  ä  un  behänge  d'idees  en  vne  de  bäter  la 
Solution  de  cette  importante  question,  afin  que  les  Commissaires  puissent 
commencer  leurs  investigations  aussitöt  apr^s  leur  reunion  k  Sarakhs.  II  Tont 
autre  mode  de  procMer  ne  manquerait  pas  d'exercer  une  influence  d^favorable 
sur  la  marche  nlt^rieure  des  nögociations.  Les  Commissaires  d^limitateurs, 
en  cas  oü  les  divergences  d'opinions  se  produiraient  entre  eux  sur  les  limites 
ä  assigner  ä  la  zone  d'investigations,  se  trouveraient  dans  la  n^cessitö  d'en 
ref^rer  tout  de  meme  k  leurs  Gouvernements  respectifs,  et  se  condamner  ä 
l'inaction  jusqu'au  moment  oü  le  diff^rend  aura  etö  r6gl6.  Sans  parier  du 
retard  qui  en  r6sulterait  pour  les  travaux  de  d61imitation  —  retard  dont  il 
est  difficile  de  prövoir  la  duree  —  une  teile  Situation  ne  serait  non  plus 
exempte  d'autres  inconv^nients,  non  moins  graves,  sur  lesquels  je  crois  tout 
ä  fait  superflu  de  m'^tendre,  mais  qui  ne  sauraient  ^cbapper  ä  la  perspicacite 
des  deux  Gouvernements.  ||  Persuadö  qu*il  ne  saurait  6tre  conforme .  aux  in- 
tentions  du  Gouvernement  Britannique  de  laisser  les  n^gociations  s'engager 
dans  une  impasse  et  6tant  en  m6me  temps  anim6  du  d^sir  de  bäter  autant 
que  possible  la  Solution  des  questions  pendantes,  le  Cabinet  Imperial  a  cru 
devoir  profiter  de  la  pr^sence  ä  St.  Pötersbourg  de  son  Commissaire  pour  le 
charger  de  la  r^daction  d'un  projet  de  zone  dlnvestigation  sur  la  base  de 
donnöes  existantes. 

En  vous  transmettant  ci-pr6s  une  copie  du  travail  du  G^n^ral  Zelenoi, 
je  viens  vous  prior,  M.  TAmbassadeur,  de  vouloir  bien  le  soumettre  ä  Tap- 
pr^ciation  de  votre  Gouvernement.  ||  En  cas  oü  le  Cabinet  de  Sa  Majest^  la 
Reine  jugerait  n^cessaire  de  lui  faire  parvenir  ses  observations  sur  les  dötails 
de  ce  travail,  le  Cabinet  Imperial  se  fera  un  devoir  de  les  examiner  et  de 
les  discuter  dans  un  esprit  de  conciliation.  Mais  se  trouvant  dans  Timpossi- 
bilit6  d'exejcer  une  action  quelconque  sur  les  dispositions  des  autorit^s  Afgha- 
nes,  il  se  plalt,  d'autre  part,  ä  esp6rer  que  le  Cabinet  de  Sa  Majest6 
la  Keine  ne  refusera  pas  de  lui  fournir  des  garanties  qui  permettraient  au 
Commissaire  Busse  de  proc6der  conjointement  avec  son  coll^gue  Britannique 
aux^  investigations  n^cessaires,  avec  la  certitude  qu'aucun  obstacle  ne  serait 
oppos4  ä  une  etude  consciencieuse  de  la  zone  dans  les  limites  qui  sont  in- 
üqu^es  en  traits  g^nöraux  dans  le  travail  du  Göneral  Zelenoi.  ||  Veuillez,  &c. 

G  i  e  r  s. 
Memorandum, 

Pour  assurer  une  base  solide  au  trac6  d^finitif  d*une  f rentiere  stable,  il 

st  n^cessaire  de  donner  ä  la  zone  d'investigations  une  configuration  teile  que 

oes  limites  puissent  autant  que  possible  coincider  avec  les  limites  g^ographiques 
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Nr.  8668.  ^q  temtoire  qui  fera  Tobjet  des  6tudes  des  Commissaires.  Pour  satis- 
26.NoT.i884.'aire  aux  conditions  ci-dessus  exposees,  la  zone  d  investigation  doit  embrasser 
tontes  les  localitös  comprlses  dans  les  limites  g6ographiques  et  dont  les  con- 
ditions topographiques  et  ethnographiques  sont  peu  ou  point  connues,  et  sur- 
tout  Celles  oü  les  populations  Turcomanes  se  trouvent  en  contact  avec  les 
populations  Afghanes.  ||  Vu  Timpossibilitö  de  faire  oboutir  la  limite  septen- 
trionale  de  la  zone  k  des  frontiöres  naturelles,  le  Gouvernement  Imperial  de 
Bussle  pourrait  admettre  qne  la  limite  en  question  aboutisse  aux  localitös  on 
se  sont  ärr^t^  les  travaux  de  lev6  executös  par  ordre  des  autorit^s  de  la 
proyince  Transcaspienne.  ||  Conformöment  h  ce  point  de  vue  la  limite  septen- 
trionale  de  la  zone  |)artirait  du  point  sis  sur  la  rive  droite  du  Heri-roud, 
vis-ä-vis  de  Darnletabad,  se  dirigeant  en  ligne  droite  vers  leMourghab,  qu'elle 
franchirait  en  amont  d'Iman-bakhsch  pour  aboutir  ensuite  au  fort  Afghan 
KhodjaSaleh,  sur  TAmou-Daria.  ||  Le  cours  du  Heri-roud  formerait  la  limite 
occidentale  de  la  zone  d'investigation.  ||  Quant  k  sa  limite  meridionale,  eile 
partirait  6galement  de  la  rive  droite  du  Heri-roud,  suivrait  la  ligne  naturelle 
de  la  chatne  de  montagnes*)  qui  ferme  au  nord  la  vall^e  de  H^rat  dans  la 
direction  des  sources  de  la  Riviöre  Kouschk,  dont  eile  descendrait  le  cours 
jusqu'ä  Thikil-Doukhter.  A  partir  de  ce  point  la  limite  meridionale  longerait 
les  confins  des  Etablissements  des  Djemchidis  et  Firouz-Kouhis  jusqu*au  fort 
Afghan  de  Bala-Mourghab,  d'oü  eile  suivrait  le  cours  du  Kal'sar  et  du  Sangalah, 
et  les  confins  du  district  d'Andkir  pour  aboutir  egalement  ä  Khodja-Saleh.  ,1 
En  admettant  m6me  qua  quelques  parties  des  territoires  non  contest^s  de  Tun 
ou  de  Tautre  jßtat  limitrophe  seraient  comprises  dans  la  zone  d'investigation, 
cette  circonstance  ne  saurait  porter  la  moindre  atteinte  aux  droits  des  dits 
fitats,  tandis  que  la  description  et  le  leve  des  parties  de  territoirc  cn  que- 
stion profiteraient  k  la  science.  |{  l\  serait  n^cessaire  de  bäter  autant  qne 
possible  une  entente  sur  les  limites  de  la  zone  afin  que  le  Gouvernement 
Imperial  puisse  pr^ciser  le  personnel  et  les  moyens  topographiques  qu'il  aura 
k  mettre  k  la  disposition  de  son  Commissaire  en  vue  des  travaux  de  lev6  et 
de  description  que  le  Commissaire  aura  k  faire  cxEcuter. 


Nr.  8669.  OROSSBEITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl 
Botsch.  in  St.  Petersburff.  —  Rechtfertigung  des  russ. 
Vorrückens  auf  Pul-i-Khatun.  Besetzung  von  Penj^eh 
durch  die  Afghanen.     [H.  148.] 

Foreign  Office,  December  9,  1884. 
Nr.  8669.  gjj.   —  »pjjg  Russiau  Ambassador  called  upon  me  to-day  and  commui 

britonnien.  catcd  to  mc  thc  substancc  of  a  despatch  which  he  had  received  from  1 

9.  Dec.  1884. ■ 

•)  En  1875,  k  l'^poque  du  voyage  du  Colonel  MacGregor,  cette  m^me  chaine 
montagnes  formait  aussi,  suivant  le  temoignage  de  cet  officier,  la  ligne  des  post 
frontiöres  Afghans,  lesquels  cependant  n'^taient  pas  occup^s  par  des  gardes  fronti^ 
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Government  on  the  subject  of  the  Afghan  boundary.  ||  In  this  despatch;  which  ^'-  ®^^- 
was  dated  the  29  th  ultimo,  M.  de  Giers,  after  referring  to  the  Communications  britannien. 
which  have  passed  between  himself  and  jour  Excellencj,  stated  with  respect^-^*^-^®^- 
to  the  difference  of  opinion  between  the  two  Cabinets  as  regards  the  limits 
of  the  zone,  within  which  the  work  of  the  Commission  is  to  be  confined,  that 
the  ßussian  Government  have  been  obliged  to  adhere  to  the  views  which  they 
have  expressed,  and  that  the  argumenta  adduced  by  Her  Majesty's  Government 
in  favour  of  allowing  the  Commissioners  to  come  to  an  agreement  with  regard 
to  the  limits  of  the  zone  do  not  appear  to  them  at  all  conclusive;  that  having 
no  relations  with  the  Afghan  authorities,  they  do  not  feel  called  upon  to  alter 
their  opinion  on  account  of  Sir  Peter  Luinsden  being  obliged  to  previously 
consult  the  Afghan  Delegate  who  has  been  commissioned  to  confer  with  him 
by  the  Ameer,  and  tbat  the  Russian  Government  are  particularly  anxious  to 
avoid  the  complications  likely  to  arise  in  the  event  of  the  Commissioners 
failing  to  come  to  an  understanding.  M.  de  Giers  observed,  that  with  a  view 
to  facilitate  a  Solution  of  the  difficulty,  the  Russian  Government  had  instructed 
their  Gommissioner  to  draw  up  a  proposal  as  to  the  zone  for  Submission  to 
Her  Majesty's  Government  through  your  Excellency.  M.  de  Staal  urged,  that 
advantage  should  be  taken  of  the  delay  which  must  elapse  before  the  Com- 
missioners can  commence  work,  to  consolt  Sir  Peter  Lumsden  in  regard  to 
the  proposed  zone.  His  Excellency  said,  that  the  Russian  Government,  while 
ready  to  examine  in  a  spirit  of  conciliation  any  remarks  which  Sir  P.  Lumsden 
might  have  to  make,  would  no  doubt  feel  obliged  to  insist  on  the  adoption 
of  their  proposal  in  its  essential  points.  ||  M.  de  Giers,  after  referring  to  his 
conversations  with  your  Excellency  respecting  the  advance  of  the  Russian 
troops  to  Pul-i-Ehatun  and  of  the  Afghan  forces  on  the  Murghab,  states  that 
it  has  been  impossible  for  the  Russian  Government  to  share  the  views  of  Her 
Majesty's  Government  in  regard  to  this  question,  that  having  succeeded  in 
establishing  tranquillity  in  the  Turkoman  steppes,  they  were  forced  to  seek 
means  to  consolidate  the  State  of  affairs  created  by  Russia,  and  to  take  steps 
against  the  disorder,  which  there  was  every  reason  to  apprehend  in  conse- 
quence  of  the  considerable  military  preparations  of  the  Afghans  on  the 
northern  borders  of  Herat  and  the  approach  of  the  British  escort,  the  num- 
bers  of  which  greatly  exceeded  what  had  been  agreed  upon.  |{  M.  de  Giers 
observes,  that  the  establishment  of  an  advanced  Russian  post  at  Pul-i-Ehatun 
had  no  other  object  than  the  above,  that  this  place  had  never  formed  part 
of  Afghanistan,  and  was  moreover  too  far  removed  from  the  northern  frontier 
of  that  country  to  interfere  with  the  direction  of  the  frontier-line,  the  deli- 
mitation  of  which,  in  accordance  with  the  principles  of  the  Agreement  of 
1872-73,   should   be   carried   out   with   reference   to   the  possessions  of  the 

("Narrative  of  a  Joumey  through  the  Province  of  Khorassan  and  on  the  North- West 
Frontier  of  Afghanistan  in  1875,  by  Colonel  MacGregor:"  London,  1Ö79,  p.  241. 

Anm.  des  Memorandum. 

Stftatsarcüiv  XLV.  22 
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Nr.  8669.  AmcBr  Sheer-All,  that  the  evidence  of  Colonol  Mac  Gregor,  referred  to  bj 
orobs-  General  Zelenoi  in  his  proposal,  indicates  very  clcarly  the  limits  of  those 
9.  Dec.  1884.  possessions.  II  With  regard  to  the  recent  encroachments  of  the  Äfghan  forces, 
M.  de  Giers  states  that  even  if  the  Sarik  Turkomans  established  at  Penjdeh 
formerly  paid  tribute  to  Afghanistan,  this  fact  would  not  of  itself  confirm 
the  Claim  of  the  present  Ameer  to  the  place,  looking  to  the  fact  that  it  had 
never  been  occupied  by  Afghan  troops,  and  that  its  population  had  always 
enjoyed  complete  independence,  that  from  the  commencement  of  the  present 
negotiations  it  had  been  pointed  out  to  Her  Majesty's  Government  that  designs 
appeared  to  be  entertained  at  Herat  against  the  independence  of  Penjdeh, 
but  that  in  spite  of  these  representations  the  place  had  been  occupied  by 
Afghans  who,  according  to  recent  reports,  had  even  advanced  beyond  Sari- 
Yazi*).  II  M.  de  Giers  concludes  by  observing  that  this  State  of  affairs  is  cal- 
culated  seriously  to  compromise  the  success  of  the  negotiations.  ||  The  Russian 
Ambassadör  stated  to  me,  that  he  was  instructed  to  call  my  very  serious 
attention  to  the  State  of  aflfairs  which  hc  had  described  to  me.  ||  I  am,  &c, 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


Nr.  8670.  GKOSSBBITAITNIEH.  —  Mln.d.  Ausw.  an  den  russ. 
Botsch.  in  London  (Staal).  —  Abgrenzung  der  Zone. 
Pul-i-Khatun  und  Penjdeh  gehören  zu  Afghanistan. 
[II.  153.] 

Foreign  Office,  Dccember  23,  1S84 
Kr.  F670.  M.  TAmbassadeur,  —  I  have  consulted  Her  Majesty*s  Secretary  of  State 

briun'nien  ^^^  I^dia  iu  rcgard  to  the  communication  which  your  Excellency  made  to  me 
2'?.Dcc.i884.  on  the  9th  instant  on  the  subject  of  the  proposal  that  a  zone  should  be  laid 
down,  within  which  the  work  of  the  Afghan  Bouudary  Commission  should  be 
confined;  and  I  have  now  the  honour  to  acquaint  you,  tliat  Her  Majesty's  Go- 
vernment, being  desirous  of  meeting,  as  far  as  possible,  the  wishes  of  the 
Russian  Government  in  this  matter,  are  prepared  to  agree  that  the  Commis- 
sioners  should  be  instructed  not  to  extend  these  inquiries  beyond  the  line 
which  has  been  proposed  by  your  Excellency  as  the  northern  lirait  of  the 
zone,  and  which  would  run  from  a  point  on  the  right  bank  of  the  Heri-Rud 


1 


•)  Hierüber  telegraphirt  Lumsden  an  Granville  [IL  149]: 
(Telegraphic.)     (Reeeived  December  16,  5*40  P.  M.)    Penjdeh,  December  8,  1884. 

I  have  been  reeeived  with  great  cordiality  hcre  by  tlie  Afghan  officials  aud  Tu 
mans  Eiders.  Afghan  Government  is  fully  established,  and  has  strengthencd  nat 
stronghold  at  junction  of  rivers;  outpost  at  Sari-Yazi  has  been  withdrawn.  Have 
pressed  on  Afghan  officials  vital  necessity  for  just  and  lenient  treatment  of  the  8a 
whose  future  allegiance  entirely  depends  on  their  action.  Every  faciüty  has  l 
givcn  for  survey  Operations  hetween  the  Heri-Rud  and  the  Mourghab,  which,  sb- 
weathcr  permit,  will  extend  east  towards  the  Oxus. 
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opposite  Dowletabad  direct  to  tlie  Murghab,  crossing  the  river  above  Imam   Nr.  867o. 
Bakhsh,  and  thence  to  Khoja-Saleb.     It  would,   however,   in  the  opinion  of  yj^J^^^^iön 
Her  Majestj's  Government,  be  undesirable.to  attempt  any  preliminary  defini- 23.Dec.i884. 
tion  of  the  southern  limit  of  the  zone.  ||  I  think  it  right  to  add,  tbat  Her 
Majesty's  Government  do  not  agree  with  the  Russian  Government  that  Pul-i- 
Khfttun  and  Penjdeh  are  outside  the  limits  of  Afghanistan,  bat  they  consider 
that   these   questions   must   be  decided  by  the  Commissionera  on  the  spot. 
I  have,  &c.  Granville. 


Nr.    8671.      RUSSLAITD.  —  Min.  d.  Answ.  an   den   russ.  Botsch.  in 
London.  —  Vorschlag  einer  Grenzlinie.     [IL  182.] 

(Communicated  to  Earl  Granville  by  M.  de  Staal,  February  3.) 

St.  Pötersbourg,  le  16  (28)  Janvier,  1885. 
M.  TAmbassadöur,  —  J'ai  regu  la  d^p^che  en  date  du  18  (30)  Döcembre   ^'^-  ^ö^^- 

Kttssland. 

par  laquelle  votre  Excellence  a  bien  voulu  me  transmettre  copie  de  la  note28.jaD.i865. 
qui  loi  a  ^t6  adress^e  par  le  Comte  de  Granville  au  sujet  de  la  d^limitation 
de  TAfghanistan. 

C'est  avec  regret  que  nous  avons  constat^  que  le  Gabinet  de  Londres 
persiste  h,  repousser  notre  proposition  relative  k  une  entente  prealable  entre 
les  deux  Gouvernements  sur  les  limites  de  la  zone  de  d61imitation ,  sans  mSme 
pr6ciser  les  motifs  de  son  refus.  Vous  avez  6t6  h,  mSme  d'appr^cier  les  cir- 
constances  qui  nous  ont  plac6  dans  la  n^cessitö  d'insister  sur  cette  condition, 
laquelle,  sans  porter  la  moindre  atteinte  aux  int(5rets  de  la  Grande-Bretagne, 
n'est  destin^e  qu'ä  nous  procurer  des  garanties  indispensables  contre  une  de- 
viation  des  principes  qui  ont  servi  de  base  aux  nögociations.  Nous  ne  sau- 
rions  renoncer  ä  ces  garanties  en  prösence  des  empi^tements  territoriaux  des 
Afghans,  et  la  r^ponse  de  Lord  Granville  tend  h  nous  en  frustrer.  Toutes 
ces  considerations  sont  d^velopp^es  dans  la  Notice  ci-jointe,  qui  resume  la 
marche  des  n6gociations.  ||  Dans  ces  conditions  il  est  ä  pr^voir  que  Tenvoi 
de  notre  Commissionnaire  sur  les  lieux  n'aboutirait  qu*ä  un  ^chec.  L'interet 
que  nous  attachons  ä  une  Solution  favorable  de  la  presente  question  nous  im- 
pose  le  devoir  d'eviter  cette  eventualit^.  ||  Yous  aurez  soin  de  relever  ces  con- 
siderations aux  yeux  de  Lord  Granville.  ||  La  Notice  ci-jointe  contient  6gale- 
ment  Texpos^  d'une  nouvelle  proposition  que  vous  6tes  autoris6  ä  faire  au 
Cabinet  de  Londres,  pour  faire  sortir  les  nögociations  de  Timpasse  dans 
laquelle  elles  viennent  de  s'engager,  Cette  proposition  a  pour  objet  une  entente 
entre  leg  deux  Cabinets  sur  la  ligne  de  demarcation  dont  le  trac6,  indiquö 
dans  la  Notiee,  a  6t6  combinö  en  vue  des  preventions  qu'inspirerait  ä  TAngle- 
terre  la  proximit6  des  nos  Etablissements  de  la  ville  de  H^rat.  Moyennant  ce 
trace  un  espace  de  110  kilom.  environ  separerait  cette  ville  des  points  les  plus 
rapproches  de  la  future  front^re.  ||  Si  les  deux  Cabinets  se  raettaient  d'accord 
en  principe  sur  cette  dircction  de  la  ligne,  la  täche  des  Commissaires  respcctif^ 
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Kr.  8671.  serait  simplifi^e.  Ceux-ci  pourraient  se  rendre  sans  retard  snr  les  lieux  poar 
as.jaD.m  proc^der  au  trac6  de  la  fronti^re.  \\  Je  n'ai  pas  besoin  de  reit^rer  k  votre 
Excellence  combien  nous  d6sirons  voir  s'6tablir  un  accord  qui  ^carterait  h 
Tavenir  toute  complication  et  tout  malentendu  entre  les  deux  Gouvernements, 
et  leur  permettrait  de  placer  sur  des  bases  solides  les  bonnes  et  amicales 
relations  qui  doivent  subsister  entre  eux  dans  lear  propre  int^ret  comme  dans 
celui  de  la  tranquillitö,  de  Tordre  et  de  la  civilisation  dans  ces  contrees. 
C'est  parce  que  nous  y  attachons  le  plus  grand  prix  qne  nous  invitons  Ig 
Gouvernement  de  Sa  Majest^  Britannique  ä  entrer  avec  nous  dans  un  echange 
d'id^es  direct,  et  que  nous  lui  indiquons  avec  une  entiöre  franchise  le  terrain 
sur  lequel  Tentente  que  nous  souhaitons  pourrait  s'^tablir.  ||  Vous  etes  autorise 
ä  donner  lecture  et  copie  de  la  pr6sente  d^p^che  ei  de  l'Annexe  ä,  Lord 
Granville  lorsque  yous  le  jugerez  opportun.  ||  Yeuillez,  &c.  Giers. 

Notice. 
Le  Cabinet  Imperial  a  pris  connaissance  de  la  note,  eu  date  du  23  De- 
cembre,  1884,  que  M.  le  Comte   de  Granville  a  cm  devoir  adresser  ä  TAm- 
bassadeur  de  Bussie  ä  Londres  au  sujet  de  la  d^limitation  de  rAfghanistan. 
Le  Cabinet  Imperial  s'^tant  trouvö  dans  la  n§cessit6  de  proposer  ä  celui  de 
Londres  de  s'entendre  d'avance  sur  une  zone  de  d^limitation,  le  Gouvernement 
Britannique,   ainsi  qu'il  r^sulte   de    la   note   ci-dessus   mentiönn^e,    est   tout 
dispos^  ä  admettre  que  les  investigations  des  Cominissaires  d^limitateurs  ne 
d^passent  pas  la  ligne  qui,  suivant  Tavis  du  Cabinet  Imperial,  pourrait  Stre 
adopt^e  comme  limite  septentrionale  de  la  zone  en  question;  mais,  d'nn  autre 
cöt6,  il  ne  croit  pas  possible  de  procöder  ä  une  döfinition  pr^alable  de   la 
limite   sud   de  la   m^me  zone.     Le  Cabinet  Britannique  ne  saurait   non    plus 
admettre  que  Pouli-Khatoum  et  Pendjd^  se  trouveraient  en  dehors  des  limites 
de  rAfghanistan,  ainsi  que  le  pense  le  Cabinet  Imperial,   et  il  est  d'avis  que 
ces  questions  devraient  6tre  r^solues  par  les  Commissaires  sur  les  lieux.  ||  La 
note  präcitde  de  M.  le  Comte  de  Granville  garde  le  silence  sur  les  raisons  qui 
empöchent  le  Gouvernement  Britannique  d'adopter  la  proposition  du  Cabinet 
Imperial,   et  eile  ne  fait  pas  la  moindre  allusion   aux  circonstauces  et  aux 
consid^rations  qui  ont  motiv^  la  susdite  proposition,   et  qui  ont  ^t^  exposees 
en  detail  dans  la  note  adresseö  par  M.  de  Giers  ä  TAmbassadeur  d'Angleterre 
en  date  du  14  Novembre,  1884.  ||  Vu  la   gravitö  qui  s'attache  h.  ces  consi- 
d^rations,  le  Cabinet  Imperial  ne   saurait    s'empöcher    d'appeler    eucore    uue 
fois  Tattention  la  plus  s^rieuse  du  Gouvernement  Britannique   sur  les  motifs 
qui  lui  fönt  craindre  que,   dans   les   conditions   actuelles   et  ä  d^faut    d'un 
entente  pr^alable  sur  T^tendue  de  la  zone   de  d^limitation,  Tenvoi  des  Coni 
missaires   sur    les  lieux  n'aboutisse  ä  un   malentendu  ou  mSme  a  un  echc 
dont  les  cons^quences  ne  sauraient  manquer  d'exercer  une  influence  d6favorabl 
sur  la  marche  ultörieure  de  n^gociations.  ||  Dös  le  döbut  de  ces  negociafioü 
il  avait  ^Xk  convenu  entre  les  deux  Gouvernements  que  tous  les  Arrangemem 
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antörienrement   conclus   au  sujet   de   TAsie  Centrale   resteraient  en  vigueur;  ^'-  ®*'^' 

Bniwland. 

dans  sa  note  du  17  JaiD,  1884,  le  CabiDet  Imperial  s'^tait  fait  an  devoir  de2<).jan.i885. 
signaler  ä  TAmbassadeur  Britanniqne  que,  dans  sa  pensöe,  la  prochaine  d^li- 
mitation  ^tait  destin^e  ä  compl6ter  celle  de  1872-73.  Les  denx  Gabinets 
convinrent,  en  outre,  que  la  direction  de  ]a  ligne  de  d^marcation  entre 
rAmou-Daria  et  le  H^ri-Rud  serait  combin^e  de  fa^on  k  prövenir  autant  que 
possible  tont  motif  de  malentendns  et  de  complications  dans  ravenir.  L'^tat 
des  possessions  de  r£mir  Schir  Ali-Ehan  ajant  send  de  base  ä  l'Arrangement 
de  1872-73,  c'est  cette  mßme  base  qui  devait  fetre  adopt^e  ponr  la  prochaine 
d^limitation,  et  le  Cabinet  Imperial  a  en  soin  de  pr^ciser  dans  sa  note  du 
30  Joillet,  1884,  que  selon  son  avis  les  complications  ne  poarraient  ^tre 
^cartöes  qae  dans  le  cas  oü  la  fronti^re  k  tracer  serait  conforme  aux 
conditions  g^ographiqnes  et  ethnographiques  da  territoire  ä  d^limiter.  ||  En 
partant  de  ce  point  de  vae  le  Gabinet  Imperial  s'est  fait  an  devoir  de 
pr^venir  TAmbassadeur  Britanniqne  qn'il  se  vojait  dans  la  n^cessit^  de  de- 
mander.qne  la  triba  des  Tarcomans-Sarjks,  dont  nne  partie  avait  d^jä 
fait  sa  sonmission  aax  aatorit6s  Basses,  soit  comprise  toat  enti^re  dans  la 
Sphäre  d'action  de  la  Rassie,  et  qae  r£mir  Abdourrahman-Ehan  renongät  ä 
tonte  vell^it^  d'extension  de  son  territoire  aax  d^pens  des  terres  babit^es  par 
les  Tarcomans  en  qnestion.  ||  Qaoiqae  le  Goavernement  Britanniqne  n'eüt  pas 
JQg^  possible  de  donner  son  adh^sion  k  cette  proposition,  M.  de  Giers  ne 
erat  pas  moins  de  son  devoir  de  pr^venir  Sir  Edward  Thornton  qae  le  Gabinet 
Imperial  se  r^servait  d'insister  snr  l'application  da  programme  ci-dessns  expos^. 
,  La  r^alisation  de  ce  programme  n'6tant  possible  qn'ä  condition  qae  Toasis 
de  Pendjd^,  habit6  par  les  Sarjks,  ne  füt  pas  envahi  par  les  Afghans, 
le  Gabinet  Imperial  n'avait  pas  manqn^  de  signaler  d^s  le  mois  de  Jain  1884 
k  Tattention  da  Goavernement  Britanniqne  les  brnits  qai  pr^taient  k  r£mir 
Abdonrrahman-Ehan  Tintention  de  s'emparer  de  cette  localitö.  £n  donnant 
plns  tard  son  consentement  d^finitif  k  l'envoi  de  son  Gommissaire  snr  les 
lieax,  il  n'a  pas  cra  poavoir  s'empdcher  de  rappeler  k  TAmbassadear  Britan- 
niqne qae  les  empi^tements  territoriaux  des  Afghans  ne  saaraient  manqaer  de 
neutraliser  les  effets  des  intentions  conciliantes  des  denx  Paissances  et  de  cräer 
de  graves  obstacles  k  la  d^limitation  (note  da  25  Aoüt,  1884).  ||  Aa  com- 
mencement  da  mois  de  Septembre  le  Gabinet  Imperial  ent  le  regret  de  con- 
stater  qae  les  repr^sentations  amicales  dont  il  avait  as6'aapr^s  da  Goaverne- 
ment Britanniqne  n'avaient  pn  pr^venir  Tenvahissement  de  Pendjd6  par  les 
Afghans,  et  ponr  emp^cher  qae  la  dölimitation  ne  s'^cartät  des  principes 
consacr^s  en  1872-73,  il  si  vit  Obligo  de  proposer  k  TAmbassadear  d'Angle- 
terre  de  s'entendre  d'avance  sar  les  limites  de  la  zone  qai  ferait  Tobjet  des 
investigations  des  Gommissaires  respectifs.  ||  La  r^ponse  da  Foreign  Office  ne 
fut  re^ae  aa  Minist^re  des  Affaires  Etrang^res  qae  le  5  da  mois  de  Novembre; 
toat  en  reconnaissant  Tatilite  de  la  d^finition  d'ane  zone  de  d^limitation,  le 
Goavernement  Britanniqne  pr^tendait  ponrtant  qae  c'ötait  aax  Gommissaires 
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Nr.  8671.   respectifs  qu'il  fallait  abandonncr  le  soin  de  regier  cette  question,  et  qu'avant 

Eassland. 
28.  Jan.  1885. 


assan  .  ^^  s'entendre  k  ce  sujet  avec  son  collegue  de  Russie,  le  Coraraissaire  Anglais 


^tait  tenu  de  consulter  le  Delöguö  de  r£mir  Abdourrahman-Khan.  1|  Cette 
reponse  n'^tait  point  de  nature  h  satisfaire  le  Cabinet  Imperial.  N'ayant  point 
h  intervenir  dans  les  rapports  du  Commissaire  Anglais  avec  les  autorit^s 
Afgbanes,  le  Cabinet  Imperial  se  voyait  dans  Timpossibilit^  d*admettre  que 
la  n6cessit4  d'explications  pr^alables  entre  le  General  Lumsden  et  le  Del^gu6 
de  TEmir  puisse  servir  d'obstacle  h  une  entente  directe  entre  les  deux  Gouver- 
nements. Cette  entente  pouvait,  selon  son  avis,  eprouver  d'autant  moins  de  diffi- 
cult^s,  qu'il  suffisit  de  d^finir  les  limites  de  la  zone  en  traits  g^n^raux  et  que 
cette  definition,  qui  devait  ^videmment  proc^der  le  commencement  des  travaux 
de  dölimitation,  ne  pouvait  s'effectuer  que  sur  la  base  d'informations  recueillies 
pr^cödemment  et  qui  figuraient  d^jä  sur  les  cartes  existantes.  ||  Dans  le  but 
de  häter  la  Solution  de  la  question  et  persuade  que  le  bien-fond6  des  consi- 
d^rations  ci-dessus  exposees  ne  pouvait  ^chapper  k  l'attention  du  Gouverne- 
ment Britannique,  le  Cabinet  Imperial  crut  dcvoir  transmettre  k  Sir  Edward 
Thornton  un  projet  de  zone  dressö  par  le  General  Zelenoi.  Äjant  pris  pour 
point  de  depart  de  la  limite  nord  de  la  zone  Daouletabad,  situ6  k  une  grande 
distance  des  possessions  Afghanes,  le  Commissaire  Russe  6tait,  d'autre  part, 
d'avis  que  la  limite  möridionale  de  la  zone  devait  suivre  la  cluiine  des  hau- 
teurs  qui  borde  au  nord  la  vallee  de  H^rat  et  qui,  conformement  au  temoi- 
gnage  du  Colonel  MacGregor,  formait  en  1875  la  frontiere  reelle  de  TAfgha- 
nistan.  L'oasis  de  Pendjile  n'ayant  6i6  qiie  tout  recemment  occupe  par  les 
Afghans,  cette  localit^  fut  comprise  dans  la  zone.  Dans  la  pens^e  du  Cabinet 
Imperial  le  travail  du  Gön^ral  Z^lenol'  ne  prejugerait  point  la  direction  de  la 
future  ligne  de  d^marcation,  dont  le  trace  dcvrait  faire  l'ohjet  d'une  entente 
ult^rieure,  soit  entre  les  Commissaires  respectifs,  soit  entre  les  deux  Gouver- 
nements. Ce  travail  n'etait  destin^  qu'  k  ccarter  des  contestations  Eventuelles 
entre  les  Commissaires  sur  l'extension  k  donner  aux  travaux  de  levee  et  de 
description  et  k  fournir,  en  m^me  temps,  au  Gouvernement  Imperial,  une 
garantie  que  le  tracö  de  la  future  frontiere  ne  subirait  point  Tinfluence  des 
changements  territoriaux  survenus  k  la  suite  des  empietements  des  Afghans, 
et  que  le  Commissaire  Russe  ne  serait  point  empeclie  de  visiter  les  localites 
dont  Tinvestigation  pr^alable  constituerait  un  element  essentiel  de  la  future 
dölimitation.  ||  La  reponse  de  M.  le  Comte  de  Granville,  contenue  dans  sa 
note  du  23  D6cembre  dernier,  tend  k  nous  frustrer  des  garanties  ci-dessus 
sp6cifi^es,  et  ä  d^montrer  que  dans  les  conditions  actuelles,  la  rcncontre  d 
Commissaires  k  Sarakhs  ne  saurait  plus  repondre  au  but  que  les  dei 
Puissances  ötaient  convenues  de  poursuivre.  Le  Commissaire  Russe  ne  pouvj 
que  renouveler  aupr^s  de  son  collegue  d'Ängleterre  la  proposition  qui  vie 
d'^tre  rejet^e  par  le  Gouvernement  Britannique,  et  il  y  a  tout  lieu  de  su] 
poser  que  les  circonstances  qui  ont  emp^chE  les  deux  Gouvernements  de  s'e 
tendre   sur   les  limites  de  la  zone  de  d('limitation  ne    manqueraient  pas    { 
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susciter  des  obstacles  insurmontables  ti  an  aTrangements  ä  ce  sujet  entre  las   Nr.  seTi. 

^    Kassland. 
'2S.  Jan.  1885. 


Commissaires  respectifs;  cos  derniers  ne  tarderaient  pas  an  cons^quence  ä  se ,  *"'"^'^"^* 


voir  plac6s  dans  ralternative,  soit  de  rompre  las  nögociations  et  de  se  s^parer, 
soit  d'attendre  dans  une  complöte  inaction  le  r^saltat  das  n^goclations  ult^- 
rienres  antra  leurs  Gouvernements.  Loin  de  faciliter  ja  Solution  des  difficultes, 
da  talles  ^ventualitös  ne  contribueraient  qn'ä  compliqaer  la  Situation.  ||  Pour 
ce  qui  est  de  Pouli-Khatoum  et  de  Pendjde,  le  Cabinet  Imperial  se  trouve 
dans  rimpossibilit^  de  s'associar  aux  appreciations  contenues  dans  la  note  de 
M.  le  Comte  de  Granville  du  23  D^cembre  dernier.  La  premi^rte  de  ces  deux 
localit^s  est  s^paree  par  une  distance  de  80  kilom.  environ  de  la  frontifere 
reelle  de  V Afghanistan,  laquelle,  suivant  le  temoignage  du  Colonel  C.  M.  Mac- 
Gregor,  est  formte  par  la  chatne  des  hauteurs,  qui  borda  au  nord  la  route 
conduisant  de  H6rat  k  Kahriz*).  Le  d^tachement  Russe  qui  vient  d'ötre  in- 
stant ä  Pouli-Khatoun  n'y  a  pas  trouv6  la  moindre  trace  d'habitations  Afghanes. 
Et  qnant  k  Toasis  de  Pendjd^,  qui  dans  le  courant  de  Tann^e  passöe  a  6t6 
k  deux  reprises  visit^  par  des  voyageurs  Russes,  le  fait  tout  r^cent  de  son 
occupation  par  les  Afghans  ne  saurait,  conformement  aux  principes  de  TArran- 
gement  de  1872-73,  constituer  un  titre  de  possession  en  faveur  de  ceux-ci.  \\ 
Dans  cet  ötat  de  cause  et  dans  le  cas,  oü  le  Gouvernement  Britannique  per- 
sisterait  dans  sa  r^solution  de  repousser  notre  proposition  relative  k  Tentente 
pr^alable  sur  les  limitas  de  la  zone  de  d^limitation,  le  Gabinet  Imperial  serait 
d'avis  que,  pour  emp^cher  les  n^gociations  d'aboutir  k  une  impasse,  les  deux 
Gouvernements  pourraient  essayer  de  s'entendre  sur  la  ligne  mßme  de  d6- 
marcation  k  tracer  entre  leurs  spheres  d'action  respectives.  Suivant  Topinion 
d'hommes  comp^tens  Russes  cette  ligne  pourrait  §tre  trac^e  de  la  fagon 
suivante:  —  ||  En  partant  du  point  de  la  rive  droite  du  H^ri-Rud,  sis  k  une 
distance  de  10  verstes  environ  au  sud  de  Zoulfajar,  la  ligne  se  dirigerait  par 
Kehrizi-Elias  et  Kehrizi-Soum6  jusqu'au  ruisseau  de  Yegri-Gueuk,  suivrait  la 
crete  des  hauteurs  qui  bordent  la  rive  droite  de  ce  ruisseau  jusqu'aux  ruines 
de  Tchöm^nibid  et  ensuite  la  chaine  de  coUines  de  la  rive  droite  du  Kouschk, 
jusqu'ä  Havuzi-Khan,  d'oü  alle  irait  rejoindre  uu  point  sis  au  nord  de  M6- 
routchak,  qui  resterait  k  TAfghanistan.  A  partir  de  ce  point  la  ligne  de  d6- 
marcation  suivrait  la  cr^te  des  hauteurs  qui  bordent  au  nord  la  vallee  du 
Kaisor  et  k  Tonest  celle  du  Sangalak,  et  en  laissant  Andkhoi  k  Test**),  eile 


•)  *'Narrative  of  a  Journey  through  the  Province  of  Khorassau  and  on  the  Nortli- 
West  Frontier  of  Afghanistan  in  1875,  by  Colonel  C.  M.  MacOregor."   London,  1870:— 

„Tout  le  long  de  cette  route  la  chaine  des  hauteurs  peu  61ev6es  qui  ferme  la  vue 
lans  la  direction  du  nord,  est  garnie  d'une  ligne  de  tours  d'observation  (karaouls) 
lui  sont  censees  Hm  occupöes  par  des  gardes-frontieres,  mais  qui,  comme  de  raison, 
le  le  sont  jamais.  En  cas  oü  elles  seraient  occupees,  ainsi  que  Ton  en  avait  l'inten- 
ion,  ces  tours  auraient  pu  constituer  une  d^'fense  effective.  .  .  "—(Vol.  i,  P.  24  1.) 

Anm.  der  russ.  Note. 

•♦)  Der  ursprüngliche  Text  hatte  "k  l'ouest".  Dies  wurde  durch  Note  vom  7  März 
1885  [II,  217]  für  einen  Schreibfehler  erklärt.  Anm.  d.  Red. 
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Nr.  8671.  rejoiüdrait  Khodja-Saleh  sur  TAmou-Daria.  ||  Conform^ment  ä  ce  trac6,  tont 
aß^j^n^iäs  ^®  territoire  compris  entre  la  ligne  de  d^marcation  ci-dessus  d^crite  et  celle 
dont  parle  le  Colonel  MacGregor  serait  annex6  k  F Afghanistan,  mais  ä  la 
condition  que  Ufimir  Abdourrahman-Khan  s'engage  ä,  ne  point  faire  elever 
dans  les  limites  de  ce  territoire  des  fortifications  qui  pourraient  devenir  une 
menace  pour  les  populätions  de  Tautre  cöt6  de  la  frontiere.  Par  contre, 
Toasis  de  Pendjd6  serait  compris  dans  la  sphere  d'action  de  la  Rassle.  Ainsi 
qu'il  a  6t6  expliqu6  plus  haut,  le  Cabinet  Imperial  croit  devoir  insister  sur 
ce  point,  pour  la  raison  que  Pendjd6  est  exclusivement  habite  par  les  Turco- 
mans-Sarjks,  dont  les  cong^n^res  6tablis  k  Yolatau  et  k  Tcharbagh  ont  dejä 
fait  leur  soumission  aux  autorit^s  Busses.  Par  le  fait  de  Fannexion  de  Pendjdö 
ä  TAfghanistan  la  tribu  des  Saryks  serait  partag^e  en  dcux,  et  ce  partage, 
vu  surtout  les  habitudes  nomades  et  les  instinets  pillards  des  Turcoraans,  ne 
manquerait  pas  de  devenir  la  source  de  complications  entre  la  Russie  et 
TAfghanistan  —  complication  qu'il  est  de  Tinteröt  commun  des  deux  Grandes 
Puissances  de  conjurer. 


Nr.  8672. 

BatsUnd. 

24.Feb.I885. 


Nr.   8672.      EUSSLAITD.— Memorandum.    Rechtfertigung  des  Vor- 
dringens der  russischen  Truppen.     [IL  205.] 

Le  Minist^re  Imperial  des  Affaires  fitrangeres  a  pris  connaissance  de  la 
communication  que  M.  l'Ambassadeur  de  Sa  Majcst6  Britaunique  a  cru  devoir 
lui  remettre  k  la  date  du  8  (20)  courant,  et  qui  a  pour  objet  Foceupation  du 
d^filö  de  Zoul-fagar  par  la  milice  Turcomane,  ainsi  que  Fapparition  d'un  de- 
tachement  de  cavalerie  Russe  k  AYmak-Djar.  ||  Ces  proc^des  pouvant,  confor- 
m^ment  k  Fopinion  du  Gouvernement  Britannique,  donner  lieu  k  des  conflits 
et  amener  les  plus  graves  complications,  M.  FAmbassadeur  a  ete  charge  d'iu- 
sister  aupr^s  du  Cabinet  Imperial  pour  que  le  detachement  de  cavalerie  ci-des- 
sus mentionn^  re^oive  Fordre  de  se  retirer  an  dclä  de  Sary-yaa  et  pour  qu*il 
soit  döfendu  aux  troupes  Russes  d'advancer  jusqu'ä,  ce  que  la  Commission 
Mixte  n'ait  pris  une  d^cision  quleconque.  De  son  cöte  le  Gouvernement  Bri- 
tannique serait  pret  k  employer  ses  efforts  pour  empßcher  les  troupes  Afgha- 
nes  d*avancer  au  delä  des  points  occup6s  aujourd'hui  par  elles.  |{  Le  Mini- 
stfere  Imperial  des  Affaires  Etrang^res  a  d'autant  plus  lieu  d*dtre  surpris  de 
Finsistance  d^ployöe  par  M.  FAmbassadeur  dans  sa  communication  que  toutes 
les  repr^sentations  qui  ont  6td  adress^es  k  son  Excellence  par  le  Cabinet  Im- 
perial dans  le  but  de  pr^venir  des  empi^tements  de  la  part  des  autorites 
Afghanes  sont  rest^es  compl^tement  infructueuses.  1|  C'est  k  la  date  du  9  Juin 
dernier  que  le  Minist^re  des  Affaires  fitrangeres  s'etait  fait  un  devoir  de  si- 
gnaler k  Fattention  de  M.  FAmbassadeur  les  bruits  qui  pretaient  aux  autoritej 
Afghanes  Fintention  de  s'emparer  de  Pendjde.  L'occupation  de  cette  localite 
par  les  Afghans  n'ayant  pu  6tre  empßch^e,  le  Cabinet  Imperial  s'^tait  flattö  de 
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Tespoir  que  les  effets  de  cet  envahissement  anraient  pu  etre  neutralis^s,  si  les  Nr.  8672. 
deux  Cabinets  parvenaient  k  s'entendre  sur  les  limites  d'une  zone  de  d^limi- 24.Febr.ife85. 
tation,  laquelle  comprendrait  entre  autres  le  territoire  de  Pendjd^.  L'accaeil 
q>i  a  ^t^  fait  h  Londres  k  cette  proposition  conciliante  n'a  pas  r^pondu  k 
nos  attentes,  et  en  pr^sencc  de  ce  fait,  ainsi  que  des  armaments  poursuivis 
par  les  autorit^  Afghanes,  le  Cabinet  Imperial  s'est  vu  plac6  dans  la  n6cessit6 
d'aviser  aux  moyens  de  sauvegarder  ses  droits.  L'envoi  d'un  d^tacbement 
Russe  k  Pouli-Khatum  n'a  ^t6  qu'une  cons^quence  directe  et  in6vitable  de  cct  . 
^tat  de  eboses;  mais  eile  ne  devait  point  pr6juger  les  d^cisions  de  la  Com- 
mission  de  Delimitation  dans  le  cas  oü  les  deux  Gouvernements  perviendraient 
k  tomber  d'accord  sur  les  moyens  propres  k  ^Carter  les  obstacles  qui  s'6tai- 
ent  oppos^s  k  la  r^union  des  Commissaires  respectifs.  ||  La  proposition  rela- 
tive k  la  zone  de  d^limitation  ayant  6t6  d6clin6e  par  M.  le  Comte  de  Gran- 
ville  dans  sa  note  du  11  (23)  D6cembre,  1884,  TAmbassadeur  de  TEmpereur 
fut  invit6  k  faire  une  nouvelle  demarcbe  conciliante  aupr^s  de  son  Excellence 
et  k  lui  proposer  une  entente  sur  une  ligne  de  d^marcation  definitive.  A  peine 
M.  de  Staal  s*etait-il  acquitte  de  cet  ordre  que  le  Cabinet  Imperial  recevait 
d'Askabad  la  nouvelle  que  les  troupes  Afgbanes  s'^taient  avanc6es,  d'un  c6te, 
jusqu'ä  Zoul-fagar  et,  de  Tautre,  jusqu'ä  Sary-yaz.  C'est  pour  emp^cher  des 
envabissements  ulterieurs  propres  k  porter  une  ätteinte  irreparable  aux  int^röts 
de  la  Russie  se  rattacbant  k  la  deUmitation  que  le  Commandant  des  troupes 
de  la  province  Transcaspienne  fut  invite  k  faire  avancer  les  avant-postcs 
Kusses.  II  M.  TAmbassadeur  de  Sa  Majeste  Britannique  voudra  bien  relever 
de  ce  qui  pr^c^de  que  les  derniers  mouvements  militaires  dans  la  province 
Transcaspienne  n'ont  ete  motiv^s  que  par  la  necessite  qui  incombe  k  la  Russie 
de  sauvegarder  contre  des  empietements  des  Afgbans  les  droits  qu'elle  a 
acquis  au  prix  de  lourds  sacrifices,  et  qu'en  presence  des  intentions  bostiles 
dont  semblent  animees  les  autorites  Afgbanes  le  Cabinet  Imperial  se  trouve 
dans  une  compiete  impossibilite  d'obtemperer  k  la  demande  formul^e  dans  la 
communication  ci-dessus  mentionnee  de  son  Excellence.  ||  Le  Cabinet  Imperial 
se  fait  d'ailleurs  un  devoir  d'assurer  M.  le  Ambassadeur  que,  dans  le  but  de 
prevenir  des  complications,  les  Commandants  des  postes  Rasses  ont  regu 
Tordre  d'eviter  soigneusement  des  conflits  avec  les  troupes  Afgbanes  et  que 
des  complications  ne  seraient  en  consequence  k  craindre  que  dans  le  cas  oü 
les  troupes  Afgbanes  se  porteraient  k  des  actes  d'hostilite  k  r6gard  des 
postes  Russes. 

St.  Petersbourg,  le  12.  Fevrier,  1885. 
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Nr.  8673.  GKOSSBKITÄNNIEN.  —  MId.  d.  Ausw.  an  den  engl. 
Botsch.  in  St.- Petersburg.  —  Hofft,  dass  die  russ. 
Truppen  stricte  Ordre  bekommen,  nicht  weiter  vor- 
zurücken.   [IL  211.] 

Foreign  Office,  March  3,  1885. 
Nr.  8673.  Sir,  —  Ilcr  Majesty's  Government  have  received  from  their  Commissioner 

briumJ'ien  ^^  *^^  Afghau  frontier  Reports  which  will  enable  them  very  shortly  to  reply 
3.  Mirzi885.  to  tlic  proposals  of  the  Russian  Government  wlüch  were  communicated  to  tbem 
by  M.  de  Staal  on  the  3rd  ultimo.  ||  Her  Majesty's  Government  consider,  that 
it  is  of  the  utmost  importance  that  until  an  agreement  is  arrived  at  no  mo- 
vement of  troops  should  be  allowed  to  take  place  in  disputed  territory.  Witli 
that  view  Her  Majesty's  Government  have  instructed  the  British  Commissioner 
to  inform  the  Afghan  authorities,  that  they  must  not  attak  the  Russian  troops 
with  a  view  to  dislodge  them  from  the  positions  which  they  now  hold,  but 
that  any  further  advance  on  the  part  of  the  latter  should  be  resisted  subject 
to  military  considerations.  The  Afghan  authorities  have  further  been  infor- 
med,  that  their  policy  should  be  to  maintain  the  Status  quo,  pending  the  result 
of  the  negotiations  which  are  proceeding.  ||  Her  Majesty's  Government  desire, 
that  your  Excellency  will  express  to  the  Russian  Government  their  eamest 
hope  that  tlie  instructions  to  the  Russian  officers  on  the  frontier  will  be  of 
the  most  stringent  kind.  ||  Your  Excellency  should  point  out  to  M.  de  Giers, 
that  to  bring  on  a  coUision  with  the  Afghan  troops  by  pushing  forward  the 
Russian  outposts  to  a  line  which  is  merely  assumed  by  Russia  to  be  the 
proper  frontier  and  wliich  has  in  no  way  been  admitted  by  Her  Majesty's 
Government  on  behalf  of  Afghanistan  is  quite  inconsistent  with  a  friendly  ne- 
gotiation,  and  that  Her  Majesty's  Government  cannot  be  expected  to  take  the 
responsability  of  advising  the  Afghans  to  yield  indefinitely,  and  without  in- 
vestigation  of  the  Claims  of  either  party,  territory  which  has  never  been  in 
the  possession  of  Russia.  ||  I  am,  <&c.  Gran  vi  11  e. 


Nr.  8674.  GEOSSBRITAimiEN.— Min.  d.Ausw.  an  den  engl.  Botsch. 
in  St.- Petersburg.  —  Unterredung  mit  dem  russ. 
Botsch.  über  die  Eventualität  eines  Krieges.  [II.  220.1 

Foreign  Office,  March  9,  1885.   - 

Nr.  8674.  Sir,  —  Tho  Russian  Ambassador  called  to-day  and  read  me  a  telegi 

Gross-     which  he  had  received  from  M.  de  Giers  on  the  7th  instant  to  the  foUow 

9.Marai885.^ff6ct  ||  Thc  Russiau  Govemmeut  had  taken  note  of  Mr.  Gladstone*s  statem 

in  Parliament  in  regard  to   the  Afghan  Frontier   question.     They  could 

believe,  that  the  present  dispute  would  cause  war  between  the  two  Empi 

If  England  made  it  a  national  question,  it  was  the  same  in  Russia;  but  1 

did  not  exclude  (the  possibility  of)   a  friendly  understanding.  |I  M.  de  St 


Digitized  by 


Google 


Central- Asiatische  Frage.  347 

Said  he  was  authorized  to  assure  me,  fhat  his  Government  liad  not  ceased  to   Nr.  8674. 
ondeavour  to  arrive  at  such  an  understanding,  apart  from  military  proceedings,  baunnien 
and  that  they  would  continue  to  be  animated  by  the  same  desire.  ||  I  told9.Marzi885. 
his  Excellency,  that  our  answer  to  the  despatch  of  the  16th  January  would 
be  forwarded  to  him  in  a  very  short  time.  ||  I  am,  &c, 

Gran  vi  11  e. 


Nr.  8675.  GROSSBEITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  russ. 
Botsch.  in  London.  —  Englischer  Grenz-Vorschlag. 
[II.  226.] 

Foreign  Office,  March  13,  1885. 
M.  TAmbassadeur ,  —  Her  Majesty's  Government  have  had  under  their  Nr.  8675. 
careful  corsideration  the  despatch  from  M.  de  Giers  on  the  subject  of  the  britannien. 
Afghan  boundary  question  which  you  did  me  the  lionour  to  comraunicate  to^^.wärzi&ss. 
me  on  the  3rd  ultimo.  ||  The  delay  which  has  occurred  in  replying  to  this 
communication  has  been  occasioned  by  the  necessity  of  referring  M.  de  Giers' 
pröposals  to  the  English  Boundary  Commissioner,  who  was  awaiting  on  the 
spot  the  arrival  of  his  Russian  colleague.  Having  now  been  placed  in  posses- 
sion  of  his  observations  I  have  the  honour  to  transmit  to  yöur  Excellency  a 
Memorandum  dealing  with  the  points  raised  in  the  inclosure  to  M.  de  Giers' 
despatch,  and  stating  the  line  which,  in  the  opinion  of  Her  Majesty's  Govern- 
ment, according  to  such  information  as  they  possess,  constitutes  the  boundary 
of  the  terrltories  under  the  sovereignty  of  the  Ameer  and  his  predeccssors 
on  the  Throne  of  Afghanistan.  ||  Her  Majesty's  Government  have  been  and 
continue  to  be  most  anxious  to  settle  this  question  in  a  friendly  manner  with 
the  Russian  Government;  but  it  would  be  impossible  for  them  to  agree  that 
territories  claimed  as  Afghan,  in  regard  to  which  the  Ameer  has  been  in- 
formed  that  an  investigation  would  be  conducted  on  the  spot  by  Commissio- 
ners  appointed  by  the  Governments  of  Great  Britain  and  Russia,  shall, 
without  any  such  inquiry,  be  declared  to  be  under  Russian  dominion.  This 
assurance  was  given  to  the  Ameer  in  reliance  on  the  agreement  come  to 
between  the  two  Governments  that  such  an  investigation  should  take  place. 
Her  Majesty's  Government  are  ready  on  their  part  to  carry  into  effect  this 
agreement,  and  they  trust  that  the  Russian  Government  will  no  longcr  delay 
to  send  their  Commissioner  to  join  the  British  Commissioner.  ||  They  are 
willing,  in  order  to  mcct  as  far  as  pössible  the  wishes  of  the  Russian  Go- 
vernment, to  consent  that  the  line,  which  is  defined  in  the  accompanying 
Memorandum,  as  forming,  in  their  opinion,  the  boundary  of  Afghan  territory, 
and  the  line  proposcd  as  the  boundary-line  in  M.  de  Giers'  despatch  of  the 
16th  January*)  should  be  taken  as  the  northern  and  southern  limits  of  a  zone 
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Nr.  8675.    f^  which  the  inquiries  of  the  Commissioners  sliould  be  res  tri  et  ed.  |1  Her  l^Ia- 

briunnien.  jßstj's  Govemment  will  be  prepared  to  instruct  their  Commissioner,  taking  this 

i3.Mirzi885.zoDe  as  a  basis,  to  discuss  the  question  in  the  most   conciliatory  spirit,   and 

to  endeavonr  to  come  to  an  arrangement  which  will  be  satisfactory  to   the 

two  Governments,  and  which  Her  Majestj's  Government  in  consultation   with 

the  Ameer  wonld  be  jnstified  in  accepting.  ||  I  have,  &c. 

G  r  a  n  V  i  11  e. 


Memorandum  in  reply  to  the  Memorandum  inclosed  in  M.  de  Giera*  Despalch 

of  January  16 j  1885, 

Her  Majestj's  Government  havo  carefuUy  considered  the  Memorandum 
inclosed  in  M.  de  Giers'  despath  of  the  16th  January,  proposing  a  line  of 
demarcation  of  the  Afghan  boundary,  in  the  event  of  the  two  Governements 
being  unable  to  agree  upon  the  limits  of  a  zone  of  Operations.  |1  Before  ex- 
pressing  their  views  on  this  proposal,  Her  Majesty's  Government  think  it  de- 
sirable  to  refer  briefly  to  the  correspondence  which  has  taken  place  between 
the  two  Governements  on  the  subject  of  the  boundary,  in  order  that  there 
may  be  no  misapprehension  as  to  the  course  they  have  taken  np  to  the  pre- 
sent  time  in  regard  to  it.  ||  The  representations  adressed  to  the  Imperial 
Cabinet  by  Her  Majesty's  Government  in  the  spring  of  last  year,  arising 
from  the  extension  of  Russian  sovereignty  over  Merv,  resulted  in  the  renewal 
by  the  Imperial  Government  of  a  proposal  which  was  made  in  1882  to  Earl 
Granville  by  Prince  Lobanoff  for  a  "settlement  of  the  frontier  of  Afghanistan 
from  the  point  where  it  was  left  undefined  as  far  as  Sarakhs."  Adverting 
to  this  proposal,  which,  to  use  M.  de  Giers'  own  words,  "had  for  its  object 
the  continuation  from  Khoja-Saleh  in  a  westerly  direction  of  the  line  of  the 
Afghan  boundary  which  had  been  agreed  npon  in  1872-73/*  the  Imperial 
Cabinet  intimated  that,  if  the  British  Government  desired  to  renew  the  nego- 
tiations,  that  of  Russia  would  willingly  consent.  ||  Her  Majesty's  Government 
accepted  this  proposal,  suggesting  at  the  same  time  that  the  principal  points 
of  the  frontier-line  should  be  laid  down  on  the  spot,  and  that  a  Joint  Com- 
mission,  which  would  include  an  Afghan  Representative,  should  be  appointed 
for  that  purpose,  in  sufficient  time  for  the  commencement  of  Operations  in 
the  ensuing  autumn.  |j  The  Imperial  Governement  thcreupon  expressed  their 
readiness  to  appoint  a  Commissioner  "who  should  visit,  with  his  British 
coUeague,  the  countries  in  question,  and  seek  in  concert  with  him  the  e^* 
ments  of  a  frontier-line  which  would  satisfy  the  respective  interests  of  t 
two  Powers,"  They  objected  to  the  presence  of  an  Afghan  official  exce 
as  an  expert  to  give  Information  when  required  to  the  Commission.  ||  I 
Majesty's  Government  proposed  to  the  Russian  Government,  that  the  Comn 
Bioners  should  meet  in  the  following  October  at  Saiakhs;  the  Viceroy 
India,  at  the  same  time,  acquainted  the  Ameer  of  Afghanistan  with  the  abo 
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mentioned  arrangements,  reqaesting  His  Highness  to  depnte  an  Afghan  official,  ^'-  ^'^^^ 
possessing  his  fall  confidence,  to  the  frontier,  to  assist  the  British  Commis-  bnunnien. 
sioner.  ||  After  some  further  correspondence,  to  which  it  is  unnecessary  to^^-***"^^^* 
refer,  Her  Majest/s  Government  appointed  Major-  General  Sir  Peter  Lumsden 
to  be  the  Qneen's  Eepresentative  on  the  Commission,  and  that  officer,  after 
receiving  instructions,  of  which  the  porport  was  commnnicated  to  the  Imperial 
Cabinet,  left  London  for  Sarakhs  early  in  September.  ||  Information  was  re- 
ceived  three  days  after  Sir  P.  Lomsden's  departure,  from  M.  de  Giers,  that 
the  Imperial  Cabinet  adhered  to  its  wish  ^'not  to  let  pass  the  present  oppor- 
tnnity  of  removing  for  ever  all  ground  of  misnnderstanding  or  rivalry  between 
the  two  Powers  in  Central  Asia,  and  of  completing  the  work  of  conciliation 
happily  inaugurated  in  1872-73;"  that  arrangements  had  accordingly  been 
made  for  the  Rnssian  Commissioner,  General  Zelenoi,  ''to  join  Sir  P.  Lamsden 
about  the  Ist  (13th)  October  at  Sarakhs,  where  he  woald  have  to  come  to 
an  nnderstanding  with  his  coUeagne  in  fegard  to  the  condnct  of  the  work  of 
delimitation;"  that  he  woald  be  ''desired  to  seek,  in  conjnnction  with  Sir 
P.  Lnmsden,  the  elements  of  an  arrangement  of  a  nature  to  remove,  as  far 
as  possible,  the  motives  of  misonderstandings  and  complications."  ||  Thns  Her 
Majesty's  Government  had  every  reason  to  belle ve,  that  the  work  of  the 
Commission  wonld  proceed  without  delay,  and  that  any  differences  of  opinion 
wonld  be  either  settled  on  the  spot  by  the  Commissioners,  or  referred,  if  ne- 
cessary,  to  their  respective  Govemments.  ||  To  their  great  disappointment, 
however,  Her  Majesty's  Government  learnt,  some  weeks  after  Sir  Peter 
Lumsden's  departnre  from  England,  from  M.  de  Giers'  Memorandum  of  the 
Ist  October,  that  General  Zelenoi^s  departnre  was  postponed,  and  that  ht 
woald  not  be  ready  to  meet  Sir  P.  Lamsden  before  the  15th  Janaary;  and 
the  Rassian  Government  at  the  same  time  intlmated  their  opinion,  that  the 
Operations  of  the  Commission  should  be  limited  to  tracing  a  zone  within 
which  the  line  of  demarcation  shoald  be  agreed  npon  by  the  two  Govemments. 
The  proposal  that  a  zone  shoald  be  agreed  apon  by  the  two  Govemments 
before  the  Commissioners  met  was  first  mentioned  at  a  meeting  which  took 
place  on  the  13th  October  between  Sir  E.  Thornton,  General  Zelenoi  and 
M.  Zinovieff,  and  was  proposed  officially  in  M.  de  Giers'  Memorandam  of  the 
2nd  October.  ||  In  order  to  meet  the  wishes  of  the  Rassian  Cabinet  in  a 
friendly  spirit  Her  Majesty's  Government,  althoagh  of  opinion  that  it  woald 
be  best  for  the  Commissioners  themselves  to  decide  on  the  spot  what  shoald 
be  the  region  of  their  inquiry,  agreed  to  the  principle  of  this  new  proposaL 
Her  Majesty's  Govemment  accepted  the  northem  limit  of  the  zone  saggested 
by  the  Rassian  Govemment,  bat  expressed  the  opinion  that  it  woald  be  ''an- 
desirable  to  attempt  any  preliminary  definition  of  the  soathem  limit  of  the 
zone."  II  The  Imperial  Cabinet  now  express  their  fears  that,  in  defaalt  of  a 
previous  agreement  with  regard  to  the  extent  of  the  zone  of  Operations,  the 
dispatch   of  the  Commissioners  to  the  spot  is  likely  to  result  in  misunder* 
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Nr.  8676.  Standing,  and  even  in  failure.  In  connection  with  this  iutimation,  thej  reserve 
britM^ren.  ^^^^^  ^^^^^  ^^  insist  tbat  the  possessions  of  the  Araeer  Shere-Ali  in  1872-73 
i3.Märzi885.shall  be  adopted  as  a  basis  in  the  approaching  demarcatiou ;  tbat  the  new 
frontier  shall  be  marked  out  in  conformity  with  the  geographica!  aud  ethuo- 
graphical  conditions  of  the  territory  to  be  delimitated,  and  that  the  whole 
tribe  of  Sarik  Turkomans,  of  which  a  portion  have  already  made  Submission 
to  the  Russian  authorities,  shall  be  included  within  the  Russian  sphere  of 
action.  ||  Her  Majesty's  Government  do  not,  in  principle,  object  to  the  defini- 
tion  of  a  zone,  though  they  are  unable  to  accept  a  limit  of  exploration  ex- 
tending  so  far  to  the  south  as  the  line  detailed  in  General  Zelenoi's  Memo- 
randum of  the  26th  November.  I|  In  regard  to  the  contentiou  of  the  Russian 
Government,  that  the  possessions  of  Shere  Ali-Khan  in  1872-73  should  form 
the  basis  of  the  present  arrangement,  Her  Majesty's  Government  have  to  re- 
mark  that  in  their  view  this  principle  was  abaudoned,  so  far  as  the  north- 
western  portion  of  the  boundary  is  concerned,  in  a  despatch  addressed  by 
Prince  Gortschakoff  to  Count  Bruunow  on  the  7th  (19th)  December,  1872, 
in  which  he  said:  —  ||  "We  will  not  iusist  ou  the  principle  from  which  we 
started  —  viz.,  that  no  districts  should  be  acknowledged  as  part  of  Afghani- 
stan but  such  as  had  been  under  the  rule  of  Dost  Mahomed-Khan,  and  were 
at  this  moment  in  actual  subjection  to  Shere-Ali.  In  deference  to  the  wish 
of  the  Government  of  Her  Britannic  Majesty,  the  Imperial  Cabinet  would  be 
disposed,  so  far  as  this  portion  of  the  boundary  is  concerned,  to  accept  the 
line  laid  down  in  Lord  Granville's  despatch  of  the  17th  October  1872."  i 
This  line,  which  thus  became  the  sole  basis  for  future  discussion,  is  thus 
described  in  that  despatch:  —  |J  "3.  The  internal  districts  of  Akcha,  Sir-i- 
pool,  Maimena,  Shibbergan  and  Andkhoi,  the  latter  of  which  would  be  the 
extreme  Afghan  frontier  possession  on  the  north-west,  the  desert  beyond  be- 
longing  to  independent  tribes  of  Turkomans.  ]|  "4.  The  western  Afghan  fron- 
tier between  the  dependencies  of  Herat  and  those  of  the  Persian  Province 
of  Khorassan  is  well  known,  and  need  not  here  be  defiiied."  ||  Whilst  williug, 
therefore,  as  they  have  already  informed  the  Imperial  Cabinet,  to  leave  to 
the  CoDMnissioners  füll  liberty  of  actiou  in  completing  the  arraugemeuts  of 
1872-73  by  defining  the  Afghan  boundary  between  the  Hcri-Rud  and  Oxus, 
Her  Majesty's  Government  cannot  admit  that  the  boundary  should  be  marked 
in  conformity  with  geographical  and  ethnographical  conditions,  to  the  exclu- 
sion  of  the  question  of  territorial  right  or  other  considerations.  |1  With  re- 
spect  to  the  remarks  of  Colonel  Macgregor,  which  are  referred  to  as  imnor- 
tant  in  the  Memorandum  under  rcply,  Her  Majesty's  Government  have 
observe  that  these  remarks  cannot  be  taken  as  having  any  official  or  an* 
ritative  value.  They  are  simply  the  casual  observations  of  an  officer  tra 
ling  in  a  private  capacity  on  what  hc  saw  when  passing  along  a  limited  ü 
of  country,  and  were  recorded  under  a  misconception  of  the  true  circ 
stances  of  the  case,  the  towers  which  lic  mentions  being  in  rcality  a  liue 
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internal  defence,  and  not,  as  assumed  by  him,  territorial  landmarks.  ||  In  re-  Nr.  8675, 
gard  to  the  questions  raised  as  to  the  Sarik  Turkomans,  Her  Majesty's  Go-  brnlnnlÖTi 
vernment  have  to  observe  that  according  to  the  information  in  their  posses-ia.Märzissö. 
sion  Badgheis,  including  Penjdeh,  has  formed  a  part  of  Afghanistan  evcr  since 
Afghanistan  became  a  kingdom;  that  those  districts  were,  as  dependencies  of 
Herat,  under  the  rule  of  Shere  Ali-Khan;  that  the  tribes  who  have  settled 
at  Penjdeh  during  the  last  quarter  of  a  Century  have  fuUy  acknowledged  that 
they  are  within  Afghan  territory,  that  they  have  paid  revenue  in  sorac  form 
or  other  to  the  Herat  authorities,  and  that  a  Naib,  or  Deputy  of  the  Go- 
vernor  of  Herat,  has,  as  a  rule,  resided  amongst  them  both  before  and  since 
1873.  When  the  Ameer,  therefore,  on  account  of  the  approach  of  tlie  Rus- 
sian  power,  began,  some  considerable  time  anterior  to  the  Russiau  oecupa- 
tion  of  Merv,  to  establish  his  hold  more  firmly  on  Penjdeh,  he  was  merely 
exercising  rights  which  he  considered  to  belong  to  him,  ||  In  the  opiiiion  of 
Her  Majesty's  Government,  the  Ameer's  title  to  the  sovereignty  of  tlic  tract 
in  question  cannot  be  vitiated  by  the  presence  within  his  frontier  of  a  tribc 
the  other  part  of  which  is  in  territory  now  claimed  by  Russia.  It  happens 
not  unfrequently  on  other  Asiatic  frontiers  that  tribes  are  divided  by  territo- 
rial boundaries,  and  Her  Majesty's  Government  see  no  reason  why  a  division 
should  be  impracticable  in  the  present  instance  or  serious  difücultics  arise 
on  that  account  in  the  case  of  the  frontier  now  to  be  demarcated  between 
Russia  and  Afghanistan.  ||  On  these  and  other  grounds  Her  Majesty's  Govern- 
ment think  it  right  at  once  to  say  that  they  are  unable  to  give  their  adhesion 
to  any  understanding  by  which  Penjdeh  or  other  districts  claimed  as  Afghau 
shall,  without  inquiry  on  the  spot,  be  excluded  from  Afghanistan, 

It  remains  for  Her  Majesty's  Government  to  deal  with  the  new  proposal 
contained  in  the  concluding  portion  of  M.  de  Giers'  Memorandum,  iiamely, 
that  failing  an  agreement  as  to  the  limits  of  a  zone,  the  two  Governments 
mjght  endeavour  to  comc  to  an  understanding  in  regard  to  an  actual  liuc  of 
frontier,  the  direction  of  which  is  described  in  the  following  terms: —  ||  "Star- 
ting  from  a  point  on  the  right  bank  of  the  Heri-Rud  about  10  versts  south 
of  Zulfikar,  the  line  would  pass  by  Kehrizl  Elias  and  Kehrizi  Soum^  to  the 
rivulet  of  Yegri  Gueuk,  would  follow  the  heights  bordering  on  the  right  bauk 
of  that  rivulet  to  the  ruins  of  Tch^menibid,  and  thence  the  chain  of  hüls  ou 
the  right  bank  of  the  Kuschk  to  Havuzi-Khan,  whence  it  would  ruti  to  a 
point  situated  to  the  north  of  Meruchak,  which  would  be  left  to  Afghanistan, 
Starting  from  this  point,  the  line  of  demarcation  would  follow  the  crcst  of 
the  heights  on  the  north  of  the  valley  of  the  Kaisor  and  on  the  west  of  the 
Valley  of  Sangalak,  and  leaving  Andkhoi  to  the  east  would  run  to  Khoja  Salch 
on  the  Amou  Dana."  Thfs  line  to  be  conditional  on  the  Ameer  undcrtaking 
not  to  build  fortifications  which  might  become  a  menace  to  the  populations 
on  the  other  side  of  the  frontier.  ||  Her  Majcsty's  Government  regret,  that 
they  are  unable  to  agrce  to  the  proposed  line   or  to  the  conditions  anncxcd 
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briftannien. 
lS.l(ftr2l885. 


Vv.  8675.  to  it.    According  to  the  information  in  their  possession,   the  trae   line    of 
Afghan  boundary  woüld  ruo  from  Shir  T^p^,  on  the  Heri-Rad,  to  8ari  Yazi 
on  the  Marghab,  and  thence  along  the  skirts  of  the  cultivation  of  Maimena 
and  Andkoi  to  Khoja  Saleh.     Bat,  in  ezpressing  this  opinion,  thej  must  add^ 
that  they  haye  alwajs  held,  and  still  hold,   that  the  line  of  frontier  shonld 
be  traced  on  the  spot  with  the  assistance  of  the  Ameer's  officers,  and  that 
the  British  and  Rassian  Commissioners  shoald  have  füll  liberty  of  action  in 
regard  to  the  conclnsions  at  ¥^hich  they  maj  arrive,  and  the  recommendations 
they  may  desire  to  make,  after  hearing  all  the  evidence  which  may  be  ad- 
dnced  as  to  the  question  of  right,    and  after  examining  the   conntry  itself. 
With  this  view  they  are  prepared  to  agree,   that   the   lines    which  the  two 
Governments  have  respectively  proposed  shoald  be  taken  as  the  limits  of  a 
zone  to  which  the  inqairies  of  the  Ck)mmissioner6  shall  be  restricted,  that  is 
to  say,  the  northem  limit  of  the  zone  woald  be  a  direct  line  ranning  from 
Shir  T6p^  to  Sari  Yazi,  and  thence  along  the  northem  skirts  of  the  cultiva- 
tion of  Maimena  and  Andkhoi  to  Khoja  Saleh,  while  the  sonthem  limit  woald 
be  a  line  ranning  from  a  point  on  the  Heri-Rad  aboat  6  miles  soath  of  Znl- 
fikar  to  Kehrizi  Elias   and  Kehrizi  Sonm^   to   the   rivalet  of  Yegri  Gueuk, 
thence  to  Tch6m6nibid,  and  along  the  chain  of  hills  on  the  right  bank  of 
the  Kaschk   to  Havuzi-Ehan,   thence   to   a  point   sitnated   to   the   north   of 
Meruchak,  and  thence  by  the  heights  which  border  the  Valleys  of  EaXsor  and 
Sangalak  to  Ehoja  Saleh.  ||  Her  Majesty's  Government  entertain  the  eamest 
hope,  that  the  Russian  Government  will,   in  the  interests  of  both   countries, 
agree  with  them  that  the  arrangement  arrived  at  in  May  last  shall  be  again 
considered  in  fall  force,  and  that  no  farther  delay  shall  take  place  in  com- 
mencing  the  work  of  the  Commissioners. 


Nr.  8678.  GROBSBRITAinJIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl. 
Botsch.  in  St-Petersbnrg.  —  Entspricht  Gladstones 
Erklärung  im  Parlament  über  das  Vorrücken  der 
russ.  Trappen  der  Auffassang  der  russ.  Regierang? 
[U.  230.] 

Foreign  Office,  March  14,  1885. 
Nr.  8676.  Sir,  —  Mr.  Gladstone  made  Statement   in   the  House   of  Commons  last 

Gross-     nigiit  to  the  effect,  that  it  has  been  agreed  between  this  country  and  Rassia 

britannien.  • 

u.Märi  1885.  that  uo  furthcr  advance  shoald  be  made  by  the  Rassian  or  Afghan  forces 
respectively  to  points  within  the  debatable  or  debated  ground.  ||  This  State- 
ment was  founded  on  the  assurances  rccorded  in  my  despatches  of  the  19th 
ultimo  and  3rd  instant  and  on  those  given  in  M.  de  Giers'  Memorandum  of 
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the  24th  February*),  and  in  your  telegram  of  the  5th  instant**).  ||  I  have  Nr.  867«. 
to  instruct  your  Excellency  to   inquire   of  M.   de  Giers  whether  he  agrees  ^,,^"^„7611 
that  the  assarances  referred  to  constitnte  an  Agreement  to  the  effect  statedn.uärzisss. 
by  Mr.  Gladstone.  ||  Her  Majesty's  Government  would  be  glad  to  receive  an 
immediate  answer  on  the  point,  as  a  qaestion  will  be  asked  on  the'snbject 
in  Farliament  on  Monday.  ||  I  am,  &c.  Granville. 


Nr.  8677.  OKOSSBEITAHHIEH.— Botsch.  in  St.-Petersburg  an  den 
engl.  Min.  d.  Aasw. — Die  rassischen  Truppen  werden 
über  ihre  augenblicklichen  Stellungen  hinaus  nicht 
vorgehen.    [II.  244.] 

(Received  March  24.)    St.  Petersburgh,  March  17,  1886***).  Nr.  8677. 

My  Lord,  —  On  the  15th  instant  (Sunday),  when  I  had  the  honour  to  ,^,^*^r„ 
receive  your  Lordship's  telegrams  of  the  14th  instant,  I  called  upon  M.  den.M&rzisss. 
Giers;  but  as  he  had  several  people  with  him  on  business  I  could  not  obtain 
admittance.  I  therefore  wrote  to  him  and  begged,  that  bis  Excellency  would 
receive  me  on  the  foUowing  morning.  He  acccded  to  my  request.  ||  I  began 
by  informing  him  of  the  statement  which  had  been  made  by  Mr.  Gladstone 
in  the  Hoose  of  Gommons  on  the  night  of  the  13th  instant,  and  I  inquired 
whether  he  had  any  objection  to  make  to  that  statement.    His  Excellency 


•)  No.  8672. 
••)  Dasselbe  lautet  [III.  215]:  '  St.  Petersburgh,  March  5,  1885. 

My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  acknowledge  the  receipt  of  your  Lordship's 
telegram  of  yesterday's  date,  and  to  State  that  I  have  communicated  to  M.  de  Giers 
the  substance  of  Sir  Peter  Lumsden's  telegram  of  the  Ist  instant  His  Excellency 
admits,  that  Russian  troops  may  be  making  movements  wfthin  the  line  which  M.  de 
Staal,  under  Instructions  from  his  Government,  häs  recently  proposed  to  your  Lord- 
ship,  but  declares  that  they  will  on  no  account  go  beyond  it,  and  that  they  will  not 
attack  any  Afghan  troops  which  they  may  meet.  ||  M.  de  Giers  expresses  the  greatest 
confidence,  tbat  a  collision  will  be  avoided  unless  the  Afghans  should  attack  the  Rus- 
sian troops.  II  I  have,  &c.  £  d  w  d.  T h  o rn t o  n. 
♦♦*)  Am  16  hatte  Thornton  bereits  folgenden  Auszug  telegraphisch  übermittelt: 

St.  Petersburgh,  March  16,  1885. 

My  Lord,  —  With  reference  to  your  Lordship's  telegram  of  the  14th  instant, 

I  have  the  honour  to  State  that  I  called  upon  M.  de  Giers  this  morning,  and  com- 

lunicated  to  him  the  contents  of  that  telegram.    His  Excellency  assured  me  that  the 

Lussian  forces  will  not  advance  from  the  positions  which  they  now  occupy,  provided 

he  Afghans  on  their  side  do  not  advancQ  nor  attack,  or  unless  there  should  be  some 

xtraordinary  reason  for  their  advancing,  such  as  a  disturbance  in  Penjdeh.  )  I  also 

;quainted  his  Excellency  with  the  contents  of  your  Lordship's  telegram  also  of  the 

4th  instant,  with  reference  to  which  his  Excellency  declared  that  the  strictest  Orders 

ad  been  sent  to  avoid  a  conflict  by  every  possible  means,  and  not  to  incite  to  a 

onfiict;  but  he  promised  that  these  Orders  should  be  repeated  to.Golonel  Alikhanoff. 

I  have,  &c.  Edwd.  Thornton. 
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Nr.  8077.    rcplied  tbat,  as  far  as  lic  was  pcrsonally  concerned,   he  could  say  tbat  he 
^'^**"     had  already  informed  me  that  iio  advance  would  be  made  to  any  point  beyond 

britannien.  -»»      i      o        i  t  j 

i7.Mir«i8P5.  the   line  which  had  recently  bcen   proposed  by  M.  de  Staal  as  a  boundary. 
I   replied,   that   I   understood   that   Russian   tr oops    now    occupied    posts   at 
Pul-i-Ifhatun,  Zuifagar,   Ak-Robat,  Ak-T^p6    and   Pul  i-Khisti,    and  tliat  his 
Excellency  had  more  than  once   asBurcd  me   that  no  attack  would  be  made 
on  Penjdeh  nor  upon  any  Afghan    force    unless  the  Russians  were  attacked 
by  the  Afghans.     Would  he  authorize  me  to  announce  to  your  Lordship ,  tbat 
Russian  troops  would  not  advance  from  the  positions  they  now  occupy  unless 
the  Afghans  should  on  their  side  advance  from  their  positions.  ||  M  de  Giers 
replied,   that   he  would  wish  on  this  point  to  consult  the  War  Department, 
and,  perhaps,  to  take  the  ordere  of  the  Emperor,  before   giring  me   a  final 
answer.     I  then  informed  his  Excellency,  that  your  Lordship  had  expressed 
a  desire  to  have  an  immediate  answer,  because  a  question  would  be  asked 
on  the  subject  in  the  House  of  Commons  the  same  evening.  t|  M.  de  Giers 
then  Said,  that  he  had  no  objection  to  state  that  the  Russian  forces  would 
not  advance  from  the  positions  they  now  occupy  provided  the  Afghans  should  not 
advance  nor  attack  them,  or  unless  somc  extraordinary  circumstance  shoold 
happen,  such  as  a  disturbance  in  Penjdeh.     I  inquired  whether  he  had  any 
reason  to  suppose  that  any  such  incident  would  occur.    He  replied,  that  there 
was  no  special  reason  for  fearing  it  except  that  there  was  a  good  deal  of 
excitement  among  the  Sarik  Turkomans,  who  were  pot  well  disposed  towards 
the  Afghans.  ||  This  brought  me  to  the  contents  of  your  Lordship's  telegram 
of  the  14th  instant,  of  which  I  informed  his  Excellency  by  saying  that  Sir 
P.  Lumsden  had  telegraphed  to  your  Lord^ip   that  Colonel  Alikbanoff  had 
been  writing  letters  to  the  Sariks  in  Penjdeh,  inciting  them  to  rise  against 
the  Afghans.    M.  de  Giers  asked  me  if  I  seriously  meant  thät  this  was  the 
case.    I  replied,  that  Sir  P.  Lumsden  had  certainly  telegraphed  to  that  effect 
to  your  Lordship.     I  repeated  the  words  and  added,  that  I  was  directed  to 
ask  that  Colonel  Alikhanoff  might  be   instructed  to  desist  from  so  doing. 
M.  de  Giers  declared,  that  if  such  a  procecding  had  been  employed   it   was 
entircly  in  violation  of  the  Orders  which  had  been  issued  to  the  officers  in 
the  Trans- Caspian,   which  were  not  only   that  all  care  should  be  taken  to 
avoid  a  conflict,  but  that  no  measures  of  incitement  should  be  made  use  of 
("qu'on  ne  se  servirait  de  moyens  d'excitation").     He  said,  that,  however  much 
it  might  be  bis  duty  to  support  the  Claims  of  Russia  with  regard  to  territory 
which  her  Government  believed  had  always  belonged  to  the  Turcomans  tribe 
he  would  never  be  a  party  to  such  proceedings   as  Colonel  Alikhanoff  wa 
now  accused  of.     His  Excellency   asked'  me   what   was   the   date   of  Sir  I 
Lumsdeu's  telegram.     I  was  unable  to  teil  him.     He  said  that  it  might,"  per 
haps,  be  anterior  to  the  reception  of  peremptory  instructions  which  had  be€ 
given  to  Colonel  Alikhanoff,   but   that  he  would  take  care  that. they  shoul 
be  repeated   to  him  at  once.  i|  M.  de  Giers  again  mentioned  to  me,   as  he 
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had  already  donc  when  I  saw  him  on  the  14th   instant,   that  the  Ataeer  of  Nr.  mn. 
Bokhara  had  sent  information  that  a  large  Afghan  force  was  being  concen-  ,^fJJ][*""e„ 
trated  on  the  Oxus,   on  the  frontier  of  Bokhara,   a  proceeding  which  was  t.matzissö. 
cansing  apprehensions  in  the  mind  of  His  Highness.  ||  I  have,  &g. 

Edwd.  Thornton. 


Nr.    8678.     GBOSSBBITAITNIEN.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Der 
Kaiser  hat  das  Abkommen  gebilligt.    [II.  245.] 

(Received  March  24.)    St.  Petersburgh,  March  19,  1885. 
Mj  Lord,  —  I  called  upon  M,   de  Giers  yesterday   at  his  office,  when   N'-  ^^^• 

Oross- 

his  Excellency  iuformed  me  that  he  had  submitted  the  day  before  to  the  brUannieo. 
Empcror  the  Statements  which  he  had  made  to  me  on  the  16th  instant,  asi^***"i885. 
reported  in  my  telegram  of  that  day,  and  that  His  Imperial  Majesty  had  been 
pleased  to  express  his  approval  of  them.  ||  M.  de  Giers  had  before  him  te- 
legrams  which  had  just  arrived  from  London,  and  which  reported  that  your 
Lordship,  in  the  House  of  Lords,  and  the  Prime  Minister,  in  the  House  of 
Commons,  had  read  my  telegram  above  mentioned.  The  text  of  this  telegram 
was  also  transmitted;  it  was  in  Gcrman,  bat,  as  far  as  I  could  jadge,  it  was 
a  substantially  correct  translation  of  what  I  had  stated.  ||  M.  de  Giers  also 
admittcd  that  it  was  a  faithful  statement  of  the  .  declarations  he  had  made 
to  me  on  the  16th  instant,  proprio  motu,  which  had  since  received  the  appro- 
val of  His  Majesty  the  Emperor.  ||  I  have  &c. 

Edwd.  Thornton. 


Nr.  8679.  KUSSLAND.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  russ.  Botsch.  in 
London.  —  Entgegnung  auf  den  engl.  Grenzvorschlag. 
[H.  207]. 

(Comtnunicated  to  Earl  Granvillc  by  M.  de  Staal,  April  1.) 

St.  Petersbourg,  le  15  Mars,  1885, 
M.  r Ambassadeur,  —  J*ai  pris  les  ordres  de  Sa  Majest6  l'Empereur  au   Nr.  8679. 
sujet  de  Texp^dition  de  votre  Exccllencc  du  3  (15)  courant  et  de  la  commu- ^J^^^* "^ 
nication  de  Lord  Granville  qui  s'y  trouvait  annexee.    ||    Sa  Majestö  a  ordonnö 
de  la  soumettre  k  un   examen   attentif.  ||  Vous   trouverez  dans  la  notice  ci- 
jointe  nos  observations   sur  le  Memorandum  Anglais  qui  accompagne  la  d6- 
pßche  de  Lord  Granville.    Ces  observations  portent  sur  des  questions  d'une 
haute  importance,  sur  les  principes  mßraes  qui  doivent  servir  de  base  k  un 
arrangement  ^quitable  entre  les  deux  parties.     Nous  ne  saurions  laisser  sub- 
sister  le  moindre  malentendu  h  ce  sujet,  et  je  crois,  en  cons<^quence,  devoir 
vous  engager   h  signaler   sans   retard   h  l'attention   du   Principal  Secrötaire 
d'Etat  pour  les  Affaires  £trangöres  les  motifs  qui  nous  emp^chent  de  nous 

23« 


Digitized  by 


Google 


TrS    ^JT(t;:^2MaW^ r 


356 


Central-Asiatische  Frage. 


Nr.  8679.  associer  aux  conclusions  contenues  dans  son  Memorandum  et  ä  lui  remettre 
aoMäru^  copie  de  notre  notice.  ||  Lord  Granville  contiuue  ä  se  montrer  irapatient  de 
voir  notre  Comxnisaire  pour  la  d^limitation  arrivcr  sur  les  lieux,  et  il  n'admet 
point  qu'une  entente  sur  les  points  en  litige  puisse  s'opercr  en  dehors  d'une 
enquete  locale.  Nous  n'avons  nullement  renoncd  h  Tid^e  de  cette  enquete; 
niais  la  z6ne  d'investigatlons  que  vient  de  nous  proposer  Lord  Granville 
s^ecarte  sur  plus  d'un  point  des  conditions  d'impartialite  voulues  pour  pouvoir 
etre  accept^e  par  nous  et  eile  ne  repond  pas  non  plus  aux  circonstances  lo- 
cales  du  moment.  ||  Cependant  Mr.  Gladstone  ajant  loyalement  reconnu  et 
constate  devant  le  Parlement  que  les  territoires  en  litige,  supposes  jusqu'4 
pröscnt  appartenir  ä  TAfghanistan,  ^taient  en  röalite  Tobjet  de  contestations, 
il  nous  scmble  que  les  yues  des  deux  Gouvernements  sont  suffisamment  rap- 
prochces  pour  oflfrir  un  terrain  pratique  h  des  n^gociations  amicales.  ||  Si 
Ic  Gouvernement  de  Sa  Majeste  Britannique  voulait  revenir  ä  Tidee  d'une 
zonc  d'investigatlons  nous  ne  pourrions  accepter  que  celle  que  nous  avons 
proposöe  dös  le  debut.  Mais,  vu  les  changements  survcnus  dans  la  Situation 
de  CCS  contr6es,  nous  croyons  que  les  reeberches  et  les  etudes  ä  faire  dans 
uu  rayon  aussi  6tendu  entraineraient  une  grande  perte  de  temps,  sans  modifier 
les  points  de  vue  r^ciproques  et  sans  autoriscr  Fcspoir  d'une  entente  finale 
des  Coramissaires  qui  en  d6finitif  devraient  soumottre  leurs  divergcnccs  k  la 
d^cision  des  deux  Gouvernements.  ||  II  nous  parait  plus  pratique  d'assigner 
aux  invcstigations  de  la  Commission  les  territoires  situes  sur  la  ligne  que 
nous  avons  indique  en  dernier  lieu  au  Gouvernement  de  Sa  Majest6  Britaiuii- 
que  dans  le  sincöre  d^sir  de  concilier  les  intörcts  des  deux  partics.  ||  Dans 
ces  conditions  si  elles  ötaient  acceptöcs  par  le  Cabinet  de  Londrcs,  la  Com- 
mission pourrait  se  r6unir  sans  d^lai  et  proceder  sur  place  ä  scs  travaux 
avcc  les  chances  d'une  prompte  Solution.  |[  Vous  ctes  autorise  ä-  transmettre 
ccttc  proposition  k  Lord  Granville.  ||  Veuillez  r^iterer  k  son  Excellcnce  que 
lo  Cabinet  Imperial  n'a  absolument  aucune  des  intentious  qu'ou  se  plait  ä  lui 
attribuer.  II  n'a  aueun  projet  hostile  relativement  ä  aucune  partie  de  TÄfgha- 
nistan,  et  d^sireux  de  mettre  ses  relations  amicales  avec  rAugleterre  ä  Tabri 
de  tout  malentendu,  c'est  dans  Tetablissement  d*unc  bonne  frontiöre  entro  les 
spheres  d'influences  respectives  des  deux  Puissances  qu'il  voit  le  moyen  le 
plus  efficace  de  r^aliser  le  but.  ||  Veuillez,  &c,  Gier  s. 

Observations  au  sujei  du  Memorandum  joint  ä  la  Note  adressce  par  Lord 
Crranvillc  ä  M.  de  Staal,  eti  date  du  1  (IS)  Mars,  1885, 
Par  sa  note  en  date  du  1®'  (13)  Mars  dernier,  M.  le  Corate  de  Granyi 
a  trausmis  u  TAmbassadeur  de  Russie  ä   Londres  un  Memorandum  qui  s 
de  reponse  b  celui  qui  accompagnait   la  d^pcchc  adressee    par  le   Minist 
Imperial  des  Affaires  fitrangöres  ä  M.  de  Staal    en  date  du    16  Janvier, 
sujet  du  trac6  de  la  frontiöre  nord-ouest  de  FAfghanistan.    ||    La  marcbe  < 
n^gociations  entre  les  deux  Gouvernements,  ainsi  que  les  motifs  qui  ont  r^ 
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• 
Tattitude  du  Gouvernement  de  Kuesie  dans  cette  question  ayant  ^t6  expos^s   Nr.  867o. 
en  detail  dans  le  Memorandum  ci-dessus  mentionn6  du  16  Janvief;  le  Cabinet29^^^"g3^ 
Imperial  croit  ponvoir  se  borncr  aujourd'hui  ä  ne  relever  que  quelques-unes 
des  observations  contenues  dans  la  communication  de  M.  le  Comte  Granyille 
et  qui  pourraient  selon  son  avis  donner  lieu  k  des  malentendns. 

1.  Le  Memorandum  Britunnique  fait  entre  autres  allnsion  ä  la  proposi- 
tion  que  TAmbassadeur  de  Bussie  k  Londres  avait  ^t^ .  chargö  de  faire  en 
1882  au  Gouvernement  de  Sa  Majeste  la  Reine  relativement  au  r^glement  de 
la  frontidre  Afghane  depuis  le  point  oü  eile  avait  ^t^  laiss^e  non  d^finie 
jusqu'ä  Sarakhs.  Cette  proposition  avait  ete  motiv^e  par  une  proposition 
pr^c^dente  du  Gouvernement  Britanniqne,  laquelle  avait  pour  objet  l'oppor- 
tunite  d'une  entente  entre  les  deux  Puissances  au  sujet  de  leur  politique  et 
de  leur  position  mutuelles  en  Asie  Centrale.  M.  le  Comte  de  Granville  ayant 
sugg^r^,  entre  autres,  ä  TAmbassadeur  de  Bussie,  la  n^cessit^  d'un  ärrange 
ment  entre  l'Angleterre,  la  Bussie  et  la  Ferse  au  sujet  du  trac6  d'une  ligne- 
frontidre  entre  les  possessions  Persanes  et  la  Turcomanie  depuis  Baba-Dormaz 
jusqu'au  point  oü  la  frontidre  Persane  rejoint  celle  de  TAfghanistan  aux  en- 
virons  de  H^riroud,  le  Prince  Lobanow  fut  chargö  de  r^pondre  au  Cabinet 
de  Londres:  ||  1.  Qu'une  d^limitation  de  la  frontiöre  entre  nos  possessions 
et  Celles  de  la  Ferse  ^tait  une  question  qui  ne  pourrait  concerner  exclusive^ 
ment  que  cette  Fnissance  et  la  Bussie  et  dans  laquelle  nous  ne  saurions  ad- 
mettre  aucune  ing^rence  ^trangöre;  et  ||  2.  Que  si  TAngleterre  d^sirait 
pourtant  contribuer  k  la  consoUdation  de  la  paix  dans  les  contröes  qui  offrent 
principalement  le  danger  de  conflits,  le  Cabinet  Imperial  serait  tout  dispos6 
k  lui  pr^ter  son  assistance  et  k  entrer  en  nSgociations  sur  une  ligne  de 
d^marcation  k  partir  de  Ehodja-Saleh,  sur  TAmou-Daria  jusqu'aux  environs 
de  Sarakhs.  Le  territoire  s'^tendant  k  Test  du  H6riroud  n'ayant  pu  6tre 
explor6  avant  cette  ^poque,  k  cause  de  Tabsence  compl^te  de  s6curit6  dans 
ces  contr^es,  le  Cabinet  Imperial  avait  cru  devoir  indiquer  Sarakhs  comme  un 
point  dont  la  position  göographique  etait  tout  k  fait  connue;  mais  en  m^me 
tcmps  il  avait  invit^  le  Prince  Lobanow  k  d^clarer  au  Cabinet  de  Londres 
que  la  ligne-fronti^re  k  tracer  devait  ^olncider  avec  la  limite  qui  s6pare  les 
possessions  Afghanes  du  territoire  des  Turcomans  ind^pendants  de  1' Afghani- 
stan et  les  tribus  des  Salors  et  des  Saryks  de  Celles  des  Dj^mchidis  et  des 
Hezar^B.  Le  Prince  Lobanow  avait  ^galement  et6  charg6  de  signaler  au 
Gouvernement  de  Sa  Majestö  la  Beine  que  le  Cabinet  Imperial  poursuit  k 
^'^gard  des  Turcomans  le  m^me  but  que  l'Angleterre  poursuit  k  Tögard  des 
tribus  Afghanes  voisines  des  Indes  et  de  B^loudjistan,  c'est-ä-dire  k  T^tab- 
lissement  solide  de  la  s^curit^  de  ses  possessions  et  d'un  ordre  de  choses 
pacifique  sur  sa  fronti^re.  Le  Cabinet  de  Londres  n'ayant  pas  jug6  possible 
\  cette  öpoque  de  donner  suite  k  la  proposition  du  Cabinet  Imperial,  l'Am- 
bassadeur  de  Bnssie  s'^lait  trouv6  de  son  cötä  dans  rimpossibilit6  de  faire 
nsage  des  Instructions  dont  il  avait  6t6  muni  k  cet  ^gard. 
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Nr.  8679.  2.  Si  le  retard  invölontaire  qu'a  subi   le  döpart  du  General  Zelenoi  ponr 

29'wr*^*i885  S^i^^^^s  a  6t6  un  objet  de  dösappointement  pour  le  Gouvernement  de  Sa 
Majest6  Britannique,  ce  n*est  pourtant  pas  cette  circonstance,  raais  bien 
renvabissement  de  Pendjd6  par  les  Afghans  qai  a  empech6  les  ni^gociations 
de  suivre  leur  cours  naturel.  Ayant  eu  soin  de  provenir  ä  temps  le  Gou- 
vernement de  Sa  Majest6  la  Reine  des  consöquences  döfavorables  qu'un  tel 
envahissement  ne  pouvait  manquer  d'amener,  le  Cabinet  Imperial  s'est  vu  place 
dans  la  n^cessit6  d'aviser  h  la  sauvegarde  de  ses  droits,  et  c'est  dans  ce  bat 
qu'il  a  cru  devoir  demander  que  les  arrangements  precödemment  conveuus  entre 
les  deux  Gouvernements  au  sojet  des  attributions  de  la  Commission  soient 
compl^t^s  par  une  döfinition  pr6alable  des  lirtites  de  la  zone  d'investigations. 
Les  faits  n'ont  pas  tard6  ä  dömontrer  le  bien-fond^  des  apprehensions  du  Ca- 
binet Imperial  quant  aux  difficultös  que  devait  ^prouver  une  enteute  directe 
entre  lös  Commissaires  respectifs  ä  ce  sujet  Le  Gouvernement  Britannique 
n'a  pas  juge  possible  d'adopter  le  projet  de  zonc  dresse  par  los  soins  du 
G6n6ral  Zelenoi,  et  le  projet,  qu'il  vient  de  proposer  ä.  son  tour  dans  son 
Mömorandum  du  1*  (13)  Mars,  se  trouve  sur  plus  d'un  point  en  d6saccord 
avec  la  maniöre  de  ?-oir  du  Cabinet  Imperial  et  les  rösultats  des  investiga- 
tions  ex^cutees  par  son  ordre.  Le  Cabinet  Imperial  croit  tout  k  fait  superüu 
d'insister  sur  la  gravit6  des  inconv6nients  qui  se  seraicnt  produits  si  d^s  le 
d^but  la  Commission  s'ötait  heurt^e  ä  des  obstacles  insurmontables. 

3.  Le  Gouvernement  de  Sa  Majest6  Britannique  affirme  que  le  principe, 
suivant  lequel  Tötat  des  possessions  de  Shir  Ali- Khan  cn  1872-73  aurait  du 
servir  de  base  h  Tarrangement  präsent,  aurait  6U  abandonnö  pour  ce  qui 
concerne  la  partie  nord-ouest  de  la  frontiöre,  et  il  se  r^före  ä  cet  effet  ä  un 
passage  de  la  d6p6che  adressöe  par  le  Prince  Gortcliacow  au  Comte  de 
Brunnow  en  dato  du  7  (19)  Döcembre,  1872.  Le  Cabinet  Imperial  se  voit 
dans  rimpossibilitö  d'admettre  cette  Interpretation.  En  donnant  son  adhesion 
k  un  trac6  de  la  susdite  partie  de  la  frontiöre,  indiqu^e  dans  la  depßcbe  da 
Comte  Granville  du  17  Octobre,  1872,  et  qui  s'6cartait  du  principe  cidessus 
expos^j  le  Cabinet  Imperial,  n*a  nuUement  entendu  abandonner  le  principe 
m^me,  ainsi  qu'il  resulte  du  passage  fle  la  d^peche  du  Prince  Gortchacow, 
qui  fait  suite  au  paragraphe  cit6  par  le  Comte  de  Granville:  "Par  d6f6rence 
pour  le  Gouvernement  de  Sa  Majest6  Britannique,  le  Cabinet  Imperial  serait 
dispos^  h  adhörer  pour  cette  partie  des  frontiöres  au  trac6  indiquö  dans  la 
dep6che  de  Lord  Granville."  ||  Eu  6gard  ä  ces  circonstances  le  Cabinet  Im- 
perial ne  saurait  reconnaitre  aujourd'hui  aux  Afghans  le  droit  d'^tendre  leur 
SDUverainete  sur  des  territoires  qui  n'avaient  pas  ete  d(5sign6s  dans  TArran- 
gement  de  1872-73,  D'ailleurs,  dans  son  Memorandum  du  9  Juin,  188 
ainsi  que  dans  plusieurs  de  ses  Communications  ult6rieures,  le  Cabinet  Ii 
pörial  a  eu  soin  de  signaler  k  TAmbassadeur  d'Angleterro  que  ce  n'est  qn 
sur  la  base  du  principe,  consacre  par  TArrangement  de  1872-73,  qu'il  croyai 
pouvoir  proceder  ä  la  deiimitation  de  la  frontifere  nord-ouest  de  TAfghanistai 
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et  de   son   cötö  le  Gouvernement  de  Sa  Majest6  la  Beine  n'a  ^le?^  aucane   Nr.  86^9. 
objection  contre  cette  condition.  „i'^^^^foe 

^  29.ttarz  1885 

4.  Sans  attribner  an  caract^re  officiel  aux  observatlons  contenues  dans 
Toavrage  da  Colonel  Macgregor  au  sujet  de  la  partie  nord-ouest  de  1a  fron- 
ti^re  Afghani,  le  Cabinet  Imperial  ne  sourait  pourtant  m^connattre  Vimpor- 
tance  qu'offrent  les  informations  fournies  par  an  tömoin  oculaire,  et  surtout 
par  un  officier  supdrieur  de  Tarm^e  Britannique,  initi^  aux  questions  poli- 
tiques  se  rattiacbant  ä  TAsie  Centrale  et  qui,  ainsi  que  son  ouyrage  en  fait 
foi,  s'est  donn^  poar  täche  de  rechercher  les  moyens  propres  h  assurer  les 
int^r^ts  Britanniques  en  Asie  contre  des  projets  ambitieux  qu'il  pr^te  ä  la 
Kassie.  Ces  conditions  sont  de  uature  ä  placer  Timpartialit^  des  informations 
ci-rdessus  mentionn6es  k  Tabri  de  tout  soupgon.  Les  termes  dans  lesquels  est 
coB^a  le  passage  de  Touvrage  du  Colonel  Macgregor,  cit^  dans  le  Memoran- 
dum du  Cabinet  Imperial  du  16  Jan  vier  dcrnier,  suffisent  pour  d^montrer  qu'il  y  est 
question  d'une  llgne-fronti^re  et  non  d'une  ligne  de  defense  int^rieure^  ainsi 
que  le  Gouvernement  Britanuique  est  port6  ä  le  croire. 

ö.  L'oasis  de  Pendjd4  n'a  jamais  fait  partie  de  la  province  Afghane  de 
Badghis,  et  la  population  Turcomane  de  cette  localit^  a  de  tout  temps  joui 
d'une  complöte  independance,  comme  le  prouve  entre  autres  les  nombreuses 
incursions  commises  pr^alablement  k  Tötablissement  de  Tautoritö  Russe  k 
Merv  par  les  Saryks  de  Pendjd^,  sur  le  territoire  de  leurs  voisins  et  entre 
autres  dans  le  Ehorassan,  ainsi  que  les  actes  de  repr^sailles  qu'ils  avaient 
eus  ä  subir  h  leur  tour.  Le  voyageur  Russe,  M.  Lessar,  a  librement  par- 
couru  Pendjd^  au  printemps  de  Fannie  demi^re  et  il  n'y  a  pas  trouv6  de 
traces  de  la  domination  Afghane.  A  cette  occasion,  le  Cabinet  Imperial  ne 
croit  pas  non  plus  superflu  de  se  r^f^rer  aux  denx  Mömoires   qui   ont  et6  ' 

^chang^s  au  mois  d'Avril  1884  entre  T Ambassadeur  de  Sa  Majest6  Britan- 
niqae  et  le  Minist^re  des  Affaires  £trang6res.  Eu  ^gard  aux  n^gociations 
amicales  poursuivies  entre  les  deux  Gouvernements,  Sir  E."  Thomton  avait 
t^moign^  le  d^sir  que  des  ordres  fussent  adressös  aux  autorit6s  de  la  Province 
Transcaspienne  pour  emp^cher  les  Agents  Busses  de  visiter  les  localit^s  faisant 
partie  du  territoire  Afghan.  Tout  en  se  d^clarant  pr^t  k  se  conformer  ä  ce 
d^sir,  le  Minist^re  Imperial  des  Affaires  fitrang^res  s'est  fait  un  devoir  de 
pr^venir  TAmbassadeur  d'Angleterre,  dans  une  notice  dat^e  du  16  Avril,  1884, 
de  la  nature  des  rapports  qui  s'etaient  etablis  entre  les  Turcomans  de  Pendjd^ 
et  les  autoritös  de  la  Province  Transcaspienne,  et  l'envoi  de  deux  Agents 
Busses  charg^s  de  visiter  Yolotan  et,  en  cas  de  necessit^,  Pendjd^.  Cette 
Gommunication  n'a  pas  provoqu^  la  moindre  Observation  de  la  part  du  Gou- 
vernement Britannique.  L'ensemble  des  consid^rations  ci-dessus  expos^es  tend 
h  d^montrer  que  TenvaMssement  de  Pendjd^  par  les  Afghans ,  qui  s'est  effectu6 
dans  le  courant  de  F^t^  dernier,  constitue  un  acte  incompatible  avec  les  prin- 
cipes  de  TArrangement  1872-73,  qui  devaient  aussi  servir  de  base  k  un  arran- 
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Nr.  8679.   gement  ayant  pour  objet  'la  fixation  definitive  de  la  frontiere  nord-ouest  de 
Eü«i*nd.   i»^fghani8tan. 

oa  M&fx  1 885. 

6.  Ainsi  qu'il  r^sulte  da  Mömoraiidum  Anglais  du  1**  (13)  Mars,  TAsie 
offre  plus  d'un  exemple  du  partage  des  tribus  par  des  frontieres  territoriales, 
et  le  Gouvernement  de  Sa  Maje8t6  ia  Reine  ne  voit  aucuue  raison  k  ce  qu'un 
tel  partage  soit  consid^rö  comme  impraticable  dans  le  cas  präsent  ou  qu'il 
soit  de  nature  k  donner  lieu  k  de  graves  difficultes.  ||  Le  Cabinct  Imperial 
croit  devoir  y  röpondre  que  de  nombreuscs  cxpöricnces  lui  ont  demontre  les 
inconvenients  d'un  tel  6tat  de  eboses;  qu*il  n'a  pas  cesse  de  les  eprouver  tant 
que  les  Turcomans  de  Merv,  cong^neres  de  ceux  d'Akhal,  n*etaient  point 
soumis  k  Tautoritö  Busse,  et  qu'il  continue  k  les  «^^prouver  sur  TAtrek,  oü 
les  tribus  liabitant  les  deux  contröes  de  la  riviere  sout  unis  par  les  liens  du 
sang.  II  Les  difficultös  qui  resultcraient  du  partage  des  Turconoans  Sarylc  entre 
la  Russie  et  TAfgbanistan  seraient  d'autant  plus  graves  que  les  couditions 
politiques  qui  r^glent  la  position  de  FAfgbanistan  pourraient  bien  souvent 
servir    d'obstacle    k   un    röglement   satisfaisant    et    prompt   des   contestations 

5  eventuelles  sur  la  frontiere   des  deux  fitats.     Ce   sont  ces  considerations  qui 

ont  poussö  le  Cabinet  Imperial  k  proposcr  au  Gouvernement  Britannique  de 
prendre  les  conditions  ethnograpbiqucs  pour  base  du  trace  de  la  frontiere 
Afghane,  et  qui  Vempccheraient  de  donner  son  adhesion  k  tout  projet  qui 
s'^carterait  de  ce  principe. 

7.  Le  Gouvernement  Britannique  se  voit   dans  rimpossibilitc   de  donner 
son  adhösion  k  un  projet  d'arrangement  qui,  en  ecartaut  unc  enquete  prealable 
sur  les  lieux,  teudrait  k  detacher  de  rAfghanistan  Pendjdö   ou  d'autres  loca- 
litös  sur  lesquelles  les  Afghans  el6vent  des  pretensions.     II  ne  croit  pas  non 
plus  pouvoir  adherer  k  la  ligne-frontiöre  propos6e   par  le  Gouvernement  Im- 
perial, et  il  serait  tout  au  plus  dispose  k  Tadmettre  comme  limite  meridiouale 
d'une  zone  d'investigation  dont  la  limite  septcntrionale  serait  formte  par  une 
autre  ligne  laquelle,  partant  de  Shir-Tep^  sur  le  H6riroud,  rejoindrait  Sary- 
Yazy  sur  le  Murgbab  et  longerait  ensuitc  les  confins  des  terres  cultivees    de 
MaKmen6  et  d'Ankho'l  pour  aboutir  k  Kodjah-Saleb.  ||  Le  Cabinet  Imperial  ne 
peut  s'emp6cher  de  faire  observer  que  cette  zone  est  loin  d*offrir  les  condi- 
tions d'impartialite  voulue.     En  soustrayant  k  Tenqußte  des  Commissaires  re- 
spectifs  tout  le  territoire  compris  entre  la  ligne  propos^e  par  le  Cabinet  Im- 
perial et  la  frontiere  reelle  de  TAfghanistan,  qui  a  ete  decrite  par  le  Colonel 
Macgregor,  eile  etend  la  comp6tence   de  la  Commission  k  des   contrees  occu- 
p^es   aujourd'hui   par   des   troupes  Busses   et  oü   il  n'existe    pas   la   moiii^"~ 
trace  de  populations  ou  d'intördt  Afghans.  ||  Toutes  ces  circonstances  sont 
nature  k  faire  supposer  que  la   n^gociation   ayant  pour  objet  une  definit 
limites   des   de   la   zone    d'investigation    pourrait    difficileraent    aboutir   k 
prompt  rösultat;   qu'elle  ne  contribuerait  probablement  qn'k  prolonger  1' 
d'incertitude  qu*il  est  de  Tint^r^t  des  deux  Gouvernements  de  faire  cesse 
plus  tot  possible,   et  que  la  saison  favorable  aux  investigations  de  la  T 
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missioD  pourrait  en  attendant  Stre  perdae.  ||  Les  inconv^nients  ci-dessas  ex-   Nr.  8679. 

^     RnssUnd. 
'  29.M&nl885. 


pos6s  ne   pourraient   etre  empech^s  que  si  le  Gouvernement  de  Sa  Majest^.,  ^'^^*"^' 


Britannique  consentait  ä  adopter  comme  base  des  investigations  la  ligne-fron- 
tiöre  propos^e  dans  le  Memorandum  du  Cabinet  Imperial  du  16  Jan  vier  der- 
nier,  dans  quel  cas  ce  dernier  serait  tout  dispos^  k  envoyer  sans  retard  son 
Gommissaire  sur  les  lieux  pour  examiner  conjointement  avec  le  General  Sir 
Peter  Lumsden  les  d^tails  de  la  frontiere  ä  tracer. 


Nr.   8680.     GKOSSBEITAHHIEN.   —  Lumsden   an   d.  engl.  Min.  des 
Ausw.  —  Die  Russen  haben  Penjdeh  genommen.  [III.  5.] 

(Telegraphic.)  (Received  April  7,  10-30  P.  M.)*)    Gulran,  April  1,  1885. 

I  have  just  received  a  note  from  Captain  Yato  at  Chemeni  Beed,  which   n,,  gego. 
he  had  reached  with  all  British  officcrb  aud  escort  safely  yesterday  at  8  P.  M.     oro«- 
They   are   Coming   on   here.    Bussians   attacked   and   defeated  Afghans,   and  ^  ^pr^ussö. 
occupied  Penjdeh  on  the  30th.    The  Afghans  are  said  to  have  fought  gallantly, 
and  to  have  lost  heavily,  two  compauies  bcing  killed  to  a  man  in  intrenchments. 
Survivors  retreated  along  Maruchak  road.    British  officers  were  neutral.    It    . 
was  reported,  that  Colonel  Alikhanoff  had  urged  the  Sariks  to  attack  them, 
and    that   he  had    offered   1,000  kraus  a-head.     They  were  then  obliged  to 
leave;   but,  nevertheless,   a  few  Sarik  Chiefs   cscorted   them   out   of  Valley. 
Captain  Yate  had  on  the  previous  day   specially  explained  to  Colonel  Zakr- 
chevsky,  that  Pul-i-Khisti  had  always  been   held   by   the  Afghans,   and   had 
never  been  occupied  by  Russian  troops. 


•)  Auch  in  St.  Petersburg  scheint  die  Nachricht  von  diesem  Ereigniss  erst  am 
7  April  eingetroffen  zu  sein,  wie  das  folgende  Telegramm  des  russ.  Ministers  des  Aus- 
wärtigen an  den  Botschafter  in  London  ergiebt  [IIL  6.J: 
(Telögraphique.)  St  Pötersbourg,  le  7  Avril,  1885. 

Mon  tel^gramme  de  ce  jour  ^tait  k  peine  exp^die  torsque  uous  apprimes  qu'un 
conflit  s6rieux  a  eu  lieu  prös  d'Ak-T6pe  entre  les  Afghans  et  nos  troupes.  Details  et 
motifs  ne  nous  sont  pas  encore  parvenus. 

Ueber  die  Telegraphen-Verbindung  zwischen  St  Petersburg  und  Penjdeh  hat  die 
russische  Regierung  folgende  Angaben  gemacht  [III.  54]:  Earl  Granville  to  Sir  £. 
Thornton.  Foreign  Office,  April  19,  1885. 

Sir,  —  The  Russian  Ambassadeur  told  me  to-day  that  knowing  the  importance 

which  Her  Majesty's  Government  attached  to  the  question  of  the  time  required  for 

nmunications  to  pass  between  St.  Petersburgh  and  Dash  Eepri,  he  had  written  to 

.  de  Giers  on  the  subject,  and  had  received  a  telegram  in  reply,  stating  that,  up 

the  8th  instant,   the  telegraph  was  not  working  beyond  Askabad,  but  that  since 

%t  date  it  had  been  opened  as  far  as  Baba  Dormaz;  that  telegrams  from  Dash 

^pri  took  from  eight  to  ten  days  to  reach  St  Petersburgh,  and  that  messages  sent 

om  there  to  General  Komaroff  took  probably  about  the  same  time,  allowing  for  the 

levitable  delays  consequent  on  the  GeneraVs  movements.  H  J  am,  &c. 

Granville. 
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Nr.   8681.      GKOSSBRITANNIEIf.  —  Lumsdeu   an   den    engl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Das    angebliche    Vorrucken    der   Afghanen. 

[in.  14] 

(Telegraphic.)  (Received  April  9.  430  P.  M.)    Gulran,  April  3. 

Nr.  8681.  In  my  telegram  of  the  31st  March  I  said,  that  the  Afghans  had  made 

Gross-     jjQ  forward  movement  whatever  since  receipt  of  your  telegram   of  the  16th 

8.  April  1885.  March.     Captain  Yate  and  other  British  officcrs  having   novv   arrived,    I  find 

that,  when  the  Afghan  position  was  immediately  threatened  by  Russians   who 

advaneed   in  force  from  Aimak-Chari  to  Kizil-Tepö,  the  Afghans   thrcw   out 

vedettes  to  their  front,  and  extcnded  their  picket  at  Tul-i-Kliisti   on  the  left 

bank  of  the  Kushk.     They  gradualiy  strengthened  it,  until  on  30th  the  bnlk 

of  their  forces  had  been  transferred  across  river.     This  was  not  an   advance 

on  their  part,  but  merely  the  oecupation  of  what  thcy  considered  to   be  an 

advantageous  military  post  close  in  front  of  their  camp;    bufe  it  is  right,  that 

your  Lordship   should  know  all  tlie  facts.   ||  Captain  Yate   reports,  tliat  the 

Afghan  Generals  were  strongly  opposed  to  further  retiremcnt  without  fighting. 

Afghan   Commander    offered   to    meet   General   Koraaroff 's    wishes    regarding 

outposts,  but  received  no  reply  to  his  message.     Evidently  General  Komaroff 

.    was  misled  regarding  whereabouts  of  Pul-i-Khisti,  for  he  hated  his  nltimatara 

from  there  on  the  29 th   ultimo,  though   he  was  not  ncarcr  than  Kizil-Tepö. 

The  Russians  have  never  occupied  Pul-i-Khisti  before  now. 


Nr.  8682.  GEOSSBBITANNIEN.— Min.  d.Ausw.  an  den  engLBotsch. 
in  St.-Petersburg.  —  Die  russ.  Vorschläge  bieten 
keine  Basis  zu  Verhandlungen.     [II.  271.] 

Foreign  Office,  April  4,  18S6. 
Nr.  8682.  ^ir,  —  I  spoke   to-day   to    the   Russian  Ambassador    after    consultation 

Gross-     ^iijJj  jjjy  colleagues.     I  informed  M.  de  Staal,  that  I  could  not  conceal  from 

britannien.  , 

4.  April  1885.  "ini  tho  disappointmcnt  with  which  tlie  recent  Communications  from  his  Go- 
vernment regarding  the  Afghan  boundary    qucstion    had    been    received,  ||  In 
their  reply  of  the  13th  March  Her  Majesty's  Government  had  endeavourcd  to 
make  proposals  afifording  reasonable  grounds  for  hoping  that  an  agreemcnt 
might  be  arrived  at.  ||  They  did  not  proposc  tliat  which  secraed  to  thera  ab- 
stractedly  the  best.     In  answer  to  this  the  Russian  Government  had   repl'''' 
by  a  despatch  and  Memorandum,  couched  in  terms  which  were  not  disco 
teous,  but  of  which  the  substance  was  to  this  effect:  That  the  Russian  ( 
vernment  objected  to  the  proposals  of  Her  Majesty's  Government,  and  on  i 
other   band   offered  no  counter-proposal,   but  insisted  upon  the  adoption 
their  own  views  in  their  entirety.   ||  I  stated,   that   the  Russian  Govcrnm 
appeared   virtually  to  exclude  by  disparagemeut  their   own   zone,   while 
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direct  words  they  refused  that  of  Her  Majesty's  Government.  ||  There  reraained  Nr.  S6P2. 
oYily  the  proposal  for  an  inqoiry  upon  a  line  prescribed  by  one  of  the-  parties,  ^„^*"i"o„ 
with  the  rejection  in  limine  of  that  proposed  by  the  otbcr.  ||  This  appeared4.Apriii8g5 
to  proceed  upon  the  principle  that,  when  the  two  Powers  were  about  to  mider- 
take  a  Joint  inquiry,  it  appertained  to  one  of  them  to  dictate  the  terms.  || 
It  was  impossible,  I  said,  for  the  British  Government  to  proceed  on  a  basis 
which  substantially  denied  the  equal  footing  of  the  two  Powers.  ||  Her  Ma- 
jesty's  Government  could  not  believe,  that  this  was  the  last  word  of  the  Rus- 
sian  Government,  which  could  only  be  met  by  a  refnsal.  Such  a  result  would 
be  lamentable,  and  unworthy  of  the  two  countries;  and  they  entertained  the 
hope,  that  the  Russian  Government  had  not  communicated  their  final  decision, 
bat  would  consider  some  mode  which  would  enable  the  two  countries  to 
carry  ön  the  inquiry  on  equal  terms.  ||  M.  de  Staal  replied,  that,  in  his  view, 
the  Russian  Government  did  not  insist  upon  the  immediate  acceptance  of  the 
boundary-^line  proposed  in  the  despatch  of  the  16th  (28th)  January;  but  that 
the  question  was  that  the  line  should  be  taken  as  the  basis  of  investigation 
for  the  Commission,  which  would  then  meet  without  delay,  retaining  the  power 
of  discussing  the  different  points  of  the  line.  on  the  spot  When  their  exa- 
mination  was  completed,  the  Commissioners  would  snbmit  the  result  of  their 
labours  and  of  their  discussions  to  their  respective  Governments.  jj  I  expressed 
Ji\j  rcgret,  that  the  explanations  which  his  Excellency  had  given  did  not  re- 
move  the  objections  which  I  had  stated  to  be  feit  by  Her  Majesty's  Govern- 
ment II  But  I  Said;  that  I  would  repeat  his  observations  to  my  coUeagues; 
and  I  subsequently  informed  M.  de  Staal,  that  the  Cabinet  adhered  to  the 
observations  which  I  had  stated  to  his  Excellency,  and  that  they  would  be 
glad  if  he  would  communicate  them  to  his  Government,  from  whom  Her 
Majcsty's  Government  hoped  to  hear  again.  ||  I  am,  <&c. 

Granville. 


Nr.  8683.  GEOSSBBITANNIEN.— Min.  d.Ausw.  an  den  englBotsch. 
in  St.-Petersburg.  —  Die  russ.  Regierung  ist  um  Auf- 
klärung über  die  Vorgänge  bei  Penjdeh  zu  ersuchen. 
[111.  7  u.  11.] 

Foreign  Office,  April  8,  1885. 
Sir,  —  You  will  have  learnt  from  Sir  Peter  Lumsden's  telegrams  of  the   Nr.  sgsj. 
29th  and  31  ultimo  and  Ist  instant,  which  have  been  repeated  to  you,  the  ^  ^'<«»- 

briUnmen. 

circumstances   attending   the   coUision   which   occurred   between   the  Russian  8.Apriii885. 
and  Afghan  forces  on  the  30th  March ,  and  the  occupation  of  Penjdeh  by  the 
Russian  troops.  jj  I  have  to  request  your  Excellency  to  ask  the  Russian  Go- 
vernment for  Q,n  explanation  of  this  apparently  complete  disobedience  of  the 
Emperor*s  Orders.  ||  I  am,  &c.  Granville. 
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Foreign  Office,  April  8,  1885. 
Nr.  8688.  Sir,  —  TouT  Excellency  will   have   leamt   from  Sir  Peter  Lomsden's 

^ritanTiln.  tclegrams  of  the  29th  and  31st  nltimo  and  the  Ist  instant,  which  have  been 
8. April  1885.  repeated  to  yon,  that  the  Chief  of  the  Rnssian  Staff  positively  assored  Captain 
Yate,  that  no  such  arrangement  as  that  recorded  in  jonr  telegram  of  the  16th 
March*)  had  been  commonicated  to  the  Rossian  camp,  nor  wonld  he  give 
anj  assnrance  that  the  Afghans  woald  not  be  attacked  withont  previons  no- 
tice;  and  he  claimed  the  right  to  tarn  ont  the  Afghan  posts  whenever  they 
mlght  inconvenience  the  Bnssians  without  reference  to  any  third  party.  ||  In  his 
telegram  of  the  3 Ist  ultimo  Sir  P.  Lumsden  states,  that  -the  Afghans  haye 
made  no  forward  movement  whatever  before  or  since  the  receipt  of  my  tele- 
gram of  the  17th  March,  reporting  the  agreement  arrived  at  with  the  Rnssian 
Government,  and  that  Penjdeh  was  peifectly  qniet  ||  In  his  telegram  of  the 
Ist  instant  Sir  P.  Lumsden  states,  that  Captain  Täte,  who  has  left  Penjdeh, 
reports  that  the  Russian  troops  had  attacked  and  defeated  the  Afghans  and 
occupied  that  place  on  the  30th  ultimo,  two  companies  of  Afghans  being 
killed  to  a  man  in  their  entrenchments.  ||  Her  Majesty's  Government  desire 
your  Excellency  to  inform  M,  de  Giers  that  this  news  is  of  the  utmost  gra- 
vity.    A  Cabinet  Council  will  be  held  to-morrow.  ||  I  am,  &e. 

Granville. 


Nr.  8684.  KtrSSLAND.  —  Hin.  d.  Ausw.  an  den  russ.  Botsch.  in 
London.  —  Der  russische  Angriff  ist  von  den  Afghanen 
provocirt.    [IIL  12.] 

(Communicated  to  Earl  Granville  by  M.  de  Staal,  April  9.) 
(Tfl^grapbique.)  St.  P6tersbourg,  le  8  Avril,  1885. 

Nos  troupes  n'ont  attaqnö  les  positions  des  Afghans  qu'aprös  y  avoir  M 
provoqu^es  par  des  actes  d'hostilit6  de  leur  part  Les  ayant  mis  en  d^route, 
Knssiand.  Ic  General  Komaroff  s'est  retir^  sur  la  rive  gauche  du  Eontchk.  Les  officiers 
8.  April  1886.  ^„glj^ig  q^j  avaicut  dirig6  les  troupes  Afghanes,  mais  sans  prendre  de  part 
active  au  combat,  se  sont  vus  Obligos  de  r^clamer  k  la  suite  de  la  d^route 
la  protection  du  G^n^ral  Komaroff;  mais,  ayant  ^t^  entratnte  dans  la  fnite, 
le  d^tachement  Russe  envoy^  k  leur  secours  n'a  pu  les  rejoindre.  Ai  commu- 
niqu^  cos  faits  k  Sir  E.  Thornton. 
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♦)  Siehe  Anmerkung  zu  Nr.  8677. 


Drnck  von  Bär  A  Hermann  in  Leipzig. 
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